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rationellen Kenntniß und Beurtheifung derjenigen Kuͤnſte 
Fabriken, Manufalturen und Handwerke, 


el he 
„mit der Kameral⸗ und Policeproiffenfchaft, fo wie der 
Landwirthſchaft a 
in nädfter Verbindung eben. - 
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Zum Gebrauche afademifger Borlefungen 


sur Selöfibelehrung | 
für angehende Staatödiener, Kamerals und Policeydeamte, 
desgleichen für Landwirthe, Kaufleute, Fabrilanten, 
Manufakturiften und Handwerker. 
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Ä Durchlauchtigſter Kronprinz! 
Snädigfter Kronprinz und Herr! 
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Em ieh: Hoheit geruheten die Bueigunng 
- Der: vor -fechägphn- Jahren - erfchiemenen erſten 
„Mpägabe. dieſes Werks, deſſen Inhalt dem 
Studiemn den kameraliſtiſchen, fo wie den 
technologiſchen Wiſſenſchaften gewidmet iſt, 
wit einem für -den Verfaſſer derſelben hoͤchſt 
gaaͤdigam Wohlwollen aufſunchmen. | 
Die neue Auflage dieſes Buchs, würde viel 
fruͤher erſchienen ſeyn, wenn nicht ein betruͤge⸗ | 
riſcher Nachdruck des Buchs, ſolches verfpätet 


haͤtte. Aus dem Grunde iſt fie voͤllig umge⸗ 


arbeitet, und mit den neueſten Entdeckungen | 
vermehrt, welche vae Fortſchreiten der techno-⸗ 
logiſchen ——— big - dargeboten 


haben 


Geruhen Ew. Konigl. Hoheit gnaͤdigſt zu er⸗ 
lauben, auch dieſe Auflage Hoͤchſtdenenſelben zu J⸗ 


t 


% 


Fr fegen zu — ed iſt die det des win 
bald mnahrigen Breiſes, dem bie Ehre Au Dheil 
worden iſt, vor mehreren Jahren Ew. Konisl. ds 
*— "heit an feinen phyſiſch · chemiſchen RIESE 
F J m nehmen zu fehen. 7 ma 
© Ew. Koͤnigl. Hoheit Bitte — die Hui 
: gung der tiefften Ehrfurcht zu ne mit 
der ie erſterbe 


"ei. Königl. Hoͤhit 


SER Berlin, ., 
in @eptember 1830. 
.® 


unterthänigft treu⸗ gehorſamſter 
Hermb ſtaͤdt. 
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Die im gahr 1814 aſchinen erſte Auflage Died 


Handbuchs der Technologie, iſt mit einem den Ber e i 


faſſer überrafchenden Beyfall aufgenommen worden: 
man hat diefem Buche nicht nur die Ehre ergeigt, fols 
ches auf mehrern Univerfitäten als Leitfaden zum 
Drunde zu legen, fondern es ift auch i in vo Spras 
chen überfeßt worden. j 


Aber ein Goitvergeſſener Nachdrucker in Wien | 
at fü ſich nicht geſcheuet, die erſte Auflage nachzudru⸗ 


cken, fo wie fie erfchien; fo daß das Werk hier noch 
nicht ein Mal beendigt war, als man dem Verleger 
deffelben fchon den größten Sheil des Rachdrucks aus 
Wien überfandte. Diefen Nacdrud zu — 
fiel dem Verfaſſer unmoͤglih. 

Hat indeſſen dieſer Rachdruck das Erſcheinen eines 


.. Siwenten Auflage verfpätet, fo hat der Verfaſſer ſolches 


benugt, um die neue, in einer faſt ganz umgearbeite ⸗ 


[0 


vn. Vorbericht sur zweyten Auflage. 
ten Seftalt, defto vollſtaͤndiger liefern zu koͤnnen, und’ 
wuͤnſcht ihr dieſelbe nachſichtsvolle Aufnahme, die der 
Erſten zu Theil worden iſt. 

Da ſich bey dem Abdruck dieſer neuen Ausgabe, 
eüdfichtlic der Bpeihnung des Dazu gehörigen Kupfer, 
einige Srethümer eingeichlichen haben: fo bittet der Ver⸗ 
faſſer, Die angegebenen: Eyrata, gefälligft Durchfehen iu 
wollen, um das Fehlerhafte zu verbeffern. 

Diefem Buche fol unverzuglih ein Compen- 
dium der Technologie nachfolgen, welches Die Haupt⸗ 
We Degfelben-tung darſtellt, als kurzer Leitfaden für dep 
* dagegen das gegenwaͤrtige Werk, welches mit 

dem Rachtrage ein Ganges, bildet, als erklaͤrendes 
Vandbuch angeſehen werden kann. "Das angebängte 
voliſt ͤndige Regiſter mag die Brauchbarkeit des Bu⸗ 
ehe erhöhen, „ Jenem Compendium wird auch die 
(S. 22 der erſten Ausgabe) verſprochene a 
Literatur beygefügt werden. 
Berlin, im September 1830. 


nn Der Berfaffer. : 
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Die akademniſchen Vorleſungen, welche ich 
bey der Koͤnigl. Univerſitaͤt hieſelbſt über Die 
Technologie halte, ließen mich das Bedürfniß eines 


eigenen Handbuchs zu dem Behuf fühlen, das ich bg 


meinen Vortzägen als Leitfaden zum Grunde legen; 
und zugleich meinen Zuhörern zur Vorbereitung, fo 
wie — Radiefen, —— fönnte, nd 


‘ — euſtiet kein angel an gut — | 


ten Kompendien der Terhnologie, unter denen die treffe - 


Yiche Anleitung des verewigten Johann Bedmann; 
deren ich mid bisher als Leitfaden bediente, noch inp« 
mer oben an geftelle zu werden verdient; aber teineg 


von allen jenen Handbuͤchern erfüllet ganz den Zwech 


den ich mir, ben der Ausarbeitung meines eigenen 


Leitfadens, zu erreichen porgefeßt habe. 


I’. 


Pi 
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a... Bocberiche zur erſten Auflage. 


WMeise Abſicht ging dahin, ein Werk auszuarbeis 
tn, das nicht nur die Hauptſaͤtze desjenigen aufftellte 
was nothwendig gelehrt werden muß; fondern aud 
‚ zugleich eine Umfchreibung und gedrängte meitere Aus 
* führung derjenigen Hauptlehren. enthielte, wodurch der 
Zuhörer in den Grand gefegt, wird, ſich zum More 
Aarage des Rehrerd zwekmaͤßig vorzubereiten, und beym 
hauslichen Studiuw ſchriftliche Ausarbeitungen dar⸗ 
uͤber machen zu koͤnnen: welches, wie ich aus eigner 
Erfahrung weiß, weit mehr Nusen ftiftet, als Nach⸗ 
:fchreiben in den Vorleſungen, wodurch die Aufmerk⸗ 
Iamich. von dem Vortcage des Kehrers nur ſehe ab⸗ 
— ‚und unterbrochen wird. 

Wey der —— eines eignen Kompen- 
diums für, meine, technologifchen Vorleſungen war ed 
Baber mein Hauptaugenmerk, jene Beduͤrfniſſe mit 
einander zu vereinigen, und, ſo viel mie möglich 


Sachen, in fo wenig wie moglich Raum zuſammen 
| — | 


. Biber. (ab Die. Hunptfäge von demjenigen , Er 
gelehre werden mußte, . ia den. aingelmen Patapra⸗ 
when, eines jeden Abſchnittes, oder einer einzelnen 


. Shrheitung deflelben dargeſtellt; da hingegen die weis 


em. Umjheabung, Aysführung und Erläuterung der: 


. feiben, in Form. son Anmerkungen, unter jedem 


— — |— 
1 


. Werberich zur een —2 — Be 
Paragraph mit kleinerer Schift, nadgemgen or 


- Ben iſt. 


> Durd) diefe Methode, die tise meiner Bene — 
ger beobachtet hat, glaube ich folgende Vortheile Fir 
die Leſer meines Buchs erzielet zu haben: 1) iſt der 


Zuhhdrer dadurch in den Stand geſetzt, fi zu daujs 
nigen vorzubereiten, was er in der naͤchſtklommenden 


Stunde hören und ſehen wird; 2) kann ex num den 
mündlichen Vortrage des Lehrers mit Aufmerkfumkeit 
fölgen, ohne Diefen ſelbſt nachſchreiben zu drken 
Heine Rotizen abgerechnet, die. er dem Gedaͤchtach 


ſetzt, bey der häuslichen Repetition fich wieder ib 
Ins. Gedaͤchtuiß suräd zu rufen, und ſchriftliche Uns 
arbeitungen darüber: gu machen, ohne Daß er audere 
Werke daruͤber nachſchlagen darf, die dem Studiren⸗ 


den nur ſelten in der Zeit zu Gebote ſtehen, wo 2} 


.-— am allernothwendigſten bedarf. 


Somit glaube ich hiedurch demjenigen Anvede 
—— nahe gekommen zu ſeyn, den ich als aka⸗ 


demiſcher Lehrer zu erreichen mir vorgefetzt hatte: ob 


er erreiche worden iſt? dieſes mögen die Leſer, m» 
Bud; beurthejlen. | 
2 Aber nein Beſtreben —— auch * — 
Nicht jeder, dem das Studium der Technologle ein 
unerlaͤßliches Beduͤrfniß iſt, findet ſich in der Lage, 


Zn - . Birberiche sur erſten Auflage. 
ſich ia die Meihe des alademifiyen- Bürger auf 
nehmen zu laſſen. Mancher Gefhäftsmenn um | 
. Dienfte md Sanats; mamber Landwirth, man 
er Kame ralx imd Policen Beamte, der nicht 
Edegenheit :gefunden · hat · in · ſiiner Jugend, oder ig 
ſeinem fruͤhern Wirkungskreift Technologie zu fig 
Nat; ſoll Me ‚in ſeiner ihm angewieſenen Wirkſamkeit 
lennen;mancher Juſtiz mann foß über ſtreitige Punbie 
Der serhanifchen Gewerbe entſcheiden, die er nicht kermt; 
mancher ehrer in Schulen ſoll feinen. Schuͤlern 


Be Eanente der Technologie weetragen, mit denen ſich 


bekaunt und vertraut zu machen er ſelbſt, in feinen fru⸗ 
hern Zahren, nicht Gelegenhrit fand. Mancher an— 
gehende Technolog oder auch blͤß Diletant der 
Technologie, der ſich auf Reifen befindet, will die ſich 
ihn darbietenden Manufakturanſtalten befuchen, um fie 
Sennen zu: lernen; aber es mängelt ihm an. einem ge 
treuen Wegweiſer, mad) welchen er Stud für Sof 
genau bejehen und dergefialt ordnungsmäßig erforfchen 
- Tann, Daß, er immer vom Belannten zum Unbekannten 
fortſchreitet. Mancher Kaufmann, der einen Theil 
feines baaren Vermögens auf Die Anlage von Fabriken 
und Manufakturen verwenden will, iſt ungewiß dar 
uͤbet, welchen Gegenſtand er ausmählen ſoll: er wuͤnſcht 
einen Ueberblick der wichtigern Fabriken und: Manu⸗ 
falturen zu erhalten, um ſich einen Beiriebsjweig aus 
denfelben auswaͤhlen zu konnen. | 


Ma berlcht zur fen Kafloge: . mim. 
m.n Allen jenen Vebärfaiiin wunſchte ich :bemfaltä 
durch mein Buch abzuhelfen und den dechalh gematha 


ten Forderungen moͤglichſt Genuͤge zu keiſten; und fü 
mußte ich denn freilich einen, ganz andern. Meg eim⸗ 


ſchlagen, als derjenige: war, den meine Borgängey, big F 


der Ausarbeitung ähnlicher Werbe, eingeſchlagen haben 2 
die einen ganz andem Geſichtspunkt verfolgten, als dus, 
meinige es war. Ob und in wie fern: ich. num ‚Deu 
Ziele meines Strebens nahe gefommen bin’? ' Dickes [© | 
erfahren, muß ich von dem Urtheile des Kenners, u 
Bes unpartheüſchen Kunftrichters erwarten; und won 


ſolchẽn wird mir jede gerechte nicht ans Mnunefeäs. 


entlehnte Erinnerung willlemmen fen, ic — fg 
‚mie : Dont BR und benußen. Be 


Min findet in einem Buche beſonder⸗ — 
gen Manufakturen und Gewerbeanftalten 
ausgehoben und bearbeitet, die mit den verſchledenen 
Zmeigen der :allgeeinen Staatswirthſchaft in engerer 
Beziehung ſtehen; und nur einige, die es weniger find,; 
ſind mit aufgenommen, weil fie als Rebenzweige der 
Erſtern angeſehen werden — ie 

Die andermeitigen — ich — feierte. 
auf gleiche: Weife zu bearbeiten, "und ſie in ‚einem au⸗ 
dern Bande, der unabhängig von dem gegenwaͤrtigen 
Grundriſſe ift, jedoch aber auch, wenn man will, pie: - 


er Borbeie ur erhe⸗ aoſcr⸗ | 
F when fm, nad 
bwgen gu Faffen. 

Deehalb habe ih auch die (6. 22) De 


= . Grundriffes angekündigte vollftändige Lieberficht det 


neueſten und wichtigſien technologiſchen Literatur, bier 
noch nicht beygefuͤgt, da fie bequemer am Ende des 


-  Warhtrages ihren. Platz findet, zumal ben jedem eine 


zunen Artikel die wichtigſten Schriften angefühet wor⸗ 
Ben ſind, die ich benutzt babe, und die ich zum Weis 


j 5 "en Rachiefen mit Zuverſicht empfehlen fans. Cie 


vdollſtaͤndiges Sachregiſter wird alsdann dazu dienen 
weinen Handbuche zum Nachſchlagen einen noch be⸗ 
quemern Gebrauch zu geben. 

Berlin, im Auguft 1814, ‘ 


Der Berfaffer. 
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* Maſchinen ſpinnerey ( Jlaaeſpinamaſchiaen leer.» 36 
Das Auffheeren des Sand, 0. “ee. 
Der Eeinwebefut. — ee 
Appretür der leinen Gmee. - .- .:. 0. 
Beriiebene Arten ber Ieinen Gewebe. 0.0 ..174 
Danf » Leinwand. 77 
Stellvertreter des Flachſes. 66 
Die Neffeln (Neſſeltuch). 5 — . .. 19 


Bünfte Abtheilung. dabrikatien des — 10 


Vierter Abſchnitt. 


Das Metier ded Seilers oder Repſchlaͤgets. 182 — 288 
Das Seiler » Handwerk. ee u ER 
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sanfter Abſchnitt. 


Ven der Seide und deren Gewinnung. ( Die Seiden · 


weberey. gr . 4 


J. Geſchichte der Geibenkultur, . dns 
11, Geſchichte der Geidenmanufaltureh, — 
IL. Das Abhaſpeln ober Abwinden ber Seide don ben 


Cocos. R n W 
Der Seidenhaſpel. J fe 
Das Loͤſen und Abhafpein. 


IV. Verſchiedene Arten ber ‚rohen Sehe. CAufer ventopät 


ſche Seide.) A A 
V. Curopaͤiſche Seide.. 
Das Deubliren und Zwirnen ie Seibe. 
Die Seibenzwirnmaſchine. 
dohe Seide. Weiße und gelbe. 
- Das Degummiren der Seite . . 
Pohe und zubeteitete Seide... 
Organfin« unb Zramfehe, r 
Der Seidbenweberfiuhl... .. 0... _ 
Der Iacquarbihe Webefluhl. .  . — 
Wirkung des Jacquardſchen Stuhls. 
Arten der ſeidenen Sewebee.. 


Slatte. 


Gekoͤperte. — . o % .o ⁊ 


Faconirte. an le. 
gaconirte Zugarbeit... 
Sqwere ſeidene Stoffe. .. 

Seſchnittene Seidenarbeit. Bammet. » 
Gajen und Flore. a 
. Die lor » Kreppmafgine. . . 

Halbſeidene Zuge... 

Zeuge aus Seibe und Bere Zr eh ee 

- Beuge aus Seide und Baumwolle, . . 
Zeuge aus Beide und Leinen. — 
Appretur ber feibnen und halbſeidnen Beuge, 


Schfter Abſchnitt. 
Die Epitzen⸗ oder Kanten» Manufakturen. | 
Das Klöpfeln der. Spitzen ober Kanten. i 
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Spiten oder Kanten aus Seibe. .8 
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Siebenter Abſchnitt. 


Die Bands und Bortenwirkereh. + 2356 — 260 

L- Dee Poſamentir⸗ oder Bortenwirletug.. 257 

Zn Die Bandmuͤhlen (Muͤhlenſtuhl, Schubſtuhl). 260 

1. Die Treffen, Worten und Sallonen. 

Verſchiedene Arten der Trefffe. 
Seidene Bänder. 6 

" £einene, baumwollene und wollene Bänder, 
Summericungen ber Wänden. .. . 

IV. Appretur ber Bänder ( Bummiren, Safticen ) 

V. Appretur bes Atlasbaͤnde.. 


Achter Abſchnitt. 


Die Girumpfitee. ae RT. 286 
1. Das Strumpfſtricken. .* a ee RO 
II. Das GStrumpfwirken. . 4 0 0 ® . 274 i 
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AL. Der Sieumpfwirke full. . 0 2. 7 
Befchreibung deffelben. a R 273 
Der Stuͤten⸗ ober Stelzen⸗ oder Befsitter; unb sa 

Loegttterſtuhl. .. 20 
Der Walzenſtuhl und ber Krttenfapl. . : . BL 

IV. Das Arbeiten auf dem Stuhle. 22 

Die Appreticung der ſeidnen Struͤpfe... 


Reunter Abſchnitt. 


Die dacbekunſt. Das Faͤrbergewerk. .. W7 — 323 
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F. Gcwarze Forben auf Wolle. a 
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Ednigeblau. Eiſenblau auf Seite, ee. 0. 82 
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berey. 
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J. Die kalte Indigkͤpee. 2318 
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Unädhte blaue Barden. eo on. 30. 
B. Rothe Karben auf Baumwolle und Seinen, .. . 326 
C. Gelbe Farben auf Baumwolle und Seinen. . . 832 
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E. Schwarze — ee — 323 


Behnter Abſchnitt. I 
| Die Wollen s Seiden » Baummollens und Leinendru⸗ 
Fey. er 324 — 342 


Gefe Antpeitung. Die Molenengbruderep. . 0.0.33 


'a) Die Golgasdruckerey. a et, SB 
b) Die Berglbrndereg, 27 


de) Der Tafel⸗ oder topiſche Druck. . 327 
Bwente Abtheilung, Die Geidendeudereg.  ı ". 329 
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I, Der blaue Drukkkeee. 334 
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‚Die Baumwollen⸗ und Leinenbleichern.. 343 — 346 
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Erfte Abtheilung. 
Bum eigenen Studium derfelben. 
— Mic fe der Verfaffer ſcheieb, 
" Richt mie fie ber Diebſtahl druckte, ” 
' Deffen MH’ iR, daß er richte 
Andrer Muͤhe ſtets zu Grunde. 
a | BGBalbderon. 
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N. ae, BESTER. oder 
@Gewerbefunde (Technologia, T'syvoloyın, Oecono- 
. mia technica.), iſt ein einzelner Zweig der Kameralwifs 
fenfihaft. (Scientia cameralis), " und al8. folder ein 
Hüälfdzweig ber Staatswirthſchaftslehre — 
‚nomia ae)” i 
g. 2. | ae 
Der Technologie Zwec if, die empieifät, fo wie: 
die rationelle Erkenntniß und Beurtheilung der in einem 
Staate bluͤhenden mehanifhen und chemiſchen Kunſt⸗ 
gewerbe, d. i. Manufafturen, Sabrifen und Sands, 
werte 
— 5. 3. > 
| Hiedurch unterfcheidet die Technologie fih von der 
Tunſtgeſchichte (Historia technologica), welche das | 
Studlum ber er Geſchichte der mecha⸗ 
niſchen und chemiſchen Kunſtgewerbe, nach ihrer Erfi n⸗ 


dung, Ihrer Vervollfommnung, ihrem Flor und ihrer 


-'Benugung in ſich begreift; ein intereffanter Gegenftand des - 
techniſchen Wiſſenz, für welchen zur Zcit nur erſt einzelne 


Bruchſtůc beatdeitet worden ſind. 


(3. Brei innıs, Beiträge zur — der Erflabun⸗ 
gæ. — u. 5. he Leipiig 1786. 2788, 1792: 
’ « 2 


Ss 


a 0  Einleieang. 


179. 1803. 8. Dondorf, Geſchichte der Erfindungen, in. 
‚ allen Theilen der Wiffenfhaften, von der älteften bis auf bie 
gegenwärtige Beit. 6 helle. Reipsig u, Ducdblinburg 
1817. 1818. 1821. & Poppe, Gecchichte der Technologie, £ 
ſeit der Wiederherſtellung der Wiffenfpaft, bis zum Ende des 
4öten Jahrhunderts. 3 Wände. Böttingen 1807. 1810 u. 
. 1811. 8. Dictionaire chronologique et raisonns des decon- 
veries, inventiong, innovalions eic. en France, de 1789 
 jusque & la fin.de 1820. Paris 1822. 17 Tomes, 8, 
Notice hfstorigue des deconverhes dans les sciences et jes 
arts, pendant l’annde 1822. Paris 1823. ‚4 Lake 
Williams, an histomical eccount of inventions et disco- 
veries in thore arts and sciences which are uf utiliiy er 

. ': oumsument to. man. 2 Veluınes, ‚London 18%; 8) 

— 4. x 

Sunft (Ars), in der weitsften Bedeutung des Wortet, 


me jedes Gelchäft genannt, das nad) beftimmten Regeln 
und Vorſchriften, mit einer * uebung erlangten Fertig⸗ 
keit, — wird. 


. 5. 
alſo iſt auch jedes Handwerf ( Opificiom ) als eige 
Kunft. zu betrachten; umgefehrt fann aber keinesweges jede 
Kunft ein Handwerk genannt werden. 
er = 
Aus dem obigen Geſichtspunkte betrachtet, laſſen die ges 
fammte Kuͤnſte ſich in ſechs verſchiedene Klaſſen vertheilen; 


‚dahin gehoͤren: 


4. Die freyen Kuͤnſte (Ärtes ingenuae, A liberale, 
A. banae), wohin gewöhnlich Grammatit, Dialec⸗ 
til, Rhetorik, Yrithmetil, Geometrie, Afıye 

.. aamie und Muſik gerechnet werden. | 

2. Die fhönen Künfte (Artes pulchras). Zu ihnen 
‚sebörens die Rriegäkunft, die Schiffahrtstuug,' 
dit Reit banſt, die Jechtkunſt, De. Schaufdiel⸗ 
kurſt und die Sanzfunfl, en 
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J RER PETER - & 


-."3,: Die: Sildenden Künfte. Sie machen eine befendre 
Abtheilung der ſchoͤnen Kuͤnſte aus. -Bu ihnen gehören. 

die Bildhauerfunft, de Steinfhneiderfunft,. die 
Formſchneidekunſt, die Mahlerkunſt, die Zrich⸗ 
nenkunſt, die Kupferſtecherkunſt, die Baukunſt. 
— Die mechaniſchen Kuͤnſte: die. Runft deg Me⸗ 
. dhaniferss des Uhrmachers; des -Drechölgrs; Ä 

ves Tiſchlers; des Simmermanns; des Maus _ 

rers; der Schriftſe ber a Bugtruder die 

Münzkunſteec. 

5. De Kunſthandwertke: die Zarbekunſtz die 
Seugdrodertunſt; die Toͤpferkanſtz die me 
befunft ꝛe. 

“6. Die gemeinen Handwerke; wohin alle — 
Handwerke, ohne Unterſchied, gehoͤren. — — 
J a ar 
“ Die Lechnols gie begreift ausſchließzlich nur Dielenigen | 
Kunſtgewerke in ſich, deren Zweck es iſt, die rohen Etjeug⸗ 
niſſe der Natur, durch eine angemeſſene mechanif de ‚oder 
Gemif he Bearbeitung derfelben, To zu verändern, daß fie 
badurch veredelt und für die Beduͤtfniffe der Menſchen, Tor 


wohl die der Nothwendigkeit als die: des eatus, vor ⸗ 


— werden. | | 
⸗ 21 4 


She und niedere Zee, — 3 
. Tour 8. —— 
—E Behn oloz ſo · zuſat In zwoy Gemein | 
we; in Die. Höhere-umdtin die niedene = ::° >, 
a. Die höhere. Tehmelogie befichet in dem — 
ſchen Imbegriff aller Grundſaͤtze der niedern. Rehage 
-. (ogie, fo wie deren Grund⸗ md Huͤ lfowiſſengg 
1 ıfehaften, Sie suis in drey Abella: : 2) die 
: Gtaatötchnoingia 7 Staats Faaſhalhangs« 


8 u Fünleituaug 
my Pierim den te chniſchen Gewerben abeinhligen 
zur Daun una Nebenwerkzeuge. 
2) Die anſhauliche Erlenntniß und Benrtheilung 
der Haupt⸗ und Neben⸗Materialien. 

DB) Die, Keantniß ihrer Anwendung. 

5), Die Kenptniß: und richtige Beurtheilung ber 
aud den Lehnifhen Operationen hervorgehenden 
Educte, Produkte und Fabrikate. oo. 

. 5 M | 

Bux volſtandigen Erlenntniß eines autoeez ge⸗ 

langt man auf zwey Wegen: entweder .) durch Pie prafs 

tifhe Erlernung, oder b) dur ein rationelles 

Studium deſſelben. Jenes bildet den kuͤnſtigen Hands 

werfer oder Profeffioniftenz; letzteres den Kameras 

liſten und Technologen. 

— (3. 9. M. Poppe, äßer das Stubium ber Technologie 


at. Sübingen 1823, 8 Labomus, üben teqhaiſche Cehrd 
onſtalten. Carlaruhe 1884. 8.) 


& 13. | 

Dem angehenden Staats⸗, Juſtiz⸗, Kameral⸗ und 
Policey beamten iſt dad Studium der Technologie unent⸗ 
vehrüch, weil er oft in die Lage verſetzt wird, uͤber techniſche 
Gegenſtaͤnde urtheilen und entſcheiden zu muͤſſen, die deutliche 
Begriffe jened Wiffend voraußdfegen. 

CVDr. J. 6 Hoffmann, Rachricht von dem Bwede und 
bert Anordaung feiner Worträge an ber Univerfität au Merlin. 

— Gadite. 182. 8.) 

m: & 14. 

Die felöfftändigften und widtigfien Quellen dee. Natio⸗ 
nalreichthums für jeden Staat und feine Bewohner find: 
4) die Landwirthſchaft; 2) das Forſtweſenz 3) ber 
Vergwerks⸗ und Huͤttenbau; fie find die Grundquellen 
Der tohen Natıwerzeugniffe, deren Rerarbeitung und Vered⸗ 
"Tung vurch Huͤlfe der Kunſt, die Beduͤrfniſſe der civilifizten 
Neadonin defriedigt und deren Wohlſtand begrundet. “ 


% 





'Eituleitung. 9 

ZN UIB einzelne Zweige der Landwirthfchaft kommen 
in Betrachtung: den Acker bau; der Gartenban; ' 
die Obſt⸗ und — v5. die Sie hzuchtz die 
Fiſcherey. 

2) MS einzelne Theile des Fo — kommen in Be⸗ 
trachtung: die Forſtkulturz die forftwirthfchafte | 
lichen Gewerbe; die Jaͤgere y. | 

‚ 3) Als eingelne Theile des Berg⸗ und tHättenbaues 
fommen in Betrachtung: Geognofie; Dryctogno⸗ 
‚fie, ——— und ——— 


A % 15. 

‚ Die techniſchen Gewerbe find dazu Seftinsmt, die 
schen Erzeugniffe der Landwirtäfhaft, des Forfiwes | 
‚fen und ded Bergbaues, durch mechanifche und che⸗ 
miſche Bearbeitung, in nuͤtzliche Edukte, Produkte, 

Fabrikate und Waaren umzuwandeln, dadurch ihren mer⸗ 

kantiliſchen Werth zu erhoͤhen und in ihnen a Srundlage 
zum Flor des Handels darzubieten. 


d. 16. 
Einem Staate und feinem Regenten fann es nit 
gleichgültig feyn, ob und: welche grdßere oder Fleinere. 
Gewerböanftalten in felbigem gegründet werden; ihm fommt 
es vielmehr darauf an zu wiflen: ob ſolche auch ohne erheb⸗ 
üge phoſiſche oder geographiſche Hinderniſſe und, 
ohne die darauf zu verwendenden Fonds in Gefahr zw ſetzen, 
für den Staat fo wie für den Unternehmer, mit reellem 
_. gegrundet werben Tünnen. ne 


. 47. 

Der Staat bildet daher bie. Curatel über ale a 
Bere oder kleinere Gewerksauſtalten [Runftwirthe 
Thaften}. Sie find eigenen vom Staate angeordneten Bes 
hörden untergeordnet; der Staatsbeamte muß alſo ſelhſt ſuh 
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® Bintbeitnep 


| A derei⸗ loui meqchariſche), oden durch Berdaderung 
ibrer: Grundmiſchung (auf Heurifche Wehe), fo zu bear⸗ 
Welten md: ju veredein, daß nuͤtzliche und unentbehrliche 
Seduͤtfniſſe RE ‚gerneinen Lebens daraus Hervorgehen: dann 
wid ſein Geläft ‚ein Hanbwerk (Opißcium); ‚und .der 
daſſeibe ausuͤbende, eim en... (Opifex, Opera- 
wine) — XX 
4) Be —R Sand wert und — Rommen 
‚ „wan-beme alten deutſchen Mlorte werben oder wirken, ut 
eo. arbeiten, ab. Darauf igräuden ſich au bie allgemein” ges 
..  Wehuäligen Benennungen: Werkmeien,, merkſtelle, 
— Bereit, uf » j 
ER fs , * g. 23. — 
*Betreibt ein Handwerker. fein Gewerbe für eigene 
Mechnung, und ift derfelbe befugt, andere darin unterrichten 
und belehren zu duͤrfen: dann wird er ein Meiſter (Ari- . 
Tex) genannt. — | 


* Zanfte, Sitden oder — — 
wart. - nr 
: u 22. = 
In vielen Städten Deutfhlands (au andern eu⸗ 


zopdifhen Staaten) bilden die Handwerle Bänfte, Gil⸗ 
‚Bon ober Innungen, d. i. durch die Landesohtigfeit be⸗ 
mazu Beſeſchaften, denn es ausſchließlich geſtattet iſt, das 
‚en. Ifem- Mitgliedern erlernte Handwerk, für eigene Rech⸗ 
mung, ausüben zu härfen. x 
49) wii dein Worte Gilde gleichbebeutend, find bie — si: 
2. ‘de, Silte, Bunft, Einung, Beffelamt, Seffel, 
Amt, Zeche, Bruͤderſchaft, Amtsgildbe Man be 
greift. borunter offentlich beßaͤtigte Geſellſchaften von „Hands 
— wbrkehenoſſen, welche mit einer Drhnung und Lade verfes 
ae —— "und init Ausſchlleßung Anderer, ‚ein gewiſſes vandwerk 
r nnv guglühen berechtigt ſind. Aus dem Begriffe Silbe oder 
u an folge dom’ ſelbſt, haf'brijeiben ale diejrlgen Rethie 
6 Mſteheri möälfen, die Fehn laute Geſeliſchaft im Scaune ge⸗ 


[4 


EiWwbeieund . 18 


FRE: Xujdieſani: Gtunde demthet das MRihE Ad. Bank 
in 1 ESewiſſe Gilben oben Zunftartahel, ber anal 
werkso rodnun gen, zum Beſten ber. Silbe Derapgehan. ug 
duͤrfen nd daruͤber Gildebriefe zu beſitzen: b. i ſchrift⸗ 
riche Beſt Rtiguag der Hrfviltgien durcdie Banbes, 
"ohrigfeft, wortn zuglelch die Rechte ber Hankiw * 
deren Pochheiten und Beigräntungel ernthäiedh find; 
ebſt dein, was die Meiſter ber Zunft anferiihen uk Ketmis 
bem: bärfens 2) das Recht, einzelnen RIEGITEDAER, pur 
‚.. Erhaltung einer guten Orbuung, die Aufſtcht Aber Seftimmte 
Gilden⸗ und Innungsgefhäfte zu übewträdeng and bey 
Protceſſen, welde bie Gilde betreffen, einen Eyddicus 
+: 9 deßtellen; 3) bas Recht, Bufermmenfäntee AR or 
.. genfpraden genannt, ‚weil. fie vormals nur bes ots 
„. „gene mit Zußpang ber, Sonne. fatt. fanden), zu. Aaltenk 
- 4) dab Reht, ein gemeinfhaftlides Vermögen, 
vbefiden und ſolches zur Beſtreitung der Koſten verwenden 4 — 
vbrurfen, welche bie Unterhaltung und das Bee a 
nung erfordern. Alles biefes Beſitzthum nebft Den Rechnungen; 
pflegen unter einent gemeinfhaftlihen Beihtuß (in ber Gil, 
delade) oufhewapre zu werden. Dft okzeikäten fd; Hands 
| "zu einer gemeinfgaftliden 


373 


m. 


» 


wecrker von verfchiebener Ark 
ı @ilde: wie bie Beueratbeiter, die eb eranbeiter ıc. 


ee en Deren 

Gedachte Bürger im State werden zünftige Handg 

werfen genannt. Sie unterſcheiden ſich dadurch ;vop.Ayg 
aiptsänftigen Handwerkern, bey Daun be -Zunfte 


* ‘er 
i Sr Dr 


gefege [der Bunftzwang], nicht. exiſtirt. ‚gu oban 
Grund werden diefe gewoͤhnlich in eine geringere Ringe, £ 
geſetzt. — Eu a oo. 

. 26. SSBaN . “ 


1. Da Zunftivefen at fein GüteB, aber auch feine sroßen. en 
Nachtheile. Die Zunftgeſetze fhügen allerdings das Grwae - 
vor, einer zu großen Anzahl der Meiſter, die fobdjed an einem 

Orte ausoͤben Ehunen; daffelbe fichent ifo: Das@iihshlien der 
 seftigen Meiſter. "Di ſolches über bein pefthilflen Ar- | 





* — I | 
Fr A ee ee 


4) DE Sgmhpunls + Gruf-Ieheie ia, Atkrinäihen Ingkfen 

ben Werten, an denen kein Maort fehlen darf, wqpit Se Ge 

‚ 8 m Berberg evater, feine Samilie, Pie guy clan 

Fi "Den Gefellen, ſo wie den Welſter und fpine Gapilie 
: dh Erun jere ih den 1a then Lader abg 


Komme der wandernde Geeite an einen Drt, fo mels 
| det er Si Den dem Mltgefelten daft, uufte Her» 
hezper „Hier wird er von dem. Altseſel lan mmögefengt, 
nad ide Kandſchaft, abgrferdat. Eutin ſich ah 
zechtji.legisimict, ſo wird derſelbe num, fa; erg Cm 
Msbeit fe nihn. Findet, «in Feiergeſelle uam. > - 
aAy) Die Kundfäaft beftcht In einem won dem ——— 
ausgeftellten, von ber Ortobrig keit konfirmirten, ſo wie 
won dem Gitbe⸗ und Attaeiſter der ‚Sunft. uhterfhtier 
= Por Sengale De 


Das Unsfchauen. 


MIEREIL 2 Ge LENEEEEEE "u: See 
Die —— Dits verſuchen nun, ob fie 
den wandernden Gefellen ihres Gewerbes bey einem 
Meiſter in Urbeit bringen Pönnenz eine Einrichtung, welche 
REÄRIPE u ea genaait Wh ſ der Geſall WU um⸗ 
[WERTE 77.7 α. Bu EN ES TIEF EEE 
Jr BT, ne ν. 
TU er I ſtehrnaſher "BT [Le fh iegeridrei 
Rum ıd verlaren; fo tzcian Tunds: * Innungeg eſcven 
ſaigtabe Shure dr. nf 
— —2* 
— ſandwen. “an mm 
2. ann 
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— verſchiebenen Range. 
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2, 2008 ver Vuene, "bar allikr Den 


" Dienft getbobigt Sat, hap eincm andern Meifie weis . 


ben Ockes in Tyenfie treten; To muß ich DR me 
- Ger auf vicrjchn. ‚Lage. san; verlafien. 
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VDat de — ſeine Gefellenjahre ana” 
Banden, füns: Wanderung abſolbict und: wil er un 
Meifterwerken, fo muß folder darch die Unfertigung cines 


. Meifiernäds feine Seihikiiäfeit dayız begruͤuden: ein 


Gebrauch, der yenteihigtid; mib vielen Esiran, en und Sr 


| areititeien verbunden iſt. | ET 
..) "Eine ber Hditter Cllauch Aierbep ve ie " ip: s. u 


ber Sefei Te muß fid vorher deraflipten, 2 & üben 
2 Zohter eine anfäßigen Bele vn“ Ari, ee! 
olche In iſt. 
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—*8 Gundwertmsißier.. unter When. Max 
Zungmeifer,. Altmeiftee und —— 
Mer ſich geſtattet/ cin Handwerk 

fin. ige; Brkaang ' zu: detuiban⸗q abe: oq, veinen 
—AXRXI 














"erworben zu haben (fep en auıh mach 


he, Ku Ak . PR SP? den 5 often. Atı de A. 


ne 3. ‚Kündigt dagegen Der Meiſter dem, Befeihen de * 
BR — | 


Dr 
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Da (02 ann. khhner Lin Rionenfanten se 9.hu> | 
. bafc} gmeant, und. dasf fiin-Bietir Bee. 
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or Gantbetoun 6 
BE Te: ———— min 
a  YoRN 57) 2 ZUR E TE . 31 KAT 
Einige Lanbwerte ————— Baͤcereyen 
x. ] konnen überall exiſtiren, und werden daher freye oder 
ungelperete Handwerke gtnannt, Madre bilden zwar 
an BUnftetiies Innungen, find Aber nur auf Änzelne 
Städte beſchraͤnkt; ſte werden ‚geTperrete' Sandwerfe 
genannt. Die gefperrten Handwerfe Ihn au ih 
nem Audwaͤrtigen ihr. Sawerbe; : und eben fo wenig duͤtfen 
ihre Geſellen ah einem andern, als demfenigen Orte wan⸗ 
— wo ‚dafielbe ‚gefperste Handwert aubgehöt — 


* —— nad nichtgeſchloffene Hanbwerke · 
va. HEOEERe 7 LEER VE Se vr 
» ge | . 39. 
Bei iin Jandwerfen ift die bahl der Meiſter für den 
* wo fie fich 9x uslich niederlaſſen, begränzt, und darf 
icht überfehritten werden: ſie werden daher geſchlofſene 
ine denanuͤt. Hieduͤrch unterſcheiden ſich Tote: 
ven den. alchigefch loſſenenz die ſich nach ————— 
An ahl an einem Orte etabliren konnen. 


„ie Kram« Stadt ⸗ und. Dorf- hanænit. 
4. M. 
— —8 werden die Sandwerter noch in Lohn⸗ sum 
; Gta da⸗ une Dorfhandwerker unterſchicden - 
1) ZAohnaceiter will dejemnige genannt, der wicht für 
*ejgne Mining: auf das Lager, ſandern nur — 
ſteltung für’ Yohn atbeittee. 
Fe Brandt Pe ai REIN, weidhe 
für eigene Rechnungrauf'dad Lager arbeiten, und 
9) ale ihren "Uuiiiten: DR Markte bezichen. 1.3 >5: 
18 IOtaurhaudwerfer heiſten diejenigen,! welche iger: 
‚7: Mer auc allein in S tadten come - 2: 
: K- ge W 


—E ee 


| nA Dorfertäiten: fies niekenigen, ME ſch vur in She» 
nt En alſo auf dem platten Lande BAER. = 


RR . "Sabrifen nnd Wennfaenen 


| | u Ce, 
Babriten und Manufakturen — Diejenigen. 
5 — gunſt gewerbranſtalten genunnt, die ſich von 
im gewöhnlichen Handwerfern dadurch unterfcheidens _ 
4), daß fie ihre Fabrilate nur im Großen anfertigen s j 
8* daß, jene Sabrifate, bevor fie ihre Wolendung erreicht 
‚haben, in. derfelben Unftalg durch die Hände fehr vers 
‚ Tiedener Arbeiter gehen; von denen jeden Einzelne nur 
7° einen Theil der dazu. erforderlichen‘ Bearbeitung vorflehet; 
N) daß. ihte "Unterne hmer feines Bunft oder Snnung 
— unterworfen, I; 
a el aß Tofche eine nicht Geffeänfte — giheir te 
— (häftigen fönnen;, | 
6) daß beh ipreh Arbeitern weder eine Audi ingung, 
noch eine Los ſprechung, noch ein ine Wanderung; F 
noch die Anfertigung eines Meifter kids, — 
lich iſt. 
J 21 Dir Kam — wurde wormata nur u 
bderijenigen groͤßern Sewerbeſtaͤtten gebraucht, die ſich bey de | 
ren Arbeiten des, Beucre und bei Dammers, debienm; | 
alſovon ber ‚tatehnifden Worte Püber- abgeleietz Dagegen 
I. man Markfutturen diejmigen‘ nannte, wordieſes nicht 
My zes Dir aatauoic a a re 


BETEN, bei her Erhudung einer, a 

ur 2 ern — Menuſactut · Anſtat. 
en —X ——— wg 42* er erritet = 
| Pr ‚der ee Abeinenn Ge⸗ \ 
. echte onen: vorielich folgende Gegenſuiader in aa · 
| Las Sehatannı 1) die days: ——— 
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 "tertallens 25 We Neben« ag, Hälfämaterlalken, 


3) die ammibchrligen Mafchinen. Mleincen Warkheuge 


‚ und Geraͤthe; &) bie mertkätte, worin bie Urbeien 
verrichtet werben: Zu TR TEE Lu 1. 


’ 


mr Die Sarnen 2 
N A F .' >». , J . 43. 

— wirden Diejenigen scher Ren 
turergeugniffe genannt, imhe die Grundlage zur Were 


arbeitang und Veredlung in Ben — 
ausmachen. Ihre Kenntniß iſt um fo nothwendi 


übte, gute‘ oder ſchlechte Beſchaffenheit, ihre. [a9 v —— 


dige Kuswäßl, ihre ſchiktiche F Poibere tuns, fo 

‚ wie ihre Verbindung. unter: einander, oft. allein den 
zureichenden Grund von der ‚grbßeren oder — 
Vollkommenheit, der daraus En Produfte oder 
—— in rs begerift., . . 


‚Die Neben « oder —RX | 
e g. Fre ? 


gießene ‚oder Eölfsmaterigtien werden alle Diefes 
pigen. Gegenftände genannt, welche bey der. Verarbeitung des 
Hauptmateriglien. dd. unentbehrlige, KrYamittel 
‚erfordert werden, . Ihre genaue. Kenntniß umd m: 
jſt daher nicht weniger erforder, Die vezeinigte Kennt⸗ 
niß beypder bildet ein eigenes Hülfäftudinm ber Zeug« 
logie: di die schnifgge Materialienfunde (Ma- 
teria, Ierbnplaglen Jr. bie.mit den, tehnifchen Waaren⸗ 
Kunps (Gogajtin rer) alas nun Derhiahugs ſacht. 


—* ei Das I Re, a a i 


. 
u ESEL 


e erstere — J 


— Br Bofklunlunge 70. 
lie Br — — 
"Die Dafhinenfunde begreift —E —*8 
ßern und, kleinern Maſchinen und Handwerksge— 
raͤthe in ſich, welche zur Auduͤbung der in den Manufak⸗ 
turen md leinetn Anamerten, yorkommenden men 
- Ganif 6 en Operationen nothiwendig erfordert werden, nah 
ihrer Konſtruktion, ihten Bweden und ihrer Anwen⸗ =, 
bung: Sie werden ſpaͤtrchin Himeln, bey rg no 
. Gwperbe, aaber ardetert werden. — — 
u M. Popye Ancyclopabie vo. —E 


/ 


J — 2, Auflage. eapus· „Baumgärtner Medanit ıc, w 
& N..a. 2.) OR. Düpin’s Geometrie und Mechantk ꝛc. 
‚(a S. 11. 4. O.) 3m. H. Yoppe, Yopnlairer ne | 
eat Über Waimpfmafdinen und’ die Ipmenbng derſelben gan -- -  \ 
a andrer Moftkinen.- Bäbiagen 1825, 3. — ——— 
— ak zn. — — 
I Die Beier, 300 5 
— u Br — 
Die Werrſt aͤtte der Weert ſrelle ——— in ber 
ondgebehntern Bedeutung des Wortes, begreiſt alfe dieje⸗ 
nigen Raͤume in ſich, in welchen die zur Manufaktur hd“ 
tigen mechaniſchen und chem iſchen Operationen ausge⸗ 
"Abt ·werden. Sie muß den Urbelten, die Satin: auſsgeuͤht 
werden ſollen, angemeſſen ſcyn, damit · weder Ale: beiten 
lelbſt moch quch Die dabth angeſtelltten Ha upt⸗ und Hͤlfs⸗ 
- arbeiter, und eben fo wenig die benachbarten Beoße- 
ner, ſty es darch uͤble Gerliche, Auſdun ungti 
Verdeibniß de fließenden’ MWaffers‘ der Zrueess. 
gefahr⸗ gefaͤhevet werden Dunen; welche letztgenantitin ob. 
pecte, aud bein ee der Meblzinal⸗, ſu wwle ver 
Sicherungs⸗Policey, beſonders beachtet werden muͤſſen. 
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Srundſaͤte, welche bey der Errichtung einer Dias 


; mufaltur, feitens der Staatsbeamten, zu 
beruckſichtigen find. 
. 47. 
Wenn in irgend einem Lande — an irgend einem 


Orte eine Fabrik⸗ oder ManufattursUnftalt gegrün- 
det Werden TO; fo M ber Unternehmer verpftichtet, Sei⸗ 

tens der Ihm vorgefegten Gtantübehbrde, den Conſens day“ 
‚ohdhzufisdhen. "Bär 'die nähere Unterſuchung des Gegenſtan⸗ 
de kommen dabei folgende Gegenſtaͤnde in Betracht: 


15 Ob der Unternehmer die zu einem ſolchen Seſcheſt 
Passen Saupts wm Nebenkenntaiſſe 


befigt 
2) DS — Die daun erforderlichen Geld fonds, fi es 
aAuß eignen Mitten oder Du zeſeliſchaftiche 
Verbindung. mit verudgenden Kapitaliſten, 
gu Gebote ftehen? 
83) Ob Be phyſiſche und’ Wie geographifche Lage 
des Orts, wo die Manufaktur errichtet werben ſon, zu 
threm sortheifhaften Betrieb geeignet iſt? 


4) Ob die zum Betriebe der Manufaktur enforden 


' chen Haumpt⸗ und Nebenmaterialien im Lande 

felbſt, in hinreichender Menge etzeugt werden, 
" wid durch THITfhäse Stroͤhme wohlfeil seaug, Ders 
+5 tehgeſchaffet werden Fünnen ?- 

2) Ob die · bendihlgten Kunſt⸗ und Oaifs arbeiten 
für hinreichend mwohlellen Lohn zu Haben ſind? 5 

6) Ob auf einen fihern Abſatz der producirten Fab ri⸗ 

- Fate md Waaren, Im Inlande: und im Unis 
Sande, Rechnung gemacht werben lan? . : --- : | 

7) Wie ſich det Berfaufspreis ver FJabribate — 
die Gelbſtkoſt en, und zum — ala 
des usltended erh - 


Sundesenugn 
® Wage Vorthalle ‚Im ‚Mllgenwinen,. De J 


"Stadt. als für den "Unternehmer, dire 
u. BT 133:3 
ie Ah — — re 


3 % [ ı 


k der — J 
Bi ‚Som sfiend Drei. en J en, 


\ 
24 
| ’ a 
Nr — [7 2 up ’ ’ 
u 170 40. „23. 
‘ 


gl tdanen 


— ven Aeibftoftenden. preu * —D Be 
Bere betrifft, ſo entſtebet fefher: , u — 
AU dem. —RG Brei der sahen Beige, Eee 
Mens‘. © — 
== am Binfen, wache von dem auf den. Lietort', 
der Matertalien verwendeten Kapitai, bi zum, et 
WVerkauf der MWaaren, berechnet werden möffen;: ae 
| au Audsdem Kıpital, welcheh in ben Making, flei· 
nern Inſter weutau — Sentmertäsgräten 
gi 0 and den Binfen Died Kapitakd, smeläer meen 
„Mn päng der gedachen /Gegeuſtaͤnda, Hähen: a u 
womich · berechnet wenden waffen: + = 223 be ad 
5 aus den an ne Sisbeitelohnd, mb — ne 
cn frw davon RER. mar at I. 
u ven Biofen für rodjenige Kern —* 
yon Gebaͤuden Mut = 
7) ‚pub: der Koften, welche Sein Eintauf de Rates F 
terialien, dem Verlaufe der Wanzen, ſo we 
on „pie Rehmunasführer, — — 
venydt wi ee em lfu a9 
—— Ne. — — ii iR — re | 
2 u eints1grämblichen Acbeyſicht und Seelen, java 2 
wähnter Gegenflände, wird der Int unterſuchuns un (1) 
miſſeius ih: dar Stand gefet, > ein nicht wenigen gruͤndliches | 
"Wetheiin ſuͤtien zu körmens ah; und: in wicken °< folde Un, 
Ralt » fomoß! PR den ER derſelbin⸗ —* ode nn = 
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3a ans Ju & 


a aAretabree 
F Deqact, it:æcuru Vonbai seprömdet werden Kaas, Auch 


‚oh imudodte wehrte eins Unveſtuͤrens web — —— 
Dabep nit gefßeter werten farm. 


‚„Eintheflung der EN 


. mr 


5. 
— „Ras: let die u In Bi allgemeine und 


; A" Die .befondere zu untefheten. - Die. allgsmeine 


Achnplogte (Teohuolagia ‚nuiversalis),. perbreitet ſich 
‚über dos gefammte tech nolo giſche Wiſſenz, bie beſon⸗ 
dere Sechnalogie (Technolngia specialig ), Ihe dage⸗ 
men Die .Yuhäkung einelues Gewebe aus dem empitie 


| ei ec und satlonelien Sefihtöpunfte, keanen. 
| RT wreheuiſche und chewiſche zeige, 


AO RaBEre Dur. 22 Su — Ye ı le ’ t 
Die techniſche Beckbeitung eines rohen — 
wiſſes berühet A) entweder auf einer Weränbderung ſei⸗ 
we Form; oder bh) auf-eines Abſan derung einzelner 


Stoffe aus demſelben; oder c) auf einer totalen Verdu⸗ 


‚berung fine Gruadmilhung, Im erſten umd zwehy⸗ 
ten Fo zeſchiehet die Veränderung auf eine medanis 
Sfr, im dritten Fall geſchiehet ſolche auf eine hemiſche 
Weil. In ſehr vielen Faͤllen mſſen endlich bie. mechanfs 


yqe und vbie emiſche Beatbeitung mie einander verhan⸗ 


sin werden, wenn ein vollendetes Banıe daraud hervorgehen 


Ph dem Grmde Far die Technologie and: 1y in. 


Die mechaniſchez 2) die Gemife, und ‚3) die mecha⸗ 
niſch⸗chemiſche — WER. 


— Allgemeine Teqhnologie. 
$a::82.: 


m DE ojkaameine.Sahmalogie laßt Ab ie vier 


a en 3*8 dehin arten: Se 


u Fr PITIITTT 4 
43 DE dihre von den roh en Matertalben, weſche | 
verorbeitet werden foto, Diie-tegnifpe, — 
‚ Kienfunde,] __ De 
2) Die Lehre po arbei derlichen Be 
i fhinen —8 " Dar u 9 Mathis 
nenlehre]. 
= sy SIE Bphre” von den ie’ hd ver Ethcſtaͤnde 
> foerihen Operakibnen' und Yandgeiffen, m 
7. Alögen‘ — gemniſch feyn Ab - - 
— fa cisndleyt q4 REG SER E BE RR 
— — Die — von Sen feige ER Yet 
en Maren’ Tbie fegntfge' yeanätten, Tb 
MB aarentudite: DEE BES LE’) zu 
7. Seder einzelne jener verfihiedenen Biveige fett ne cd 
äinjgelnes Elied vet großen Nette Bar, welche da Nummari- 
ſche theoretiſche amd praftifche Wiſſen alles gut ge⸗ 


— — 1.50 Depp 
u se 27* 12132 — 
— ern Legmage. Be 
ugs 1: 533° RM 83, 2 — — — 
— J — — ers 


vDie TE oder hefondere Teßnologit [Te 


BR apecialie), begreift bloß die ſpeciellen Gegene | 
ſtaͤnde in, ſich, die die zur rationellen — ‚singelnse | 


Be en 


er ein. ae — w Kinem. _. —* 
u dtotuſchet fpecieller Ach log RI; pennen => 
— — Kai Bu 3 ad 
In den Biößer erſchienenen Sehrbaͤchern der —* 
logie (hat man die technifchet Gewerbe auf eine ſehr 
— Weiſe geordnet, und zwar: 
a) vatuihder nal, Din: dabehy "wifenieh RAsficht, At: me⸗ 
——— und als — a, 


En 


erh nn; 
205} ans Jo 3 
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Eee TTIYIT — 


PEN segröntet werden aap s. auch 
oh ud⸗d miete: eine Unterftügung, web — — 


dabey nicht gefährdet werden kann. , 
— — „Fintfeitung der dechnologie. 
. 60. 


Dan⸗vflagt die Technelogie In bie allgemsine und 
4 * beſopdere zu ungterſcheiden. Die. allgumeine. 
Jechng lasſe (Tochnolagja ‚nmiversalis),. petbreitet ſich 
‚Hber das geſammte tech nolo giſche Wiſſenz, bie biſon⸗ 
dere Technoalogie (Technologia spevialis ),. (het dage⸗ 
en ‚Die Ausqung einelnta Gewerbe aus dem empirie 


— und rationellen Beſichts puntte kennen. 


| j Rah® 1 Dedanife und chemiſche — 


a Sub 2 2 J. 61. ee t 
Die techniſche Beckbeitung eine rohen — 


 aiffes beruhet A) entweder auf einer Beraͤnderung ſei⸗ 


me Form; oder h) auf einer Albſen derung einzelner 


Stoffe aus demſelben; oder c) quf einer to talen Veraͤn⸗ 


detuas ‚feiner Gruadmilhung. Im erfien und jweh⸗ 
ten [>14 zeſchichet die Veraͤnderung auf eine mechani« 


PET Dritten Boll gehchiehel ſolche auf eine Hemifde 


rife, " Im ſehr vielm Faͤllen möen endlid bie. mehants 


3° Me tim Bill‘ Hemifhe Bearbeitung mit. einander verhans 
xen werden, wenn ein vollendetes Ganze darauß hervorgehen - 
"SRH ÄUE dem Grunde Fam die Technologie au: 1Yin. 

die mechaniſchez 2) die chemiſche, und ‚3) die mecha⸗ 


niſch⸗che miſche unterſchladen werden. 


Allzentine Technologie. 
——XRD 


| su elksameine, Sahnalssis af. fe. is vier 
ee EN dahin nn: re 
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derlichen rohen Materialien, den dazu erforderlis 
"en Arbeiten, und den aus den rohen Materialien her» 

5 ‚vorgegangenen Edukten, Preodulten, gabeitaten! 


mb Waaren, 
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F er —— der Unocd⸗ 
. We, Se, die geſchi um von, den ya 

Hansen. den — — 28 
— ihren Gebrauq, und den a . 
am en dobritas ge Rautlie Morftellung zu 
Es it, wit wenigen nn dieſelbe Dies 


— die der wmyageflige Johann Yedmann (ie 


fine Anleitung. sur Techno logie, wovon die erſte 
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— 9 Erſter Abſchnit f.: Rn EZ 


"Won Der. Melle und ‚deren en wi 
— wollenen Geweben. at — 


2 “ oe. Bike). . 


m Erfte Abtheilung u j * | 
wen her: Wolfe uud dem, —S 


überhaupte ααι 
. 66. 

Wii, in dee ausgedehnteſten Bedeutung des Bo, 

wird jedes Thierhaar genannt, :das. eine ſpiralf drmig ge⸗ 

wundene oder gekraͤuſelte Form beſitzt. Im eugern 

Sinn wird das Haar der Schaafe damit hegeichnet. 


a). Bull uefprängliche Ctammrace aller Schaafarten lm 
nen bie Naturforfder das Argali oder Muffelthier 


(Ovis argalis Lin:) an, bad wiſchen Biege und en 
das Mittel Hält. ; 


) Das Sq a af ſammt urfpränglid aus Afrika der, iR — 


zjett über der ganzen Erde verbreitet; indeſſen haben Klima, 
Rahrungs mittel und mannichfache andre umfände feines 
urſpruͤnglichen Habitus bedeutend veraͤndert. 
ec) Aus Afrika ſtammen auch die ſpaniſchen PERL der. 
Sie wurden im Anfang bes zwölften Jahrhunderts durch 
afrikaniſche Kaufleute nah Cabir gebracht. Die 
Beiße und‘ Zartheit ihrer Wolle veranlaßte Marchs Eos 
Iumella (einen Bärger zu Sabiz), Btöhre zů kaufen 
und feine Landſchaafe damit begatten zu laſſen. Erſt ger 


gen die Witte gedachten Säculi ließ Don Pedro der 


\ 


eTedayye Ir“ et he 7. u SE 


.:MieBeiikfipnitt: Man der Wole' 
* ee EEEICECEXCC VXEXI ia 
. Wr enconiihen sinfeten, und ſote na Gpa- 


nien bringen, wo fie ſich werzuehnten, thetie ai aus Bereb⸗ 
kung der inländiſchen Macem gebraudt wurden. Spa⸗ 
nien SE: tea GkymmTank. her. ftinwolligen 
GHaofe für —— a geworden. 


‚Ribbe, dad ı Aaaf.ınd bie Bots Sehiite, 
= a: Wartung and Veredlung ac. geipsig 1825, 


| ——— ee Die verfqiebenen Racen· Wah 
2... Aa Bifanfe In GermpnKädts. cat de — 
Ga, Ben» 8.85%.) 


" 2. wanthe Mole." 
4. 66. 

Als die porzägfiäften Shaafe in Spanien wignen 
—XXX aus. Sie find es auch, durch welche die 
Exeugung aller feinmalligen Schaafe ig Spanien bes 
Wwirkt werden iſt. Bu von ‚merhgliäften — 

daſelbſt gehören: 

— die der Moͤnche — sem Wolle den Eis 
51 kennRaug behauptet; 

22 ie Heotden der ie: von ob delenre and 
mon Paular; 

..$) hie Heerden des Bess von  Infantades- 

>) die Heerden der — von Rn * von 
er ‚Mistiren R | A 
- in 
AT —— Schaufe ——— * —8 
Aenihrter Oebitus, als der. Gute ihrer Wolle ° 

2) Die feiaſte und 4dnſte Bole prebucisen. die Sörsfe | 












“u wven'Ss cur ial. — 


sache bez Rider von. Baslatassı m wen - 
u. er Rbeperbuure und wiegen vom — Älter - 
an. Mackie berühmut. 
72 — Bang damt·; ——B——— — 
von Paular. 
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BE A: en a 
Dir leon kſch WER (At Inder he die Feine und 

» He orb tnafre Gegovdiſche Wolle (Gegoviua) Dieje 
erꝑielt man von den Heerben, welche das gante Jahr in Go 
ı Final, beſonders den Gaganben von Yeraranka, Buil- 
Be 77 7 9 7 go Dry [002 17 0% I) Sp 


ſtinmend wer bie Sorfa, bie Süguerza und bie Sis⸗⸗ 


—* re, Ä 

“02 · Die Wolle Fam vormals eu. Spanien in Ballen, | 
me ‚Jartise, aber theild ungew ofgen,, theils Beier bung 
0 Rad den verfhiebenen Sorten waren jene Ballen eatwe⸗ 
ber mit einem H (Hefloreias J,- über mit einem F (Ping); 
"einem -S (Segundas), einem. T (Ternerss) ober nem B 

».  (Oeltiles) begelänets: leg tera war geißieuthedg Unal. 
.  (Poylers de Cere, Memerkungen über bes Mafäen ven 
Ä BI Reperfehnenäip Ne Mb Girmien,. mebfk Kblikung. der bapız bes 


iin Sapoiıe gu. Gegovic. In ‚Hesmäßäbts. 


‚Bulletin .des Neuesten und dan. ae " Band, 
.. i R % 60. 


Eeitnem die Schmotifitung der aͤchten Merinos, fo 
* Ne Veredlung der niederen Schaafragen Durch fie, im 
Deutſchlaud, Frankreich, Rußland und den Ries 
darlanden cinen fo gluoͤcklichen Exfolg gehabt hat, ift jener 
et Spanien vormals fo wichtige Artikel ded Wollhan 
dels mit nur gan, vernichtet, fondern Spanien hat fi$ 
ſelbſt in die Nothwendigkeit gelegt gefchen, die in Deutſch⸗ 
band. arlgatifisten dhten Merinos [Bbde und Myte 
—XRXXX „aus Deutſchland anzukaufen, um ihre verlo⸗ 

ren — aͤchte Rage wieder zu reſtituiren. 
Arl.: Perault de — Babry und 6ir ih (ee. 
anengteigentfämer ber !Deerben zu Rau), über Molle und 


Sqaakzuct. ueberſett von X. Thyarer. Berlin bei Wäs 

EEE 138.8 ©. © Zernaar 8 S.5Wber die Bered⸗ 

BI: Wer, EHE u VNauteih. Fu Dingiert peiytahn. 
SZeucrnai. 30.06, 06) 


1 x 
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ph: write 1. OR went en 5 ol nut -. 


STR URL ILONnSW ERIC Jermr gran: 
en "Dar 3) M R J 
— In: DOeut ſch la ud/uſ chen: ſo uud: ae —,; 
ameeeſchetvet· ini bi chef erin vioer Wcheilungen: . 
17: in gay Hold Super⸗eldttoratwotteype) in 
verebelter [Efeftoralwolfe]; 3) in gatd derideltez; | M 
Und 2)'in gein kine Eanb wolten — ——— u | 

‚Br eben die, Geſqhichte der Verediung der Sqaaſe te — N, | 

| Fe ah a. ©. wie Hat ie 


Euſcharge und jmeyſcharise Boll, 9J 


FR ig 62. 
—E Dertſchland werden die — entweder im 
Gahız Einmal [gegen Pfingften], oder. Bweymal to. i. 
gegen pfingſien und gegen Midaelid] geſchoren. ‚Biere 
| nad) wird die Wolle in Einſchürige und in Bweilh« | 
rige unterfchieden, Jene wird Winter wolle, die ichtere | 
wird Herbfwolte, genannt. Die einfäärige, | solle, 
welche länger iſt als die zweyſcharige, behaupte‘ den, 
Vorzug vor der letzlern. Außerdem wird die Wole noch he 
fgieden, in: 
3), Die Bollex ‚pn Biden und Hanmeln, & it 
weniger gut ais die von Mutterſchaafen. J 
*) Hie Sämmerwolle; diefe iſt in der Regel har, — 
— Re M gupalften Beugen erarbeitet werden. 
ec) Die Rauf >  Gterblipgswolle, von Ar 2 — 
— an Araͤntk beiten geſtorbenen tieren, E —— 
‚nicht leicht Farbe an. — Zr 
.d) Die Schla htwolte, welche von den · im Pe | 
- sen beftinunten. Schanfen vorher abgefihoren mird. Ä 
2) Die Baspeuwalle, welhe-die- Weiße 6. FREE. 
‚.nimifhgeshen wen. dan. — saait· Fr u 
Rämmorfeiten gewinnen. ni ea A 
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| Zupertung Die ligter "veb . Cansft SAgricabture de 
Finsieigur ya Yaris haben gezeigt, daß wenn wen Suacte, 


— — —2 fein 
—W Gäanty Dichen volllommen gefeab. Er 
(Gyiveher, Rekriht von her langen Belle, voh 228 

mm: 3 Sachen, ve Rambuiletfhen Hammel.‘ Sa Botgtée 
— Zrogasin fir ‚Die Müturtunde, 4 Manb. Meimer 1008. 
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Die engländifhe Wolle 
ur au, ;. NT 
Die Wolle der in England kultivicten Gchaafe tk 
außerordentlich feldenartig, ſtark glängend und ſehr 
langhäarig; dagegen iſt fie weit weniger getrdufit aid 
die Spaniſche. Sie dient daher auch gam worzägfih zu 
Kammwolle oder gefämmter Wolle, welche zu glat⸗ 

len nicht gewalftch Beugen erfordert volsd. = 

Fa . a. 

gie beſte engländifche Wolle kommt aus Suͤdwal⸗ 
Ki; dieſer folgt Die der Höheren Gegenden von Aber⸗ 
denasbirez endlich die dee Schottlandiſchen Inſeln. 
Be foll in einigen Gegenden nicht abgeſchoren, fonderm, 
„wü Perfien, Bloß ausgerupft werden. er 
A, & Walther, Uber, die verſchiebenen Macen der 
.: male In Hermbrädts Arqhiv ber Agrikulturgemie ꝛc. 
—3. Danb. S. 83. X. Ahaeres, Engliſche Sandwirkhidafte 3 


Bank, Jeha Luccot, über Wolle im AIgemeinen unb bie 
2 Sy Eeipsie 


0.2. engähnkifdhen Zueſe inebeſendere. . 1. u. 
. ev un 121, 8), 2 
ä 2 2 Be m , j 


en | N Das 
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Erker Abſchnick. Von der Wie: nn 


. Metirs oder Wollmeffers x. Ig Bingtlees potyt. Jeurnat. 
24. 8b. ©. 424 ꝛc. 8. Kbplers Wolimieffer. 3widan, 
bey Sähumann.)” 


fat a“ 3 


. Die Schaafe und Ziegen von gafhmera. (Die - 


Keſhmerawolle oder Sbawlwolle.) 
> 4. 67. 
Sie Kafpmeramwolle, weiche ſehr fein, satt; 


and glänzend ift, flammt von einer eigenen Race Shaafe 


und Ziegen ob, welche. an der oͤſtlichen Seite des Hym a⸗ 


Laja⸗Gebirges leben. An deſſen weftlicher &eite, im 


flein Thibet in Aſien liegt die Etadt Kafıhmera, wos 

Bin. die Wolle, welche ein Monopol det Regierung iſt, 
durch die Kaufleute von Ladak gesradht wird. | 

. Zame rlun 8. Eine. treffliche Arbeit über dieſen @egenftand, ver⸗ 

banken wir bem Herrn Geh. DOperfinanzrath, Ritter Beuth. 

Hiernach ift die Shawlziege nicht in Kajhmera zu 

Haufe ‚ fondern auf ben genannten Bebirgen. Hier bildet 

das Plateau von Lada? eine weite hohe Sebirgeebene, 

die 9 His 10 taufend Fuß über dem Meere erhaben ift, und 

an bie Megionen bes ewigen Gchnee’6 grenzt, Die Tempe» 


/ * 


ratur daſelbſt iſt ſo abwechſelnd, daß im Julius und Au⸗ 


guſt des Rachts JZoll dides Eis friert, dagegen die Wärme 
‚während bes Tages 31 bis 52° (Sentefimatftale?) 
beträgt. ‚Die mittlere Temperatur bes Plateaus von 


" Sabaf, börfte in beffen (had X. v. Humboldt) von beg 


von Mostwa und Drontheim nicht fehr verihieben fepn. 
Beuth, über die Sinführung mehrerer wollträgenten 
Thiere. ſ. Verhandl. des Vereins zur Befoͤrderung des 


werdetianzee in Preuſen. 1. Jahrgang. 182. ©. 109'x. 4, * * 


“ 


68. 


Dab dertige Schaaf Sefigt ein- Sehe Dideh, Tümerzb 
Sieg; die Ziege beſitzt, unter einem zottigen daar, 
einen ſehr feinen Aberal eingemengten Pelz, (and dieſer 


Theil liefert die Shawlwolle). Man unterfcheibet baſelbſt 


von den SHaafın und-von den Biegenr beifihissene Bes 


und deren Beier zu wolleuen Geweben. 35 


gen. Eine große. Gattung von Shaafen, ‚ im Lande 
Barwal genaunt, trägt einige 40 Pfund und wird als Laſt⸗ 
thier gebraucht, um. die Wolle nah Kaſchmera zu tra⸗ 
gen. Die kleineren Schaafe [Khagia genaunt], Ile 


4 


fern eine fehe feine Wolle. Die vigentlihe Shawl⸗ 


ziege IChangre genannt] wird durch die — on 
‚den andern unterſchieden. 


A) Die Shawiziegen Find von verſchiedener Grdhe "she Kopf. 
De 4 karakteriſtiſch, etwag breiter als bey unſern gewöhnlichen: 
Biegen. Die 9 rner (welche ben Mutterziegen fo wie ben 
Bihler gemein, ind ), find groß und von beiden Eeiten des 
+ Kopfes horizontgl weggebogen. Die O hren find länger als 
j bas Maul. Sie ift fehr groß.. Das obere Haas if gayz 
f hwars,. unter bdemfelben findet fi reichlich bie särtere, 
ut Wolle, Die Phhfionomte bes Tyieres iſt wild. 
By) Nah G. Forſter fol die Syzwlwolle eine ſamatig 
- graue Barbe beſitzen; in Kaſchmera aber, mittelſt einer du 
bereitüng aus Reiſmehl gebleicht werben. ” 
Er 6) In ben Ibchſten Thaͤlern des dLandes ſolen die Shawilzeg en eine 
ce heltochergelbe Karbe befiden; tiefer binab, follen fie weiß 
und gelb gemengtz am entfernteften von dem höcften Punkte; 
follen fie weiß mit fGwarsen und braunen Flecken ges 
mengt fen. 
a O5 die fHwarze Barletät; deren Wolfe in Inbien den 


' 


hochſtea Preis benät, der weißen vorgezogen wird, ee | 


a vtertich deldienet? if nigt NEE 


= J >= ’ — RG 68, ... E BE — 
Die Baliete Shawiziegen ift in der Gegend von 


Ladat bis Kaffe fehr verſchieden. Die Hefte kommt von 


der Gegend Auprang⸗Kote, Ibey dem See. Manaſa⸗ 
rowat] de Sie ift beſſer als die von Ladat, wo die 
' Kälte toeniger. fireng ift, die Berge. weniger boch und 

nicht imlner mie Sänee bedeckt find, 
a) Dt thibetanifge Biege ſcheint bloß eine — der 
— — gem ein en Biege, zu feyn, von der ſie ſich aber in der Na⸗ 
tur und. ImMusetität ihres Bliepes unterfäjeihet, 

82: 
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Erfier Abſchnite. Bon ber Wolle 


-b) Die Wolle, welde.auferhalb burch ein Tanges Haar bebadit 


ift, iR zart und dicht auf ber Haut und geträufelt, 


c) Am theuerften iſt die Wolle ber ZSährlinge 


4) Die weiße Wolle (nah Mac⸗Culloch) fol gröber ala 


die farbige; bie weichſte und feinfe von allen, if 
na& ihm bie ſchwarze. 


0) Roh M. Strache h hingegen, der Shawle aus Wolte 


x 


weben lies, die von Urikſir kam, fagt, daß bie u 
theu exe fey. 


L | PD) In Kaſhmera fol bie Rupge ber Syamiwolle — 


bis 15 Regis bezahlt werbe Moorcroft, bezahlte zu 


SGbhetope in Tibet die Rupne mit 25 Regis. Rach 
Stradhny if die Wolle von Rodak bie befte. Das Turs 


ruk (ohngefähr 12 Pfb.), koſtet WRUpmwenz Wwelched oha⸗ 
gefaͤhr 3 Thaler fuͤr dat Pfund betragen wird. 


2*6) Die Sqchur der Schaafe, fo wie ber Ziegen, beginnet nad 


‘ 
J 


der Mitte des Julius. Die nach Schottland gelieferten 


&remplare jener Ihiere, verloren ihre Wolle von ſelbſt, in 


der Mitte des Augufts. 

Anmerkung, Geit dem Jahre 1815 bis jest hat mar 
in England und Frankreich viele Verfuhe, mit mehr 
ober weniger glüdlihem Erfolge angeftellt, die Shawizie⸗ 


„gen in Europa einheimifh za maden; um welchen Gegen: 


fand befonders Herr Zernaus in Paris, fih unverfennbare 
Berbienfte ‘erworben bat. Alles bierher gehörende. findet man 


"indem am S. 07. 0.9. ) gedachten Auffage des ‚Deren x, 


Beuth zufammengeftellt. 


Wolle der einheimiſchen Ziegen. 
. 70. 


ESelbſt unſere europaͤiſchen, allerwaͤrts einheimiſchen 


Ziegen enthalten, unter den oberen ſehr langen Haaren ih⸗ 
res Fells, eine mehr oder minder bedeutende Quantitaͤt einer 
ſehr zarten Wollez noch mehr iſt ſolches der Fall bey 
den angoriſchen Biegen. Dieſe feine Wolle findet 
ſich bei den europäifchen Biegen im Herbfte als ein zarter 
Flaum ein, old Schug gegen die Kälte; im. May und 


Junius ſaͤut berſelbe mit einem Theil der übrigen Haare 


4 = i * 


— 
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und deren Verarbeieung zu wollenen Geweben. 7 


. in großen Flocken von ſelbſt aus. Diefee Flaum ‚zeigt ſich 


beſonders uͤber den ganzen Ruͤcken, am Halfe und an 
den Seiten, Jängft den Rippen, und verlängert ſich im 
Eruͤbjahre. In Frankreich fand mas bei den Zi egen 
von Mont d’Or dieſen Blaum am, reichlichſten. — 
a) Naq Deren. Ternaur HR biefe Wolle: der europäifgen 
... Biegen zwar fein und weid, aber unelaſtiſch, baum⸗ 
wollenartig, verträgt nicht das Kämmen, und [ol da⸗ 
her zur Fabrikation der Shawls nicht anwendbar feyn. 
Die Auantitaͤt ſeh uͤberdies bey jrdem Stuͤck fo gering, daß 
es nicht der Müͤhe Lohne fie zu ſammeln; überbies ſey ſie 
grau, within nicht weiß genug für jede Farbe. 


r 


.®») Bey ber. Ausſtellung von Fabrikaten zu Paris Im Jahr 


2.1.2819, fanb ſich : Dagegen ein von .bem Zabritanten Simon 

us hortiger Zandziegenwolle fabrizicter Shawl aus⸗ 

geſtellt, der ihm eine ehrenvolle Erwaͤhnung erwarb; desglei⸗ 

chen behauptet Coze der Sohn, daß der Flaum der Land⸗ 

ziegen, dem der Ternaux'ſchen meber an Beippeit 
ned ee nachſtehe. — 


Seninnung ber Wolle von der Spanliege 

| ‘. 71; 
In Tibet werden die Biegen auf : eine ſehr rohe 
Weile, mit Dem Mieffer gefchoren, woben der Vließ fi 
verwirret. Die Wolle wird nun erft nad) der Farbe, 
dann aber nad) der Feinheit, im in zwey Sorten’ fortirt. 


Daãs dtus ziehen der u Haare wird durch Kin⸗ 


der verrichtet. 
a) Rach Macs Eullog wird bie ;olte, mit großer Vorſicht, 
damit fe nicht f ilze, in, einer ſchwachen lauwarmen Loͤſung 
vonPottaſche eingeweicht, bann. in Waffer gewafchen, hier⸗ 

auf auf Gras ausgelegt, gebleiht, bann gekaͤmmet. 

b) Samel fol ein Mittel kennen, die an ſich graue Wolle, ohne 
Rachttheil für fie, blendend weiß zu machen. Wielsist 
geigieht foldhes durch Behandlung mit & hlor, — aber 
wit ſchweßliqcher Säure. | 








38 Erſter Abſchüitt. Bon der Wolke 


Das Färben und Spinnen der Shaplwolle. 

6 7% i 

Naeh Macs Culloch wird die Shawilmolle.Ein« 
mal in der. Wolle, und ein Zweiteſsmal in dem Ge⸗ 

foinft gefärbt. Nach Strahuy gefchicht ſolches bloß im 

Sefpinnf, Das Spinnen gefhicht von Weibern mite 

dem Roden und ber. Spindel, 

a) Die Gpindei beftehet ˖ aus einem Klumpen Shen, durch deu 
ein Ciſendrath gehet. Der Daumen uäd der Zeigefin⸗ 
ger werben durch gepulverten Zallflein glatt erhalten, 
Beſondere Sorgfalt wird barauf verwendet, den Faden 
beym Spinnen offen zu erhalten. 

b) In Europa hat das Spinnen der Shamimolle anfangs viel 
Säwierigleiten gefunden. Gpäterhin erfand ein gewifs 
fee Moin von Bowlane in Sheapfeide eins einfade 
Methode, jene Wolle durch Maſchin en zu fpinnen, und er 
hat Garne dargeftellt, bie Feiner als erforberii nd: auf 
für die Webersy braudharer , als ſelbſt bie Sibes 
taniſchen. 


Fabrik ation der Kaſhmer⸗ — 
§. 73. 
| Der dazu erforderliche Werktiſch beftcht aus einem 
Geſtell, an welchem die mit der Arbeit befchäftigten auf 
einee Bank fisen; ihre Zahl ift von 2 zu 4. Bey Hlats 
ten Shawls find nur 2 Menſchen erforderlih. Der 
dazu gebrauchte Schäße if lang, fhmal und plump. 
a) Ein Werktifc (In einem bloßen Zelte fichend) kann mit einem 
einzigen Shawl, wenn er fehr fein iſt, Aber ein Yapr bes 
ſhaͤftigt werden; wogegen in berfelben Beit 6 bis 8 Stuck ges 
wöhnlihe gemaht werden koͤnnen. Es werden zu dem feinen 
3 Arbeiten erfordert, bie dftere kaum 4J Sol während dem 
Tage fertig erhalten. 
. b) Zu Shawis mit abwechſelnden Muftern wird Fein GHäge 
erfordert, ſondern es.werben bagudälzerne Radeln gebraucht, 
von welchen zu jeber Barbe eine sigene Nabel erfordert 


- 


i r { 

und deran Merorheitks in .maflengn Alfineben. . 39 
vird Fk ag —RfR J 

| — u 
Na einer andern Rachricht, werden die. imdieniföen 
Shawis unterſchleden in 1) Avouet [auß“ber Melle von 
dreyjaͤhrigen F und 2) in Duaume [au® ber. Wolke 
von. Ks. H jähriger, Ahipsen], gearbeitet. Die. ſchoͤnſten 
Gpamis aus Rafhmeramolle werden in Birinager 
abticiet. Die nicht gefärbten werden Seaume; die 
gefaͤrblen vorden- Heffari genaunt. | 
1 uber die Wolle und die Schaafe von — 


"mb Bütan. In HKOermſtädté nn für Bärber 20» 


„de — G. 352 % 
6: 


Die Vigegne · Wolle. 
7. 

Die Bigoane Wolle beftcht in dem ſehr wenig ges 
Trdufelten Haare des Vikugne⸗ oder Schaaffameld 
( Camelüs Vicans), uud darf nicht mit dem Paco (Ca- 
-Melus Paco) verwechfelt werden. Dad Schaafkamel 
lebt in den hohen Gebirgen von Pera, Chili und Des 
titko, beſonders in den Gordillerad. Aus dem ſpaniſchen 
Worte. Vicuna iſt das franzoͤſiſche Wort Vigogne gebil⸗ 
Bet; Das Thier beſitzt Die Größe eines Ziegendocks, fein 
Haar iſt auf dem Roͤcken gewohnljch hellbraun, nicht 
viel über einen Bol lang. Am Bauche iſt ed weiß und 
24 Boß lang. In Frankreich, auch in Deutſchland, 
wird zuweilen, ſonſt meht als jetzt, aus dieſer Vigogne⸗ 
wolle das ſehr fine, “aber- * foftbare, Bigognetug 
fabrieirt. 


a) Man unterſcheidet brey Sorten der Big ognemolte: 1) die Ä 
‚ feine ober Garmelfnwoltes 2) bie Baftardwolles 
9) die pelet: oder Kiuipmwolte, welche bit ftegrepe 
— Sorte iſt. — 


ut, a ee ya-. 





: Meier ee 
a u ige gur- ur. Ghesfleiei.t Unten Mn 


) — — Ber wu Menachstuabs, — 
ic.) 


| Die Kaͤmelwolle oder das vn 

h he nt ———— KR 3. f 

2 Eudlich gehort zu den Abitihaaren, welche nicht va 
| gewattten, wohl aber zu glatten Geweben bet feinern 
Ort, verarbeitet werden, die Wolle oder vielmehe dad Dane 
der Kämelziege oder angosifhen Biege (Capra Apr 
gurechis)., aus welchem das faͤlſchlich fogenannte Kamıle 
‚garı Feichtiger Rämelgarn] gefponnen wird. 


\ J 45 Die angoriſche vder Kämelziege lebt vorzuͤglich in Ans 
j gora (vormals Ancyra und Hauptflabt des alten 
Galatiens in Rleinafien, in Ratolien (dem heuti⸗ 

‚gen Anaboly.) un 


b) Bon ber gemeinen Ziege unterſcheidet ſich die — 

iq e durth eine breite glatte Stirn, einen kurzen Leib, die 
laͤngern Beine und die ſoneckentormts gewundenen vom 
- Kopfe abſtehenden Hoͤrner. 

) Das Hose ik fehe Lang (zumellen einen Fuß lang), fehe 
zart und dicht, fehr glänzend, ganz feibenartig mb 
Trauslodig. Zunge Thiere geben bie feinſten Haare. 

er 2). Die Barbe ber Haare ift balb weiß,. bald aſchr au, bald 

ſchwarz. Die ſchönſten Haare liefert die Stadt Bezbeſur. 

7,0) ME ziemlich gluͤcligem Erfolge hat man bie Kultur der Läs 
melziege in Frankreich aldi befonders zu Kam⸗ 
Bouilter. 


CWogazin der Handels⸗ und Gewwerbötunde. Jahrgang 
"4806, 1. Mb. ©. 236 1c.). 


u Le u Eu un 
"ger den bier Berjeiöpeten Thierhaaren hat man auch 
we Haare der TRUE fo wie die der Kanin⸗ 


‚8 
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ee 4 
th Un: Vetuenang it fokner WBokfe-veffnnen, als 


Einfchu tz u Ahern veratheitet, die denen aus Vigogne⸗ 


eolle Mir en, aber . — ſfind⸗ 


* 
8* en x 


gweite Abdeunmg 


— der Schaafwolle zu gewalk⸗ 


— ten und nicht gewalften Geweben. 
we 


Er de Pi | | 
So wie vie Bill ie den — ift fie (kei. 

nei mit dem Sithwelßz⸗e der Thiere und mannigfaltigen andern 
Anreinigfeiten gemengt; auch mehr oder weniger verfilgt. Sie, 
erfordert daher, von dem rohen Buftande an bis zur Um⸗ 
wandlung in Gefpinnft, eine mannigfache Vorbereitung. Diefe 
beſtehet: 1) im Sortirenz 2) im Waſchen; 3) im 
3 Buufen; 4), im laden, Maſchiniren oder Wulfen; 


N, 


.5). im Einfetten; 6) im, Kragen. oder Stteichenz | 


7) im Kaͤmmen; 8) im Spinnen Er 


1. Das Sortiren der Wolle. 
293. 7% 


"Die, Wolle iſt in der Weichheit, ſo wie in dee | 
Känge ihrer Fafern, fehr von einander abweichend, je 


nachdem fie von dem Bauche, dem Rüden, dem Kopfe, 

wder den Beinen ded Thiers, entnommen . worden iſt. 

Sommt fie unter einander gemengt in den Handel, dann muß 

fie fortiet, d. i. die weichern Haare von den gröbern, 

Die längern don den fürgern, auögelefen werden. 

. 2) Iebe Gattung ber fortirten Wolle wird wieder in meh 
zere Nebengattungen getrennet, je nad) der Art der GSe⸗ 
ſpinanſte und Gew ebe, die daraus fabricirt werden ſollen. 

B) Jetzt kommt in Deutſchiand nur noch die gemeine Sands 
wolle im use ſortirten Sußande in ben — Die 


— 


—E— "Beer. ib, 


—EI u Nena sea A dei 

-sabebalten — — — ſoetitas bes 
voanbei gebracht. F 

e) Bei fehr vielen Jabieuum, — ben — iſt die 

Rüdenwotle weniger fein, als die der Seiten bes dei⸗ 

bea; daher auch deym Gorticen die HädenweoLle non der 

BE Geisditnette des Wliches arme wi. Die kei« 

tere iſt ſets die ſchon ſte. 

ay Im Handel wird jene Geitenwolle mit dem Pröpfkat 


‚ Meima ober erſte Sorte: bezeihnet. ER befenders 
ſqda, banmheißt fie Elekta. Die geringere Gorte 
wird Gelunde, bie BOh geringere wird Zertia, wmb 
De von der geringen Qualität wird Däsrta gmennt, 
die Seltenmolle dea. gama ehlen Shaafın, wenn a 
den Höhen Brab ber Gadupeit befigt, wi El⸗ttotal⸗ 
wolle genannt. 


z Waſchwoa⸗ mb Fettwolle. 
4. 80. er 
Die Könsfte Wolle wir Waſchwolle genamt, in⸗ 
dem fie,. bloß mit Seife gewaſchen, zum Kettgarn ver⸗ 
arbeitet wird. Die kuͤrzere wird Fettwolle genannt, 
"indem fie, nach dem Einfetten und ———— * 
Einfgußgarn verſponnen wird. 


2. Dos Waſchen der Wolle, 
| 4. 81. 

Die Bolle mag vor der Schur auf dem lieh des 
Schaafts, oder nach der Schur, gewaſchen ſeyn, fo enthaͤlt 
fie doch ſtets noch Schweiß und Fett, nebſt mancherley 
andern finreinigkeiten, von denen fie befreyet werden muß. 
Solches geſchiehet durch das Waſchen, und zwar: entwe⸗ 
der 1). mit gefaultem Menſchenhaen; oder 2) mit 
Gtrife; oder 3) mit: manchen andern Materien. 

„” Bum Wafden mittetfi Born bedient man. 4 einıt Gem 
ges von einene Shell völlig. Dnrägefonitem Meaften Her 
| Du "und zwed die deep wear Bluhwailer. 


‘ 


—⸗ 


⸗ 


. P 2 ” 


und deren —* zu —E— Pr 


6 Senes Örmenge wird 8 ünf- » ‚@vob. Kexikde ieitmt; . 
shann bie Wolle darin engeweicht, wodurch der Bh we üß 
aufgeibſt wird. Hierauf wird fie, mod warnz, in; reines 
fließendes Waſſer gebracht, und barin,. Bey bleineren Pottio⸗ 
nen, in Koͤrben eingefchtoffen, mit einem Stechen To lange 
burchgeſchlagen, bis ſte odilig weiß, klar und rein erfcheint. 

©) In Ermangelimg des gefaul ten Sarns, kann man. TC 

u..2ı seines Mayen Flußwaſſers bebitnen, woria dred Procent 
gute Pottaſche geloͤſt ſiad. Man laͤßt die Fluͤſſigkeit ſich 
laͤren, erwärmt fie dann, und verrichtet Hier * Golden 

2. Wievorher. > — 

d) Um das Waſchen mit Seife zu verrichten, wi (oe bors 
her in SO Thellen Baffer gelöft, wırb in diefer Eöfung das Wa⸗ 
ſchens nad) ber vorher erörterten Art ii sur mit 
renem Maffer nachgewaſchen. 
8) IR dos Waſchen vollendet, dann wird. bie Bele adch anf der 
Saſchbank gereinigt; hierauf mit Hülfe zweier auf dee 
BRaſthbank angebragten Hafen, wovon. ber Eine durch 
einen Haspelumgebrehet wird, gut ausgerungen, enblid am 
einem ſchattigen Orte getrodnet: befonbere biejenige, welche 
weiß bleiben, ober mit (heilen Barben ausgefächt * 
den ſoll. 


| = 


, . 
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3 Das gauſen oder Kuflodern der Wolle. 
re (Die Zauſemaſchine.) = 
— J 82. 

De gewaſchene Wolle ift nun zwar rein, aber 
ziemlich verfilzt; ſie muß daher durch Zerreißen und Tren⸗ 
nen der Fafern aufgelockert werden. Solches men, 
vormals ‚durch Menfchenhände, jetzt durch Die Benıf es oder 
-Aufloderungsmafdine z 
a) Die Zauſe⸗ ober Aufloderungsmafdine beſtehet im 

einem mit. gebogenen eifernen Stüften Seefehriren ımb 
mr edädern durhbohrten Unsergefkelle, ta Goftalt ei 
ei telelausfhnttte, dr weinen ein Obengeſtelle 
Zr >. gleichrt Beflatt, cbenfalls mit.gelrümmion Gtiften 
verſehen, einpaſſet. Bas deweglis · Dbergeftelie ie 


\ ’ 

“ ® * 
® 

« 


ar .: Ecles Abſchuicr. Vou der Bi" 


vi Yendelartig. Auf der einen Seite des Apparates des 
° 7" Anbei Mh’ ein Laken ohne Enbe ausgefpannet, auf weldes bie 
"Tolle gelegt wird. Indem bie Maſchine ih Bewegung ges 
etgt iſt, wird die Wolle, durch bie Ineinandergreifenden Stifte 
hindurch geführt, To zerriſſen, aufgelockert und auf der entge⸗ 
7. gemgefegten Geite, herausgeworfen. 
“ 4) Ehen diefe Maſchine dient au dazu, gefärhte Melle non der⸗ 
ſchiedener Tinctur, unter einander zu mengen, um fie für mes 
lirte Gewebe vorzubereiten. 


4 Dos — Flacken oder Maſchiniren der Wolle. 
| (Der Wolf.) 
. 83 


Das Fladen der gezaufeten Wolle wird verrichtet, 
indem man ſie entweder auf hoͤlzernen oder eiſernen Horden 
vorſichtig ſchlaͤgt. Die Abſicht dabey iſt, die zuſammenhoͤn⸗ 
genden Faſern dee Wolle zu ſpalten, und ſolche mehr zu 

zertheilen; oder fie wird auf dem Wolf mafchiniet, 


a) Der Wolf beftehet in einem viereckigen Kaſten, der auf bey⸗ 
ben Seiten auf Balken befeßigt, und auf fünf Selten mit Bret⸗ 
tern befälagen if. An ber vorbern Geite find zwei Thuͤren, 
die auf And zw gemacht werben kͤnnen. Im Janern des Ka⸗ 
ftens iſt eine nad der Form einer halben Walze gefrämmte 
Horde angebracht, bie fo breit ald ber Kaften, unb zwifchen 
* zweien Riegeln befeftige iſt. Weber diefer Horde liegt eine ' 
"» Horigontale Welle in ihrem Bapfenlager, und auf ber Melle 
flehen vier Blügel übers Kreug. Auf jedem Fluͤgel find meh: 
rere Widerhaken auf ber vorbern Latte angebracht, und jeber 
Zlügel greift in ber Horde hinein. Die Welle Hat eine Kurs 
bel, welhe zum Kaften herausgehet. Wenn man nun bie 
Wolle in die Horde legt und die Kurbel drehet, fo faffen die 
‚ vier Klügel in bie Horbe "hinein, die Widerhaken ergreifen 
die Wolle, und werfen fie im Wolfe hin und her, und bie ba« 
durch abgefonderten Unreinigleiten fallen durch bie Horde hin⸗ 
buch, auf den Boden bed Wolfs. If ein Theil ber Melle 
folhergeftalt eine Zeitlang im Walf bearbeitet (maſchi⸗ 
nirt), fo Öffnet man die Shüren, und drehet die Welle 


und deren Weyerheicung zu welruen een 4 | r 


liaks heram, wodurch ‚bie, Volr heraus geworfen solch; und- 
- dann muß der Wolf aufs neue angefället werben... 
| B). Man Bebient fi des Wolfe vorzuͤglich zur Bearbeitung 1: De 
r feineren Wolle. „ Die gröbere wird bloß auf ber Baufen F 
— maſchine bearbeitet; auch um Volle von verſchiedener Güte | 
N — einander u mengen. — — 
* aan T ; 
J 


5 Dis Einfereen oder Eagle de Bolk. 
IE 


um die Wolle geflßmeibiger je machen, Ihe Safeın 

ven. hiareichenden Grad der Biegſamleit zu geben, und fie dan 
durch fuͤr Die übrigen Arbeiten ‚ vorzubereiten, wird fie, nach 
dem Baufen oder Wolfen, eingefettat.odee gelhwmalzt: ei 
» 1. fie wird mit einem ſehr teinen Dliven»- Del, oder 
‚mit Butter oder mit einem andern nicht austrocknenden Oel, 
auch wohl mit gereinigten Thran’getränft,; und damit gut 
Burchgearbeität, "damit die Fettigkelt fid in alfen Punften ein⸗ 
ziehen kann. Auf jedes Pfund Wolle zur Kette wird. vier | 
Roth, auf das Pfund am EN ae PM 2 On 3 
angewendet. | 
a) Wird, die eingefettete Wolle ſtark zufammen, gepreßt, (6 j 

erhigt fi folge oft bis zur Gntzändung. Auf folhe Weiſe 

iſt ſchon manche Feuersbrunſt entſtanden; dieſe Arbeit erfgoree· 

— dert daher Vorſicht und ln, 


— 


Sn 


N 


6 | Das Kragen, Krempeln und * ber . 

Wolle, — der se — 

— Stempeln, — oder auch gar⸗ 

daͤtſchen, ſind gleich bedeutende Ausdruͤcke, womit eine und 

eben dieſelbe Arbeit begeichnet wird, die aber immer von vies 

ler Wichtigkeit ift, und auf deren serie — ſche 
viel ankommt. Ber 





J 


—A X 


Zu — u: $ 86. 
Sene Arbeiten find dazu beftimmt, Die Wolle auseinan⸗ 
ber zu ziehen, ibre Bafern mehr zu trennen, die kurzen zu 


ſchelden, die langen aber zu mengen, das Spinnen dadurd 


zu — und die Mole zum koͤnftigen Filzen vorzu⸗ 


— 87. 

"Die Wertjeuge, deren man fidh dazu —— werden 
„Kragen, Krempeln oder Kardätfchen genannt. Wie 
beſtehen (nach Urt der Hecheln) aud mehreren Belkin nes’ 
ben einander chenden eifernen Häkchen, Baden : oder 
_ Bäßnen, welche dard) ein Leder gezogen Rd, das au eis 
nem’ Brett — iſt. | 
z. 88. 


Jene — unterſcheiden ſich: 1) durch die Anzahl 
der Bähne aud denen fie gebildet find; 2) durch die Länge 


und die Die des Drathes von einander, Ben jeder Gate - 





zung iſt es aber Hauptbedingung, daf die Bähne ganz 
glei und gerade fichen,. und BER einerley Länge 


\ “haben 


| 80. 
rn der Dide und Länge der Oraͤthe, und. der 


Angahl der Zähne werden fie unterfchieden: 1) in Reiß⸗ 
oder Brechkaͤmme, mit 40 bis 50 Zaͤhnen beſetzt. 2) in 


Kragen oder Krempeln, die 50 bis 60 Zähne beſitzen. 
3) in Knie ſtreichen, Scheobbeln, Schrab beln oder 
Kardaͤtſchen, die 70 bid 80 Zähne befigen. Nach der 


Bahl der Zaͤhne werden ſie auch in Vierziger, in Funf⸗ 


ziger, in Sechziger, in Slebenziger und in Acht⸗ 
ziger unterſchieden. 


‚.a) De Reißs ober Srechkamm beftchet ia einem ech er, ia i 


weiherh 40 His 50 Reihen aus Drath nerfertigte Zähne befes 
Nigt find, bie man nach der Kichtung eines. fhigfen Viakels 


— 


* ne — 


und dere Meranbehtatng.: RN —— — — 


‚etwas elnawarta gebogen bet. Man Berfertigt. die Zähne aue 
gröbern. Drathi'vor Mu .2, bia 3. und im jeher reihe: finden. 
fig A0'pis 50 folder Haken. . Das Leder if auf einem 10 . 


bis 11 Zoll langen, und 3 bis 6 300 breitem Bret befefliget. 


EZ Die obere Flaͤche des Bretes if etwas ausgebraudt, damit «6 
2: fih.nicht werfe, und das Geber mit den Daten ſchtaff werht: 
a Die Brechkaͤmme. dienen bazu, um bie Woke durcheinander 


zu mengen oder zu brechen; fie werden gemeiniglih nur, 


von den Suämadern gue gröberen Wolle gebraucht. — 


Dr DIE Kratzen oder Krempeln, unterſcheiden fih darch ME 


21 


= 
® 


v 


c) DE Bärobbein, Karbätfgen. ober Bnlehreigen, 
welche 70 dis 80 Zähne befigen, Mind bie feinften Inftrumente , 


“ größere Anzapl ber Halten, (naͤniuch 50 bie 60) von ven 


‚Wtegtämmen. Sie Hab bazı befünmt, ber "Wolie einen‘ 


Krage ober Krempelizu arbeiten, wird eine von’ ben Krem⸗ 
‚ peln auf dem Roß (einer kurzen Bank, deren Fuͤße vorn et⸗ 


was höher Reben) befeſtigt. Am andern Gude iſt ein -Kaften . 


angebracht, bet aber ſchräge, wie ein Pult befhaffen iſt, 


..umd eine Hand vol Wolle aufgefiriden. Run nimmt der 


Arbeiter, der auf ber Banf fit, die zweyte Krempel, legt ſolche 


> anf. die Wolle, und ziehet Me mit einem leiten Drud abwärts. 


länger feibenartigen Baben zu geben. Um mit dar 


Biefes wird 5 618 6 mal wieberholt; worauf. er Die Wolle 


umfglägt, fe abermals kaͤrimt, und ſolches viermal wiebder⸗ 


holt. Iſt bie. Wolle gut gelrasnt, fo muß Re gut von eins, 


ander geogen, und die Flocken muͤſſen auf beyden Seiten durch⸗ 
ſichtig ſeyn: ſte kommt nun in vierkantigen Floͤthen hervor. 

In dieſem Zuſtande werben bie Blörhe dem Spinner 
übergeben, ber barand Locen reiht und ſolche verfpiant. Gind 
die Krempeln nen, fo muͤſſen ſie vor dem Gebrauch mit 
Sqgeerwolle ausgefuͤttert werden. 


© biefer It. Die 6 robbei iſt 12 Zoll lang und 6300 Hreitz 
aufder linken Seite Ik ſte mit einem Etiel verſehen; auf bir 
rechten Seite des Bretes iſt in Geber ausgefpanut, und bas 
Bret ſelbſt auf det rechten Seite etwas conver. Nach dem 
die Drathhaken feiner und bichter nebeneinanbir geſtent ſiud, 
auitſtehen gräbere und feinere Gchrobbeln, wobon Man 
drey Arten unterſqheidet. Die gröbfte heißt Pradf &rob- 
de, die mittlere heißt Schkobbel ſqieqt weg DI e britte 


= uad felnſte wird x nf — v —— 


= 


int wird. | nn 
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Es Dingsrrd polpteihn, © Soarn, ei 1.5 —X 
— N en or... , cs 


27 Dutth bie“ Vearbeitung Mr den Bärshteid; wird 
012:%% zu vieredſgen Vinttern adlgearbeetde Vurch 
die Knieſtreichen, wonon der Arbeiter die eine "Aber, dem. 
linken Kenle Feſt halt, während derſelhe mit der ggdern 
Aid, wird die Wolle gu Trindelfösmigen Slacote 
Be Fidthen umgebildet, wovon jede zu che’ feinen 
Balıe — sera, und ln eode oder BLÜHT am 


m. en 8 .> 


| 7. Wie Febe Krempel⸗ Steig. md Shroötet- 
aan 2 mafchinen. z mi 5 
Te BE. ; So 9. wur ur Eu 


3 Wer Ciglander Richard Arkiorrgät -tfchenb Miticch 
ei Barbierer, aber ein mechaniſches Genie) war des 


Eiſte, welcher, zur Ausuͤbung der vorgenannten Arbliten ei- 


gene Me am⸗ zoder Krempelmaſſchinen (Scsibing-ziillee 
Carding- engines) im’ Jahr 1970. angegeben hat, ‚die (ans 


fangs nur für 9 aumwolfe beredinet waren)/ feib den Fabt 


1775 bee Immer mehr in Gebrauch gekommen, und auch zu der 


Byrb eitung ber Wolle in, Anwendung geſetzt worden ſind. 


Cie hallehgrı sub, anal Apueratene 1) der Sqhrobdel⸗ 
oder Walzmafchine; 2) de Streihe. oder Lochen⸗ 
meſchigte 

— aTBe Pr Wolimafätne eft ar einem 
«0 JRRÜRRES 908.0 0 KA 308 Ja und 2 Bot Butler, 
‚an: (gas Dürfen. ‚heilt der Arbeisscplinden rißek Neſem 
cc Ya. d Gieiner Bipden ‚und —I 
—XX — pe ep Ser pgenan — au 


en d 
= = — en —— vce say ne, 
——— e — votderũ Kit ſich 


Ya sed bi sc 
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- ns Berioge fm. Gxhn Nu. Napzm. Spelie Velbert Bi - 
due Abnchmemwalze, weide bie gelrempeite Melle 
aufsluunt, von ber fie, buch. einen Abaeimelamm bee, 
wmefier, EXXXXEXEE 
| wo in {einem Sagen 66 anfwirkelt.. Aut Niafee. Male. 
* Adet jept Bir seSärutbelte Wolle cine feinen Pelz, 
weiger nun der Streich⸗ ober Eodenmasding vorgelegt 
weh. Bu jedem folgen Yels wicb 1 Ks 15 Yf. Bette 
ohgedogen, unt da Vol danu ahgmmmn. 
») Nmird gemenste MWolls (rohe ober {dom Beifgiehen 
gaefférdte) bearbeitet, dann muß Be wen: is breyman: 
bie Onrubbeimafsine »eifiren. . 
0) DIE Sergei: ober Eodenmafgine Cauch Xutarbeis 
‚susgsmafhine genannt) if, rüͤckſichtiih ber Arbeits 
unb Wendewalze, von ber Särubbelmafgine nie 
verſchieben; eben fo deſitt fie alle übrigen Theile des Sekten. 
©tatt bee Pelzwalze, befigt fie aber eine 'gereifte Eos 


Eenwalze. Die Abnehmewalze iſt mit Steeimbiäte . 


"tern deſett, und He geſt tih ene Molle wird von derſel⸗ 
beu, wie in Bufammenhange, fondern in aetgennten 
Bi.le en abgeſchlagen, big zwiſchen bie. größte Walze and, 

eine Anterlage fallen, und durch beren umdrehung zu docken 

geſtaltet werden. 
Pr Unter der Lodenwalge beſtedet N ein-12 Buß Songs Lar . 

Lou ohne Ende, auf welches die Socken fan, und fih von * 


felup üben einander lagen. Diefes Laken beſigt eine, nal : 
. Berpäitniß deu zum Abfallen ber Locken berechnete, fostgehende J 


Bewegung, wobucd bewirkt wird, daß die Loden, nad und. 
nad, mit Bequemlichkeit abgenommen werben Binnen, welches 


durch Kinder derrichtet wich, be e en Se Wort man N 


" Flme beige. "© — Er 


— X 8. ©.eni hat Pre tm Zäpe io 
- in Poasent auf cine "wersefferung deym Eurursein wei 
Rerpätiaen ber Wollt geden tapfen, welches Darin behebts 
1) de ya Ghrubbeicyiinder aus Kupfer tehebi und 
in ſeiaen Inneren durch Dampf geheige vwerden Hanns 2) _ 
‚Dep: hie. @arubseiyätgen wiat ** Srfekige, 
bodem in Sinn eingelaffen nd. 08 re u 
» Dan, Tuähbung Si Beiwäpet Hart iB unht Defiman,” 
— —8 D ° 
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8 Das Epinnen ı Dir wolle, zu om. 


a Baubgefpiunf) 

Um de gefragte, oder gefrüßselte we 1") 
‚Gar wu verfpinnen, nämlich foldye in einem’ Fäden don bes 
" Rimmter Dide audzujiehen, wird fie, entweder mit dem 
Spinnrade, ober anf Spianmafginen U@ptane 
Mmuaͤhlen) bearbeitet. — 

e) Die ätteke Art des Spinuens aekhah mitteif ber. Spintel, 

Mas Spftunrad, welges ein gewiſſer Ihegend (Grin 

= mer zu Batenbättel, einem Dorfeim Braunfäweig«- 
{Hen) im Jahr 1590 erfunden Haben foll, iſt in fpdtern Zei⸗ 
ten fehe vervolllommt worden. Man kennt. zweyerley Arten 
Br Spinnrader, nimlidı 1) das zroßs Dandrab, 
—* welches mit ber rechten Hand eines Merſchen in Bewegung 
geſettt wird, während bie Infe Hand ben Faden ausziehet; 2) 
das Tretrad, welches mitteiſt dem Buße in Bewetzung ges 
Tepe wird, and vor dem Yandrabde darin einem Vorzug des 
u mr, baß ſolches einen glattern und drallern Jaden fpinnt, 

— —Tnmerkung. Der Grfinder ber Spinnmaſchinen ſoll 
James Hargraves, ein Zimmermann zu DBtacbura 
in sancasbire ſeyn. Bis 1767 ſpann man noch auf bem 
Be Hade Bon ba an erbauete Harg raves eifte Waſchine 
‚ "Spinning Jenny genannt, mittelft weider kin Spiniler 8 84s 

‚ben ‚mit eben ber Seichtigfeit fpinnen konnte, äls ihlmals ei⸗ 
dien Zaden. Spiterhin erhielt dieſe Mafchine eine ſoiche VBo un⸗ 
kopimengelt, daß tin Mädchen 80 die 120 Sputen damit ber 
ſocgen Jonnte. Diefe Jenny⸗ Wafäine wär" ifbeffen aus" 

zu Sinjgußgarn brauchbar; es Tonnte bh Welpihnfie das 
it nit bie zu Kett garı erforbertige Behigtelt gegeben 


N 


Pr 


er [1 
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"gen: 1) die Vorſpinnmaſchine, und 2) die Sein⸗ 


No . 8 F 
2 X . 
N 


4 


— tn Ba se 


‚: Mlefem ächak wertbe,bund We Auflabigg der Spin- 


u — Ding: raus ahgeh alten, dern sPampttheie ia a Paer malaen 
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‚ Refichegu. hie had Yon MBcianiäuns aabvchen wecken. Die 


MUsene.nm jehre: Naar. Aafer- Walzen MR ‚orfuscht, die 
‚Mbern ches. mit Keher abet, wm. das Gaxa..gw halten. 
’ .. Boifenbiefen Spaliss aehet daa Mo rgei, pin af binburd und 
work. babasd anagezagen, zu welchem Ende bie. benden Wal⸗ 
zempaare perſchledene Seſchmindigkeiten befitenz worauf dann 


eb f bis nafbwpenbige Mighurng Dur. eine Gpingel mit 


ii 


“Fu gel, "pie as Bichöfpinnrabe, Gegeben wird. 
"Biete Grfindumg virbanft' man Rihard Arkwright dm 
Zahr 1771. Dieſe Sptanme ſch ine mar vormals — füe 
nn mpg. ...... Ä 


S 


123:6.Moru Anleitung zur rationeuen wre ꝛe. 
erlin 1811. ©. 32 — 54. Kunz über den Geburtsort dea 


Eefinders dei Trittſpinnrades ꝛc. ſ. Verhandiungen bes Ver⸗ 
"And ger Berdrberung 17° — in Preußen, 3, 
 Sahrgang 1824" 8.25, .. 


Die Sptunmafchinen oder. Coimuttin — 


— X Nafcpinengefpinnf.). 


BEER 5 . 93. e Ä . 
Die Spion (Sineh zerfallen. in wey Nbtheilun⸗ 


pianmaſchin⸗ oder Ausſpinnmaſchinie. 
e) Die Borſpinuma ſqhine if dazu beſtimmt, die von der © tr e id 


vn 


oe * 


S 
.e 
aM 5. 


4 


iR mb aus ges os en, 


ober Sqhrubbelmaſchine abfallenden docken, in ein loder 


gedrehtes Geſpinnſt uamzuwandeln. Auf elinem ſchiefen & a Ten ohne 


Gude, merben bie Ko den angelotzt, indem fie Rinder Hop an 


ben Anden :sufammenbrehen. - Sie laufen mun unter einer, 


— Kalze. fort; welche fie anbräct -md-vorfdient‘, fa kommen 


⸗ 
> 


. e.buoh.dieitoa@cehptieffe Gin. Wagen mit meffinger 


"nen. @äherni, die auf eifernen Mahnın laufen und auf 


„dis fh We eiwas geneigten Sotodeln befinden, wird nun 


a EN v2 R 


und mitten Dom Betrieberade 
. bie. — bewirkt) bie. — ‚anf die Bobi⸗ 


- 


— 


\ 


45 Sea ee tis 


Ve 









» Die Beinfpinnmarfäine bekehet {in einer 


(leftte 


ner uf Verek dbern Bande Bo mt Inktroterge = 


Borgefpinnk) gefuͤlae Spulen geftedt werben, von wel 
dm bie Wären durch Denjenigen Spell, welder der Magen 
genenne wird, ‚herunter gezogen, dadurch nerlängert: md fen 
‚ selponneh werbenz währtnd fle zugleich, wie be dem Spin 
nen, um fhre Achſe gedrehet werben ; worauf denn dad getis 
dete Garn, auf bie unten fehenden © Bobilnen Abfäuft, 





2 pe ‚Gpinntrtn fegt dur) ein’ Hab den Heli der Minfhing im 


Bewegung, der zum Auszikhen der Bäben befkimmt ig, und 
durch einen Tritt, treibt fie diefe Fäden auf bie Bobinen 
Cie fetöft muß während der Arbeit ftchen, um wegen bem dfe 
tern Reigen ber Jaͤden, bald hier bald dort, nachhelfen gu 
kbnnen. 


kann ſolche erſt das Vorgeſpinnſt liefern, welches hierauf, 
wach einiger Weränderung ber Maſchine, darauf augleiq 4 
fein goſponnen werben kann. 

&) Die Bewegung der Spinnmalgine aeſchiedt durch· Wen « 
(den, Thiere, Baffers oder BLUISBERTE: witeiß 
Dampfmafsinek 


(&prengerre und Hartwig's HSanbwerke zab — 

8. Sammlung. Taf. IV. Fig. 4. 5. 6. unb 7. Roland de 
la Blatiere Zunft des Wollenzengfabrikanten x. Rärne 
berg 'und Leipsig 1781. Beqteidung einer vereinfachten 
"Gplummapine für Wolle und Vaumwolle. Sa Hermbr 
atädti's Bulleiin des Neuesien und Wisseruwäsligsten. 
1 B. 8. 309. I. 6. May a.0.D. Babhens BWerbeffes 

‚ zung beym Wolkfpinnen. In Dinglers polgtehe. Journal, 


"e) Bey ber vollkommenften Cimiätung biefer Spinnmafdiar 


Sa 


. 2.B. © 289. Taf. ZIY. Pig 1. Soſus Heilmanns 
zw ı Mtplnmahhinrn ‚oben: Eaternew Gyulen⸗ Atul. 3PDinglers 


u :yolgk, Syurnal, 38. B. ©. 1. Tal. V, Aubrew, Katie 
ton, und Syapley, Berbefferungen ber Gpinnmafäiuen, 
An Dinglers polptedn, Journal sc 3. Banm. 1827. &,: 


Silo WBelanger's verbeſſerte Gpiänmelgiau, für Gteuihe 

garn. In bem Bulletin de la Bnrists d’Einruivegäment.: 1025 
Arſindung der Mirtsansfäizen -- Ie- H. Meber!a Bun 
BSlatt Ahr Beineri. 1.0 WORT I > + 






—— —E——— —— * 


rn 13 — ef 
an: —X RE ei and. Zinn dee: Bares. 
as 134 dh an m 'g 298, nd 


"Bo geſhonnene Chen wird nun gehaſpeſt, daB ‘Heißt: i 


"Asa "tet der Hafpel in Strehnen, Zah⸗ 


-IeR, 8 Pr, Stüde, Gebinde, oder Fitzen abge . 


teilt. warimter dine-Deftimsinte Anzahl getrennter Faͤden bes 
- geiffen: wedr, von. denen’ ſeder Einelne m Umfange des 
daſpas veich iſt. 
wi Die-Kutbrüde Sktehnen, Baften, eöppe ober Sr 
Veteichnen gieichbedeukende Groͤßen, 
pGebliide und Faden oder dit aa find dingege Hin 
Theile von Jenen. 


N eye EB. ein Stac 2 Bebinde, jedes Gebinde aber 


A FJaden 'oder Fittzen, und jeber Faben 2 Ellen Länge 
vdeſitte, fo iſt das Stuͤck Garn iberhaupt 1936 Ellen lang. 


| 4) Die Länge ber Fäden, nämlih ber Umfang bes Dafpels, ' 


. fo wie bie * einer Strehne gehörige Anzahl ber — 
iſt gewoͤhnlich geſetlich beftimmt, 

— eo) Jn der Solerilifhen Anſtalt in Berlin, xroduciet man 
aus einem: einzigen Pfunde Wolle 12 Stüd "Sara, in 
welchem alſo ein Pfund Wolle in einem Baden von 27, ‚000 
‚Een ausgezogen ifi. 


(Kamazfıh, über bie — und den uth, beein 


- derſchiedenen Arten vos FZabriken üblihen Oummerirung der 
Barns: Yu ben Sahrbüähern het RR, en Iafi 
— in — 12. B. &, 131 36). | 


Te Hefe ober Gerndeſpel. — 

— — 1 8 8. . 

ler Varahalper iſt dazu Bern; das Bat in 
ie Theile. abzutßeilen, aindem man ſolchet durch 

eine vbefſimmte Anahl Umgoaͤnge am die Haſpelarme, in 

ne Bipem,.-und ‚diefe. darauf wißer in 

Et evnon Gebinde ur Btüde abtheilt. 

u BASTSEBEIE: Di: Haspalnnweisit Ar einen: Tenreihten " 

Säule chi diem zutun Büpn obir eb. 2 Wänitn bie 


N. 


‘ 


eher: tee 


—** nerq einen mtegel verbunden Find, um einer Belle 
ein ſheres Sapfenltager zu geben. Beyde Shuler durq⸗ 
bohrt eine horizontoz. liegende Welle, bie ein ſenk⸗ 
rechtes Hafpeltreug trägt. Solches beſteht aus 4 glei 
langen. Bafpelarmen, und jeder Arm trägt, am äuferen 
Ende, ein oberhalb‘ etwaa ategeholtes Querholz, ua mei; 
- .n Gb Ich das Bern beym Bafpeln winbet. ‚Der Umfang 
: bisfes urfpeit fo (im prsußiihen Etaate), 46 preuhiigr 
;  bragbenburgifde Eängenzoli ober 2 GAlen betragen. 

b) Zwiſchen benden Saͤulen ſteckt auf der Welle des Oafpels 
bogend eine pötggrne Sqhraube ohne Ende, die unter 
fh in ein Gtirnrad greife; weldes gerade fo diel Bäyne _ 

hat, ala jebe Bige Amgänge des Garns enthalten fans 
(diez 44). Hinter dem Aäften oder legten Zahn, iſt am Rande “ 
des Raben feitwärts ein horizontaler Aapfen, ber 
ſeakrechte Leiſte an die Säule bei Geſtelles, nad) 
Vollendung jebes Gebindes, oberhalb zuräd ſchiedt. Das ? 
Ser&ufd, welches biefe Leiſte verurſacht, wenn fie an das 
Geſtell fdylägt, zeigt an, daß ein Gebinde vollendet if. 

©) Gtart diefen bringt man aud wodl einen Hammer ober eine 
: eine Klode an. Der Hafpel wird von dem Trbeiter, 
mittel einer Kurbel, in Thaͤtigkeit gefeht. | 

d) Durch jene Einrichtung unterſcheidet fi ber Barnpafpel 


von der gewöhnligen Weife, bie bloß mit ber Band Enge 
de wird. 


" f . ‚‘ 6 
Iſt dad Garn gebafpelt ‚ fo wisd ſolches nun auf eine 

Winde gebracht, und von da auf Spulen (Bobinen) 
gtzogen. Zuweilen fommt dafjelbe aber auch gleich auf die 
Spulen, obne vorher gehafpelt zu feyh. Bu einigen Zeus . 
gen wird doſſelbe aber auch vorher dublirt, oder triplirt, 
welches auf dem Spulrade verrichtet wird; worauf man 

daſſelbe zwitnet, dab heißt zwey oder dre y Fäden zuſammen⸗ 
"drehen welche Operation in den großen DManufafturanftals 

ten, mittelſt befondern Zwirnmüplen, die mehrere hun⸗ 
dert Stüde Cara zuglith zwirnen, veranftaltet wich. 

a) Etbrterttag· bes Sp ukr a der mad. der Bnienmähle . 


z < “. . J 1X * 
4 | 
2 . 


Zn \ 





Wir, —— —** Hana 


“ STE —— 17 1308 . , ZT rag 


ver Ti ig © ae Kertgarn.. — Kr ” 
ar — ' 7 oa end" 
mn: Feiner. Veſtiaung ar) ents 
‚tgarn), oder bh) sum" Einfhlag 
Miit den Namen Kette’ (au 
‚fung, Aufzug) wirb dabjenige 
‚auf den Weberftupl, fo. lang 
) werden fol, dergeſtalt aufgefdannt 


wid, daß feine: Fäden - fich wechſelſeitig durchkreuzen, um den 


Einfſchuß zwiſchen fi aufnehmen zu koͤnnen. Diejenigen 
dur ſich freuzenden Kette, welche zu gleichet Zeit oben 


Huhn, — pas Dbergelefe oder der, Oberſprung 
yeyauntı Wisjenigen hingegen, welche zu gleicher Zeig unten 
liegen, werden das —J ober der MER 


genannt., : —— F 
F Das Einſchußgarn. — 
——— Garn, welchee dazu beftimmt. iſt, in ie fi 


. ,ı. 


durchkreuzenden Fäden der Kette eingefchlagen zu werden, 


wird der Einſchlas (der Einſchuß, Eintrag, We⸗ 
DEI oder" der Faden) genannt. Daſſelbe befilidet ſich 
bey dem Weben ſelbſt, auf den von Rohr vnfatigten 


Wefelfpulen, in dem Aufn der Squabens, reihen 
vom enge: on ; 


.. [4 .. 
er 9 


| —* 10. Sin der Rei. Er: 


a $ 9 
— "Das, ‚Garn, welches zur Kette beſtimmt iR. Nei vor = 
dem Aufiyg,aefilictet oder ‚geleimt, {üdmlig durch 


‚heißep: ——— —& am Biken, _.. 


[3 En} 


⸗ 


nd GE ee in. 
Strii gie⸗· un: Ri re; rd Malern 
Verve u odrhäten, wilde beym rachderigen Wffpannen 
N wird. 

4 Um, daß, Eqlichten "oder &eimen de qu Tuch btinate⸗ Kett⸗ 

.„fäben zu verrichten, wird ein guter reiner eeim mit WBefe 

. fee, ol . Üuf ein Gewicht bir Kette von 4 dia 0 Punk, , . 

“wird 4 fund Leim gerechnet. 

CBtausfeld’s Mafding, zum Salichten bir Mbcherkete 

“ tm. In ben Jahrbüchern bes RM. K. polytehe. Juſtituts 

{an Wien. 9. 8. 1826, ©. 385 ze.) 


114. Mas Scheeren oder Schieren ber Kette. 
7°. (Der Scheerrafmen.) 
— | $. 100. .“ 
2 Shen oder S qieren, nennt man das — 
Vver WOtbetfen, ver zur Weste‘ beitisinten Pie, Dies 
"Seh geſthiehet auf dem Scheer rahmen (der Scheer⸗ 
kaͤbe oder Scheergiche), mittelſt der Schreklatte, 
auf welcher die zur Kette erforderlichen Spulen mit ihren 
Säden ftehen. 
a) Der’ Scheerrahmen deſtehdt in einem ſenkrecht ftehenden 
großen HÄHaſpel von deſtimater Hide und Deite, m 
witden bie datben Saͤnger is Sare⸗uden liaien erfi Hin» 
= + umter, mad dann ruͤckwaͤrts hinauf gewunden werden, 
se Pie Scheerlatte beſteht in einer Bank mit awey ſ 
..... ten Pfeilern, welche zwey horizontale Bretter, übereinenter 





ie 1 


tragen, auf welden die Spulen oder preiffen mit ihren! 
. "&pindein in Löcher zum Abfcheeren geftedt werden. Spu⸗ 
= gen ber au Kubdpfe fast man bahn, wenn auf eindm 
2. "zmsimännigen Strhle gearbeitet wird. Yieiffen aut 
er+.. Man fe, menu auf einem zinmännigen Stuhle gescheitet 
a... wird. Bueilen nennt man auch 2 Spulen eine Pfeiffes 
— dergefalt, baß wenn 12 Yfeiffen gefchoren werben fon, 
auf ber Sheerlatte 4 Spulen fieden muͤſſen. 
>35: JE Miahl der Spulen, ober bie Anzahl ber war en weile . 
mit eintunat geſchorut Toben, nennt uam ehien: yatırz 
‚usb suWinger ber bis: stdeifadt Armbechuag Rs Hilie Man- 
is ib I ve En ren ge a dag genanat. 


/ / 
J 


ur u u ef. 


mar: Bertint. WR 


re De BEEÄR: 
engen eine horispmtalliegende Age * 


tg eiaer Sqheerlatte (Behhrimafaine), anf ei 


teten Ktäde." In Bulletin de la Societs d’Eucnragemänt.’No, 
a We Webers Bentröge zur Gewlrbs⸗ und Auhergue 1. 















* anne Dingiers polytecha. Jeurdat 0, ®. &. 528 sc.) 
ER EB. ©. 181 1c0. 


. — Pa Er Der Beserflugfe ; 5 >  ” 
. J 5. 101. ° A + 
Dunst if. diejenlge Gerathſhoft fo weis 
Set 3 ab wolle Garn zu Tuch aber auch zu andern 
wollenen Zeugen verarbeitet werden foll. E 
a) Der Weberftupt iR 'eine ber älteften Grfindungen, melde 
FIT einer grieden duah bie Negyptien Braun: Ternten, 
mt Meute tk aber in Sphtemr deiten · ſd ſehr· nekwolltägufet- wage 
f = Br, Bob die gegenwaͤrtige Einrigtung beſſelhen, wohl wit 
Be wit vr. Altern verglichen merden kann. 71 


I . ‚Der Tugmacerfußl a 


$. 

2: De: — Py entweder ein. dusik 
Aiger oder ein Biuchmänniger, je vachdem winer oder 
gtoch Arbeiter mit einemmal darauf beſchaͤftigt werden ſol⸗ 
fen. Die Haupttheile woraus der Weberſtuhl beſteht finde 
I) das Geſtell, welches alle übrigen Theile "in Ti “eins 
— ſchließt; 2) der Garnbaum oder Kettbaums. 3)- die 
‚Kämme oder Schäfte, auch dad.Gefhirr genannt; 4) 
de Schemel der Pedales 5) die Lade mit einein 
barin angebtahtn Riethblatt; 6) der Bruſubaum; 
7) der Suchbaum oder Unterbaum; 8) vas Sperre 
‚Vofy oder die Sperteuthe; .9) der Schääe über dab 

Gqchiffchen. Die Arbeiter, welche auf dem Tuͤchſtuhl are 
„Seiten, werden Tudweber oder auch Tuchmarkee ges 
z nannf ; ſie beſihen ein yünftiges. Gewerke > :;= 
1:8) Bee Naine Vu chen Sala (Poreis. Runaes kellens dans 

Jagın, — wu Bee ie el area 


% 


wi ee 


ee; 
‚RES HReeE. αινα Er [_$. 108 
A gewebtes VJabrikat, deſſen Höden tegeimäßig, 
derqtreazt, unb dur das alren bes Gewebes, auf 
797° "For miiſe vereinigt ſtab daſ Das Dewebe — — 
AdMiſq avcheit augenonuien bat ° . . 
— Die Tuchmach ed mtnfäeiten ſih as 
* and in seneine Tuhmeber. Die Erkern zeichnen ib 
dadurqh aus, daß fie Kenntutj der ſpaniſchen Wolle beſiten, 
. und fie zit dem prrfongden Vuch zu fortiren und gu verarbeis 
ten derſtehen. Wie Smeyten verſteden nuu bie Kuafl Kun 
a... : 000 ‚gerseinde Sanbioclie ( Fanhtäder) pm ehem. . 
..g) Die sewbhulien Auchacher lernen 3 518 6 Sapr. Ihr Weie 
— tterſttaͤc beſteht in einem Gräd Kuh, bad’ ‘yon bem Ser 
wert beſchauet wird, 


iR . 303. 









Bart! 


FOR Geil gs einem zweymaͤnnigen Zuge, | 


Veſteht in & Säulen oder Seiten pfoſten, die entweder 
8 Fuß, oder fo hoch find, daß ſolche in Der Werfkatt an 


‚Die Dedle reichen. Die Breite des Stuhls, fo wie die — F 


- ıfeinee Oberkappe und bet deyden Unterpfoften, bes 
"trägt 5 bis 6 Fuß; und die ganze Ränge des Stuhls 16 
vis 12 duß. Der einmännige Stuhl iſt fürger imd fömdler, 
$ 108. 


6 Sorabaum oder Kettbaum, auf welchen die 
Wette aufgewickelt wird, befindet ſich am bintern Tpeile bes 


GStuhls, hat einen Zug im Diameter, und ift entweder acht⸗ 


Santig. oder auch cylin derfoͤrmig gearbeitet, Er liegt 
in einan ſtackes hervorlpringenden Bapfenlager ganz frey, 
und wird durch ben ſogenannten Ab ſtech er umgedrehet und 


mdefeſtiget. Ar :befügt an ber einen Seite mehrere Locher fee 


wm gegen Umfange nach, In das eins Loch ſteckt man 
vnach Befigdim; den einen. Zapfen des Abſtechers, ergreift 
ben. Ad ſte ches: an Dem ‚cha Zapfen, und drehet den Garne 
Kauusımad dem. Innern: des Gtubls zu, wodurch Pie Kette 
apa) zusoiich. 1 Schmet ran. changrgen . Den Mhfichher wicder 


” 
N 


— 


‘ 
* 
— — U ——— — des van — — 


m — 
iVolſyrkiſenbin un a 200 05 Kia 
er Gain undänenfi fe... TI 


Be mRrder in einem "Wett, rirdeh anf. — 
dei runde Zapfen hat, iomit der Gernbnum rn | 
a fi al ‚Boge.cchaktzm. wa et. 





mt 


a F. 7 65 
—— Dei Seſchi re (den am m), welches use 
ten fichet, hängt ar. der Mitte dub Stuhla. Ger. nme - 
og as > Schäften. Jeder Seaftrbeficher hg 

geh au zwey Höfjernen paratlellaufenden Gtäten, wi 

"durch viele parallel nebeneinander Tiehende Bindfaden (die 

Ligen), vereinigt fi nd. In der Mitte bat jeder Taden ei⸗ 

; nen Knoten, oder eine Schleife, welche das Ange ges 

nonnt wird, und dazu beſtimmt MN den an det t Se Bine | 

— — m: i 
r 106. Me & 


Jeder Saft hat fo. viel Litzen, als die Salbe, ‚Kette 6% . 


An befigtz. und Durch einen ‚Jeden der beyden Schäfte iß 
alſo die halbe Kette gezogen. Beyde Schaͤfte ſind an jede 

Seite mit einem Riemen vereiniget, und beyde gehen über die -» 
nen Kloben oder eine Rolle, und hängen ſenkrecht in dem 
Stuhl hinab. Jeder Kloben hängt darin an einem. Stell⸗ 
bolz-dad, nach feines. Höhe, verfihiedene Löcher: hat, dur 
weiche man, mitzelft eines Pflocks, die Kloben und hugleich 
das Geſchirt, niedriger und hoͤher richten (aan. Jedeb 


Heichthoiß hängt dadurch mit den Kloden mad. den Sihäfe 


zen, byenitgat.vee Schnur, an einem Gebe, Ice Schaft 
‚Yangtı Bey zwey maͤnnbgen tu gt uhterhalk, misielk. 
tr hr mit Einem oder’ dem Minen: von u 
ade? Podalen zufammens ‚bean well auf dam‘ yin&lugken 
Maren Stuhl zum iiber beiten, uud: jeder: Bi Elite 
. ii Bewegung jeht, ſo moͤfſen 2: Sauhl ru 
re id tlingen 3 Oie rohen ac Due Himgkei hit: Anka 


' ’ 


N 


“ lieh. Mater Mike: An: 

| —— ——— en am: nnd | 
ft nen a 1 01 DE ı 

24 u 2 Monbmris, merhaftien Gefhire —— pi 
Din alere polpteän. Journal 26. B. &,20% m). - 


u "107. 
ar Schemel oder, Pedale, die gan — in 
wet 1,’ ober gerade. in Deffen Mitte hängen, find 
eine Gchnur mit dem untern Stab der Schaͤfte ver⸗ 
. bunden; ſo, daß wenn fie niedergetreten werden, fie die 
em. wit da herabziehen. J 







4 

Di⸗ Lade Ges, wie Fang aliım Weberſtoͤhlen, — 
| — Goſfchütr und dem Bruſtbaum. Slie bdeſtehet in 
einem Rahmen, der auf beyden Armen des Stahit ſhwe⸗ 
bend ruhet. Un den beyden langen ſenkrecht herabgehenden 
aatten dices Rahmens, befindet ſich unten der Ladende⸗ 
But, nach Erforderniß höher oder niedriger geſchraudt 
wearden Fam. Er beſteht aus zwey parallelfaufenden "HU 
gen, (hei Waterlade und dem Ladendedek) wovon je⸗ 
des eine Falze bat, zwiſchen welcher dad Blatt loder 
Micthbfatt eingefeht wire. : Dad Rietäblert if an fein 
an seyden Enden mit geplatteten Drathftiften,. in. der 
Rüte: hiesagee mit glatt gehobelten kan ans ſpani⸗ 
shem Rode beichk, | 


FREIE VOR (1: YA 

„ Sie nänlemen Gifte. am-Mistkblatke Em. Bay 

Sehianeh, die Reckn:@ken: eenGmakschfie, At Bohre 
eRft: Siam, a Binden Auhtr te, — 


3 


Sau zu laffens "Das Rietäbtert: iſt dazu Veftimmt, dem 





Einfhuß nachdruͤcklich yufanimen zu treiben, und ihn im Die 
Rt vers Koikfäpen zu Hefüfigen, Die Babe: muß Ruhe 
‚u ia ie Gtuhu dergeſtatt geacht Dingen; EB: dub 


8 4 


neue ee DR | 

vezona ergo ſe aepah den Ynkbeni zit ie. 
Tehnet, und daher beym Beben um fo’ nor TR 
eingrſhloſfenen Beberr faub⸗ daher‘ was IB Köppen dee .. . 
Lade genligt find; tur Et ag sıslana _ | 
—— . 410. A 

Der Beuftbaum hat feinen: Namen daher erhalten; =: 
weil der Veber beynt Arbeiten ſich mit der Bruf daran an 
lepmet, Derſelbe ſteht dem Garnbaum | müßt, geamüber, 
Dre Bruffbanm beſitzt gemeiniglich ‚feiner ga en Länge en 


nach einen Einfhnitt oder Gpalte, welcher in diefe 
Salle dazu beftimmt iff, dad gewebte Tuch Hindurdy gehe 
zu laſſen. ‚Befigt er aber keinen Einſchnitt, ſo gehet dab . 
Bu atxt ia ing: Er beſiot auſeran mu sin Arperie j 
dod Rn 5 perelzgel, ſo deß men. fu: unz ein ' 
 Bepfen amdechen: oder auch befeftigen fann, ı EEE | 
Ä Be $ 111. es — 
Der Zuspbaum, and Un ter ha um zmant if de 
Keim, da. Tuch, ſo wie falheB acwabt -ift, nufwechset 
indem ſelches um ihn herum gewickeit wird, -- Gt >» 
d Bruſtbaum, und iſt in. ſeinem Avſenaget beweglich. | 
Ba TE A g. 112. ee 5 
Das Spertholz oder die Sperrküthe (auch Spann⸗ 
Yolz, Tempel and Tompel genannt) beſteht Tr’ einen 
Amar wit Safer vetſehenen get, und: if zum Mudfband 
nen des Tuchs beftimmt, damit fülde fleis Am Fleich⸗ 
Breite erhaͤlt. ES | 
(Berbefferungen an dem Beberftähten finden fid nu 
TR Dinglers polyteqii. gJournal . B. G. Hi B. 
EEE 20, at es, wre 
Ran Meet un ‚Oenbitekinte m. MR 
— BAER 4 Daffalbe 2.08.1826. @.:03-20.) . Inmg 
Pa ,- Kasee Ta | © ge ten Ri 
DEE oder das Bf Genr Can. dem A | 
| weh anch die Schick ferne: gene bee — 
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— gröbert, er hunte Garn faͤ⸗ 

den meet Die dans beftimunt Find, die Saalleifte (dab 
—52 PR Beet den Anfdrot) iu difden, 
‚ weldger dann selimmt, iſt, beyrn nahmaligen Ggeerta, 
das Tuch daran ausunichen, pi ſolches u verderben. " 





— ©. 12 "Das Deben des Tuͤcht 


un be 18, | 
"up Do, Beben. felbit ju verrichten, wird der auf “ 
iincie befindliche Einfhußfeden in die Orffnung 


—— plgsirt, und an der rechten Ecke der Kette an⸗ 


Pun tritt der üheber den einen SHemel mit 
dem Bu Kalbe, wodurch der eine Schaft her nter der 
‚aufwärts. gepgen wird', da denn ‚bie Kettfa⸗ 


- Yes don. einander entfernt erfcheinen, und die gäden der Rerte 
aie·banhen Hälften getheilt find, die fi jn ber Mitte 


Min... Ounch-die gabifdete Oeffnung wirft nun ber We⸗ 
ber un SU ägen hindurch, worin dann bee Einſchuͤß⸗ 
faben ſich iodwickelt, und ſich nach der. Breite ben Kette 
hinelgleg t. nm dieſen eingttragenen Faden ricufchieben, 
Wei — den zweyten Schemel nieder, worurch 

Die Aueälte ideen Gtandppaff heraͤndern, und ein Kreis ges. 
en auf der Hatern @eite 
MB) Grat Ahlkgt;cnmum mit der Lade, ame oder 
‘ meßkereite — — den Yngefüblolhn' Faden/ woberch er 
—* Kb, | und, en Veh "The: einſchleßewen "Ryan e 
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abgenommen wñr, daß 10 6 ae derfelben (ber Drum) 
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a0 — ie ar geidiefet Tbeite‘ wi s PO Ale 


Be Seſetze für bie Zachwebered ., er 
7519, 


d u en und Nißbraͤuchen verabeigen, ; wel⸗ 
PER * —— in der Luchb eräitüng,. 


immte Schauordnung vor? die‘ 1) die 
et © ‚auf dem. Stuple; 2) die ‚Anjaht dee: gan 


den le | 2 Yiner‘ beftimmten Breite deſſelben die Herer 


ſhaß ‚und, un delte, nach Pfunden, beflimnit: ER NT N | 


—* muß; 79) die‘ Quantität deB Garns zul '& is”* 


a ch Era Tuch gearbäitet mind" Ca s 

a: 2 —28 —X 45 Gen lang, 32 &len Ki und 

— —* ME I in dre Kette I Fiden — 

3 Gate AL; Fat der heiter Tdergf, ꝑo Bänın;z , — 0} 

0b en do muB. dades en m — 
a A tmäsfe,. Furl Allen —— 


3600 ä 
Er “N — 28 6iden —B * 
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 Qagmdnädee Kuhaoisee. 


2, netäloffinet Kette: Die Anzafr dee AM ie 
ie Sähoustviung beſtiurit = ut du ande 


‚ein eh ben, ſchreibt dag“ Geſetz in wößlgrondhee 2 





‚ Amabl Kettfäden im Tuche beobachtet, und der’ Eins _ 
ſchlag gut und orbnungsmäßig geſchehen ift, fo fünnen 
dennoch manche Fehler dabey entſtehen, die allein von der Nach⸗ 


\ " , N 


Eſter Abſchnitt. Von der Wolle 


> Bern umfauge bes Haſpels = 2 Ellen; dem gufoige IR alſo 

em Stöck Barn = 2%. 44, 2219 Bm ung. Menu 

" * daher ein verlangtes Stuͤck Zuch 8600 Keltfäben in ber 

- Breite enthalten, und 45 Ellen lang feyn fol: fo verlange 
‚feine ganze Kette‘ 3600. 45 — 162,000 Ellen Garn. 

) Neil ferner cin Stuͤck Garn 1986 Ellen lang if: fo verlangt 
die Kette ‚non 162,000 Ellen, 83 A,, das ik, beinahe 837 
Stüd Garn; und weil ferner aus einem Pfund Wolle 4 
GStuͤck Garn gefponnen werden kann, fo muß zu 835 Gtäd, 
20 Pfund Wolle — ſeyn. 


z. 120. 
Wenn auch das gehbrige. Verhaͤltniß der beftimmeten 


läßigfert des Tuchwebers abhängig find; die aber nicht gem 


duldet werden dürfen, fondern durh dad Schaugericht 


unterſucht und beſtraft werden muͤſſen. Dahin gehören: 1) 


die Zwiſte oder Fadenbruͤche; 2) die Doppelſchuͤße | 
oder Wefelzwifte; 3) die Nefter; 4) die Ueber« “und 


Unterfhüße; 5) die Moderflede; 6) der Torfälag 


: oder Niep, -» 


a) Awifte oder Fadenbruͤche entſtehen, wenn die geriſſenen 
Kettfaͤden nicht gleich wieder zuſammen geknuͤpft, oder mit 
dem Nachlenkegarn ergänzt werben. 

b) Doppelſchuͤße ober Wefelzmwifte entſtehen, wenn aue 

unordnung zwey Faͤden des Cinſchlags in eine Deffnung 
. ber Kette kommen. 

©) Reſter entfiehen, wenn, wegen eines Fehlers des Geſchirre, 
wicht alle Faͤden ber Kette zugleich arbeiten. 


4) Neber⸗ und udterſqaͤße werben gebildet, wenn ber Ein⸗ 


ſchlag, uͤber oder unter, verſchiedene Kettfäben hintereins 
‚ander weggehet. 
e) Moderflede werden im Tuche gebildet, wenn baffelbe zu 
lange unabgerollet auf dem Tu Hbaume gelaſſen wird, weil 
ſolches dann ſtocken 


— 


% 


⸗ 
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r „und deren radelim za will Bemeben. 67 


0) Wirtölae oder Riep mind ein Fehler im Tuche genannt, | 
melchar atehet, wanm die @perurutde oder ber Rome 
pel niht gleihmäßig fortgerüdt worben if; wodurch 

def Einfyuß ſchief, und das Tuch dadurch an ernlgen 
— big ter' als on a geworben it. 


433 Das Noppen dei Zuche . — 


— 9. 131. 

san dad fertig. gewebte Tuch die Schaue haſſitt, 
und tadelfrey befunden worden ift, fo wird ſolches den Bes 
koferännen übergeben, die daſſelbe noppen, d. i. die darin 
überfläffig eingewebten fremden Theile, mit ‚den Noppei⸗ 
Ten (einer kleinen Zange von Eiſen), heraubnehmen. Man 
nennt dieſe Arbeit dad Fettnoppen. Nach geſchehenem a 
Noppen, kommt hun dad Tuch in die Walte, Ba 5 


Anmerkung. Bur®eranftältung bed. Noppens ber The 
12. "Ber (eben fo air ber Eafimtr; Merbn.os, Alapins. ımb 
anderte nicht gewalkter Wollenzeuge), haben die Gebruͤder 
Beferman n.zu Paris eine Roppmafkine ausgeführt, 
durch deren Gebrauch viel Beit gewonnen wird. Hierbey geht 
das auf eine Walze gelegte Zeug langfam, in hoöorizonta— 
ler Rihtung, unter zwey Beiben metafiner Kueifeis 
J Ten fort, bie wechſelsweiſe uͤber die ganze Breite des Zesges 
angebracht, und fo geftellt find, daß fie Leinen leeren Maum —J 
awiſchen ſich durchlaſſen. Mittelſt einer einfachen innreiden Bu 
wegung ſi nken ſie auf die Maſchine hinab, um bie Mauhigkei 
ten zu faffen, ſchließen fi) Hierauf und erheben ſich wicher, 
nahbem fie folde vom Gewebe getrennt haben, wm ſich aufs F 
heue zu df fnen, und ſo die Arbeit in dent Maße fortzuſe⸗ 
den, wie das Gewebe, mittelſt des Mechantsnus der Aufe 
— nahmewalze, vorruͤckt. Ueber den Kneifelfen finder fi ſich 
“ein Windfang ber, durch feine Geſchwindigkeit, alle —— 
nen unteinigteiteh fortſchafft. ae 


> Mir „Ballelin. : des, Seiemegs technnlogiques. April - 
ne A Auch DS, Webers ‚Wenträge zur Gewerbe: und 
3 5 — ꝛc. 2. Tyeit. Berlin 1826. ©. 17Lıc) 
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S 2% —XR And A an. 

er en RR 122, u 
Wenn 208 a6 von Wabeſtuhl —* u ſol⸗ 
dies‘ die Beſchaffenheit eines mehr oder weniger groben Zeugt, 
das mit mahnigfaktigen unreinigkeiten, naͤmlich Fett und 

Schlichte, fo wie Schmug ber deym Gpimeh und Bier 
‚ben hinzu gefommen ift, verunreinigt ja feyn pflögt. um 
dieſe Unreinigfeiten einerfeltd daraus abzufoudern, andrerſeits 


... aber das Gewebe zu verfiljen, und ihm die Beſhaffenheit des 


wahren zugt su erteilen , toird folkhe in der Waffe des i 
I: — 


Die Baitmöhten. . a 
4. 123. 

Dat Wa der Tuͤcher geſchiehet eilt" don dazu 
beſtimmten Walkmuͤhlen. Dieſe beſtehen entweder in 
Stampfwerken (holtaͤndiſche Walkmuͤhlen), oder 
in Hammerwerken (deutſche Baltmäplen). Sie 
werden entweder durch Waͤfſer oder durch irgend eine an⸗ 
dere Kraft in Bewegung geſetzt. Die — wa⸗ 
ven bereits vor dem Jahte 1389 befannt. a * 


(Reupoib's. Voñhlenbaukunſt ꝛc. IX, 102. Es 
mann technologiſche Beifen, O. 146 ıc. Tangaberf’s 
ee bEHR widtigee Lehren der Technologie I. @. 

. 38 ıc. Soauplat ber Kuͤnſte und Miffenfhaften. V. B. ©. 
22 x, Werbefferung der Weallmählen. Ja Pilbs- Ham 
heläseitung. 1784, ©. 179 20, U Bernen, Werbefferung 
der Malknhlen. Sa Dinglers potytechn. Jouraal 28.M. 
BS-Pio. Aacwas ame Vaſquse sum Meilen. Da Dingiexs 
nn Donald Bd: 0 -298, Tal XV. Fig V. Bil _ 
IYanık mens Weikine zuum Mialken. uns Mafhen, bet Zäner, 
Br 6.053’ 4 ‚Mmtekten -homsbem In D, Mehara Beil 

‚ WORRe Bevrranhende 1. 4. 108, 627 Me), 
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ui Ders race u einen Babe. 69 - 
5 124. | 


| D%« bottändi fen: Walteidhüen nit S tam⸗ 
pfen unterſchelden ſich von- dan nachfolgenden dadurch; daß 


oc Max mea welle (Welle mit Daͤumlingen) die 


Gtosnpfen:io Bewegung feht. Bey den deutſchen Walls . . 
müablen mit Hämmern, werden dieſelben gieichfalls durch 
jena Gingichtung in Bewegung. geſetzt. Die Bewegung der 


Belle gicchiedt durch Räder, die durch Waffer in Ahle | 


- 


Yafeit gzeſetzt werden;. fonft aber auch durch Dampfmas 
ſchinen, oder, Roßmweste., R 
muB se mit Stampfen arbeiten ſaneller als 

. andern, weil ihre Gewalt größer iſt. Sie find daher be⸗ 
ſonbers zu dichtgewebten Tuͤchern qualificitt. 2 

b) Die Baltmöhlen nit Hämm ern, deren Hämmer nu 

| nigſtens ZI Kentner wirgen, gewähren ben Vortheil, bäß fie; 
‚wegen ihrer bogenförmkn Rundung, das Tuqh in einer cir⸗ 
celtörmigen Bewegung Jerumtreiben. 

E) Dia: Ballen geſchteht in ben Woltfkode ober dem Kum⸗ 

- PrB,, worin den Stampfen oder d ammar aebenrinen 
ber; wit einemmal arbeiten. — J u 


N 


Be ae ee * 428. | 
Dos zu iwalfende Tuch liegt bald ein geſchich tet Hab 
eingedrehet im Wall ſtocke. Der Waller. muß da⸗ 
her ſorgen, dad ſtets das hinreichende Aufſchlagewaſſer dor⸗ 
handen iſt, auch daß dad Tuch in der — gehoͤrig ge⸗ 


wendet wird. IJ OR 
IN 


| "Si wenigen Jahren ge die —R we⸗ 
ſeatuch Berbefierungen erhalten; ipre Betriebsmaſchine, 
die: ſonſt· von Hol z. war, wie Die. Welle mn: Seben ber 
en info das Nadorwerk, find jept yon GaGeifen. 
5). Ent dulg "Here Tappert deſentlich verbeffatt- halt: 
Fr MEdTE,- TE in, feiner Manta keuiinftaie hiefalbſt be 
205 gabs das Befontliäe Werk Wicheffirung beſtehe bitte, daß 
dere⸗ — auds eiiteis ie gan MOL Gi 


Pd 


r» 
’ ⸗ 





70 Erſter Abſchnitt. Von der Wolle. ö 


a BF . 
x r 


mar gegen.die Aushälung tes Walkſochet, nämlih def 
fen-Ziefe und Winbung fichen müflen, um am beiten | zu 
wallen.: Sie iſt zu Tuchen jeder Art brauchbar. 

B) In der Anſtalt ges Herrn Cocerill hieſelbſt, beſindet Mb. 
eine nah Niedertändiſcher Art erbaute Waſch⸗ unb 
‚Baltmüpte. Sie tft Fehr gut ee paffet aber nit" 
ff jebe Art vom Tuch. 

<) Dle neuefte verdeſſerte Valkmuͤhle he dee Meqanikus 
Pierre Sharbron in Luͤttich mitgetheilt; die nichts zu 

 wünfden übrig Täft. Sle weicht vorzuͤglich dafur von ans 
dern ab: daß das Heben der BWalthämmer nit mede 
0, „burd eine mädtige Daumenmelle, fordern burkh eine 

. , legte Kurbelbewegung, mitteilt Bebeln, bewirkt 
wird, 

4) Durch eine leichte Abaͤnderung Tann dieſe lettere Mofdine- 

pipe zu Walk» und Wafgftäden benugt werben. 

(D. WBeber’s Beyträge zur Gewerbs« und bandelskunde. 
20. 1, Theil. Berlin, 1825. G. 189 2c. Edendgſelbſt. 2 Theil. 
1826: S. 173 ıc.) 


Zweck des —— | ı 
4. 177; 
Die Hauptswede, welche — das Walken der Tücher 


erzielet werden ſotlen, beſtehen darin: 1) die Faſern des 
Garns zu Filzen und dad Gewebe dadurch in einen Filz 


umzuwandeln; 2) das Tuch nach der Länge und nach ber 
Breite mehr in.einander zu arbeiten, und ſolches dadurd 
zu verdichten; 3) Fett, Schlichte und andere Unreinigfeiten 


daraus hinweg zu nehmen. Es zerfaͤllt daher die Operation 


des Walkens in zwey Haupttheile: 1) bad Waltken; 
2) das Waſchen. 


— 


: 8) Das Bilsgen erfolgt, durch ein Sneinandergreifen und Bere ” | 


fGlingen der Wollfaſern, und ihr nähere Zufammentreifen 
aneinander, Diefe Vereinigung wird befonders durch bie Eins 

ſchus faäden verrichtet, welche bie Kettfäden bedecken, und 
mit einem Filz ‚abergiehen. 


J 


® % ’ 


und deren Berarbeituag zu wollenen Bepeben 71 


bb) Das Bufammenzichen in der gänge und Mreite, muß nothwen⸗ 
dig mit der groͤßern Raͤherung ber Faͤben erfolgen. Der. 


Berluft, welchen das Tuch durch bie Walke in der Länge 
erleidet, beträgt gemeiniglich 4 und der ber: Mesite y, 
weiches aber mic,t durchaus als Norm angeſehen werden kahn. 
eo) DES Relnigen des Tuchs von der Sählihte, erfolgt [don 


er: vurch das Cinweichen deſſelben in warmen Waſſer, wo⸗ 


durch der Leim aufgelöft wird. Die Befreyung vom Fett 

-anbr:anbern Untefnipfeiten, fegt bie Anwendung anderer Mas 
eterien voraus. 

(Monge Beobachtungen uͤber ben Mechanismus des 17 

schö bey der Wolle, und ben Thierhaaren überhaupt, Nebft 

einer Theorie des Wellen. In Hermbrädts Magazin 


Yır ‚Bärber 0.68. © 155 ꝛc. Albert’ Theorie bes . 


Zudwaltens, In den Hanndorifchen nüplihen Samm⸗ 
lungen 1758. 19. Städ. Beſchreibung des Walkens der. feis 
nern Tuͤcher in Gupen. f. Goth aiſche Handelszeitung 1788. 
©. 345 ıc. Gefammelte Erfahrungen über das Walken ber 
ZTuche. In Hilde Handl. Zeitung. 1786. S. 269 ıc. Taube, 
&ditberung der engl: Monufalturen. Wien, '1774. &. 60 ıc. 
8.9. G. 8. Theorie des Tuchwalkens. f. Goͤttinger ge 
meinnuͤtz ige Abhandlungen. 1775. 44. &t. Vom Walken ber 


bandlungen des Vereins zur Befoͤrderung bed Ger 
werbefleißes in Preußen. 7. Jahrgang. 182. = e. ‚132 ꝛc. 
Taf, xxiv. u. XXV.) 


Woltmoteriallen. 0 


| z. 128. 
Die Materiafien‘, deren man fi beym Wallen de 


Tuchs bedient, um Fett und andere Unreinigkeiten daraus 
"Binweg zu nehmen, koͤnnen -beftehen! 1) in’ gefaultem 
minſchlichen Urin; 2) in der grünen und der weis. 
gen Seife; 3) in der Walferde, welde letztre jedoch 
vorzüglich nur zu dem großen Tuch angewendet wird. 


a) Der Urin ift zur Walke um fo braudbater, je Älter der⸗ 
. Selbe e und je vollkommner berfelbe Bug [ai mar. Gr Br 


uche, ſ. bie phyſik. dkonom. Auszüge. 2. Theil! ©. 488 ıc. * 
Beuth Beichreibung einer Waſchmaſchine für Zuge. |. Bere 


95 ine een 


va}, Rts t m ae —E male 
ur Maike dir-biz Steinfgung weranieffet , Aa. Ams Lam d wirb 
— Mi dipl auch in Mermengung mit dem un sum 
: Beat an ber Lg er Angwenbets- 
* Mitte wirkt, Eher Eheaſqaft — ati ch Auflße 


::Aumgsinttl : Tür een ab anbere — — 
.. Budes: 


gr DE Witterbe — gleth den meiſten X Morten, Ders _ 


möge ihrer fetteinfangenben Kraft „aut Sinwegnapme der 
- -gettipbcten au dem ud. 
— 7 Mm Daupträdfit beim Matten des Tucht verdiene auch 
Hr REWälte. Daffelde muß rein und Mar, nicht Gifenhaltig 
und‘ nicht mit Triebfänb gemengt ſeyn, der fonft di das 
Attelfen des Auqe mermieflet... > 
| * ande ——— umt Ditton) Ai Grete 


Revjerfey, bedienen ih 4 Dart (A, Bert. Werden) Roa⸗ 


 genmehland8Gallonen(—64 Pfund) Waſſer, wovon fie, in: 
dem das Mehl in das Ledendẽ Maffer eingerährt wird, einen Klei⸗ 
fer bereiten. Wit dieſem wird das Tuch durchmengt, und im 
einer gewöhnliden Walkmuͤhle gewalkt umb zulegt in reinem 
Waſſer gewaſchen. Gtatt des Roggenmehls, diene auch 
Maizen⸗Gerſten⸗ und Hafermepl. Die Seife wich 


0 Abrdae eifpnet, ab fen sefärhte zen, bettieren nichts 


ber Farbe. 


D.: —*& worzäglihes. 18 a tiniteel iſt auch dat we ber Be 
,. da ſaarien. 


Aucenal of Arts, —— 48. Iteibäre nn. 


polptehn. Zupitürs I Mia, 6. 8.6. 320 * 


> — N a 
*7 en AL aha U: S i ei 


Sa), I EN ee. . 7. Fr 
Mit dem Namen Walkerde ( Smectis. Terra ullo- 


A Handy, rwird Jeder Thon bezeichnet, der Sande und Eis 


© genfren ik, im "Waffer leicht, zergehet, ſich nah Aufs 
ſchwammen mit demſelben ſchwer daraus abſetzt, und, wenn 
m trodfrien Zuſtande Del darauf gegoſſen wird, ſolches leicht 
a Feiclich zinſauget, und mit Waſſ er mengbar — 


N 
[2 


und beein Peruthetälien mirdanälten ischen. 3 
nee Eaun- 
u LBerhe bentdt werden. Sb felbigtr Sie nes 
 vwigi@tfene Ey ehigehingt erhält, - - edfäße über vurq des 
.  Auöglähen im Feuer. Ahon, ‚weder babe) "oFTig farben⸗ 
Ä : = I Bleibt, uthält gan etz -Mifen.. Je reicher ſouhet mit 
we „Gilera helaben if. ir suche fürbe ve'fih hehe Mrennen 
gelb ober roth. Derjenige Thon, welder viele Stetatheile 
groben Sand eingemengt enthält, . muß vorher ges 
mmt werben; wenn ſolcher zum Balken brauchbar ſeyn fol. 
125 pr Yen preußifgen Molltutuds Manufatingen, ge 
Braut. man ben Walkerihon, her ten Sch aaren pi 
aus Btennbergfäen Kreife, ober auch den, der. de 
in S q i⸗ fi en gefunden mich a4 
(Bourgeois Abhandlungen Abtz bie —* über . 
‚Han. Sa den Sammlungen. ber. Berne den; RIED: 
6 vo 4.68. &. 101 x.) n | 


gehler der weite. 
5, 130, 
us De Heften Tücher. innen durch die Walt⸗ — 
ben werden. Die gewalkten Tücher muͤſſen daher der Schaue 
unterworlen werden, um · zu unterſuchen, ob ſie gut oder fehler» 
haft gewallt find, Bu den durch die Walke entſtandenen 
Behlen gehoͤren: 1) die ungleiche Walfes 2) bie Uns 
gleihpeit der Breite; 3) die Aehle der Schrip⸗ 


a 


pen; 4) die Flacken; 5.) der zu geringe Verluſt in de 


Zänge; 6) die entſtandenen Löcher im Tuche. 


a) Die ungleige Walle entfieht, wenn ber Arbeiter das Tu 
nit oft genug richtet, worurch manqhe Gin Bäcker, 
 manfe Ihwäder gewollt werhm.  . .. 1.0 | 
B ungleichheit ber Breite entſtehet, wern Agk, Sud. Nr 
ein ſchlecht georbnetes Riäten, an- einigen eu BF, ” 
. an anbern, sufonimen gezogen wirb. 

ey Feh le oder Shrippen entſtehen in dem Zuge, 
:  Gtompfien ober Vie Hämmer nicht gerade‘ ap. De alten 
fiad / und deburch Buücre cher. Warten Hehitdit haben. 


— —E—— Kenne Bat 


u & Ginohpen End mich Lian Deipninermerteen zus 
ertanat.- 


ul, 


’W) Flach entſtehen * * wenn das FE 2 tet, 
”, ohne 18 gt filgen. ° 
‚) Die zu Beringe Bufammenstedung in ber Tr ent⸗ 


ſtehet, wenn das Tuch, durch zu ſtarkes Orehen, zu wenig in 


ber kaͤnge verloren hat. 

6) 568 er entfliehen im gewalkten Tuche, wenn bie Gtomipfen 
su häufig auf eine Stelle fallen, ober auch, wenn gros. 
ber Saub in dem Waſſer ober In ber. Wallkerde entpalten 
— 


15. Das Rauhen des — zuge. 


%. 331 

| Wern die Walke de} Tuchs vollendet und daſſelbe gut 
| aelpäkt worden ift, um. ſolches von allen inhaͤrirenden Mate⸗ 
‚rien, die zur Walke angewendet worden find, zu befreyen, 
wird ſolches nun geraubet; eine Arbeit, bie von dem Tuch⸗ 
bereiter verrichtet wird, und zum Zwecke hat, das durch 
das Wallen gefllite Yaar wieder aufjulodern, um fols 

ches zu dem Scheeren vorzubereiten. ; 
“) Das Rauben bed Tuchs gefhieht, In ſeinem noch feuchten Sus 
. Bonde, mittelft der Webers Karben, naͤmlich der Frucht⸗ 
kapſfel bee Kardendiſtel ober Web erkarde (Dipsacus 
fulonum), welche zu dem Behuf im Lande ſelbſt gebauet 


beneinander befeſtigt ſind. Go oft fie mit Wolle angefhllt 
fin, werden fie vom Kardenſtecher mittelſt eines Lam: 
me 8 davon gereiniget. - e 
b) In Srmangelung der Weberkarde, bebient man ſich 
«ud an beren Gtelle ber abgenusten metallnen Karbät: 
(hen :ober Kniefireihen, jedoch mit weniger glädlis 
dem Erfolge, weil die Tuͤcher leigt dadurch zerüſſen werden. 
(aber ben Anbau der Weberkarden. J. Monatsoſchrift der 
Maigl. ðtbonom. Geſellſchufſt zu Potsdam. 6. Jaheg. 18297. 
©. WO 20. F. J. Thiel, theeoxet. pratuſq⸗ Xnleltung zum 


werden muͤſſen, und welche auf einem hölzernen Kreuze ne⸗ 


— 


4 


um deren Verenenuug pe well @eiehen. ge 


we —— wArtung,; Ofiede, Ban 2 H Bingingt 0 2 
Meberkarbe. 1824. 8. 3. E. Reideh, das Gauze brg Kar⸗ 
dendiſtribauet. Axoaberg unb Reipzige in.iet Zahn⸗ 

ſchen Buchhandlung, 1823.8. Metdline Karden zum 
Streichen der Tuͤcher. ſ. Jahrbuͤcher bes K. K. polytechn. Ins 


ſtituts zu. Wien. 1826. 9. B. ©. 394 ꝛc., Shapparb und. 


Flint's, Verbefferung beym Gtreihen ber Tuͤcher. Im 
Dinglers polytehn, Sournal, 24, B. 1827. ©. 5i4 — 

| 4. 132 
Um dad Handraußen gu veranftalten, wird dad vorbei 


Ir. 


wohl durchnegte Tuch durch zwey Rauher, über die bey⸗ | 


den aufgeſtellten Rauhbäume geworfen, dergeftalt, daß das 


eine Ende (die Fahne), in den mit. Waſſer gefüdleten 


Raußfn ten herabhaͤngt. Nun-wird, indem der Arbeiter 


ſich vor die Fahne ftelt, und die Karde mit beyden Haͤn⸗ 


ven faffet, dad Tuch nach einerley Richtung, von obeh nach 


unten herab, ſtark geftrichen. Iſt dad Tuch einigemal ganz 


derauhet (hat es einige Trachten erhalten), oder”ift ſol⸗ 


ches aus den Haaren gearbeitet, (aud dem erften 
Waſſer gearbeitet) fo wird das dadurch gebärtelte 


Tuch, nad dem ſolcher nl worden; nun unter dee 


Sheere gebracht. ne 


a) Die Räuhbäume beftehen in zwey unbeweglichen Val⸗ 


sen, über bie das Zug ſchlaff herabhaͤngt. 
B) Die Arbeiter, weiche nur das Rauhen des Tuchs verrichten, 
werden Tuchrauher genannt, Wenn fie aber das Kauhen 
und das Scheeren zugleich en — fe za 
veiter ige 


j Die Kaufmafehine 


139. 
Die Raufmafgine (Gig - Müt) nittelt welcher, 


wenn auch nit beſſer, dach viel ſchneller, als mittelſt 
der Handrauhe gearbeitet wird, befispet im einen großen, 


inwendig hohlen in Speichen beſeſtistim, uberau sit WB Fu 


us 


—E— —XI 


ae a lge,; die duch legend sion — 

gaſer worden Min. OMU niit EMuſtie gen 

A RU wird Traſchtwerſe chf befondereit Geſtellen 
über die Streich walze audgefpannet. Indem bie Walze 

an Ihre Achſe ſeh bewegt, Berähten die Karten: das Auch, 
ard derrichten dab Rauhen deſſelben, indem fie die Vaſern 

beb diles gleichmaͤßig audziehen. Unter ber Walge, befine 
‚det fih ein Reſervoir mit Waffer, in welchem * mw 
außen beſtimmte Tuch getränft wird. 








2) Das Stæxch en der Reuyen mit Nele Mafsine ui 


ſheidet ſich daburch von dem Oaudrauhen, daß bey den Ma⸗ 
ſqtinenrauhen das Tuch ausgeſpannet iſt; bey dandrauhen 
hingegen, ſchlaff über dem Rauhbaume herabpängt.. 
— Repertory of arts and Manofectures. Vol. XXXVI. 
‚HER Spa MR ete. Cbendaſeloſt. Vol "XIXVIIL ey. 79 etc. 
n Dr of ‚arts‘ and Seienass. Vol, 3.3824, pap' 


: MD em Descziplion des Machines et procadda eic. Tom. _ 


VIL. ꝓat. 27 etc M. Webers Beytraͤge zur Gerwubs: und 
Hanbelsktunde, 1. Thell ©. 198 ıc, 2, Apell &, 180.) 5 


166 Das Buͤrſten bes Tuch. © 
Ku (Die Wuͤrſtmafchine.) 
— 4 my z $ 138, 
Die Biken, welche dazu — |, dab 
. gerangete, und getrocknete Tuch zu dürften, um ſolches 
daburch einerſeits von allen anhaͤngenden fremdartigen Thei⸗ 
len zu beſreyen, andrerſeits denifelben den erforderlichen 
Skin zu eriheilen, beftchet in einem großen Chlinder, in 
welchem arfe Bürften eingelegt find, über welchen bad Tuch, 
mittelft Leitungswalzen, geführt und hierben von den 


©; Batſten getroffen wird. Diefes Bürften mittelft der Dias 


ſfchin⸗ eich After - wiederlalt nach der Feinhait des 
Tuch a): fa wie nach dem Grade we Bere die 
' ihm gegeben·weoden > ENTE. E 


< 
— [4 
. 


! \ 
\ 


und Denn rhnig ind Gebehen. =. 
—— af —— —— 


‚m: S oſar iia vexdaman ps he wait. Sagaimähin. 
, 321,408 und Aolfogamger, —* lonß — die —— — 
u perden ionnt⸗ · 


— 

u: de Maberxſ⸗ Basar Wer Giinerbto unb foabifakunde, I 

8 Fben. Berlin, 1825, €» 226 10. . Deſſelben 2 Aheil. —* 
&. 183 1. —* Journal of Arts and. Sciences, April, 

ale De 2 e etc, EN ‚polyteät zen ie 

2 ah 2.7 


. * A „a Dat‘ —— —* — F 
Br ER Luchſcheere J.. 


u... 


4. 136 er. ee 

REIN N urn Waffer zerauhet und ge⸗ F 
trocknet rorden iſt / ſo wird ſolches mit Dee Tuchſch eere gie 
ſcheren. Die Tuchſcheere beſtehet aus Fünf dimelnew Thei⸗ 
Ach zuſammengeſetzt; naͤmlich 1) dem Lieger odet beit’ un⸗ 
tern. Blatt; 2) dem Laufer ader dem odern Blaht; 8) 
der Wanke; 4) dem Zapfen, Kraͤcke oder Stenels 
5) der Leyer, welche auch Bille oder Bilge genannt 


rigen see © 


wird, Die Scheere muß von gutem Staff gefertigt, su V | 


gebärtet, geſchaͤrft und kalibeirt ſeyn. 
a) Der eieger wird, während:ser Wehe, mit Bildern —* | 
Gettel) an das Ru angebrädt, 2 | 
:b) Dee Säufer, welcher bat obere. Bratk der Kuhfeese, 
bildet, ift mit bem Lieger buch einen mefallenen Bar 
gen perbunden, 

*) Die Baute beſtehet in einem on dem Rüden beö biegers 
7 it Haten und Schrauben befeſtigtem volze. — 
8) Der Zapfen beſtedt in einem —R Seite, —8 un 

Rucken des Cäufers befeſtigt iR. | 
e) Die Eeyer beſtedt in einer am Stiel ber REISEN. 
2 Denen HETgernen Banbpust. Diefe Beyben Aheite: di⸗ 


> nn 1 ie, Gy cater. were fly wa | 


iR, mitteiß eines. Micmens in BERGES je: 


% 


8 — EC wo⸗ bir Tode 
Mrd gm da... 


an ‚Das Särm tes: Tuche, | u 


Pas 5 La Sep j IR 8 J 


4. 4166. 


nn, im dad Scheeren zu veranftolten, wird tab Zud auf 
Zr Sqcheartiſche, an den Saalleiſten, mittelt „Hafen 
ausgeſpannet. Der Tuchfcheeres fcht auf dem Scheer⸗ 
tritte, ſtreicht dad: Haar. vor dem Scheerm, mit eince 
Buͤrſte oder einem Streicheiſen, auf, und tät Bas — 
nun unter der in Thaͤtigkeit geſetzten Scheere fottgehen, wel⸗ 
che das emporſtehende Haar hinwegſchneidet. 
— e) Der Sqeertiſch beſtehet in’ einem langen oben etwas cons 
u veren Tiſche, der auf swen Böden ruhet, mit Frieß 
* oder auch mit Swilliq Bberjogen, anb nit Sirermealle 
ausgepolſtert If. » 
. 'b) Das aus dem erften Waſſer kommende getrodnete und aufge, 
RBrideneZug, wird HaatmannoberWätteltug genannt, 
’e) Die Arbeiter, welche ‚das Tuch ſcheeren, terben Zuge ' 
‚ fheerer genannt. Gie lernen das Handwerk 3 bis 4 
Jahr; ihre Meiſterſtuͤck beſteht in der. vollendeten — 
tung eines Stuͤcks Tuch. 


& 137. 


Wenn dad Tuch zum esftenmal gefchoren ift, wird fols 
5 im zweyten Waffer -geranget, und bisrauf (nad 
dem Tocnen) zum pwentenmol, d, i. zu. balbem Haar 
xfchoren; worauf ſolches im dritten Waffer gerauhet, ges 
trocknet, und endlich ausgeſchoren wird. 
“dj Jebe⸗ einmalige Sqcheeren nennt man eine Brett, or 
“einen Sänitt. ä 
by: Dib’kdrge Wolle,’ welche beym Scheeren abfatct, wird 
Scheerwolle oder Scheerhadre genannt: Sle wirb zum 
Polſtern oder auch zur Anfertigung ber beſtaͤubten Tape⸗ 
‚ten gebraugt. 
Sy —X ‚dem Scheeren werbeh die Haare mit rer Karde, 
oder ci mit einer Sürſt e, wfkter zugeſteichen. 





| "mb deren Veroerbeitung I) wollenen — 


4) Bir of das Tuch unter die 80 eere gebracht werben * 
bis ſolches volikommo⸗n auſseſcheren iſt, hängt von ber Fein⸗ 
heit des Tucht ad. Grobe Sanbtude ‚werben oft nur 3 
bis 4 Mal unter bie Sqcheere gebradt. Ganz feine Zuge, 
‚oft 12 bis 14 Mal, — fie vðllig ausgeſchoren ſind. 


Die Schexrmaſchinen oder —— 
. 138. 

ein Engläg der Namens Everek in gilt TINTE 

geb im Jahr 1758 eine duch Waſſer getriebene Scheer, 

müßle an, durch welche ein einziger Tuchſcheerer vier 


Bis ſechs Scheert iſche zugleich beſchicken konnte. Wenn 
man gleich 300 Arbeitern, die dadurch: brodtlos geworden F 


waren, einen andern Nahrungserwerb anwieß, ſo zündeten 


fie doch das Gebaͤude an, welches dem Everet einen Ver⸗ 


fuft von 15000 Pfd. Sterling zuzog. Die englifche Kegie⸗ 
rung erfegte ihm ‚jenen Verluft im Jahr 1759, und nun 
wurden die Schtermühlen in den englifihen Manufafs 


“ turen ‚allgemein eingeführt. Bey denfelben lagen die Schee⸗ 


ren feft, und dad Tuch wurde unter ihnen allmaͤhlig fort⸗ 
bewegt. 
4. 139, 

Jett find die Scheermaſchinen allgemein — 
und werden mit großem Vortheil in Anwendung geſetzt. 
Sie find ein Gegenftand der Aufmerffamfeit der geſchickteſten 
Mechaniker, und verdanken ihnen wichtige Verbeſſtrun⸗ 
gen. Sie können durch jede Kraft in Thaͤtigkeit gefegt wer⸗ 
den. Was die Bedienung derfelben betrif;t, nämlich: das 
Ueberſetzen der Scheere,. dad Aufbürften des Tuchs 
⁊., fo kann ein einziger Arbeiter vier in Bewegung ſich ſin⸗ 
dende Scheermaſchinen aberſehen. 


J. 140. — 
Die vorzäglichften Theile, welche de der Sdesmas | 


fine. in Betrachtung Tom, beftspen in. dobinda 


4 


m. I Iν : 
2 P> Baronnel kette BA Wille Meamh 
; EA Et Me - 20 ae nie 
| — — — dbelaſarte Giger ee, Se ib sauf 
— ne dem Tiſche fortbewegt. ar FERNE 
a e) Di.Iintetlogen, die Mäder, die Schadven, 
nn und teen, — welthe der Bahg de Sotere 
veranlaſet wird. 
A ) Die Weile zum Oeffnen mad Säließen der iau⸗ 
— 7, fenden Sqheere, wodurch dad Abſchneiden der Haare 
Ä erfolgt. Sie beſtehen in Krummjapfen und Hebelm.. 
a ») Di Vorrichtung durch welche der Stil lſtand der 
Sqeere herbey gekuͤhrt wird; nachdem fie auf Dein 
. Aifge fo weit gekommen wor ald fie ſollte; «ind Bora 
6, durch weiche augenblicklich alle Verbiadung 
der Triebraͤder, ber — und der u... 
aufgehoben wird. 


R Mortheile der —E 
4. 141. 
Su Die Bufammenfehung jener mechaniſchen heile 
der Sqeermaſchine, wird eine Wirkung hervorgebracht, 
welche der Arbeit mit der Handſcheere ganz aͤhnlich iſt. 
57 AB uiegt in der Teinfäpe des Aufſehers: 1) die Scheere ju 
fielen. ‚pachdem es nöthig ft, und ihren Bang zu beftimmen, 






ber ſchneller oder langfgmer feyn fann. 2) Do5sDeffe .- 


7 ae und Schließen derſelben, durch Einſetzung größe» 

"ger oder, kleinerer Betrieböräder, zu reguliren, um 

baburch dem Tuche nach einer jeden Tracht — oder we⸗ 

nigee Schnitte zu geben. 

a): Bu: ui: Eefpnuug an Beil unb Zrheit — 

ESqeernaf ine fche debentend. IR, fo Tann: mau depit 

— 7: Ale dalech Keffenaufmenh, Dem Tuahe mßerte apitz⸗ 
f 2 a —————— REN 6 


2 a tr ,*. 


) . j j \ 


x i | = “ . ro 
ee ar 


WERE BA ID ia ln, 
"eig Eh, Den Mr there na — 
= feinen Werth gehöhet. Änar, 1 13 7 UNTER ns — 
u pay ——* 
A⸗ Man Kol -eiann Ayrieiken Tamm! u 
- Zub Ginmal durchgeſchoren werben. Die Sr 
a gewonnen werben, Fat. alfe —— 
d ). 0, ‚alleg biefen muß San ſotere fuͤr die lebte 3 Fb, 2 
„Per ng beisepälten. 

"AB. Merlgarte — Sqheermaf ine, SnAgläge 
— Sournal. 82. B. S. 181 ꝛc. “Erw iR ver⸗ er 
 Vepfedte Sudjerrmihbie: Bu Dinglers Jorge Aoaraui. | 

2 0 A Tal: Xu Big Braune Berkbeihig, 
N Maple Beuztheilung ber Ecifiung van: @mift'simes 
rifaniſhet Jugſſcheermaſchine. fo Verhandlungen deq Vereins 
zur Befdederung bes SGewerbs fleißes in Preußen, 182. ‚S 
231. Taf XZIV. bi6 XXVII.) 2 ; 





. Sehler, welche‘ burch das Scheeen im Lüche ver⸗ 
| — ‚wen: werden — 
de In Fu * > RES —R 

2 


Veym '& — des ugs 'entftehen SER 
oder weniger wichtige Fehler in. demfelßen, die nach 
erforſchet, und“ gerüget werden muͤfſen. Diefelben‘ 






alten; 4)" in ——— 3)in per g N 
tigfgie 9— Fud. nn. NER: 


arts TE gayeig]E yatı y2y 
e),6, e * min der e ende Streifen wel⸗ 
ann eid: ornen & a — San sie ehe. Ze 9 
einigen Stellen zu tief eingegriffen yat. an 65 Inga 
BY: ab WE dwa cene rentſteh at un Som̃ EWR 1, 179 
Bettieam endeten. 
wer RE ar a es 
“gern ber Saeere gequeriat, WdE ———— 


—XRXX Zechnelogie. 2. m. 








i 1 


82. . .uüuer Whfchuit.  ABomder Wale; > 
—— erotte nennt man eiat Gofbeinung,; welde eatſtehet, 


. wenp.in ‚dem. geſchornen Tuche, niht gefdarne en ober 
„ @treifen zurüd geblieben find. 


=) Bebentüdtis nennt man bad gefhorne ang, : wenn flo 


es buch daß Rauhen, oder auch bur das Göheeren. 


„feine Volle zu fehr beraubt worden iR. 


18. eM Recken oder Streden bes zuge 


R \. 143, 

Um das Tuch vollfommen zu entfalten, ſolches zu eb⸗ 
nen, und demſelben durchaus eine gleiche Breite zu geben 
(um daſſelbe Fadengleich zu machen), wird ſolches, wenn 
ed aus dem letzten Waffer kommt, vor dem völligen 


Ausſcheeren, in den Tuchrahmen gefpannt und in diefem 
„erſt an beyden Enden in der Ränge, hierauf aber an - 


den. Soalleiſten in die Breite, audgejogen, und fo 
weit auögefirect, als es die Schauordnung vorſchreibt. 
— a) Der Tuch rah men beſtehet aus eingemauerten Saͤulen, welche oben 


mit ihren Blattſtücken, unten hingegen mit beweglichen 


Sqchei den, verdunden find, die kleine eiferne Haken (Glas 
viere) beſitzen. 

b) Sum Strecken bedient man ſich eines Hebdeis mit einer 
Unterlage. Der Hebel wird an einigen Orten ber 


Bauernfuß, bie Unterlage, oder ber Schrull genannt. 
wo) Dos Ausfpannen in ber Länge verrichtet man mit bem . 


um Mandelende eingehalten (der Ela viers, 
bfanfe), und einer Winbe, 

4) Beym allmäptigen Austrodnen wird * ausgeſperrte Tuqh 

von Zeit zu Zeit mit einer geraden Vuͤrſte geſtrichen. 


*) Im Winter find bie BISEEEAU MEN aud wohl im geheige - 


ten Simmern aufgeteilt. 


1 (8: Webet’% Beyträge zur. Gewerbe. und Handels 


Tande, Berlin, 1825. 1. Shell. ©. 222 2) * ° - 

| 34. 14. 
Nach dem Reden oder Streden, wied des Tuch 
zum lettenmel geſchooren (ed wird ausgefhenscn), worauf 


4 


und deren Verarbeitung In wällsn Benehen. :83 


—* buech die Beleferinnen ($.121.) mit dem Ropp 


‚eifen gereiniget, "hierauf von den Stopferinnen auds 
gebeſſert, ud zulegt von dem Tuhbereiter geftrichen und 
audgebreitet wird, Worauf ſelbiges in die Perf koͤmmt. 


19, Das Preſſen des Tuchs. 


. 145. 
Um das Vreſſen der Zücher zu veranſtalten, und ihnen. 


dadurch Glanz und aͤußere Schoͤnheit zu ertheilen, 


fle mögen vorher gefchwefelt, oder Kreideweiß ge⸗ 
macht, oder aud) ſchon gefärbt ſeyn, bedienet man ſich der 


Schraubenpreſfe, die durch eine Winde in Bewegung 


gelegt wird. Das Tuch wird zwiſchen Preßſpaͤnen nnd 


Preßbrettern gefchichtet, denen auch einige erwärmte mes. 


tallene Platten von Eifen oder Kupfer, für jedes 


Stuͤck, untergelegt werden. Nach dem Prefien ift. dad Tuch 


Kaufınanndgut, und fommt nun in den Handel: 


a) Die Preßfpäne werben) gleih der Glonspappe ber 
Buchbinder, auf ben Paptermühlen, von einem guten 


Zeuge forgfältig verfertiget, und ſtark geglättet. Sie müflen. \ 


fehr dänne, ſehr feſt und ſo hart wie Horn ſeyn, und 
eine ſehr glatte glänzende Oberflaͤche befigen. > 

b) Die Engländer folen bie Preßfpäne aus hanfnen Se⸗ 
gellumpen verfertigen. In der Papiermanufattur des 


“Herrn Kanter za Konigederg in Preußen, eiedt def — 
ſem Schwiegerſohne, Herrn Doctor Jachmann geboͤrig), 


verfertige man bie Preßſpaͤne aus reinem. Hanf von 

> Rerpbglichee Guͤte. Auch zu Malmeby und einigen agbern 
Orten werben.jegt ſehr gute Preßfpäne verfartiget⸗ 

6) Beife-Züger, bie einen vorzkali@en ‚Glanz haben follen, prefs 

jet man auch wopl mit Pergament. GCinige werden au 

vor dem Preſſen gu mmirt. Die Schwarzen werben lau 


birt, bas if, mit Dlinehdi en um me mehr 


— Bang In gebin, 


Re: ER — u men ” Li Ba 
! . 52 | 


* 


. 


RR. 


ee ya. — der De 


meby ih Pais de Frauchemiont‘ beblenet, uı bir Yapyı u m 

bereiten, welde bie Tuchmanufakturen anwenden, um den Ts 
dern ben hoͤchſten Glanz zu geben. In Hermbkäbts Mas 
gain für Faͤrber, 3. Mb, ©, 266 1, Ueber ‚die Preßſpaͤne 
für Tuchmacher und beren Berfertigung. Im Rürnber: 
sifhen Kunft- und Bewirdeblatt, 11. vadrs. 3,8. 
1935. ©. 33 ) R 
T 8 


TER 3 | $, 4146. 


Tücher, welche ganz weiß bleiben follen,' werden vor 


dem Preſſen geſchwefelt und geblauet, oder auch ge⸗ 
ſchwefelt und mit Kreide weiß gemacht. Im letztern 


‚Halle werden fie im Rahmen getrocknet, und dann der Staub 


außgefäjlagen. | 
a) Das Sämwefeln dee wollenen Züder, weides ſchon zu 


b) 


e) 


PHlintu 8 Zeiten bekannt war, wirb daburch verrichtet, daß man 
die mit Waſſer sher au mit ſchwacher Posstafgaufld- 
{ung getränkten Züder in ber Shwefellammer auf 
hängt, und fie nun von ben Dünften bes brennenden S dw er 
fels buräbringen läßt, der auf einer in der Kammer hinge⸗ 
ſtellten irdenen Schale verbrannt wird, 


Dft pflegt man. auch ſchon die Wolle, vor dem — 
nen, odet das Garn, vor dem nie einmal zu 


. fAäwefeln. 


€) 


Zwar langfamer, aber viel ae variqhtet 


man in England das Schwefeln der Zuͤcher mit waͤß⸗ 
riger ſchweflicher Säure, indem man fie darin eins 


d): 


weicht, aber mittelt Walzen darin herumziehet. 
Das Blauen der gefhwefelten TZäder verrichtet man, 


> mit einer buch ai wefelfäure gemachten Auflöfung bes 


Indige., 
um has Fuch Kr eibeweih su machen, wird ſoiges mit in 


Waffer zerlaſſener geſchlämmter Kreide (Spani⸗ 


Sem Weiß) durqgeknetet, dann im Rahmen getrockuet, 


dierauf aber ausgeklopft und gebärken, 


-(Hermonäbss Bemerkungen, das Sieiqea eder Weihe 


' i . l Be eg i 

und deren Berarkeifuieg zu wollenen Qeweben. &p. 

F XX der wollenen Tjcher zc. betreffend. rg 1177 
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Bi Sofern, deren Sarbe ſeht acht in fon, wid die 

ctie vor dem Spinnen gefärbt, befonderd zu Blau und 

Sch warz. Auch werden aus vorher ſchon gefärbter@Bolle, ' 

oder gefärbten Garnen, die melirten. Tücher verfers 
tiget, deren Farbe daher auch ſtets ſehr dauerhaft iſt. 

„(Bemerkungen über bay Färben der Wolle zu melirten 


_ Eüdern x. In Hermbftäbts Magauin fuͤr ne 1% 
2 B. ©. 106 “.) | M 


.” Das Decaticen dee Tücher. Die Bampffrunpe 
| a 


Wenn bie Taͤcher oder andere tugartige Gewebe 
aus der Prefſe kommen, fo find ſolche in, die Länge wie 
in die Breite ausgedehnt. Sie werden leicht fledig;- 
wenn Negen darauf fällt, fo wie fie ſich nad) der Ränge. 
md die Breite zuſammen ziehen. Daber muͤſſen foldhe 
Gewebe, wenn fie verarbeitet werden follen, vorher gefrums 
‚pen, d. i. mit Waffer durchzogen und dann getrocknet 
werden; wodurch aber ihr Glanz, mit weichem fie aus der 
Peeſſe kommen, verloren geht, ihre vorige Schönheit alſo bes 
eg keidet. Dieſes Arumpen der Tücher zu erfparen, 

und ihren Glanz zu erhalten „werden ſolche, nach einer 
neuen Erfindung, decatirt. 


er N $. 149, 


i Durch das Decatiren der ſchon gepteßten Tuͤcher, 

behalten ſie ihren Glanz, innen Regen und "Dönften 
- wieberfichen, ohne ſich zuſammen zu ziehen, oder fleckig ya werden, 
. und behalten dadurch eine Fonflante Länge und Breite 

PEN Dee atiten de eine Bol ‚Weile, 


- 


ss 


J 
1 


Eerſter Abſchniet. Von der Wollr 


. Aber einem Ofen, oder in einem mit Dämpfen afäll- 
“ ten Raume. 


4 


a) Die gewöhntice (oden franzäfifche) Borrihtung zum Der 


‘ 


cafiren, belebt in einem, 2 Fuß hohen und 3 Fuß tie⸗ 
fen’ und breiten, aus Manerfleinen erdaueten Dfen. 
Sehne Wände tragen dine Platte von Gußeiſen, welde 
welche hohl liegt und bloß in bee Mitte, durch einen toniſchen 


Btein von Granit, unterägt If. An ber vordern Geite 


dat der Dfen 2 Heizlöcher mit Thuͤren, in welche das Brenn 
material eingebracht, und auf beyden Eeiten gleichmaͤßig 
verbreltet wird, damit die Platte in allen Punkten gleichmaͤ⸗ 
ßig erheist werde. Der Heerd iſt einen Fuß hoch, und die 
Platte wird von der Hitze unmittelbar beruͤhrt. An ber 
hintern Geite des Dfens befindet fih das WBaudropr, 
ohne weitere Züge, weil das Beuer ruhig unter ‚ber 
Platte brmnen muß. Die Platte ift mit einem: erhobes 


Qußeifen einpaffet. Die Platte wird er mit ſtark mit 


nen Rande verfeden, in den ein gegitterterRahmen von 


, 


Waſſer durchdrungnen Tuͤcher aus eelgen bebedt. Auf diecſe 


kommt nun ber Rahmen mit dem zu becaticenden fargfältig 
‚in gletche Lagen getäfelten Zuche zu liegen, welches ſtart zw 
Yammen gapreſſet wird. ‚Gin quer Über ben Dfen gehenber 
Ballen, trägt die hierzu ‚nöthige Preßfpindel,. Die aus 


dem flart benegten Leinentuch emporſteigenden Waſſer⸗ 


dämpfe, erheben ſich duch das Bitter des Mahmens, 


und durchdringen dad Zu. In einen Bahmen kbanen zus 
BR Beit 2 Stuͤcke Zud gelegt werben. 


wmittelß gedachtem Apparate wird folgendermaßen operirt. 


Die in mehreren Lagen auf der eifernen Platte befindliche 


Leinwand, wird erft ſtark mit Waffer begoffen, bann wirb an⸗ 


gefeuert. und bie Platte sum Gluͤhen gebradt. Das zu decas 


tirende Tuch wird hierauf getäfelt, in eine Dede von dickem 


‚Zug eingefhjlagen, um die Narbe au conſerviren, und in den 


Rahmen gedracht. Bu fhmarzen Tüͤchern nimmt man eine 


ſchwarze, su heltfarbigen eine weiße ober gleihfars. 


bige Tuchdecke. Die naffen leinenen Tücher werben noch 


mie 3 Lagen trodner Leinwand dedeckt. Auf diefe wich - 


‘ 


‚der dahmen · mit dem zu decatirenden Tuche gelegt und auf 


ww 


* 


\ : a ⸗ 


‘ * 
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Lepteres alsdann das * reßbrett. Bierauf wird nun bie 


Preßſpindel, die gerade ü über der Mitte des Dfens ſich befine PR 


‚bet, wie beym gewöhnlichen Preffen, nieber geführt, und das 
ud sufammen gedruͤckt. Je flärker ſolches gefgieht, um fo 


, gräßer iſt die Wirkung, um ſo ſchoͤner faͤllt der Glanz aus? 


aber um fo mehr nimmt auch das Tuch an 9 ürte zu. Al⸗ 


tes hängt hier don der gehörigen Erpigung ber eifernen 


Platse und dem angemefjenen Zufammenpreffen db,»um 


“sinn ſehr ‚günfligen Erfolg zu erhalten, . Die: ‚Dauer ber 


Dämpfung richtet fih nah ber Belhaffenheit der Maare, if 
überhaupt aber nur ſehr kürz; bey hellfarbigem Tuche 15, 
bey ſchwarzem 30 Minuten. If das Dämpfen verrichter, 
dann wirb ber Rahmen mit bem Tuche abgenommen, und fols 
des auf den Vorrichtetiſch gebracht. Hier wjed das Tuch 


- . entfaltet. Zwey Arbeiter ergreifen daſſelbe an ben Enden, und 


.«. 8. * 


. Dämpfen zu beftexen. um nit zu viel am Elepmaaf zu 


verlieren, muß das Tuch hierauf, von 6 a 6 Ellen, ſtark 
ausgezogen werden. 


. ec) In England bedient man fi zum Decatien de4- Tuches 


“mehrere Methoden. John Fufſel zu Melis, (in ber Graf⸗ 


Tgaft 'Sommerf et), bedient fid des folgenden ‚Apparate, 
worauf er am 14. Auguſt 1824 patentist worben iſt. Er wis 


Eelt das Tuch auf Walzen, welche Wertieluigen ˖ befigen, 
in die die Leiſten deſſelben fallen, damit das ud dicht auf 


"der Walze liege, Auf biefe Walzen wird bas naſſe. Tach recht 


= feft gewidelt, dann werden fie aufrecht geſtellt um auszutro⸗ 


—RX 


pfen, hierauf 3 Stunden hinburch gebämpfet; entweder in einem 
offenen Keffel,, ober in einem verfchlaffenen Be: 


bälter, in welden bie Dämpfe aus einem Dampf⸗ 


keſſel einfretep ; ober ex bedient fi aud bohler Walsen, 


welcht von ben Dämpfen durchſtrichen werden. 
4) 


Andere in England uͤbliche Apparate haben , bie Einrich⸗ 
tung, baf fi. in dem Mehälter 2 Walzen befinden, die durch 
Kurbeln von außen gebrehet werben, ‘auf weldhe Walzen das 


Auch abwechfelnd ab» unb aufgewickelt wird, wobey ſolches 


über Seitwal zen gehet, bie mit via. beſchlasen ſind, 
wabey. ſolches gedaͤmpft wird. 


ey oe Wärkenfebeiln Bohr J0 ne —R 2. 
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&. —R Abſchoiu. FRA Der. Wolle 


n BREMER Ana Dar nann ed tanken, de 
ſich auch ja geutfhen Manyfalturen bewäßst int. Er 
““ peftapet.An 2 pazalles Hinter sinanber lisgenhen Buͤrſtcylindern, 

4, ehe paterengt mie Schweineborſten, Drathfpi- 
gen und Biegenhaaren, hie in fhräger oder gereoder Mid 
tung ausfiehen, befegt find, über die das Tuch in gewöhnlis 

R der Art weggeleiter wird; wobey ſolches von dem Beſatze der 

"  Splinden getroffen, buch ihren ſchnellen nmlauf gebärkket,. 

3.77 gereinigt, und auf dem, Gtapel weich und glatt gemadt 
— — wird. Jener Apparat iſt, aleich der gewoͤhnlichen Streich⸗ 

"ud Bürfimafhine, mit den erforderlichen Aufnehmes 
Aufhalt⸗ und Abzugwalzen verfehen, die den Ueber⸗ 
gang, des Tuchs reguliren. Zwiſchen ben beyden Bärficy- 
lindbern befindet ſich eine Druckwalze, bie geſtelet wer⸗ 
den kann, um das Tuch mehr ober weniger an bie Büͤrſt⸗ 

— cytintei anzudruͤcken. Das Tuch gehet, rund genäpet, hins 

durih und faͤllt, na) dem Bürften und Poli ten, auf ein 
fqrage ilegendee Brett, von dem ſolches an der Vorderſeite 
der Maſchine hingeleitet wird‘, ‚um wieberholt durchzugehen; 
8, wean es gegug bearbeitet iſt, abgenommen zu werben. 
Anm einen Strohm Wafferbämpfe auf die ganze Breite 
dee Auche wirken zu laſſen, befindet ſich unter der Border⸗ 
feiterdes erſten Bürſtcylindert ein Dampfrohr, 
week oberhalb mit. feinen Ebern durchbohrt iſt, aus weis 
qen der mittelſt eines Dampfkeſſelt dinein gelaſſene 
Dampf mit Heftigkeit ausftrögme, und auf-bie den Bärften 
ausgeſetzte Geite des Zuchs einwirkt, welches dadurch burde 
bämpft wird. Jenes Einfirdhmen des Dampfs auf das Tuch, 

‚ wird während 10 Winuten ober länger unterhalten, und das 
Buͤrſten deſſelben fo Lange fortgefegt, bis das Tuch trecken 
:" wird, wo man dann findet, daß ſolches eingelaufen iſt und 
av © ‚eine‘ ſtehende Beſchaffenheſt angenommen bat. Hiermit iſt 

sun bem Zube bie Glanzkrumpfe ertheilt. Ueber ber 

un aa Würkenmalze befindet fih noch ein umlaufendes 

‚ Bürfsentreug, welches die linfe Seite bes Tuchs veinigt, 

während ſolches auf der rechten Seite polirt wird. Unter 
felben iR sin Behaͤlter angebramt; in den bie Biotten und an⸗ 
dere unreinigkeiten abfallen. 
( Seinr. Weber über die'Mereitung ber Tuche im Waſſer⸗ 
en tele eher bat Togenunnse Decatiten ber Tuͤcher. ſ. Bere 
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i hand laugen bes Bereias zur Befrderung des Girorrketeigen, 


in Preußen. 4. Jahrgang. "Berlin, 183.4 @&. 134 ıc. 


5 Peſt, Über das‘ Decatiren der Taͤcher Edendaſelot. 
4. Jahrg.: 1627. S. 19 ic. G. Webers Beichkatt fir Bes 


— 1. — BERN — Bay 0 — F 


* = - } . i® 
va 


” Qufanders juberete Zuge a 


ed. at — 7% 330, | eg 
Dawoͤrmals wurden. verfhicdene — — rati⸗ 


niet, kontonirt oder kispirt; auch wurden thelld gen 


flammte, theild liniirte Tücher angefertigetz ße ſud aber 
Fest ganzlich aus der Mode gelommen. 


20) 


—2* In der Friſirmähle wird das auf ber einen Gelte lang- 
„x. haqrige Tuch, über einem mit Pluͤſch bezogen und mie 


um bie Tuͤcher zu friſiren, wird die auf. der einen: Gehe 
derſelben lang gelafſene Wolle, entweder mittelſt der Bands 
ſcheibe, oder mittelſt der Frifirmähle, in klein⸗ hervor⸗ 
ſtehende Zaͤpfchen oder Rarben zuſammengedrehet. 


Haaren ausgeftopftep Tiſche, und unter einer mit Ritt 
und feinem Sande überzogenen Zafel, bie dur; ein Rräders 


. | : werd eine zitternde Bewegung erhält, burch ‚oa. — „ie 


Karben befegten Walze, binweggezogen. 


Geflammte Tuͤch er haben marmoritte Sahmungen von 
aweyerley Farben, wozu Kette und Einſchlag fh gefaͤrbt 


wetden, daß wechfelsweiſe ein’ Theil des Babins gefächt wich, 


ar 


ein anderer aber farbenlos bleibt. 


Sintirte Tücher Haben eine ungefärbte Kette, ET y 
einen Einſchlag, ber aus einem gefärbten und einem uns 
gefä rbten Raben auſammengedrehet iſt. 


, 3.80. EN tequolos. Bitriug «. Lan 
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iher ao wietihen ‚gemälften und sefdernen 
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Mede Wörkkater::; Men der Wolle 
&üdern, werden “ad der Woͤlle auch mehrere andertveitige 
tuchattige Beuge fabriciet, die unter befonderen Benennungen 


bekannt. ind, Dabin gehoͤren: 1) Sianellz: 2) Bergen 


op Boom; 39 Boy; 47 Gries :5) Molton; 6) 
Moll; 7). Ratine; 8) Cafimirz woven einige gefd« 
pert, andere nicht geföpert find. 


* Frantit anc Floneli und Ftanet ie genannt, MR din wie” 


uſch einfach gewebtes Zeug. Die Kette iſt von etuſchuͤxtger 
‚Bar ber Ciuſchußdon zwepſchüriger Streichwolle. 
Er wird nur ſchwach gewalkt, hierauf gerauhet, nnd in 
dem -Bahmen geſpannt. Man dat auch glatten Blanett 
der nit ger auhet wird. - : 


wr Bergen'op 300m, wird ein‘ tulßartiges are: L Yes 


" Ierrbäin beſimmtes Bag genannt. - 


— 


6) Wei she. Boy, ik ein dem dianen ähnlichen. geug· ton 


te deidet davon gemeinen und gepreſſeten. Der or⸗ 


vwmnaire Boy wich ſchwach gewalkt, gerauhet, und er 
* Bm dm im Rahmen einen Strich. Der gepreffere des 
— nmit aledann noch eine warme Preffe i 


J 24) VUVries oder Friß auch Brifate, nennt wen ein aus 
72 ter, langer, grabgeſponnener Delle verſertigtes, ges 
7, kopertes, gewalktes, gerauhetes, im Rahmen geſtritzenes, 
; aber niät geſchorenes Bud. Es hat 5 bis 600 Kettfaden 

"und komme 60 Glen laug, ober nur 14 Ge breit, von 
"dem Stuhle. 


'u Meiton,aud Malleton und Moleton, eia wie Zub - 


gßaovebtes aber nur leihht gewalktes Zeug, das auf bey⸗ 

‚ den Seiten einmel gerauhet, einmel gefhoren, im 
— Kahmen gebürſtet und aachgeſtrichen iR. Man verſer⸗ 
"tigt auch getöperten Molton-- 


€ 6) Moll ein bem Moiton faß gen, aber breiteres 
leicht gewaletes deug. 
—* Kalmud ober Kalmoud, (auf Biber) wird ein tuchar⸗ 


eg‘ gewatktes ſehr Dickes, angelchornes, geraupeteh, geſtrichnes 
ers aa iooNenei Blug genannt, . 


* 


— 
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‚Dritte Abtheilung 
"Die Wollengeng- Weberey. 


Ten den leichtern nicht gewalkten wollenen Beugen . | 


“4° 


J % 482. ; ‚ 

Außer den wirklichen gewalften’und sefehornen Tös 
— ſo wie den gewalkten und gar nicht oder nur halb 
geſchornen tuchartigen wollenen Zeugen, gehoͤren hierher 
noch die leichtern woſlenen glatten nicht gewalkten Beuge, deren 
Anfertigung zufammen genommen, unter dem Namen dee 


Raſchweberey oder Zeug webere y begriffen wird. Man 


. bedient ſich zu deren Anfertigung ded Beugwebere oder 
 Bafhmaher » Stupld; die Handwerker, welche fih 


webe, wird die Wolle nicht geſchrubbelt und geftris -.. 


wit deren. Anfertigung ausſchließlich beſchaͤftigen, werden 


Nafhmäaher oder Seugmader auch Beugweber 


‚genannt. „Ihre Urbeiten find Nachfolgende. . | 
2) Die@afhmader und Fe Zeugmach er bilden eine gemeine 


ſchaſftliche Zunft, Sie lernen das Metier, gegen Erlegung eines 
ehrgelbes, ind Jahren, ſonſt aberin 4 Jahren. Das Meiſt er⸗ 
Küd _. in ber ni me er. 


N 


1. Das Kammen der Bote. Runen. 
5 * Se. 453, — 
Zur Fabrifation der. glatten nicht asien a 


Gen, fondern gefämmt, um folde zum Verfpinnen 


j vorzubereiten. Hierzu wird nur einſchuͤrige moͤglichſt lange 


Wolle verarbeitet. Solches geſchiehet mittelſt der dazu Des 


ſtinunten Wollkaͤmme. Dieſe beſtehen aus langen doppel⸗ 


sen Zaͤhnen von Stahl, mit denen die Wolle dergeſtalt Sie 


= nel Abieite, an dar ce Aa, 
arbeite ia ſie wicht ‚gersiffen, fondern, par Er 
Yu Ahrann Fofcen geſchieden und yı.-langen anden, | 
. Bas. on Warten augqegrheitet wird, | 
an Die uitlomm, von weitem immer —— 
ger Arbait gebraucht worden, beſtehet aus zw e h belondern 
heilen: 4) der Bade.yad 2) den Bähnen 
—8 dar e.if ein 8.656 AO Zoll Ionger Stiel. ber 7* 
- breites Blatt befigt, in welchem bie eigentliche aus = 
verfertigte Lade befeſtigt it, in der nun bie aus Stay l 
m. 2 rgeiihelen Aötne is sweg-Reihen hinter imınden Beben. _ 
78) SJeber Bahn ber Außeufien NReihe iſt 6 Zoll Tangy’ bie in⸗ 
nerſte Reihe, nad dem Stiel zu, hat aber nur 5 Bol 
. ange -Sähne, auch allemal 2 weniger ale bie aͤußern: berges 
Halt, daß wenn bie Kußere RKeihe 24 Zähne bat, die fols 
 Agönde ne 22 befiät: denn ein Bahn der Innern Bteihe, ſte⸗ 
8 Get iumer zwiſchen zwey Ihae der äubern. 
3, Wo wohl die Stellung der Zähne als au ihre Ränge, 
‚Sn Veyden BReiben, dienet dazu, die Wolle hab und 
nl nad:gebörig burdhzufämmen,. Aus dem Brunde find auch bie 
„i.Bähne der äufern Reihe an ben Enden Länger als na 
‚der Mitte zu, welde babin von beyben Beiten an Länge 
abnehmen. Die Zähne ſelbſt muͤſſen fo elaſtiſch ‚Neon, vo 
LS leicht biogen ohne gu brech e " 
5., Rt dem Ende bei Stlei⸗ iſt ein kegelfdemiges Los 
‚eingebehrt und ein zweyles, nicht weit davon, gehet durch 
den Stel Hindurd: beyde dienen dazu, beym Kimmen 
der Wolle, ben einen Kamm an ben Kammpot auf der 
Kamm ſchra ube zu defeſtigen. 
1) Die Arbeiter, welche das Gergäft verrihten, werden Wells: 
Tanimer ———— 


. 


‚Ber, * 


BL BE 2 Zu SL Be ER on. 


— — 5. 154. 


um dos Kämmen der Wolle zu — wird 
„fötche‘ vorher eingefettet. Der Wollkaͤmmer erwaͤrmt als⸗ 
dahn die Kam me im Kampot, ſchlaͤgt higrauf eine Hand 
EN Nenkinnefefteren, Talk, vu fammen ‚gernllet, 


i ’ 
® A) 


und ber Vermbacung zu ee. We 


®* bie g afte ver Bühne: des einen Kammdey- We: ar er 
dere abet indie Bühne ded Büchtin. "Eifäninemah 6 
Wolle Einmal durch‘ [tie bed dem Krim pein nt Haudb 
ſtreichen 80.], nimmt dam. die Kaͤmme 098 dem 
—Kammpot, kaͤnmet die Wolle zum zweyten Mal, und 
wiederholt diefe Operation ſo oft, bis die Wolle. gut iſt, 
and zolegt daraus eine fange Male Fliede — en 
oder Aug) gebildet win ae 


* De KRammpos beftehet- in — tieincn as Pro FIT PR 
‚bexpapren gemengtem gehm erbaueten Diem: Auf bam 
"Buße eines hölzernen Buftelles von 4, mitgeft Aucers 
riageln :iufagımen geftgien,. Saͤulen, das 4 GSuß hoch iſt 
und 2 Buß im Quadrat zaͤlt, befindet ſich, etwas autfernt 

on dem Boden, ein Hoerd angebracht und ühes biefem , 
eine Haude, wege mit Eifendrath umflahten und Ins’ 
wendig mit. 2eHm ausgefirihen ir Den iſt biefe Daube 
wit einer zunben Deffuung verfehen, durd welche Koh⸗ 

ven „auf, ben ‚Peerd geworfen werben Tonnen; welche Ocffe _ 

nung, wenn bie Kohlen brennen, mit einem durchlocherten 

Trjichter. von I4marıen Cifendiea.,. verſchloſſen 

wirt, — ee 


b). An jeder Seite Hat der. Remmpıt,.i, lag bedien 
daube, laͤnglich vieredige Loͤcher neben. einander, in 
.. denen ber Wollikaͤmmer die beyden zuſammen geſorigen 
Kamme erwärmt. Neben folden 2 Löchern ſteckt, in einer“ 
benachbarten Säule, bie Kammfdraube, anf. welde ber 
"Kamm, beym Kömmen ber Wolle, befefligt wird... 


e) Dig Semmimrause, ein eifennes Berkzeug: grgit: der 
Kamm zum Wolltämmen befeſtigt wird, obeſteht inz einem 
9 300 langen Eiſen, das an dem einen Ende eine Holzes 
AS ſchraube hat, mit ber es in die Säulen bes Kammpot6 — 
eingeſchraubt werden kann. Nicht weit entfernt davon, auf | 
' = ‚der Hhetflache, If ein, Haben Ger; @rift, Barziungfreht 
„fing, Bihtung nach dam anbern Enbe zu hat. Gepin: bj 
| “ Ende gehet das €if en ſchmaͤler sie, und beſitt wg & vefelben. 
U Fgideh“ aufwaͤrts Ticheuden‘, ‚farten, 1 Zoll langen "Site 


TA Rn Ar ſßten Breite, ah ber. — taidiavi ge, 
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N: er rer: 
str... hat jmes Gefen: ein ·Eoqh, darch daB ein ‚Marker feuer Mole 
"ge geſteckt werben Tann, um ſolches, wenz es in die Säule 

“geidgraubt wirh, deko deſſer in das Hoinz einbrehen zu können. 
© - "Bie deyden Stifte dienen dazu, bie Känune darauf zu 

. vefeſtigen, wenn gekämmt werben fol: weshalb der Stiel 
it Venen Loche auf ber Grunbflaͤche, auf ben dinterfken 


17 


“Ss iPh, ab mit dem .Böce ner zu der Bühnen, auf 


u x Sen vörberien fenbeechten Haken geßeckt . fe daß bee. . 
ram m darauf feſt Liegt. u 
Ed) Die dazu beftimmeen Arbeiter werden Bolllämmer ges 
’ Wanne, Die fo gefämmte Wolle wirb Kammmolte, bie 
dabey abfallende ku rzere, wird Kämmlingsmwolle ge 
ri nanit. 
(Iacobfon's technologiſches BR 2 xp 1732, 
.& 347 und 348.) 


- 


Die Bol: Eammmaſchiuen. 
— & 155. | 
"1 DE aannen der Wolle mittelſt der Handarbeit 
niſt eine lungwierige und lboſtſpielige Operation; es wäre das 
her ju wuͤnſchen, auch hlerzu Kämmmafdinen in Anwen⸗ 
Yıhrig zu bringen, wovon zwar mehrere angegeben worden find; 
feine einzige aber zur "Zeit, mit volllommenem Erfolge, in 
AUmuͤbung geſehzt worden iſt. | 
2) ‚Bereits vom Jahr 1790 ab haben von den Englänbern, 


namentlih: Carl Wright, Wright und Snawlstey, 
fpäterbin James Hadden und William Eifer Vorrich⸗ 


sungen dazu angegeben, auch Patente darauf geiäfl 
b) In Zrankreiq hat Kohn Gollier md ein Herr de 
Maurey zu Inconville bey gouviers, eine ſolche Mas 
‚Thing beſchrieben, worauf derfelbe im Jahre 1813 patentirt. 
‚worden tft. 
i 0) Auch ia Deutfhland find Werfuche dazu gemadt worbenz 
— noqh iſt die Sache nirgends zur Ausführung gekommen. 
(heperiory of aria and Manufactures, 'corietäting of ori- 
' ind eöammankcanloıa, ee ‘of päseat Inveitions 


’ ” 
j 


- 


F e.28 — 245.) 


_ a Zr 
‚und denn üürnachaitang nun. o eben. MS 
‚ud Selnetions Mb weeful. porotiogl, papazez Insen I ran 
actiong of Ihe philoxophical Societiea, ‚of Al ‚Nariens, eia 
. London, 1790 -— 1795. James Hadden;, im. Bepertory 
of artd, Mangfactures and agricullure etc.ı ‚Vol, XXXVIL, 
second Series. "Landen, 1820; pag- 4. Teak . Ei. tw 
2. .Williem Lister; im ıhe London "Journgl. of aru 
‚and. Scienoes far -1824. Vol. VII. pag. 292 eta Tee xvi. 
Fig 1, JehnGollien ie hen Drosiptione ‚des Machines 
:et procöd6s spöcifies dans les Brivsis d’igvankion de pero = 
fecuonement el d’importation, don Je durde est expiröe etc, ” 
+: Tome VII. Paris 1824. Pag- 364. Tab. '18. Fig. 1. u. % 
de Maurey, ebendaſelbſt. Tom. X. Paris 1825, pag. 140, 
- Tat. 14. Fig. 1. 2.3.4 05. 9 Webers Beytraͤge 
zur Giewerbs« unb Handrläfente ic. 1 io Berlin, 1025 
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0.8186 
Die Schwierigkeit, dad Kammen ber Wolle auf 


Maſchinen zu veranftalten, beſtehet vorzüglich darin, daß die 


vorher eingefettete Wolle, ſtets in einer geacheum Ten 


wratur erhalten werden muß, wie ihr ſolcht, bep.dan Sn da 
kaͤmmen, mittelft des Erwärmung ‚der Woll kaͤmme durch 


den Kammpots ertheilt wird. Diefe bot man heym Mies 


brauche der⸗Kaͤmmmaſchinen noch ‚wicht herbey fuͤhrwn 


koͤnnenz und fo lange dieſes nicht dee Fall if, wird auch 
kein tadelloſes Wolltaͤumen. ie A “ 
——— — 


2 Der Safgmadeifig. ah. 
1657, 2. 2 cnarnmace 
u Rafhmagerftupt “oder Beugwebrrftußt 
gleicht dem der. Leigweber. Er ift jedoch. fehmäler, und, 
nad) einer in neuern Seiten erhaltenen Verbeflerung, . liegt der 
Kettenboum ‚oben auf dem, Geſtell, dergeſtalt, ‚daß bie 
Rain Mehen de Al Auben du Mehaͤfte 


N 


J 


= 


‘ 00 


06 Pig ara een 
BE 3; Aryl — we en Kahn 
en?) eben auf Yeizinmeem Elfindcath. 
De Bengmeberhaßl.iufhäfist wan.Bhäfte, 
ER mieebey · ine Seinwankıı =: 
* Gulli. nu TE [I an, 
wind L ı . : 458... ten" .47 
‚rüber woleen lä Vedalfien Bine Safe ng 
füglig umter Fünf Abtheitungen dringen. Vahm gehbren: 
1) die glatten Zeuge; Sy vdie gerdperten Feb zes 8) 
die gebluͤmten Zeuge, mittel der Bußarbeits 
. A).die.gehlämte Bugarbeitz 5) die gefchmittenen 
‚Bewge. - Ste Knmen noch ————— Adanderangen un⸗ 
lemwworftu | 











— 1. Glatte wollene Zeuge, · 
“ i 515% 

‚an. Den ‚glatten wollenen Beugen, die. aus a 
PR muͤſſen faͤglich ‚gezählt vweerdena. 1). Kre⸗ 
ya Y) Etatıia; 3) Alapin; I 
tinos; 6 Herbind; 7) Perkan; 8) Kamlot 


Der Kreson oder Krepün wird aus fdlehter aber fein 
. atfponnener Kommm.olle verfertiget. ‚Die Kette bes 
ſteht aus Waſchwolle und iſt ſehr dralle aufammengedres , 
- der ‚gemeiniglig triplirt. Der Einſchuß beſteht aus 
VDettwolle, von Loderem Geſpinnſt. Der Grund iſt 
Zeinwandartig, er wird aber mit 4 Gaqaften ‘oder 4 
y ’ Wüßfthemern gewebt, um die Bäden mehr zu Thonen: 
Der fertig gewebte Krepon wirb gewaſchen, auf eine Walze 
weſchtagen, in Waſſer gekocht um ihn kraut zu mächen, worauf 
” ” Verfetbe von dem Stamin mb Etaminwaſqer Fohtayet 
orer karrapet wird. Dee Krepon barf nicht mit dem. 
—* ober Kreppfiot werwe chſeit werden. 


‚her Etamin oder ‚Stamip deſteht in einci Leläten 
3 Beug., Die Kette ik von meldnett,, der 
N" Gina f.pen | Bettwolle, „Er wird mit 4 hätten re 

a 1 07 


02 /Kedifäben werden neh. bir. Drbnung der WhBe Anger q 


x 
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1,74 —— 
— Ben Aa ran? 
| ——— Pate pe Het one ' 
weber, auch Staminweber und Staminmaler . \ 
-nanat. Sie gehören zur. Büdft der Raſchmacher. | 
«)} XRX —Ax 
eo HERE <a BT 
a — ———— rich: 
2): Wed ar in ii: dichten, gnpakt. . oa ı yet 3 FE ae 2 y 
— MER oe Armin: ik PERF LITT PRILLE 
j ann ash hen Rarzupen nom ufdem Mafadtser Inlapa 
ae wird, unb zulegt eine warme Preſſe echäfk,, up. um. ee 
vorzäglihen Glanz zu geben. 
8) Dee Perkan, au Barrafan und Bexrkan genannt, 2 
wurde vormald allein dus Kähelhaaren verfertiget. De ° 
Name flammt von dem worgenlaͤndiſchen Worte Baräcan- 
F (unterhofen) ab. Gegemvärtig verfertigt man ben Nero 
Lan’ äll Shaafwolte: Sein Wrund if: Fänilhthrdig. 
dr nd AA SH AFLEh und. A Krktten gi ν ανν 









reihet / apmilen auch tripef. . Das Sqlaſe dp Finkdumır 
‚ fes mit der Lade geſchiehet viermal. Die Kerte, iſt 2uß 
' Boppelten äden iweymal gejwirnt 3 ber Einfäuf ı Hingegen 
“Tann 3 ſelbſſt 6 fa ſeyn. Soll der pertan Kart‘ —6 

etſchelũen, fo wird zuweilen‘, nad mehrern arten Einfhuß« — 
"Fäden, ‚ein {dwader Baden eingefgoffen; in poetdiem * 
* egüf En, erforderlich find. en 


b). ‚Dir Kamin pber Somelot warb urfprängiiß. Meiyans ee 
Esser, gearheitet., Segenwoaͤrtig arbeitet may ihn 
: mg blaß gus Shaafmolle. Gein Grund IR Feinmanbs 
nn. gztdgi ar wirk aber ayd, geßreift gewebt. De. ‚Feftte — 
— Jusp «nfas: fie beßchet, aus Bafchm.ollg und op fgette - \ 
wolle und wirb zwenmal agwaiznet, , Kr m ſ Mu h be⸗ _ 
Rebet, aus einfader Bafdwol Le ‚oder nd ae Bett u 
e botle” Dis Wehen bis Kihirote gericht id {7 e | 
= erh, an“ pin ſo vt sure —— DK ie b (Au 


Supra —“ 


* 
s J 


I. 


Erſter Abſchnitt. Von der Wolle 


der gewöhntichen Drbnung' bie Faden eingerekhet, und Hänge 


locker auf bem Gtuhles eben fo loder wird au® ber Sin⸗ 
ſchuß eingefhoden, und nur einmal mit ber Lade geſchla⸗ 
gen. Der einfache Kamiot wird auch tefpeltet, ober 


| mit einem Sprung gewebt. Dee Kamtot wi mit beim 


Kalanber appretirte \ 


— i) Der Grogrin oder Brosgrain iſt ein nad Art des 


Perkans gewehtes wollenes Beug. Die Kette beſteht 
aus 1000 Fäden Bafhwolle, Dee Einſqchuß beſteht 


aus Fettwolte. Bas Zeiug IR mad ber Appretur aur 


F Ellen breit. 


Kae erine, ift ein aus Sfeltoralwolle einfad ober auch 


gelbpert gewebtes, gefengtes, umb balt cyliadrirtes Zeug. 


"Anmerkung Die VBensinungen Bafhmweolle und 
Fettwolle werden vorzuͤglich bey der Jabrikation nicht ge⸗ 
walkter Zeuge gehraucht. Unter Waſchwolte wird einſchü⸗ 
tige Wolle verſtanden, welche vorher gew aſch en und dann 
eingefetter worden iſt. Fettwolle nennt man bie 


feinſte einſchürige Wolle, welche nicht vorher mit 


Seife gewaſchen, aber eingefettet worden if. 


u. Appretur der nicht gewalften Gewebe. 


Das Kreppen, Sengen, Karrayen und Kalandern 


= der- wollenen Zeuge. 
x §. 160, 
Das Sreppen, dad Sengen dab Kartayen und 


dad Kalandern (Eylindern) der leichtern wollenen Zeuge, 
find Operationen , die eine beftimmte Appretizung — 
wur usfi cht haben. 

.®). um das Kreppen gu veranftalten, werben bie dazu — 


ten ganz dünnen lockern Gewebe, den Dünften des Lochen⸗ 


den Waſſers ausgeſett, oder auch ſelbſt mit Waſſer ges 


kodt, wodutch die Faͤden zuſammenlaufen, unb das Gewebe 


eine krauſe Beſchaffenheit annimmt. 


> UmbasGengen, Kartapen zu veranfalten, werden hie — 
aAnr maͤßig angefeuchteten Zuſtande, über glähenden Kohlen, 


—R 


— einem ———— Spylinder von Eifen, ober über 


— 


— —— — —— — 24 





- Anenpertan. Meinssif.. — — 
.dann, auf eine bölsgene Walze zewunden, und. Kit — 
ben in Waſſer gekochet. Durch dieſe bereinigte Wirkung der 
.Bärme und ber Feuchtigkeit, laufen bie Faͤden zufain⸗ 
men, und bie daſern werben gefiljt. - 
ce) Das Kalandriren. ober Sylindriren,, peßept darin, 
daß bie Zeuge zwiſchen einer Walze von ſehr glattem harten 
Hot, und ‘einer andern van Metall, die burch einen eins 
gelegten glühenden Bolzen erpigt ift, hinweg gejogen wördın. 
Dir Apparat bazu wird bie" Kalander genahnt. Es vers 
"richtet die Stelle der Prefſe bey den Tagen; ‚um ben 
Zeugen dadurch SGlanz zu geben. 
d) "Om den glatten Beugen Feſtigkeit und viel Blonz iu — 
ven ‚ werben ſie vorher. mit einer Appretur vorbereitet, 
Naͤmtich, man ziehet ſolche durch gelöftes Bummi ober Haus 
fenblafes aud dient hierzu eine durch Keglauge gemadte 
Aufidfung von Schaafwolle; worauf. fie nad dem Trocknen 
bie Kalander paſſiren. | — 
(3. 6. ©. Jacobſonta Sqauplat der — | " 
ren in Teutſchland. 4 Theile. Berlin 1773 - 1776 0. Wer 
bers nuͤtliche Mahrpeiten ‚ Tür Fabrikanten und Känftier. 
‚ Wien 1787. William Verfertigung des wollenen Krepps. 
In H. Weber's Beytraͤge zur Gewerbs⸗ und OPandelskunde. a 
0 u Th. 1825, 9 Ion Burars Gengeniofgigee  \ - 


- Gbendafelbfi 2, Th. 18:6. ©. 216 ꝛc.). | 
u. ‚Seföperte wollene Zuge.. 
. 161. | 


Das Wort Köper, fo wie Keper uder, Rüper auch 
Rieper, ſtammt ohnſtteitig von Dem hollandiſchen. 
Worte Kep, Keep oder Kip ab, welches eine Kerbe bes 

F deutet. Um gekoͤperte Zeuge zu verfertigen, muß der We⸗ 
beftupf mit vier Schäften verfehen feyn. Die Kettfaͤden 
Wwerden alödann folchergeftalt geordnet, daß der erfte Faden 
derſelben duch den eriten Scaft,-der awente Dusch den 
zweyten, der dritte durch den dritten, der vierte 
Vatd) den vierten, der folgende aber wieder durch den er= 
‚en Schaft ic. gehet. — Weben ſelbſt > nun Rn: 
“= | Ey * 


— 


100 ‚Erferüiäpämie: Von der Bate 


ber erſte und zweyte, hletauf Der zwehy te und dritte, 


alsdann der dritte und vierte, aber dann wieder der 
exrſte und vierte Faden herunter getreten: dergeſtalt — = 
ijeder Kettfaden fi zweymal Bintereinander fenft, ver 
Ein fſch uß alſo nicht über einzelne, ſondern über meh⸗ 
\ zere Kettfäden zugleich, hinzulaufen gezwungen iſt. 
— 4) HSierdurch unterſcheidet ſich der Kdper von dem nicht ge⸗ 
ebperten deug, wobey eder ‚Kettfeben 0} weqh ſeiſet· 
tig datt: 


n 162. | = 


Die gefdperten wollenen Zeuge Finnen — 


werden, in gewalkte und nicht gewalkte. Bu den 
. gewalften muͤſſen gezaͤhlt werden: 1) das gekoͤperte 
Tuchz 2) de Eaſimit (Eagemir)s und 3) der 
Ratin. 
‚ a) Nurdie feinften Tuche werben gelö.pert gearbeitet, indem 
innen der Köper eine größere Feſtigkeit mittpeilt. 
b) Der Safimir oder Cachemir if ein gelöpert gearbeites 


tes, nur 5 bis 6 Wiertel breites, gew alktes und gseſgor⸗ 


nes Tuch. 
va ce) De Ratin au Ratine genannt, ift ein aus orbinairer 
Wolle gelöpert gewebtes Zeug. Man unterſcheidet davon 
Tuchtratin und frifirten Katin. Der Erſte iR ſtark 
gewaltt, gerauhet und Ginmal geſchoren, dann ger 
Krigen. | 


— §. 163. 
ga \den gekoͤpert gearbeiteten nicht gewelften 
Beriben muͤffen gegäblt werden: 1) dee Raſch; 2) ber 
Shalon; 3) die Serge, Sarſche, Scherfe, Berge 
de Rome; &) die Serge de Berry; 5) der — 
‚oder wollene Atlas. 
a) Der Kal auch Nas genannt, gehört zur gemeinften Art 
jener Zeuge, Die Kette dazu 'befichet aus Waſchwolle, 
der Einſchuß hingegen aus Fettwolbe. Er wird mit 4 


38 q aft en und oben fo viel Onemeln gewedt. Die Kt 


⸗ 


* 


und deren Veracheitung zu wollchen Geweben. 101 


füben werben, mad der datuͤtlichen Ordnung ber Gääfte 

eingmeeihet. Der Köper wirb bush die Shnuͤrung, näme \ 

lich durch die Bereinigung der Schäfte mil den Zußtritten, 

gebilbet. Wan unterfceibet gemein en Ralf und Zude 
raſch ober Kronraſch welche lehtere tuchartig find, 


db) Der Chalon auch Boy genannt, iſt ein dem Kath ſeſe 


äahntiches gekoͤpertes Zeug, bas chen fo. wie jener verkertiget 
wird. Man webt ihn:aber an feinerer Wollez aud ers 
haͤlt derſelbe eine beffere Sppretur, wirb un. und 
hierauf gepreffet. | 
“es Die Berge de Home zeichnet fi durch often — * Ri» 
per und dadurch aus, daß ber Einſchuß fehr dicht eingen 
fhlagen wird : daher derſelbe auch auf ber rechten Weite ver» 
zuͤglich in bie Augen faͤllt. Man unterſcheibet von dieſen 


Bang Deck: Gattungen, naͤmlich: 1) cinfahens 2) halb 


‚ı$oppeltens 3) ganz boppelten ' Bey dem .einfas -. 
den find Kette und Cinſchuß von einfadem Garn, 
ud ee wird mit 3 Schäftem gewebt, hie aber mit 4, 3 und . 
6 Schemeln getreten werben, Der Halb doppelte befigt 
eine gezwirnte Kette von 2 Fäden, aber. nur einen eins 
fachen Siufyuß. Des ganz doppelte befigt einen bop« 
pelten Kbper, aus welden, Grunhd er auch mit 4 G ch a f⸗ 
ten und eben fo viel Schemeln gewebt, und der Ginfhuß 
Hark eingeſchlaägen wirb. Zede gewebte Strecke dieſes Zeugs 
wird auf⸗dem Stuhle mit dem RKeibeholz glatt gerieben, in 
der Wabke gewaſchen, und zulegt wieder kaͤrradt, danun 

talandrirt. 


a) Die Serge de Berry waterſcheidre ſich von der Serge 


Ye Home beſonders dadurch, daß bie Kette vorzägtich in 
die Angen füllts daß das Beug-mehr Ketsfähen belömmt, 
sub habez auch niel bicter il, Die Berge de Berep, 
wird mit 5 euch wohl mit 10 Schaͤften, aber nur mit- 5 
Sqemels gewebt. Noch bat war Serge à la Reine; 
Serge de Nimes, — facon, ae de a Srou⸗ 
ſerge rc. 


e). Der ‚Kalmang, auch — und Calmink genannt; 
wovon man glatten, fo wie sehreiften und geblüms 
ter unterihribet, wich huryaue mit 5 Sqhaft an unb chem 


. 
t 
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108° ' eifiee Afchnitt. Bon der Wolle cn 


= fö Hi Samen geweht. Der fürte Kdper, wied dur 
dle Sänütung erhalten. Bum glatten und zum ge« 
ı freiften Ralmang, wird die Kette aus einem feinen 
und einem groben Kaben buplist. Der aus Waſchwolle 
beſtehende Einſchuß wird nur ſchwach eingeſchlagen. Der 
geſteeifte Kalmang bekommt feine Streifen (dom 
beym Scheeren ber Kette. Manchmal erhält der Kals 
"Meng einen fo genannten Grund, wo jede Gtreife ihrem 
“3! eigenen A per bat, welchet durch bas Einreihen ber Kette 
in die Schäfte bewirkt wird. Der gewebte und gewas 
ı fgene Kalmang,: wich mittel bem Tal auder ‚geglättet 
und mittelſt einer warmen Preffe geſteift Moltene 
: Atlas nennt man ben Kalmang, wenn er einfarbig 
und mit,der Kalander geglättet worden ift. 


Anmerkung. Der in e) gebraudte Audruck Schufk- 
rung, bebeuter nach einem Vorgegeichneten Muſter (bee Pas 
trone) arbeiten‘, indem nach ben Aradraten der. Zeich⸗ 
"nung, bie Schäfte mit den Fuptritten. ar. wer⸗ 

= u, une beh Köper des Beugs zu: blühen. j 
"X gacobfon a. a. ©. Roland de la Platiäre, 
“ .  PartduFabricanı d’stoffes en laine, rases et serches, unies 
. eL. croisces. Paris 1780 in E olio.) 
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W. Gebtämte ni — Zeuge mine, der 
Sußarbeit. 

en . 164. 

—* Ber Anfertigung der geblümten Blase mittelſt 
der — erhalten die Schaͤfte und die Kette eine 
eigene Einrichtung, welche die Patrone oder das Geleſe 
genannt wird. Am häufigften wird der Kalmang und 
die Scrge.de Rome ‚geblümt gearbeitet. Eine andere Met 
des geblümten Zeugs, iſt der Struck. 


a). Der Kalmang und bie Serge de Rome werben beybe 
4 — einerlen Weiſe geblümt gearbeitet.‘ "Der Stuhl mnf, au⸗ 


"er den Sauften zu den Figuren, nauch wis Sqhaͤſten 
verſehen ſeyn, die den Koper geben, ce 


Ma 4 J u & 


a5 
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FE | 
und bereg Prrasbeitung zu wollenen Gemeben. 103 
. 3), Ga, fommt hieben vorzäglih darauf an, baf mar fo wenig 
Sqchaͤfte als moͤglig anzubringen ſucht, um ſowehl deym 
SGeleſe als auch deym Weven ſelbſt, Zeit und Mähe zu 
— irſporen, daher man hier gern feihe Muſter waͤhlt, deren 
Fis ur ſi ſich In 2 oder in 4 Theile zertheilen 1t, weil dabey 
‚br Viertheil ber Schäfte erſpart werben.. 
+) De geblämte Kalmang wird „pitenirter Kalmang 
© genannt, 
d) Der Struck, aud Evderlaft in genannt, iſt ein teichtes 
wollenes Zeug, gemeiniglich mit erhabenen Streifen oder 
Btibhen, die ſich äber dem runde erheben. 


v Gebluͤmte nicht gewalkte Zeuge, mitte en 
27 i Zugarbeit. 
N (Zugſtuhl. Kegelſtuhl.) 
§. 165. 
Se Linfertigung der gebluͤmten Bugarbeit fat 
« bie Amnwendung des ſogenannten Kegelftubld voraus. 
Dan anterſcheidet 2 Arten der Kegel ſtuͤhle, nämlich: 1), 
ſolche/ ie weder Schäfte noch Fuftritte, ‚fondern einen 
Har niſch beſitzen, der durch den Kegel gezogen wird; 2) 
folche, die zwar Schaͤfte aber feine Fußtritte deſiten, 
ſondern bey welchen die Schaͤfte von den: — gezo⸗ 
gen werden. | 
8) Harnifd nennt man big, mitten im —— ſenkrech 
‚ herab haͤngenden, Schnuͤren zuſammen genommen; fie uns 
terſcheiden fi) daburd von den Rahmkorben, melde bes R 
zisomtal aber dem Stuhle ſchweben. 
$. 166. 

FW Geſtell eined Kegelſtuhls mit dem Sarnitä 
iſt chen fer wie ders jedem andern gemeinen Weberſtuhle, 
beſchaffen. Die Saͤulen ſind alle gleich hoch, oben durch 
Duerriegel mit einander verbunden, Oben guf dem Ge⸗ 
ſtell lebt das Rollendach (die Caſſine) mit den Rols- 
fen, worunter die Rabmforden oder Schwanzkorden 
‚gehen, welcht, um fie in Ordnung zu erhalten r burch das 





mr. — Moen er ; 


hm ans brot⸗t gayogen werden, bas uwtte n®4wanp 

‚ :  fordenim’ Gefell dei Stuhls, ſchwebend angebracht 

iſt. An jede der Mahmkoeden werden Halsletzen an= 

„ gehunten, und an, diefe mehrere Anznifchlegen, dit, durch 

die Löcher des unter ihnen ſchwebenden Harniſchbet teß 

Serogen werden, an welche nun bie Bleyletzen -mit dem 

i Bleyen angebunden ſind. Durch dieſe einzelnen Harniſch⸗ 

legen und. ife Auge (Ring oder Maillon)], werden 

Kettfäden gezogen, die, wenn der Kegel gejogen wicd, der 

die Harniſchletzen ziehet, zugleich denjenigen Kettfaden 

/mit in die Höhe ‚ziehen, der bilden fol. Ale jene Schnuͤre haͤn⸗ 

gen im Inaern des Geſtelles. Auswärts find alddann 

no ‚andere angebracht, die von der Einrichtung der Pas 

trone zum Mufter ded Zeugs abhängen, welches gewebt 

- werden. fol. An jede der Rabnilorden werden erſt die 

Branchen ſchnuͤren angebunden, welches entrocder dadurch 

geſchiehet, daß an eine Rahmkorde fo viel Brauſchen⸗ 

f&nüren angebunden raerden, als dad Muſter in der Pa⸗ 

trone in einer Neihe Quadrate zeigt, deren ed bald mehrere 

baid wenigere giebt; oder dadurch, daß man an Jede _ 

Rahmkorde eine Hauptbranſche und an diefe eine 

0 Angahl Sranfhenfhnüren bindet, welche nachher nach 

. bee Patrone eingelefen werden. In beyden Ballen werden » 

die Branſchen, welche zu einem Kegel gehbren, ins 

fümmen an. eine Ke gelſchnur gebunden, jede durch ein Loch 

der Kegelbretts gezogen, und unter demſelben mit dem 
Kegel vereinigt. 


⸗ 


a) Die andre Art der AEs eiſt die hot mit jenem fkaſt alles 
BL. wur. daß der Dacnifc mangelt, und nr Gtelle 
3 sine Menge Bihäfte vorhanden find. 


(Yacosfon's technolog. Wörterbuh zc. Zter Th. ©. sg1 
Hr IT: Amrtihtung des Mcheftuhis Für germifkerte 
212 Bugdibeit, "Tu Jahrbuche des K. K. polytechn. Sufituts zu 
v re 9, Et. XÆW. S. 32 K. "3, Biiſon Weibefferung 


— 
— 


und De re —E Fr 


= are Eee yo Dame Agarieter Baugr.; uns 
j 0, eis peigtedn Seal, 14: 0: 6, 3 B2mdı: 
| 5 ; . 4— ⸗ u — | 3 487. — 
s860 der gebtuͤmten Zugarbeit gehören worzüglich> _. 
® der gegogme: Droguet; 2) die Florettez 3) der ’ 
Raboüretz‘4)- der — 52 ber ar 
6) der Bakar ia. 2, | a 
8 "Den: ı gegognen Dro — verdenit m man ohahreitig dee 
BSeabt Drogeba in Irluͤnd, mo biefes Beng zuerft derfers , 
. tigt wurde, Man derſteht darunter ein leichtes wollents ges 
x. ‚blümtes Zeug (eine Rachahmung bes feidnen Dropuets) 
>... Die einfahfte Art des Droguets iR ber gezogene, beten 


Biguren aus Heinen Kanten befichen, wobey der Einf aß— 
gemeluiglich von einer andern Farbe iſt als die Kette — 
Im Weben bes Droguete, wird ber Kegeiſtuhl le 


denm Sarniſch angewendet: Es gehören dazu weg Arbel-⸗ 
Er te, einer zum Meben, m anderer. ‚vum — der 
2 tg Regek m re, 
. b). Da Zloret oder bie Florette, auch Senbie ER, 
iſt ein wollmes Zeug, befin Grundkette und bie Figure 3 
Bette von verſchiedenen Farben find. Die Floretke ik an 
Kette und Einſchuß dem Drogmet gleid. Das Wei 
ben berfelben geſchiehet auf einem Kegelſtuhl der siegten. 
Art, naͤmlich mit Schaͤften, welder 4 Säfte deſitt, in | 
die aur allein die Grundkette eingereibet wieb, und Pa; 
weile buch zwey Schemel getreten werben. . Abet auch i 
an den Branſchen findet eine Vexſchiedenheit ſatt. Dee 
eigentliche Floret hat zuweilen im Grunde bin und. wieder 
erſtreute Punkte, welche Semble genannt: werben, da 
Name der auch oft dem Beuge ſelbſt gegeben”! wird. 
ec) De Zabouret iſt eine Abart ber Blorstie, or 
—BGrundkette und. SinfhuR von iinerley Farbe Ind, bie 
.  Bigurenkette hingegen uler farbig, geſheren und mit FR 
' Blumen verfehen |! [Zn j 
d).. Der, Bäßrin- ik wieder «ine Abort ve Fioreste, hie 
— aine geſtreifte ober eine ungekreifis. Sundkette 
= Mu und .in den Kreiserem eo. ‚ben up nur im 





„. 


Lad od - 
' 
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. Mo bau. Braune, verfrutb Digmen pen map fiähiehenen 
Barben. befikt, die durch bie Bigurenarbeit pervorgen 
4 act werden. 
0). ‚Dr Bolten» Damaft ift eigentlich ein geblümter Rat. 
mang, deſſen Blumen aber zu groß ſind, als. daß ſolcher 


IE auf einem Kegelſtuhl verfertigt werben Cbrkme. Merfalhh ı 


erſordert daher einen Stuhl mit einem Sempie, auf beim. 
Einleſung bier alles ankommt. Gr wich mir 3 bis 8 Sääfs‘ 
ten unb eben fo vie Schemeln gearbeitet. Der Ein: 
> Ichuß bildet bie Figur auf der rechten Seite bet Dam a⸗ 
ttes, weiche während bein Weben auf dem’ Stuhle der un⸗ 
tere Theit iſt. Der Cinſchuß kommt in langen Theilen unter 
den Figürfäüden ber Kette zu liegen, und bildet, zugleid 
mit den Kigurftellen, einen langen und glatten, in bem 
"Sry nbftellen hingegen, einen gewöhnliden Kdper. 


‚DD. Bew Betavia.befteht in einem brofdirsen wollenen Zeug, 
mit Blumen von natürlich ſchattirten Karben. Broſchi⸗ 
:.° vren nennt man, wenn nad jedem Grundſchuß, nah der 
ganzen Breite bes Zeugs, bey jeber Farbe, ober bey jeber 
Sqchattirung einer Farbe, mit einem befonderen klei⸗ 
ven Schüttzen eingeihoffen wird. Man erzeugt die Blu⸗ 
: or noch bem Leben, als wena fie geftidt wären. Unter als 
‚.. ien Beugen wird nur allein bee Batania brofdictz er 
mich auf einem Stuhle gewebt, ber dem Damaftiuble 
, gleicht, nur daß ber Semple eingeleſen wird. Der Brunb 
des Batavia wird mit 4 Sääften und 2 Schemeln ge 
webt, daher derſelbe auch nur ein Etamingru ad ifl. 


2. Inmertung. dur Darfelangber figurirten@ewebe 


aus Wolle bedient mon fi gegenwärtig faft allein bes 
von dem Beibenfabritanten Ramens Jacquarb zu 
yon -erfundenen Webeſtuhls, ber bey ber Seiden⸗ 
waarenfabrifation näher befchrieben werben fol, und . 

| she ale Arten von figurirten Geweben paſſend if, 


Ri Wollene gefchnittene Zeuge. 
4. 188. Ei £ 
Die — wollenen Zeuge werden auf einem 
Gtuhle gewebt, der Dem gewoͤhnlichen Beugmaderftupt. 


t 


. 

und deren Verarbeituug zu wollenca Sereben. LOG: 
gleichet. Oerſelbẽ par" dei Neinen eigenen "Beta Ar den. 
"Pohl; der nur aus halb fo viel Fäden beſtehek, af die 
Grundkette beſitzt. Zu den Beugen der ‚obigen aut ‚gehören 
vorzüglih: 4) der Belpel oder, Selbels 2) der farfd« 


nirte:Welpetz: 8): det Sue 1 der. ea da. wol⸗ 
lene Sammt. ” er 3 


a) Dr ungefänittene Beipet oder Felbelhat, außer ber Kette 
und bem Einſchuß, noch eine dritte Art Zäben, welche y od ober 
Poil-genannt werden, und beym geſchnittenen din Flor bu⸗ 
. ‚ben. . Die, Kette muß doppelt ſeyn; fie wird gefchlofet, 
gewalchen und gefärbt. Die Kette und dee Cinſchuß 
beftehen aus Waſchwolle, der Pohl hingegen aus Fett⸗ 
wolle. Die Faͤben des PohLsfinddoppelt, aber nur geſqh loft, 
= qwach gedrehet) nicht doppelt gezwirnt. "Der glatte Velpel— 
wird mit fedds Sqaͤften gewebt, wovon 2 für die Pohifl⸗ 
ben beflimmt find. - Sur Hervorbringung bes Flore dienet 
eine meffingene Ruthe. Im Webden wird der’ Pohl⸗ 
ſchemel in bie Höhe getreten, die Ruthe zwiſchen Pohl ılıb 
—Grundkette eingeſchoben, die Grundkerte alt dem 
ganzen Pohl hinabgetreten, 3 Kettfübeh eintzeſchoſn, um 
ben Pohl gehörig zu binden, worauf bie en. 
2 gesögen wird. 


[2 


6) Der gefuittene Beipei wird ganz auf jdiefelbe Beiſe 
gewebt, nur mit dem Unterſchiede, daß ber Pohl, der fig 
um bie Ruſthe gefhlagen hat, nun mit her Stahlklinge des 
Draguet's geſchnitten — bevor man die Ruthe heraus 
siepet. _ 

ec) Der. faffoninte — mit —— Bigus 

en vom einer andern Farbe, wirb mittel der Bußarbeit, 
und der mit Irummiinigten Figuren, mittelſt ber- 
Iugarbeit gamcht, An bepden Bällen müfen fo viel Hohl 
bäume als Schäfte vorhanden fen. Die Baht ber legten 

x Pängt- vom der Veſchaffendeit bes Müferd ab, 

4) Der Kaffe ift ein faffoniet gewebtes, fehr grobes, gefänit “ 
‚tms Zeyg. Der Gruid iſt auf der rechten Seite glatt, die 
Blumen allein werben in jenem glatten Grundd, durch ben 

dervorſpringenden Vlot, erzeugt. Der’ Kaffa wär wu U 


WB Anfter WbRbmice. Ren der Mickie 


i:: Me De lꝓꝑ oſ, Fewochk:utiuteif der Vaſß ardett als mit 
* A den Bugasbait gewebe. Bewöhnli IR er gef@nite - 
y ; HER. za hat aber auch ungefhnittnen. Der Un 
—*XNX bed Grundes rührt vom Ginlaffen ber Po ’ u j 
Bette her. 
0% "Dr vpiiſch ober wolfene Gemmt, schört zur feinen ' 
OT Meer grfänitrenen pollenen Benge. Die Brund 
Fette, fo wie ber Cinſchuß baran, find von Waſchwolte; 
der Pohl iR Tamelgarn. Zur Kette kommt zuweilen 
and aszwirntes leinenes Garn, Die Kette wird 
‚gmwepmas gegwirnt. "Der Einſchuß beftehet gemeiniglich 
: aus einem Haxrken und einem fein en Baden, wirb zuwei⸗ 
ken auch wohl aus Buide und Wolle gufammengezwirme, 
.Der Stuhl, worauf der Yihfch gewebt wird, gleiht völlig - 
. Dem Belpyelkupls au gehet das Weben eben fo vor 
Ms nur mit bem Unterfgiebe, daß ber Pluͤſch mit dred 
. Buthen gewebs wich, Rats daß man zum Welpel nur 
‚swep hat. . 
ı 8). Borat webte man ne faffonisten Yısıs, ko weht 
.. wi Bhäften old mit dem Buge Gegenwärtig gebraucht 
2... ..m0@ mehr. ben gebendt geblümten Pläſch, der na 
.2....Dem Mieben zwiſchen wen Bialzsen, wodon die due gras 
mire iß, biumigs gebrudt wich. 
” Snmerkung. Ime gefänittenen Gewebe find jeht 
Haft gam aufer Gebrarch gefegt, weil Die Made Fe mie mehr 
„verlange, i 


mn Die Zeppich» oder Tapetenweberey. 
8160. 
| Bussiähe Stuffe her Vol lommenheit, welche le 
— erreicht hat, ergiebt ſich aus der Verfertigung der 
Sıayetin one Fußteppiche, mit beflimmten: richtigen 
Bephungen, don natuͤtlicher Größe und Fatbe; welde ohn⸗ 
ſtreitig a fo weit, wie In der Gobelins Manufüfs 
Ra Pariß, ‚(z8. der. Ludwig der Vierzehnte den Ges 
ben Gnkeliun: im Jehe 4607, durch deu dameligen Bis 


_ 


und been Mescheieng zu ————— pr 


won # Diinifiie Colbert mußrere Bebätste- eierianmen - Ge) J 
gediehen iſtz welche aber au Hier in Berlin, durch die en 
Herren Sotho und Welperi, auf einen ſehr hohen Srad 
der Volllommenheit, emporgehoben worden iſt. 


( Shreberes Sqhauplat ber Künße und baniate: N 
7. Theil. 8. Weber’s Baterlaͤndiſcher arerdelciund. % 
= Berlin 1819. © 113 26) N F 


* 9. 170. d 
Dr Stuhl, ‚auf welchem bie Tapeten gewkft werden, 
iſt entweder hochſchaͤftig (haute-lisse), oder tieffhäfe . 
tig (basse-lisse). Der erſte Hält die Saite fentechts 
ver jweite halt folhe wagereht. I . 
a) Im Wntflehen ber Sobelins: Manufaktur zu Paris, 
drachte man eine große Anzapt fhöner Wuftet und Zeichnus- 
gen zuſammen, bie aber beym Gebraude, nach der ——— 
F Art, ſaͤmmtlich vernichtet wurden, 
b) Die Haute-Jisse lieferte allein die -fGönfen Stacke; fie fiete 
bie Zeichnung gleich rechts fo bar, wie das Malte war. 
Diefes wurde in Streifen zerſchnitten, die man in Sie Kette 
füben befekigte, fo daß die Linien ber Beldmung auf. diefe 
Faden paffetenz woͤbey der Künfler ben Würteit Hatte, daß 
er das Muſter beſtaͤndig, zwar Hinter dem Stuhle, aber ge⸗ 
rade vor fi} hatte, bie eutſtehenden Fehler alfo Sehe über 
ſehen, vermeiden unb verbeffern Tonnte, — 
a) Bey ber Basse⸗ liaad hingegen, wurde das Mufer. untee der 
Kette befeſtiget, durch welche ber Arbeiter baffelte lehen 
—.P?pbounuto. Oie horizontale Lage machte inbelfen did Verglel⸗ 
dung defhwerti und unflders und weit dad Gewede “alles : 
mal links . ober verkehrt, un zwar auf ‚ber untern @elte - 
entſtand, ſo Eonnte bie Basso-Lsse Bis. sun ——— 
Hefe. ee — 
4) MBit dam Jahr 1737 Eng un on, um. —S we: 
Daupt zeichnungen bes fhönen Muſters unf burhfihtiges Da“ 
'pier zu tragen, foldes alsbann zu gerfcpneiben, und die Gtreß 
fen an die Kette zu Heften: Seit dem Jahr "ya, Bciak 
8r dieſè Dethode aber‘ al ‘bey ber Basse- linie’ Aigeindeil - 
BDio Houprripien wurden BREI ER . 





— 2 


MW A When. Mon aÂ ehe: - . 


— I Bes RS ; 
7x Yan manmmter.hle Rette legte; das Mufler Terhf Uchieit da⸗ 
gegen ber Kuͤnßler vor fih, fo wie er ſolches beym Haute- 
Uisse immer vor fi gehabt hatte. Weil bier‘ bie Zeichnung 
: auf dem gedtten Papiere verkehrt war, ‘fo wurbe bie Beide. 
"nung im Gewebe kechts, alfo-väuig der Urzeichnung glei. 2 


er or 
‚.e) Mollte vormals. der Kinftier die ’fextige Arbeit betrachten, 
fo mußte er fie auf eine beſchwerliche Weiſe abwinden; bis 

im Fahre 1798 Waucanfon eine Ginriätung angab, bie 
vilefes erleichtern follte, welche aber nur wenig leiflete; da⸗ 
= der kebielt auch jedt bie Haute-lisse große Borzaͤge, ia 
abockſict auf bie Richtigkeit der Beihnung und ber, Auswahl 

ver Barden. . u x 

) Die Arbeit ber Basse-lisse-geht um ein Drittheil ſchneſler, als 
T. die andere don Ratten, weil bey jener bie Kettfaͤden durch bie 
BSqaͤfte wechſelsweiſe herunter gezogen werben, unb weil 
der Einſchuß mit der Bade, nicht mit dem Kamme, wie 
ey der Hante-Usse, in die gekreuzten Kettfäben ger 
bracht wird. | 2 ee 
u me . U 4 Feen E 


— Außer der Gobelind « Manufaftur in Paris, 
worin die Tapetenweberey far; vor des Revolution unter der 
Direction des Herrn Audan ftand, Tieferte eine andere Die» 
nufaftur zu Beauvais, unter der Direction des Herrn 
Demenou, die defte Arbeit. Dan arbeitete Indeffen da⸗ 
felbft nur allein auf niederfihäftigen Stühlen. Von Frank⸗ 
reich aus kam die Tapetenweberey nah Brabant, wo— 
(ei man, namentlich zu Bruͤſſel, auf niederſchaͤfti⸗ 
gen Soahlen arbeitet. Won da kam fie nad Deutſch⸗ 

— and, erſt nad Schwabach, und endlich im Jaht 1756 
in die preußiſchein Staaten. Der Inhaber einer der ſchoͤnſten 
Manulalturen diefer Art, iſt Kerr Hotho (vormals Hotho 
908 Malneth bier in Berlin. In Wien egifict die Tas 
"patesienehufaitun A la Savanniıie Im Jahre, 1763, 
werde ine ſolche Manufaltur im Schloſſe zu Heidelberg 


md deren’ Verarbeitung ya wollenen Betoeben.- 151 
angelegt. Nußtand hat in et —— am ape 
— foldjer Art. 5 


Esdlandiſch⸗ amd ‚franzöfi (de Bund 
z. 172, 


Die Fußteppiche nach engländiſcher — nad ie 
Arangöfifcher Hut, werden gewöhnlich dergeſtalt gearbeitet, "- 
Daß. die obere.Kette (die. Poilfette) allein dad Muſter . 
hvervordtingt/ wobty die untere (die Grundfette), bloß 
zum.Grunde des Gewebes dient, und daber nur aus ſtar⸗ 


fen Leingarn befichet. Die Verbindung des Grundges 


webes und der Nufterfäden, gefchiehet durch Einbringung 
von leinenem Einfchlag. Die verfhieden gefächten wols 


m 


lenen Muſterfaͤden finden ſich auf Rollen gewickelt, in 
‚einen: hefondern, am hinteren Theile des Webeſtuhls ans 


gebrachten Geſtell, ſo regelmäßig geordnet, wie ſolches dad 


darzuftellende Mufter erfordert s und von Dielen, zur. Bewir⸗ 

fung und Spannung, mit Gewichten belafteten Rollen, 

‘find ſie durch das Gefhirr und Blatt geleitet: - Ä 
*) Ban verfertigt Keppige mit aufgef&nittenem Ki, 


nad Art des geſchnittenen Sammets; ‚ober an läßt 
fie unanfgefhnitfen. Die Iesten_ fehen. weniger. (de 


aus, fi find aber Sanechaller: 


Schottiſche zabwoihe — 
4 173. — 


Eine andere Art von Fuß teppichen find die — 

ten Schottiſchen. "Bu ihnen wird ſowohl durch den Auft 
zug (DIE Kette) ald den Einſchuß dad Muſter Hehe, 
- , weshalb die’'dazu' beftiminten Webeſtuͤhle bie vorhet ya 


nannte Vorrichtung der Kettfäden nicht beſthen, ſondeen 


- mit Garnbdumen verſehen fi; ſo wie uͤberhaupt das 


Weben — weniger Kid and — 


ee 
ter iſt. ae er 


? 


3 
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7: Eifer lbfieiee. Ben der Bele x. 


») u. gur Zeppiäfabritetien win jegt ber Jaec⸗ 
anarbfde Vebeſtuht, mit Bertheil ia Anwendung sefett. 
"man hle Modapka. 12) ma en 
‚Beben s’ Ba 1. 2). 1819, ©. 121. 
‚ "Wedriät Über wollent nigt zewthte Bußdeden. In 9. Mes 
Ser o Beytraͤgen zur —— u Oaabelöfunde. 2 Ip 
3826. 6. Mu) E 


Bon jenen verfihiehen. DER — Zapeten, 


welche auch unter dem Namen Tapeten der Savonnerie 


hetannt fihd.” Sie unterſcheiden ffy vom jenen dadurch, daß 


die Kette nit aus Geide, aus Zwirn, aus Baum⸗ 


wolle oder aus ungedrehetem wollenen Barnz fee 
dem aus gedreheter flarler Wollte beftehet, ua) cin 
ſammtartiges Gewebe bildet. Taͤrkiſche Zapeten (Point 
sarrasin, FPoint de tureque), werden fie genannt, 


weil fie Busch die Sarazenen nah Frankreich gebracht 
wordes ſind, ſo wie noch jetzt die ſchoͤnſten dieſer Tapeten, 


in dem Gebaͤude zu Chaillot, das vormals Gavannerie 
hieß, gemacht werden, und aud dem Grunde Tapeten a 
la Savonnerie heißen; nicht weil fie in der Genueſi⸗ 


fen Statt’ Savona zuerft fabriciet worden find, 


(. 175. 
gie geringſte Art der Tapeten find die Bergamos, 
— Kette gemeiniglich aus Hanf, der Einſchuß binge 


gen aus Slodfeide, aus Wolle, aus Baummolle oder 


aub Sämeläarn beſtehet. Sie befigen entweder Zeichnun- 
non Shirren oder Blumen, oder auch nur Gtzeifen, 
die zummilen:. mit einer Einfeflung ungeben find.. GSic fallen 
zu. Mergame: zuerſt verfentigt woeden fen. Ru Brente- 
xeich Atfetägt‘ won fit zu Bouen, ju Elboeuſ und ze 
—— ‚Sie fommen oe. aus ſelten vx. 


Avedeer 
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Rai. 74 -ZBauusioolle, Hub. Deren. Werapbeliung 
zu baummollenen Zeugen, 2 2 


(Die Baunhyuilinipeßkten.) 5 J 


F Een Er ſte avideuung. Men u ER 
Wonder. Vaummslie, Aberbange,, .. 


® ’ 
Dr 
ME a 


I Sch 1 (Ge Zn DE BEE ee 

+ dem Rakıen Baumwolle — rohe" ei 

— faferige; wollenartige Subſtan bezeichnet; 2welche in 

- derteifen Sadinerttapfel der Baumwoltenpffane” u: DE 

| —* Jo Frucht⸗ oder’ Saumenkerne \eingeitflofpen 
enthätt.”: Han’ Henne mehrere" Arten" dieſet Goͤttha⸗ bie 

ſaͤmmtlich im’ beißen Klimaten ein heimiſch find.’ fa —2 

ene Pflarizẽ abfichtlich, und chaͤhit dazu foldhe Arten, DR ng : 

| durch bie Lause und deinheit der Safer audieichnin. En & 

uneiu® h 

oc: — de arz oo MD FE YES 

Bu den Befannteften Arten der Baunwolle gehören: — 

1) die "Keautartige Baumwollenpflanze; 2) die 


 Bahmarkide: 3) die Beftinditge; 4). die Räußer 5). 
die gelbe, Baummwollenpflangg,“ — EEE 


a) j of Kraufärtige Biymmstie n füinje hi prur 

on "Kerkacdun), wäh in Berl —* Ih 
ET Suth Kit en sort? Meg kan? rs En 

mr ſntac Dem. cinenꝰ dee or LITE RUE TR SPC TTRT = 
ee ee: 
2 —— «Art de u AI —W 

rd pelagng, € 


Ip 1 ER Eur * 
‚Bere in Spanien, PER, e# anb ———— 
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, 114 Iweyter Abſcheitt. Von des Baummwolle a. 

b) Die baumartige Baummeoils (Gossypiam arboreum 
Goss. barbadense) wich vorzuͤglich ia den wärmarn . 
Ameritas Häufig. gebauek. 

) Die vaude Baummwollenpflange (Gossypium hirsu- 
ah) Benımt glelchfalle in Emerifa vor. 


a) Die gelbe Baumwollenpflanze (Goseypiam reli- 
siosum) wäh in Ofinbien und China Aus ihr 
wich bajelöft der Achte Rankin gewebt; bdeffen verſchiedene 
Barden fih dadurch auszeichnen, daß bie gelbe: mit mehr‘ 

‚ ober weniger: weißer Baumwolle gemengt, verwebt gu 
werben pflegt. . 

‚e) Die &gyptifge Baumwolle. Sie iR ein meueh Pro⸗ 

dukt Seyptens, und fol der amerikaniſchen an Güte 

gleich kommen. Die Maco rs ober Jumeldaummolle 

aus Egypten, mit ber ber Paſcha von Egypten (Mer 

Bewer Ki) ben Alleiahenbel treibt, wich bereits in Eng« 

... Sand, fo wie-in Brantreic ſehr geſucht und veracbeitet. 

‚f) Außerdem fol (nad dem Hilesbrough Recorder) in Co⸗ 
lumbien, in ber Nähe von Bogota, eine neue Gattung 
Baumwolle entbeddt worben feyn, bie von bunfler Barbe, 
und fo wei und glänzend wie Seide feyn, und von bem 

Snblanera zu Ghawis verarbeitet werben fol. @ie * 
das Erzeugniß eines Baumes. 


g) Die neunſeſte Baumwolle iſt die aus den drittiſqger Ap⸗ 
ſiedelungen in Neuholland, deren Qualität ſich ber 
der fo genannten Sea⸗Itland⸗Baumwolle nähert, und 
gu Geweben brauchbar befunden morben if. . 


Inuertung Rab Decanbdbelle- find alle Species von 
Banmmmolle (Gossypiom ) ungewif und auf mangelhafte 
Aaraktere gegründet. Hamilton, ber jener. Pflanze. in ihr 
som Materlande befondere Aufmerkfamfeit fheufte, nimmt 
„überhaupt nur 3 Speties an: 1) Gossyplam album, mit 
 meißer Mole und weißen Gaumen; fie wid vorzuͤglich 
m Epypten, Kleinafien und ben Antillen Takivict. 
@s gehort bein: 2) Geasypium herbacenm; b) Gossyp. 
berbadense; c) Gossyp. hirsulum, vielleicht auch Gossyp. 

' paspurascens uwab ‚racemosum /Poiret, 2) Gossypium 
eigrum, wit weißer ot: und au — GSoemen. 


\ - 


sel‘ Beimebeituug zu baummellsuen Zeugeo. 115 
‚Betsägieh in ieder / Yabden Tufiiviet, Es gehoren dahin: F 
&) Gess. arhur. Linn,, 5) Goss. indieom und witifohum. 
Lamark; vielleicht auch Sosa eglandalocum Cavanil. 

les. 3) Gossypiam eroreum,'mit gelben Wolle; Tommt 
von Goss, religiosum; wird häufig in Ghina, feltener in 
Indien, diesſeitz bes Ganges, kultiviet. 
— (Sul, dv. Rohr Anmerkungen Über den Baummwollenbau 
261. u. 2. Theil. 1791. Zeblbers über den Anbau und 
den Nutzen der barbadenſiſchen Vaumwolle. In den neuen 
Abhandlungen ber Könige. ſchwed. Akademie der Weiflenfd. 
2.85. 6.3 x. Swarz ebenbaf. &. 3 ꝛc. Uebeb die ver⸗ 
- fhiedenen im’: Handel vorfommenden Arten ber Baumwolle. 
J. Zllgemeine Handelszeitung 1822. 112. &r. ©. 
461 zw 113. St. u. 114. St. H. Weberts Beytraͤge 

que Gewerbe und Handelskunde. 2. Theil. Berlin 1826. 
‚©. 203 ıc. Decandbölle Prodromas Sysiematis natural. 
regni vegetabil- Tom, I. pag. 456 etc. Dier bach in Geis 
gers Magazin ber Pharmacie x. 3. B. 1629. ©. 4 ze) 


§. 178. 


Zn denLändern, wo die Baumwolle Fultivirt wird, . 
bedient man fich dazu” zweyer Arten von Maſchinen, ‚um 
ſie für den Handel vorzubereiten: 1) den. Baljenreiniger 
und 2) den Sägewoff. 

a) Der Balzenreiniger beſteht aus 2 Walzen mit untie, 
fen Reifen, bie fo nahe an einander liegen, daß wenn man; 
bie Baumwolle baran hält, ſolche ſogleich gefaffet und durch⸗ 
gezogen wird; während bie Gaamenkerne fo wie andere 

- Binreinigkeiten , bie zu bild find um durchgehen zu fännen, im 

einem. barunter befindlichen Kaſten fallen, aus dem fle, vers 
möge feiner fhrägen Richtung anf ber’ einen. Geite, vom Bo⸗ 
den Leit herausgeniorhmen werben koͤnnen. Die Wewegung 
geſchiehet mittelſt eines Trittes und eines Krumm⸗ 

zapfens, und wird durch ein Showungrad gleichfoörmih 
gemacht. Die Baummelle wird ben Malzen Abm einem 
Breite vorgelegt „ zwiſchen bemfehben durchgezegen und in eis 

. am Raften geführt, Dieſes Apparate vedient man AG ber 

ſenders in Suͤdamerika. Bin Neger u N: 

J 30 — 10 Ofen — — | 
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2) Dee Gägeweif deſtehet a ciamm aca⸗/ Yen ie Gelte 


c) 


aus Kasten parallel Heeigenden-Duätin gebtibet Mb Bits _ 
Torfägen, bie 3 Do von einander auf eine Hogende Welle 
gefteckt End, greifen bey der Bewegung dar WBolle in 


. dene Ark von Noſt. Die Söhne ber: Bd gan. ergueifen hier 


die Baumwolle, unb sehen Teile durch die Dräthe, 
während die Saamenkerne und andere Unreinigkei⸗ 
ten auf dem Rofe figen bieiben, unb zulett, dur ı eine nach 
außen gehende Deffnung, hetausfallem Kon ben Sägen 


wirbd dann bie-Baummolle duch eine runde Bärfe, bie 


ſich ſchnell um ipre Use dreht, abgenpmmen.: Die Bewer 


- gung der Melle geihichet durch eine Kurbei. Auf thr 


befindet ih ein Zahnrad, dad in en auf ber Welle ber 
Buͤrſte beſtadliches Getriebe eingreift. 
Eo vorgearbeitert Tommi nun ” Baumwolle auf den 
Markt nach Europe 
(JZohn Nichelſones, praktiſher Medaniter ws Bonn 
' Tefal x (Wteimer 18%. G, 39%,. Tab, IE 
u. 400%) j 


£ 179. 
a Handel, fo wie in den ee 


" Manufafturen, wird die Baumwolle gemeiniglih nach 


den 


iſt; 


Laͤndern unterſchieden, in welchen ſie erzielet worden 
oder auch nach den Stapelplaͤben, von wo ſie — 


gen worden. 
2) Roland be la Platiere unterfheibet die ſammtuge im 


- Danbel vorfommende Baumwolk, in Oſtindiſche und in 
Levantiſche. 


9 Zu ber oſt iadef hen Baumwolle gehören (nach ihn) die 


‚Quabaloupewolle, hie Domingowolle, bie Gayens 


. newalle und bie Maragnanmwolle Bon biefen Gorten 


wird bie ‚Iegtere für bie befte gehalten. | 
Bon Pr r empfehle befonbers die Gutjanawolle, wel 
be unter ben Kamen: Gapyenne, Surinam, Demes 
rary, Berbite und- Eſſeruebowolle in den Haube 
kdmmt, well fie durch Weiße, Länge und Gtärke der Säben,. 
fig ns auszeiänuet. 


Li 


[4 un. 
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2 IE wich mac den Kamen. ur 

: Häfen benannt mb nerlauft, aus melden, fie Bcheit wird; 
0. a Kira in Spruͤen, Omyrne, Anlanih.ıc-- 
ee) Nah Welmann it Jede Tepantifie Bauinwolie, 
. miele water dem Namen der Sy prifgen ih ve vor» 
"kommt, von vorzäglidyer Güte. R ; 
£) In Frankreich nennt man alle geipohnene Baums 
* wolle gewdhnlich Eppriſche, macqhht aber. zwiſchen ber 
von Malta, von Serufalem und von Satliopoli einen 
naterſchied. 

4) Mine überaus feine Sorte Boummolle erhält man unter 
hen Ramen Caragachawoile, von Smyraa über Mar 
feilie In Smyrna felbft wirb das feinfte dafelbft geſpon⸗ 
nene baummollene Barn Garagachagarn genannt, und 
diefer Rame überhaupt allem fupesfeinen Garn bepgelsgt, das 
aus ber Levante kommt. —— 

(Roland de.la Platidre lart du Babricant de Ve 
lours de Coton. Paris 1780. Hilb’s Gothaiſche Handels 
zeitung, vom Jahr 1785. ©, 265. zc. und von 1789. ©. 369, 
und 374. Bon Nohr a. a. O. S. 72 ac. 2. Bedm annt 
Maareatunde 26 1. St. ©. 30 x. Disjonvel, Essay. sur 
les caraciöres qui distingaent les Cotona de diverses par- 
ties da monde etc. In den Collections ‘des Memoires de 
Physique ctc, Tem, I. pag. 229 etc. Beyttaͤge zum Haudel 
und den Manufakturen von der Baumwolle. Im Journal 
für Babriten, ur rg unb Ganbel 26 3. 8. 1793, ©. 
459 x. 


. 180. 
Sie Güte dee Baumwolle wird nach Verhaͤltuiß ih⸗ 
rer weißen Farbe, ſo wie nach der Feinheit, der Laͤnge 
und der Feſtigkeit ihren einzelnen Bafem, beſtimmt. Nur 
Die gelbe Baumwolle macht bier einen Hnterfchied, welche 
allein zu Nankin beſtimmt bleibt. Oft verdirbt auch die 
heſte Baͤumwolle durch den Transport, oder wenn ſie 
nicht sroden: gehalten. wird, ‚weil fe dann ——— eine — 
weſhaffenhen annimmt, „ | —— 


- 


118 gas auge Von der Bauemolle u. 


7 "Man Behanptet, def die Baumwolle en auch mit 
Am merwolte vermengt im Handel vorkommen fol, Man 
an biefe Werfätfhumg leicht entdecken: 1) wenn man fie mit 
Belpeterfäure äbergießt: da denn; bie !ammwolle bald 
u ‚ geld, bie Baummolle aber gexfreffen wich; 2) wenn 
men: fle verbrennt: da. denn bie Sqaafwolle durch den 
An Geruch nah verbranntem Horn ſich auszeichnet. Sept 
» findet eine folde Berfälfgung wohl wit mehr ſtatt. 


Zweyte Abtheilung. 


— Vorbereitung der Baummolle zum Spinnen. 


§. 181. 


Die Baumwolle hat zwar ſchon eine Beardeitung in 
den Laͤndern erhalten, wo ſolche kultivirt worden war, ſie iſt 
aber noch mit vielen Saamenkernen fo wie mit kuͤrze⸗ 
ver Wolle gemengt. Um fie zum Berfpinnen vorzuber 
seiten, wird foldye erft von allen noch darin Flebenden Saa⸗ 

menkdenern befreyet, voorauf fie mittelft der Handarbeit, 
geſtrichen, gefragt oder geftempelt wird. | 


a) um die rohe Baumwolle von ben anpängenden Baas 
mentörnern und andern Unreinigleiten zu befcenen, wird 
fie auf ausgefpannten Gtriden geklopft, unb babep = üben 

reife Baumwolle ausgerupft. 


b) Gegenwärtig laͤßt man bie rohe Baumwolle et, wie 
beym Baufen ber Wolle, durh eine Schlagmafhine 


"geben, bevor ſolche mit Stoͤcken gefhlagen wird. Die vom 


söglihfte Meinigung gefbicht in England mittel der 
u. . @Gwingmefbine. Dieſe beſtehet (Fig. 1.) aus einem 
., ber zwey Malen A und B ausgefpaunten Bozlegetug, 
dieſes führt die Baumwolle zwiſchen bie Walzen c d, und 
dieſe geben fie an den getröpften Rob x, d, e ab, während 
sum Streiäfhienen g und b, bie fi ſchnell um ihre. 
Are drehen, bie Baummoke mit ihren beyben Rändern g und - 


l 
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.c) Si Arbeiter, welde die Baumwolle reinigen, aud 
hieranf ſtreichen, werden Baummollsnfzeiger um 


3 
‘ R ö “ 
j 1 
* F 5 


h ſtreichen und theilen. Bu gleicher. Seit wehet der durch bie 


Umdrehung des Dindfenga 1 erzehgte Auftſtrahm. bie Baum⸗ 


wolla über ben Roſt k k, .entziehet ihr bie — und 
tadet fie zulegt in einen, Behälter. 


‚nannt. 
"sr. 


d) 3um — ——— — ein Streichbo 


und gwey Streicheiſen (Krempeln) erfordert. Der 


» Arbeiter befeftigt auf bem wie ein Yult geneigten Streiqh⸗ 


3 
» 


. bo@ eine'von den Baumwoliſtreichen mit etwas grö« 


bera Daten. Auf die obern Haken ber befeftigten Streiche 
BU mas. Baumwolle gifgelegt, und mit. ben Jincy- 


gen Streiche ftreiht nun der Arbeiter, immer nur etwas 
fanft, bie Streiche herunter. . IM foldyes einmal geſchehen, 


„fo kehrt er bie in der Hand habende Gtreiche we, Iagt bie 


geftrihene Baumwolle abermals auf bie obern Has 
Ben ber beftfligten Streiche, ſtreicht fie hierdurch zum 


iweytenmal, und benimmt hierdurch der Wolle bas Filzige. 


e) 


Gin folches geſtrichenes Blatt Baumwolle heißt eine Jliede 
ober Floͤthe. Mehrere folder Flteden werben num in bie 
Preßbanke gelegt, und wenn ein Pfund zuſammen ik, fo 
werben fie mit einem Brette in der Preßbank genrefiet, 
und das gepreffete "Pfund hierauf in einen Knaul ober ein 
Bund zufemmengebunden, worauf es nun ‚die Gpinnerin 
erhält. J 


Bey den GSruſech en und ben Indianern wird bie Baum⸗ 


wolle nicht kardätſcht oder gekämmt, ſondern, nach Art 
bee Haare für bie Hutfabriken, mit dem Fachdogen 


gefahet. Auch geſchieht bas noch an einigen Drien in 


Italien. 


(Ueber su Maſchinen, bush welche die rohe Batmwöle 
von theem Baamen befteytt wich In ‘ben Jahrbüchern bes 


Er . volyteqniſchea — je Wien. — 7. — ©. 
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— a .:3 je 


Ä 


J 
l 


⸗ 
* 
—32 


Ar 220 glas: 8 se trier 


— —— ver Denmmooik vd Rafckäuen. : 


= Bi; Die Vorreiß⸗ Kratz· oder Be 
‘ se a 7 % 182. ‘ 


ie Bearbeitung bee Baumwolle, mittelft — 
ee findet nur noch‘ bey einzelnen. Handwerfern flatt. 
* Lroͤßere Labrifen⸗ Anftalten verrichten ſolches mittelſt den 
xiah⸗ oder Flie tmaſchinen. 

778) Die Krane oder Flietmaſchine gerfält in zwey Wethe 
lungen: 1) bie Krat⸗ Borreiß- ober Flietmafdines 

2) die Streich⸗ oder Lockenmaſchine. 
29 Anter Kardatſche ober Krempel verſteht man eine 
Art Battte, welche aus hakenformigen Drä then gebitbet 


"Mi Zwey Haken find unten miteinander verbunden .uab were 


den durch Lücher eines biepfamen Gtäds Leder geftedt. Die 
‚te daten von feinem Drath find ba, wd fi derandkreien, uns 

ter! einem ſtumpfen Winkel gefrümmt. 
c): Die Krat⸗ Worreißs oder Blietmafgiue befkcht ans 
.. BValzen. von Holz, bie mit den Karbätfäblättern belegt 
find, Es gehören dahia: 1) die Haupttrommels; 2) bie 
> .Kämms ober Abnehmewalse; 3) bie Haubenfrems 
rels 4) das mit ber vorher abgewogenen Baummelle bes 
deckte Borlegeseug, oder Zub ohne Enbe, welches 
fi über eine Walze bewegt und bie Banmmolle zwiſchen 
die Aufgebewalzen ſqhiiebt, welche ſelbige an bie Haupts 
trommel abgeben. Diefe drehet ſich bey ber Bewegung 
Shell herum und führt die Baummolle aufwärts zwiſchen 
TUR "und die Krempeldlätter ber Haube, die der Kräme 


"mung der Haupttrommel mögliäft genau angepaffet int. - 


Bon ba gehet die gelrante Baumwolle auf bie Fliet⸗ 


(Bließ⸗ ober Wattentrommel), auf welde He durch ein 


Abaehmeblatt (Abnehmetamm) geleitet wird, 
a) Mird die Maſchine in Bewegung geſegt: fo bedeckt ſich die 
‚ Yauptterommel dab nit Baummolle, welche fie am 
den Abnehmecylinder abgiebt, ber fi) weit laugſamer drehet, 
mad bie Haupttrommel beynahe berährt. 
- &) Yeme Maſchtane wirkt alſo dergeftalt, daß fie die Baum» 
wolle auf der Haupttrommel, bean Hauptkrem⸗ 


- 


| 





| 7 KEG —A 
2nolu. or vom ——— aleiqatig vertheut. 
. 106 Men chmeb Lat. Meeipt die Talle angigttike von 
dem Abneharecylinder ap, beffen Halın-54 bean ay' 
der Haupttrommel wieder mit neuer Baumwolle bes 
Bleiben. . Das Abnehmeblatt giebt nun Lie vergriffene 


Banmwolle in einer ununterbrochenen Schicht (ala Sliet, | 


Biieg, Fidth oder Watte) an’ bie Fliettrommel ad, 
dexen Breite gewöhnti 18 Bon beträgt. — 


* "Haben bie Haubentarbätfgen fid mit Baumwolle | 


augefüllet, fo wird die Haube abgenommen und die Baum 
wolle mittel einer Handtrempei ausgeftrihen. 


8) Die Worzeißmafdine if gewoͤhnlich mit Rarbätfäen 
befeht ben denen 25 Doppelhpaken oder 450 S pit en BR 


auf ben Duabratzoli geben. ‚Die Streich⸗ ober Eos 
Eenm afchine befist. Hingegen 775 Haken ober 550 Spiten 
auf den Quadratuoli. 


hy): Die Henbentarbätfden ſind in ber Bepat un ra ards 


der, und ‘bie bes Abnehmecplinhers RR te — 
‚als bie bee Haupttrommel. 

3) In manden Anſtalten Hat man an bem ——— ber 
Mafhine, wohin die Baumwolle zuerſt kommt, grös 
‚ bere Haubenkardätſchen angebracht, uni daſelbſt das 


Betk, dey den erſten un, don dem —— Bag mw. 


befceyen, | 
) Die Mofhine wir durch einen dtlemen getrieben, der dom‘ 


⸗ 


Role geſchlagen werben Tann, bie beybe auf bey Welle der 
Haupttrommel fiten, Die Bewegung ſelbſt kann durch 


Menfihen, Zhiers Wolter» ober En ge 


x 
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| a Die Sarich⸗ oder Seenmaltu- F 
8. 183. 


Die Streich⸗ oder Lockenmaſchine, die iholig 


gleich hinter der Vorreißmaſchine aͤſt, u in — 
— der erſten sehe: abalich. 


einer Trommel. aus über eine fefte und ‚eine bewegtide 


r 


—22 


—V — ‚Moni or Marocia u. 

=).  Minintenhihe last: 46 ker bautn, daeß Be keine Bikıntrom- 
wei seftt, fondern' die Baumwolle wind, von dem. Abned⸗ 

.. meblate Au, buch ein Zrihterförmiges Munpftäd 
dejogen, welche⸗ durch zwed Walzen geſchichet, und vn da 
in eine Kanne (einen Eylinder von Blech) gefuͤhrt. 


b) Die Baumwolle, :welde jegt in der Geſtalt einer lan⸗ 
gen Lode (eines wurkfärmigen Bandes) fi in der 
Kanne befindet, wird nun auf die Bichmafhine ge 
bdracht. 


3. Die Fiehmeſchine. 
. 184, 

n aue Bearbeitung auf der Bichutnfhiue werten 3 bis 
‚3 2oden, wie fie von den Streichmaſchinen fommm, 
in. hohe Eylinder von Blech oder Zinn (Kannen) gebracht, 
und zwiſchen dazu beitimmten Preßwalzen durchgezogen; 
wodurch fie zur viexfachen Länge von jeder einzelnen: der 
vorigen Locken, audgezogen oder fo dünne werden, wie jebe 
einzelne Lode war. 

„8). Die Ziehmaſch ine beſteht aus 4 Walzen, 2 — 
und 2 häüntern, bie ſich über einander bewegen, "Die DYeefe 
fung ber obern auf bie 'untern, wird burh un Ge 

wicht bewirkt; fie wirken alfo wie Preffen. 

b) Berden nun vier Loden zufammengelegt, unb durch bie vers 
dern Prebmwalzen’getrieben: fo wirb bey einer, im richti⸗ 
gen Verhaͤltniß fhnellern, Umdrehung des zweyten Mals 
jenpaares, das Band zwiſchen den beyben Walzenpaa⸗ 
ven zur vierfachen Länge — ed wird fo duͤnn 
als jebe einzelne Locke früher war. 

J c) Durch beſondere Maſchinen werben bie Faſern der Baum⸗ 
wolle mehr parallel gerichtet; ein Verfahren, das ſpaͤterhin 
nochmals wieberholt wird, indem man bie Bänder zuſammen 

lege, und durch eine äͤhnliche Maſchine gehen läßt, 

A) Rab dieſem Zuſammenſchlagen unb noqmaligen Gire, 

ana, wish bau Band.nah dur wen Gylinder, mittel 


A 
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. dire Rinne heradfältt. " ! min 


e) IR nug. die Baumwolle auf ſolche Art’fo oft zufammen i 
gaefchlagen, und gefiredt,. ala ber Bpinnnieiker, 
nad) ihrer Dualität und der Art bed daraus zu ſpinnen⸗ 
ben Sarns es für erforderlich Hält: dann muß fie verarbeittt, - 

. und auf bie Denen gebracht werden. | 


Das. Spinnen der Baumwolle zu 1 Garn. | 
endgeſpinnſt.) 
4. 185. | 

Das alterfeinſte Garn aus Baumwolle, wird — 
waͤrtig nicht mehr mit dem Spinnrade, ſondern mittelſt 
den Spinnmaſchinen geſponnen, die ſich in allen Baum⸗ 
wollenzeug⸗Manufakturen von ganz Europa verbrei⸗ 

- tet haben, und in neuern Zeiten ſehr verbeffert, in Enge 


‘ fand aber ohareitig zur —— ———— gebracht 
worden ſind. 


a) Im Drient wich neq jett die Baumwolle tauq Die 
Zpierwolle), allein mit der Hand gefponnen, und bo 
„ bereitet man ein fo feines Geſpinnſt, daß das Nachtkleid eis 
ner ägyptiſchen Dame von mittlerm Stande fo hoch zu 
flehen kommen ſoll, als drey DEROERIEIDER einer — 
ropa ifqen. a 


Anmerkung. Gine Demoiſelle — ſpam aus einem 
Pfunde gekaͤmmter Baumwolle sinen 168,000 Yar ds 
langen Baden. Durch dieſen wundervollen Erfolg aufgemun⸗ 
tert, gelang es ihr, aus einem andern Pfunde Maum⸗ 
molte einen Baden von 203,000 Yarb’s Länge zu [pinnen, 
bie, verarbeitet, ein 284. Yard’s langes, und 1 Yard breis 


E06 Gewebe lieferte. Auf ſolche Weiſe würben 254 Pfund 


Baumwolle“ einen Faden geben, ber um den Zequater 
“Selten wärbe, uad 3 Gürree Kandes (we 3,766. Pfund) 
wuũrden von ve Erde us um Monde Yinneiden, um 


4 





425 Dumme Kıkhain. Ban ben Tinitsfan 
Sepbe mit einander,zu verbinden; wenn almiäh ihre Entfer- 
— Und ihr Umfang auf 272,000 Bellen gefegt wich 


(gemeine Ganbtengtickung. iM. erke. September. 


mm. 
1. * 2* — 
— | - Dritte Abtheilung. 
— Ste ——— fuͤr Daummolk 
J er 
ee $ 186. 


= - Die Spinnmafäinen, welche fruͤher für die Baum⸗ 

wolle als für die Wolfe in Anwendung gefegt wurden, - 

find eine Erfindung der Engländer ($. 92. Anmerf.), und 

| “ wurden im Jahr 1771 durch Richard Arkwright weſentlich 

ri. "rgerbeflerts fanden aber erſt weit fpäter Eingang auf dem 

Feſtlande. Jetzt find fie allgemein und bieten den Vorzug 

Ber, daß mittelft ihnen nicht nur ein weit feineres und 

Stelchförmigeres " Garn gefponnen werden Fann, fondern daß 

Zr oh ein einziger Menfch hinreichend ift, 80 ja 160 und meh⸗ 

gere Spuhlen zu bedienen, . wodurch der Preis des Sin 
N Bes natdslich viel wohlfeiler geworden if. 


49 "zu Ridarb Arkwright im Sabre 1775 bie Spinn⸗ 
mafhinen in England einführte, erhielt er zur ‚Klein 
verfertigung derſelben ein Patent auf 12 Jahre, Gr ließ ia 

u ri Wosting ham nieher, woſelbſt er bie euftetund: Pferbe 

betriebene Bpiaumafgine. errihtete. Als im Jape, 1788 

m." : das Patent abgelaufen war, wermehrten dh am die S plan 

1 ma ſtaea außerochentiäh, und man Fang balb am, fie durch 

1: Mampfmafdinen in Betrieb zu ſegen. Wie. haben Tpäs 

; >’ "serie :wuuche ehe wichtige — — zent 
Zn RE — erpalten, 


— 


- 
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In den. en für Baumwolle, J 
Bedarf man verfhiedener dazu beftimmter Apporat. ' Eiahin 


"gehören: 1) die Borfpinnmafdinez 2) die Streds 


ſpuhlmaſchine; 3) die Mulſpuhlmaſchine; 2) die 


Jennymaſchine. 


a) Die Borſptunmalhinc lauch —— 
genannt), fo wie fie bey der Mulgaruſptunerey häufig 
angewendet wird, beſteht aus 2 Walzen AB (Fig. 2), bie 
' fl Tangfamer Aber einander bewegen, ale zwey andere C D. 
A und O werden auf Bund C dur das herabhaͤngende Gp 
wicht e gepreffet, 1 und m find Kanuen, von ‚denen. 1 vous 
ſchloſſen, m aber offen dargeſtellt if. Wie Kanne m 


‚Öffnet fi mittel einem Charnier, nachdem ber Sting gabe | 


genommen wird. Meybe Kannın Tinam ſich auf "ihren 
Spindeln hh brehen und werben. dur bie Bächſen ii 
im ſenkrechter Lage gehalten. An ihren obern Gnden finden 
NG triäterförmige Mundfüäde kk, Werben nun zwen 
Baummollenbänder, fo wie fit von ber Btehmafdine - 
ı (5: 186.) gebracht werben, zwifchen bin Walzen AB un 
CD duschgegogen,: fa Findet ‚ein nohmaligee Bufamaenz 
f(Ylagen: und Gtreden derſelben flott. Die Walzen 
G D bringen bas auf auf ſolche Weiſe gebildete Band in ba 
‚ Rundföd k, und bie Kanne giebt, durch die ſchnelle um 
drehung um ihre Are, dem Bande (don einen ſchwachen Grab 
von Drath. IR die Kanne damit gefuͤllet, dann werben 
Kannen enthalten jezt das Borgeſpinnſt, welchẽes num. 
fertig if, um auf die Spuhtmafdine (bie Glredfpufte 
malqine) gebracht zu werden. 


Anmert. Gegen dieſe Art von Barfpinnen. ihr einge 
wenden: daß man baber das Borgeıfpinuf zum Auſwi⸗. 

: deln anfbie Spuhlen aus der Ranne nehmen wu, wobey 

* —E—— weil. die Faſern noch wenig. Bufemmenbang:haben, 
leicht Befihäbigung exieibet, "Kerner erhaͤlt dabey bad Bor. 

- Tgefpianf. ſeinea Death Iebigtih durch bie Umbr.ehung 
der Kanne, in der es fin.befindes, uud bie Minbangen 


die Wirtel gehemmet, und bie Bewegung hört auf." Bla 


— 


Bu⸗ycht cibſcae. Bon des Bemadälemn: 
! 

werben bader nicht gleiäfiemig über dos ganze Wand ver⸗ 
chetit. Dem erften Wedel fürhte man baburnd abzunelfen, 
deß, man die Ranne in Spuren -fepte anb das Morgelpinnft 
durch das Mundſcuck, durch weides foldes hinetingegangen 
war, wieder heraussog. . Den zweyten Fehler ſuchte Ark⸗ 
wrighe baburd abzuhelfen, daß er über ber Borſpinn⸗ 
kanne ein Paar Walzen anbrachte, welche bie Loce ergrif⸗ 
fen und fie fo ſchnell in bie Kanne abtiefeeten,, wie fie aus 


“: m Werertwalgen hervorging. Wei alle dem beßkelt Die 


Wtupätee such viel Uabequenlichteiten bey, und iR daher ganz 
auſgegeben worden. 


‘b) Jeht wird Hingegen bie Borfpinnmatätne mit Flügeln 


A 
1 


u” 


ollgemein in Gebrauch gefegt. Sie fihbet id (Fig. 3:) abge 
bildet. Die Streckwalzen find den fräher (a) deſchriebe⸗ 
nen aͤhnlich. Man ſtelle fi ſich vor, daß dat bereits zuſammen⸗ 
geſchlagene unb von neuem geſtreckte Band, von ben Wal⸗ 
sen AA hertommt, und buch ein Dehr bei C über ben 
obern Theil der Spindel hinweg und durch einen ber gı2: 
gel B B hinabgehet, welder zu dem Ende töhrenfdrmig 
it. Duck bie Umdrehung ber "Spindel DD, welde durch 
einen um die Wirtel 1 I’gebenden Riemen bewirkt wird, bres 
ben fi aud die Fluͤgel ſchnell herum, und winben ben Pas 


den, indem fie ihn auf’ die Spuhlen E E abgeben, welde 


.6) 


. 
3 


buch Erheben und Niederbräden ber Leite G G, auf 
der fie ruhen, auf und nieder bewegt werben. Auf folde 
Beiſe wieb das Vorge ſpinnſt ein wenig gebrehet und, auf 
eine Spuhle gewunden, bie ſodann gleich auf die Strec⸗ 
ſpuhlmaſchine gebracht werden kann. 


Die Streckſpuhlmaſchine, welche mit dr Mulma⸗ 
f&ine viel Aehnlichkeit hat, iſt (Fig. 4.) dloß von der Seite 
dargeſtellt. A if der Det, wo bie von ber Borfpinämes 
f&ine gebradte Spuhle Chier iſt es eine Spindel) au 
„ Heben kommen wuͤrde. CGGC find drey Maljenpaare, 
welche, damit daa Befpinnf weiter geſtreckt werde, ſich 
wit großer Schaelligk eit umdrehen. IE dad Borgze⸗ 
ſyꝓianaſt auf ſolche Marife geſtreckt, fo wirb es auf die Spin⸗ 


deal B vewunden, die von polistem Sitahl ansekerttzet iR 
wmnd ſich in eine nach oben zu verjuͤngende ſtumpfe Mpige 


endigt. Die Gplnbei. ahält ihre Bewegung bush ben Bit 2 


a 
⸗ 


' b os 


en erbte au u Bauummepineh —* an 


tel D, mittelſt eines um ein Krommei gemmrdenin Van⸗ 

des, die ſich in dem Saften E E E befindet." Auf dieler 

- Kesmmet befinden. ſich michreue dergletchen Wänbär ober 

." @atten, bie nad den verſchiedenen Wirtein zu gehen. Wenn 

. Me Bewegung anfängt,..fe wirb ber Wagen EERM in bir 

. burehbdie punktirten Linien angegebene: Stellung —* 

gen, und bringt auf ſoiche Beife bie Spindeln in die Lage 

Bu wahrend ſich dieſe ſchnel um ihre Axen breken ‚and; dem 

J Norgeſpinneſt mehr Drath geben, welches dereite — 

: de WMalgtn-. oder Breffen CCC feiner. ausgipigen iſt. 
Der Wagen wird ungefähre vier Schritt weid autsefahren, 

und wenn bie Spindeln dem Garne ben gebärigen Grab 

. von Drath gegeben haben, wird et wieder an feinen ‚vorigen 

Hrt zuräd gefhobens "während der Spinner, indem er bie 

Btange H um ihre Gewinde beiegt, bad Sarn,' vermitkelſt 

eines Stuͤckes Drath K nieberbrüdt und auf ſolche Weiſe daſ⸗ 

ſelbe auf bie Spindeln windet, fo daß es auf felbigen zwey 

Kegel bildet, von benen der Eine fpigiger IR als der Ans 

"dere und deren Grundfläden, wie man bey A und .bep 

Bl ſlehet, gegen einander gekehrt ſind. Von hier Eordme RUR 
"das Garn ahıf bie Mulipugimafhinen. en oo 


I 


. d) ‚Die Mulſpuhlmaſchine oder Mulmaſchine. Dieſe 
iſt der Streckſpuhlmafſchine, in Anſehung der Form 
und ber Wirkung ihrer einzelnen Thetle, ſehr hglich; 
fie IR aber viel leichter gebauet, fo wie auch die Spindeln 
‚berfelben kleiner find, und. näher an einander: ſtehen; fo daß 
zuweilen 300 Spuhlen auf ing Mulmafdine in Ehätig 
teilt find. Das Mulgarn (Mul twist) unterfcheibet ſich 
nrom vorigen in fo fern: daß zu ben übrigen Dehand lungen 
des Batns noch das Striecken und Ausziehea. deffelben 
kommt: Benn wenn der Magen EEE bis auf eine gewiſſe 
Stretka, gewoͤhnlich 2 bia 3 Zuß, zuruͤckgezogen HE, ſo hört 
bie Bewegung der Walzen CCC aufs und da der Wagen 
noqh weiten zuruͤck gefahren wied, fo ziehst er daßs arn in 
bie Länge.. Bey diefem Verfahren bewegen ſich die Gpin⸗ 
‚deln auf den Wagen EBE, der Zelitetſparntß wegen, piel 
» faneller. Das Ausziehen wird verrichtes, um Diejenigen 
ALbeile des Garne, weide zu bie Find und nähe geriug Brath 
‚befigen, Yimner zu mathen, bamit das Gira bwudgängig: glei: 


- 


| ” Bpayık Uepkamat: Bra der Benni: 
BR *» "(Ueli Wuorät. ERS Hi Byuhien Kb: airden mit 
garnuvageftet, Dan werbesrfie-von des dewciiqen Spia· 
el Aymemsıen, und ‘auf ' tie fefkfichenden -titde andern 
- —— iuimaſqtae geßeckt Gabe beir A), auf denrn fte bermals 
| auchegotgen werden; bie der Drath, ruckuchtuch der Weinheit, 
ae nichts mehe zu wänfgen Abrig !äht. Die beym Streden 
— und Drehen zerrciffenden üben werben burch Rinder wies 

u ber züſammen gefͤgt. Die Trommela, durch welche der 
Malfchneuwagen in Dewegung geſegt wirb, werben von 
dem wmgchenben Werke ber Mühle aus durch Baͤnder getrie⸗ 
ben. Das Aus⸗ uud Einfahren beg Wagent, wird aber 
buch; ein vom Acheiter gebrehtes Rab bewirkt. Sie einziger 
Arbeiter kam alle biefe Arbeiten verrichten | 


— 8 Di Sennymaldine. Das Jennyſpinnren, veiches 
Alt er aber auch unvelllommener als bau Mulfpiunen 
- IR, wird nur. dann angewendet, wo grobes Seſpinnſt fabricict 
wird. Dey dieſer Arbeit wird die Baum woll e vorher mit 
einer Lſung von Seiſe in Warffer ausgekocht, bie Fluͤl⸗ 
ſigkeit ausgepreſſet, die Maummwolle getrocknet, dann gekrem⸗ 
“en pet Die hazu üblige” Krem pelmaſchine weicht von ber 
Jam Mul⸗ und Waterfpinnen (5. 187. d.) darin ab, daß 
Viefe eine Vorreiß⸗ und eine Gereichmaſchine beſigt. 
Ne "Bih dr AnnyeMafhine (bie daher auch Doppelmas 
fqhne gekannt wird), befindet ſich ber Theil, weiber Ton 
; “ bdie Borreifmafhine vertritt, mit dem Swenten, der 
_ fonigen Streichmaſchine, in einem und bemfelben Ger 
ruͤſte; bie Kömmmw alge nimmt bie Baummolte von ber 
erſten Hauptirommel ab, und giebt Ne an Die Bwente, 
bon. welcher fie buch das zweyte Kämmen abgeſtochen 
U wird. Dieſer zweyte Komm if nicht mit Krempel⸗ 
J banbern umgeben, ſondern, glei der Haupttrommel, 
mit Krempelblättern beſegt; hat aber, bey einde gerin⸗ 
‚gern Groͤße, von dieſen gewößnlih nur 12. Dad Kömms 
blatt kaͤminet daher von biefer Walze kein zufanimenpän- 
—————— geodes Blieh, fondern nut eingelne Loden ab, deren jede 
‚ yon einem Rrempelblatt abgenommen bir). So 
— bie derſchlebenen kocken gekaͤmmet worben, fallen fie in 
" den contaven Theil eines glatten Bog ens oder Kropfs, 
ber den, dritten Zeit eined Cirters umfaffet, Bu biefem’ 
: Br 


‘“ 
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⸗ 


— nee Ze A 


„ Baaagn shrahsk dr got. a aa citote QQuila⸗ gast hartem 


— — tn: FRI ha ie 


, 


— 


1 


aAnbener Thail, der ſich Jim: Kranke beſinhet. Tv aA Fr Mas 
Wine uhr. Dicſe Wadze it, in yaraleirr Biätens mit 
e- Ye, gereift. „Die - Santen dee. smilhen. he. Meifen 
. vSortzehagden Schi e a en ſiad ahgerunbet, ‚a. d98 ‚Ais;nerfchies 
- ungen melde von den Kämmen ahgeſtrichgn, werden, 


Br BT Keifsn ergriffen, unb;auf.per concansa ELäce des 


„Ba [A faptgerollet werben, ſo wie jede einjelnejn aipemurfkfärs 
. „ig Bade nen. etwa eiven halhen Zoll Durchmeſſer und. Iex Breite 
ya Sasmnesmafhine (meige gewohulich 24 his IN poll bi 
9 ‚permanbglt: ‚sich. Die ‚Baummopfle, iR aledann dere 
haͤltnißmaͤßig eben, fa. weit vors eſchritten als wenn fie, beym 
Mul⸗ und Waterfpinn en in ein wurftförmiges Band 
augsgezogei ih: Daß aber: beym Zaunyfpinnen die Wer 
2 Honbiumg weniger vollfemmen geweſen ift, Fißt ſich Tebht bas - 
aut heuptheilen., bag die Foſern der Loden-:eine Quelage, in 
Bezug auf Sie longitudinale Richtung bes geſponnegen Fadens, 
erdaltena daher das Garn nicht fo fein merbeg kann. Auch 
„wich. ben dieſem Vexfahxan das Bufammenfhlngen (dast 
ODuslixen)] unterlaſſen, aveichet ben dem andern Mearfahren, 
nit den von ber Zlietwalge, abgenommgpen ifieten 
are Sind bie Ledan uon der Lockenwalze abgefal⸗ 
len/ for werden fie buch Kinder herpoxgenommen puahrauf das 
. Warlegetusp einer Maſchiae gelegt, welehe Jana Bote 
‚keinamaihine genannt wird. 20 3120 


Die SennpBorfpinnmalätge in üs aaa be Kom 
‚ Reufsion. und der. Wirkung, ber "Nul: gilyıne 
is in Sr. 187. d. ). ſehr aͤhnlich, fo ivie daß orte etug 

— eben fo eingerichtet iſt, wie bey, ber, —AA ünd ota g⸗ 
— ($. 181. Fig. 1.). Das Bortege: ‚oder Auf, :.. 

aebetuch bildet. sine foiefe Ehene, und. die Soden" werden 
... 10, d auf geleot, daß ſie id, imäkend der Drepung Ss Tuche, 
"ber Gap nach bewegen und über bie‘ über te" Mare awi⸗ 

BE iweß Leiſten (oder Kloben R) eingeführt & werden, wel⸗ 

J Diefelben, abwedhfelnd. "faften. unb wilder, to slhrfen., 

ierauf werben fie an umlaufenden Spindenn Vefekiget, 


“ N # pie. ben der. ‚Stregs und Mutmärgih Ad (8: 186. cc 


valh anrüdgepogen! "bald ut, Um, unb 
—R8 Technologu. 2. Nndase. — 


1 


Rn _ 
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130 ———— Abſchnitt. Von der Baumnoile u. 


Tpinnen, Wenn bie Spuhlen und Bptudeln jenes 
Geſchaͤft verrihten, hält das Vorlegetuch an: ber Kloben 


‚"faffer die Code und hält fie, bis fle gehörig ausgefpon« 


‚n?n und gedrehet iſt, worauf er fie wieber lod« und 
ein neues Stück don der Locke hinkurdh läaͤßt Auf Tolde 


Weiſe erhält dab Borgefpinnft einen gewiffen Grab von 


Drath, und wird auf der Spindel (wie deym Mul⸗ 
fpinnen) in @efalt eines boppelten Kegels aufgewi⸗ 
delt; worauf ſolches nach der eigentlichen Jenny Maf Sine 
gebracht wird. Dieſe bearbeitet es fa eben fo, wie bie 
Jinny-Vorſpinnmaſchine. Nun werben bie Opin; 
deln mit dem Borgefpinnf auf einen beweglichen 


. Wagen gefegt,-an dem ſich ein Kloden befindet, ber das Bor: 


gefpinnft anhält, während ein Theil bdeffelben Ju Garn 


ausgefponnen wird, Aus dem WBanzen ergiebt fi, daß bey 


dem Jennyfpinnen das vorläufige Ziehen und Zuſam⸗ 
menſchlagen, buch weldes bie Faſern einen parallefen 
Strich mit dem Barn erhalten, nicht vorkommt. Dagegen 
erhält das Garn, wegen ber Querlage feiner Faſern, 
ein baufhiges Weſen, weshalb fi ſolches zum Weben 


auf folche Weife die eocken auszichen unb drehen ober \ 


ſchwerer Beuge beſſer eignet und aud zu biefem 3wed 
vorzuͤslich angewendet wird. 


Die Boterfpinnmafdine. Das Waterfpinnen if 


von dem Muls' und Jennvſpinnen unterſchieden, wenn 


‚gleich die Krempels und Ziehmaſchinen, von denen beym 


Wulfpinnen gebräuhlichen, nicht verſchieden find. IM bie 


zeug gebracht, das von der Mulfpuhlmafdine ver 
ſchieden iſt, und ber Vorſpinnmaſqine mit Fluͤgelſpuh⸗ 
len (Fig. 3.) näher ſteht. Fig. 5. A zeigt eine von der Vor⸗ 
fpinnmafdhine gebradte Bobine. B, C und E fins 
Leitrohren, durch welde das Garu ſtreicht; G, G, G find 


drey Preſſen oder Walzenpaare, welche das Borge⸗ 


ſpinnſt fireden. H if eine dauerhaft gearbeitete Flugel⸗ 
ſpuhle, an deren einen Fluͤgel ſich ein den Korkzichern 


ahnlicher Theil befindet, in welchen das Garn eingelegt wird. 
Durch die drehende Bewegung ber Flüͤgel erhält bas 


Garn feinen Drath, während folhes zugleich auf bie 


Baummwolle diefe poffist, dann wird fie auf das Spinns 


[2 


x 


& 


be 


deren u Rmerbckungge —— Zeugen. 131 


Spuhle gewunden wird, die. burd) das biweglige, Spur: 
Hals LI auf ihrer Spindelauf und. nieber gezogen werben 
kann, damit fie durchgehends gleich ſtark · bewideit wird. Der 
Lenker C bewegt ſich nach ber Richturig der Axen der Wal⸗ 


gen GGG langfam Hin und her, fo daß das Vorge⸗ 


fpinnft an verfhiedbenen ‚Stellen aufgegeben wirb und bie 
Woalz an ſich ‚gleihiörmig abaugen. Bey -biefem Waters 
fpinnen findet Fein legtes Au Ssiehen des Barnes fatt. 
. Die 3ieh⸗ und Boxrfpinamafhinen werben burg Ke⸗ 
geleader getrieben, welche ben Walzen, auf beren Wels 
len ib Stirnräber befinden, ‚die Bewegung mittheilen. 
Die eine Walze eines Paares nimmt, durch Raͤder⸗ 
werk, immer bie Zweyte mit herum. Die Spinbein 
werben durch Bänder ohne Enbe gebrehet, bie um. den 
Birtel und die Trommel K sehhlagen find. 


- Anmerkung. Dieſe Art -von Moteripinuerdts 
" I nen werben in England Throsties (Droffeln) genannt. 
GSie unterfelden ſich von den zigentlihen Waterfpinn- 
maſchinen daburch, daß die Trommel K bie ganze Mafhine 
durchſetzt und ale Spindeln zugleich drehets während" bey 
jenen.die Spindeln. buch eine flehende Scheibe bewegt 
werben, welche nur bie feh6 Spindeln eines Bades bre⸗ 
het; welches aus dem Srunde vortheilhaft ift, weil man 


dam Immer ſechs Spindeln anhalten Tann, ohne bie übrigen _ 


"su hemmen. Jede ber verfihiebenen Garnſorten hat ihre 

befondere Beflimniung. _ Das ul» und Jernnygarn 

{Mul twist) wirb von ber Spinnmafipine in BeRalt ein 

nes doppelten Kegels auf eine Spindel; ba Was 

terg, arn (‘Water twist) wird auf eine Spuhle oder Bo⸗ 
— ding abgenommen. 


4. 188. 


Die PL TR haben in der. 
nenern Zeit verfchledene und wichtige Verbeſſerungen erhalten. 
<peffliche Nachrichten daruͤber hat Herr G. O. F. R. Beuth‘ 


mitgetheilt, die Cr während feined Aufenthalts in Engla nd 


geſehen hat. Es gehören dahin: 1) die Spindle und Flyer-, 
RBowing frame; 2) die: Jac frame; 3). die Spinnmas ' 
327 Ä 
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132 Zweyter Abſchnitt. Bon ber Baumwolle x. 
ſchine füc Watertwift (the Trostle); 4) die Verbeſſe⸗ 
sungen bee Mulmaſchinen. 

n) Die Spimdie ums Fiyer-Rowing frame, ift an bie Stelle bes 
fogenemnten Rannenganges von Artwright (Rowing 
frame) getreten. Durch Bihgelfpindeln, wie in ber 
Blahsfpinnerey, wird hier ber Zweck auf. cine einfache 
VDeiſe erzielet, unb um ein gleidförmiges Bufommenbrepen bes 
Bandes zu bewirken, wich dadurch die Anwendung des Spuhl⸗ 

rades für daes vandgeſpinnſt erfpart. Bey ber Altern 
Worrigtung, beſtanb die Schwierigkeit in dem zunehmen⸗ 
ben Gewicht und bes Durchmeſſers des Geſpinnſtes auf 
ber Spuhle, welche verhinderten, daß legtere kas Band, 
welches ihr bie Leitung swalse in gletcher Geſchwindigkeit 
zufährte, gleichſörmig abnahm. Solqhes wird jetzt auf einem 
raſchern MBege dadurch erreicht, daß bie Geſqchwindigkeit ber 
Umbrehung ber Spuhle in bemfelben Verhaͤltniß zunimmt, 
als ber Durchmeſſer bus Garne auf berfelben größer 

: wird. 

b) Die Jac frame, welche der Vorigen ziemlich gleich iß, aber 
kürzere Spühlen beſittt, ziehet das Worgefpinnft von 
den Spuhlen (Slubbing frame) feiner aus auf die ſech 8⸗ 

ı gdlligen Spuhlen, von benen es zur Waters oder zur Mul⸗ 
verfpinnerey dient. Auch biefe Maſchine iſt weſentlich 
verbeffert und vereinfadhet. 


c) Die Spinnmafdine für Watertwift (ihe Trostle) if 
dergeftalt verbefjert worden, daß fie in einem gleihen Raume 
eine größere Anzahl von Spindeln enthält, weniger Kos 

ſtenaufwand erfordert, und durch die Vereinfahung ber bewe⸗ 
genden Vorrichtung es leichter ift, eine größere Gaſch win⸗ 


\ 


digkeit anjumenden, und’ mit ihr einen gröhern Ertrag 


, 


zu exhalten. 


d y Die verbefferte Mutmofsine gründet ſich auf bie bereits 
1792 durch O. Kellys 'genahte Grfindung Rah bereg 


erfier Einrichtung gefhahen alle Dperationen,, namentlich das 


Ausziehen und das Zurückſchieben bes Wagens, durch 
Elementkraft, fo daß Kinder die Arbeit verrichten folls 
"en. Sept ſtellt man einen Mann beo der Maſchine an, 


“ 


der zwey segeneindnbet überſtehende Maſchinen beſchikt, und . 


> Denen Verarbeituntz ya baummollenen Zengen. 133 


⁊ 


ben Wagen: durch eine Maſchine zuräd ſchiebt, Ru ber : 


Wagen der andern vorwärts gehet. 


(Glasg ow. Ben dem Herrn ©. O. FR. Beuth. 
In den Verhandlungen bes Vereins zur WBefbuberung des Ge 
werhbfleißes in Preußen. 3. Sahrgang. 1824. &, 185 vis 194 
„» Weber' 8 Beytraͤge zur Gewerbs⸗ und Handesstimde, 1. 


"E15, S. 283 ꝛc. ©. Bernouttfe, vationelle oder. 
theoretiſch » praftifche Darftellimg der gfammten mechanifchen 
" Baumwollenfpinnerey ıc. Mit 14 Steindrucktafeln; in Quer: 


folio. Bafel 182. Nouveau Syst&me complet de filature 
de colon usile en Angleterre ei imports en Wrance, par la 
Compagnie &tablie à Öurscump pr&s Compiegue, Publie 
par Mr. Le Blanc precede d’un texte descripuif par Mor- 
lard jeune. Paris 188,4) 


- 
1 


5. 189. 
Das. Garn welches auf: Spinnmaſchinen — 


wird, zeichnet ſich vor jedem andern durch Feinheit, Glaͤtte 
‚und Gleichheit ‚der Fäden aus; und fo haben denn auch die 
daraus gewebten Zeuge einen Vorzug: vor andern. .  ı 


2) 


» 


In England hat man es mittelft ben Spinnmolhinen 
bahin gebracht, die ofiinbifhe Baumwolle fo zart zw fpinnem, 


daß ein Pfund Garn 100 engliſche Meilen lang iſt. Ein Pfund ' 


von dieſem Garn koſtet 5 Buineen. 


In der Manufaktur von Delaitre und Noel zu gepine, 


in Brantreid, [pann man vor mehreren Jahren aus einem 
Pfund Baumwolle einen Faden von 24 franzdfis 
fhen Meilen (Lieus) lang, jebe zu zn geograppifgen 
Schritten gerehnet. r 


‚ c) -Barneville zu Paris fpann mit feiner Maſchine aus 


einem Pfund Baumwolle ein ſo feines Garn, daß dar⸗ 
aus ein ſechzehn pariſer Siab langes Stuͤck Zeug gewebt wer⸗ 
den konnte, welches nicht mehr als 40 parifer Unzen Soyuaer 
fahr 87 deutfche Lothe) wog. 


In Java. fpfunt man ein fo fsines Garn, daß ein Stack 


daraus gewebtes Reſſeltuch von 25 Ellen und darüber, in eine 
gewöhnliche Tabacsdoſe geyadt werden Faun. j 


N 
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Fu $. 190. 


Nach der unterſchiedenen Laͤnge, Feinheit und gelickeit 
der Baumwolle, fo wie nach der verſchiedenen Beſchaffenheit 


- ded daraus gefponnenen Garns, wird auch zu den mannig⸗ 


faltigen Beugen, die aus Baumwolle gewebt werden fols 
len, ein Unterfchied beobachtet. 


a) Zu Mouffelinen wendet man am haͤufigſten die Baum⸗ 
wolle von Cayenne an. Auch wirb zut Kette und Bu. 
Einſchuß nur Mulgarn angewendet _ 

») Bu baummollenen Sammet bebient man fid der Kar 
rachnanwolle. | 


c) Bu Mangefter, zu Seennech, su Katun und andern 
feinen und dichten Zeugen, wird un Kette Weatler- twist — 
wendet. 

&) du ben qineſiſchen Kankins, wird die rothe ober 
gelbe Samiſche und u. Baumwolle ‘ges 

braucht. 


e) Weberhaupt muß ſich die Ve¶hafenhelt des cas nad) ber 
Beſqhaffenheit der Zeuge die daraus gewebt werden 
ſollen. 


Das Doubliren, Zwirnen und Schlichten des Gars. 
Das Doubliren und Zwirnen. 


$ 19. 


Das zu Kettgarn beſtimmte Geſpinnſt (für dichte, 
Gewebe gewoͤhnlich Watertwiſt), wird entweder in dem 
Zuſtande verarbeitet, wie ſolches gewonnen worden iſt, 
oder auch, nad der beſondern Beſchaffenheit des Ge⸗ 


webes, vorher erſt doublirt, und gezwirnt, 


2) Simfon zu Ziverton bat eine Mafchine angegeben, woburcqh 
das Donbliren und das Zwäürnen zugleich verrichtet wird. 
Deshalb IR fie Kit 2 Reihen Spuhlen verſehen, die auf ſqr a⸗ 


x 
I 


- 
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gran GSpindeln Kehen und bie einfachen Bäden fragen, von 
wo ſolche vereinigt auf bie’ aufrecht ftehenden mit Bib; 
-gein verfehenen Sputen Idufen. Das Sanze wird durch 
eine Trommel in Bewegung geſetzt, und fo wie Die &pin- 


dein umfoufen, folgt das Doubliren und das Bwirnen. 


‚Andere Ciarichtungen zu bemſelben Awede find aun Abom. 


Zend in London, uud John Bradbury zu Wandeker, 


-6&. 208 1.) — 


angegehın worden. 
(Aimſ on, im London Journal of arts and Sciences. 


No. 55. 1825, pag. Ald. 8. Weber’s Beyträge !gur Ges, 


werbes und Handelskunbe. 2. heil. 1826. 8.213 ıc. Lead, 
im London Journal etc, May 1825. ©. 304 2. und Ding« 
ler’s polgtehh. Zournal, 17, B. 1825. &. 422. Taf. IX. 
Fig, 25. John Brabbury, im London Journal eto, Juni 
1825. pag. 352. uab 9. Beber's’ Beyträge * ꝛc. 2. Theil, 


— 


- 1 


Das Schlichten und Trocknen. 
12 — 


So vorbereitet wird das Garn nun, mittel dem - 
Scheerrahmen (oder aud) der Schrermuͤhle), zur Kette - 
gefhoren, hierauf gefhlihtet, dann getrodnet, und . 


endlih auf den Garnbaum des Webeftupls aufge⸗ 
kaͤmmt. 


a) 


Das Schlichten de boummollenen Sefpinnftes ges 
ſchiehet nit mittel Leim, wie ‚sen der Wolle, ſondern 
mittelfl einem aus Mehl unb Waſſer gekochtem dännen 
Brey. Am vortheilhafteften qualificirt fi dazu das Mehl vom 
Sanarienfaamen. Einebefondere Maſchinezum Schlich⸗ 


ten mb Zrodnen der Baummollenkette, hat John 


b) 


Well'es in Mauncheſter beſchrieben. 
um die Schlichte auf dem Webeſtuhl feucht zu erhalten, 


fegt Dähusc iu Rouen. der Shlichte 8 Procent ne 


fouren Kalf (Sylarta! cium) zu- 


(Beil 8 Maſchine sum Schlichten und Tracknen ber 
Baummollen: und an f- London Jour- 


« 


L 
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aldi IR - :No. 52. pag. 2. Diagler’s polytehe _ 
— x. 17.8. 1325. 8.420. Tab. X, Fit. 16. Dur 
‚busc in 8. Weber's Beytraͤgen zur Bewerbes und Hans 

veiskunbe. 1. Th. 1825. &. 308 ꝛe. J. Nicho lſon's prakt. 
edentter 1826. G. 426. Fig. 449. 


Vierte. Abtheilung 
Das Weben der baummollenen Zeuge. 


7° (Der Baumwollen - Webefhußl. ) 


Be ur 193. 

Der gemeine Webeſtuhl, der zur Baumwollene 
weberer gebraucht wird ift, feiner Eonftruftion nach, von 
dem Tuhmaderfiuhl nur wenig verfchieden; bat aber 
noch mehr Achnlichfeit mit dem Leinweberſtuhl. Der 
Garnbaum liegt etwas höher ald der Bruftbaum, der 


geſtalt, daß die Kette, nad) dem Bruftbaume zu, etwas 


geneigt ift. Zu den verfihiedenen Arten der Baummollens 
gewebe, werden aber auch verfchiedene Einrichtungen am 
Webeſtuhl erfordert, die mannigfaltigen Abänderungen uns 


- terworfen fegn koͤnnen; wie folche bey den einzelnen Ges 
weben näher erdrtert werden fol. 


) Bur Prüfung ber Beinheit der baummollenen Sewebe, 
bedient man ſich in England eines eigenen ——— 
welqhet das Weberglas genannt wird. 


B) .Eine Wage zur Beflimmung ber Feinheit des daum⸗ 
wollenen Garns, hat ein Engländer, Ramens Lud⸗ 
deis. angegeben. 


DBaummollen » Webe- Mafchinen. 
(Power-loms Dandy u, 


6. 194. 
nie — OBEREN NENNE (Lower Loms) 


+ 
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für Baumwolle, wurden durch Horrocks wid Moos⸗ 
land bey Mancheſter aufgeſtellt. Späterhin haben fi 
- folge : allgemeiner verbreitet „und mancherley Verbefferungen. 
erhalten. Mittelit einem ſolchen Power⸗Lom oder Ma⸗ 
ſchinenſtuhl webt (nach Beuth) ein ‚funfjehnjähriges 
Mädchen, welhes zwey Stühle befchicken fann, auf-jedem - 
18 Yards täglich, oder 100 Yarde woͤthentlich (der 
Yard zu 35% Berliner Elle getechnet). Aber ein folches 
Mädchen kann es auch, mittelſt 2 Stühlen, auf 400 Yard 
in der Woche bringen. Die Bewegung der Maſchine ges 
ſchiehet duch Thierfraft, Wafferfraft, Feuerkraft ıc. 


a) Die erflen Power» Bomb hie in Berlin wurben don 
Tbeking erbauet, zwar ner unvolllommen. „Beffer 


ſqhinenbauer Romens Kofler aus Gngland, 


b 
j andern ‚Geweben mit Erfolg angewendet. 


e). Bey bem Gebrauche des Domwer:tom, kann de Kette Ä 


hinter einander gefhoren, geſqhlichtet, getrodnet 

und aufgebähmt werden, wozu die bürd Ratciiffe unb 
Ro'ß verbefferte euiameigin (dressing An)? 
gebraucht wirb. 


CBeuth, über bie Maſchinenweberey (Power Loms), 
An ben Verhanblungen Ibes KWerefns zur Wefdxberung des 
Sewerbeſitibes in Preußen. 3. Jahrgang. Berlin 1824. 
©. 19.1." 9. Weber’s Beytraͤge zur Gewerbe⸗ und 
Handelekunde. 1. Theil, 1825. G. 289 2. Wartenberg, 


= Beſchreibung einer Ketten» Scheermafdhine. In ben Verhand⸗ 
. lungen bes Vereins zur Befoͤrd. d. Gewerbfl. in Preußen. 
7. Jahrgang. 1829. &. 258. Taf. XVII. Deffelben Bes - 


Ä fhreihung einer Schlichtmaſchine. Ebendaſelbſt. ©. 259, 
Tat. ZKIX. bis SAKL). 


- Der. Danıyı ein. 
"IR. 


"De Sany-tom, welcher/ gleich dem dowen⸗ 


m 


und golllommener, aber au tpeurer, buch den Men 


Man hat ⸗die Pomwerstoms ſelbſt zu Wollenzeug un 


/ 


—J 


\ ‘ 
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Lom, für. leichte bauum wollene und wollene Gewebe in 
England benutzt wird, iſt einfacher und wohlfeiler als jener, 
und ſtellt einen Handſtuhl dar, der mittelft einer Kurbel in 
Bewegung geſetzt wird. ine genaue Befchreibung des 


Dandy⸗Loms nebſt Vergleihung feiner Wirkung, verdans 
fen wis dem Herrn ©. DO. F. R. Beuth. Ä 


I 


a) Der Danbdy⸗Zom Toll ben PowersLom erfegen, wohls 
feiler fegn, weniger Raum einnehmen, ſich leihter bearbeiten 

laſſen, und gute und viele Arbeit liefern, 

b) Stähle welde jene Forderungen entſprechen follen, mäffen 
(wie bey ben Powerukoms), mit Ketten bezogen ſeyn, 
bie vorher gefchlicheet wotden find. 


€) Der Raum, den dat Schlitten der Kette auf dem Stuhl 


N 


erfordert, wird dadurch erfpart. Der Barnbaum koͤmmt 
daher näher an ben Bruftdaum. Die Kette erhält das 
durch einen größern Schwung, und beren Regulativ eine 

gleichfoͤrmige Bewegung; und ber Arbeiter verliert feine Beit 
durch das Schlichten. 


d) Das Beben mittel® dem Dandy-tom gefgiedet fo ſquell, 


: . daß in bee Minute 110 Schläge Begeben werben koͤnnen. 
Sehr viel kommt aber auch babey auf bie Geſchicklichkeit 
des Webers an. 

(Beuth, über Danbystoms. In ben Berhanblungen 
bes Vereins zur Befoͤrd. bes Berwerböfl. in Preußen. 7. Jahr⸗ 
gang. Berlin 1829. &. 129 zc. Taf. XVIIE und XIX.) 2 


günfte Abtheilung. + 
= Verſchiedene baummollene Zeuge. | 
1. Einfache Gewebe. 
. 106. 
Zu den einfachen baumwollenen Geweben gehoͤ⸗ 


ren: 1) der Coton oder Catun; 2) der Cambray oder 


Cambrik; 3) der 83133 4) der Nankin; 5) der Mufs 


ſelinet; 6) der — 7) der a len 8) 


Der Jamdani. 


* — = — 
x = x x [|] 


deren Vererhaiene zu Bausswedenen Bergen, 189. 


u) Gotsn Mein elite arasifäer Kume, 'werhit Aberhaupt 
allg indifhe Leinvend bezeichnet wird. GSleichſeheutend 

damit Sind bie Namen, Katun, oder Kattun und Ga- 
Lico. Iſt der Katun nie gefveift ober bedrudt: ‘dann 
wirb er Kattunc-Leinwand (Toile de ‚cotton ) genannt... 
Der bemalte'oder farbig bedruckte heißt Jadfenne. 

‚-. Gr wirb ) ganz aus baumwollenem Gerpinnfte gene. — 
Man miterſcheidet den WEinfaqen und den Doppelten. 


b) Der Cambrapy ober Gambric, if eine feinere Sorte Kat⸗ 
tun, welche gegenwärtig zu Hembdbn getragen wird. Bora 
mals wurde mit dieſem Namen eine Gattung feiner vatiig 
leinwand bezeichnet. 


c) Der 313, auch Big, Chits und Chites genannt, beſte⸗ 
‚bet in: “einer ber feinften Gattungen Kattun mit bunten 
garben bemalet, ober bedruckt. Der Name Big iſt india⸗ 
niſcher Abſtammung. Jeder ſchoͤn gemalte oſtindiſche Ka⸗ 
tun wird Bi gennmnt ; it er fehr fein bemalt ‚ dann heißt 
er Perfienne 


d) Der Rantin wirb wie Sethwend gewebt, unb entweder - 

aus bem Geſpiunſt ber natärliden gelben Baumwolle 

" angefertigt, ober doch ſchon im Garn — Die — 
Rankins kommen aus Oſtindbien. 


‚e).Der Mouffeliner, if ein baummollenes — mit glattem 
Boden, das wie glatterſtankig gewebt wird. Die Strei 
fen des Mouffelinets, find "enttoeber gelöpert ober 
gewäffert. Man unterfheibet won ben Wouffeliners 
theild ganz weiße, theils buntbroſchirte, theils ger 
druckte, theild Halbfeidene Sie gehören zu ben — 
Sommertrachten. 


f) Der Ginghamet ik ein gekzeifter ober — 
Mouſſelinet. 


5) Der Mouſſelin, auch Nefſeltuch genannt, wird aus eis - 
nem wenig gebreheten Faben, von bem gewöhnlih zur Kette 
md zum Ginfhlag Mulltwiſt genommen. wird, gewebts _- 
wodurch deſſen Weichheit, fo wie bie Rauheit auf ber 
Oberfläche entfieht. Der Name Mouffelin ſtammt nicht von 
bem franzöfifhen Worte Mousse oder Moos her, föns 
‚bern von der Landſchaft Moͤſſoli in Wefopotanten, wos 


x 
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"fett eine Dlenge ſehr garier Baummwollen » Gemebe verfertigt 

: werben, bie bie Araber mit bem Namen Roffeline ber 

 yelämem.: RLahrſcheinlich if jenes bie belanate Lanbſchaft sub 

Stadt Mafel am Zigris. Won ibe Haben bie Italiä⸗ 

ner ben Namen Mussoli, und bie Branzofen ben Hamen 
Mousseline entiehnt. Hlerher gehört auch Pertale. 

‚h) Der Jambani iſt eine Art bes feinften Monffelins, 

mit golbenen ober filbernen Streifen, oder — 

nen Blumen buräwebt. 
" UInmertung. Bormale wurbe, bei ber Monffelin« 
Fabrikation, das Bleihen bee Gewebe (nur in Engs 


Tand) in ber Kette. eingeführt, jegt iM es allgemein ges - . 


"werben. Eben fo wird das Bärben bes Mouffelins, 
nit mehr in Strähnen, fonderh im Gewebe, (wittel® 
‚Mafhinen) mit großem Vortheil veranftaltet; doch ver 
Dient das Färben ber Kette vor dem Sqeeren derſel⸗ 
den, ſratt bes Barnes, Aufmerkfamteit. 

(London Mechanics Magazine October 1825. pag, 376 
nr al auch GP. Weberes Beytrͤge zus Gewerbe⸗ unb 
:,. > Zaubelülunbe. 2. SH. 1826, ©. 219 0 ' | 


i z ‘ ⸗ 
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2, Dichtere baumwollene Gewebe. 


197. 


Bu den dichteren baummwollenen Geweben gehören : s 
1) der Kanefas; 2) der Dimitie; 3) der Piqus; 
4) der Bombafin; 5) die Bolzad; 6) die Coutes 
lines; 7) der Kitaiz 8) der Madras; 9) der Moggz 
. 10) die Orientine; 11) die Zapiffendis; 12) die 
Smyexials; 13) der Diaper; 1%) die Hamans. 
a) Des Aanefas beficht in einem dicht gerippten Baumwolle: 
60. Beug, Vormals wurde derfelbe mit einer Kette von 
‚einen, oder auch von Baumwolle unb Seinen, mit 
"gezwirntem baummwollenen Einſchuß, gewebt; jet 
veſtehen Kette und Einſchuß aus Baumwolle. 
b) Dimitie auch Dimiten und Dimitten, wurbe vor: 


En gu Kaumwollenen Ieuyeni, | Ye 


imals eine Art Matun genannt, welcher wu ber Inſel 
Big hana gewebt wirb. vert begreift amın 'basunter ein 


geripptes, gekoͤpertes, baumwoilenes Beug, das mit. dem Ras 


' „wetas einige Aehnligkeit befißt. 


«) y“ Piqué, au Marfeilte, fd wie Dnttting und 


BSansspeine genannt, ift eine Art doppelter Katun, ben 
‚ man im Jahre 1768’ juerft aus England erhieft. Er wird 


mit 2 Werften und dürch Füllung eines dicken Einſchußfa- 


dens geweht. Man unterfheibet au Stidenpigue, wos 
bey bie Kette von Seide if. -Ein dem Piqué ähnliches 

Zeug fol, ſchon vor 1768, zu Chemnig -in Sachfen ge 
mad worben feyn. 


d) Der Bombafin auch Baſin genannt, welhe⸗ ſo Diet als. 


Baf, (Baumbak, Baumfeide, Bumepig).bebeutet, 


iſt ein gekoͤpertes dem Kanefas ſehr aͤhnliches Zeug. 


e) Der Bolzas beſteht in einem geſtreiften baumwollenen sang, 
. + daß ſonſt aus Bengalen kam. 


1, 


‘f) Die Soutelineb beſtehen — einem bichten — 


Zeuyg, vormals aus Bengal an und Suͤrate komm end. 

6) Kitai, auch Kitaile, wirb ein ſtarkes baummollenes Zeug 
- genannt , bas in — von ben gemeinen Leuten häufig 
‚getragen wird. _ . i 

h) Madras, wirb eine Art brodirter Pigtie genangt. 


A) Mogg nennt man ein aus England anngeſthetes bem 
ee Pique ähnliches baummollenes Beug. 


k)- Drientine, nennt man eine audere Art eines baumivele· | 


| nen Zeuge. 
1) Zapiffendis, wurden vormals‘ alle Saumwollene Berge 
genannt, bie aus Indien erhalten wurden. 


m) Imp erials, nennt man baumwollene Gewebe mit Blu⸗ 
meu, mit-Zweigen und mit vergoldeten Züpıfzlm, 
a) Diaper, nenit man ein gewürfelees' bausmwöilents BZeug. 
0) Damans, nennt man eine Art fehr feiner weißer, fehr bie 
geivebter Katune, bie der Holländifdhen Leinwand an’ 


GSqoͤnheit aͤhnlich ſind, und aus Dfiindten, belesdars « aus. 
vo Bing dien, zu ums gebracht werden. 


- 
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Zweyter Abſchuitt. Don ber Baugewolle m, 
- (Dr. 3.9. M. Poppe GeAhhhte der — fett 


: Ber Wisderhesfisllung der‘ Viſſenſchaften, Bid‘ an das Ende ! 


des achtrehnten Saprpunderte, meh: 1807. G. 341 bis 
5) 


% 


9. Gemiſchte baumwollene Zeuge. 
4. 198. 


Unter gemiſchten baumwollenen Beugen wer 


‚den diejenigen verſtanden, wozu die Kette aus Reinen, 
der Einfhlag bingegen ‚aus Baummwollen» Garn ges 
nommen wird. Dahin gehören: 1) der Fuſtians; 2) 
der Halblatun; 3) der Ginggang; #) der Parchent. 


. Ben dem gegenwärtigen wohlfeilen Preife der Baumwolle 


werden fi fie ganz aus Baummollengefpinnft gearbeitet. 


a) Mit dem Namen Fuſtians belegte man, gegen bie Mitte bes 
‚ x bbgewidenen Jahrhunderts, verfhiedene von England ans ein⸗ 


c) 


gehende ſtarke dem Parchent ühnliche Gewebe, mit leinener 
Kette und baummollenem Einſchlag. Gie waren unter 
verfhiebenen Namen bekannt, wie Pillowée, Harringbore, 
Zufts, Thikſets und Seannets auch engliſcher Par⸗ 
chent. Jetzt werben fie. fämmtlih ganz. aus Baummolle 
verfestigt. . 

Dee, Halblasıun iR ein — 6 ewede, 
worin die Kette Leinen, der Einſchuß aber Baum⸗ 
wolle iſt. 


Der Ginzgang, auch — und Franzleinen 
genannt, hat einen Leinwand⸗Grund. Die Kette iſt 


gewoͤhnlich Leinen, ber Cinſchuß aber Baummwolle. 
Gegenwaͤrtig wird die Kette, eben fo auch ber Einfsuf, 


zum Theil aus gefärbtem Barn gemadt. Die feine 

oſtindiſche Art biefes Zeugs hat gemeiniglich ächte Barben, 
die no vom rohen Zuflande der Baumwolle herrühren, weis 
de man zugleih mit den Faͤden einer befondern Baumrinbe 


bermifden Toll. Gegenwärtig wirb ber Binggang ganz 
au Baummollengarn gearbeitet; getäfelt, gewür⸗ 


felt und von ſehr verfhiebenen Barden, won Kettgarn 


‚ 


- 


. 
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und Einfhufgarn vorher ‚sefärht wurke, Die Kette wink 
aus varfdgieden gefärbtem Garn gefchogen, Der Einrſchuß 


draucht, wenn er iehrfarhäg iſt, für jede Farbe einen bes 


fondern Shügen. Man weht ben Gingham jest auch 
mittelſt den Schnellfhägen. 

Der Parchent, auch Barchent genannt, belleht in einem 
rauhen wolligten Zeug, das gemeiniglich halb aus Leinen 
und halb aus Baumwolle: beſtehet: jegt aber aus ganz 
aus -Baummolle angefertigt wird. 


Sonſt wurbe auch ber Kanefas mit Leinengr Kette‘ 
Ä — N 


4, 4. Der Manefer. 
. 199. ae 7 


weit dem Namen Mancheſter, in der allgemeinen 
Bedeutung ded Wortes, bezeichnet man mancherley Zeuge, 
die aus baumwollenen Garn gewebt ſind. Ihre Erſindung 


wurde zuerſt in Mancheſter, etwa um die Mitte — vorigen 


F — gemacht. 


D 
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Der Mancheſterſtuhl, welcher sun Dirfieräng jener 


Zeuge erfordert wird, ift dem gewöhnlidhen Lein weber⸗ 


ſtuhl aͤhnlich, doch beſitzt er einige Abaͤnderungen. Statt 
des Garnbaums liegt oben zwiſchen den Hinterſtaͤndern. 
eine ſtarke Rolle, etwas tiefer als der Bruſtbaum, weil die 


Kettfaͤden mit den Flor⸗ oder Poilfaͤden beſtaͤndig gleichen 
Abſtand im Stuhle halten muͤſſen. Die Kette gehet geneigt, 


von hinten "nah vorn zu: Am folche anfpannen zu fönnen, 


bat die unterfte Stelle ein Sperrrad und einen Sperrke⸗ 


gel, - Statt des Bruſtdaums, bat der Stuhl einen Stifte 


baum, deſſen Stifte den fertigen Manchefter ergreifen 
md feſthalten: "weiß, wenn man den geſchnittenen Mans 


a wie IFEREIER aiſtoien rn der en a 


In} 


b 


I a 


188, anneann Brenn 


eneot wär. Die Rolle und der Stiktbaum 





"and, Aberdie Noile wird abgeſondect von dem Kettfaͤ⸗ 


den auf den Stuhl gebracht: Mekhalb liegt jwifchen den 


beyden Höntecrſtaͤndenrn: ‚über der Walze eine beſondere 
Rige, Be inter Werkſtelle Aenhfalls Poile heit. Dieſe 
Rolle läuft, zwiſchen den beyden Hinterſtaͤndern des Stuhls, 
ganz frey in ihren Zapfenldchern / und hat bloß an einer 
Selte einen ledernen Riemen mit Gewichten hängen: denn 
beym Weben wickeln ſich die Poilfaͤden ſelbſt von der 
Rolle ab, und das Gewicht muß fie mit der Molle in der 
Sperrung erhalten, damit fie macht zu fchlaff liegen. Hat 
der Ren. ſich ganz anf die Poile aufzewickelt, fo-maß das 


u Gewicht abgenommen werden; man muß den Rlemen ab⸗ 


wickeln, und das Gewicht wieder anhaͤngen. Es werden 
gu. dielem ‚Stußle ſechs Schaͤfte erfordert, und war 
viare gun, Kette, und zwey zur Poile. Die Lade: bes 


fügt, ſtatt dee Rohrſtifte, Stifte von geplattetem . 


Stadk: Allts Übrige ift wie beym Sammetſtuhl einges 
titel. Die Weber, melde jene Zeuge arbeiten, werden 
| a —— genannt, , 


\ 


ech 4. Mi. Ä 
Der Mancheſter zerfaͤllt in wey — 
naͤmlich in glatten und in geſchnittenen. Der glatte 
Dranäjejterbeitehet: 1) im Satinet; der gefehnittene 2) 
im Welveret; 3) im Velvantin; und 4) im Baum» 
mellen Sammet; welcher die feinere Sorte ausmacht. 


—— Aepde. Di Kette, und ſpannen fie beym Wiben 


& 


Dei Scatinet, auch anter dem Mamen ves engtifen 


Leders bekannt, beſtehet in einem glatten fehr ſtark 
gewebten Mangelter von Baumwolle. 


b) Der Welveret oder Belveret, beſtehet in einem geſchnit⸗ 


tenen fammetartigen Zeuge aus Baumwolle, unb wird 
wie der Sammer gewebtz mit ſehr feinem und bichtem 


a 


Slor 


Den ä AHRENS — Ber Pr 


"Fon: witd aut —R vãunv — 
weht Ra Bee Aa, gi een WÜLE ne 
— geraret; Lahse/ dei: ——* Koran che ser⸗ 
Ban ae. .D a3 to a56 
ee) Berl Bahvantii, sah elanse un anime, unten! 
Eadaa  aBE 01 SE CU Kl eilig 
i Tgert,jf- im... —— ν Be Te En 3 tun) SL W 
ad) Or Baymmallen : Sammet wird mit Yenfgben Dane 
u... geüfen, wie der feibeng Sapmet gewebt, put mis hem Ugtere, 
fgiebe,, daß ſowohi die Grundkette, als auch der ‚Sine, 
föng unb bie Poitfäden, fämmtli aus Baunitoollen;“ 
Sara deſtehen. Sämmtliche Faͤden müffen gezwirnet fern. 
‚Die Faͤben zut Kette. werben Kart, die sum. Potl aber“. 
uw Lofer gewwirnt, bamit ide geſchnitte ner ıBk0,8: befe: 
ie Yedaı aus welchem, Grunde auch bie Pailfähen ale Far 
‚was 8506 genommen werden. . 3u den „Bäben Ber, Kette 
wird din Garn angewender, wovon 9 Etät. auf ein Pfund 
gehen.“ Bu ben Poitfäden-foldes, wovon mur 7 bis 8» 
: Geh auf ein Pfand gehen. Zum Efinſhlag“ wirb sag” 
‚. feine Garn genommm, well beſſen Faͤden beyn Weban!—“ 
ben Flios dei. Bammets verbinden, und bie’ rauhen Bas: 
‚ fern,.bey einem groben Einſchußfaden, weites ausein⸗ 
ander ſtehen würden, als bey einem feinen. 3 ‚feiner der 
Sammet werden fol, deſto feiner muͤſſen auch die: Kette," 


ber Poil und der Einſchuß ſeyn; denn, je feiner die 
— Baummollenfäben find, deſto zn fie den 
.  @eugb, und.umgekehet. . ENT die N 


'(Roatand.dela Platidre l’Art du fabrlana de van 
Ionee’ de colon ic, ‚Paris 1789. Derſelbe bi Baummwols 
ee Ven-Bammetfabrit, ‚ober. bie Werfertigung bes Manqheſter⸗ 

Sammets, 1789. Bon dem’ Mancheſter⸗ Sammer ober dem 

 Wiuundcften Sammet und dvefen Maadfoktir. Si Wo"! 

" 8al : fr: Fabriken. und Dlanufaltufem zc, ı Du — En. 
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Sechſte PIE SO 


Die Appretur der baumwollenen Zeuge. 


§. 202. 


Nacqhdem die baummollenen Zeuge vom — kom⸗ 
men, werden ſie appretirt, d. i. fie bekommen diejenige Zus 
richtung, welche ſie zu Kaufmannsgut umſchaffet. Die erfte 
” Operation, welche damit vorgenommen wird, beſteht im 
Ertſchlichten derfelben, um fie von dee Schlichte, naͤm⸗ 
‚ Ih von dem Kleifter zu befreyen, momit die Kettfäden 
vor dem Weben gefteift worden find. .- Bu dem Behufe 
werden ſie in Waſſer eingeweicht, bis die Schlichte ge⸗ 
Rift, hierauf am Fluffe gewaſchen, dann gepanfcht oder 
gewalkt, bis ſie en rein’ find, worauf man fie lang« 
Lg trocknet. 

$. 203. 

Nach dieſer erſten Reinigung folgt nun die anderwei⸗ 
tige Appretur, die, nach der verſchiedenen Beſchaffenheit der 
Zeuge, auch auf eine eben ſo verſchiedene Weiſe, veranſtal⸗ 
‚ tet wird. Die verſchiedenen Arbeiten der Appretur laſſen ſich 
zerzaͤllen: 1) in dad Sengen oder Brennen; 2) das 
‚Beiden; 3) dad Dreffiren; 4) das Finiffiren; 5) 
dad Faͤrben oder Drukken derſelben. 

a) Das Gengen'ober Brennen der Baummwollen:Zenge, 
iſt erſt in neuern Zeiten eingefäbet worden. Es iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, bie auf ber Oberfläche hervorſtehenden Faſern ber 

Baumwolle hinweg zu nehmen. Wan verrichtet dieſes, ‚bes 


fonders bey 'allen glatten Zeugen, ald Katun, bem Moufs 


felin 2c. aber aud bey einigen andern, Cie werden gu 
dem Behuf über eine Winde gerollet, und dann, mit großer 


Schnelligkeit, über einem g lühenden Eplinbervon Eifen 


8F 


* 


b) 


45 


40) 


bern Derarheitung — 417 


biawes gejogen, oder and Äber gluͤhende Kohlen, oder 
über brennenden WB eingeift, hinweg geleiter.. — 


Das Bleichen ber Baummollnen- Zeuge geſchiehet nad 


“einer attichen Bee ‚Sote bey den. Beinen. Da das Blei: 


Hen’ein eigenes techniſches Gewerbe ausmacht, ie: wird 


det ſpaͤterhin beſonders gelehret werden. 


Das Dreffiren wirb befonber& bey dem Mandeker ver» 
anſtaltet, um die rauhe Oberflaͤche deſſelben, neh ſeiner be⸗ 
ſondern Beſchaffenheit, batd glatt, bald rippenförmig 


zu bilden. Man bedient ſich dazu der Dreſſirmaſchine, 


die in England erfnaden iſt, und aus Buͤrſten, ‚Kragen und. 


Steinen beftchet, welche £eptere der EIDERREBE mehr Feſtig⸗ 
keit ertheilen. 


Das Finiſſiren der sa {ft dazu der 


fiimmt, ihnen ben fegten Lüſtre zu geden. Sie werben gu 
bem Behuf entweder mit Wachs auf br Glättmaſchine 


geglättet, ober fie pafficen aud bloß bie Kalander, um 
ihnen Blanz und äußere, Sqdnheit zu ertheilen, 

Das Färben und Druden ber baumwollenen Zeuge, macht 
ein eigenes Kunftgemerbe aus, das fpäterpin et gelehri 


werden ſoſl. 


(Hall und Mollard, über, bad Sengen der baumwol⸗ 


lenen Zeuge mittelſt Kohlenweſſerſtoffgas. fi Glatg ow Me- 
chanics Magezine, May 1824. Ebendaſelbſt Vol. l. Pars VII. 


Pag. 403; und P. VII: pag- 455 eic. Londpn Journal of 


arts and Sciences. Vol. VII. 1824. pag. 185 etc: 5 Ben 
ber’e Benträge zur. Gewerbös und Handelstunbe. 1. pet. 
183. ©. 303 ıc. Delbougme, Mafchine zum Sengen und 
Sldngeben. Sn H. Webers Beytraͤgen zur Gewerbe⸗ gab 


andelskunde. 2 Zeil, 1826. ©. 210. 2c, John Murn’s. 


Sengemafgine. f. London Journal of Arts and Sciences, 
Jan. 1824, pag. 4. und Dingler’ 8. ‚polgteßn. Journal. 16. 
Bd. ©. 450. Taf, VIII. Fig. 7. Dinglier's Appreturmas 
fbine, für baumwollene Gewebe. ‚fe deſſen polvtechn. Journ. 
3. B. S. 12 ꝛc. Taf. XVII. Apparate und Maſchinen sum 
Gengen ver baummollegen Gewebe. ſ. Jahrbuͤcher bes 8.%. 
————— en in Bien, 1. B. 1825, ©. 28 1) 
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Siebente Abtheilung. 


Materialien, 


werde ; ale Stellvertreter der Baunwolle, empfob · 
len worden find. | 


9. 208 

it vielen Jahren dat man manderley andere Mate⸗ 
alten aus dem Pftanzenreiche, die ein: der Baumwolle 
äbnliches Beten zu liefern vermögend find, ald Steilvertre⸗ 
ter der rohen Baumwolle empfohlen. Dahin gehören 
vorzäglih: 1) die Syrifche Seidenpflanze; 2) die 
Wollconferve; 3) die Schwarzpappel; 4) die Lor⸗ 
beerweide; 5) das Wiefenwollgras; 6) das (mals 
blaͤttrige Weidenroͤslein, und einige andere. 

a) Die Syriſche Seidenpflanze (Asclepias syrisca), if 
urfpränglih im Orient auh in Nordamerika einhei⸗ 
mild, kommt aber auch in unfern Gegenden. fehr gut fort. 

. Die Baigkapſel enthält eine feibenartigglängende Wollſub⸗ 
“ Manz, welche bie Saamenkldrner umgiebt, | Man dat 
jene Subſtanz, mit Baummolle vermengt, verfponnen. und 
verwebt. 
B) Die Wolikonferde —— capillaris), welche 
gleichfalls ein der. Baumwolle ähnliches Weſen probuzict, 
wird auf ähnliche Weiſe benugt. : 

e) Die Shwarspappel (Populus nigra); man gebraudt 
bavon die wollige nm, welche bie: ——— Um 
giebt. 

d) Die Lorbeerweibe (Salix pentandra), Liefert gleide 
falls in dem Saamenbalg eine ziemlich lange, ber. Baumwolle 
Ghnlich⸗ GSubſtanz, die ſich verfpinnen laͤßt, und bie auf bey 
nn Meibenarten lie wird. 


: R — 
⸗ 


4 


deren’ Verarbeitung zu baummollenen Zeugen, 149 
e) Zum Wiefenwollgras (Eriopborum) und den veeſchie⸗ 
denen Arten deſſelben, deren Saamen mit langer Wolle ums 
geben find, gehoͤren heſonders: 1) das Sa eidentragendi 
Wollgvas (Eriophorum vaginatum); 2) das viele. 
jährige Wollgras (Eriophorum polystachion); ö 
3) basfhmalblättrige Wollgras (Eriophorum an- 
gastifolium), beren Saamenwolle, mit anbern Materien 
gemengt, fi verfpinnen laͤßt. 

Aber alle jene verſchiedene Arten der Sanmenmolle, 
fönnen die wahre Bayummolle nie. erfegen; fie laſ⸗ 
fen fich nur in der VBermengung' mit andern. Materien vere 
fpinnen, und werden niemald einen bedeutenden Nuten 

liefern. F 
Anmerkung. Bey ber fett ſich in fählfhen Ländern fo 

ſehr ausgebreiteten Kultur ber Baumw olte, und de 
damit in Verbindung ſtehenden Wohlfzilheit berfelben, 
bebarf man deren Gtellvertreter gar nicht mehr. Gie find 
hier dloß der Geſchichte wegen verzeichnet. 


Dritter Abſchnitt. 


Von dem Flachs oder Leinen, und deſſen Ber 
| arbeitung zu leinenen Zeugen. j 


Erſte Abtheilung. ws 


(Die Kultur‘ der eeinftaude-) 


$. 205. | 
Die Namen Leinen ode Flachs werden — 


gleich bedeutend gebraucht, um einerley Gegenſtaͤnde damit J 


zu bezeichnen. In der beſondern Bedeutung nennt man 
aber Flacho den eigenthuͤmlich zubereiteten Stengel der 
Leinpflanze (Einum), ‚Die gemeinften Arten der daraus 


. = 
= 
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| gewebten Beuge werden Linnen oder Leinwand genannt. 


Die mehr kuͤnſtlichen Gewebe aus dem Leinen find Br ans 


dern an Namen befannt. 


20. 


Die Kultur desß N und bie Bubereitung 


dee Fiachſes daraus, iſt Gegenſtand des Ackerbaues. 
Der Anbau des Leinens ſetzt einen guten, thonrcichen, fett 
geduͤngten, von Unkraut moͤglichſt reinen Boden voraus, ſo 


wie einch gefunden, volllommen reifen Saamen. Sie machen die 


exſte und hauptſaͤchlichſte Bedingung aus, wenn ein- brauche 


barts Produft erzielt werden fol; und eben fo fommt es 


darauf an, bey der Kultur der Zeinpflanze dahin zu 
trachten, daß fie weder unreif noch überreif verarbeitet 
wird: beydes Hat einen nachtheiligen Einfluß auf d die daraus 


dargeſtelleten Fabrikate. 


a) gein,'.ber gu Flachs verarbeitet werben fo, muß aus 


— 


6) 
einjaͤhrige Sommerpflanze, wäͤchſt im fäbliden En» 


c) 


vollig reifen Saamen gezogen werben. Man unterfdeibet 
zweyerley Arten deffelben, ben gemeinen Sein, unb ben 
ausbauerenben gein. 


Der gemeine &ein (Linum usitalissimum), eine 


ropa, zwilheh den Saaten wild; fie ift bie qualificirteſte 
zur Flachbereitung. Der ausbauerende kein (Li- 
Dum perenne) wird ia Sibirien wild wachſend gefunden; 
er gewaͤhret den Vortheil, daß er nicht jaͤhrlich neu geſaͤet 
werden darf. Er laͤßt ſich aber ſchwer von Unkraut rein Hal 


ten; die Stengel erhalten nicht bie Höhe wie bie vom gemei— 


nen. Lein, auch ift ber barans gewonnene Flachs weniger gut. 
Die Saamenkörner bes Leine werben außerbem aus 
noch benußt, um das Leindl daraus zw preffen. 
Anmerlung. Als ein wichtiger Stellvertreter für bie 
Leinfaude, ik burd ben Botaniter William Salis⸗ 


‚. ‚bury 38 Brompton, ber Neufeelandifde Flacs 
(Phormium tenax) empfohlen worden. Die im füblihen 


Eheile Irlands mit jener Pflanze Angsftelten Werfude 


x 


Pe 
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haben gelehrt, dat ſolche in den Graffqh aften Daterforbd, 
Eork, Limerik, Loath, Dublin und Mitt, wo fe 
als- Bterpflange gebanet wird, ſich im’ frehen sollen, 
men erhält, geheihet und üppigimädft. Sie laͤßt SE. burh 
WBurzelableger teiht vermehren. Gine beeyjährige Pflanze 
. giebt im- Durchſchnitt/ 36 Blätter, außer vielen Rebenfhäfs 
fem Seſchs Slatter liefern 2 Loth Faſern, ſo das einengl. 
Acer mit jene Pflanze bepflanzt, jede 3 Zuß von der andern -" 
entferkt, mehr als 16 Gentner Bafer liefern koͤngte. Die 
Blätter werben abgefänitten, einige Tage in ſtehendem 
— Waſſer gerdſtet, dann durch belaſtete Walzen hindurch ge⸗ 
". Ieitet, wodurch fi die Faſer trennt; worauf ſte im ſließenben 


Waffer gewafchen werden. Die Fafer erfheint num farbenfot. . 


In Irland erhält biefe Pflanze bie Höhe von 5,6 bis 8 
Zus. Im Monat März Fann fie am beften durch die Wurs 
zeln vermehrt werben. Ob biefe Pflanze in unferm’Slima 
tultivirbar iſt? verdient unterſucht zu werden. 
(B. Salisbury über. den Reufteländifden Klachs 
* (Phormium tenax), in H. Webers Beytraͤgen jur Gewerbes 
und Handelskunde 2c, 2. 3. -1826, ©. 233.2.) 


R 


. 207. 


Die erſte Vorbereitnng, welche die Leinpflanze ie 
hält, um auf Flachs verarbeitet zu werden, wird von dem 
Kultivateur unternommen, fie befteht im folgenden: Wenn 
die. Saamenkapfeln. beginnen gelb zu werden, wird die 
Pflanze audgesogen, und dann 1) von deh Saamenlapſeln 


auf der Raufe befreyet; 2) gerdftet; 3) geddrret; 4). 


geklopft; 3) gebrochen; und 6) geſchwungen, worauf 
7) der Flachs gehechelt wird. | 
: a) Die Leinfaude muß (don ausgerauft, vi —— 

werben, wenn bie Saamentapfeln eben anfangen gelb zu 
wverden; läßt man fie bis zur vollen Ausbildung ſtehen, bis 
fie braungelb werben, dann .gewinnt man 
— Stade, von grober Safer. N ; 
“ — Die buch das Raufen abgeſonderten Gaamentapfeln, 

. geben. bush bas Ausbrefgen den reinen (aber — 


⸗ 





u FG Bon». Zlach⸗ ed. —8 


er zul: von Rh, der zu Dil verwendet moreben Fan, Sur Au ts 


5 Saat muß. ber Gaame. hefanbere gebauet werben, weil fol« 
. en hierzu feine vollfommene.Reife erhalten muß. \ 


P E Das ð ſten dei Reine gefätepet entweber burch bie Thaus 
2 he oder die Wafferrdfte, Daffelbe iM dazu beſtimmt, 
burch Finke Innere Fermentation, bie eiebrigen Theile des Sten⸗ 
gels zu zerſtoͤren, mb bie Bafern zu trennen. Dun cerken⸗ 
. net beffen Beendigung, wean bie Faſern beim Bteiben bes 
Stengels leicht auseinander gehen. Der gerößete Sein wird 

aun in der Sonne getrodnet, 


‚9 Der gerdftete kein wird hierauf in dazu beffimmte De fen 
gedoͤrret. Goldes iſt dazu beftimmt, alle Feuchtigkelt zu ver⸗ 
brängen, und bie &tengel zerbrechlich zu machen, um alle fremb⸗ 
artige Theile leicht abſondern zu koͤnnen. Das Dörren 
feat eine Temperatur voraus, bie 50 Grad Reaumuür nicht 
Üderfleigt. Am beften börret man bie Stengel durch die Hige 
der Bafferbämpfe. Durch das Dörren im Bgdofen, - 

erg werben die Befern lets verdorben. 


©) Das Kiopfen bes gebörzeten eins. verrichtet man mit hol⸗ 
zernen Schiegeln, auf einer harten Unterlage. Es iſt dazu 
beſtimmt, bie buch das Möften zerſtoͤrten Subſtanzen von 


‚ber Bafer zu befreyen, unb u sum Breden vor 
zubereiten. 


- 


„f) Das Brechen oder Braten, wird mittelft ber Blade. 
breche verrichtet, um die äußere Hülfe gu zerbrechen, damit 
fie pernad, bey dem Schwingen une Hecheln, leicht ges 
trennet wird, Jegt bedient man ſich dazu eigener Brech⸗ 
ober Brakmaſchinen, von banen nachher gerebet werben 

r wird. Eine Brehmaigiae für gerbflietel Lein, hat der, 
‚Direktor beö polhtechn. Inftituts zu Prag mitgetheilt. Wie 
beſteht aus einer liegenden Platte, 6 Fuß lang und 4 Fuß 
breit, mit eiſernen oder hölzernen Reifen. Auf biefe 
Platte wird ber Flachs in regelmäßigen Lagen gebracht, und 
der Einwirkung zweyer eiferner ober hHölzerner gereife 
a, ar Melsen auögefegt, bie einen mit Gteinen gefüllten 
„dviereckigen Kaſten tragen; worauf Ber Zlache geſchwungen 
F wird, Anfatt ihn au De ebn,. mich er auf ‚einem Difhe 
ausgebreitet‘ und mit ber Sand gebärker. Dorauf Toramt 


\ 
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er unten ine Malle; c vder Polir er⸗genannt), wveren Um⸗ 
‚fang: wit kurzen ‚harten Saͤweineborſten defegt if, die. 
mittel einer Kurbel gedrehet wird. Weitteiſt bieſer Ma⸗ 
ſchine foHen 100 Pfund Stengel 608- Pfund fehr feinen 
Blade und 22 Pfund Werg barbietens bayayen . ber 
felbe gute Flachte, auf gewoͤhnliche Weiſe gebrodien, nur 
v 30 Pfund Flaqhs, 19 Plund — age Pfund 
grobes Werg bashieteb: . ren: 


8) Das Sqhwingen wird berichtet, um bie zerbrochenen dai⸗ 
ſen abzuſondern, die hierbey abfallen, und Scheeven ges 
nanut werden, Dad Sähwingen wird jet gleihfalle mit⸗ 

tft eigenen Maſchinen verrichtet, welche a li = 
. ober Brakmaſchinen genannt werden. 


(23. G. v. Reider, das Ganze bes Leinbaues,. bie Blades 
veredlung, das Spinnen und MWeben 2c, Leipzig. 132. Bes . 
ſchreibung der Rhein'ſchen Methode des Flacherzſtens. In 
Hermbſtädts Magazin für Färber ꝛc. 3.-8. G. 138 ⁊c. 
Bralle, Zubereitung, des Flachſes und Hanfs und die Art, = 
ſolchen in wenigen Stunden zu töften. Sn Hermbftädts 

. Magazin für Färber 4 8. S. 190 ꝛc.; au in deſſen Bulle- 

tin des Neuesten und Wissenswürdigsten in der Physik etc. 

F 1.8. ©. 191 u. 2. St. ©. 213 ꝛe. Das Roͤſten des Blade 

ſes. In Dinglers polytechn. Journal. 28. B. ©. 377 ꝛc. 

Hermobſtaͤdt in Erbmanns Journal für sehn, Chemie. 

2.8. ©. 34, Leipzig 188. H. Webers Beyträge zur Ges 
werbe⸗ und — 2. xp. 18236. 2 * 26.5 


(4 


Zweyte ———— u 
- Vorbereitung des Leins au Flachſes, ohne Roͤſtung. 
u se. ee — 


a 
Das Rdften, oder Motten die Leinſtande; ſolches 

mag mittelſt der Luft⸗ oder Thaurdſte, oder miftelft der 
Wafferröfke vereithtet werden, fegt ſtets eine genaue Sachlennt⸗ 
up Aufwerlſamſeit und Hebüng‘ voraus, wenn nicht die 
daſet san; Oder doch zum Theil dadurch verdorbeg werden 


‘ 


= 


b) 
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fo; win. noch fommt, daß da, mo die. Waffercöhte un⸗ 
temommen ‚werden muß, bie‘ Rule und ner Waffer das 
durch verdorben weiden. 


= z. 209. 
Nach einer von der Königl. Akademie der Miflenfchafs 
ten in Paris unter dem. 27. Januar 1823 mitgetheilten 
Nachricht ergiebt ſich? daß man ſchon vor länger ald 90 
Jahten in Nosbamerifa (namentlich zu Niagara in 
Ober⸗Canada) eine Mafchine' gefannt hat, mittelſt wel⸗ 
cher die Stengel von Lein und von Hanf gebrochen wer⸗ 
"den koͤnnen, ohne vorher geroͤſtet zu ſeyh, welche im Jahr 
1736 durch einen ſpaniſchen Arzt. nah Europa gebracht 
wurde. Jene Mafihine befland in 2 gereiften Walzen, 
deren Heiftn in einander griffen, zwiſchen welchen man ' 


die Stengel hindurchgehen ließ, ohne fie vorber geröftet zu 


“haben, 
210. ee 

Im Jahr 1815 trat ein Engländer, Namend Lee, mit - 
einer ſolchen Maſchine hervor, die in England geheim ges 
halten, im Jahr 1817 aber ſchon durch Corty hier befannt - 
gemacht wurde. In England lieferten Bond, Duͤrand, 
Hill und Bundy; in Frankreich Bellafinet, Rag⸗ 
- gern und Ehriftian dergleichen Maſchinen. In Deutſch⸗ 
‚land wurden dergleihen Maſchinen duch Dingler und 
Rothſtein dargeftelt. In Frankreich ift erft im Iabe 
1825 eine. folche ——— Maſchine duch Laforeft ausge⸗ 


fuͤhrt worden. 


a) Der Bunby’ ge Apparat, zu bem Bebuf, befteht in zwey 
Dafdioen: 1) der Brechmaſchine (breaker), und 2) der 


Reibemafdine (rabber). . 
db) Die erfte dienet bazu, die Stengel von bem Mark zu tren⸗ 


nen. Die Zweyee, um die Faſer mehr zu vei bden und 
—— u sertpritem 


⸗ F 


N 


. 4 
. 
’ - 
— 
* a 


und deſſen Verarbeitung zu feinen engen.” 153 


) Mittelſt einer ſolchen Breämafdine und zwey Neide⸗ 
wngſchinen, find rin Mann und brep Kinden Ieinrrichenh, um 
‚ täglig 120 Pfund nicht geröftete Stengel zu. perarbeiten, 


“ Hundert Pfund trockne nicht geroͤſtete Stengel, geben | 


‚den neunten Theil ihres Gewichts reine. Bofers von den 
geroͤßeten erhält man nur ben zehnten Theil. 
(Transaction. of Ihe Sodety for the Encouragemens of 
Arts, Manufactures and Commerce: Vol, XXV. pag. 153 
ele. ©. Vol. XXXI. p. 269 ete. Annales da PIndustrie ms 
tionale et eirangdre. Avril 1825, pag- 37 et, Becueit 
des, pieces insiractives pnblices par la compagnie sanitaire 
contre le rouissage actuel du chanvre ei du lin. Pari 3, 
. au Bureau de Mercure, 1825, 9. Weber, Eumma⸗ 


riſche Zuſammenſtellung uͤber bie’ Zubereitung der Flachſeü 


und bed Hanfes. In Hermbſtaͤdtes Muſeum bed Neue⸗ 
ſten und Wiffenswärbigften ꝛc. 1% B. 1818. &. 12.20. Tat, 
I. Fig. 1. 2. u. 3. Verfchiedene Ginrihtungen der Flaͤchs⸗ 
'brede, finden. ſich aud in I. Riholfon’s. pralt. Medanis 


ter und Manufalturifl. Weimar 18%. S. 41%. Tat, 64, 


Fig. 432. 433.434.435,436, Flach brechung. ebeinreſuon 
®&. 47, Taf. 65. Fig. 40. 441. 442.) 
u) T 
Die Flaͤchsfofer, welche auf ſolche Weiſe, ohne Re 
ftung dargeftellt worden iſt, zeichnet fi durch Glan; und 
. Schoͤnheit aus, laͤßt ſich auch viel leichter bieichen, als 


die von geroͤſtetem Flachs; aber dad daraus geſponnene 
Garn, fo wie die aus letzterem dargtſtellten Gewebe, haben 


nicht. den Grad der. Weichhelt, Elafticität und Seidenartig⸗ 


keit; daher jeneh Verfahren bis jest noch nicht allgemein 


. angenommen worden iſt. — 
Dritte Abtheilung. 
(Das Hecheln des Flachſes.) 


F— Eine der wichtigſten — bey” der Bubeitung 
des Slachfed, er mag wor ober nad) überfiandeneg Bde 


4 


4 
- 


. Ser” 
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ſtung voraibeitet werden, beſtehet in dem Hecheln deffelben, 


wodurch feine Faſern vollkommen zertheilt, und zugleich die 
laͤngern von den kuͤrzern getrennt werden, um beyde da⸗ 


durch sum Verf pinnen vorzubereiten. 


3. 213. 

Jene Arbeit wird mit Flachs hecheln von verſchiedener 
Fanheit veraͤnſtaltet. Dieſe beſtehen aus ſtaͤhlernen Zaͤh⸗ 
nen, welche mehr oder weniger did, oben fpig zulaufend, 
fo wie mehr oder weniger nabe an einander geſtellt und auf 
Heceldrettern befeftigt find. Die 3 bis 5 Zoll langen 
Stifte Ber Zaͤhne find entweder vierfantig oder drey⸗ 
fantig pyramidal, oder fie find kegelfoͤrmig gebildet 


und auf dem Brette fo geftelt, daß fie fih nad oben zu 
-verengern. Indem der vorber gebrochene und geſchwun⸗ 
‚gene Flachs durch jene Hecheln von verfdiedener Fein⸗ 


heit hindurch gehet, werden die laͤngern Faſern von den 


kaͤrzern getrennt, wobey letztere ſodann, nachdem fie noch 


mals die Hechel paſſirt ſind, zuletzt das Werg oder die 

Heede darſtellen. 

a) Das Werg ober die Heede laͤßt fi auf manderiey Art 
vetedeln. Hierauf dient das Sers, nebſt dem von Hanf, 
zu Seilerarbeit. 


(Die Flaqchehechel. ©. J. Nicho iſon'e prakt. Me⸗ 
Ganiter ic. Beimar 1826. 6.416. Taf. 64. Fig. 437 u, 438.) 


Veredlung des Flachſes. 


F s. 214. 


Wenn der Flachs nicht in der Röfte —— war, ſo 
—* er ſich nach dem Hecheln durch eine filbergraue 
“Farbe,” Einen feidenartigen Glanz, und Sanftpeit 
"im Gefühl der Faſer aus. Erſcheint derfelbe gelb oder - 
brun, dan it et, wenigſtenb zum — Aberrößst; 


1 


- f 2: 


— deſſen — zu leiuen Zeugeu. 157 | 


er hat feine Seftigfeit, ſo wie feine Elafticität verloen um | 


IE * Steigen im * Graͤde. 1 


Zi j 3 J 


215. 


Aber auch dann, wenn er völlig gut geröftet - „war, Pr 


hält er noch nicht extrahirte Theile in ſeiner Faſer eingeſchloſ⸗ 
fen, die, wenn fie ihm nicht vor dem Berfpinnen und 
Berweben entzogen werden, dem nachherigen Bleichpro⸗ 
zeß des Flachſes vielen Widerftand entgegen fehen, und 
eisen großen Aufwand von Zeit und Bleihwmateriglien 
etfordeen. Beſſer ift es daher; den Flachs vor dem Ber 
fpinnen von feinen fremdartigen Stoffen zu. befrehen. Gele 
ches kann man auf verfihiebene. Weiſe vornehmen. 


a) 


Indem man ben Flachse in einem hohen Bottich nhichtee, fa- 
daß feine Bafern ſich nicht verwirren Finnen, ihn bann mit 


BWaſſer aubrüpet, das auf 60 bis 70 Grab Reaumäv-erhigt 
> war, und nad 2 bis 3 Gtunden das vluͤſſi ige, mittelſt einem 


am Boden angebrachten Bapfen abziehtt. Diefe Operation 
wird 3 bis 4 Mal, ober überhaupt fo oft wiederholt, bis dan 


Waſſer zuieht meift farbenlos abfließt. Wo weit vorben 


reitet, wird er nun zum’ zweytenmal auf biefelbe Weiſe mit 
kochendem Waffer behandelt, in welchem man, für. jede hun⸗ 
dert Pfund Flache, 2 Pfund Pottafhe und 1 Pfund. 
ſchwarze Seife aufgelöft hat; morauf.er mi reinem 
Waſſer nahgefpählt wird. Iſt zulett alles abgelaufen, fo 


- werben bie Bündel ausgewunden, und getrodnet; fie verlieren 


b) 


dadurch allerdings etwas am Gewicht, aber bie 8 afer zeigt 
ſich auch nun in ſchoͤnſtem Glanze. 


Nach den Verſuchen eines Herrn be Liste ſoll der Blade 
gebleigt und veredelt, ja ſeibſt das fonftige Roͤſten 


deſſelben erſpart werben, wenn man ihn mit der Brühe van 


e) 


in Maffer zerkohten Kattoffelm, verfegt mit Hefe, fer 


mentiren läßt, Die Gaͤhrunm hält A Tage an, ynb.aus dem 


Ruͤckſtande, kann, buch bie Deſtillation, noch Braunt pein, 
gewonnen werben. van! 


Rad Stahl foll man, um den Klage zu Steihep und zu” 


veredein, ihn zmit einem un beſchmieren, bann 


\ 


* 
RO 
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m Kochfalt geſchichtet, ‚ige — fang auf Pay 
| fer kochen. 
4) Eben fd fol en Beredeln und. Pleichen 1a Bladfes 
. erhalten wrrben, wenn man ſolchen 6 Stunden lang in Kalle 
waffer einlegt, dann waͤſcht; Hierauf für jedes Pfund 2 
Eoth Pottaſche in Waſſer If, und mit biefer Fluͤfſig⸗ 
keit ihn 6 Stunben lang lot, wobey bad während dem Kos 
hen verbampfenbe Waffer exfegt wirb. Jett wird ber Flachs 
gewaſchen, dann, nochmals in Kalkwaſſer eiangelegt, 
bann abermals gewafden, und zulegt 3 Stunden lang in 
ein Bab von ©chwefelfäure eingelegt, bas 1 Procent 
Säure gegen das Waſſer mthält. i 
(Steht, in Kofner's deutſchem Gewerhäfsnnb. 4. B. 
@. 132 0. 9. Weber's Beytraͤge zur Gewerbe und 
Handelskunde. 1. Theil. 1825. ©. 376. 377. 379. Ebenda⸗ 
ſelbſt 2 Theil. 1826, ©. 247 zc.) 


by 


DBierte Abtheilung. 


Das Spinnen‘, bes Slachfes zu Garn. 
$. 216, | 
Der fertige Flachs ift nun zum Verſpinnen vorbe⸗ 

reitet. Solches wird, entweder . mittelft dem gewöhnlichen 
" Sondfpianrade (durch Frauenzimmer oder auf - 
ı Manndperfonen ), oder mittelft den Flachs ſpianma⸗ 
ſchinen veranftältet, welche jegt bereits einen Hohen Grad 

‘ OR. Volltommenheit erhalten a 


ae Hantgefpinnf 
J an 8er 
"  Bum Handgefpinnft wird entweder die Spindel 
‘oder dad gewöhnliche Einfache, oder auch dad doppelte 
Handſpinnrad mit 2 Spuplen, angewendet. Ze 


” 


” 


⸗ 


Be) 
— 


* 
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: e) Dis gewäpatähe Opinweas arbeitet "gefihwiirker ol 
die Spindel, und "giebt einen ſchoͤnern und rundern Baben. 


.b) Des boppeite, Spinnrab mit jwey Spulen, ardeitet 
‚ebenso gut als das einfache. Es wird nur mit, einem 
VZuße getreten, aber ein Menſch — mit: bepben Hönden, 
auf z wee ð Spuien. 
e) Eiv Eng (änb er; Kamens Antis, hat ein Spinnrab mit 
| einfacher Schnur und einer Spule angezeden, bie ſich 
von ſelbſt Kin und herſchiebt: Das Rab darf alſo bey dieſer 
Eintichtung "gar nicht angehalten werben, um ben Faden weis 
ter fort zu haͤngen. Es giebt auch welche 
den gefponnenen Faden zugleich haspeln. 


d) Bon ben einfachen Spinnrädern zeichnen "fh beſon⸗ 
bers aus: 1) das Dresdner Batiſtrad, und 2) das 
Sicchleſifche Spinnrad, mit bem großen Rabe und ber 
Tleinern Spule. Auch follen die Hannersbotfer Spinn⸗ 
rüber ‚(von Hannersdorf in ber ze vor⸗ 
zuͤglich gut feyn. er 

(3. ©, May, Anleitung zur vationellen Ausübung de 
er sc. Berlin 1811. &. 48 bis 51.) 


J 
8 


. 218. Eu ee 


Dad Berfpinnen des Flachſes u Garn; es ge⸗ 
ſchehe mittelſt dem Handſpinnrade, oder mit den, nad)» 
Ger zu erdrternden Flachsſpinnmaſchinen, muß ſtets im 
feuihten Zuftande verrichtet werden, 


a) Das Belegen bes’ Fadent mit Speich el, wie folches ger 
woͤhnlich zu geſchehen pflegt, iſt der Geſundheit hoͤchſt mach⸗ 
theilig, und ſollte polizeylich verboten worden. Man kann 
annehmen, daß eine einzige Spinnerin taͤglich 8 bis 12. 
Loth Speichel dadurch conſummirt, welches — auf die 
Geſundheit einwirkt. 


b) TCine duͤnne ſchleimige Abbo Hung von Sawarrwur⸗ 
el, von Salepwurzel, von Leinkuchen oder von ſoge⸗ 
nanntem Flohſaamen (Semen Psylfi), legteres ſir die vor⸗ 
nehmere Kieſſe, womit ber Bas en wärend bem Yusziehen | 


[ ur + 
. hu 
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. Die Seinheit des Gefpiauſtes hängt von der Ges 
fhiklihteit und Aufmerffamfeit des Spianerd oder 
. der Spinne rin ab; aber auch von der Bartheit der Binger 

und der Sonftheit des Gefoͤhls. Weib liche Perſonen 
ſpinnen daber in der Regel einen zarteren Faden als Maͤnn⸗ 
liche; fo wie Kinder Feiner ald alte Perfonen. Bey 
der gewöhnlich ftatt findenden Ungleichheit der Dide ber 
Fäden, muß daher das mn vor dem Verweben erſt 


ſortirt werden. 

a) ‚um das Befpinnft su forticen‘, bedient man ſie on | ‚einigen 
Deten metallener Ringe von verfhiebenem Durchmeſ⸗ 
fẽ er. Wenn eine gleihe Anzahl von Käden sufammengelegt 
durch einen ſolchen Ring hindurch geht, fo flieht man dar⸗ 

aus, daß auch der Durchmeffer jedes einzelnen ‚Gadens--bem' 

.das :andrrn gleich fen: ein Blu, ber durchans ‚falfh- it, 
‚sieh Amen alle dem ein sr dicker als der andere feyn 

v konn, U a 2 

b) On MWie fip halten ſpinnet mancher Bauer. si glade gu 
: dam ;fo feinen Garn, daß eine Maffe die zwey Thaler 
werth iſt, wenn ſie zuſammen gedruͤckt wird, ſich durch einen 
‚si ngerring ziehen laͤßt. Gin einziges Pfund, Flachs 
"won Weſthÿzhalen oft zu einem Faden — 
20 Wteilen Ca 20,000: Yuß gerechnet) Lang ik. 

. e) . In Sqhleſien fpinnet man oft aus einer Heinen — 
BR er kaum einen Groſchen werth if, für. 2 Thaler 
art, dereitet daraus für-24 Thaler Bwien,"anb arbei⸗ 
tet: aus diefem für 200 Thaler Spitt en oder HBauten. 
Den erbihende Verth Yängt alfo Kiez — ber 
 sBeinheitsbeh: Gepumftet: ed. - 

arte 18 wurde’ ber. geläadttein-seinhunige a 
Terpg aft eine-Gträbne Flachgarn vworgefegt, weiches 


ein — von '15 ya, Namens MoHb, geſponnen 
hatte. 


4 i ; 


- 


vorzuͤglicher Güte geliefert wird, m 


@). ‚Eine folde Spinumelgine * Blade 108 fie Makler, 
Namens Andre, bereits ‚in ber Mitte des Ba. ‚Sehehunn ' 


⸗⸗ 


00 De Beer — — 707° 


Straͤhnen auf An Pfund geben, und buo- Andem würde 
’ 2501,400 Shen ( == 1432 englifche Meilen ohngefaͤhr) long 


fegn. Mit 17 Pfund 13. Loth eines folder Garne wäce 


‚man. bie ganze Erreuge uiäfpännen Fonnen: .. 2 
re. 777 7777. — Sahaltas. —— 1822, 
h Deu En th ie | u | 


Die —— | 5 
. (Die Slachs Spinnmafchiwen. A: 
— 7 — / — 220. J | . I 


Außer | dem Verfpinnen des Flachſes mietelſt dem u 
PR (Bandgefpinnft), verdient DaB Verſpinnen 
deſſelben mittelſt Flachſſpinnmaſchinen, "eine ganz dee 
ſondere Aufmerkſamkeit; weil der Faden des Mafginene 


geſpinaſtes durchaus gleichfoͤrmig ausfaͤllt und dieſe Gleiche 
förmigkeit des Garns auf die Steichförmjgkeit des 


Gewebes von großem Einfluß iſt. Die bedeutenden Präs 
mien, welche Frankreich auf die Erfindung von Flachs⸗ 


ſpinamaſchinen ausgeſetzt hat, haben den Erfindungsgeiſt 
der Mechaniler rege gemacht, und man iſt darin fo woit sale 
geitheitten, daß dergleichen Maſ ginengefpinnk‘ ‚set von 


N) 
ı kb: 


derts, in Paris angelegt haben, id 
 Biaaam, cat, ECherthal, in BaRn Eh en, exturben⸗ werben 

en Ben re ee u en nn 

x”) Werte — bis —* einer eu, RimmeH 0: 
fer (obs Meran in Epeoly, var’ Sein wu.iRiis 
Gender zu Dtünden,: eing, falye Maſching suggefühzt. wot⸗ 


pen, Die-zu gleiher Beik 72 Bähen- jpinat, up FRE, — 


von dem auf der.Hedel heſiablichen Biaha Ah: - 
Hermdnädrs Tehnoingke. 2. Muhagl. 2 


— 


J *. Eine: subem. ſoll vor wenigen, Atem, ad, Bmnı: — 8* 
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(Die FIahs:Cpianmafdinen In Hermbatädts 


“Bulletin des: Neuesten und Wisseuswürdigsten etc, 6m. 


. 78 x. 5%. Wurm, Srfindung einer Blade » Epian 
mofhine. Ebendaſelbſt 12. 8. ©. 125 ı. Apneris Mage 
sin der aeueſten Grfindungen. * B. 2. Heft, 1827. 


g§. 221. 


Was die Fortſchritte in der Vervollkommnung der 


Blachd » Spinnmafehinen in verfihiedenen Ländern bes 
trifft, fo ift darüber Folgendes zu bemerken. 


” 


eo 


4) Ein Künkler, Namens Girar d, ber fpätechin nach Oeſtreich 


verpflangt worben iſt, erbaute bie erſte brauchbare Flad6s 
fpinnmafdine zu Paris; fpäterhin gu Hfrtenberg 
in ber Raͤhe von Wien, womit Sarne von ber srdöRen 
Rummer bis zum Kantengarn probucirt werben. 


» Andere, weläe die FlachsMaſchinenſpianerey in 


Frauktelch mehr vervollkommnet haben, find bie Herren 
Gocceril ber ältere, Mreidt, Creit, Rouffprr in 
Paris, fo wie William Drisble in Doyai. Breibs 


ſoll aus einem‘ Kilogram Flachs (== 2 Pfund 3 Loth) einen 


120,000 Meter (= 360,000 pariſer Fuß ohngefaͤhr) langen 
Baden ſpinnen), welches einen. 180,000 Ellen langen Gaben 
für ein Pfund Flaqs betragen wärde, 


ce) Eine Frau, Namens’ Delloye in GG ambrap, Veferte ein 


Mafhinen:Gefpinnft von 1500 bis 1600 Franks bas 


VPfund, woraus mehrete Kanten fabricikt wurden, 


a) Sin Here Jaques, Kaufmann in Paris, hat im Jahr 


4819 eine Flach⸗Maſchinen⸗Spinnerey errichtet, bie 
ſpaͤterhdin nah Samaches im Departement der Gommne 


verlags worden tft, die ſich in fletem Betriebe befindet. 


(9 Weber’s Beytraͤge zur Gewerbe; nd Handelakunde 
236 1. Theil. Berlin 1625. ©. 346 ꝛc. Ebendaſelbſt 2. 
Theil. 1826. &. 244 2c. Die Erfindung der Flachs⸗ Spians 
. mafinen ig Brantseig, SB — polptegn, Zoute 
aal, 1828, 


u 


r 
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England beſitzt gleichfallb Fiachmaſchmen-Gpin⸗ 
nereyen, die aber noch nicht den hoͤchſten Grad der Volkom⸗ 


menheit erreicht haben. Wir kheilen hier die Anſi cht einer fols 


chen von John Nicholſon beſchrichenen Slahsfpinnmar 


fine mit. 


a) Taf. II. Fig. 1. zeigt eine — Anſtcht dieſer Maſchiae, mit 


b) 


10 Epindeln, deren aber auch mehrere feyn können. A iſt eine 
Welle, welche das. ganze Hintergeftelle ber Breite nad 
‚durchfegt und auf welcher 10 Wulfte oder Staͤtzen aus 


Bußeifen fg befinden, von benen nn. etwa 4 Zoll Dias 
meter hat, und eine Spindel bedient. B if ein Getriebe . 


mit 12 Kämmen, das am Ende ber Welle A figt, und in das 
Stirnrad L mit EO Kämmen eingreift. Solches figt auf einer 
dünnen eifernen Welle F, die mit Holz Derbiendet if, 
und fi durch das ganze Geftelle erfiredt. D iſt ein 3wi⸗ 


ſchengetriebe von beliebiger Größe, welches mit einem 


anderen Getriebe von. gleiher Größe, (das hier nit bare 
geſtellt if), aufammengreift, ‘weldes Legtere mit einem 
Rabe E von 120 Zähnen in Berührung kommt. Diefes 


figt auf einer eifernen Welle G von etwa 12 300 Durch⸗ 
meſſer, "bie das ganze Ge ell, ber Breite a 


durdfeßt. , 
Jene Räder, können mit — oder —— zühnen Dorge« 
richtet feyn, je nahbem man es für dienlich hätt, bie zum 
Spinnen beflimmte Subflanz mehr oder weniger zu fireden. 
Das - Getriebe B ift fo eingerichtet, daß es ſich von der Welle 
A gbichieben und durch ein größeres oder ein Fleineres 
erfegen läßt. Auf folde Weife kann man non einem und 
demſelben Borgeipinnf, einem Längern obsr ginen kuͤr⸗ 
sera Kaben erhalten. a. a. a 1 f. w. find ‚4 gefponnene 


gaden von Flachs, Werg ober Hanf, welche zwiſchen ber 


eiſernen Welle G und durch Walzen hindurchgehen, bie 
durch Federn oder Gewichtée gegen fie debruoͤckt werden. 


Dieſe Federn ober. Gewichte muͤſſen fo ſtark ſeya, daß 


das Borgeeſpinnſt nur durch eine Bewegung der Welle 


.. weiter. dergaezegen wird. piele Rollenpaare ober Preis 


22 
' 


\ 
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ſen Hegen Hinter: der Welle Divbünne efaene mit 
Solz verhiendete Welle F dient day, mittel des Zirudö ber 
Heinen hölpdgrenen Rollenpaare b,b, b, b, b, un ber " 
nen edes 2 Borgeſpinnſte faffet, biefe gerabe Berunter zu - 
führen, damit fie den in bes —— halte⸗ 


nen Wrath behalten. ! x 


et) Xa bm Wingen ber Belle A befinden fig gleiäfath BL 
zerae Rollenpaare, die durch Federn oder Gewichte 
an fle gebruͤckt werben, und zwiſchen denen das bereits ges 
v firedtte Voegeſpinnſt hindurchgehet und zur Bpinser 
gelangt. ‚An jeder Rolle befindet fih ein zinnerner Faben⸗ 
Yeitee ecc u.f.w., damit der Faden gmau zwiſchen die höl« 
zernen Rollen und bie Ringe einſtreicht. (Indeffen find 
ale oben erwähnte Theile dieſer Maſchine auch den gewöhnlis 
‚ten hochſchaftigen Blahsfpinnmafhiuen eigen ind bie 
ten nur wenig Gidentpämliches bar.) H if ein hoͤlzernes 
Rad von d Fuß Durhmefler, bad im Kranze- etwa 2 Boll - 
Kart und mit einem Laufer für ein Band one Ende von 
fehen if. Solqches trägt iu der Mitte eine efferuae Scheibe, . 
durq; welde ıdie Welle I gehet. "Damit bie Perfon, welche an 
ber Kurbel K brebet, mit ber Iedigen Hand zugleih Ale _ 
Spindeln befgäftigen Tann, befindet bie Kuchel- ih biete 
feite bes Kabgerüſtes LLLL. Dee Borbertheit biefer 
Mafchine gleihet weit entiprehender ber Mul⸗Jenny⸗— 
Maſchine beym Baummwollenfpinnen. Das Nabgerüfte 
wirb durch 2 am äußern Ende beſindliche Foͤße M, M, ger 
ſtütt. An dem einen Ende deſſelben läßt es ſich mittelſt eis 
ner Biägelfhranbe flellen, da es nöthig werben Tann, 
das Betriebe wieher heraus zu nehmen ımb ein’ andess ein 
aufegen, bamit der Baben, nad) bem Urtheil des Arbeiters, 
mehr ober weniger Drath befommt. P und Q fink Kes 
geleüder, wovon das erftere auf ber Scheibe ober ber 
Rabe des Rades H, und das Iegtere auf ber Spinbet 
-R fißt und das Getriebe Nudrehet, welches in das Rab O 
eingreift. Unter ber mit Mingen verfehenen Welle A bes 
finden-fih, wie bey der Ful⸗Spuhl⸗Maſchine, einge 
richtete vierräbrige Wagenfpinbein, die bey ddd 
V. ſ. w. jebe einen connegen hölzernen Gattel tragen, ber 
wenigſtens fo breit iR As der concave Beben ber Spuhle 


J 


[4 


‘ 


F — 
‚ wab.deffen Berarbeituag zu ieinen Jeugen. 165 
—pes v. ſ. m. Diele Sputz len find ahmgeiihe 8 acn Lang 
u unten ein. Biertheil Bei his oban buscägt ihr 
Siameter zur $ Bol. Ihre S roͤße muß jedoch, nach ber 

.@tärkte des Barnes, verfdhichen feyns vieleicht veihen 4 . 
: 98-5 derſchiedene Gorten hin, um dad Born zus Wads« 

Leinwand und Segeltuch, oder, aufwärts gerebnet, bis zur 
‚teinfenteinwand damit zu fpinnen. Eine tinzelm Spuhle “ 
diefee Art findet fi (Fig. 2.) angebeutet. T iR ein Role 
Pioben, buch welhen von 8 ‚aus ein Band ohne Ende 
auft, mitteld welchem ber Magen nun ausgezogen und 
eingefahren wird. W if eine Srommel mit Schmuͤ⸗ 
zen ohne &nde, melde um bie Böietet . ern 


PR herumgehen. | 


4) Eine Seltenanficht dieſer maſchine ſtellt Tat. u. ric. 3. dar. 
. A if. das in ber Biger 1. mit H bezeihaete Mab,. B die 
Kurbet, durch weiche foldhes gebrehet wird. CCC das 
Rabgeräfte D und E hötgerue zu bepben Geiten beö 
RKabes befindliche Docken, in benen daſſelbe fo hoch geftelle 
werben Tann, daß die KRurbei den Wagen F nidt- berähst, 
Durch bie beyben Soitenraͤder des Wagens G. G, ge⸗ 
pen Achſen, auf beum auch bie-esngefepten Mäber 
Pen. if ein Lauf am-Ende der Trammel, weihe bie 
"Spindeln treibt, und ſich durch bas ganze Walzenge⸗ 
Kelle erſtrekt. Dee Durgmeffer biefer Trommel muß - 
ſich, ruͤckſichtlich feiner Groͤße, nach ber Stärke des Barne | 
und den übrigen Theilen ber Mafchinevigten. N,N,N,N,N 
4% ein dünnes Wand, weiches über bie Räder, die Mollen 
und die Walzen A,K, 5, 3, L un Mi gehet, und durch 
vwelches, bed umbrehung des Mabss A, bie Spin⸗ 
bein getrieben werben. ö iſt die (in Figur 1, mit 8:S be⸗ 
zeichnete Welle, welche ganz oder bio yum heil, 
durch das Geſtelle gehet; fie RRehet mittel eines Wirt els 
am eines bannen Bandes mit bee mit Ringen verſehe⸗ 
zer Belie A (Fig 1.) in Verbindang. Jenes Band ifk 
um beybe 5 bis 6 Mol herumgeſchlagen, gehet Aber: bas mit 
einem Laufe verfehene Rad Q, und iſt dann an das Hins 
gertheit dei Wagens F, F, befrftisen Sin afber@ßrlle 
A beſindlicher Schwengel wirb buch "bie Bewegung bes 
NXadoto a, deym Binfayren des Wagens, mu bad Rab 
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Dunter Abſchuim. Wan d. lache od. Brinen 


"R gefdjtoffen, Tann aber ſonſt ftey Tplelem. Mer "a gen 


wirb duch das Gewicht 3, welde an eine Schaue her⸗ 
abhängt, herein gezogen. Die Schnur gehet Über das mit 
dnem Eaufer verfehrme Rad T, und iR an der Wörbers 
ſeite be Wagens befeftiget.. U tfE bas Rab, an welhem 
fi der Anhalter befindet, welden man in der vorigen Fi⸗ 
gur deutliger fichet. V if die in einer Schrere gehende 
olte, welche auf der Bahn W,X bey bem Ausı und 
Einfahren des Wagene, bin und herläuft und die Fa⸗ 
denhalter Hebt und nieberflägt, fo daß das Garn gleichs 
mäßig auf en Spuhlen vertheilt wird. Die Räber Y, 
Z, A2 und B2, Rad dieſtiben, welche in ber vorhergehenden 
$igur 1. mit B, C, D, E, bezeichnet find.” 1 und 2 find zwey 
Spuhlen, auf benen fih das Borgefpinnft befindet. 


Jene Maſchine IR darauf berechnet, die Koſten weitiäuftiger 
Mahlgebaude oder Dampfaſqhinen bey dem Ftachs⸗ 
ſpinnſen entdehrlich zu machen, auch um einzelne Hand⸗ 
werker in bean Stand zu ſeten, eine Firine Spinu⸗Ma⸗ 
nufattur gu betreiben. Die Beſchlckung berfassen :ift fo 


einfad und gefahrias, daß ſetbn Kinder dazn ange 


ftelt werben Bönnen; und fie laßt ſich ben ihrer geringen 
Größe ta Fleinen Simmern, fo wie Nebengebäuben 
aufftellen. Weit fie mit ber Hand bewegt wird, Jo mußten 
dabey die fonft deym Flachs⸗ und Banffpiwnen üblichen 


 Wlägelfpirhlen weggelaffen werben, indem fie vigen bebeu« 


tenden Kraftaufwandb erfordern Als befonbere Borzägl 
dieſer Mafdine verbienen in Erwägung gezogen zu werben: 


1) daß fie fo arbettet, wie es bie geringe Giofichtät tes bars 


⸗ 


auf geſponnenen Materialt erfordert; 2) daß der Wagen 


von felbſt darin einfähes und bie Fadenhalter das Barn 


gleihfärntig auf bie Spuhlen vertheilen. Das Sinkachſte, 


woburch ber Mangel an Gtafiichtät bes Materials unfchaͤdlich 


gr 


,- v 
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temacht wirb, deſteht darin, daß man für jede Spindel, 
an einer. quer durch den Wagen gehenden Welle, einen ſtar 
ten Orath, als Preſſe, anbriagt. 


Die Welle mit Dräthen vertriut bie Stelle des Klo⸗ 
bent an der Mulſpinamaſchine für Boummwolle, 


+ 


/ 


“Damm aber. al eine bedentende Verbefferuag angefepen werben. " 
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wah deſſen Berarbaitung zu leinen Zeygen,. 167 


Sa (Fig. 4.) tells A. dieſe: elbe bar. bu, b, bd, b, b, 
b, b, b. b, find bie aus. Drath beftchenben Badendatser 
mit elliptifhen Dedrenc, e, e, cr, wc, 0,6, durch 
deren jedes eine von ber Ringmelle'A (Fig, 3.) kommende : 
gFeder nad) feiner Spinbel uͤbergehet. B iſt eine Epins: 
bei, welche 10 bis 13 30B Lang feyn kann. C ber Mirtel, 
um welden von der Trommel H;(Fig. 3.), oder W (Fig - _ 
1%) aus ein ſchmales Band gefhlagen iR und ber ben auf. 
der Spindel figenden converen Sattel D. umbredet, 
‘ auf dem der. concave Boben ber Spuhle E ruhet.” F ifl 
ein Städt Bäffelyaut ober Metal, das an deu Ric» 
‚gell angeſchraudt oder angenagelt und mit einem Loche ver» 
‚ fehen it, durch welches die Gpinbel gedet und ſtetig ges: 
halten wird. G if ein beyıa unter eihem rechten Winfel ges 
bogener und eingeſchlagener Drath, deſſen unteret Da» 
"Ten bem Wirtel C genähert ober davon entfernt. werden 
kann, und bie Spindel in ihrer Spur H niederhalt,: welche 
fi in einer durch den Ritegel Kgetriebenen meſſinge⸗ 
nen Byraube beſindet. Der Druck, aut welchem bie. 
VTadenhauter angefertigt ſtnd, iſt, nadbem gr das OQehr, 
vBebet. nicht um ſich ſelbſt gewunden, ſondern ſteht ſchlicht 
iin hie Obde, damit man, mach Gelegenheit, bie Feder aus 
unb einbängen kann. Jeder dieſer Kabeuhaltee: Hält das 
Garn faR ſenkrecht Äber den. Spinbeln, wenn der Was 
gen ausführt, wird aber, beym Ginfahren bes Wagens, 
anfangs, fait Horigentel niedergelegt:- fo daß das Sach 
auf den untern Theil der Spuhlen aufgegeben wird; und - 
erhebt fih dann allmälig, fo daß das Barn am Feiner Stelle 
einen Maik dilben kann. Solches geſchiehet, indem daß Rab 
U, und’ beffen enlindrifhe Bl oIie, bie auf der-Bapı VV X 
“ (Fig. 3.) hinläuft, - die Badenhakter allmätigauffeben 
De Ghrtei D der Spindein find conver, ver Boden ⸗ 
der Spuhlen hingegen cdnrad gebrehet, dqmit bie Lebe 
teen um fo. weniger von ber ſenkrechten Stellung abınkiäen 
Tonnen, - Weit aber bie Spuͤblen mehr concap "find, 
als die Sättel conver, fo wird das Gewicht der Spuh⸗ 
ten auf den Rand der Gättel geworfen und bie Spuhlen dre⸗ 
— ſich zugleich mit Ihren Spindeln um fo ſicherer?“ Dieſe 
conderentunb concayen Oberflächen find zwar defonders 
gu empfehten, iadeſſen Finwen ‘e auch · eine anderr Gefatt ers 
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„ıı @panunng des Bernd unvermeiblihe Mpiffen biffeiden zu 


nerhindern ,. beReht darin, dah man. die gemöhnlihe Mul⸗ 
ſpindel burd ein ſchlaffes Band sreiben, ben Faden aber 
duch den (Fig. 4.) beſchriebenen Fa den halter und über 


die C Fig. 5.) beſchriebene mit Spuchölzern befehte 


k) 


- . 


Btange gehen läßt, und dadey ben ganzen übrigen Apparat, 
sum Xufwideln bes Garns auf die Spindeln anwen- 
det. Diefes letzte Verfahren dient befonbers beym Spin⸗ 
nen von gröberem Garn zu Gegeltuch, zu Wachs⸗ 
Iefnwand, gu Sackleinwand u. [, w. 


Xuf eine andre Flach a- und Hanfſpinamaſchine iR 
Philip SHALL in London im Jahr 1823 patensirt worden. 
Sie kommt ber Baummollenfpinnmafdine in ihre 
Conſtruktion ſehr nahe, Ihre weſentlichen Vorzüge beftehen 
darin: 1) mittelſt einer Vorrichtung die verſchiedenen Zug⸗ 
walzenpa are nad Belieben von einander zu trennen. 2) 
Bwiſchen denſelben ein Tuch ohne Ende zu fpannen, bamit bie 
aus bem Spinnmaterial gejogenen Faden auf denfels - 
ben ruhen Können. 3) Die Anwendung Itderner Walzen. 
4) Die Anwendung einer Leitwalze, um bie Bäden zwi⸗ 
Shen bie Bugmwalzen zu führen. 


(John Richo Iſons praktifcher Mechaniker und Manu« 


faktariſt ꝛ2 c. Weimar 1826. S. 419 bis 424. London 


Jonrnal of Arts and Sciences. Novbr, 1824. pag. 283 etc. 
Dingleors polytechn. Journal ıc. Jahrgang 1825. ©. 39 


2% D. Webers Beytraͤge zur Gewerbe: und Gandeletunde. 


2. Theil. 1820. ©, 245 ıc.) 


$. 288, 
Ald eine der wichtigſten Firde Maſchinen -Spin⸗ 


nereyen muß wohl die der Gehräder Alberti zu Walden⸗ 
burg in Schlefien angefehen werden, welche mis Unter⸗ 


ſiſtzung, Seitens ded Staats, von ihnen gegründet worden 
iſt, aber jest einen fo erfreulichen Fortgang nimmt, daß bes 
reits eine Dampfmafchine zu ihrem Betriebe erbauet wird. 
Ihre Gefpinnfte laſſen nichts zu wünfchen übrig, eben To 
wenig die daraus verfertigten Gewebe. Die Ubftgung ihrer 
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ud deſſen Bevarbeitung zu Seinen ragen. 191 R | 


Sefpinäfe findet nicht BOB im Inlande Natbz. de kreis 
ben audy bereits einen Handel damit nad) Englant, 


sy: 


b) 


Nach ben neueſten Angaben her Gebrüder. Klberti finb — 
genwuͤrtig 3000 Feinſpindeln, mit allem ‚Aubehdz, ia 
Thatigkeit, und follen noch mit ‚1000 Spindeln vermehrt wer⸗ 
den. Demyaͤchſt wird man aber auch noch 800 big 1000 
©pinbdeln für ertrafeinee Garn extichten. 


Im Laufe des Jahrs 1823 find 90,000 Staͤck Garn geipon» 
nen worben, von welchen am Schluſſe bes Jahres kein Vor⸗ 
rath mehr vorhanden war. Drey Achtthaile. „jenes, Ge⸗ 
ſpinaſtes find nach. England abgefegt worden; ber Be⸗ 
gehr nach dem Albertifchen Geſpinnſt nimmt tägli zu, 
ik im In ſanbe bedeutend, und ſelbſt Böhmen, wohin 
früher nichts abgeſeßzt werden konnte, bat, in Zeit von 4 Mo⸗ 
naten 12,000 GStuͤck von jenem’ Garn entnommen, fo daß als 
Tonfalls der. überſeeiſche Debit gang entbehrt werben 
kann. Schon im Jahr. 1827 lieferte jene Anſtalt ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Sortiment von Geſpinnſten und ‚daraus fa⸗ 
bricirten —— von der —— Beſchaf⸗ 
fenheit. 

cd Webers Beyträge zur Gewerbes unb Handelstunde 
ꝛc. 1. Th. 1825. ©, 348 ie Deffen Beitblatt fix Ges 
werbetzeibenbe, 


Das Auffcheeren des Savas: 
. 224. 


Dat Reinengefpinnft wird nun, um ſolches zum Vers 


weben vorzubereiten (entweder nachdem ſolches vorher Thon 
- gebleicht worden oder auch roh), mittelft dem Spuhl⸗ 
rade auf Bobinen gebracht. Das’ zur Stette beſtimmke 
Sara wird auf. Bobinen (hoͤlzerne Spuhlen) geſpuh⸗ 
let, das zum Einſchuß wird auf Spublm von Schilf⸗ 
a Eoracht. 


durch den Scheerrahmen, die Scheerlatte und Dad Les. 


2 
Bermittelt der Bobinen wird nun’ daB leinene:- Garn, 


— Darr Wöfheitt Bent. Bas ob. Beinen. 


fehrett zar Kette geſchoken, worauf die geſchorne | 


Kette auf dem Webeſtuhl aufgebäumt wird," Die Kette 
wird hleiauf wieder abgebaͤumt, dann geſchlichtet und 
wieder aufhebaumt. | 
Der Leinmweberftupt. 
z de 22, 
Der Leinweberſtuhl tft der einfachfte alle Webers 


ſtuͤhle. Seine einzelnen Theile beftchen im Ganzen in den⸗ 
felben‘, wie. beym Wollenweberftupl (59. 101.) Am 


hintern Theile befindet fih der Garnbaum oder Kette 


baum, Home ber etwas tiefer liegende Bruftbaum, fo, 
daß die. Wette, nah dem Bruſtbaume bin, etwas ges 
neigt ft. Nah vorn zu liegt dann der Streihbaum 
und. hinter, dieſem der Leinwandbaum. .Die- Schäfte, 
die Lade und die Pedale, ſind am ie Orte 
placirt. 


2) Man giedt dem Leinweberſtuhl außerdem bie Cinrich⸗ 

tung, daB folder durch eine beſondere Varrichtung leicht 

veriãngert werben Tann, welches beſonders beym Driti 
nothwendlg wird. 


‚B). Das Weben ber Leinwand gefhieht ganz nad gewoͤhnli⸗ 
ME. Art. Man webt. einfhlägige, welche nur einen 
— . Säleg mit ber Labe erhält, und smenfälägige, welde 
— iwey Schlaͤge mit der Lade bekommt. 

m): farbigt geſtreifte ober gewuͤrfelte Leinwand 
1... gmaebt werben, z. B. zu Schärzenzeug, zu Garbinen⸗ 


derg ꝛc., To muß ſchen beym Scheeren bee Grund dazu. 


G gelegt ‚werten; gu IB hab Weben dabey mäßlamer, 
, weil sahen! fo viele Schuͤtzen erfordert werden, ale beym 


‚Kinfduß me von —— — vorhauden ſeyn 


— whın.. 
d) Die Leinweber Hilden ein sünfligee Gewerbe”, pie 


rege lexnen 3 Jahre, Die Befekten mäffen S Jahre | 
— 


⸗ 
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und deffen Verarbeituug zu leiaen deunger —X | 
” wandern. : Das — mine Mar. 5 


’ ſchieden. . "he, 4 In: 


‚Anmerkung. Daß: mar sum Wehen ber. — 
ſpinnſte ſich auch anderer Webefähle, ſelbſt ſpaͤterhin 
u beſchreibenden Jacquardeſchen, bedienen kann, iſt alle . 
gemein bekannt, beſonders zu feineren ſigurirten Geweben. 
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Appretur der feinen Gewebe | 
. 97. j 


* 


Die fertig geivehten feinen Beuge — sun — 


ſchlichtet, dann gebeucht und endlich gebleicht, wor 


fie die Appretur bekommen; naͤmlich, fie werben geſtaͤrkt, 


gemangelt und aeslättet, bis # Rasfmanntent 


find. 


r 


a) -Das Blelden des Leinen Beugs, wich muter dem Artibel 


⸗ 


“der Bleicherey im RSRERn, mn er — 


"werben, 


b) Das Stärken ober Gteifen der Eeinwand EBEN man: 


mit in Waffer aufgelöfter meißer Stärke, ber au wohl etwas 
zerlaſſenes und mit der Stärke gemengtes weißes. Badhs 


Zugeſetzt wird. Um ber weißen Farbe der gebleichten. Zeuge 


mehr" Lüfter zu geben, wird fie auch wohl mit feiner Smalte 


getllauet. Man verrichtet ſolches, indem - die‘ meißefe 


Deizen⸗Stärke mittelſt fledendem Wafferzum zientiq 
ſteifen Kleiſter gekocht wird. Einen Theil deffelden reibt 
man mit in einem zinnernen Gefaͤn eüder gelindem Ferer zer⸗ 
laſſenem weißen Was fo Tange zaſammen, bis das Os 
menge ſich in bee Ahrigen Maſſe gleiämäßig vertheicen laͤßt, 
‚worauf bie Smalte zugeſegt, alles durch einen Wal vom 
Leinwand gepteffet, und Aun die zu Aelfe ade geine 


: wand.damif glekhfärmig durchgelneket, dann aber gat auss 


ggertuungen ımıb.getrortnes wied. " in Sufag yon Banr gal⸗ 


ve 


gummi ober arabifgem Bummi, wärbe vielleitht den 
Glanz der Leinwand ned mehr ekhähen. mist vi 7; 


e) Bie geh artt oun und ge trotdetew Zeuge werden hierauf 


* 
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APR Drtmerinhfpiie. Mine d. Fiacho od. Leinm 


Ati di Mangel aber Moufe gemangelt, und sulegt mit 


Yen bazu beſtimmten Glättmaſchinen geglättet. 


Anm erkung. malte ik ein aus Kobaltorpb, Sie 
fenfreyem Kiefelfand, und Pottaſche gufannmen ges 
gasohmes, bann zart gemablenes und - gerhlämtee GBlas 


.. wonblaner Kart Sotches dient bayır, durch einen blauen‘ 


rim, das Weide der 'gebleihten Leinwand noch mehr em⸗ 
vor u deben. 

(Uebep bie geinwanbmanufalturen' in Shemnig 
che man: ©. G. Kretiämar, Shemnig wie ed war und 
wie ed if. Shemnig 1822. Wearcups Mange, über 
Appretur der leinenen Gewebe, ſ. Jahrbucher des K. Mi. poly« 
techn. Inftituts zu Wien. 7. Band. 1829. &. 308 ıc.) 


Verſchiedene Arten der feinen Gewebe. 
J. 228. 


Die keiner Zeuge find ſehr mannigfaltig, und unter ſehr 


verſchiedenen Namen bekannt, als: 1) der Battiſt; 2) das 

‚ Kammertub; 3) der Linon; &) der Schleyer; 5). 
die rend; 6) die Leinwand, und ihre verfihiedenen Arten; 
fie werden nach den Ländern unterfchieden, wo’ fle 'verfertigt 
iſt; 7) der Teinen Atlas; 8) der leinen Damaft;. 9) 
Der Zwillich; 10) dag Bleichtuch; 11) das Pafleis 
nen; 12) das Seaseltuch: 13) die Platillas; 14) 
dee TAI 


0) Der Bottift if eine aug dem allerfeinften Geſpinnſt fehe 


‚ häsht gewebte Leinwand, wozu der Flachs fhon mit ſehr 


vieler, Sorgfalt gebaut werben muß, damit er eine beſtimmte 


“ Zönge arreiche. Das Weben des Battifkes wird in fehe . 
Bellen una feuchten Kellern verrihtet, um das Zerreißen der 
. zarten Faͤden zu verhüten. 


) 


Das Kammertrech, weiches oft mit dem Wattift verwechſelt 


"wird, dverdankt feinen Namen der Gtadt SEambray fr ben 


Riederlanden, wo baffılbe vormala autſchließlich angefertigt 


en —2 —E zu leinen —* 175. 


wurde, Deffeide if weniger · dit is dep Batsif, Dei 


e) 


d) 


e) 


9 


meifte Rammertub Iommt segeawärtig aß, bar Mikar 
die, von fo großer Beinheit, daß ein Stuͤck van 22 Gum 
kaum 12 bis 16 Loch wiegt. 


Der Einon, wevon man ſowehl glatten, Fr — 
ten. und geblümten hat, iſt eine Art von Rammerstud, : 
. aus viel lackrer gowebt, fo daß ex Fb dem 1 2.17: ex naͤhert. 


Dem eindn aͤhnlich, iſt auch bie Leinene au ds bin 


nes florartig gewebtes Zeug. 
Der Sqchleyer, auh Klar oder Stier — beſteht 


in einem feinen leinen Gewebe, welches feinen Namen daher 


erhalten hat, weil die Nonnen dieſes Beuges fich zur Sehe 


deckung bedienen. Man unterfcheibet davon zweyerley Sor⸗ 


ten, vaͤmlich: 1) den wirklichen Schle her ober Klarz-und 

2) die Shleyers Leinwand. Iener. kdunnt dem Bio 
non, dieſe bem Battiſt am nädften; vorzuͤolich fan wird 
der Schleyer verfertigt: in ern, in ————— 


und in Italien. 


Die Sreas beſteht in einer Art Leinwand, welcht aus vor· 


her ſchon gebleichtem Garn gewebt wird. Der Rame ſtammt 
aus dem Spaniſchen her. Sie nimmt, wenn fie gefärbt, 


gemangelt und geglättet wird, ein ſehr angenehmes eiden⸗ 
artiges Anſehen an. 


Leinwand ober Seinen ift ein Name, den min dem ge⸗ 
woͤhnlichen glatten Gewebe aus dem leinen Garn, beilegt. 


Man unterfdeidet davon verfhiebene Arten, deren Unterfieb 


zusı Theil bloß auf bie Dexter, ſich bezichet, wo ‚fie gewebt 


worden if; wie 3.8. 1) Schlefifhe Leinwand; 2). 


Bielefelder Leinwand, aus Bielefeld in Weftphas 


len; $) Meller geinwand, aus Melt im Odnabtäle 
ihen; 4) bie Wahrendorfer Leinwand, aus Wahr. 


rendorf in Weſtphalen; 5) das Sämattud, eine 


mittelmaͤßige Leinwand, ads Weſtphaken; 6) bie Starr⸗ 


Leinwand oder Schetter-Beinwand, welde Burg Beim 


‚ oder Bummi gefteift'ifts 7) die EedersLeinwanb, eine 
ſeht dicht gewebte Leinwand; 8) das Matroſenkigae 


nen. ode RT «ine grobhe Gorta Beine 
wand Ice Zr — | 5 


\V 
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XXxEDAAX 
8) De Seinen: Atlas, beltcht in einer aus Leintn Barn 
© ammahten Radapmyng des [ejdnen Atlas. (ir, IR alng 
US, außer Bebraud gekommen. ; 


b) Der leinen Damaft, weſcher, glei dem — Da⸗ 

waſt, feinen. Ramen ber Stadt Damascus derdankt, be⸗ 

Kat in einem aus Lein ngarn angefertigtem , bem Teibs 

„et aen Damak Ahnkichen Gewebe, dab zu Tafelgedecken bes 

u). Mia IE Er iſt oft ini Wien mb anderw Bigurtn' ger 

+ guet, und bat Immer max eine reqhte Brite, ı Diefes Mu . 

wirh,auß bem, defonders Kagu eingerichteten, Leinen; Das 

maßftuhl (der mit hem Beiden Domanfkuhk fait ganz. 
äbereingimmt ) gewebt Die Ardeiter werden Leinen »Das 
maſtwed er genannt. Jett wird dieſes Zeéeug auf dem 

Jacquardſchen Stuhl gewebt. Die Lehrlinge lernen 43 

. Sehe, nachdem fie vorher bie Arbeit eines Bichiungen ein 

ige Zeit verrichtet. haben. Sie erlegen 40 Zhin-Lehrgeib. 

Dos Meifterküd begehet im * Anfertigung voB +inem 

Dutend Servietten. 

u), ur Anillie, auch Drell ober Briuie Em Beegtie 
genannt, beftehet in einem dem Leinen⸗Damaſt ühnlichen 

— Gewebe, mit rechtwinklichen Umriſſen, das suf benden Geiten 
recht iſt der Einſchuß bildet beym 3willig die Figu⸗ 
ven; beym Damaſt werben fie durch bie Kette gebildet. 
" "Wer Bhotttich dient gleichfaßs zu Lafelzeug. 

RK) Das Bleichtuq beſtehet in einer groben Art Leinwand, 
welche zu ben Unterlagen fh ber en ge⸗ 
Vveaucht wird. 

| 2 Das Packleinen, weldes auch zu Srgeltud angewandt 

| wirde deſteht in einer ber groͤbſten Art ſtarker Leinwand. 

BSon Srgeitug dat man mehrere Arten: hierher gebört 

Ndatið die Rowennes, ein zu Segeltuch bienllches Dade - 

leinen. 


Ar 
f' 


m) Die Platilles ober Fholate, beſtehen in einem aus 


icht gebleichtem Garn ſtreiſigt gewebtem leinen Zeug, das 

‚"feiwen Ram von Cholat in Fraukrelch euhaiten hat. 

— Drigättim ein: amd gebleichtem ketnengeſpinnſte 
NUT En gawedteb Benz, das: ftank — sm url" L 

Ode ee eu a. nr enn 


Haufe. 
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BREI zu ehe Renner m 


—R ya. let —V— Bird Bi Band a 


P) 
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‘ 
r} “ 
„A_- -— m Br BR 


ee RR .ä ar .tmieanen 
er Sa ia | | | 
= n m. 3 J see . 
zer 5:2... ee 


= ge Sem Flagt "wird aut 6 Sahf, ie —* F 
liche Weiſe ‚Aubezeiteten. Faſern ‚der. ‚Hanfftaude, KGanpabis- 1 | 
sative)s Juhkesır.nirfpammin, und zu -Geimrhenperume 
beitet, die Anternvem· Namen den Hauf ⸗De iawaud; oder — 
des Hatflidnens belannt flad· Dabin gehbeen beſon⸗ 
ders: FR das Rayensberger Zuch oder Ravestuchz 2) ie 8 
Die Tel, enöntger, geiüwend;z 2 das Weſetlinnen; — 
4) — Sunger Reina s BR in Ä 

“) Die Wirhrbeitung des Hanf, 20 —X fien, ſo wie das 
— rechen, das Schein, und dns — beiftiten, 
deſqieht eben ſo, wie By Bla. 

6b) Das Ravensberger Zug, auch Edventlinnen genannt, j 
beſtehet“ in Anem dichten Gewebe aus ganfgası, =. 

": Matt Äatantridet and gepreffet iſt. = 

ec): Dad” Lerkigsueger kinnen befteht in din, —* 

‚sa aus vanfgara gewebten keiawand. 

4) ‚Das Befexiinnen. ne am lelhten „ph, dern 

:.. Bemebe ay8 Banfgar., 2 nm 

e) Die. Iburger Beinwand, Befchet aut ppm Jene 
wandartigen ee aus Iburg, in Mer 

Phaley_- ... —— — 

— Anmszfunge, fen, op sin, Midät. den —2 J 

Sit — Brent zn Üben ban Aambrfgant, wardg Id ſin⸗ 
2 Eünin a ken Abas 44h. ul DE} 0. Dilzee 


teratur bemerkt. 


’ nd 
et MEN musst ge“ >, OB VrBi GE 7 4 a 
Atu V Im ee“ ; 143 zu RL 73 73 1039 Ihin — — 
—S Ncdusamanniaktunn: Künden 


he Rhein sin Boiler In. 

Irlauas, im Zuankreide, ide. S hwaßn sin a 

- ben · vnd in. der Oberlaufig a. 177,77 3 ——— — 
—— dee ——— 1. —V 
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- 176 Dekan ip Rei s.iien. — 


itwbſxn Manufalturen Davon, Die, wäßrend der. Gpeure des 
Handels zur See, ihren Debid neih Spanien faft ganz 
— hatten ; der ſich aber jebi wieder — gehoben hat. 


ESieliverereier des Faden. BR | 


Bu Te nee ie 231. 

Auaßer ber wirflihen Leinftaude, worauß der PIPF 
zubereitet wird, fo wie ‘außer dem wahren Hanf, bat'man 
noch eine Anzahl andre Materialien aus dem Pflanzenreiche, 
‚als Stillvertreter derfelben empfohlen, die indeſſen doch Die 
vorgedachten nie völlig erfegen kdnnen. Dahin gehörn: 


») Das Päpier-Gpperagras. (Cyperus Papyrus), wel 
des in, Kegypten, in Syrien, in Salabrien unb 
in Gieilien, in Bläffen with wächt, aus deffen Bafern 
vie Aegvyretier, außer vom Vapier, auch Btride ver 
fertigen. . 
Der gemeine Raulbeerbaum (Morus alba), au be 
fem Baſte von den jungen Zweigen Garn geiponnek u gu 
Zeugen verwebt werden kann. 
e) Der Papier⸗ Maulbeerdaum '(Morns papyrifers), 
deffen junge Kinde ſich — verſpianen and verwe⸗ 
ben laͤßt. 
a) 'Der Inbianifde Sanf ECannabis indica), deffen wet 
zu Geweben fo wie zu Striden benust wid. 
e) Der Brodbtfrugtbaum (Artocarpus incisa), welder . 
© auf din Moluecifden Infeln wählt, und wwodon uaf ben 
Inſeln des Euͤbmeers bir Baſt verfponnen — an =. 
dungs ſtuͤcken verwebt wird. 
559) Die $wergpalme (Chamserops humilis), bie im fäh» 
“ tihften Europa wild waͤchſt. Die Wafern ihrer MWlätter 
' werben verſponnen unb zu bichten Zeugen verwebt. 
. 8) Die Hanfartige Schampftanze (Acschynomene can- 
"" Habine), dern Faſer ſich verfpinnen und verweben laht. 
b) Die orientatifge Walbrebe (Clematis oriemtalish: : 


Pr 
* 


ES 


. . 2 a ’ 
%: er A 


an Be ————— zu fden Brage. Ä 19 
I Brett Kuhn — "America na), aut 
‚a, Den Bikini — uud — bereitet 

weardep- -; 4 0ente- —— 
a Die sähe giagelttie — a: (de — 
wectänbdiſche luchs), deren daſern in 
.g30 Kisibnngakiunm verwude wm... 
ı) Die gemeine. Site (Sida Abutilon), woraus man 4— 
Dfindien Garn fpinnt und Zeuge webt. 
FI Die Slangel der weißbtäpenden Meelote ÜMelilotus 
” ‚ rdigarls‘ Lin, >» vorzuͤglich au Seilerarbeit. 
) Die Hopfenranfen, worauf Wiltiem' Sqerbridse 
in, es Land patentiet worden if. Zu 


Die Reſſein. Das Neſſeluch. 


fe 232. 


Mehr als die eben genannten Stellvertreter des zlag⸗ 
ſes und des Hanfes, verdienen die verſchiedenen Arten der 


Neffeln Hier einer Erwaͤhnung, die man ſchen um die, 


Bitte des achtzehnten Jahrhunderts, durch eine dem Flachs 
ähnliche Bearbeitung, zu feinen Geſpinnſten verarbeitete, die 
mar Reſſelgarn Nannte, und woraus ein feined Gewebe 
dargefteltt wurde, das Neffeltuch hieß. Es iſt alle 
spüig folfeh, wenn man jcht den aus BaummollensGaen 
gewebten Mouffelin ($. 139. &) alle su nennen. 
pflegt. 
"2 Bu ben wiätiäften Arten ber — brauchbaren Reffeln ge⸗ 
Yigenz.1).dia Hanfblättrige Reffel (Urties canna- 


bina); 2) bie gemeine Neſſel (Urtica dieica) 3) 
bie Brenneifel {Urtica’ urene)s 4) die Urtica japo- : 


nica; 5) bie Urtica nivea; und 6) bie Urtica romania 

ober pilnliferas. ſie nerbienen aus, der Bergefisnheit hor⸗ 
vorgezogen zu werden. ek 

b) us den 6 Zuß hohen Stengeln der Urilea Whillow (einer 


Art Brenneffel) fol man ju New-York eine verfpinn« 


"I Sure‘ Bali an dfe Fhöner und fehler wie das Belpinnft 
— M2 


® ⁊ 
[4 
. 
—4 
’ 
— a. FE ————— — = 


* 
⸗ \ 


180 "Deister Abſchnict. Bund. Bladsrer. Einem 


aus Flahe unt Hanf IR." Die daraus geniibäit: Bruge- 


ſollen den ans Rämetdaeren: — SM ſeya. 
Es verbient verſucht zu werden, ob jene Refſctart nicht im 
Europa acclimatifirt werben kann. 


ec): Die BDerarbeitung der Reſfeln zum Berfpinnen, 2* 
ganz auf dieſelbe Miele, wie bie Ass sms dee 
x Banfes. — 
— (Anweiſung zur Bekeitung des — — Ser Bean 
Pfarrherrin Sqmid. Sn A. Höpfners Magazin für 


bie Raturkunde Helvetiens. 2. Band. särig 138, ©. 


2 : — u ii . . 2 
sunfte Abt heilung 
ar | "Die Fabrikation des Zwirns. 
— — 4. 233. 


Sanı fuͤglich reihet ſich den Leinen⸗-Manufakturen | 
auch noch an, die Sabrifation ded Zwirns, der zum Näs 


ben, zum Striden, zum Verfertigen der Spitze n ode 


- Kanten, zum Filet und zu fo manchem andern Gchraude, 


erfordert wird. 


ı.2) Zwirn nennt man ausſchließlich ein feſt gedrehetes — 
— aus Ftache. Er iſt entweder grau, ungebleiät, odet ge⸗ 


Heißt, ober gefärbt. n 


b) "Swirnen nenng man z wey ober mehrere Faden bes ger 
fponnenen Garns, in einen einzig en Baden zuſammen⸗ 
drehen. 


2. Das 3w ienen den leinenen Warns neſdieht, — auf 


einem Spinnrabe, oder an bt Spindel. 


d) Soll auf dem Spinnrade gezwirnt werben, fo legt mar 
zwey ober mehrere Knäule Sara in eide Gchuͤſſel oder in ein 
Becken, in dem etwas Waffer befinbiich iſt, faffet bie beyden 
Enden von den zwey Knaͤulen jufammen, und bindet fie an 

die Spule, drehet fobann das Mad, jebadh fo herum, daß 


! 


—XRE?ʒ zu lnen Zangen: 1 18 F 


‚felbeh-ven. Ber rechten geam hie Tinte Hand herum aͤuft, und 

Bl: Nein 06, hinein: da fich denn beyde Trümmer dicht. zufani: 

2 = men. bushen unk den Smicn bilben, ber um fo viel feiner wich, 
Zn je garter das Garn war. . a ee - 


e). Soll mit der Gpipbek gezwirat werden, fo wird oben in — 
der Stobe eine Schraube mit einem Ring eingeſchraubt, bie 
beyben Enden der, im Waſſer liegenden Knaͤule hindurch gezo⸗ 
gen, an ber Spindel angebunden, ein wenig aufgebrehet, und, 
eine Bäfinge batan gemacht. Hierauf wird das Garn mit 
— bar linken Hant gefaffet, mit der rechten Hand aber 
bie Spindel von dei Seite weg geſchnellet, und mit ber 
| linten das Sarn fo viel als mögtih in bie Höhe gehalten, 
=... bamit die Spindel fi frey drehen kann. Wenn biefe nun 
faft ausgelaufen iſt, ſo fhlägt man bad Garn in bie linke ' 
Dand, mit ber rechten aber bie Spindel, und drehet ben 
Bwirn auf die Spindel. 
§. 234. — 


In den groͤßern Zwirnmanufakturen, (von denen 
Ash, beſonders die Niederländifchen,. vorzuͤglich die Bra⸗ 
bantifhen auszeichnen, denen die in Schleſien, die 
Sollöndifgen, die Boͤhmiſchen, die Saͤchſiſchen und 

die Schleswigſchen folgen,) bedient man ſich der Zwirn⸗ 
—— oder Zwirnmuͤhlen, durch welche viel Beit 

| | und Menfihenhände erfpart werden. 
„a Der feinfte Zwirn wich in Holland, vamlich zu Roffen, 
zu Mecheln und zu Antwerpen gemacht. Gr iſt kaum 
faͤhlber, und wird mit 100 bis 150 Thir. fürs Pfund ber 
0... able Er iſt au der dee zum Kndppeln ber Gpi« 
"gen. Er zeiguet ſich Überdies durch eine vorzäglige Blei⸗ 

He aus, 
» Der Böymitde, fo wie ber Sqlefifche Zwirn, werben 
vorzägtid zum Räpen und zum Stricken angewendet. 


(8. 2 M. Pappe Geſchichte ber TZeqhnologie x, 1.8 : 
e. Ka 1C. 
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Bouccer Abſchutcs. in Medier 


Bierier Abſchaitu 


Dad Metler deb Seilers oder —2 


(Das Seiler s Handwerk). 
Ka 


Dar Handwerk des Seilers oder — 


ft eines der aͤlteſten; feine Entſtehung verliert ſich in das 
Dunkel der Vorzeit. Das Material, welches ber. Seife, ver⸗ 
arbeitet, beſteht: 1) in Hanf; 2) in Werg von Hanf 
und von Flachs. Die Gegenftände, welche der Geiler 
daraus verfectiget, beftchen in; 1) Seilen; 2) Stricken; 
9) Zauen; 4) Bindfaden; 5) in gewebten Gurten, 


* Der Lehrling des Setlergewerbes erlernt dieſe pes 
ffeffſion in 8. Jahren, wenn er Lehrgeld zahle; außerdem 


b 


— 


in:5 Jahren. Die Geſellen muͤſſen wandern, Die Anfer« 
tigung bes Meifterkädid befichet: 1) in einem Wädere 
tan, welches 24 Pfund wiegt, zum Aufwinhben ber tchis 
fäde, 2) Ginem Kiobenfeil für Bimmerlente, 80 - 
Yfund am Gewicht und 40 Klafter lang, wenn ſolches zum Gele 
len aufgezogen wird, wovon ſich aber in ber Arbeit 20 Klafter 
eindrehen. 3) Bin Theertau, welhes beym Aufziehen 
der Fäden 18 Klafter lang feyn muß, nad dem Seilen aber 


‘nur 12 Klafter Tang bleibt. 4) Einen ‚feinen Gyrt, ber 


im Aufzuge 60 Bäben entHält und 4 ‚Pfund-wiegen muß 


Außer dem Sant und dem Merg, werben in. einigen Ge⸗ 
genden auch andere Materialien zu Geilerarbdeit derwenbet. 
In Sapan braußt man dazu bie. Safer ber Urtica japo- 
niea und nivea. In Jadten, die Bafer ben Asschyno- 
mene cannebine. In Reufesland, Die Bafer vom Phor- 
zum tenıx. In Spanien Vie Safer ber Blätter, der 


des Eee oder —E 188 


on“ — americann.- In Of: und Welindten Bir Bater, 
welche bie Brut der Socuspalme Ungkbt. In Ita⸗ 
en, die Faſern vom Eupinas' albus. In Deſtreich, 
die Zaſer von Meliloms. albus, In Ghmweden "Yat ein 
Bothläntiiker. Hauer, Namens MIETE Balluta, ſogar 
aus det Bafer des 7808 zenhoiz es Stricke verfertiget; 
Sb 9. Poppees Geſqicht⸗ der Technologie sc. Got⸗ 
tingen 1810. 2. Band, ©. 851 2c. K. P. Thunberges | 
Reifen hurch Eurqpa, Afrika und Aſten. 1. Band. Berlin. 
1792, 8. Sournal_ für on en u. 15. 
1798. &. 224 “ 


ER 6. 286. 
.  Bur Minfertigung der Stricke wurden anfungd die Pas : 
fern des‘ Hanfs bloß mit den Haͤnden zuſammen gedrehet. 
Spaͤterhin erfand man dazu das Seiler⸗Nad; noch ſpaͤ⸗ 
terhin iſt jener Fabrikationszweig, durch die Erfindung paſ⸗ 
fender Maſchinen, fehr vervollfomminet worden ; die Haupt⸗ 
erfordernifie sm. Ausübung. des — 


ſind: 

a) Die Seiterbahn (auch Eee: und metferdahn 
genannt). Sie beſtehet In einem. langen freyen Plage, auf 
dem der Geiler bie. Geile nerfertiget. In großen Gees 
fädten, wo viele große Zaueund andere GSeilerarbeis 
ten angefertigt, werben, pflegt ein beſonders großer Plat dazu 
beſtimmt zu ſepn, wo alle Geiler bes Ortes, ihre Babe 
nen neben einander haben und jeder Platz, ber Länge nad, 
durh Bäume bepflanst iſt, fo daß fih Alleen bilden. Am 
Ende befindet fi ein hinreichend Hroßes Gebäude, zum 
Aufbewahren der Materialien und Geräthſchaften. 

b) Das Geilergefäirr ober Strenggeſchirr, mittel 
welchem bie Kärkern Selle und Stride gezwirmet ober 
gufaitmengebrehet werben. Maffelbe beſtehet in einer großen 

— etltfernen Winde In ber Mitte eines großen sifernen 
— Kaftens läuft ein Stirarab, welches mittelſt einer Kurs 
2 .bel nmgehrehet werben Tann. Jenes Rad hat 24 3aͤhne, 

welcht in 4 in gieicher Gutfernung abſtehende Getriebe 


‚ - —O 








—9— er‘ Abſchuiti Da Danke 


Dr — Die Belie-elnea- jeben Gatriches ſtehet 

= rue, 21,0 aut. ker sin. Grite,.ven dem Koften nor, "mb trägt 
0... ia ne Defa:riass Blichenhalen, on wdden, beym 

| j .‚Aujammendtehen Anes..Geisd, bie einzelnen Ligen 
: F befeftigt, werden. Die Glicherhaklen find aus bem, Srunbe 
i angebracht, damit dis Ligen, beym Bufammenärcehen, 
fd, ungehindert einander ‚näpern Tonnen. Das Geſchirr 
wird. auf einem mit Steinen belaſtet en boͤlzernen Bock, 
— „ober, auch ipiſchen 2 Stielen. befeſtiget, und beym Gedrauche 
"am eben den Ort geſtellt, mo ſonſt das Vorderrad ſtehet. 


nach Batbünten, eine fünellere oder eine Tangfas 
“ were Bewegung ertheilen. Wird nämlih bie Kurbel auf 
"= der Bapfen bes mittleren Stirnrades geflelft, fo lau— 
= fen die Getriebe jhnel herum. Wird hingegen bie Kurs 

i Ber ‚auf einen. Zapfen eines Betriebes geftedt, fo iſt 
BG = 5 die Bewegung des Betriebes ſechsmal langfamer als vorher. 


yr e Ginige Geiler bebienen fih auch noch eines kleinen Ges 

, ſqhirerée folder Art, fatt bes BWorberrabes, wenn fie 

nn u Beadbänder ober andere leigte Sellerarbeis anfertis 

Br gen. Die Zapfen eines folhen Fletnen ————— be⸗ 
ſiten, aber keine Glieberhaken. 


J — um das Gefſcherr zu gebrauchen, wird (3.8. zur Anferti⸗ 
gung einer Waſchleine) jede der 3 eisen, auf einem Glies 

der haken befeftiget; die entgegengrfegte Spige aller Ligen 
. wird dagegen von bem Haken eines gemeinſchaftlichen großen 
Nachhalters gehalten. Dieſer Nachhalter wird, wähe 
1. , zenb dem Drehen ber Leine, von einem Menſchen ſeſt gehal⸗ 
4 a un, der augleich die Leine erforderlich ‚ausfpannet. 


R es zu Pr dollkommene Vorrichtung ſolcher Ars, it Georg 


Blie beſteht im Folgenden. Auf 2 neben einander befindlichen 
2 Garallellanfenden Eifenbahnen (tünftlihem Geleiſe), 
= welde von einem Ende ber Seilerbahn bis zum an 
imocz u die x z; zeigen, bewegt ſich auf jeber eine Seilfpinnma:s 

er We ke inine, rüdwärts und vorwärts. Die eine berfelben fegt 
— ſich jederzeit vom Ende der Bahn aus in Bewegung, waͤh⸗ 
are re iger Dom Anfang der Bahn ausführt. Da 


. .° , Düntan,u Eiverpool im Japr 1813 patentirt werden. 


Den Rädern eined folden Geſchirré kann ber Geiler, - 


N 


1. Solers eben Bepfähägeeke a. 


nud.deybe hit. gleicher Schnelligkeit ſadeen: ſo Miaoat die 


Mine zu derſelben Zeit at Ende ber - Bol “, wenn die 
And ere ben Anfang derſeiben eryeiht. 


2) Jede dlefer Settfpinnmafinen ift mit 2 varthien 


Eober Bädern), Spindeln verſchen, bie · deni Yaben 
Draty geben. Die eine pärthie fi indet ſich am einen Ende 
der Maſchine, fo daß die Haken "nad dem obern Ende ber. 
GSeilerhahn hingerichtet ſind. Die Z3weyte, wit nad 
dem untern Gnbe ber Bahn gerichteten Haken, befindet 
ſich am gegenäbertiegenben‘ Ende der Mafhine, | 


& Die bey diefer Maſchine angeftellten Spinner zerfallen gleich⸗ 


falls in 2 Abtheilungen. Die eine, befindet fü om Ans 
. fange, die zweyte am Enbe ber Wahn, ‚Die Spin⸗ 
deln eines jeben Bades muͤſſen an ber 34h1 dburchaus 
gleich ſeyn und nicht weniger betragen, als in jeder Motte, 


‚..Arbeiter finds d. h. im Ganzen genommen,. muͤſſen doppelt " 
ſo viel Spindeln vorhanden ſeyn, als Spinner: weil 


immer in jeber Maſchine, nur bie Spindeln iurd Fates 
mit Spinnen befchäftigt find, während bie ahberai nur. Sie 
gulegt geſponnenen Faͤden halten. und z.. 6 tem 
> Winbezeuge folgen. 


(Sprengers und Sartwigs Pen, ar nf 


3 1% Sammtung. Taf. VIL, Fig. 13. 3. Rihelfon, 
der prakt. Mechaniker. Weimar 1826, ©. = ꝛc. Taf, 71. 


Fig. 469. 470. 471.) 


§. 237. i Ze * — 


um mit der Duncanfchen Seilpinnmeſchine zu ar⸗ 


beiten, wird eine jede derſelben an jedem Ende der. Seiler⸗ 


"bahn, and jede auf der dazu” gehörigen Eiſenbahn, fo . 
aufgeſtellt, daß beyde zum Abfahren bereit find.. Ih ſolches 


| geſchehen, fo wird nun, bit u. folgeademaßen veran⸗ 


—XX 


ſtaltet. 


a) Jebder Spinner der Senden —— befeſtigt ſeinen Sant 
ober Werg, verloren, an die ihm zunädft Erdende Spin⸗ 


del der Maſchine. Hierauf werben alle Theile beyber 


. Mafinen, mit Ausnahme bee Hintern Gpindelfägen, 


— 


.8 


N 


x 


86 mereer ee Pr Be 


vr ae ee In Eingriff —— und am ract 
.fche Mefäine, von der Apr zunäͤchſt beſchaäͤſttgten Motte hin⸗ 
wig, bie Eine mac dem dintern, die Awerte add dem 
 gorbern Ende der Bahn, und fpinnen bie- Whg to lang, 
2. bis ſie daſelbſt angelangt find, ‚worauf mn. alle ewegung 
aufhoͤrt. Jeder Gpinner -treunet num ben: Faber von 
Hanf obere Werg, bea er in ber Hand haͤlt, uad befeſtiot 
2... das Ende bes Badenk au bas Winbezeng, während das 
andere au bem Gpinhelbalen m Ende un 
. hängt. . an Een ER, 


— b) Kun wedgfetn die Rpttin mit den Mafäfnen, und jeber 


Bptnner Heftet ſeinen Hanf ober Werg ſogleich an eine 
Spindel der von ber anbern Rotte frey gelaffenen; wor⸗ 
ef dieſe Spindeln, ſammt der Mafdine,' in Bewegung 
geſetzt werben. : Während ſo bie Maſqchinen fortrücken unb 
‚ neue Zäben fpinnen, werben bie zulegt gefponnenen Fähen, 
, uf die großen Spuhlen der Winbegänge, aufgewunden. 


— ‚a8 ALT Spimm en neuer Büben, fo wie das Aufwminden 
‚ben zuleht. gefpannenen, genau zu gleicher Beit vollendet, dann 
ſtehet das ganze Wert ſtill, und jeder Spinnen reißet nun 

. den Jaden, ben er in ber Hand hält, los, hängt ben früs 
ber gefpounenen von dem Spindelhaken ber eben neben ihm 
‚angelommenen Maſchine los, welder bereits, bis faſt an das 
Ende, auf feine Spuhle gewunden iſt, und beftet altbann 

bie beyden Caden biefer Faͤden (d. i. bes bereitö aufge» 


wundenen und des zulett gefponnenen) zufammen, fobaß - 


nun ber zuletzt gefponnene Raben, ber auf ber ganzen 
: Ränge her Bahn auf Hafen Liegt, zum Aufwinden bes 
weit iſt. Dann geben bie Spinner neues Material auf bis 
eig, gewordenen Spindelhaken. Die Spinnmaſqi⸗ 
nen fegen fi wieder. in — ng, und bie Arbeit der 
ginnt aufs Neue 


v 


‘d) "Ein von einem umgehenben' Bee getriebenes Seil ohne 
Ende, ertheilt den Sp innmafıhinen bie vorräckende, 


fo tie die drehende Bewegung ihrer Spindeln. Die - 


faͤmmtlichen Bewegungen find nach der erforderlichen Ge⸗ 


ſchwindigkeit abgemeſſen. Auch bie 2 Winbegänge koͤnnen, 
durch ein Geti’ghne Ende, getrieben werben. Uebrigens laſ⸗ 
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- 


bielelbe Arbeit, wie bey ber an — 


—des Seiters oder "Meifihligers.: 1 - 


= 4m Iqh alle ſolche Mafäinen durch ein Bd ohne Enbe, der 


Andere obllche Methoden, - In Bewegtng ſetzen, wehn nur 


Ye. ie ‚Oefgwinbigteiten richtis eingehalten 
werben, 


'DIe Bortheile biefer Mofchine beſtehen batin: daß. beſtanbig 


eine Partpie Spindeln jeder Mafdine ſpinnt, während 
bie Fäden ber andern Partie dufgewunden' werben: fo daß 


ble Arbeiter, außer wenn fie bie Bäben sufammenheften 
ober aufgeben, ‘ohne die Arheit auszufegen, Tpinnen 


koͤnnen; auch findet bey ber einen Mafıhine. — ‚gan 


ma, )-' 


— 


on — y iR 236. 2 4 


Die ——— welche aus dieſer ion w * 
am hervorgehen, beftehen in olgendem: 


Men wird daburch in den Stand geſett, mit geringen Ru 
Ben eine größere- Quantität mit der Hand geſponnener Er . 
ben zu liefern, ale ſolches auf irgend: eine anbere Art, in ders 
ſelben Belt, möglid if: denn die Spinner find lets mit. 
Spinnen beigäftigt, außer nur beym Anheften md Aufs 


‚ geben der Fäden. Auch brauchen fie nicht immer auf der ' 
Bahn Hin und her zu gehen; koͤnnen alfe dem Serpiait 


mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. — .. * 
Die Sqnelligkeit je Setlerfpinnmafdine. m durch⸗ 


aus gleihförmig und zugleich jo beſchaffen, daß die Spin⸗ 


“ner gerade Zeit haben, ihre Arbeit gut zu leiſten, und ba⸗ 


e) 


durch gewiſſermaßen gezwungen werden, die moglichſt orößte 
Doantität von Fabrilat zu liefern. Da ferner die Maſqhine 


ſo eingerichtet iſt, daß fie die Fäden ſeldſt aufhakt und wie 
ber aus den Hulen hebt, während fe inne mag Kap. 


Windegeng folge, ſo werben Ri aa Arbeit Feine en 


ſchen weiter erfordert. I: 

Da ferner bie Spinner ihre ganze — un) Ge 
ſchecklichkeit bem Hanf ober dem Berg wibmen koͤnnen, um 
földe in ‚gehöriger Art aus ihren Händen hervorgehen zu Taf» 


: fen, und der erforderliche Drath buch Maſthinen ee 


wirbd, ſo muͤſſen die: — Eſſer ausfallen, - — 


⁊ 


MB Mdvccy ſcquitt. Wenıkas eiee 
4) Das mittelſt hiefes Vaſcqhige zu-verfpinnende Material (. B. . 
x ber Donf) kann entweber auf bie gewöhnlige Meile vorbes \ 
* 02002 al ehe zubot auf ben Brreigmofdipt-FU’cinah kan 
a gen wurftförmigen Bande ausgezogen werben, Zu beye . 
7... Yen. Fällen wird nun vom Ende ber Bafera aus. gelvons 
2 7° Wen, auf melde Weile ber ſtartſte Baden gewonnen wit. Der s 
2. @ejter kann jebod bas Material aud aus der Gchänze 
— ſplanm, aber mit weit mehr Bequemlichkeit, als beym ge⸗ 
wöohnlichen Verfahren, weil er bier immer in einer von dem 
UT u deyden Enden ber Bahn. befindliäen Studen bleibt; auf 
N gofdhe Ark geräth aud das Material nicht fo. leicht in nord: 
.. ‚mug, als wWenh.ber Geiler befändig, durch hie ganze Länge 
der Mahn, hin und Her gehen muß; und aus chen bem 
Grunde findet any nicht laicht ein Werlaf au Material ſtatt. 
a ; . \ ’ j 


2 


\ Günfter Asfgnitt 


Son ber Seide ‚ beren Gewinnung, und deren 
¶Verarbeimuns zu ſeidenen Geweben. 


(Die Seiden webered.) er 
4. 239, f 


Mr; dem Namen Seide (Bombyx), wird das —* 
Geſnianſt Mr Geidenraupe (Thalens Bombyr) bes 

call unit welchem viefelbe fich einſpinnet, um dar Co⸗ 

ol za dilben, - Aus dieſem Gefpinnft werden, nach ges 

. Bötiger Vorbereitung , fo wie dem Spinnen und Weben? 

| deffefben, Lie feidenen Zeugt (Serica. Bombycina) verfers 

N a tiget. die zu Kleidungoſtuͤcken beſtimmt ſind. Ihre Darſtl⸗ 
| lung ik Gegenſtand der TIERE SPERHNIEBKIDE fie 
ſind von — Art. 
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u. bon rn — 


an in Pen SE h Pr, 3 ” 
=. Geſhichee dei Seidenkaliar Dr 
25 . 

a a 6 240. 


"ke Beat dee. Seidentaupe, fo wie de — 
mung. der Beide von ihren Cocons und deren Verarbei⸗ 
tung, verliert ſich in das fruͤheſte -Alterthunr. Mir theilen 
Bier dasjenige davon mit, was... Adam und —8 — 
ber zuſanimen getragen haben. 

* Wh Dianam mb Adam ſcheint Shina bie — Po 
Geibontaupensuät, fo wie’ dir Fabrikatton Bir 


*. Welbench-Gewebe zu feda. Es war die Gemahlin bes 


Koeiſers Hoangety_obet Wang«ty, Namens Billing, - 
woelche, im Jahr der Welt 1790 (nah Abam 2600 Jahren) - 


vor Ehriſtus, d. i. im Jahre der Welt 2210, ohngefäßr um “ & 


die Zeit wo Moſes geboren warb, welde bie Kunft erfand, 
von dem Gehaͤuſe, welches eine auf dem Maulbeerbaume i 
chende Naupe ſpane, bis Faſer abzuwicden. Sie lUeß aus 
dieſen Jaͤden Stoffe weben, bie zur Berzierungben Pag o den und 
Ssoͤtterbilder gebraudt wurden; auch ließ fie jaͤhrlich, 
bey ber Erndte der Maulbeerbanmblat ter, ſo wir dep 
dem Ausabrüten ber Eyex ber Breibruxgumg,. Feſte 
Be fo wie von ihrem’ Gemahl jaͤhrlich das — 668 
ee: Pfinge begangen wurde... f 
») Aumäpınz "serbeeltete hie Geldenranpenduät Pr tur 
das ganze Hinefifhe Heid, gelangte nah Japan, Ton⸗ 
Tin, Indien und Derfien, auf welde Länder -foldee 
.Anege But allein befhränkt Hieba - 1. 3 ne y; 
Pr Zn uisch Teſflament ber: Bine, aber XE 
ras pæ⁊ nicht edaqht au matter ee we 
> Ra ah Laufglge der R ofaifhen Shöpfungsgefhiäte), 
vdaer und ya der Gündflugp, in feine Ar che aufnahm; 
"eben fo findet fi beym Sefiobus und dem en 
": Yelne Erwaͤhnung derſelden. 
* trift oteleß N feiner Nealurhiſiorie) air der —* 
arara u pe [6 We ihrer Metamorphoſt im Coc on., mb 
‚ie Kunß bie Geibe abzuwickein ab Zeuge, davaic ragen. ' 


— 


g. je er.) 1 Tun: im Gate: — 


Acch ipm unb Plinius fol eine —XXE Kamisyam- 
XL Tochter des Kiuigs Ylaxis, auf deu Zufel 
Aoo im ägdtfgen Meere, - jegb Starpis:orer 
Gtindo genannt, an ber Küſße von Kbetnaften, den 
8SZtäaͤdten Heltkarnas unb Kindes. gegenüber) ,; bie Ber⸗ 
‚u fertigung ber feibenen.Zeuge dxunden haben: » 


2 Büderfäßtger IR" es, daß erft nach ber dtuͤckkehr Kliranders 
9. von feinen Felbzügen aus Indien, einige feiner‘ Offichere 
u... the nach Wreherland drachten; fe bann alſo Me 
s Griechenland aiht früher als in Snbien helannt gewe⸗ 
‚fen ſeyn. 
R Viel ſpaͤter lernten bie. Römer bie "Beide — Kat 
Bolpicius geftattete ber Kalfer Marcus Anrelns (ber 
"20 Sahre nah Chriſtus regierte, feiner Gemqhlin nie 
e ben Ankauf einer feidenen Tupise, weit ſie ihm zu theuer 
2. :war. Die Seide fland damals mit dem Golde in gleichem 
.. Werth; usb Fibertus geſtattete fpäterhin num allein ben 
an. Schuen, mit. Rn. das, Kengep heibener 
ur Kleiben ..  -. . 


© "Aber erſt 300 Jahre fpäter, namlich im Jahre 560 nach Chris 
nis, brachten zwey Möobndqhe, aus Seres in Perſien, 
vo fer der Geidentaupe nch Konflantinopel 
"Hier fing man nun an’ bie Anzuht der Maulbeerbäume 
* zu dedanſtigen, und Seidenraupen zu ziehen. Man ver⸗ 
ſtand aber nicht ihr Geſpinnſt von den Cocons abzuwinden, 
ꝛ. ?fendern verkaufte diefe an a rm enifche Kaufleute, bie ſte 
7: Jur Verarbeitung nach Perfüen ausführten; bagegeh bie 
se: Memödter von dorther ſeidene Zeuge einfährtenz bie 
gleiqhfalis mit Bold anfgewogen wurden, und welde nar bie 
. . Fauſer unb.bie Paͤbſte an Feſttagen tragen beften. 
Er Kup angſtanden nad und nach auf Kabrilen yon, feibee 
nen Geweben in Griechenland, und bie. Seide hielt 
;...dvem Namen: Serica, nah einee perſiſchen Proninz, 
4. dan woher ſie eingefägrt wurde. a Te 
h) Die Benetianer waren bie Erffen, welche cm Bits 
‚iz Beruntor) ſeldene Gewebe aus dem Drient in Stalien 
ana anfährten. Als Mari der Brofe m Jahn 7EB wäh Sih vie 
RE, He StAude In Friaunl verfammelte, eriähleneh bie 


| 


) 


u bern. Vorarbeitaiug zurfeibendh Gewebeu. TB 
r. Mllgkieber- berfeiben in feidenen Mänteiniin’bet Mer 


fagsmiing ; wolches ber: Kaifer; ber nur eine Wand von 
Dtterfeil md einen blauen Mandel beräbirunug, ber 

.2 By nicht mehr la einen Thaler; im Guibe:tofiehe, — 
echten uneehörten Euptıd elläte: :. 2 ur eo 213 


5) Die erfien Setbdenmanufakturen Heß ber Katrer A 


. »Bimien gu. Thaben, gu Goninth. mb miNenhexd- 
Bop el. aulegen. ES ee 


x) Wi der König Woger, Herrſcher von Bichttih, im 


ZSopr 1130 von den Keeugsägen im gelobten Rande 
zsurädtehrte und den Peloponnes eroberte, führte er 
Seidenarbeiter aus Athen and Corinth wit fi en, 
errichtete Geidenmanufatturen, zu Palermo .ımb gu 
Reggio. Er lies ſeldſt Maulseerbäume pflanzen, unb 
die Seidenraupen gebichen hier fo gut, daß jener neue 
Suduftriezweig fi) bald über gang Jtalfen und. Spanien 
verbreitete. 


4) Als pabſt Clemens der Bünfse (pon Geburt ein Frans 


z0se), im Borbe über bie, Römer,.-den apofolifgen 
Stuhl im Iahr 1305 nach Avignon verlegte, legte er das 


ſelbſt Baumſchulen von Maulbeerbaͤumen an, lies Gelben. | 


abwinder ſo wie Seidenweber aus Sälabrien ud 
Toecana kommen, ‚und fo fabricirte man zu Avignon 
— nun Blorentindr Zaffet, fo mie Döücettes, eine Art 
Ex aut Seide und Wolle gewebter Zeuge. 
=) BGo blieb jener eintraͤgliche Zweig der Indußtie, un E 
die Mitte Frankreichs verpflangt, faft 200° Jahre Jang in je« 
am Sande. undeathtet und immer nur auf Avignon einges 
ſqraͤnkt, deſſen Vohlſtand dadurch bluͤhend emperfting 


2) Gi gegen Ende bei funfzehnaten Saͤculi, liet König 
endwig XI. von Frankreich, Mautbzerbäume, aut 


der Grafſchaft Benaiffin kommen, und folge 'iA „fein em 
Sqhloßgarten zu Plessis-les- Tonrs verpflanzenz ver⸗ 
ſchaffte fi fpäterhin Gier der Seidenraupe, und ers 
‚ theilte im Sahr 1480 Patente, auf bie Errichtung einer 8 eis 


benseug« eManufaltur, zu Zours Nah dem, Kobe 


‚ befieiben lies deſſen Sohn und Nachfolger in ber Möginuung, 
Kari VII. Geldenzeugarbeiter aus Neapel — wo 


4 
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: Aiage bie erflzn Taconizten Gewebe, beionders ben Bros be 
sure, age von dem Eros et fa 
an RE a 
ſo wie unten Bub wiggihl, m Miniſter Gelb ert), 
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| i | w u. era ntreih nah anhe Aua a ten mmivanten.) Mt - 
ee: ur — faubens‘ und „jo erk dieſer Syeis nen? 


— holte ſich aber. bald wieder. Gegenwärfj 
er enne, Gt. Shamont unb Himes im Ben et — intt 
"EHen, ruckthtuig der Fabrikate ihrer Setden ug Ar 
Syufättunen - ‚Rofgnon derlor Hr bie in "Zahl" Yu: 
uatregen Piſt — Serden⸗ — qat 
Be’! · en 
— dinptasb.verfahts erh. unten Jaocob ben L; im Ihr. 1799: 
— Mantäresbönma su. Iplttoigen. Aber ‚die Enitupo der 
Seibentaupen und bie Produktion der Beide, bus bie 
| ſoelben, bot einen günfligen Erfolg bar; doc, ſchienen ſpaͤter in 
— dieſeni Lande angeftelte .. einen beſſern — ve van: 
" firegen. | u u 
= CAristotelis "Historia naturalis. V. pie: 49 die. %. 
Ada m' 6 roͤmiſche Alterthuͤmer. Aus dem Englifhen uͤber⸗ 
„ Tehf von J. ©. Mayer. Erlangen 1806, 2. 8. 8. 179 
ie yes Ösanam, Mönioire sat les Rabrinues ‚@stoffe'ä söie: 
re Ven Recuelll Industrie,‘ rom. VI. Bag: * 172 and 
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Derifhlaud, md mientuch var pae zeſche 
Staat, gruͤubete die erſten Seidenzeug⸗Manufaktinren 
gar Zeit der Auswanderung der Proteftanten aus Fednt 
reich, seranlaffet durch, die Aufhebung des Editts von 
Nantes. Sie wurden in Deutſchland und beſondert im 
AÆdnigl. Preuß. Staate JichespH aufgenemmen Rad uns 
terſtuͤßt. Sie beachten mehrere Kanſtfertigkeiten aus hrem 
Baterlande mit, die fie in’ ihrem neuen Vaterlande haibeeie 
- teten; dahin gehören nun aud) die Anlage der Seidehzeus⸗ 
Mangfakturen, die fie, mit Unterſtuͤzung es Staats, 
grümdeten. - Das Material dazu, Die Seide, wurde aus 
Spian "and: Neckien: biyogen, Bit: ſpeterhin Aiaypken, 
Württemberg und Preußen (befonders in der Böen 
‚marf), die Seidenraupe acclimatiſirten, und durch der 
Kuftiie derſelben, auch bie ‚Erjielung der Seite heinbaiſe) F 
einheimiſch machten. nn Ba Ba 

a) Mereits.im.Iopee 1714 war her damais ia Berlin. * 

„Rektor Friſch der Erſte, der ſich der Anlegung der. 

beerbgumplantägen und der Crziehung der Beil 

raupen anterzog. 
b) Im preufifgen Btaate geſchahe biefes vorzüglich, anter 

Sriedrig, dem Sroßen, durch ben Gtaassminifter, Grafen 

- 908: datzbers, namentlich in Berlin, ia —2* 

im Köpnit, im Magbeburgſqhen ꝛc. RC Sr 
E) Auch noch unter Er. jett regirrenden Mojeſtat, —— u 
S Wilhelm des Dritten Btegierung, bis zum Sabre 1804, - 

ging ber Inländifhe Seldenban, unter dem Gtaatöminifer. 
von Gteuenfee, durch Prämien beguͤnſtigt, ziemlich vor⸗ 
vwarts; und man Hatte dur Ertheilang von Sruniſtäcen, 
füo weiche die Veſiter verpfiiätet waren, zur Oraäfrung der 

. NEEORÄDLE Tehmoionie: 2. Mae MM 
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3 planten WORdpRire. : Wo mr: . 


) 

- Weibenraupen, eine gewiſſe Rizahl Maulbeeeskume gu 
 wmterhalten, für bie Rahrımg jener Anſekten hiureichend. ge⸗ 
ſorgl. Die dftern'falten, cengen Winter, weile die Maul⸗ 
beerplantagen zerſtoͤrten / haben dagegen bie Beſier derſelben, 


ſetlt dem Jahre 1805, von jenem Tribut defrebet, To daß es 


von da an in ber Willkuüͤhr eines jeden ſtand, * e id 
sen: mellteraber:nilt-. 
3 ) Be inehr Aufineckfamkeit hat man — {und nament⸗ 


ngq unter bein Staatamintſter von GtruenYue) tee Vervol⸗ 


Bemtimeng der Geibenmunnfalturen und hrer Bas 
brikate gewidmet. Die Anlage von Zeichenſchuien zur 


Bilbdung geſchickter Lehrlinge, bie Einfuͤhrung geſchickter Ar⸗ 


"U heiter aus dem Auslande, die Trtheilung von WBelchhungen 


Tür vorzägliche Arbeiten, und von Prämten für die Erpor⸗ 
tation derſelben, hoben bie @rivenmenufakturen ſo ſchwund⸗ 
haft empor, daß Potsdam allein, welches im Jahr 1788, 


‚ mup 184. Gejbenwäzkerfihhle im Gange yatte, ” Sapre am. 


z bereits 306 zaͤhlte. 


te er Bepträge ze anne: oh Hunkeliteite 


16, 2, Shell. 1826. ©, 275 16 Reglement. füs bie Känipl. 
Ppreuß. Seidenmanufakturen. Abgedruckt im Journal für 
. Babriten und Manufalturen, 3. Band. Leipzig 1792. ©. 

619 ıc.) 


4. 242. ae 
er kit ein Paar Jahren bedinnet die Kultur der * 
heraus in Deutfhland fih aufs. Neue ſchwunghaft 


empor zu heben. Solches iſt beſonders der Ball im Koͤnig⸗ 


reiche, Bayern, fo wie in den Koͤnigl. preußifchen 


— 


Stansınm, Hier in Berlin het befonderd Der Aunſthaͤndler 


Herr Bolzani ſich Verdienſte um dieſen Gegenſtend erwor⸗ 


“pen, ſowohl was die Gewinnumg der Eoeons betrifft, als 


auch die fernere Bearbeitung derfelben, dad Abdaspeln 
der Seide, und deren Übrigen Bubereitung. 


” Mit unteriätung des Herrn —R 20 Innern. 


Ciegt Breipern v· Chu dmann,) ſeſt der Be doin zus Be⸗ 


u 2 


* 


u. best Dereabucuag zuifelbanın chen. 


fan derung desiewerbefleißes in Prenßes, jaͤhr⸗ 


: Me ſheutande Prämien ‚für, diejenigen eus, welthe nachweifen 
koͤnnen, jährlich. ein gewiffes Quantum Socoas ſelbſt produ⸗ 
cirt zu hoben, beren Verkauf ihnen zugleich geficgert if. Sol⸗ 


Ges het eine allgemein ——— für - Begenftand 


verbreitet, J ra) 


x 


| * Aie damit nptäiwendig verbunben, bat ſich — bie Kultur. 
dee Maufbeerbaum s Dlantagen’fehr vermehrt; eb If 


wahrſcheinlich, daß wenn mah bie weißen Maulbeerhänme 
Winftigpin als Sträuger obder als Bäume zichet, nicht als 
Bäume, mis fonft,. mens fe au im Stamme bey arken 
2 intern rfrignen follten, fie doch jaͤdrhich neue Triebe aus 
dex Wurzel nahen, ſo daß eh on Biätigrn, aur Rs broao 
‚ber Baupen, nie angeln wird 


€) Rah der Erfahrung des Herrn BoFaeni gewinnt map, im 


Durgfänitt, von 24 Loth Wrains oder Eiern der Geis 


denraupe, 1000 Pfund Cocons, und dieſe Liefern 100 
, Pfund rohe fehr vorzäglihe Seide, weile, das Pfund zu 


10 Thaler augeſchlagen, den Verth vor 1000 Thal ern beſitt. 


d) Im Jahre 1828 haben die Preisbewerber, ‚(bie welche über 50 


Dr 


‚Pfund Coon 6 producizten) 3534 Pfand Eocons und aus 


Berbem nod 832 Pfund (dom gehafpelte Seide eingeliefert; 


ſolches beträgt alfo zuſammen über 1185 Pfund Seide, und an 


Geldeswerth 11,850 Thaler; worunter biejenigen, welche unter 50 
Pfund Cocons erzielet haben, nit mit begriffen find. Der 
VDegenſtand behauptet alfo einen fehr erwänfdten dortgans · 


Die vorgeſchlagenen Sauͤrrogate für hie Wautpeerhiäte 


tee, wie Ballet, Gigorienwurzriesätten : 2, yaben 


ine günftige Reſultate hargeboten. 


"(Bon Hazsi, behrbuch des @eldenbanes,, — fir 
Boiern. Meͤnchen 1826. 4. Praktische Anleitung um Sei⸗ 


‚beubgu. (Seransgegeben nom Nerein zur MBeibrherung des 


GSewerbefleißes in Preußea). Berlin, bey Petf.h. 4827. 8 
®. Tuͤrck, in ben Berhandlungen des Vereins, zur Beförberung 
des Gewerbefleißes in Preußen 7. Jahrgang. Berlin 1828. 
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a = — Bon bereite. 
m. de⸗ Abbahel aber Abwinden — Seite vo 
ben Cocons. ee 
ir A 6; 2, | Ko 3 
Wenn die Cocons ausgebildet find, muͤſſen die — 
enthaltenen Larven des die ſich Fonft ausbildenden Nach tfal⸗ 
ters getoͤdtet werden. Solches geſchiehet: ꝑP. indem fie.in der 
Hitze eines Backofens ſchnell getrocknet; oder 2) dem hei⸗ 
. Ben Dunſte von Welngeiſt; oder 3) dem von Terpen⸗ 


.. ehindl-auögefugt werden. Werden fie nur bey mäßiger 


- Wärme getrocknet, fo Mönnen die Cocons Jahre lang ohne 
Verderbung aufberdahrt werden, nur muß ihre Aufbewahtuns 
an trocknen Drten geſchehen. 
a) Die Gocons erſcheinen halb farbentos, balb gelb von 
"arbe. Die farbenlofe Veſchaffenheit Hat men eine Krankheit 
derſelben zugefärieben 5 welches jedoch nicht der Fal su ſeyn 
ſcheint. 


Beſchaffenheit der. Cocous. 
24 | 
| Von gefunden Naupen: erzeugte und vollfommen 
ausgebildete Cocons, haben die Größe und Geftalt eines 
Tauben» Ened. Außerhalb find fie mit einer rauhen Hafer 
bedeckt, (die Floretfeide,) unter welcher die zartere eigentliche 
Seide ruhet. Diefer folgtwieder eine gröbere Safer, endlich ein 
zaͤher Tederartiger Balg, in weldem die audgetrodinete 
Larve des Fünftigen Schmetterlinge eingefchloffen iſt. 


Die Seidenbaſpel oder Binde» Maſchiute 
g. 246. 


Din die Seide von den Cocons abzuldfen, bedient 
wan ſich des Seidenhafpels oder der Seidenwinde, 


⸗ 


“ 


% J U & ' 
4,’ * 


u. deren Betacheitang zu felbeheir &etseben... 197. 

eines ſinareich ausgedachten Apparats, welcher bereitd im. _ 

IJchree E72 von "einem Stafiäner zu Boͤlbgna Namens F 
Berghaſano, erfunden wurde. Fruͤher muß dieſer Apparat 


wodl ſchon in China und Indien befannt geweſen feyn, 
jetzt iſt er wyentlich verbeſſert worden. ee 


“) Taf. Fig. 1. zeigt einen folgen Geiventafper on 4 
vorzäg licher Braußbarteit (nad den Herren Mylius ‚und.. N 
‚ Böffalore im Maplaͤndiſchen) in ber Geitens und“ 
na Borberanfigt. Die Bewegung deſſelben ift folgende. Eme 
Ä ‚non ben bepben Seftſcheiben a, a’ wird "durch eine von 
| dm Shwungrade‘äber ſie geleitete Sänur in Bewe⸗ 
. gung geſetzt; bie zweyte Farche biefer Scheiben bient dazu, un 
buch) das gekreuzte Geil ohne Ende b, bie andere Seil⸗ 
 Theibe a* mit zu bewegen. Won der zweyten Furche diefer 
Schelbe Tann,eine Schnur ohne Ende, nad ber Scheibe eine 
i aweyten Mafhine, von biefer zu einer dritten. u. ſ. w. 
"= geleitet: werden, Auf der Welle c der Sönurfeiben \ * 
1a, 8’ gm, zu beyben Selten, bie Rfemſcheiben d, d, d, d 
feft, die dadurch mit bewegt werben und durch bie. Riemen: | 
ohne Ende &,e,e,e andere Riemfheiben EHE: | 
in Bewegung fegen. Eeptere vier Riemfheiben find mit u Zu 
WMeſſing gebuchſt und drehen ſich auf dem Zapfen g, 6. 
. 8» 85 auch haben fie eine Berfuppelung h, h, h, h mit 
21272 Bähnen, wo binein bie eben’ fo ausgearbeitete Wellei 
der. Haſpel paſſet; welche Welle fi außerdem‘ nod auf 
, den hersorftehenden Theil des Bapfens g ſchiebt, indem Mm u Pr 
der Welle i eine eben ſolche Vertiefung ſich befindet. Am 
andern Ende iſt bie Welle i bed Hafpels mit eifernen 
Kingen beſchlagen, und hat einen Zapfen, der fig indem ı- 
Pfannenlager k, k drehet. Beym Herausziehen be#- 
Splintes bey k kann man den Hafpel an biefem Ende“ _ 5 
. heben und aus_feiner Verkupp elung betausjichen, 


.b) Die Bewegumg jedes einzelnen a fp eis biefer Mafdine kann, 
nur vermittelft bes Hebels 1 verändert, ober ganz aufgehoben 
‚werben. - Am Buße ber Maſchine befindet ſich naͤmlich fuͤr jede N 
©... Dafpelerin ein Tritt m, ber durch ‚bie Verbindung be# = 
OD.rathes n, bed Hebels o mb des gwenten Drathb p, i 
Mi dieſem Hebel dey a. in Verbindung fleht: 'r if ber | 


j 
[4 


3 


' 200 „ui er. Bantenliiie:ss 
7 E 
et, init Mazupt: der; Erbe wesbie Wien gefunden, Daum werden 


Erfere mit einem großen durchloͤcherten Böiei Shunnägenoms- 
„men und ber Deafpelerin ‚übergeben. 


ey weiches bie‘ Socons in pelfem Baffer 

ee bamit fertwährenp 2 Hafpelerinnen, und 

3 & bap. Geſchaͤft, ben Aug ang (die Zloret⸗ 

1 min. und ‚mit den Haͤnden fun. — 
⸗ 


"ap es lanmerme Ref. (vom 20 His 27. — — 
— wird burh Druck aus einem höher ſtehenden hölzernen Btes . 


. Jernpie, mittel® einer Röhre, bie unter ber: Erde Fortiäuft, 


fr ‚sam Hafpelteifet geleitet; fo wie eine je Bpinner 


| mitte einem an ihrem Keffel ne Bann, 
x - Ras Woaffer abs und quleitet. 
@). ‚Sin Ofen, ber & Hafpelerinnen mit — Go, 
3: ‚coat mufichet, erfordert Ag, während 10 Gtunben, 50 
‚6:68 Yanı.hattes Holz. Aber ein jeber elngeine. daſpel 
Hefe taͤglich + bis 14 Pfuab rope Seide. 
DDR 5 dpelu Find ſo eiagerichtet, daß dit Spinnirin in 


u geraber 'Bichtung vor Ihrem Keſſet, wie wor einem Tifche, hE 


0 mb die Kühe frey ausſtrecken kann. Da fie die Gocons 

fon geld fet und bie Fäden [don gefucht bekomme, fo 

Tann fe ih einem fort haſpeln. Da ferner ber, Haſpel 

henkreqht über dem Feuer ſteht, fo Tann fie, ohne Ihren Gig 

28 veriafſen, bazu gelangen, wenn ein Fehler eintreten ſollt⸗. 

2:3 Men von 10 bis 14 Jahren, erlernen das Abhaſpeln 
: {a Zeit von einer Stunde. 


‘9 Je nachdem der Baden der Geide bänn 'ober bider werden 
ſott, werben die Faden von 2, 5, 8 bis W Cocons ausge⸗ 
ogen: und zu einen einzigen Baten zuſammen aehafpelt. 


— N Die turen nicht aboeh paitea Biden, werben ode Bulle ge» 
that wid wie Bias nerfponnes.. Gin bäben Die Bio, 
„rahflgine: Davon umtankänibet. man 2 Gerten: eins beffere, 
 Hupon den Aufn Bähen bes Goce nt gemsanen: wird; unb 

— — selnp.ühkeäktere, G ra tze), ‚die von den, nach dem Ab⸗ 
Inn aloe dar ride, übrig bleibanden Bälgen ber Go⸗ 


rn "KORG. gergomnen ind. ‚Die Krte wich. zu Mattenfeibe 


— 


42 


\ 
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2, 0: erakheitat, asia. die feidnse. WBaite,. gem: Mattirung 
— — ad Beitbedimin: Ki w. de 


Tamerkange In vilnont, wo. gan. vorzäg übe |. 


"Beide producirt tich, ‚bedient man ſich des Taf. Int; ‚Fi 

„ botgeftelleten Sf freie. Die Eocont werden u einem 

„ beikem Kart er gefütleten Keffel A ‚geworfen, ber 8 308 

"Yang unb 6 Bolt tief iſt, und Aber einem deerde ruhet, 

ſo daß ein ſchwaches Kohlenfeuer darunter "unterhalten wird. 
Id das Yölzerne Hüfpelgertfe - D,D%e 

gafpet; duf welde die Eiide‘ gewunben wich. a,'o Bar 


"Bafpel geleltet with, and b, ec bas Käderwerf, weile 


em Eaufege ober dem Degen bie Bewegung wiitteilt, - 


Die Hafpei D ift bloß eine Welle, mit welcher Er? 
gel dergapft find, auf weiche die Strähuen 3, i_gewunben 
werben. Am Ende ber Hölgernien Hafpetwelle umb im 
unerhalb be Weräftds B, befindet ſich ein Mad mit 22 Bühe 


nen, welches einem andern. c;, das am obera Gabe ber der " 


‚ neigten Belle F fikt, und beppelt fo viel Bähne Bat, 
Beweguag mittheilt. Am andern Gübe biefer geneigten 
Welle befindet ſich das Rab b, mit 22 Zaͤhnen, weldes in 


ein Liegenbes Zahnrad mit 35 Zähnen eingreift. Dieſes 


bdrehzet ſich auf einem vom Beräfke hervorſehenden Bapfen 


und trägt, in einiger Entfernung vorm Mittelpunfte, einen ers 


vendalter oder Dipre, burch die Ber Haben auf Die. 


sentrifchen Stift, ber ben, Laufſteg oder Degen a, ber J 


. bie Saden auf ben Haſpel leitet, abwechſelnd hin und her 
ſchiebt. Zu deni Ende find bie Fäden Jurh Oeſen von 
Orath gezogen, melde vor bem Degen dervorſtehen. Das 
bem Kaͤderwerk gegenäber liegende Ende bes eco 
"pet n. einem Balz des Geruͤſtes B, dergeſtalt, daß 
umdrehung bes excentriſchen Stifts, der Degen jur eyes 
ogdd sm rochten Gelte geruͤkt wich, In dem Kefſel A, if 
außerdem eine Stange a augebracht, bie 7 Dehre' beſitt, 
durch welche bie Fabden geloitet find, Bey dem Abhaſpeln 
werben bie Fabenenden, mehrerer Cocongt, vereinigt aufs 
gewicelt, ‚und wenn ein Baden peißt oder zu Ende m, muß 


vo. 


er gieich barch einen neuen erfiht werben. 6 werden af. 


folche Beife eine größere oder eine Vleinere Zupapı eins 


v 
4% 


2 X er rn nu 


1 


v “Ss Pi 
x 


1 
’ 


"einen gäben vereinigt, je nachdein bie Gelbe Sinner 


se Vi c v werten for Wh DR’ So aiker bihrrhäm ers 


weit und die Bäden hervorgelode, auch is. Flocſeide 
pinweggenommen , und bie Fäben rein erſchienen: fo füs 
beit eine Frau, wenn fig bänne Geide abhaſpeln win, 4 
„bie 5 Bäben, durch jedes eins eine der Eder in ber-bäms 
Tuch Örjenfanges, brihet die 2 snfammengefegken Yan, 
zu wilden, wie. geſagt, 4 unh mehrere. Gasamı Geben, 
‚einige amanzig Wat ,cäsben pu ſich felber., damit bie 4 


Enden ‚ih beſſer vereinigen, au der hargus entfichenbe Sei⸗ 


., neAfgben pur xund, picht platt wird, und fedt kann bie 
„begben Haupt faͤden 8* die Oeſen a, worauf fe auf einen 


der Hafpelfiägel befekigt werben. Da eh zin Darſtel⸗ 


Bing einer'guten Seide erforberiih I, daß des Bawen, 
bevor berfelbe auf bie Brägel ber Haſpel kammg, feine 


.. Börme fo wie ſeing Klebrigkeit verloren hat: fo find 
‚hie Piemonteſen geſetlich verpflichten, ziifhen der Welle 


der. Hefpel und den Lenfröhren a, einen Abſtand von 38 
parifer Zolen zu laſſen; auch muß ber Degen, (dep 
Strafe), durch KRäderwerk und nicht buch eine Schaur 
ohne Cade bewegt werben: weil, wenn diefe ſchlaff wird, ber 
Degen flile Reht, und die Fäden niht mehr regelmäßig nes 
ben einander aufgehaſpelt werben, ſondern über einander zu 


liegen koͤmmen und zufammen baden, während folchez deym 


Raͤderwerk nicht möglih if. Sind die Gträhnen tro⸗ 
en, dann wich die Weife vom Beräfte genommen, unb 


fie laſſen fih nun, indem man 2 von ben mit Gharnieren vers - 
“ fehenen Flügeln niederlegt, abnehmen, worauf fie, mit etwas 


gebrepetee Flockſeide, gu Bebinben zufammen gefänärt 
werben. Rad ber Zahl ber Goconfäben, welche nerioren 
abgehafpelt find, unterfheidet man Gelbe von 3 his 4, vom 


4818 5, und von 5 bis s Socons. Bey ſtarker, fagt 
mas, oog 12 bis 15, unh von 15 bis 20 Fäden. Bey dem 


Abhaſpeln hat bie Frau flets eine Schale galtes Waſſer 
neben ſich, in welches fie won Zeit zu Zeit bie F Inget taucht 


‚hab damit bie siferne Gtange e benegt, damit die Yäben 


richt dur bie Hige derfetben zerſtoͤhrt werden; auch wird das 
„heiße Waſſer im Keſſel, von Zelt zu eh, um ſolches abzukuͤh⸗ 
len, * kaltem ‚erfegt. 
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"Dan riecht: eben. fa oil Gorten. den ofen im 

HOandel vorfommenden Seide, ald:ch- Bänder: gieht,, mo. Die 

Srivenraupr kuitivire, und die Seite von ir ‚gewonnen 

wies. Nur bie unter dem Namen der orienkaliſchen, 

Jebt felten in dem europäif gen Handel vorfonfmende, - 

Seide — eine Ausnahme, da ſolche nicht von dein Eos 

ton der Seidentaupe, ſendern vor einer vilene 

herſtanmt. 

4) Die ſogenannte — Seide iſt dat Great de 
her Pflanze, nämlich die Frucht eines Strauchg awäch⸗ 
fes, in beffen Fruchtkapfel fie auf eine äbaliche Meiſe 

 eingefäloffen gefunden wird, wie bie Banmwolte. in ber 

Fruchtkapfel dr Baumwollenpflanze. Wen fpinnt 
fle, gemengt mit Goconfeibe, hub weht baraml: — 
‚die für f eibene verkauft werben. 

» Eins anbere Kt Pflanzenfeide wird (ns Battethim 
Königreig Toango aus ben Faſern ber Blätter eine 
Dasmenart beusitet, melde Faſer fo weiß wie Geibe iR, 

F unb geſponnen zu Sammet, Atlas, Dam aſt ꝛc. nerwebt 

Ze ‚wich, welche Gewebe ben wictiig 2 volllommen aͤhnlich 
Eu follen. : 


ee $. 248, 2: 
Aue Abelgen Sorten der Im; ensopdifgen Handel 
vortvmmenden Seide, Fir son Ber Seidenraupe ger 
wönnen; es gehdren dapin Folgende: 2 
*)' Dir hinefifde Seide Die ſchoͤnſte Sinefifde Brite 
ih die ans der Provinz Cho⸗Ktang, woher fie bil in 
‚8er @ien anfäßigen Holländer, fo wie bie Englän« 


der von Macao deziehen. Ste ik unter dem Kamen Geibe 
von Ran:King und von SuansKong Wrkanikt. Sm 


er TRRTTTPRETR Burma. 


———— ſeho It ad glängeib, Br te m 
ı BR acpennen und sufeiber Deym“ Weraukaitar Veh wie Abe 


+ talk. Wie läfe ſich am befben weig verasbeltnn Wan ers 


| 


P 
5) 


weiß t-äe, abe fie bee ao Wimtten fang in eine O Grab 
Bireamhr warnen Cifung von Tohlenfauzem Natron 
n Maſſer eingeweiht wich, wehge ie 1 Pins Beide eis 


syuätuaLarh Watruus geiö euchttt. 


Bio Sapontfde ober Motudifhe See. I — 
wird beymde eben fo viel Seide producirt als in China, 


- re groͤßtentheils im Lande feld verbraucht. te komme 


‚der Sinefifhen, ruckſichtiich der Weiße und bes Slons 


Bes, aber au in dee Schlecht ig kett des Geipinnfes 
gleich. Wit ihe Abereintommend TR auch die Beibe aus . 


"> den Motucken, ben Hhilippinen, und aus Maraffan 


c) 


Die Zonkinifäe Beide Rach Baron (in veffen Be 
ſchrẽibung von Tenkin), wirb in jenem Sande fo viel Seibe 
probuchet, daß bie baraus gewebten Beuge. fo wohlfeil wie 


vg baummollenen find. Sle giebt der hineſtſchen 
ig Ech dah eit nichte nach; bie dort daraus gewebten Beuge, 


gehen na ber Tartarey, nach Peru, nah Paraguay 


un un Brafilien. 


Die Saboſtaniſqe, Bengaliſche und Mongoliſche 
Seide. Indoſtan, das Gebiet des Groß Mogole, vor⸗ 
zuglich bie Provinn Kagem» Bazar, producirt fehe viel, 
legtere Provinz allein jaͤhrlich 25,000 Ballen Seide. Sie 
if gelb und auf großen Haſpeln gewunden. Der größte 
Theil wird auf dem Indus und bem' Ganges, in ben 
Somptoirenberenglifden oſtindiſchen Kompagnie 


"ausgeführt, bie fie nad) England verfenden. Diefer Hans . 


E 4 


belszweig iſt ſehr bedeutend. Fraͤher waren bie Holländer 
im Alleinbefig beffeiben. Jene Beide war vormals ſehr 


ſqleqht; jegt,. nachdem die Engländer fie durch Italiäs 


ner, nah Ark der Piemontefifgen, verarbeiten laſſen, 


hat fe bedeutend an Güte gewoniten. 


I. 


.R) 


Sie. Brttifee Getde Gis-wich beſonders⸗ is Pro⸗ 


..,. Dlagen.vpn Kilan, von Schirvan, don Shame qh in und 


‚ einigen anbern, bie an Das Laspifde ieez graue, pro⸗ 


ducirt, wqe jühriich über. 40,000 ——— der Ihnen Gebe 


x 


— —E Pr 


. abten. Mer On antapetplat Hüx ·bicſeide arvde⸗ 
le nen 0b ſir die Gazama nen na Tlıppi, nah 
Am vınn. ah m Ruufinmpinopek; bringen ı Diele 


ein iR wa Bedbs. Wenden. Sehen: Aumiliät iR 
v1: DE Kakaffi meh Ike: Legi:. Die Brrähnen ib eine 


... ‚Üw unser vactretid. Menigen aut eis bis Subalin ib hie 
. Adglida- Beide aber bie bla dfeide. „Die Ofcäägm Hab. 


. : Halde.Mhferiung.; Min Ballen chtfäken; Werbe von 
2 swentaz-unb Frittwr' Quclitat. Die Eieäde if 


„2. Adel ing. Die KedafiaGridg, Die,ank Ghamequi, 


Iq ac qui ind Gegugngpi begogen wird, Aehm ungen ber 
. Webaffinaide. Die Msräpnen Gab übpr3 Zyhlangs Hierher 


2 S0hbi6 ah mach Nie Beuffa Beide, melde ans. Mreufe 


der alten Hauptllabt Bithpniens in Klein agien.Kommt, 
Sie erſcheint in Straͤh nen abgewunden, die vierfad zuſam⸗ 
mengelegt Find, iſt ſehr ſchwet, nur zum hell gut sefponnen, 


u)" giebt dey dee Berncbeltung viel’ Abfall, 


"oo, 


° 


5) Die türfifce und afiatifgaBGeide. Die, weiße mon untie 
dieſen Titeln begreift, iR Beide, welche Alepao „Arie 

Poli, Boyd, Epypern, Candien oder Kreta, fo wie 
Syprien und Paläfina liefern Sie IE in der Reget 

weiß und ſehr geachtet, Die Seide von ben Infeln is 


KAleinafien iſt ſchwer, ſeht guwmireich und ungleich⸗ Age 
ſponnen; sum Theil fehr grob. Die Seide von ben 
Sufeln Andeo, Zino und Nazos, welche zuſaͤmmen 


jaͤhrlich etwa 100 Bauen liefern; gehoͤrt iu ber gerieinften 
Corte. u 


Anmerkung. ‚Der Sander mit perfifger Side ie ö 

eben fo wichtig als einträglih, und hat daher faſt alle euro⸗⸗ 
pſche Maͤchte in Anſpruch genommen. Ein Senueſe, Ras 
| mens Paul Genturiant, ſchlug ſchon in der Mitte bes 
16. Zahrhunderte dem ruſſiſchen Czar Babyl vor, fi 
dleſes Hanbels zu bemaͤchtigen, unb .bie perfifge Gcide 
“anf der Wolge, bis ins Herz von Rußland, aufmärts zu 
führen, und von ba nad allen Ötaaten Europa's gu ver 
fonben.. Deu gar Nteris idea! wollte Tplikecfle, dm 
- Sehe HB0B, Bed & ipnturban!'s Plan · ind Berk ſeten, nnhte - 


. «, ihe Aber anfgeden, weil ‚bie Rofakteon. ehoitirum, - Aus 


on Auchtied 85h eLies hotte, bereits . Bere 1006, sm aͤha⸗ 


8 


- 


E_ nt seen. 


2 ORG ya Dat sen Hut: vr N ÛI ver⸗ 
Den gt VO FE Bode te, An apei LOGB, is glether Abe 
23: Beate weh Deytien, benfae eh Erfalg. Un⸗ 
e der Detzerung au Henn: BaTtitiend; verfügten 


Er E Ongtänse um Feoniyon :Writengadbet durch 


"WER ICUY- zu loitij eoꝰ hatde Die De auſtocogan bei 
u; ie wor eins Tab’ Dante. Guyana, Aidpsis amd Ron 


[3 


Yantia pet Kab zuve ut ao len Im TURN Tui rei . 


: dyen Handle; Den woher min bie zerſiſche. Aei dn unter 
rbvem Ram ber Levantifden ober Levantinen⸗Geide, 
: 7 Wichet. Die feinere yerfifhe Seide kommt zu Smprne 
“ im Ianuer an; bie von mittleren Säre, im Jobruar 


und wir: Si, welche bie Garas aven ——— beingen, 


u. 


V. Enrgpillbr Seide. - 
LT y ee ® 249, 2 0 
. Europa, ſelbſt deſſen nördliche Staaten haben in 
| dei Zultur Ds Seidenraupar fo mie der Produklion der 
Beide fa. bedeutende Fortſchritte gemacht, Daß. die An⸗ 
Wit hat, ald werde ſich ſelbſt der Norden von-&mmopa, 
in Hinſicht ſeines Seiden bedarfs, von den Täptihen 
Laͤndern ganz unabhaͤngig machen. Als beſondere Arten der 
europaͤiſchen Seide tkommen hier folgende: in Be⸗ 
Godtung. 
es Die Eictlianifhe Seide Pie gumeinfken Gorten ber 
fleilianisden Beide find bie vÄn Palgrmo.uph Weſ⸗ 
fina; vorgägkidh probuciren die Provinzen Noto upp Des 
7 aona fehe nid, Rah de Guyne Cheffen Voyage en Si- 
site etc, Tom. 33.), fol jährlih «ige Mitsion PYfund aus⸗ 
»::  geßhher msn. Maspiols Rank vorzüglich bie. Eramafeide, 
ee Drdenmo.unn Meifing in befenherem. Bafe. Cie iſt 
ru fee Fa, ante anf; aunhe. Dafaeln :aemunden. 
793: Die Neaporttanifge Geld Das: Adnkareiyg Nea⸗ 


“  peryeohicht eine ſehr große Naſſe Welbe, deſondere Gar . 


Audrien- un bie Serra Bevano, Wie gemeinfien 


x 


— 


if 


%” * 


der. hoͤchſten — Die Ausfuße. zur toben. 


u. nr miese. an. 


.:> Wetm.llfan rasieren Sam, 
‚Auseitini,. EM ie, Umrhfi Bieskia, Gpngia: 
cerno, Yavia  Bamsne,: hans Gprente, 


: Rate, Notarra u f- von : Bunsdep.-hegene von pr 177 178 
Fra 


2. ih cdie: Geide uhren chen BEdheTn ren ab⸗ 
‚: gewissen, sub mod. la: No amkeibe:penkanfee. Die ,G a ları 
‚beefifhe Seide, wie de won: Wr953d, winbınkkein auf 


en. ‚orefen:defnels anianhens: für: Hl fe unbe. 
„„) Die Roͤniſche Geide.“ Im rdutſchen Gebiete ſind 


f 


‚ vorzüglid die Marca b’ Ancona und beföndere Woffans 


brone, welche Seide produckren. Eestert “MW veſonders zur be 


Wetgolbung und ‚dur Polamentierarbeit, tauglich. 


Cara 


a) Die Yarmäfaneır unb bie genuefifäe eidr Diefe 
proßuckren befonbers Wie Umgegend von Wohene, Yarma 
und Piarenza Bie wirb dort auf kleine Haſpel abge 
muuden, zZ; Zroaafeibeunb. u -Organfinfsibe verars 
vbeltet, die ruͤcſichttich des en her Diemons — Grhe 
nicht nabfteht. .* 


e2 Die Mr ayıändiige Gelbe. Anter Probuctiön ber Sie 
Im. Madländifden, haben vorzuglich der Berg — 


Beange, das Borg amiſche, dad Baschanifge, bie 
Gegend von GComo, und had. Ganton Warefe, in’ben Ir 
tm Sapren große Fortſqhritte gemacht. Dieſe Gebe ik von 
ſehr guber Qualität, 


f, Die Beranefer und ste. Briouifäi Seite: - Be. 


zonefifgen liefern beſondere bie Ufer ber Gef and hie 


Aeſlade bes Lago bi Barda vie Seide, bie auf fleine 


Bafpel abgewunden wird. Sie iR’ ſehr feft, siemlic 
fawer, und wird roh, sur Bergolbung aber Pofamens 


tierarheit, verfauft. Eben fo wird im Bicen tiniſq en, 


ſo wie im ‚ganzen Grtaul, zist Gelbe producirt. 


® Die Bien ontefer Brida. Es giebt wohl Pelh wand, in 
welchem dir Kultur der Seide ſo große Fortfſchritte vemacht 
hat, wie Piemont, und.eben fo im der Spinnreey"und ber 


weitern Rerarheitung berfelbsen.. Piemont lickert fehn, Iper - 


ng Tramféeide, aber deſtomehr Droanfinfeite, von 


8 u an 0 eier Bee. 
Gere — Die Seiko ui vr Band m Novi - 
RUE NTIRG- RÄT nt weh Mia Aunkicht und 
Gefpinnk detrifft, ganz verzäglig, 
1) Die Spanifie Gebr I Gpanien waren 2. 
leacie und Branche Nie ap Länder in Europe 
“(mei Bicltten), weide Die Kultur der Gelbenraupe 
einfähtten. Ja Granudk: Meente man zuerſt bir &eide 
jerichte. Daar⸗ Medien Wirgunttifehiie, zu Wis 
der ſogtannte Adeales, Brawebint, ud at et tea ꝛe. 
= — lehrte. Die Seide wich in Branaka af Zlains 
5— unh große. Haſpel gewunden. Sie if nervig, feſt, 
rawer, aber felten fein und glei gefpannen. Ukter 
den Mabomedaniſchen Mauren war biefer Indufzie . 
... yweig ſehr blühen. Jettt If er ohne alle Bedeutung. 
4). Die fransdTifge Beide In Fraukreich Hat ſich Me 
Beidentultur, während ben Tagten 25 Jahren, ſchwunge 
7° Jafk empor gehoben. Bi ben’ deſten Arten der Feuwzätie ' 
> ,7 Tleq Seide gehoren bie von Pazenaı add vor Gänzee. 
"Kerner gehören hierher idie Selde von Aints, bon St. 
 Seansbhr Board, von Abuza md Balleraugtez au 
lielern die odern und bie untern Provingen wich Seile 
Sonztzalich ſchͤne Seidenarten, fowopk Kram ale. 
Drganfinfeide, liefern bie Spinnereyen im Departes 
ment be ip Drome, zu Soͤne und Froſt. In ben Des- 
partaments &’Xin, be E’ Altier und be la goirs, fängt 
man mit gutem Erfolge an, die Geidenzanpenzugt zu 
tultiviren. 
*) Die deutſche Geide. Deutſche Gelbe heißt alle bieienige, _ 
*velqche ia Dautfägland, aus felbf gezogenen. Eocoms pros 
> Amsigt-und ſelbſt abgemunben worden it. Der preußiſche 
Btaat,/ (beſonders die Mark Brandenburg mad das 
ꝰderidath m Sachſen), eben ſo Bayern mh Wätr 
temdetg, Türken in biefem Anvuſtelezweig⸗ iamer mehr dort 
x ‚ub-Wemshnjäprige. Crfſahruag hat es begrunbet: dab die 
deutſche Seide der aus andern Eänbern nihts fa ber Güte 
nadgieht. ER 
— (Pie Beiden Mranufalturen. gů v. —R dc \ 
8 Sch ünd es. ꝛc. 2 — Bere 
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sr Vet — 


iſt/ wird fi fit. 17177 Schi agagnnl. Si 37 ii eine , — 
und grohr mnterfhitden, di nahhen keom Mo ha he] ndie  ,- 
Faͤbden wvon re ee ee an 
der deleinge worden ſind· e — ns mheiain | ’ 
F 
A 43 18 En Berjenfgen et e, e beide Hin gi er vhedereltet — 
werden To, Werben beym Abhaſpeln etwad rrrehet, — 
en dent ſie einer heißen „gast. auögefegt wer ei konnen. 
— ‚bie Kafern, burg bie Eöfung ihres fitdetigen Ä 
ging ober Kürnig, fi ſich {preigen. i ih 
E, ‚Diimign @ribe, welche. beym Verweben zum, Kara DZ 
. —* Ude Tramſeib —* hefichet aus ihn ober | 
un AU Een Böden der rahen ‚Seide, benen Sue bie 
 Douhlisgalgine etwas Draty gegeben. wörben 1:2 = 
. Merfelben: Yäben  b2bient Sid: der Geidenwirhrn... ſqhwe / | 
ren Stoffin, nur daß Seine che merchrdiäig von 
swehreren. Cotons abgehafpelt worden ‚in nape% 
ne 4) Werden mehrere Bäden- der Beide, vi hr — 
warktn; dabermals zufammengebrehet, ſogehebdie Dre . 
— baraut hervor.. = na itoneng 


Far 5 — Be — a Re | 
Die‘ Varſtellung der Organfinfeide ſeht eine Be⸗ "u 
Handlung dprauB,. die (mit Ausnahme des Stregene). — 
dem - Beriplunen. der Baumwolle faſt „sah Sgleih 
kommt. Sie beſtahet aut fech s werſchiedenen Dpps ispen,. 
a) Dtm: Xufwinben der. Btraͤgne? — 
* ‘auf Ep 2 na DA DT 53,3 2572028 
Dem d darauf. foigraben @ Sortiren henſeben REIT TI. 
c) ‚Radıhm Gortizen. weihen,sie — —* re die 
ner Mühle gefpounen MY; germi, ana Death 
Babey von der Heäten zur Linten, meße le 


Yerisaaıs Kechnotonle. 077 


® 
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210 yünfter Adſchnitt. Won der Beide 
dicht gelegt; je nachdem die Ce de au biefer über jener Ur: 
‚Veit derbrautjt werben ſoll. . 

d) Run werben 2 ober mehrere — geſponnener Yan 
von einer Fran zuſammen burd die Fing er gezogen (dou⸗ 
bfirt), und dabey die Unreinigkeiten ausgelsfen,, bie — 
erſten Abhaſpeln überfehen worden find. 

.e) So vorbereitet werben nun biefe 2 ober mehrere Jaben, auf 
der dazu beſtimmten Mühle, (je nachdem das Fabrikat, 
wozu bie Seide beſtimmt iſt, ſolchet erfordert), lockerer 
ober dich ter gezwirnet, und zugleich in Strähne auf ei⸗ 
nen Haſpel gewunden; bey welchem Zwirnen nus aber 

‚ber Drath von ber Linken zur Rechten gelegt wird. 

f). Das Zwirnen ber Beide wirb flets darch eine Spin» 
dei'mit Bügeln unb Spuͤhle bewirkt; aber die Ma⸗ 
ſchine, mittelſt welcher ſolches verrichtet wird, kann in der 

J ——— verſchieben ſeyn. | 


‘ 


die Doubur⸗ oder Zwirnmaſchine. Die Seiden⸗ 
Zwirnmuͤhle. 


5. 252, 


Wir theilen hier die Abbildung einer issue 
maſchine (Zwirnmuͤhle, Moulinage,) aus Reed En⸗ 
cyclopaͤdie mit; nach einem vorgezeichneten Maßſtabe, welche 

mit dee Hand in Bewegung geſetzt wird. 


a) Diele Maſchine (Tate Fi.) bat nur 13 Spindeln 
B it die Kurbel, durch welde bie Maſchine gebrehet wird. 
Sie ſigt am Ende der Welle R, weldes ein Krourab D 

‚ trägt, das ein anderes, auf ber ſehenden Welle E bes 
findlipes, mit herunter nimmt. Diefe Welle hat am uns 

.„ tern Ende einen Wirtel F, um ben ein Riemen ofne 

GEnde a, ©, gehet, welder den ovalen Radmen umsichet 
und alle Spinbeln mit einem Wal drehet. Die Epin- 

. bein ftehen ſenkrecht in dem Beräfte, mweldes von dem 
Drette G aus, durch Hölgerne Baltchen geſtuͤtt wird. 

a, d ſinb Rollen, bie in das Gerüfte G, G, H eingefeßt 

, And, und nie bie Wirtel ber ——— durch den Rie⸗ j 


u. Deren Gerne zu (ebenen Genrign, zu 


5b) 


men, gettieben werben, und de Behimmung haben, dbmRie 


men mit ber erforderlichen ‚Gewalt gegen die Spindei 


vir tel zu druͤcen. — 
Go ſchnel iwie ber: Baden hedrehet wird, allem — eine 


Meife auf, bie durch ein Rab, h und bas am Ende der 


‘Saupimelle R figenbe Getriepe i. zedrehet wird. Die: 


Fäden werden durch Ochre von Drath geleitet, bie fi 


an einem ovalen Rahmen L befinden, ber durch einen 


‚ einzigen Steg 1,'), getragen wird. Dieſer bewegt fich regel⸗ 


mäßig pin unb her, was burch einen Krummzapfen ‚bey, 
k, ber ſich an einem Heinen Babnrabe befindet, das ein 
auf ber ſtebenden. Welte E, ſitzendes Getriebe dreht, 


bewirkt wird. Das andere Gabe bes Eaufftegs 1, 1.. ‘ wird, 


ber leiten Bewegung wegen, von einer Kotie ges 
tragen. Auf ſoiche Weiſe ſi ab bie geitrd hren ſtets in Ber 
wegung, ſo daß bie Fäden ſich tegelmäßig auf die Weife 
wideln und bie in ben Blägeln berfelben angebrachten Eim 
ſchnitte ausfüllen. | 


“e) Ben er fiepet man eine ber Spindeln ohne Gpupia Eine 


24 


@Gpublee befindet fi auf jeder Spindel und bad, darin 
befindliche Loch if ber kegelfoͤrmigen Geſtalt ber fegtern an« 
gepaſſet; doch muß die Spuhle fih für fi berumdrehen 
koͤnnen. Gerade uoͤber der Spuhle wird auf jeder Spin⸗ 
del ein Stuͤck hartes Holz feſtgeſteckt, an weichem ſich ein 
„Yeines Pfloͤkchen befindet, das fi in eine Verſenküng ber 
Spindel ſchieht, ſo daß das Holz ſich mit derſelben umdre⸗ 


den muß. An dieſen Stüden 9013 find. die Flaͤgel von | 


. Drath befeftige, deren jeber Ende ein Depr befigt. Bon 
. biefer flehet eins der Mitte der Spuhlee ſeitwaͤrts ge⸗ 
genuͤber, waͤhrend ber andere Arm fo aufwaͤrts gekruͤmmt iſt, 
daß das Debr gerade in die Are ber Spindel faͤllt, Der 


Faden gehet, von bee Spuhle aus, durch beyde Blögel:. 
dhre, und muß auf folhe Welfe, beymi umdrehen ber . 


BSpendel, den Drath erhalten. Zugleich drehet en, wenn 


"man an "dem Ende ziehet, welches durch das obere Oehr 


‚gefäbelt iſt, die Spuble und windet ſich ſo von derſelben 

ab. Je nachdem nun die Blögel ſich, oͤfter oder weni— 

ger oft, umdrehen, während eine gewiſſe Länge des Bo: 

bene abgewunden wich, defommt ber — — — oder 
© * 


’ 
PL 
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e) 


> 


: Shnfter Abſchnitt. Bon ber Seide 
wentger Drath. Solches richte fi nach- dem Berdättniffe 
des Rabes h zu dem Betriebe i, und ſtatt deren laſſen 
ſich andere einfegen, wenn man eine andere Art von Geibe 
Ypinnen will, 
Die Wirkungsart — Maſchine iſt ſehr eiafach. Die 


auf ber Bindemefdine mit Seide gefüllten Spuh⸗ 


ee werden Loder auf bie Bpinbeln dey e geſteckt, und 


bie Eiüg al darauf befefkiget. Die Faͤden werden durch die 


Depre ber läge b und bes Saufrahmend L gefäbelt, 
und an ber Weife K befeſtiget, auf welcher, (wie man aus 
der Figur erſiehet) ſich doppelt fo viel Strähne aufwinden, 


aß Spindeln bargeftellt find: weil bie Hälfte der Spin 


dein fi auf ber entgegengeſetzten Beite bes Rah⸗ 


mens befinden, bie deshalb nit wohl abgebilbet werben konn⸗ 


ten, Die Mafhine wird nun in Dewegung gefeht und 
fpinnet fortwährend die Fäden, durch die Bewegung ber 
Btäg el; während fie ſolche almählig von ben Spuhlen 


abwindet, dis bie Strähnen anf der Weife die ‚gehörige 


Babenlänge haben. Solches erfährt man zuweilen buch 
ein Raͤderwerk n, o, p, wo ſich das @etriete n auf 
der dauptwelle R befindet, und ein Rab o drehet, 
auf dem ein Getriebe fipt, welches das größere Mad p 


‚mit herum nimmt. . So oft als biefes einmal herum gebre- 


het ift, ſchlagt ein Hammer an ein Glödden, und erin- 
nett fo den Arbeiter, daß die Strähnen bie erforbers 


‚liche Länge haben. 


In den Seibenmählen wendet man zwey verſqchiebene 
Maſchinen an, wovon die Eine die Gelbe zur Organfin⸗ 
feibe vorbereitet, die Zweyte folde vollendet, d. h. ‚for 
balb bie Seide gebrehet ik, muß fie aufıneue Spuhlen, 
und zwar 20183 Bäben auf einmal gemidelt ober doublirt 
werden, bevor man dieſe wieder in einen Faden zuſammen⸗ 
drehet. Solches geſchiehet durch Frauen, bie mittelſt einer 
Kurbel bie Fäden von-2 bis 3 großen Spuhlen, auf 
welche die Seibe, flatt auf einee Meife, gewidelt worben, 
abwinden, und auf eine andere Spuhle ‚wideln, welde der 
Groͤße nach fär die Zwiramaſchine ˖paſſet. 


(Einige andere Maſchinen zu dem Behuf ſinden ſich des 


N 


x 


de: und abgebildet in 3. Rigolfon's prakt. Degenie | 


| 
| 


% deten Berenbekung N ſeidenen Benehen. 213 


De Beimas' 15%, e..M2.. Taf. “ Fig. 49. und 
ab 420.) J a Ar > Ba RE 
er. Rohe Seide. Weiße und ve. i 

| $ 258.. a 


Die Cocons ber Selksnedunen erfcheinen _ 


vbald weiß bald gelb von Farbe, und fo erſcheint auch 
die rohe Seide nad) dem Abwinden und Spinnen; 


die Faͤden fühlen fih ſteif und rauh an, Die rohe | 


Geide wird zufteifen Geweben, als Gazen, Flo⸗ 
sen ꝛc. verarbeitet, Sollen dieſe mit hellen Fa eben 


(Mofa, Hellblau, Hellgrän) gefärbt erfcheinen, fo , 


| muß die dazu’ adhibirte Seide farbenlos ſeyn. Bu 
ſchwarz und andern dunfeln Farben, Tann die sehe 
r- Seide werden | 


5. 25% 


‚- Die weiße cöhe Seide ift in de Regel immer 
tbeurer old die gelbe. Man bezog fie fonft allein aus 
EHina, ‚inter dem Namen Nanfin- Seide. Dan weiß_ 
nit, od fie in China durchaus weiß vorfommt, oder die 


ah 


Ehinefen die Kunſt verfichen, die ‚gelbe Seide zu bleis 


chen. Deshalb wurden, namentlich von der Akad— emie der 
Biffenfhaften zu Paris, Preife auf. die Erfindung’ 


‚die Seide zu bleichen, ohne ihr ihre Roifüre w ent⸗ Mi 


eben, ausgeſetzt. 

.) Zegt weiß mon, baß die Shintfen — fo viel 
weiße Seide gewinnen, als der Abſatz befagt, fondern daß 
Be die gelbe folgendermaßen bleiben. Der Hafpel mit ber 
- darauf aufgewundenen Gelbe wird an einem nidt 
ſtaubigen und nicht bem NRegen ausgeſehten Orte, ber 
SEinwirküng der Sonne ausgeſett, fa lange bia die eine 
Seite gebleicht iſt. Hierauf ˖ wird die Seide umgekehrt, und 
.. ebenfalls:fo Tange der. Goun⸗ biä u * ge⸗ 

vbleicht iſt. 


2 8 — 7 


-. 


» 


RD 


"Sänfter Abfchnirt. Won der Seide 


"os einer von Beaume gemadten Eatbetung, ‚womit er 
ben Preis der yarifer Akademie erworben hat, Tann die gelbe 
Seide in wenigen Stunden gebleicht werden. Man erreicht 


biefen Zweck, nah Beaurme, wenn bie Seibe mit dem a cht⸗ 
‚ faden Gewicht Weingeiſt übergoffen wird, dem ber ſechzehate 
‚ Spell reine Balsfäure(. Ghlorwafferkofffäure) 


beigemengt if. 


Kad J. U. Globert, Kann fie gehleiht werden, wenn mon 
fie wechſels weiſe mit Chlorwaffer, und mit wäßri⸗ 


ger ſhweflicher &SLure (wie auch im Schwefelka⸗ 


‚Ren) behandelt, bis fie, ohne zu GSteiſigkeit zu verlieren, 


weit BPRAEDER if. N 


(Beoume Anleitung , bie rohe GSeide ber qineſiſchen vder 
Nankinſeide gleich zu bleichen, ohne, ihr bie natürlihe Stei⸗ 
figteit zu rauben. In HermbRäbts Magazin für Farder 
ac. L8. ©. 104. 3. A. Giobert Unterfudungen äber die 
Gelbe. Ebendaſelbſt 5. B. ©. 122 ꝛc.) 


Das Enefchälen oder Degummiren ber Selbe. 


de 255. i . N 


Um der rohen Eeide, der weißen wie der gelben, 


a) 


ihre natärlihe Rauheit und Steifigkeit zu entziehen, die von 
einem. darin inhärirenden eigenthuͤmlichen Firniß, fälfchlich 
gewoͤhnlich Gummi gemwannt, abhängig ift, muß fie mit 
ſolchen Materien in Berührung gefegt werden, die gefchickt 
find jenes Weſen aufjulöfen, und der Seide dadurh Ges 
‚fhymeidigfeit und Glanz zu ertheilen. Hiezu dient: . 1) das 
Kochen mit Seife; 2) das Kochen mit ſchwacher als 
falifcher Lauge; auch felbft die rohe gelbe Seide 
wird dadutch voͤllig weiß gemacht, und zum — * 
dlllen Farben vorbereitet. 


"Am bad Degummiren ber hie Beide au seranfalten, 


werden bie Straͤhne heufelben in Beutel von Leinwand (Po > 
„Her, Taſchen) gebunden, hierauf in einen Eupfernen Kefs 


fel eingetaudt, in welchem ſich eine mit Waffer gemachte Auf⸗ 


{ 
| 


‘ 


vV T ° 
N 


u. deren, ‚Berarbpieuug zu — Sontten. 215 | 


” .. Pfntg von weißer marfeiller Seife Befindet, md * 
=, mit. fo lange gekocht, bis eine Heraus genommene Probe 


* 


haͤngen. 
Je nachdem die Beide mehr ober weniger weiß werben fol, 
werden 20, 25 bis 30 Procent Seife dazu erfordert. Aud 


b 


ut 


pflegt man das Kochen in ziwey verſchiedene Perioden eins 


‚sutheilen. Rah dem Auskochen wird fie durch Gpählen in 

warmem Waſſer von ber anklebenden Seife befreyet, und 

alsdann far ausgewunden, bis keine — ee aus⸗ 
tropft. 


c) Das übrig. gebliebene unreine Geifenwaffer, kann. no 


sum Ballen der wollenen, fo wie sum Wafden ber 


leinen Zeuge dienen; aud Tann man, durch beffen Berles 


gung mit. Säuren, bie batin mthaliene Seife zerfegen, und 


das Del ıbasaus abſcheiden, welches Als Degrat Bon den 


®eberzübereitern Benugt werben Tann. 


d) Das Austoden mit ſchwacher alkalifcher. eauge ge⸗ 
‚währt einen weniger guten Erfolg, weil bie Seide daburch 
weniger fanft und glänzend wirb. 


e) Rah dem Degummiren wird bie ‚Seide entweder weiß 

verarheitet, ober fie wird ‚gefärbt. Das Bärben' der 
Beide wird, bey der Abhandläng ber Färberey, als ein 
fpecielles Kunfigewerbe, näher — werden. 


% 


Rohe und zubereitete Seide. 


* >. 256, 3 


Man Anterſcheidet die Seide beim Eat — 
th in ro he · und in zubcreitste. Die ro he wird wie⸗ 


der unterſchieden 1): in ſolche, wie ſlo in einzelnen Fäden 
von den aocons tommt, und 2) in die gehafpelte Seide. 


‚daß fie alle Farbe und Steifigkeit verloren, unb EN einge | 
Glanz angenommen bat. Das Einhalten in Poſchen 

oder B eutel if nicht abſolut nothwendig; et gendgt ſchon, 
die Straͤhne auf Stäbe von glattem Holz; ober von 
Glas, in die im gel —— Se eg aufgne 


I) 


Be 7 u — Rn 


VS ee Mon der Seide 
Hy aAm ſe en ſte vo ho eideiſt dle qiaeſiſche die! ſich vor 
jeder andern in ber weißen Farbe auttichaet. 
EFT Bene Tifchen Folge in der Bäte die levantiſche, 
R die⸗ doer Snlına, aus dem Heide des Gr Rogue, | 
dus Perfien und Kiefaafien, und aus ben Jaſein des 

ae re — nah Europe konmt, 
— Diefer Rule der Guoͤte ziemilch gleich bie -italienifäe 
’ — wovon die beſte, aus Bologne, aus Blocenz, 
F aus Meifine, auf Bergamo, aus mens und aus 
BRapland Iomme. 


' 4) Dielen Arten ſteht in ber Säte, doch nur unbedeutend nach, 
— bie Fransätifge und bie deutſqche Seide. — 


8. 267. 


vVaon dee zubereiteten Seide, nämlich der d owblice 

tea. i⸗ gezwärnten, jeichnet ſich beſonders die unter dem 

Namen der Piemonteſiſchen bekannte aus; nicht, weil 

+ fie daſelbſt gebauet wird, fondern weil die Piemonteſer 

An ihres Bubtreitung befonderd geſchickt ſind. Alle Geide, 

ur welche zum Weben gebraucht wird, iſt entweder die Organs 

2: finfeibde oder die Tramfeide. Cie wird gepiwirat,-in fo 
= — Mattos, eingekauft. 


29 Die Drganfin« auch Orgaſin oder ee Ss, 

* führt zugleich ben Beinamen nach bep Dertern, woher fie ſtammt, 

al Bologaefer, und St. Lucier, bie den Meſſina 

0. Mami. Die ſchlecht eſte Organfin⸗Seide if bie 

— Miemonte ſi ſche. Sie wirb daher zur ‚Kette gebraucht. 

2... ie deſteht gewoͤhnlich aus vier, zuweilen aber auch aus mehe 

er. Men. ja bie 20 Zäben, (5. 258.) wönon erfk we und zwey 

Beſonder zuſammen gewunden, ‚und dieſe benea wieder in 

u aA pereinigt worben find. . 

on ab) Du Tramfeide, welche zum Einfous beſtiamt iſt, * 
sr neſcheedet ih von der Drganfinfeide dadurd, daß fie 
en ge Ark gegwirnt if. Rad der Guͤte unterfiheibet ‚man. 
diefe in folgender Ordnung: 1) bie Plemonteſiſche; 2) 

— ——— 28 die men si bie Maps 


— — 


ger 
+ 


| w dereei· Verarheicueg zu ſeideach Seuchen. 207 
—XEX me apik Me eenamen — Done, we fe | 


daarbaitat wirb« a A Be Te ee 


| ey Ein Matto hält —— vie PN — eine 
Kuuppe enthält, bey der ——— — und bey 
ber Tramſetde vier Straͤhae. 


- 4) Die Knuppen ind :geisöhntts " durch eintn- CbEnen, bie 


BStraͤhne aber durch einen feibenen — von ‚einanbes 
‚ehgefonbert, 


2) DR Grrähne ver ee eingelegten Weide find ger 
—— 40 Sol a, Die = gets sbten etwas m 


4 e Ei 


nn u Der onen 


18* 
. De —— oder Seldenwirker⸗ 


ſtuhl, maß in den einfachen und in den zuſammenze⸗ 
ſe tz ten unterſchieden werden. Der einfache, auf welchem 


gi atte und auch geföperte Beuge ' gearbeitet ‚werden, iſt 


von den übrigen Weberſtuͤhlen nicht ſehe verſchieden. 

GEin ſehr einfacher Stuhl ſolcher Art iſt vor einigen Jahren 
dach einen En. glander Namens — Ra 
‚worden. , 


8): Das Seräfe bes —— 4 —— 10 
bis 12 Fuß Fang, 3 bie 4 Eu‘ breit, wab: 2 dis 8 Fuß 
hoch. Die Ständer Haben 6 bis 8 ZoW ins Devlerte; jedes 
Paar iſt oben und ‚unten durch zwey Querriegttverbunden, 
und beybe Paare ſind durch zwey Walken zuſammengeſett. 

: Die Hinterſaͤulen haben außerhalb hervorſpriagenbe Arme 
oder Baden, auf denen ber -Rettbaum in ſeinen Bapfen« 
lager ruhet. Zuweilen werben bdiefe Bachen, gleäich einem 
Rahmen, ziemlich lang gemadt, und binburh mit bem 
Kettbaume weiter hinausgeruoͤckt, wodurch bes ‚nutgelpans 
nete Theil der Kette verlängert wich; welches bie Bequem⸗ 
lichkeit herbepfuͤhrt, daß man ai einen Jängern heil | 
der „Kette pugen kann.... —— 


— ar Krttsdauım * wit einer Bestie, naͤm⸗ 








% ‚e 


P2 * 


as —E kei BR... 


. RP — ——EEE de6 
Seataaums. Man near dieſes auch das Leihte Ber 
Weeks sau Unterichiehe von dem eag liſcheg. Sewiqchte, 
welches beym Möchen des ſchweren Bammets angebracht 
wirb. 


c) Der Kettbaum liege 3 Boll Höher als der Bruftaum, 

‚bie Kette ſelbſt liegt alſo von Hinten naqh vorn zu, ets 

un was geneigt. Der Bruftbaum liegt mit feinen Zapfen 

in einem Lager des Geſtelles, und wirb durch ein Sperr⸗ 

zab ober einen Sperrkegel von Etſen feigehalten. 

Auf ben Brauſtb aum'wirb das fertig gewebte Zens auf⸗ 
sebaͤumet. 


a) Bor bem Sperrrade oder dem Kranz, dat der Bra 
— baum einen vorfpringenden Kopf mit edqhern, die dazu -bies 
nen, um: in eines ober das. andere das Spanneifen gu 
Reden, womit m. — ar 
wie. * 


| , a e) Hinter dem Bruftbaume: befindet fd die Banf, auf weis 


her der Weber beym Arbeiten figts vor demſelben aber hängt 
bie &ade, mittel welcher beym Weben bas Blatt in den 
Einſchuß gefälagen wird. 


5) Ber der Lade nah dem Hinterdaume zu liegen, auf 
ben beyben Ballen des Berüftes, nad ber Breite bes Stuhls, 
wen Latten (bad Carret), und zwiſchen dieſen ſchweben 
af einem Boten die Zhmmier, welde bie Säfte 


a tragen. 


3) Der Zümmier beßeher in ‘einem wie ein Bagebatten. 


2 n peldkteten Grobe, am deſſen beyden Gpigen oder Guben ein 


-. Sqaft des BWebefiuhils gum Hinauf- und Hinabzie⸗ 
ben angebunden if: fo daß alfo jeber Sqaft feinen & & m ms 
| ‚ Ier hat, und alle zufammen, auf einem Bolzen beweglich 
u, angebracht find. | | 
1) Außer dem einfachen Bebeſtuhl, gebraucht man auch 
noch den Kegelſtuhl oder Zampelſtuhl, zu, gezoge⸗ 
nen, au brogirten unb zu geblämten Fangen, J 
CR anlet Lars du fabricant d’ötsfler de moie‘ew, Paris 
| 1789 fl. Bithoft ahyfiigetghnetogiimen Handbuch 2 


‘ 


a. deren Verarbelitiug zu ſewenen Grochen. 219 
pet: S. Mr Hellert EeiBäte ber Yeutigen Kae" 
7028. 170 Gprvengens Rufe mp Handierke zc, 


XIV. ꝛc. JE Be Treiss sur In fabziostion — ern 
‚ Stoffes. Rouen 178.) - | Di u: 


a > Der Jecuartfhe — 
| 4. "7 — 
Eine ſehr weſentliche Verbeſſerung in der hei 

berey, befonderd für Stoffe von verfchiedenen Muftern 

. und Sarben, verdanft ‚man einem Seidenwaaren⸗Fa⸗ 
brikayten, Namens Jacquard zu Lyon, der ſeinen 
Webeſtuhl bereits im Jahr 1800 ausfuͤhrte, und in Thaͤtig· 

feit ſetzte; bee auch ſehr bald in andern Ländern eingefuͤhrt, 
und auch zum Weben figuritr Beuge in Wolle, : 
Baumwolle md —— mit Erfolg in Anwendung 
geſett worden u z 


‚ 4. 260. 

"um brochirte Bewebe von irgend einem — von 
verſchiedenen Farben zu produciren, werden zewohnlich eben 
fo viel. Einſchußfaͤden mit ihren Schuͤtzen erfordert, 
als Farben vorhanden ſind; auch muͤſſen ſolche nach einer 
beſtimmten Ordnung eingeſchoſſen werden, je nachdem ſolches 
das Muſter erfordert; fo wie alles dieſes ih beym Ans 
fange ver Arbeit regulirt ſeyn muß. 


§. 261. 


unabhaͤngig vom dem gewöhnlichen "Spiel der Eins 
ſchuß⸗ und dee Kettfäden für den Grund Bed Ges - 
wedes, müffen alle diejenigen Faͤden, die zur Bildung did ' 
Muſters beftimmt find, ſich -gemeinfhaftlid Heben und, 
fenten, alfo befonders (gewöhnlich auf Rollen) aufgen. 
bdumt ſeyn, fo daß fie ſpaͤterhin mittelft Schnüren durch 





- — — umnd zwar in der 
| Ordnumng; wort ſolches die Bildung 12 Sigue vomhreibt. 
Daß eñie Tofhe Vorrichtung, ſehr complicirt, und die Here. . 
beuführung der Fäden, bey Muftern von mehreren Fate 
„ben, ſehr wmfändlih ſeyn muß, iſt leicht Begreiffih. "Kamm 
hatte aber Iarquard feine (anfangs geheim gehaltene) Er⸗ 
fintung gemacht, durch welche ale jene Arbeiten bloß durch 
daB, Treten mit den Fuͤßen verrichtet werden fünnen, fo £onnte 
es nit fehlen, daß fen Webeſtahl fi ſede > allgemein 

.* — — geſett wurde. 


262. . 
Wir theilen hier eine ao jener Mafchine mit. 


0.8) Taf II. Fig. 1. flelt den Jacquardſchen Mebeftupt im 
ze Aufriß von ber vordern Geite bar, Fig. 2. im Quer⸗ 
j — durqſquitt; Fig. 3. in ber innern Anſicht. A bes Ge⸗ 
3 Aelle aus zwey Säulen von Holz, mit eben fo viel 
x Queeriegein, buch bie ſie am obern Theile befeſtigt 
find, Zuwiſchen benfelben befindet fi eine Mnterbrehung 
x, y'um bier das Spiel bes beweglichen Chaſſis B, das 
u awiſchen zwey feſten Punkten a, a, ſchwebe, zu plocen, * 
Pr zwar in der Mitte des Rahmens x, y. Fig. 1. 
») Fig. 1. Cift ein Stuͤck Qiſen von befonderer Krümmung, 
. don vorn 'gefehens Fig. 2. und 3, fiehet. man baffelbe im, 
. Profil. SE iſt einestheils über der obern Querlage 
des Ghaffis B, anberntHeils aber auf ber mittiern 
... Beite beſſelben Chaſſie befeſtigt. 
— c) D ift ine vierkantige AZe von Holz, an ben Enten mit 
zwen Zapfen von verginntem Gifenbled verfehen, mit⸗ 
relſt welchen fie ih um ſich feibft bewegt, und dadurch bas 


‚bewegliche Chaffis in Thaͤtigkeit fest. Die vier Geitenflär 


gau gedachter Are find gleichſdrmig mit runden Löchern . 
‚. durdbohrr, die, volllommen gegeneinander uͤberſtehen, fünfs 
theilig (em quinconce) abgetheilt feyn muͤſſen. Auf jeder 
Geite find Zähne oder Halten a’ (Fig. 5.) aufgefept, weis 
ge dazu bienen, bie bamit correfponbirenben Eder at’ (Fig. - 
; 8) die in den vappar re u an uerbinben. Ge 


⸗ 





% 


u. —E— In elle Biken. ai 


viben cite‘ Ketteiöhne et Sewebre wait während 
ber Arbeit, bie Pappen Aus bie Seiten der nievedigen 


Kye, die durchffochenen Rächer ber zinen Geile, pur fie fahr 


len, bleichſormis mit denen der andern Spite, beden., 


"d) Am Eade der rechten Gelte her pierfanfigen Ar — 
man auf einer doppelten Stale (Fig, 4.) einen Kin, 


ſch nitt fiehet, trägt fie zwey vierfantige Safeln von Ders 


sinntem Eiſenblech d, parallel über einander, und iwi· 

— id geringer Entfernung, vier Spindeln e, bie 
im ben gegenuͤberſtehenden Winkeln. befeftigt find, : Solches 

as eine Art von Gitter, worin:bie Griabeln, in weh 


Ken, während bie Halten bee Hebet f, £ fich um bie feſten 
Punkte g, g bewegen, außerhalb rechts A emporfleigen, und 
Rd, oben und unten, nad bem Willen des Webers, nach⸗ 
dem derſelbe auf eine einfache Weile ben Strick Z, ‚während 
der Bewegung bes Sheaffis B. T6taff anziehet. 


‘ 
— 


.) Ei ein, wie ein lateiniſchee T geformtes, GStock Sol 


beffen verlängerte Stiel von unten auf frey nad ber 


Quere b, in ber obeen Querſeite des Ch affis B, bie ihm 


- zue Haltung dienet, eintritt. Denn ber Kopf fi ua und 


nad gegen bie jiney Spitzen e neigt, bie fi in der Döhe in . 
‚einer horigonsalen- Lage befinden, fo ſeten ſie ſich, dutch die Bir⸗ 


kung feines Gewichts, To wie ſpaͤterhin Sur den Aiherſtand 


der. Geber b, welde von oben nad unten wirkt, ſogleich in | 


Bewegung, geben ber vierfantigen Are bie arfoxderliche Stel: 


Yung, umb. geftattet ihr- bie un = ſich reif). an bey: 
den Gaben. 


n‘ Man nennt biefes die Preffe ber — aller rinzelnen 


Theile, aus — bad bewegliche Ehaſſit B- zufammen: 


gefeht iſt. F if ber Querbalten, der fih, mitteilt. dem 
Gebet G,in vertikaler Richtung in ben-Kugen i, bes, J 
wegt, und das Emporfteigen ianerhalb A veranlaffet.. 


8) Hi ein gefrämmtes -Siäc Eifen ; an ‚einem feiner End⸗ 


punkte mit einer Schraube und Gegenſchraube Aber dem“ 


QAuerbalken F- aufgeftellet, und außerhalb dem dertika⸗ 


ren Plan bed Stods C, befeftigt. Bein eines Ende trägt 
eine ‘Stäge 1, bie in ber gekruͤmmten Einie c, des "Theile 6, 
Ungreift, und ywingt biefetbe, leislis auch Bas Ghaſſit B. 


4‘ 


N 


. 28. 


Pina 


9 


⸗ 8 ” 


A 
ui R r zuc'Wafis dienen, bie hier aus acht metalliſchen Blaͤttern 
br , u 


ı- 


N ie 


„Bin heit. — 


AA vevetal hzubehnen oben micber jmd: zu erben; wäh: 
send ba6 Querblatt Fuie feinem Laufe aufs ung abwärts 
frigs; ‚wit ſoiches in Fig. 2. um 8. wahrgenommen wird: 


1 find eifeene, an den Seiten unb außerhalb dem Querdlatt 
RE angebradte Schnellwagen, welche einet Art ven Klaue 


fammengefegt if, welche man Fig. 2. und 3. im en 
ſchnitt, Fig, 5. mehr im Großen wahrnimmt. 


5 1’ find-vertilate Dräthe von Eiſen, beren obefe Enden has 


tenförmig gefrämmt find, und ſich auf bie Miehe K plas 


 eiet-finben. Der untere heil biefee Haken ik glkihertig 
: gefrämmt, wie ber obere, und mird von tteinen hölzernen 


. . irgein |, gettagen, deren Zwatk es äh, fir au ihrem ren 


fpretiven Orte zuruͤck zu halten, und das Verwickeln deſſelben 
zu verhindern, bamit die oberen Hafen ſtets durch die Mläts 


. ter aufben fit ruhen, geleitet werben. Am untern Theil diefer 


k) 


Haken find Bchnuͤren angebracht, welche, nachdem folde eine 


‚ber.feften Platten in. m hie mit correſpondirenden Löchern durch⸗ 


hohrt find, durchſtochen haben, ſich mit jenen Haken verbinden 
und in ihrem Laufe mit ben Faͤden der Kette, baburd 
empor gehoben werben. . 

Sind Dräthe ober horizontalliegende Nadeln K, in at 
verſchiedene Abtheilungen placirt, dergeſtalt, daß jede corre⸗ 
ſpondirende Nadel, fowohl horizoata! als vertikal, an 


jedem bdurchbohrten Loche der vier Seiten ber vierkan⸗ 


tigen Are D zedes Loch durchbohrt. Hier find daher eben fo 


1): 


viele Nadeln ald Eöder, in einer. jeben Geite. bes & 


linders. 
Fig. 6. ftellt eine der Horizontalen Radeln dar. miſt 
ein Auge, buch welches bie dazu ‚gehörende vertilale Ras 
del tritt, die ihr Haltung ertheilt und verhinden,. baß fie 
fi in die Länge fortfgieben Tann, fondern in der Brenze des 


Auges beharren muß. p find kleine Zebern am untern Theile 


jebes Loches q q (Fig. 5.); fie find dazu beſtimmt, jebe core 


| zefponbirende Nabel in ihre erſte Lage zuruͤckztfuͤhren, ſo⸗ 


bald der Hrutk nadläßt. Fig. 7. ſtellt bie eage ber horizon⸗ 
talen Ned ein, von oben, bar. 


n) en iR ‚ein Gtüd ber Kette — Ende geblibet, 


y nn — — — 


u. dere Merurbeituiug zu feiheuen Seruben. 223 
were: die bushfhechenen Pappen; währen. hialumiste Une D, in 


: dem. eh um ſich ſelbſt Sewoge ‚: cischliven Ahr Die dieſer 


Bewegong fucht jede mit Löchern durchfochente Paune deren 


ı Lage und Zahl durch die Wirkung ber Kette beftimgmt iſt, 


. fd nad und nad) an bie @eitenflähen bes carrirten Ey⸗ 


linbers anzulegen, indem fie die damit correfpondfrenden 


.— Ober Öffnen laͤßt, und diejenigen bedeckt, bie bamit 


— 


* 


correſpondiren. 

n) In ber Borausfehung, das bie Preſſe * ihre Dirkung ver⸗ 
richtet, und bie vertikale Lage Fig. 8.) angenommen: hat, fo 
fo neigen fich bie Yappen na der. Linken Gelte def Are, 
und laſſen alle diejenigen horizontalen Rabein.in Buhe, 


beren Auferer Shell mit ben Loͤchern correſpoadirt; wogegen . 
fi aber bie mit bin gegenäber fehenben gefällgen, wodurch die .*: 
correfponbirenden vertikalen Radeln 3, 5, 6 und 8 außer ihrer: 


bdvertikalen Richtung gebracht, ſich von ben Haltern oben abs 
baten, und an ihrer Stelle bleiben, wenn man ;mittelft dem 
Hebel G Tolde erhebt; wobey die Nadeln Rummer 1, 2 
Aunb 7 weiche hängen bleiben, ſich emporheben, und eben fo aus 
bie Füben der Kette, die barauf ruhen, Rach bem Gange 
ber Ginſchußfäbden, und fa wie bie Faͤden ber Kette aufs 


fallen, nachdem fie id von ben Hafen geldjet haben, fallen fie - 
nach der Preffe B zuruͤck, und ber Anfang bes Mufters iſt gebildet. 


0) Die folgende Pappe, melde nun’ ben vorbern Theil ber 


‚toorbinirten Are näher treibt, findet jeht alle Nadeln in ® 
ihrer. erſten age zuruͤck gelehrt; und ba «8 nothivendig if, 


daß ſie in einer ‚andern Drbnung als bie Erſte durchſtochen 
ſeyn müffen, fo hebe fih auch eine-aubere Anzahl der Bäben 
der Kettez unb alfo aud fernerdin: fo daß für alle übrige 


Pappen ein volllommnes Syſtem für bas Muffer gebildet wird. 


p) Dice ſcheinbar fehr complicirte Mafhine, bie, um fie zu bes 
greifen, Aufmerkſamkeit erfordert, wirkt bey alledem auf eine 
ſeht einfache Weiſe. Ihre ganze Bewegung wird allein durch 
„ben Hebel G gegeben, den der Weber buch Tritte bes 
Debals, hebt unb fentt, dergeflalt,. daß ohne Hülfe 

. DOR irgend Jemand, wenn dad Stuͤck emporgeftiegen iſt, 


er die duſammengeſetzteſten Muſter hervorbringen kann, eben fo‘. 


leicht, als beym Weben der einfachſten keinwand, wenn dx 
nue Acht Hat, daß bie Ordnung, in welcher die farbigen Fa⸗ 
den in Thatigkeit gelegt werben, niche unteräroden wird 


⸗* 
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- pySfeittäeummtand ein, Hof Ae VJaden ——E— — — 97 7) 
2, Yen dazu gehbrenden Cin ſchußfaden verdurden au haben, 
vodurch An Behler im Mufter eatſtehen wärke: fo muß ber “ 
" gaben erſeht werben. Dierzu dient der innere Croch te⸗ des» 
del! veſſen Funetion If, "be Kette den Pappen gunäd zu 
— *— inhımı men Yier wie font operirt, 'umb jehesmal bie 

- Beben, des Gewebes mb Die: des un — 
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Wutuns des ER Webeſtuble. 
z. 266. 


Mu * bier mitgetheilten Beſchreibung PR alfe, 
of bcym · Gebrauche des exroͤrterten Jagquardſchena; 
Webeſtehie, mit dem ſonſt uͤblichen, für brodirte Ber 

‚wehe verglichen, der ſonſt erforderliche Stempel, ‚bey deſ⸗ — 
fen Hoandhabung fa viele Fehler vorgehen Fünnen, alſo auch 

„der Zieber hianwegfaͤllt, und alle Arten wor Muſtern, groß ., 
oder: Hein, -fertlaufend oder ſich wiederhoſend, bloß durch 
die. Arbeit rines einigen Webers hervorgebtocht werden 


a 


x Phugen, . Sales geſchieht mittelft Der am abern- Theil des 


Stuhls angebrachten Maſchine, die in folgenden Theilen be⸗ 
ſtehte 1) in dem Rahmen, worin die ſenkrecht ſtehen⸗ 
den oben haken foͤrmig gebogenen Draͤthe ſich hewegen, 
“an denen mehrere Enden der Schnuͤren zur Trennung der 
Kettfaͤden befeſtigt ſind. Diefe ſenkrecht ſteheuden ſind 
mit den wagerecht liegenden Querdraͤthen oder Na⸗ 
‚deln verbunden ; durch die fie verſchoben ‚werden Fonren. 
2) "Einem Tritt am Buße .ded Webeſtuhls. Mit ihm 
ſtehet ein pallellepipediſch geformtes Holz in Verbindung, 
das beym Auftreten des Schemels ſich zuruͤckzichek, und 
beymn Riedetlaffen. deſſelben, gegen die vordern pie 
. „sender wager echten Nadel, anſchlaͤgt, wedurch dicheni⸗ 
gen’ die getroffen werden, die ſenkrechten Orathhaken 
aus ahwe -Mbtellang, nach dee, andern Seite Lerparfchieben. 


— a rn au ana haͤngt ein Eyſtan an⸗ 
Fe en Eee v5 


⸗ 


) . i \ 
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einani gekenn EL RITTTE er WER re 
; ‚wefätaget Kb. WBeh jede tete vo Futſqtiuen be⸗ 
wegt Ni. pat Barallelepipedum um feinz Arrun - 
"Buche ih fa do dier Seit⸗ adielfee. die chen: war, nun 
Hegm die: @pigen. der Nadeln za ſtehen mat, mt ävels 
cher Nindrthang - dann auch! jedesnal eine andere Müfters 
pappe vor die’ Spiken 'tit. Da aber die Muflerpappen 
Dergeftalt dunchläthett find, wie ſolches das Mufter-pörkıngt, 
fo: wild dadurch ein ’ ungleiches theilweiſes Verſtellen der 
ſenkrechten Hafen, mittelſt den wagerech ten Nadeln bes 
wiei⸗ ven) Hlefenigen, ‚welche. in: die Röder Sohn, als ' 
ten nun eine: Andere’ Gtelung als bie wehhe von dee. Poppe 
getroffen wide.‘ 4) Ein. Hebe wert greift nun ir die 
vorfteßenden Hafen_ein und erhebt fie, vodhsend:dle.ane ! 
DER Een Bleiben, wodurch dad Aufheben und Rene! 
nen "der Nettſaͤven, nach dem eingeſchlagenen Mitte, 
veranlaſſet wird. Auf folche Weiſe wird die Figurirte gint- 
berey dach: eigen ſinnreichen Mechanlsmus bewirkt; Bas ’ 
Einbringen der Muſter, mittelſt Auflegung der Paßpen, ge⸗ — 
het fo ſthnell von ſtatten, daß kaum eine Minute Beit Vant - 
erfordert word; und man in’ diefer Zeit‘ ah fon, einige 


Webeſchaſe üusgeräßet haben kann. Ra — | 


* Die seite Moſchine diefer Kt, wurde hier in Wertin vor, 
dem Se ib en wirker Friebrich Quſev a ausgefuͤhrt. 
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9 Merfpibe, bat, aud, durch eigenes Nachdenken, eine Bafätpe ı 
2 DR gebraht, dur melde bie Liqher in der en | 

‚auögeläfagen werben. Sie iſt einfad "und 'Teiftet F8° vr,‘ 
da — tästia J — 700 m. andäehtößen werden ? 
’ "rinnen: | ν eng Sea, 
7 Eine EN Geeſaine mit 400 — koſtel vo Rhal⸗u 3 
6 He Hundert Gebet, bie gut BOB; ee) 

von a jedes en em, eg 


VORAN tüchnokögiäue} duindtvene DNA EN 
— wein dr zmdkinss. KBohar; —————— wi & 
Be 


N 


namskirer technolesb Ui 
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Die mannigfaltigen aus Seide gewebten Beuge. laffen . 
Ä ſich überhaupt unterſcheiden in 1) glatte; 2) gefüperie;, 

ar 3) fasonirte Fußarbeit; 4) faronirte Bugarbeitz, 
J 5) Flore; 6) ſchwere Stoffe; 7) geſchnittene Seie- 
denarbeit oder Sammet. Oft entfichen‘ mannigfaltige., 
Abändrungen in den feidenen. Zeugen, je nachdem mehr oder 
weniger. Seide zur Kette oder um Einſchuß ldmmt, 

menn auch alles übrige gleich bleipt: wie beym Gros De. 

Tours, dem Grosede Florence⸗x., auch benennt: mon 

die Beuge oft nach den — wo fie zuerſt fabricirt war⸗ 

den find. 


— BGlatte ſeidene Zeuge 
. 268. 


Bu“ "den glatten feidenen Zeugen gehören: : 1) de Anfe. 
fet; 2) der Gros de Tours; 3) der Avignon; 4) * 
Baſt; 5) die. Terzenelle. ' 


a) Der Zaffet iſt ein Leichtes feidenes Zeug. Er entpätt 2800’ 

Fäden in der Keste, und wird mit 4 Kämmen und 4 

.... Eußfhemeln gewebt, Die Lade des’ Stuhls hat Hast 

. des Dedels eine verlorne Kappe, damit das RLied⸗ 

blatt zuweilen prellet, weil der leichte Zaffet ſonſt ſtrei⸗ 
fig wird, Br 

b) Zum Leihten Taffet gehören auch der Avignon, Ve 

Blorence, fo wie ber 3ind el» ober Buttertaffet. 

9 Sqiperer Taffet hat 6400 Kettfäben, und wird mit 

 "Tsriminen und 2 oder auh 4 Fußſchemeln gearbeitet, 

Ich woben He degtern mit den erkeen na de Fer ati ver⸗ 

t , 3 . : ..2 


> 


Y, 


- if ‘ 


| le 





a. deren Verarbeitung zu feibenen Geweben. 27 
3 .Wiht werben‘ mifken, bamit bey jedem’ zit eben fo vet 4 . 
. ben hinauf als binabgeben. Man weht ihn. gemeinig, 
; lich mit 2 Schügen, wobey wedlelfeitig. ein Barker und ein 
{hwader Gaben eingeſqhoſſen wird. 


a) Befreifter Saffet, wird ſchon gefreift — 

Die Farbe des Einſchuſſes ſtimmt gemeiniglich mit der 

Hauptfarbe bez Ketke überein. Werden ihm durch den Ein⸗ 
ſchuß mehrfarbige Streifen gegeben, ſo wird er Qu adrilles 
Taffet genannt. . . i R Dr 


e) Der Sros be Tours unterfheidet fich barin vom —— 
bigen Taffet, daß er ſchwerer iſt, welches eine Folge der viel⸗ 
fachen Einſchußfäden ausmadt. Der franzoͤfiſche Bros, 
de Tours hat in der Kette 3600 doppelte oder 7200. 
3 rrinfache Faben, weil beym Scheeren immer 2 Fäden zus 
* glei eiugeleſen werben. Jeſnachdem er ſchwer werden ſoll, 
werben auch wohl 4 bis 6 Faͤden zugleich eingeſchoſſen. Beym 
holländifchen Groß de Tours, ber nur 809 Fäden in ber 
Kette hat, wirb nur ein Faben eingelefen: bie Käden kom⸗ 
men aber dabey einerſtits näher zuſammen, und anbrenigite 
befieht des Cinſchlag gleihfalls aus 4 bis 6 Fäden. Der 
Rame Bros de Tours ſtammt von ber Etadt Tours in. 
Frankreich her, wo dieſes Zeug zuerſt gemacht worden. 
Dran hat auch Gros de Neapel, Gros be Berlin. 


) De Baf, auch Seidenbaſt genannt, wirb befondezs in 
der Schweiz gearbeitet und zu Sommerkleibern dere 
braucht. 


8) ‚zerzenelle nennt man einen gesippten GSros de 


Tours. Gr bat in der Kette 2800 doppelte, ober 5600 
WöenfUche Faͤden. Sch Gerippe erhält er dadarch, daß ber 
‚* Webeer einmal einen ſech dfach en und men ein eins 

a Baben einchießt. 


tigen fipene Beyge: 
260 J— 
Oie aglöpeeten feidnen Beuge werden gleichfalle 


auf: dem tinfagen Seidenweberſtuhl gearbeitet. Der 
Pp2 


x 





* 
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: Süufter Abſchnitt. Bon ber Seine 


| Hörer entftehet Durch die: Bereinigung der Schäfte mit den 
-Sußtritten‘, nach einem befonderen Bettel, der Bier 
Part genannt wird. Bu. den gekoͤperten feidnen Beus 


gen muͤſſen gerechnet werden: 4) au SER en — der 


a) 


2) 


| — 


Bon ber Serge ober Bere, unterſcheidet man einfade 


und doppelte. Die legtre unterfpeibet fi. daburch von 
der erſtern, daß beym Scheeren ſtets ein Page bopnelte 


Bäden eingeleſen werben. 


Der Atlas, auch Satin genannt, iſt ein ſehr slänzenbes 
geläpertes Beug: beffen Anfertigung bie Europäer wahr: 


ſcheinlich zuerſt von den Inbianern erlernt haben, Geinen 
‚Glanz erhält ber Atlas, außer ber Appretur, and bar 
durch, daß fowohl zur Kette ale zum Einſchlag eine 


ſehr weiche Serde angewendet wird,“ Man unterfäeißet 
einfaden ober Jalben, fo wie boppelten ober gan: 


‚sen Atlas. 


Der boppelte Atlas hat 8000 giden in ber Kette, "unb 
der Einſchuß befichet aus einem ſechfaqhen Faden. Sein 
Köper FAUL mehr auf ber Linken als auf ker recht en Geite 
in bie Augen, daher derſelbe auch — Atlas genannt 
wird, & 


Der halbe, Atlas entpätt nur halb fo viel Fäden in ber 
Kette als ber doppelte; ber leihgere nod weniger: 
Der Einſchuß befichee bey bepben nur aus einem bop: 
pelten Gaben. © 


"Die Gergen und ber Xtlns werden and zuweilen grfreifi 
gewebt, in. welchem Kalle fie bie Streife ſchon beym eg» 


sen erhalten. . 


Eben fo werben alle bisher gmannte feibene Zeuge au fa⸗ 


conirt gearbeitet. Haben Kette und, Einſchlag ver 


‚ fGiebene Farben, fa entfichen baraus "bie hangivenden 


Benin — —— 


a 


4 


⸗ - 


Er 


„Bagoninte feivene Zeuge 


Y 


6 270. 


Zur fügonizten Fußarbeit werden, wie is der F 


Leinen⸗ und Wollenweberey, mannigfaltige Figuren, 
aber. nur kleine und geradlinige, bloß duch Huͤlfe der 


u. deren Beraeiun zu Feiöenen, Genehen. 229° 


= Fagonirre Fußarbeit MP — 


Sqhaͤfte. und Sußtritte. gewebt, nur mit dem Unterſchiede, 


daß bey jener Art der Weberey die Kettfoͤden, da wo fie 


Biguren bilden, Öfterd vom Einfhuffaden abgebunden 


werden; dagegen bey der feldnen fagonirten Arbeit, die 
Kettfäden da wo fie Figuren bilden , gamy frey auf dem 
Grunde ‚liegen, weil die feine Seide fi fefter an-ifn ans - 


— als leinene und wolleue Faͤde..., 


- ." 
* 


6. u. 


— Bu den Sefendern Mieten folder" Gabrifate geßden: 1). 


der Brillant» Taffet; 2) des Spiegel- Taffet; 3) 


Die. Zeuge wit Gerftenfornmufter, wie re 
und Pequin ꝛtc. 


a) De BrillantrTaffet, weichen feinen Manien von den 


x 


Brillanten, naͤmlich Steinen obir Quaßtaten erhal⸗ 


"ten hat, aus welchen feine Figuren beſteheñ, hat mır eine 


— Kette: ber Grund und bie Figuren Haben daher aud aur 

„sineriey Farbe, Mey feiner Darfkellung kommt. alles auf 

die Bereinigung der Kette, und .auf bie Berbinbung bee 
..©@gäfte mit ben Fußtritten an, 


: P Der Gpiegel⸗Taffet verdankt feinen. Romer * — 
sein ober Löngligien Quadrqten, woraus derſelbe beſtehet. 
Die Eiguren haben dabey eins andre Jarbe al⸗ der Srund, 
daher auch zwey Ketten erforbert werden. Die Grund⸗ 
‚Leise hat 4 Gchäfte und 2 Tritte, bie Figurkette 


hinsegen 2 der auf en egäte und „eben - Me "viel 


 Zeitte. 


⸗ 


230 Fünfter Abſchnitt. Bon der Seide Ed 


e) Alle übrige Muſter, welche nicht Brillanten oder Spte⸗ 

"gel find, nennt man Gerftenforn, fie’werben eben fo, 

wie beym Brillant» Täffet und Gros de zdure, 
m . 


% 


Die — Zugerden. 


weg 4. 272, 
Die fagonirte Bugarbeit, unterſcheidet nn von eins 


“ander, je nachdem fie auf dem Kegelſtuhle vder auf dem 


Bampelftühfe' angefertigt wird: ‚Der Kegelftabl'’ift hiet 
von zwiefacher Art, nänlic) a) entweder hat derſelbe 


Kaͤmme oder Schaͤfte; oder db) e beſihzt ſtatt derſelben 
einen Harniſch. 


a) Zu mehrerer Kenntniß bei Kegeikupis ſehe man Ja⸗ 
cobſons technologiſches Woͤrterbuch 2. £pelt, 9. 381 ꝛc. 


‘, b) Bur nähern Kenntniß des Bampelftuhis für ben Geis, 


denweber, lefe mon Iatobfons technelogiſches Wörters 
duch A. Tpeit. ©. 681 ꝛc. — —D 


9. 273. 


Bu den beſondern Arten der faconirten Bugarbeis 
ten gehören: 1) der: gezogne Gros de Tours; 2) der 
einfache Droguet; 3) der Droguet Liſere; 4) der 
gebluͤmte oder gezogene Taffet; 5) der ‚geftreifte 
Saffetz 6G) der gezogne oder geblümte Atlas; 7) 


‚der Damaſt; 8) der geblämte oder gesogene Moir ıc. 


a) Der gesepne Gros de Tour, auch Perupienne ge⸗ 
nanat, erſcheint auf beyden Seiten rechts. Die Kette dat 
gemeiniglich zwey Karben, fo daß z. B. der eine-Faden gehn, 


dee andre aber ſchwarz if: baher changirt das Beug nicht - 


im Srundey ſondern es dat auch jede Figur auf der einen 
‚ @eite eine andre Farbe als auf der entgegengefehten. Dieſre 
Seug wird mit 80 vis 100 Sch aften gearbeitet: der Bug 
der Kegel dibet dabey nicht akeih -bie m fondern ‘ 
theilt auch bie Beil in ihre Fächer ab. = 


. 


+ 


. m .06 


u. deren — zu — —* aai 
2 — De einfahe-Droguet, an. werden. bie Piptr: fig ig 


AR, - wird nur mit einem einfarbigen Schügen gewebt.. 


a. bat aber 3 Ketten, von welchen bie. erfte ober oberfie 
die Figur: oder BPoilkette, die mittelfte die Grund⸗ 


oder Streiftette, und die unterſte die kleine Kette, 
geramt wird. Die or fl e bildet dit» Figur :undb gehet Bloß 


durch Die: Meahlione dei Harniſches; bie ssittlere 


und die. logtere Korte vertreten bie Gtelle eines boppeiten 


"Bades, yab werben burg 8 Schaͤfte vertheilt, welche den 


Brand machen: Die Bigurentette wirb bloß buch ben 
Barnüiſch guegea. oo. 
De Droguer Lifere unterſcheidet ſich durch ſeine — 


| farbigen Figaren, fo wie durch bie mehreren Zäben bes Ein⸗ 


fQuffes don verſchiedenen Farben. Er wird mit zwey Ket⸗ 


“fen and elnein doppelten Harnifc gewebt. 


Der gebiämte ober gezogne Zaffet befigt entweder 


"nen: etäfärdiger,- oder doch nur einem chaugirenden, 


der au einen geftreiften Grund. Sum changiren⸗ 


«ben Grund Hat entweder die Kette ober der Einſchlag 


eime andre Farbe; oder ſelbſt jedes Fach der Kette nebfk 


. dem Efunſchlag befige eine eigne Farbe, in welchem Kalle 


der Taffet ſtark dangirt. Seine Kiguren bekommt berfelbe- 
dur den Bugs daher bie Kettfäben nicht nur dur bie acht 
Kiämme, ſondern auch durch die Augen des ae 
gezogen werden. - * . 


Der geftreifte Taffet if kuünſtlicher alt ber vorige, weil 


in ‚(eigen Streifen, mittelft dem Harniſch, viel farbige Fi⸗ 
guren erzeugt werben. Derſelbe erfordert 3 Ketten; naͤm⸗ 
tich 1) eine Grundkette von einfahen Faͤdtn; 2) eine 
Bigurenkette, und 3) eine Kanalkette, beyde von 
Doppeifäden. Der Harnifc ift, nad ber Veſchaffenheit 
des Muſters, drehy oben auch mehrfach. i 


‚ Der gezogme ober. geblümte Atlas iſt bon Lem voris 


gen Beyabe bloß dadarch unterfgieden, doß bie Kettfär 


den aus befjerer. Seide beſtehen, und zur ‚Werugrpyingyng 
des Atlautbpers acht Schäfte mit, ihren Tritten eu. 
fogdert wetben. Die argure en werben buch den Aug en 


vorgebracht· 





= 
° 


as2 — Shuffle ieh den ters 


en wichauf dom d amp Läırhichuibin Banquddub- : 


. [ds u Gtuhle) gewobt. Derſelbe Aefisk Anen dt sIa4 aunnd, upd 
feine Figur gehet durch die ganze Breite des Stüdes hinburg. 
Der Holländbifhe Damaft hat in ben Figuren einen verſteck⸗ 
tes Gros de Tours@rund, unh wird bafer: mit z wey 
sı ghehten gewebt. Der Harmnaſch defikb ADD: MAamchor⸗ 
dean, chen fo viel. Bampald.orben, unb ID. Kglabenz 
and sum boppelten- Grundbe werden 10 bis 1d.Rämme 
erfordert. Bon dieſen umterfcheibet Sich ber Sur : oder 
Meubelbamaft. Dieſer bat keinen nerfindten Safe 


‚ fetgrund; es werden daher aud Hey feiner Anfertigung nu 


3 Klastämme erfordert, um ihm einen Atlasgrund zu 


Ba . geben. Der Leigtefte iſt ber italiönifde Damaftl, be 


auch wenig Kettfüäden bekommt. Sollen dergleichen Deſ⸗ 
j eins changicend erſcheinen, ſo erhalten die Ketten und der 
; Ginfdlag eine andre Farbe. 


bb): Be ‚geblämse ober gezogne Meier N, tum 
"  Wroabe Kour- Grund, und die Blumen erhoiten einen 
Atlastbper. Die Blumen find zwar groß, mäflen aber 


Ian s 


iwiſchen unb neben ſich vielen Grund haben, weil biefer allein, 


keinesweges aber bie weichern Atlasfiguren, das Weis 
ziren' oder Wäffern annehmen kann. -Der Cinſchlag iſt 
acht bis zwdlffac. Zuweilen werden auch, nach bem 
_swenten oder britten Schuſſe, Silber⸗ ober Gold⸗ 
"Jahn eingeſchoſſen, wodurch ein reicher Moir hervorge⸗ 
bracht wird, Bor allen Dingen kommt es hiebey darauf an, 


daß die 8 Kamme mit ben 8 Fußtritten fo vereinigt 


S werben, daß ein Atlasköäper hervorgebracht wird,” 
Die ſchwerern feibnen Stoffe. 

| 7 | 

Pa ve Der Name Stoff, in der allgemeinen Bedeutung, 

wird zur Bejeichnung folcher feidenen Beugarten gebraucht, 


2. De Durch dad Brochicen große und: vielfarbige Blumen er⸗ 
dalten. Das Brochiren geſchiehet mittelſt dem Einf chlag, 


| N daß die. a. ER Maßgabe des ar ai " 


24 


„ 


— —— — — 
* 


J 


u. ——— zu nen Men. 20 


wit · dem Sampıl- gezogen wird, au welchem Ce. 
an die Stoffe auf dem Zampelſtuhle, jett dem Face 
quardfchen, gewebt werden müflen, "Mah unterſcheidet 


ſeidae, und. weiche Stoffe. Pe ee 


v 


— 1 


©) Der ſeidae Stoff hat in der Regel-mun: aan stufarbige 


— 


4 “ 


Kette, und dekomud einen Kaffetgrnab, daher berfelbe 
nur mit 4 Kämmen gewebt wich. Der Cinfhuß mit hem 


er großen Gtügem if 2 bis afach, je nn ber son ſqwer 


ſeyn ſoll. 


br Sehr oft erhält ber Stoff * Eifere, nãmiich große. 


damaſtartige Siumen, die neben dem Brodirten im - 
"Grunde des Gtoffes amgebracht werben, und durch Pie ganze 
Breite des Beuges durchgehen; die aber, falls‘ der Lifere 
„don einer andern Barbe iſt als ber en ihren — eh, 
"gen haben, 


ce) Man 2 Brundfhäfte und 1 Eiferenfgus —E ich, 


} 


fo nimmt das Brodiren feinen Anfang. Dafelte geſchie⸗ 
det va ben Patronen, und burh Fiaſchießnug Feines 
‚ Gdürgen,.nad bem Zuge bes Zampels. Sind alle Bar 
„ben, nad ber ganzen Breite bes Zeugs brodirt,. fo werben 
— Grundfaͤden, um bie Brochirfäden zu verbinden, 
und 1 Liferefaben eingeſchoſſen, worauf wieber drochirt 


wird. Die rechte Seite iſt dabey allemal unten, weil font 


die Farben durch bie Hand bes Arbeiters ſchuutig werben 
wörbei, - Wenn ber Brunb teine Eifere.Hat, ſo find au 
die Liferefhäffe nicht nothtoendig. 


0) Bey ven reihen Stoffen if die Kette gementglid gang - 


’ N = 


“ 


von Seide, zuweilen aber auch von Golb⸗ oder Gilhers 
Tab; in welchem alle dieſer nicht mit der Kette zu⸗ 
gleich geſchoren wird, ſondern ſich unter bem Stuhle in einem 
eignen Rahmen oder Ganter] auf Rollen befindet, Dee 
Srundeinſqus if gemeiniglich Seibe, zuweilen aber 
er) Golde aber Silbetlahn, bee dann allein * eis 
Fere bildet, 


Er > Bhumen werben bloß mit reichen Häben brechiet;/ ober au 
—vermengt mit Reichen Bäben und Seide. Bolb«.imb 


Silberlahn wird nur du kleinen und nn ‚Blumen 
ei 


238 


Ohne fie. Bein: H 


men Bo id· vec Bilker em: 


. geht pintte Btunze, - se... 


9 Iriſe iR von derſeiben Art, abet —— nu 
'h) Brillant re. wenn Eee init Eleck wattautiz 


ar 
“. 
“ 


anmwunden wich. R 


5 m» Gorpet entflchet, aus Bat mie Selbe ummunbein 
K ‚Spenfi ide, if famtnetartig und reich. 
i) Der Grund ber Stoffe ik entweder Taffet oder Groß 


ee 


‚ 
.._ 


de Tour; im lehtern Kalle wird ein fehs- bie adtfa- 
"per Baden elugeſchoſſen, und nad jedem —— —X 


, drogen, 


oe 
Bey großen ‚Blumen müfen die [angen Bros 


deiefäden, gebunden. werden , welches ‚befonderd ber ‚dem 
Kahn erforderlich If. Man versichtet ſolches mittelſt der 
 Bigage oder Scheidung, woju zine eigene Kette auf 
einem beſondern Poilbaume erfördert wirds; die weiß 
ſeyn muß, wenn mit Silber, dagegen gelb, wenn mit 
„Bald brochirt wird. 

a) Sie Poilkette hat 4 bie 5 Kämme oder POTTER und 


L \ 


% ‘ 


eben fo viel Tritte, mittelſt welden entweber ein Serge⸗ 
Ed per, oder auch eine Fußarbeit (3. B. Priltanten) 
hervorkommt. | 


sb Boy. gebpera Uruftern fin mehrere Bigagelämmä ers 


2, 


J ⸗ 


. bb 


{ 


der 


fordettich. Im Veben fett folge auf 2 Bennaizttte 
allemal ein ẽ—tgagetritt. 


ce) Mean auf einer weißen Grundkette mie Bord, auf 


elner gelden hingegen mit Silber drochirt wich, fo pflege 


man dos dent jedesmatigen Brochiren, im erſten Kalle ei⸗ 


men gelben, und im Fweyten Fatle einen weißen Bas 


. wenn. sul) Bis FJaͤden dann von der Bu entiehnet - 


den elnzufhießen, damit bie Kette nicht durchſchimmere. 


mm name beydes bie Compagnage3 und eb werbden dazu 
.2 defondae Kämme und ‚ran fo - viel GSritte erfordert, 


werben. 


. .. h i s . dm | 
u. been Deracheicxug zurfefenininben, 135 


hbnd)axmird an ſolchen Galle autt ha’ Eulen, dt ie a i. 
„580 ‚ı pägmwage mit:ber — vectaaben Werbe c — Ge“ 

0... 276., Ben 
Sehr oft werden unter den großen Blumen, durch 
bie Zutterung, fleine ‚erhabene angebracht, ‚wozu, alddann, 
| 3 Ketten; 10 Sgaͤfte ünd 12 —— gehdten, 
dergeſtalt, daß lei. Kigage ü und Eompagnage enle 2 
, fiehet % s zn | A 

®) Beym Weben Pen werden — — Sole ned 3 Grund: 5° 
fHüffen die großen Blumen brochirt, der Eayn durqh 

ben Ligagetritt gebunden, die Futterung betreten, und 
bie-Eleineru Blumen mit einem Faben brochtrt, ber Aus 
40 bie 50· Faͤden zufammengefeht if, wodurch dae Erhabene Re 
” bdieſer Blumen gebitdet wird. — 
b) Der Batavia iſt eine befondere Grodkte Zeugart, welqh⸗ 

.. dald als [eibuer, bald dis reicher Stoff verfectigt Wird, . 
Er enchaͤlt aber weder Liſere noch Sigage, neh Gom⸗ 
a pagnage, noch Futterung. Die Blumen: werben baby 

dw in einem, leidten Taffet⸗ oder einem en Berge 
‚grund zerſtreut augebracht. 

»e) Der brochirte Sammet hat Keinen EN 
: 2°. fondern es werben nur auf bem glatten Grund mit Ehes 

nille mehr Blumen brochitt, die den — met gleichen. 


2 , 
+ k 


‘u . ta 
R Du Bu se Sr vor 
n 5 


Die. sefhittene Seenmbdt. Sammet. 
— | J oe mi 
a. Die feidnen geſchnittenen Zeuge — 
den genommen eben ſo angefertiget, wie die geſchnittenen 
"wollenen Beuge, und mit. dem allgemeinen Namen Sams 
re. bezeichnet, fie ‚mögen a oder. fagonirt gewebt 
— gr 7 #8 


— Rach der ONte der Kettfüden werben bie stattta Gam. | 


mettr eingetheilt: 1) in nn 2) in. Buße ani ne 
Köper . . 


x 








6. —E— Bent 7 


. ri ups hp cr, "wehlles der bafke Miammennt- 2; wir: u 


fhwener italtasii q er oder nn Commet 
| ent. 


N 4. 7 
Det Sammet aberhaupt laͤßt ſich unterſchelten 1) fn 
Meidten Sammet; 2) in fhwereg Sanmet; 3) in 


ungefhnittenen Sammet; 4) in Droguet» Same 
mei; 2” in Kleiderſammet. 


—— ’ 


— — Ba teigte Sımmet, weder e eine 1e Ehorte: erhält, naͤm⸗ 


| 0.7 Uh Reifiß, bekommt zur Grundkette bloß ro be Land⸗ 


— 


r. . Teide Damit bie Poilkette ben Grund deſto befigr decke, 


je diefe ſtets von weicher Seide, Der. leichte and dev - 


(were Gammet find außerdem auch in ber Zahl bey 
„grund: anb Poits Käbden nerſchieden. 


# PR an. fgwere Bammet wit einem — bann mit 10 
„nur Gcchaͤften gzewebet werden. Hat derſelbe keinen Köper, 


5 ſo ſiad 12 Schäfte erforderlich: und zwar 4 zur galöpers 
: tem Rante, 6 zur. Grundkette nad 2 zur Poslkette 


"Dos Beben des Sammets it von dem bes Belpels, und 
des. WoltenePläfdes (5. 168 a. u. e.) nit weſentlich 
verſchieden, nur daß bie Rathen zum Samm.et' bünner unb 
feiner find. Die Bofern, welde ber Droguet beym ders 
ſchneiben ber Pottfäden sumweilen macht, werben mit ber 
“ Scheer« und einem befonbern Sqeermeſſer abgenommen. 


'e) Bet ängefänittene Sommet wird eben.fo gewebt, wie 
J der geſchnittene, nur mit dem unterſchiede, daß bie 
Rute herausgezogen wird, ohne die Poilfäben iu jere 
! 2 : ‚r Tomeiden. — | 1a ,% 


J 


a) Buwelen. wich auch ein Sammet, gewebe, der auf derden 


- ‚Gem: einen gefhnittenen-Blor hat: bergeſtait, daß auf 
der einen Geite Goa mmas, auf der ˖ utgegengefchten hinge⸗ 
gen, feiner Futtervelpel gebildet wird. Diefe Arbeit, 

En ‚erfordert 2 Poilketten, und für jebe Kette einen veũu. 

tritt nebſt 2 Poilſchaͤften, welches die Arbeit erſchwert. 


"Der Port ber untern Ruthe wird nicht mit, dem Deo 


a5 
Pi 


% 


en. te — 


e) 


f) 


- ' 
.n = 
& 
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Der einfachſte — — welcher mit zur 
FZußarbeit gehört, wird ‘bloß mittelft mehrerer Kämme 
gewebt. Nach Belhaffenpeit bes Mußers, werben: hazu 2 
ober and mehrere Poilfetten, und zu jeber. derſelben 
wenigftens ein Poilſchaft, nebſt ſeinem Tritt, erfor⸗ 


ee 


Känſtliche muſter, m wie. teummiinige Figuren, 


erfordern zu Ihrer Derfekung bes —— verägti‘ 
des Bampelkupie. ee "1m 


De Droguet Sammet, welches der eis fach ſte geio⸗ 


eben fo viele Poilbume, als Karben vorhanden find. 
Die Blumen find bamaftartig, groß, unb dIoß an ben 


Ligurftellen finde fh Sammetflor; zwiſchen ben, 


Blumen fhimmert daher der glatte Bros be Tours 


a) 
F ‚au mehrere Poilletten, fonbern auch verſchiedene Ver⸗ 
‚Anberungen bes Harniſches erfordert, weil jede Garde nit 


„Bi 


. 
— 


Grund hindurch. Dieſer Sammer wird mit ſtaͤhlernen Ku⸗ 
then gewebt, und bleibt gewoͤhnliqh ungefänitten. 


Iſt der geblümte Gammet wielferbig, {6 - — nicht 


nur ähre eigene Kette, ſondern ihren gl ah, 
haben muß, 3 


Mufter von Sammer, bey welchen ein Haben. — — 


Bette. von einerley Farbe ſich äfterer um bie Kuthen 


guet, ſendern mit eiaer in — — aaa h 
Eting e gerſchaitten. 


"dert. ues übrige kornmt auf dab Sinreipen ben Kittfäs “ 
ben am : 


‚gene Sammet ift,. erfordert, „wenn er: vierfarbig Ta 


. — 


ſchlingt als ein anderer, haben keine Poilbaͤume, ſondera 


kleiue Rollen, die in ‚einem Rahmen nugehradt find. 


‚Sie erfordert aber ber Sarnifä eine. befondere Cinrich⸗ 


— tung, hauptſaͤchlich wenn vielfarbiger Sammet geinede 


wird, wie bee gewoͤhnliche Kleiber⸗Sammet, ber aus 


dem Gruude auch feinen eignen Stuhl erfordert. 


(Iaco bfong ezuoiboige⸗ — 3 Dar ®. 
” id * ea 


— anna: wein em; 


t. Ber 2 
— Bayen und Sing: 
Als beſondere Arten der ſeidnen Gewebe verdienen hier 
auch noch genannt zu werden: die Gazen oder Flore. Sie 
zeichnen ſich dadurch von den andetweitigen aus, daß darin 


die Faͤden der Kette, fo wie die des Einſchufſes, ſo 
entfernt, von einander Stehen, daß dadurch «ig a 


Vewehe gebildet, wird. 1 F 
a) um jenen Zwec zu errtichen, wird ein beſonders bayır tiageo 
richteter Webeſtuhl erfordert, Er iſt mit einem eignen Ramm ' 
verſehen, welchher ber Poilkopf genannt wird, weil unter 
‚ jedem feiner Faͤden, ne burdföcerte Perle oder Koralle 
ſchwebt. Dur die Löcher, gebahter Perlen, werben bie 
| ‚fämmtliden Faͤden bes Oberfaches gezogen, und, vor bem 
Durchpafſiren dur& das Rab, bergefalt um bie Unterfäben 
gefchlungen, daß ſich beyde Aucchfreuzen 5, woraus benn folgt, 
daß beym Weben bie auf diefe Art vereinigten Faͤden fig Yias 
ter jedem Einſchuß zufammendrehen, und dadurch zugleich 
u ae a — Er 
Er ı = 5 280, 
Jene "pepartigen Gewebe Finnen bitlig unterſchieden 
werden: 1) in Marle; 2). in Filet; und 3) in Gase 
oder Blor, ' F 
8 Dee Dearle iſt fehr — und ähnelt am’ meiſten eis 
nem Net. Am gewoͤhnlichſten üft berfelbe ganz ade Leinen⸗ 
Gefpinnft angefertigt, indem bie Kette aus Leinen. 
. , Swirh, ber Einſchuß hingegen aus geinensGarn ber 
fepet. Man mebt ihn mit 2 Ketten, wopon bie eine das 
TE Dderfach und bie andere das unterfad ausmacht, mit 
4 Kammen und mit 2 bie 3 Bußtritten. Man Fann ihn 
‚Aber auch auf ‚gleiche Weile aus Seide verfertigen. Nah 
dem Beben wirh berfelbe auf bee Apppe, tur gu f.guöges 
fpannt, und bann mit aufgelöflem Bummi und Staͤrk e, 
über glüähenden Kohben, geſteiſt. 


t 
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») De glatte gitet und der glatte Blor, werben ganz 
aus Seide gewebdt. Sie unterſcheiden ſich bloß dadurch won 


einander ‚daR de Filet ‚größere side dat als ber Flor, 
und aus dem Grunde aud) mit einem ‚größern Riedblatte 
gewebt wird, Um ihnen die gehörige Steißgkeit zu geben, 
werden fle aus roher nicht degummirter ſtarker Seide ger 


webt, bie, wenn fie nicht ſtark genug iſt, aud wahl drey⸗ 
ad gezwirnet wird. Das Beben geſchieht wie begm Marie = 


u) dilet, ımb Slor, bie Zaffetireifen erhalten ſollein 


erfordern 3 Ketten, von denen bie eine die Gtreifpn 
bildet und ihre kigene Taffetkette hat. Alles. uͤbrigt hänak 
von ber Ginrihtung der Kettfäden ab. 


+ 
’ “ ® IR 
‘ 


.d). Bacontrter Bilet oder Klor, wind ſowohl mittelſt der 


8) Der Kreppe ober Trauerftor wird ganz aus fer 5 


Bußarbeit als mittelft dem Zampelzug gewebt. Ger 
Grand. I in biefem Fall entweder gefärbt md erhält 
‚ Blumen von weißem Leingarn; von Gold» und fiber» 
Lad und don andern weichen Faͤden; oder er iſt fardene 
os, und die Blumen werben durch gefärbte Einſchuß⸗ 


fäden hervorgebracht. In dieſem Fall werben zur Fußar⸗ 


beit ſolcher Art, außer den 4 Gazebaumen, 'noch bie zu 
jedem Wäufter gehörigen Figurkamme nebſt Ihren Artt⸗ 
sen erforberte ‚weil aber hier bie Siufgusfäben, davon 
keino Tigur entficht, ungebunben Liegen bleiben, fo muß bas 
neberfluͤßige diefer Fäden, nad dem: Beben, —— wegge⸗ 
ſnitten werben. 


5 Die damaſtartige Gaze hat zum Grunde "einen feinen 
Tor; ſie iſt entweder weiß, oder auch grün, roth ober-. · 


fchwarz gefaͤrbt. Das — geſchiehet auf einem em: 
velRupte 


„ Beide gewebt, fo mie fie vom Cocon abgehafpelt iſt, nur 


| daß ſie vorher auf dem Rabe etwas gebrehet wird. Das 


„ Beben beffelden verrichtet man auf einem sweufhäftigen 
‚Stahl, Der weiße ‚Sreppftor wid von weißer, der 
ſchwarze von gelber Seide verfertigt und dann ge⸗ 


wirb. 


farbe; ‚worauf ihm bie Appretur mit Gumnf sen 


—* 


—*8* Ramens Bagnon, eine eigene Maſchine erfunden, 


⁊ 


* 


- a —— 


+ 64288 —— wi Fe a Bee 


ie ri gr s X J .. 


+ Die BiennAmgpmafien. hr. 


ya wos - Ip — * 4 


” sr er Ep Bl F 
* ‚zum — oder Ktaufen ver Bode bat ein 


die durch einen andern, Nomens Bon, mehr. vervollkomm⸗ 


net worden iſt. - Wir theilen bier eine Veſchreibuag und 


(Taf, Fig. 9.) eine Abbildung davon mit, wobey ein 
halber Zoll, für den Maßſtab von einen er ange⸗ 
nommen worden iſt. 


9) Dieſe alchine if 5 gu lang, 5 Zus boq nd 4 Fuß 
‚ breit. „Bär bie Kurbel und dem Bahnzabe flohet din 
Goielraum von anderthalb Fuß fatt. Ihr Gettelle be⸗ 
"Seht aus Balken von ſehr hartem Halze,. die Ballen 
halten 4 Zoll im Quadrat. . , vw 


b) Mer amt ſehr hartem Holze verfertigte. Eulinder “0 
"Bei. laug unb Hat 17 Ball Diameter. Ge wii kuwp-bas 
.ı:Bahurab, von ſehr hartem Holze, in Umtrieh geſegt. Das 
Rah hat 3 Yuf ODilameter und iſt, mittelſt einer Karten 
Sraube, an einem bei beyben Zapfen dad Eylinders 
befetigt. Das Zahnrad ſelbſt wirb von einem kleinen vo l⸗ 


‚ben .obee, [heibenartigen:. .. 


.. Rode aus hartem Holze, ber 6 Bol Diameter Hat, in 


Trieb geſehzt, und lektres wird don einer Surb el, die 8 bis 


19 B4U Diemeter hat, gefrieben. - x 
0) Uider dem Eyplfnber Liegt, parallel mit benfeiben, ein viers 
Bantiges Gtüd Holz von gleicher Länge mit ihm, 4 Bol: 
bdoch und 5 Bel Begit. In. beyden Süden biefed Geizeb-, 


7 Siabenifennn Riesenfifte von nem Zoch ‚im Quadrat, 


Yad: in 2: Yelzan an den fentreihten Pfaft es der 

. Meier ieh Dawegun:- Dinfe -Waizen Band 6,Boll: lang 

HE Breit ur a fe: tkef. Die Miekeafkfte 
ſpringen: um. einen Boifberrem -  » —;: ,:. 


a7 Was’söthir genannte TÜRE Go IE mit tinem- aiffen uns 


u 7 | aa weis — nen ‘Vie in 


v2: —— 


u en ee I = 
® ® 


‚u. deren Miftorbeimmg zu ftihinei? Geidliie. URN 
‚©ärauden wit runden Köpfen, auf dem Solrkide 
ich einknoͤpfen, befeſtigt fiab. Diele Sqhrauben biram dazu, 
mitteit Gchnäuben, zur utlloung:rinea.im Maffer er» 
weichten Kalbfelles, bas man gegen ben Striqh der 
Baare, b. b mit dem betchtern Ende nad. vorne, auf | 
Ingt. Mabrend ber Flox zwifchen Dieter Gage wah-dem 
Sulinder duxchlaͤuft, dient ſolches zum Srauſen dee 
Blors. Eine andere halbe Haut iſt auf dem Splindgr,.. 
u Haar nach Außen ses, angebracht one darauf 
A U RE Er ſehn. = 

6)‘ Sffäsen ' bem Tylinder und dem Gtäde gar, defindet ’ 
ſch ein Taffelchen aus Nuſbaum⸗Holz, oder auch aud 
polirtem Sifen, von ber Weite bes Syliubeusz. wie. : 
) ‚horizontal auf letzterm liegt, und gerade der 
ite feines umfangs oder fentreat auf, deffien Are 

h bßt. Code it oben Idief sulaufend iugefänitten, 
> ini gietd hoͤch mit dm Cylinder zu liegen. &s ‚er ben 


= 


"tor Auf, wie folher Über den Cylin der Läuft und dat-2 
JZuß in der Breite. Ohagefaͤht in 2 feiner Breite, nimme' 
— elge Bölgerne Schraube auf, wodürq dafſelbe, 

mitrelſt dem Drude der Schraube, mehr oder wernfght'nahe 
"an.tei.EyLiaber deſeſrigt wid die Neibung Koffein Bere, 
— ro vder vrrmiudert wich." Da ſich ſolches Ar Unene 


—— Deſtabet, ſorkann es dore und vhdwärte viſtellt 


werben." nn Ri rt 


£) DIE mi! der Best hefleidete —* Solz if, arm! feinen 


beyden: Caden, mit zwey etfernen Stangen, von tie 
. mei Die und 3 Buß Länge verbunden, bie ald’ Geber, 
“dienen, und an beren Enden fi 2 .Gewichre, ichivon 
2 = 12 Pfund, befinden, um Jjeen maͤß jgen Dr ,anft ben: 
2nBhorantipäben, - 2 En — . * 4226 
Yu gran. Q al ze, in elnen Wa won ohnge⸗ 
1: füye ia hal ben Fuß, beſtabes ar SUHeind ia en 
::yor Upigefäge 2’BB Dismeter bie’ KG. Fer“ Ichhrääkip' ie, 
De ainekferwen 33 cA-Dichim,- weiche. in bau: fehtregu iD fo. 
fſtan:der· aſqueue, ia Zormn ads Buches, fc: 
naͤmlich, bie evſte oder uatreftr 7 a Boom adtirx Die 
su. Bmaytn Ahr der vorigen unh<B ‚Bell var Aeriibsermcer 
n: AA RUTRLS bie Ariane Über nenn Bıgkei 
—2 Kechnotögie. 2. Unlaae. Q 
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' 282 Shnferrbfäeiee. Mon der Erbe 


„Ger Gntfernung und nad shdwärts.- Neben ber brätfen 


Walze iftzeine Hölzerne fehr gut geglättete Stange, bie 
;vor der Iepten Walze. it, und an bem Geßell befe⸗ 
ſtigt iſt. 


») Jene Walzen wirken nun — Rappen das 


J— 


Risk u 


Stuͤck Flor in Ba fex von ‚gewöhnliher Temperatur eins 


getaucht worden, und auegewunden iſt, nimmt ſorches ber Ar⸗ 


beiter bey dem einen Ende, und breitet es über die Dalze 
No. 1. aus, indem er {44 auf den unterm Xheik derſelben 
von rüdwärts nah bormärts legt. Dann breitet er 
fothes auf die Walze No. 2., von vorne nad rädwärts 
aus und läßt es, in entgegengefehter Richtung, übte No. 3, 
laufen, führt es gu ſich zuruͤck, breitet es auf feiner Stange 


aus und Bringt es dann Kersten wegr iin feiner” 


Ecken auf bie Walze zwifhen das Kalbfell, durch weides 
das Städ Flor nun diagonal feiner ganzen Länge nad 
durchlaͤuft. Nachdem das Städ unter dem Sylinder durch⸗ 


läuft, fammelt es fih auf bem Bretten ganz gekrau⸗ 


fet und gelreppet. Es wird nun auf Stangen aus« 


‚ gebeeitet-unb. auf denſelben zum Trodnen aufgehängt, ohne 
olches anzuziehen; worauf foldes zum Faͤrber kommt. 


A, A. A (Fig. 9. u 10.) bezeichnet das Geſtell, Dane: 
bie Theile ber Mafchine Rüge und hält: 


"B. das Zahnrad aus hartem Sole auf dem — 
befeſtiget, der es drehet. 
E. das Heine Triebrad, welches dae eroße treibt. 


D. der Chlinder zum Kraufen ober Kreppen des 
‚ $lors. 


E. das Gtüd weiches das Kiffen und das Kaldferi, 


Fägt; mit feinen beyden eifernen Stangen und ben dazu 
gehörigen Sewidten verfeben, um ben Drud bed Sys 
lindere auf den Flor zu veguliren. 

F. bas Brettchen aus Nufbaumpolz,- zur Seite 
des Flors. 

6. die Druckſchraube, woburd das Brettchen auf 
den Cylinder beſeſtigt wird. 


H, H, H (Fig %) die brey heweglügen m alaen unter 


* großen Eyliuber. 


4 





J 


x 
1) - 


rw deren —E n ſeitenn —** 2 


I. bie hotz eru⸗ fehfehente, zugtrundete Eeange, um den 
&lox unter ben: Gylinder zw leisen, 
- Kt Sit, anf- weilgent Der Arbeiter ober Kraus 
fer, bey bem Kraufen ober Kreppen, ft, 
Die Kurbel L wird durch eine MRafhine, ober und‘ 
irgeph eine anders Triebktaft in Bewegung gefeht; fie 
wuß den Eylinder von vorn nah eädwärts drehen. 
-.. Dia Fig. 11. zeigt die ‚Gtelung dee drey Balıın, pie 
man in Fig. 10. bey H. B, H fiebet. a 


(Dsanam, Welhreitung einer Maſchine, mit wilder m. 


‚einem Tage 80 Erd Flor gekreppt werden Fönnen. In dem 


- Recsail industrie, Jul. pag. 87. und in Dingier's volye RE 


I) 


tequ. Jourxrnal. 34. B. 1829. G. 19 ıc.) 


Habedet Zeuge. 
4. 282. | 
Haldfeidne Beuge werden diekenigen genannt, zu 
deren Anfertigung Fäden von Beide mit Faͤden von Baums 
wolle, von Leinen, oder von Wolle, gemengt verarbeis 
tet werden, und toben man, zwey Fäden, duch eine feis 
dene Kette, fo viel als möglich zu verbergen. ſucht. Die 
Werkzeuge, fo wie die Handgriffe, weiche zu ihrer Dar⸗ 
ſtellung erfordert werden, find eben dieſelben, wie bey den 
ganz feidnen Zeugen. 


rn Zeuge ans. — und Wolle. | 
ey s. 200. = 


Su den halbfeidnen Beugen, welche aus Seide 
und Wolle gearbeitet werden, gehören beſonders; 1) der 


Koudeles oder balbſeidne Marle; u —— 


3) der halbſeidne Batavla. 
8) Der Kouderet ober⸗albfeißbne — athält eine 


aus Beide und Woltie gemengte Kette, wur. We Wolle. 


Dr | ar 


- 


\ 


1 


Fr “ Fünfter abſchuut. Von der Schr 


vorher mittelſt einer Schraunbe gerecket wird, um ſolche 
eben To glatt mb gleigförmig wie bie Seide audzus 
behnen. Der Ginſchuß detedt degegen au menf@ärie 
ger Sqchaafwolle. 


* 


b) Der Yapelin beftehet in einem ‘glatten balbfeibnen 
Taffet.' Die Kette beſtehet ganz aus Geibez ber Eine 
ſchuß veftehet aus zwey ſchüriger Shaafwdlie Dieb“ 
Meben des Papelins geſchichet wit 4 EAN m 2 
Sritten, wie beym Zaffer, 


e) Ban unterfheibet noch ben gewäfferten' Yapelin, bey, 
bem bie Kette aus zwey zuſammengezwirnten — von 
verſchiedener Farbe beſtehet. 


d) De Holdfeidne Batavia hat mit bem Papelin viel. 
Aehnlichkeit, nur daß er auf einem Bugftuhle gewebt En 
* daß man bie Blumen mit Seide einbrofäitt. 


Ä . Zeuge a Seide und Baumwolle 
n 284, 
Bu diefen gehören: 1) der Kordeletz N die Sati⸗ 
nade; 3) der balbfeidne Gros de Tours; 4) ‚der 
balbfeidne Lüfteinz 5) der halbfeidne Drognet. 


‚a) De Kordelet hat zur Kette ‚ganz Seide, zum Ein⸗ 
ſquß Hingegen Baumwolle, 


‚b) Die Satinabe hat gleihfals eine ganz ſeidne Kette,.. 
‚und einen baummollenen Einſchlag. 


e) Der Halbfeidne Erde be Tours dat eine Kette von 


en Beide, ber Einſchuß hingegen beftchet aus einem ſeid⸗ 


nen und zwey baummollenen Faͤden. Gr wird ee 
der Fußarbeit faconirt geweht. 


4). Der Halbfeidne Lüffrin hat eine gejogne feine Kette, E 
und einen baummollenen Einſchuß. * wird auf ben 
Sugfuhle faconirt gearbeitet. 


e) Der balbfeibne — befigt mit dem Borigen vier 
Achnliqkeit. | 


u. deren Verarbeitung zu feidenen Geweben. 245 
Zenge aus. Seide und Leinen. 
— 28, 

Bon den Beugen mit einer Kette von Seide und eis 
nem Ginſchaß von Leinen, gehören hicher befonderd : 1) 
der halbſeibne glatte Atlas; 2) die Satinade mit 
Leineneinſchuß; 3) die ——— 4) Be —— = 
tigen Beuge. ' L 

.) Der halbfeibne glatte Atlas, wird eben ſo wie der 

ganz feidne gewebt. Die Kette iſt Seide, ber Eins 


Iquß eeinenGarn. en — davon leichten 
und ſchweren. 


rn 


} 


b) Die Satinadbe hat sleicfone eine Kette von GBeibe, und . 


einen Einfhuß von Leinen⸗Garn. Weil folde Atlas⸗ 
Streifen in glattem es un fo find dazu 
F 2 Ketten arforderlich. 
ec) Die Zürcenelle wird mittelft ‚der Eufarbett faconirt 
gewebt, und hat einen einfardigen Grund. Die Kette if 
Seide, dee Sinfhuß Leinen. 
4) Die bandartigen Zeuge, welche einfarbige Banden 
‚oder Streifen erhalten, befommen buch bie Jußarbeit, 
wie aud burg ben Zampel, mannigfaltige Figuren. Aucqh 
bier iſt die Kette aus Seide und der Einſchuß aus ig 
SEIREN: . 


Fe — 


| Appretur ‚der ſeidnen und halbſeidnen Beuge. 

$. 286. | J 

Wenn die ſeidnen gewebten Zeuge vom Webeſtuhl fonts 
'men, fo witd ſolchen die Appretar gegeben; ums ihnen ben 
Läftre dadurch zu ertheilen, und fie zum Handelsprodukt 
vorzubereiten. Die vom: Webeſtuhl gelieferten Zeuge werden 
vorher, mittelſt dee. Pfluͤckmaſchine, von allen kleinen Fa⸗ 
fern und Ungleichheiten befrehet, und ihnen dann die Appre⸗ 


246 
tar gesehen; die in Hinſicht der Bufammenfegung, in den - 


Günfie Abſchnitt. Bon der ide 


7. J meiſten Manufafturen, als ein Geheimniß angeſehen wird. 


2) 


7 


» 


Um bie Zeuge zu ednen und zu srätten, leitet man folde 


buch die Splindermafdine mit metallnen ober flriners. 


nen Walzen. Hierauf werden fi e über einen mit Rollen vers 
febenen Rahmen ausgefpaunt, und dann die zum Steifma⸗ 


Gen beffimmte Appreturmaſſe, u «nem Ctuamm, aufs . 


getragen. 


Die zur Steifung beffimmtg, Apprecun, wird gemeinigtig- 


für jebe Art Zeug befonders eingerichtet. Als Ingredienzen 
einer folden Appretur, werben gemeiniglid angewendet: 1) 
Daufenblafes 2) Tragantſchleim; 3) Senrgalis 
[des oder Arabifhes Summi; 4) klarer Leim; 5) 
uder; 6) ber Schleim von verfhiebenen fehleimigen 
Saamen, als Reis, Blohfaamen, Quittenkerven, 
Leinfaamen ıc.; 7) für ſchwarze oder braune Zeuge, 
DOdfengallez bie. aber jebesmat vorher durch reines 


Water getöft, und in einen liquiden Zuſtand verſetzt ſeyn 


aa 4 


4 287. 


um jene zur Appretur beſtimmten Materien aufzutra⸗ 


wen, witd die rechte Flaͤche der ausgeſpannten Zeuge mit⸗ 
elſt Kohlenfeuer erwärmt, um dad Durchſchlagen zu verhuͤ⸗ 
‚ten, während auf der linken Flaͤche dad Material mittelſt 
eines Schwammes dergeftalt aufgetragen wird, daß ſolches 
nicht auf der rechten ducchfchlagen fann. Um die Erwaͤr⸗ 
mung md die Austrocknung gleichfoͤrmig zu machen, fährt man 
die Koblenpfanne, mittelft eines kleinen Wagens, untet dem 
ausgeſpanneten Zeuge hin und her. 


re a): Auf folde Weife verrihtet man das Appreticen des leichten 


‚b) 


F 


Zindel⸗ oder Futtertaffete. 


Eben fo wird ber leichte Atlas appretict; der fQwere 
hingegen, wird bloß mit erw armten Walzen geglättet. 

Bey dem Damaſt und andern ſchon faconirten Beugen, 
drigt man nicht felten eftoa® an- ben Kettfäben, ab, und 


\ 


‘ 


> 


| appretirt. 
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erſett ſolche durch bie Appretur. Werben biefe Zeuge 


aber nicht appretirt, ſo pflegt man a ſie bloß um tin Brett u 


wideln, und fie zu prefſen . F 


Bon den Grohirten Zeugen wird nut der Batadia, 


fo wie der brodirte leihte Taffet, auf — Beiſe 


De zeige Droguet, kommt hingegen bloß auf die‘ Bals 
gen, um ben einbrodirten Lahn bamik nieder zu preffen. 


Leiter Sanimet, wird auf dem Summitifh ausges 
ſpannt, und auf-der linken Seite mit aufgelößem ©es 


aegalı Gummi, ober mit Zragant, oder mit dem 


Schleim vom —— geſteift, und üben — ge⸗ 


rockt. 


%) 


und zwiſchen zwey erhigten metallnen Platten septeſſet, oder... : 


um Zeuge zu — zu ——— wird das 


Zeug mit Waffer beſprengt, in einen Zidzad zufammengelegt,. . 


zwiſchen jebe Lage ein Blatt Papier ober Pappe gebracht, 


auch durch den Cylinder geleitet... . 


h) Bie Helbfeibnen Beuge mit Leinen «ciaſalas, wer⸗ 


i) 


ben dloß bey dem Farber gerollet. 


Bours de Laine, if nr aus Seide und malte fa⸗ 


* bricirt. Fe ’ . N 


k) 


Halbdfeidne Beuge, zu welden Gäadfwelte ober 


Baumwolle kommt, werben auf der Tinten Brite mit 


Waffer benetzt, und dann in bie Glänze gebvadt, welde 
bem Karreyen ber Etominwäfdher aähnlich iſt. 


(Kabrikation der Rouré de laine, In den Jahrbüchern 
bes K. K. polytechn. Zaſtituts zu Wien. 4 Band. 1826. 


©. Alt ıc. ) 
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Von, der Fabrikation der Spigen, Kanten oder 
— Blonden. u 


x 


vr Spigen- oder’ Karten Dapufaftkren.) 


i 4. 288. a 
Spin und Kanten, (im $ranzöfifchen Dentelles, Pas- 
sements, Points genannt), find gleichbedeutende Namen, mit 


welchen ein aus Zwirn oder auch aus Seide bereitetes 


mehr oder weniger ſchmales Fabrikat bezeichnet wird. Sie 


find von dreyfacher Art: 1) genaͤhete; 2) geflöpfeltez 
und 3) gewebte. 


a) Die genäheten ober geſtickten Spigen (Poipts, Dentel- 
les & Taiguielle), gu denen der Grund jest oft gekldpfelt 
wird, gehdren zu den Alteften Erfindungen; fle waren [don 
ih ben erften Jahrhunderten ber chriſtlichen Zeitrechnung bes 
kannt. Ste kommen vorzüglich aus Italien und Frank⸗ 


reich Die Italiäner nennen ſolche Merletti, auch Points 


dAleneon fo wie Pomts de Venise und Poinis d’An- 
ehsterre. 
6) De feinſten gektspfeiten Spitzen oder Kanten (Den- 


telles au Fuseau), werden jetzt in ſehr vielen Ländern fa⸗ 
dricirt. 


€) Die allerfeinſten und breiteſten gettöpfeifen Kans 


ten werden Blonben genannt. 


Anmertung. Im lateiniſchen wirb-fär ben Namen 

» @pipen ober Kanten das Wert Keticulam and Reticu- 
lus gebraudt, auch wohl Angulus: z. B. Spigen su Mans 
„Suetten (Limbus lintens angolaiua); daher auch Fabrica 
zeliculorum spiculaterum (Bpitzen⸗ ode Kantenfas 





Be m rn en, 
. 


(4 
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bett); Naegotiator relicoloram spiculatorurm . (CSpiten⸗ u 
bönble r)5 Negotiatio reliculorum spiculstorum ( &pis 


 genhandel); und Spitzenmacher oder Spitzenm a⸗ 
ch erin „CEffegter zu Bllschiz, eeticnlorup — 


289. — 


. WR, Luuſt Spitzen oder. Kanten 28 Udpfeia, 
Wurde in der erfien Hälfte des ſechstehnten Jahrhunderts 


funden. Man fchreibt deren Erfindung einer gewiſſen Bar⸗ 


bara verehligten Chriſtoph Utt mann zu Annaberg im | 


fſaͤch ſiſchen Erzgebirge zu. Nach andern follen fie von 


einem in Annaberg wohnenden Koloniſten aus Schottland 
‚erfunden worden ſepyn. Am Ende. ded achtzehnten Iakrkume 


derts, waren. im fähfifhen Erzgebirge, hexeits 27000 
Denichen mit Spitzenkloͤpfeln beſchaͤftiget. Die ſchoͤrſten 
gekloͤpfelten Spitzes werden in den Nie derlanden verſtr⸗ 
tiget; beſonders geihuen ſich die Broͤ ßzler unten jehen ans: 


denn aus einem einzigen Pfunde Flachs, ſabricitt man, die 
ſelbſt fuͤr 6 bis 7000 Gulden Spigen. . 5 


a) Spigen ober Kanten, ‚im: eigentlichen Sirne des ie 
tb, werden die aus feinem Zwirn ober Neſſelgarn 


entweder gelläpfelten aber auch duchläderten. Lu⸗ 
zußartitel biefer Art genannt; und unter ihnen behaup⸗ 


‚ ten bie Bruͤßler, ober bie fogenannten Brabanter, den 


erfter Hang. Die feinften brabanter Kanten, ' heißen Den- 


telleis. Die genäheten Bräßler, Kanten CBoipte de Bru- 


‚ xelles), werden mit der Nadel gearbeitet. Diefen-folgen bie 
"Kanten aus Mecheln (Points de Malines).,. Die feinen 
Biefer Art werden Spelte vers⸗Kanten gedenat⸗ ſie ſind 
faͤmmtlich getiöpfelt. 


8) Die’äßten brabanter, fo wie alle dieſen verwandte 
Arten von Kanten oder Gpigen, befigen bie Breite von » 


8 bidaA Linien, bis zur Breite von 4 Soll, Die Länge 
‚ ver. Sencke if verſchieden, von 10, 18 bis a drabanter 
Sum 


Joh. BeEmannes Weyträge zur Seſchihte ber Grfia- 


dungen. 3, B. Seipsig 1792. 230 2. Bon ber Gntfepung 


2 


* 


Bo Erde Ablchaie Von bee ebrultien 


Dei Epitentibpfelas "Im ſaqhſiſchea Erigotege. Im. Journai 
Per dJedetten und Manufatturen ıc. 17980, 16. B. S. 34, u. 
7.3.6. Mi. 3.6. Seif farth von Erbauung und Bus 
richtung bes feinen Flachſes, wie er zu Batiſt und Brabanter 
Gpigen verarbeitet wird. Dresden 170. IL.A. A. Evers 

m annd tehnologiige Bemerkungen auf einer Seife nach Hol⸗ 
ind: 1992. G. o u. 3% 9. — Geſchichte der 
Kofintoge A, ui 8. = > ) - 


J 4. 200. 

Um das Klöpfeln. ber Spitzen zu veranftalten, "wird 
daB dazu beftimmte Muffer auf das Aldpfelholz wit 
"Nadeln befeltiget. Der gebleldjte Zwirn wird, je nachdem 
die Spitzen breit oder ſchmaͤler werden follen, auf mehrere 


. oder wenigere Klöpfelbölzer gewidelt, und nun der Ans 


ſVang dark gemacht, dag oben im Mafter Pergamentnas 
"deln eingeftochen, und um dieſelben die Enden der Zwirnf 
den jedes Kloͤpfelholzes befeſtiget werden. Dad ganze 
Muſter iſt mit hervorſtehenden Stecknadeln deſetzt, um 
welche, die an dern Kloͤpfelh düzern befindlichen Faͤden, 
recht 4 und linfs geſchlungen und ineinander geknuͤpft wer⸗ 
den. Nachdem ein Stuͤck Arbeit fertig iſt, werden die Na⸗ 
deln wieder ausgezogen, und dann, zur Fortſetzung der — 
beit, aufs Neue wieder eingeſteckt. 
u) Das Kdpfelpult ober bie Kıbpfeliade beſtehet in ei⸗ 
ien holzernen oben gepolſterten und gemeimiglih grän über⸗ 


zogenen Pult. Auf dieſem wird ber. Pergamentſtreif, 


auf welchem das Muſter ausgeſtochen IR, recht in ber Mitte, 
mit Stecknadeln befeſtiget. An ben hohen Seiten beſitzt bafe- 
felde eine Schublade, worin bie fertigen Kanten nah mb 
nah aufgewickelt und aufgehoben werben. 
Dy Statt dei Pultes, gebraucht man fonf zum Riöpfeln aud 
wohl eine mit Saud ausgefülte und gepolſterte Kugel, bie 
auf einen runben Schachteldeckel geiegt wird. - 
6) Die Kldpfeihölzer, auf welde ber Zwirn gu ben Kans 
ten aufgewiltelt wird, und mit weiden biefelben gekloͤpfelt 


“ k 


ee Bu “ — 
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N Gomden, deſteden Ih opnpefäde 5 Beil Ianpen gebmäfeiten völ⸗ 


gern, die bis zur Hälfte wie eins bünne eehrehrte Bpille 
geſtaltet find, Am obim bähnen Ende find fie mit riner klei⸗ 
nen abgerundeten Scqheige vergehen, damit Der zaufgewickelte 
Zwirn nicht herabrutſchen Tann. Das untere Eude iſt ab⸗ 
gerundet und ſchwerer, um beym Drehen bes Bwirns, 
wein gektöpfele wird, den "gehörigen Nachdruck geben zw 
Können.“ Damit ber Zwirn fi bey ber Arbeit Richt, verwirre, 
‚muß folder ſehr lin ‚und ordentuia aufgewicelt 
werden. 


Die Spitzen oder Kanten aus Seide. 
Ve a 


Auch and Seide, obſchon viel ſeltener ald aus 3wirn, 
werden Spitzen oder Kanten fabricirt. Dahin gehören: 


1) die Shwarzen gummirten Spigen; 2) die Hätte ' 


Ienfanten; 3) die Sammets und Cordelfpigen, 
die Chenilleſpitzen, bie Schmeliſpitze n x. 


4) Sqhwarze ſeidne gummirte Spitzen werden in Bad Ay 


-fenz; die fogenannten Marlyſpiten, welde dugeſtitkkte Bias - 


⸗ 


men, unb am ber einen Brite eine gewebte Blume RR 


werben in Annaberg fabricirt. 


hr) Sqhwarze ſeidne Hällenfenten — — 


gen fie Wauerweider, werden ae im Hamburg 
fadrieirt. ee 


c) Seidne Trauerſpitzen von verſchiedener — Sam: 
metfpigen, fo wie Gorbelfpigen, auch Chenille⸗ 
fpipen und Schmelzſpihen zc. werben fu Harkem, 
su Paris, zu Lapury, ju Bremen, zu Elberfeld, zu 
Schneeberg, au Buchholz, zu Eybenſtock in Sach⸗ 


Ku ten, fo and zu So etesgad And vyikten in Böhmen 


1 fabriciet. ‘ 


N 


A 
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252 Stigter Abſchaitt. Von der Fabrikation 


Geœwebte Spigen oder Kanten. 
(Spitzen⸗ oder Kanten ⸗ Weberey.) w 


292, un 

ein neuer Zweig der Induftrie, welcher die gabrita⸗ 
tion des ſpaͤterhin zu erörternden Petinets zu verdrängen 
fſcheint, iſt die in England veranftaltete Sabrifation der 
Kanten ‚(Bobbing-Net oder ‚Buckingbamshire Lace). 
‚En Mann, Ramend Whitacker, war der Erfte, welcher 
daju elne Maſchinerie angab. Sie beſtand in einer Reihe 
von Bobinen, denen mittelſt Hebeln und anderm Me⸗ 
chanis mus Bewegung mitgetheilt wurde, die der ums 
ſch lingen den Bewegung der Fäden mit den Kopfel auf 


dem Kiffen, aͤhnlich war. Späterhin haben die Eng⸗ 


länder Namend Hathant zu Diverton, fo wie Mo» 


ſely zu Nottingham, und Lingford Cebendafelöft Bus 


cha nan zu Paisley) dieſe Maſchine le) — 
kommnet. 


a) Lingforb iſt auf 3 folder Maſchinen patentirt worden, 
naͤmlich auf ben Betrieb mit der Hand, und mit mehrfa= 


hen Kräften; im befondern- Kal iſt alfe biefe Maſchine 


dn Power Leom für bie Kantenweberen. 


> Buchanans Mafdine hat ben Zwed, jebe Art non Pr 

ohne Knoten ſchnell zu weben, und gu geflatten, daß bie 

Löcher der Mafchen des Netgewebes größer ober tlei⸗ 
ner gemacht werden koͤnnen, wie man es wuͤnſcht. 


c) Buqchanans Maſchine beſtehet in einem hölzernen Ge⸗ 
ſtelle, auf dem ein eifer ner Rahmen, in der Geſtalt eines 
= Kreisabfhnitts angebracht if. In diefem Rahmen lies 
gen 7 in einander greifende Räder, 4 berfelben haben ver⸗ 
Naͤngerte Axen, die Über bie innere Geite des Rahmens 


I. vaugchen· Auf dieſe laͤngern Axen find runde Scheiben 


defeet, wovon jede 4 Bertiefungen hat. Die andern 3° 


dee Eigen, Kanten. oder Blenden: 288 
Räder dienen bloß dazu, bie ſanmtlichen Bäder. in berfeiben- 


Richtung zu bewegen. In hie Vertiefungen her erſten Si eis J 


ben paſſet eine Art von Schaken aus 3 Theilen beſtehend: 


Zu 


.@) 


f asbeit damit an, baß er bie Kurbel num am intern ss 


bem untern, ber in ben Vertiefungen eingefhoben wirt, 


bem smeyten) der bavkber hervorſtehet, ab dem dritten 
dünn zulaufenben, der die Spuhlen träge. Der Zwed jener - 


Bertiefiingen beftehet darin, daß bie Schuͤtz en aus ber einen 
Sqheibe in die andere nerfept werben Binnen, Anatlt die Ja⸗ 
Ben fi kreuzen und bie. Maſchen ber Notzh aut fig- Bilden, 


"und daß fie eine leihte. Methode barbieten, ſie an die Sqh el 


ben zu befeftigen, nachdem ſie vorzeſtellt worden ſind. 


Die Bobinen oder Spulen, welche auf ben. Vorderthell 
ber Schuͤtzen zu ſtehen kommen, find an dem einen Ende 


viel bider al6 am andern und ‚haben einen. Cinſchnitt, 


werein eine Weber eintritt, weng bie Spule aufgeftedt if. 
Jeder Säüne ift mit einen Faben verfehen, der To Hark iſt, 
daß das angebragte Sewicht bie Bäben niät abziehen 
Tone, unb doch ſchwach genng, um zu geflatten; daß fie tetcht 


‚von ben Spuhen ablaufen, wenn ber Arbeiten fie auziebzt. 


In das mittlere Rab greift ‚ein barüber liegendes ein, mit 
einer langen eifernen Stange, an berem entgegengefegten 
Enbe eine Kurbel befeſtigt ift, durch welche bie Maſqhine in 
Bewegung. gefegt wirb. Die eiferne en drehet * 


in zwey Pfannenlagern.. ” 


„Wenn bie Spulen gefüllet find, fo werben. Pr ‚auf ie 


Shüsen geſteckt. Die Enden ber Bäden werben bann zu⸗ 
fammengefaffet und zufammengebunden, unb hierauf durch eis 
nen Ming gezogen, der auf ber Pfanne am Ende, wo bie 
Kurbel ſich befindet, befeſtigt ift, und gehen dann durch Eine 
Deffnung bes hölzernen Untergeſtelles. die witb ein Ges 


wicht an fie gehängt, damit fie ſich nit -verwirren. Es muß: 
beobachtet werden, daß bie SäHhyen fih in den gehörigen: 
Bertiefungen befinden , bevor die Maſchine in Bewegung ges 


fegt wird. Der Arbeitere fängt das, Wehen dr Kerr 


Ende drehet. Er vermehrt ober vermindert Die Ardße ber 


Maſchen, nad Gefallen, dadurch, daß er die-Kurbel 


mehr ober wenigere Male umdrehet. Durch Hat Deehen an 


‚ der Kurbel, werben bie KRaͤder im Befelimmumb bie 


“. 
Ly S 


— 


2% Sri — * * Subeifedon 


m. 4 Ogeiven, vie Son Yrm Mefer Mäder schaden, ia 
= - Umgang gelebt. Mena aber diefe Scheiben umtanfen, fo 
‘ ., verfihlingen ih bie Bäben mit in Ghänen, einen wM 
"en andern, - Der bund birfe Bawegung entſtehende ningee» 
-Srchete Faden, wich kun dem Arbeiter dicht gem, ins 


Lem ou einen Finger feiner Iinken Hanb awifſchen jedes . | 


Yaar. Faden fett und mil feiner vehten Hand, in hori⸗ 
dentalar Midtung, den Deffner, wiſchen jebes Paar 
Zaden einbringtz welder Deffnee nur ein dünnes Pelz iR, 

wie ein Puapierfgneiber geſtaltet; wobey er feine Danb 

md den Deffuer gegen Lie tete Seite hin, bis san bas 

Ende bes Geſtelles ziehet, mo fie durch einen Knoten 
verhindert werben, weiter zu geben. Gr ziehet bann feine 

"2 Band heraus und läßt den Deffner darin, um bie Eins 


drehung feſt zu halten und Ereuzt die Fäden, sur Bil⸗ 


dung ber Maſchenz weldes babucd bewirkt wird, daß en 


die Shhnen ans ber einen Scheibe in bie andere 
verſeht. 


er — 3) Dieſe Arbeit gleicht dem und bewirkt gendw baffefbe, was das 


\ Berſtecken ber Nadeln bey dem KantenEndpfein leiſtet. 
Die Radeln an der Scheibe recht er Hand, welche die zweyte 
“mb vierte Bertiefung nun heben, werben in bie zweyte 
ar — und vierte Bertiefung der zweyten Scheibe gebracht, und 
die ays der Zweyten in bie Erſte und dritte Vertie⸗ 
‚tung der dritten Scheibe gehedt.. Jenes —— bil⸗ 

— det die halde Maſche. 


) Deo Arbelter drehet num die Kunde wieber fo oft derum, 


as vorher, um hie anbere Seite den Wafdhe, bie nun (dom 
Hatb gebildet if, einzudrehen, um auch die Geiten ber 
/ zwey andern Maſchen zu verfälingen. If ſolches geſchehen 
und if die Verſchlingung fe gemacht, fo werden bie Faͤden 
wieber gekreuzt, wie vorher, durch die Werfegung der &chäs 
Yen, aus einer Scheibe in bie andere. Durch ein fort⸗ 
geſettes Verſtellen ber Schützen und Gindrehen da Fa⸗ 
den, fol jede Quantität Reh hervorgebracht werben Hönnen, _ 
je nachdem box Arbeiter mehr ober weniger Garn von ben 
" Gpulen abrichet. Tangfam — dieſe Maſchine a im⸗ 
el wur — 


+ 


_ 


der Soiten. Bapın air. Dioeden w 


#2 Ynhıe. Maihinen dr — Eu Sep. 
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(8ingfosb im Lumilus; — Veh. A, — in 
Dingieis polptede. Secual 19, 9: ©. AB: A. VII. 
A. Budanan' in dem. Gissghw . Mechanies Magssine eic, 
1985.: No..T& pag: IT ze. Guglife. Maſchinen jer Berfer⸗ 
tigung der. Bobbinets, für Spihen⸗ Manufalturen. Sn ben 
LSaheb. bes 2, K. polyt. Inftituts zu Bien. 9.8, 1826. 


-®. 336 m» 370, - 3}. MiR!’E Spigenmaldinen. London ' 
Jomoal of Aris eto. Febr. 1828; pag. 320 15. Iu Bing» 
lexs polytehn. Fowenal 78, B. 1820. ©. 255.4. Tef. vl. 
‚de Webers Beytraͤge jur Bewerber "und Sanbelskunde ıc, 
‚4. Shell. 1825. ©. 310 c. Deſſelben 2 Sheil. 1836, ©, 
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„ 2 
Das‘ Sengen der. gewebten Kanten. 
fe 298. 


" Die gewebten Spitzen oder Kanten find in. dir Res 


- gel mit Faſern und andern Rauhigkeiten bedeckt, wor 
son fie befreyet werden muͤſſen. Solches geſchiehet durch dad 
Sengen. Der Engländer Ball und der Franzoſe 
Mollard haben dazu die Flamme des brennenden Koh⸗ 
lenwaſſerſtoffgaſes vorgeſchlagen. Donkin bedient ſich 
der ſtark erhitzten Luft. Der Kantenfabrikant Jarvis Boot 
zu Nottingham bedient ſich dazu die Flamme des bren⸗ 
nenden Weingeiſtes, der durch Dose vom Asbeht 
aufſteigt. 


a) 


Der Weingeiſt wird bey biefem Apparat in minderer Sm | 
peratur erhalten. Gr ift in einem Behaͤlter befindlich, das ip 
einem andern Gefäße in kaltem Waſſer ſtehet. Aus biefem: 
fließt er in ben Verdichter, Ber 2 Aötheilungen mit ſenk⸗ 


rechten Röhren und die Breite des Beftelles dat, und bie 


Docte trägt, 


Die Doqsẽ⸗ Ruh. aus Yeyıp m ſteb⸗n mig I” goteın a 
Anden in dem @eingeif, - Die obere Nachdiiuug dae Ben 


+ 


— 
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Susenen Whnitl, 


Fand 


g819 terx Abb, burch die Iupichung ber baettiꝶe oer. 


9 


den Veingeéiſt bis gu ber obern Mündung "gelangen, ‘we 
derſelbe angigändet, eine Flamme von ber Länge und 
Breite des zu ſengenden Beuges bilde. Kaltes 
Mesfer umpließt bie Höhen, durch welche be Wein: 


‚geiß au ben Brenamänbungen gelangt ud hält biefe 


Volt. 

Die Asbeſtdochte werden buch 2 bänne Silberplat⸗ 
ten gehalten, bie etwa einen Zol breit und und mit vie _ 
Yen Beinen Löchern burchbohrt find, aus denen ber Weine 
geift Mröhmt. ie find in einer etwa 4, 30H breiten Spalte 


‚eingefeat unb bilden auf * BWeiſe bie en geiſt⸗ 
lampe 


(London Journal of Arts and Sciences etc. 18%, No- 
vembet. pag. 239 etc. und in Dingler’s polptehn. Joar⸗ 
nal, 233. 8. ©. 405 ıc. Donkin im London Journal of 
Arts et Sciences, November. 1824. pag. 239 etc. und in 


.Dingler’s polytehn. Journal. 16. B. ©. 201. Taf. IV. 
Boot im London Journal ot Arts and Sciences, Novbr. 


4824. pag. 241 etc. unb in Dingler’s polytegn. Journal, . 
46. B. 1825. ©. 208 :c. Taf, IV. Fig. 35 1. 8. Webers 
Beytraͤge zur Bewerbes und Handeltkunde. 4. Theil, S. 302 
2. und 2, ———— B. 231 ıc.) 


Siebenter Abſ chnitt. 


Die Band» und Bortenwirkerey. 
(Des Bandmacher ⸗Handwerk, das Poſamenttrer⸗ 


Handwerk.) 
5. 20%. 


Band in der allgemeinen Bedeutung des Wortes, nennt 
mon ein aus Seide, aus Kaͤmelgarn, aus Wolle, aus 
Baumwolle, oder and. Leinengarn ſchmal gewebtes 


Beug, 


1) 


.. 


Die Beiub A Worten... u 


Big, AB” eällodhee nach "5 Natar dee Rath, z wor⸗ 
aus Telbjgeh verfertiget worden, oder nach der Aehnlichteit 


mit. gigem andern, Gewebe, u) befünden. Rajuen. „Juntete 
i ſchieden wide... Bi er. Dh “ 
ss) Dle dahin nie —* bo zerstäih Nt, ſo 


1454 tig?! ß 


vie ‚Anige andere ihnen verwandte Gegenftände vekfettigen, 


Were Buanbdmacher, ↄvun ei tieet · cvex Morten 


Br genannt. Re De z ale — 


b). De, "Pafamentirer, (Bortenwirker au | jorten⸗ 


.;maher genannt) haben. ein. zünftiges ae eattes 


Handwerk. Ihre Lehrlinge lernen 5 Jahre und zahl 
bunbert ‚Thaler Lehrgeld. ‚Länger‘ muͤſſen fe lernen, wenn 


— kein eehrgeib bezahlt wird. Die Geſellen muͤſſen 3 Jahr⸗ 


8 


die Bandmacher gebrauchen find: der Bortenwirker⸗ 


1 


Banbtrelſe und einer potniſchen eigen 


wandern. Ihr. Meiſterſtuͤck heſteht in der Anfertigung‘ einer . 


’ a 


DE Materistien, weihe der Poſament ir er verat eitet, bes, 
Wehen in Seide, in: Bahn,..in Golbe nnd Gilberfis, 


Yon ,inlingtilte, in. Römelbaargarn, in Wodiene 
gacn, in Baumwolle — in erinens ern eo. 


. 4 i a 
72 Sin — = ..: D a ae 


J Da BER yar Fre 
Der — oder Sortiere. Sa. 
4.' 205. | 


Die Gerätsfihaften, ; welche die Poſamentirer po wie 


oder Ppoſamfntieſtubl, ſo wie der —— Bee 
Bandmüple. 
af" Wuerhnuirters (tet: Gofsmentinfnäeg baßpt 


in einem laͤnglichen Bieret da, ays ſtarken Latten zufams ” 


mengefegt ift : und als ein dreyfach über einander defegtes 
Geſtell angeſehen werben, kann, ‚wovon jedes einzelne in ber 


anni 


Br. ah 


94 non. dem naͤchſten unter abweiqcht, jo daß das Dbe 
Kuhn —— if noch ein rider 


Na y 


.' 
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grbote — betraͤgt 5 Bu, die größte Höße beteägt 


71 Buß. 

b) In ber Mitte ber 4 andern Sek, erblidt man ganz wäten 
im Geſtell die, Fußtritte, welhe au bie großen Tritte 
- genannt werben, und bie ganze Breite des Stupis ansfäßen, 
W fo wie ihre Länge bie Halbe Länge des Stuhls einnimmt. 
» Gin vollſtaͤndiger Stuhl hat 36 Zritte, bie vorn alle ber 
weglich auf einem Bolzen ſtecken, fo daß jeber befonders 

getreten unb bewegt werden kann. 


c). An dem andern ober beweglichen Ende der Tritte if eine 
Sechnur angebunden, durch welde ein jeder mit einem Quer: 
tritte verbunden ifl. Die QAuertritte find gleihfalls 
dünne Latten, welde, nah ber Quere bes Stuhls von beys 
"den Seiten dee Hauptplatte bes Stuhls, auf einem 
\ Bolzen gleiyfam beweglich angebracht finds bergeftalt, daß 
an jeder @eite ber langen Latte bes Stuhls, die Hälfte oder 
18 Stuͤck liegen, und fidy die vorbern Enden begegnen. Wenn 
die eine Hälfte ber großen Tritte mit bem Linken Buße 
getreten wird, fo. werben bie vorbern, unb wenn bie anbre 
Häifte mit bem rechten Buße getreten wirb, Al werden bie 
Hintern Quertritte bewegt. 


‚ d) &n der beweglichen Spige diefer Auerlatten find zugleiq 


Bindfaden angebunden, welche uͤber zwey Roken auf den ober⸗ 
ſten Abſchnitt oder das oberſte Geſtell geleitet find. 
Die dbeyden Schnuren ‚tragen einen Hoch damm, fo daß die 
eine Schnur nur Aber eine Rolle, bie andre aber über beyde 
gehet, um die Bewegung zu erleichtern. 


a) Die Hochkamme Bimmen mit den Schaften ber Kbrigen 
Weber überein, nur daß fie mehr Höhe ald Breite haben, 
und durch ipre Ligen nicht bie Kettfäben, fonbern hie 
Knoten der Wellen, in benen bie Kett: oder st 
fäben angereidet Find, durchgezogen werben. 


£) Jeder Auertritt hat 2 Rollen; es gehören alfo zu einem 
vollſtaͤndigen Stuhle 72 Rollen. Jeder lange Quertritt 
fegt einen Hochkamm in Bewegung; folglidy gehören 36 
Hohtämme in einen Stuhl. Wenn ein Auertritt dur 
den Tritt ber großen Latte gesogen wird, fo hebt biefer, 
vermittelt feiner 2 Sänüren über ber Rolle, einen Ho» 


4 


; 
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kamm in bie Höhe. Aus übrige ber Streiätung, haͤngt von 
dinter ſten Abſonitte ab, ; 


x) Unter bem hinterften Abfchnitte Liegt bie Seiten, auf 


welcher bie Rollen des Anfhweifs, ober der Kette eines 


Bandes oder einer Zreffe, fleden. Die Zäben bes Ans 


ſchweifs werben von ben Rollen, durch das biht vor der Leis 
ter hängende Hin terriedt, geleitet. Bor bem Miebt aber, 
etwas unter bem Anſchweife, ftedt in ben Eatten des Bra 
ſtelles ein Drath, auf welhem Rollen mit feiner, Geibe, zum 
Befeſtigen der langen Eahnfäden bey reichen Arbeit, ſtecken, 
welche, fo wie aud bie Anfgweiffäden, > bie Lade 
„geleitet werben. 


by Die Reiter beſteht in 2 horizontalen mit dem untern Ges 


fell parallel liegenden Latten, welche mit ben Rollen, worauf 


ber Anfhweif ber Borten oder Bänber geſpuhlt if, bee’ - 


ſteckt ſind. Jede Rolle dieſer Leiter bat einen Reif, um 
welden eine Schnur herumgefhlungen wirb, und woran ein 
Gewicht hängt, umi bie Rollen: damit gu fpannen, und das 


Abwickeln fo lange zu. verhäten, bis foldes nöthig if. Der 


Anfhweif ik in den Bortenwirferey das, was in ber 
gewöhnliden Beberey ber Werft oder a Kette ges 
nannt wird. 


1) Mean ber Anfhweif in Band oder Seeffen verwandelt 


wird, fo wird bie fertige Arbeit Über eine Eleine Rolle nad 
einer größern hingeleitet, welche durch ein Spersrab aan. 
Sperrkegel angehalten werden Eann, 


k) Die anderweitige kuͤnſtliche Einrichtung biefes Stuhls, die ſich 


gleichfalls am hinterſten Geſtell befindet, befichet aus Wel⸗ 
len, wodurch die kuͤnſtliche Arbeit der geblümten Bäns 
der und Zreffen hervorgebracht wird, indem daran die” 
Gorben angebimden werben, welche man buch die Hoch⸗ 
kämme zicehet; und wenn diefe vom Muſter eingelefen' 
And, fo werden nach bem Zuge der Wellen beym Kreten 
dee Fußtritte, die Hochkaämme in die Höhe gehoben, 
unb mit denfelben zugkeich auch diejenigen Xnfhweiffäden, 


welche zur Bildung der Bigur das ihrige beitragen ſollen; for 
bald nämlich eine Welle durch den Kegel gesogen wird, fo daß 


fe nunmehr mit ihren Gorden arbeiten [oll. 
R 2 n 
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1) Zum Bortenwirkerſttubl arbärt enblich auch das Bor⸗ 
derriedt, welches in ber Lade edit, und yamı Gchlagen 
der Einſchußfaͤden beftimmt iſt; wie auch die Käaumchen, 
durch welde bie Anfhweitfäben gezogen werben, welcqhe 

S “" an bie Eorden gebunden unb durch ſelbige In EN 

rt fept find. x 


(Bine Abbildung bes Bortenwirkerſtahls k ‚. in 
- Igcobfons Schauplat ber Aeugmanufalturen zc. 4. Ih. 
Tat, IL. Fig. 1 IX, etc.) ' 


' I. Die Bandmühlen. Der ft und ber 
Er oo Schubſtuhl. 
§. 296. 

Abtheilungen: 1) den Muͤhlenſtuhl und 2) den Schub⸗ 
ſtuhl. Gegenwärtig werden figuriste Bänder auch auf 
dem dazu befonderd eingerichteten Jacquardſchen Stuhle 
($. 259.) gearbeitet. . Bon dieſen Bandftühlen ift der 

. Müßtenftupl am gewöhnlicäften im Gebrauche; Dagegen 
wird der Schubftufl mehr zur a von Sams 
metbändern gebraucht. 


a) Der Muͤhlenſtuhl (bie-eigentliie Banbmähle) iſt ein 
ſelbſtwebendor Stuhl, ber durch mehrfache Kraft in Thä⸗ 
tigkeit gefegt wird. Mittelft dieſem Stuhle Tönnen, nad) Ver⸗ 
fihiebenheit der Breite 12, 20, 30 bis 40 Bänder auf fels 
Wigem, mit Einemmal gewebt werben; wozu nicht mehr mÄde - 
und Beit erfordert wird, ald font zum Weben eines einzigen 
Bandes. Jedes einzelne Band, das. auf biefem Stuhle ges 
webt wird, nennt man 'einen Lauf oder Gang. Die Ein 
rihtung eines ſolchen Stuhls weit inbeffen einigermaßen ab, 
. je nachdem bloß glatte ober figurirte Bänder ee ger 
“webt werben follen. ke & 


by Kiel einfaher als obige zu Atlas: — — 
Bändern, iſt bie Bandmuͤhle zum Wieden glatter Baͤnder 


⸗ 


— 
= 


| 419 bis 7. Taf. 8 9. u, 10.) 
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Die Engländer, Namens: Berthingten und Aulli 
wer, haben eine Berbefferuug daran angebracht, die dahin 


"get, bie Bänder während des Bebens ſelbſt aufzu— 


wicdceln. 
Der Schubſtuhl iſt von der Vandmuühte * dem 


„Möhfenkuple darin Zerfäleben, daß die Sqhaͤfte, kiekape 
und bie Schügen, von dem Arbeiter, die erten buy Tre _ 
ten, bie Iegtern beyden mit den Händen bewegt werben. i 


Auch mit biefem Stuhle koͤnnen mehrere Bänder zugleid an⸗ 
gefertigt werben, boch nicht fo viel als mittelft dem Müplens 
ſtuhle. Die Shubflühle haben zu breiten Bändern 
felten mehr ale 2; zu fhmalen, böchftens 14 Läufe. 
-(Zacobfons Zehnologifches Wörterbirh ıc. Erſter Th. 
©. 133. und deffen Schauplatz der Zeugmanufakturen in 
Deutihlond. Berlin 1770 4, Theil. S. 411 2c. Beſchrei⸗ 


„bung und Xbbilbung eines Banbmählenfluhle. In Hilb:s . 
Hendlungs⸗Zeitung vom Jahr 1792. S. 100. Nahridt von - 
den Banbmählen und Müplenftühlen der Poſamentirer ober. 
. Bandmader. In ben Neuen Beyträgen einer ps 


cietät in Thüringen ıc ©. 132 zc. May’s Belätei: 


% bung der Banbmähten zt. In den Verhandlungen des Vereins 


zur Befoͤrberung des Gewerbefleißes in Preußen. 5. Jahr⸗ 
gang, 1826. &. 231 2c. Taf, XVII. Joh. Sof. Predtl’s 
Technolog. Encyclopaͤdie x. 1.3 mn 1830. ©. 


J 


UL Die Treffen, Borten, Gallonen. 
a vor 1, Au z 


Zu den beſondern Arbeiten, welche die Pofamentirer -- 


verfertigen, gehören: 1) die Treffen; 2) die Borten; 3) die 
Erepinen, Cordond und Troddeln; 4) die Bänder. 
a) Die Treffen, Worten und Gallonen beſtehen in einer 


Art goldnen, ſilbernen und mit Seide vermengt, gewebten 


Spitzen, von mannigfaltigen Muſtern. Sie werden mit per⸗ 


ſchiedenen Sorben und Welten, mit dem Zug der Kloͤp⸗ 


“ fet, gewebt, woburd die Blumen und Figuren, * 


Art der Zeuge auf dem Zugſtuhle, entſtehen 


b) Srepintr- oder re beſtehen in Beinen diouren 


x > y 


l 
/ 


N 


ve 
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und Blumen, bie aus Lahnballeten Infemtmengefhlungen Were _ 


den. Um das glänzende Anfehen der Elsinen Biguren zu ers 


9 


‘fen; 


höhen, werben au wohl, mit Seide aber veidem Bes 
fpinuft, kleine Kuoten oder Flittern auf bie breis 
ten Lahnballetten gefeht. Wan unterfheidet SPrpis 
nen von Gold⸗ und Sil berlahn, wie au von Beide 
Sie dienen dazu, bie Damenkleider bamit zu befeden, fo 
wie die Troddeln ber Portepees ober — 
damit auszufüllen. 


Die Bänder, welde aus Seide, aus Wolle, aus Ks 
melgars, aus Baummolle, wie au aus Leinengarn 
gemacht werben, find ſehr mannigfaltig. 


Verfchiedene Arten der Treffen. 
4. 298. 


v 


Von den Trefſen unterſcheidet man: 1) Lahntreſ⸗ 


2) ordinaͤre Treſſen; 3) Bandtreffen, die ent⸗ 


weder von Gold oder von Silber gearbeitet werden. 


oe 


b) 


e) 


Zu den Lahntreſſen gehören bie Sommertreffen oder 
®allonen, bie Baze, die Marle⸗ ober Korallenar« 
beit; fie find mit Gold⸗ ober Gilberlahn Cd. i. dünn 


geglätteter Bold» unb EIN ENESER: auch wohl 


Eyoner Metalldrath) duchfhoffen. 


Ben den Lahntreffen maht ber Einſchuß von Lahn bie 
Figur; dagegen derjenige Einſchuß, ber den Grund macht, 
Selpinnk ik. 


Bey den Sommertreffen oder Ballonen, it ber Ans 


ſchweif Gefpinnft, ber Cinſchuß Hingegen fowohl Geſpinnſt 
ala Lahn, den man groben Ringel nennt, unb mit wels 
Hm die Blumen und Figuren in ben Treſſen gebilbee 
werben. Wenn einige Theile ber Blumen, 3. B. bie Mitte 
berfeiben, von Shagrin, (einem fhmalen Gewebe, wie 
ein Kleines Band, beffien Aufzug und Einſchuß rveides 
Geſpinunſt auh wohl Cantille if); ober von Gantiltelfple 
et a a ober Gitbertratg), 


- 


I . 
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gemadt werben; fo wirt bie. Trefie alsdann ans. PA 


. geaxbeiter. ' N 


es 
e) 


r 


Die Baye it ganz den vorigen Zreffen —8 
Die Martetreſſen Rimmen mit ben Gallonen überein, 
our doß ſie an einigen Stellen bur&bropen oder gitters 


" artig find, Das Bitter if von Gefpinnſt, und ents 
 Beht dur bie Säränts eibe (feine feidne: Fäden unter 


f) 


| auf ber linken Geite aber nur einer, dagegen aber 2 Schuß . 


dem Anfgweif. ) Zum Cinfhuß werben 5 Süßen erfor \ 


dert, einer mit Lahn, einer mit Gefpinnfl, einer mit zwey 
graben Gefpinnftfäben, einer mit En einer 
mit Sranzen. — 

Die ordinairen Zreffen haben zum Yofhweif Beide, zum 


Cinſchus hingegen Seide und Mitall⸗Geſpinnſt. Das 
legtere mat ſowohl den Grund, alt auch die Figur. Ban 


nennt fie auch geſchlofte Arbeit, wenn auf.dber rech⸗ 


ten Geite 2 Schuß⸗ oder Einfhlaggefpinnfte fallen, 


Beide. Dieſe Treffen haben auf ben Geiten einen, 


Ausſqchweif, und werben in Garnitur, und Einfafe 


6) 


Be 


teeffen eingetheilt. 
Die Bandtreffen ober Eigatur, unterfheiben fi: 1) 


- in glaste, bie wie Leinwand mit zwey Zritten gewebt 


werben; 2) in Eigatur-Garnitur, bie auf beyden Geis 


y 


ten angefhweift find; 3) Eigatur mit Lahn beogirt, 


bey welchem nur auf der reiten Geite bie reihe Pigur von 


Geſpinnſt entheht; auch werben an den Figurſtellen Sahgs 
fäden einbrochirt. oo 


| Seidene Bänder. 
§. 299, 


Die feidnen Bänder werden. entweder von den Vor | 


famentirern, oder in den Bandmanufafturen im 
großen, auf den Bandmühlen gearbeitet. Bu den vor⸗ 
zuͤglichſten Arten der feidnen Bänder verdienen gezählt zu 


werten: 1) das feidene cduleurte Franzband; 2) 


/ 


s 





x 
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eh Fhwarze hoilandiſche Ooppeldand; 8) die 
_holländifchen Seidenzwirnbänder; 4) dad Kot = 
Sanv; "57 das tblnifhe Sloretband; 6) die glat⸗ 
‚ten Taffet- Bänder; 7) die. moirirten oder ge⸗ 
wäfferten Bänder; 8) die Glages Bänder; 9) die 
Bammetbänder ıc. 


2) 


» 


Das feibne couleurte Franzband wurde anfangs in 
Frankreich, fpäterhin aber in dr Schweiz verfertiget. 


Das ſhwarze bolländiſche Doppelband, mit und . 


ohne Kanten, fo wie das fogenannte Sptegelband mit 


‚Gptegelkanten, ſtammen zuerft aus Holland Herz opt 
feier Tommen fie jest aus ber Schweiz. 


ec). 


Die holtänbifhen Beiden « Swirnbänbder, ſowohi 


ſchwarze als weiße, erhielt man vormals befonders von 


8) 


F 


ben Bandwuͤhlen aus Geldern, aus Bachtendoek und 


aus Biefreth. 


Das Lothband ober Bopfband hat feinen Namen daher 
erhalten, weil ſolches nah dem Gewicht verkauft wird. . 


Das kölniſche Kloretbanb, aus Floretfeide gewebt, 
iſt jeht nicht mehr im Gebrauche. Dagegen gebraucht man 


‚das Friſoletband, in welchem bie Ketten aus Flo⸗ 


9» 


vetfeide, der Einſchuß Hingegen aus feiner Seide 
beſtehet. 


Die ſchwerſte Sorte der glatten Bänder, (mit Aus⸗ 
nahme ber Drbenshbänder), find die franzoͤſiſchen Taf⸗ 
fetbänder, Gros be Zours» Bänder, Bros de 
Neapel: Bänder,. molrirte und gewäſſerte Bän« 


der ae. Sie befigen eine Kette von wi, und einen 


Einſchuß von 2, 3 ober 4 Faͤden. 


Die gebräudliäften und fHönften Bänder, find bie 
Attgsbänder. Sie find geköpert gearbeitet. Man flee 
bet bie auf der vehten Geite größtentheild Frey Hegende, 
aus ber fhönften Seide beftehende Kette in einem fehr 


angeuehmen GLanze; ihre Oberfläche ik gleigartig und 


Tammetgrtig im Gefuͤhl. Die Sorte beſtehet aus ein⸗ 


\ 
[2 


— 


nz 
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— uw. fetten Koppelten tzaben. Du Cinſaut Lu 
Boppelt oder dreyfach, felten vier» obep fünffad.. 


1) Endlich werden auch geſtickte, mb semahite, fo wis fa⸗ 
conirte (di mit. ſilbernen Blamen unb Mußıra. 


durchwirkte) Bänber, gearbeitet, : 


‚i) Die Gammetb Andr von verfhichtnen Karben, zeichnen ſich 


befonders durch ihre Schönheit ans; Sie werden geſchni te 
ten umd ungefhnitten gearbeitet, geblüms ober ein⸗ 
fach. Sur wohlfeillm Darſtellung 'berfelben 'erhalten me 


: einen ceinſchuß von Baummolle, 


— baumwollene und wollene Baͤnder. 


a xx 


$. 300. 


Dieleinenen, baumwollenen und wollenen B äns 


der find, Stellvertreter der feidenen. — 


4) Die Seinenbänber oder geinwanhbänder, werben 


theils aus einfachem Leinengarn theild ans zweybräs 
thigen Zwirn gefertigt und im leftern Fall Zwirnbäns 


ber genannt. Bey diefen iſt oft nur die Kette Zwirn, bee 


Einſchuß hingegen bloß Garn, 


b) Die gelöpert gewebten 3wirnbänder der feinen Art 


werben Nieberländifdhe Bänder genannt. 


ec) Strippenbänber ober Strippen nennt mon ein —1 


webtes gekodpertes Zwirnband. 
d) Die geinwandbänber find flets nur fehr fhmal; die 


Thmälften find nur. 3 Linien breit und haben nur 8 Fäben 
in der Kette. 


.) Die baummwoltenen Bänder find ntr — in Ge⸗ 


brauch. Sie werben weiß, mit: farbigen Streifen, 
Selten mit Muſtern gearbeitet, 


) Die feinern Gorten, werben Perkalbaͤnder genannt. 
8) Auch Sammetbaͤnder werden aus - Baumwoikt fl« 


bricirt. 


h) Die wollenen Bänber, auch Harrasbänder genannt, 


werben glatt, gelöpert und figurirt gearbeitet. 
R 4 i - 


N . . 
, 


*. 


- 


‘ . 
s ‘ 


BL 


16 
2 N 22 
7. 1 |: 390 2 48 I 
6 16 | 48 30 56 3000 
Js2 636 z = — 


66 Bärcbenter Abſchuice. 


—9— au ſadrieirt/ auch dalottene Bänder, (Owäter ober 
"drehteri Solche Haben eine . Kette von Bueirn, ober 
auch von — und ee ver — iR 

Welle — 
k) Die 1h Inſten R * Ye aus Kine. 
- garen fabeickrten 
(3. 3. Preäti’s technologiſche Encyctopaͤdie. 1. Bann. 
‚8. ED ic.) 
ö . r . 301. % i 
Sm Handel werden die "Bänder nach ihrer Breite, 
oder durch Nummern, unterfchieden, die zwar in verfchiedenen ' 


Fabriken etwas abweichen, aber ftetö fo gebraucht werden, daß 


die böbsre Nummer immer ein breitere® Band andeutet. 


a) Auf folge Voiſe werben die Bandfo sten, na& ber zuneh⸗ 
menben Breite berfeiben, unter ben Rummerf 0, 1, 2,3, 
4,5, 6,7, 8, u. ſ. w bi Nummer 30 bezeidnet. Koßufe 
fungen in der Breite werben wohl auch durch gebror 
Sene Zahlen ausgebrädt, wie Rummer 4, 1}, 14, 5 
u f. w. 

b) Bepm Atlasbanb find die Nummern 9 1, 2, 3, 4 ee 
‚ bis 30 im Gebraud. 

e> Volgende Tabelle zeigt eine Angabe ber Breite, welche bie 
Nummern, mit Bleinen Abweichungen in werfhiebenen Fabrika⸗ 
ten, bezeichnet, nebft bee Anzahl Fäden, welde bie Kette 
jeder Nummer enthält. 





nn Breite | Faͤden Rum⸗ reite Fäden 
nach dinien] dev-Kette E mer nach Linien] ber Kette 

1 3 9. 12 23 960 
34 „1272 
42 1670 
2000 





9) Die Baffetbänder find, bey gleichen Nummern , ſtets etz 
was breiter, als bie Atlasbänbes; und ſelbſt bie fhwer« 


4 


\ 


:: , Die Bond und Bgrouwirkerey. NET 
Ben enthalten, bey gleiq er Breite, nur den dritten Theil 


weniger Faben als bie hier für Atlas gegehenen Zahlen. 
"Die uUrſqche hiervon iſt, daß die. Kaffetbänher ſowohl 


leichter, als auch aus dicker Seide gearbeitet werben, 


@igentlide Toffetbänder mie einfaher Kette, wer 
ben in ber Regel nit breiter als 16 Siaktn (Wr. 6.) ges 


. atbeitet. Alle breiteren Haben dopperte? Bäben in der 


Kette, und gehören zu den Gros de Tour⸗Bandern. 

keichte Taffetbanbder haben 1. B. bey 5 Einien Breite 
50; bey 7& Linien 705 bey 16 Linien 160 Yäben in ber 
Kette, welde Bahlen, bey fhweren orten, um das — 


pelte ſteigen. 


6) 


1) 


Der Gros de Tourband enthaͤlt bey 21 Linien Breite 


ohngefaͤhr 2005 bey 42 Linien, 600 doppelte Wäden. 


Die Sammetbänder werben mit ben Nummern von 00 
und O an bis 250 bezeichnet. Hierin iſt, ohne bie Leiſte ges 
meffen, 3. B. Rr. 2. eine Linie, Nr. 20, brey Linien, Kr. 
20. fe 8 Linien, Ar. 50. zehn Linfen, Ar. 100, ahtzehn. 
Einien, Ar. 140. zwey Boll breit. 


| i) Bey den Leinens, Banmmollen« und ‚Boltenbändern, 3 


finden ——— Nummerirungen katt. 


IV. Appretur der Baͤnder. 
(Gummiren und Gafteiren.) 


. 302. 


Die meilten -beffern Gattungen der Bänder, (wie. die. 


Gros de Tourshänder ıc,) find verkaͤufliche Waare, ſo 
wie fie vom Stuple fommen. Dad Städ ift gewöhnlich 15 
— 30 Ellen lang; die leichtere Sorte wird auf Pappe, 
Die Schwerere auf chlindriſche Holz ſtuͤcke gewickelt. 


e) 


Das Aufwideln jener Baͤnder geſchieht, ſowohl beym en 
brauch ber Pappen, ald des hölzernen Gylindbere, 
mittel einer eigends dazu beſtimmten Maſchine. " 


b) Die Bros de Zoursbänber (eben fo. bie -ümeren 


Zaffetbänder), werben nun nod moirirt und gaſtrirt. 


= 


Bo. Eikintn Aue. 


e) um bes-Moiriren (das, Saffern) J verenfsitin, und 
ihnen babur ein wellenartiges Anfehen zu ertheilen, wer⸗ 
den die Bänder mit Daſſer benent, dann aufbem [päterhin gu erdr- 
'ternden Summirahmen 5.303. b) getrodnet, Hierauf zuſam⸗ 
mengelegt, und mehrere hundert Clen mit einem Mal, in einer 
Gäraubenpreffe gepreffet. Goles-muß mit Hälfe ber 


Bärme geſchehen. Bu bem WBehuf wird der Stoß Wän« _ 


der zwiſchen 2 Brettchen gelegt, dann unten und oben 
eine ſtark erhigte Platte Gifen Barauf ‚gebedt, unb fo ber 
Preſſe unterwerfen. j 

8) Statt beffen bebient man fi auch des Preffene mit bet Sys 
linbermafdine, indem man 2 Wähder über einander ge⸗ 

last, hindurhgehen läßt; woben bie inn eve glaͤhe am 
ſqhdaſten moirirt erfgeint. 

e) Das Baftriven if bazırbefiimmt, ben Bändern erha« 


dene Deffeins zu ertheilen. Hierzu bedient man ſich ei⸗ 


nes Walzwerks, ähnlih der Cylindermaſchine, nur 
‚mit bem Unterfhiedbe, daß die Oberfläche der Metall» 
Walze, bie geheigt wird, nit glatt fondern mit belichis 
gen Muftern gravirt iſt, die fi auf bas zwifhen den Wal⸗ 
"gen durchgehende Band abdräden. 


£)’ Eine dem Gaſtriren aͤhnliche Arbeit, wirb aud mit mehres 


ren Sammetbänbern veranflaltet, indem man fe mittelſt 


einem hölgernmep ober einem meffinguen Model preffet; 
'‚ woburd ber Blor an einigen Stellen wiebergebrädt, unb fo 
ein Muſter hervorgebracht wird. 


V. aAppretur der Atlasbaͤnder. 


— $. 303. 
Die Atiasbander und Taffetbaͤnder werden, wenn 


ſie vom Stuble Tommen, gummirt und cylindrirt, um 


ihnen die Appretur zu ertheilen. 


a) Die Gtäde ber Ktlasbänber find in ber Regel 18 Glen 
lang. Dan zerſchneidet fie aber nicht gleich anfangt, ſondern 
laßt 2 Stücke zuſammen. Sie werden nun’ aüf A 
Walzen gerolet, und * tylindrirt. 


— 


. F * | | 
Die Baud⸗ Und Vortenwirkerey. 009 
») — fie gum mirt. Zu dem Behuf werden ke auf dem 

Sammi⸗Kahmen (einen großen horizontal tiegemden fe 
armigenYafpel), mittelft einem Schwamm mit einer kla⸗ 
. ven Eifung von Gummi (an beffen Stelle non Haufen» 
blafe; Flohſaamenfchleim, aus Srogaentfäleim) 
beſtrichen, ſchnell getrodnet, kann wieder auf Walzen gewickelt, 
und zum Zweytenmal cylindtirt, hierauf in Stäcke von * 
18 Een, gerfgnitten,, enbtih aufgewickelt. 


c), Das Aufbringen bee Appreturmaffe geſchiehet auf ber 

‚ antern ober linken Flaͤche des Bandes, während bie 

Bander aufben Gummirabmen (b. i. bem vorher ges 
dachten 6 Fuß langen umd 4 Fuß im Durchmeſſer großen. 
Dafpel) liegen. IR folder vol gewidelt, ſo wird er mits 
telſt einer Kurbel Cin ber freyen Luft, ober in: einem ges 
Heizten Bimmer) ſchnell sumgebrehet,. umd fo 20 Mög 
lichkeit das Trocknen des Bandes beſchleunigt. Nach dem 
.Aroſcknen werden die Bänder zum Aweytenmal chlindrirt, 

und erhalten EIN nun erfi ben wahren Glanz. 

d) Die Splindermafgine befieht aus 2 ‚über einanber lau⸗ 
fenden Walzen, bie obere iſt von. Meffing ober Guß⸗ 
eifen, glatt polirt und inwenbig hohl, um einen gtähenden - 
Bolzen einzulegen... Die untere Balie iſt vom Pappe. 
verfertigt und ſcharf polkt: 

. Yu bie bännen Bene werden auf ſolche — ch⸗ 
lindrirt. 


3. preotl's Lehnologifäe aegebyik 1.1.8. 
- 1ER. G. 457 ıc. Taf. 10, Fig. 79 


304 5 De 
Mußer den rein ſeidnen Baͤndern, werden dergleichen 
auch aus Seide mit andern Materien gemengt, fo wie aus 
Leinen und Wolle verfertiget, und fehr bedeutende Manu⸗ 
falturanſtalten damit befchäftiget. Eine Geſchichte der ar 
tem erfchet man auß unten angeführten Perle, 
(J. N. M. Poppe's, Geſchichte der Technologie ec. 1. B. 
© 42 10. J. J. Pregel’s ——— en. 1. B 
8A) 


— 
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Achter Abſchnitt. 


Die Fabrikation der Strumpf⸗ oder Tricot⸗ 
waaren. 


(Die | Strumpfmirferen.) | 


1 Das Strumpfſtricken. 
$. 305. 
Di Kunft Strümpfe zu ftriden oder zu wirken hat 
einerley Zweck, und, unterſcheidet ſich bloß dadurch, daß das 


Stricken aus der Hand mittelſt einzelnen Nadeln (Strick⸗ 
nadeln); dad Wirken hingegen, mittelſt dem Strumpf⸗ 


arter uhle, einer ber wichtigften und flnnreichften Das 


ſchinen, veranftaltet wird. - . 


a) Das Striden wird mit 2, 3, 4, 5 und mehrern Nabeln, 
Stiften oder Stoͤcken veranflaltet. NRachdem ber Baden 
zuvor, in Schlingen ober Maſchen, auf eine ober meh⸗ 
zere Nadeln aufgereipet worben ift, wirb berfelbe num forts 
während mit einer andern Radel durch biefe Maſchen, ber 
Reihe nach gezogen oder geſchlungen, fo daß auf ber legtern 
Nadel neue Maſchen gebildet werben, bie mit ben vorigen zu⸗ 
fammenhangen und dabur ben Strumpf oder einen ans 
bern Gegenftand producirt. 


b) Bild hieg bie eine Nadel neue. Maſchen bildet, wirb 
dadurch eine der Worigen von ihren Maſchen befzeyer 
und fobann abermals zur Bilbung neuer, mit ben Grflern zus 
fammenhängender Maſchen gebraucht: fo daß während dem 
Stiriden bie Radeln, in ihter Thaͤtigkeit, Res mit einan⸗ 


| r der abwechſeln. 


Pe: 
2 ur J 
—4 
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Bu welcher Beit die Kunf‘ zu ſtricken zuerſt und 

durch wen ſie erfunden worden iſt? laͤßt ſich nicht mit Ger 

wißheit angeben, Die Franzy ſen glauben fie von den 

Schottländern erlernt zu haben. Die Engländer mei⸗ 

nen, daß fie von den Spaniern erfunden worden, dom dba 

nah Italien gefommen, in England aber: erſt in der 

Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts bekannt worden ſey. 

In der That ſcheint die Kunſt zu ſtricken, in Italien be⸗ 

reits 1254 bekannt geweſen zu ſeyn: indem die Leiche des 

Pabſtes Inocend des Vierten, mit geſtrickten ſeidnen 

„Handſchuhen bekleidet war. In Deutſchland gab es 

bereits im Jahre 1594 Hoſenſtricker (d. i. Strumpf⸗ 

ſtricker); ſpaͤterhin iſt das Strumpfſtricken groͤßten⸗ 
theils an das weibliche Geſchlecht übergegangen, 

a) In Deutfhland wurbes bie erſtin Strumpfſtricker 
mit dem Namen HNaſen⸗ oder Hofenfttider bezeichnet. 
Anfangs defland ber obere und ber untere heil der 
männliden SBeinbeffeibung (wie. jest die Pantalons) 
aus einem Stuͤck; fpäterhin theilte man fie in zwey Haͤlf⸗ 
ten, ber obere Theil wurde Hofe, ber untere hingegen 
Zeune oder Strumpf genannt. Jett werben ganze 
Kleidungsfäde blop-mit ben Händen geſtrict. = 

b) Gebr, wahrſqheinlich iſt die Kunſt Steuͤmpfe zu Kriden,- 
aus ber Kunf Bilet zu flriden, bie weit älter ift, hervorges , 
gangen. Das Filerft rien, unterſcheidet fi dadurch vom, 
Strumpfſteicken, daß der Baden dabey nicht bloß zu 


Maſchen verſchlungen wird, ſondern bie legtern auch noch 
— Knoten mir einander verbunden werben. 


nl. Das Ercamptanten 
8. 807. 


Bon dem Striden dee Strümpfe und anderer Ges 
ae verfgichen, iſt die Kunſt des Strumpfwirfene | 


. 


Im. te Woſchnitt. "Die geranailin 


ober. Btenimpfivebeng, Hiecbey werden die Faͤden mit⸗ 
celſt Maſchinen miteinander durchſchlungen, ahne in Knoten 
verknuͤpft zu werden, und dadurch zu einem zuſammenhaͤngen⸗ 
den Arſsa, Mis:Kricat, miniat.: Dos, ficken. ghchie, 
het .mittelft dem — der et ſpaͤter⸗ 
‚ bin erfunden worden ki 9 | 
e In manchen Ländern bilben noch jett Be ana 
und die Strumpfwirler oder Strumpfwäbder,’eine tie 
gme Zunft; nemlich: bie Strampffrider bisfen, keine 8% 
‚ wirkte ober gewebte, »i. auf dem Gtuhle gearbeitete 
F Strumpfwaoren fabricieen ; ben Gtrumpfwirkern 
‚ "Hingegen iſt es nicht erlaubt Waaren zu probuciten , die nid . 
auf dem Stuhle gearbeitet find, 
(Sammlung Bürtembergifger Hanbwerksorbdnungen. Sſtutt⸗ 
gard 1768. 8. ©. 2041, 2059 ıc. Wälfer’s Recht dee 
in Ganbwertir. Stutts ard 1799. S. 16, 415 und 416 xc.) 


A m. Der Serumofwirker⸗ Stuhl. 
$. 308, 


ge dem Namen Strumpfwirferftußl, wird eine - 
pri fünftlich eingerichtete Mafchine bezeichnet, mittelft wel⸗ 
cher die Produftion der Strumpfwaaren, nicht durch das 
Stricken mit den Haͤnden, ſondern durch das Wirken 
mittelſt gedachtem , Stuhle, veranſtaltet wird. Von dem 
Strumpfwirkerſtuhle werden vier beſondere Einrichtun⸗ 
gen unterſchieden; dahin gehören: L) der Losgitterſtuhl; 
2). der Feſtgitterſtuhl; 3) der Koͤpel⸗ oder Köppels 


Er N '4) der Stügen= oder Stelzenſtuhl. 


a) Dinner ECrſtudung des Gtramyfmirkernhts wird eis 
hem Engländer, Ramens William Eee (Magier am 
RZobannis⸗Cotlegium zu Gambridge), zugelhvieben, 
u, Dem ſalche bertits im Jahre 1589 gemacht haben ſoll; auch 
ſol Antonio Correr Venetianiſcher Geſa ndtex in eenbon) 
bereite im Zahr 1614, ben erſten Strumpfwirterkupt 

x aus 


- 


2 
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aus England nad Benebig gebracht haben. Spͤterbia 
2 iſt diefe Maſchine ſehr weſcatliqh derdeſſert und vervolroum⸗ 
net worden. 2 r Bau 


Rüben Weſchreibung des u Srunpfokteiie: 
EEE 9" 
Bey dem Strumpfwirkerſtuhl — folgende 


Seife in ſpeeiellere Betrachtung: 1) dad Geſtelle oder Ge⸗ 
rüfte von flatfem Eichenholz. Es beſtehet aus 2 Saͤu⸗ 


fen, die durch Querriegel miteinander verbunden ſind. 
Auf denſelben ruhet die Maſchine. Born, wo derArbei⸗ 


ter ſitzt, befinden ſich 2 kuͤrzere Saͤulen, die ſowohl un⸗ 
ter ſich, als mit den groͤßern Saͤulen, durch Riegel 


verbunden find; auf dieſen kurzen Säulen ruhet der Sig 


des Arbeiter. Unter dem Sigbrett ift ein’ Feiner Kaften. 
angebracht, um Material oder au) fertiged Fabrikat 


darin aufzubewahren. Neben dem Gise find Feine Käften | 


angebracht, zur Aufbewahrung der Nadeln’ und andern 
Sleinigfeiten.- In den beyden vorderfien Säulen finde 


ſich ein ſtehender Drath eingefchlagen, um die Rollen mit 


der Seide anftefen zu koͤnnen. Ebenfo find an den großen 
Duerriegeln zu beyden Seiten breite Eiſen einge⸗ 


ſchraubt, mit Loͤchern verſehen, um den Faden hindurch 


gehen zu laſſen, welche Löcher gut polirt ſeyn muͤſſen. 2). 


. gehören zu dem Stuhl die einzelnen Hülfstheile, wovon 


bier die wichtigern näher erörtert werden ſollen. Es gehoͤren 
dahin: 


4) Die Kauft: Bahre rat IV. Fig. 41.) oder der Badferär . 


[4 


ger, Sie führt diefen Ramen von der Fauſt der Hand, 
weil an ihren beyben Enden ber ganze Sagt mit ben Oöns 
den vegtert werben Tann: .oı.. 


b). Die Hängearme (Fig. 2), an weiche die Fauſtbahre 


augeſchraubt iſt, und durch melde bie ganze Maſqhine in pie u 


tigkeit geſetzt wird. | | 
Hermpnäpdes Kochnoiogie, 8. Muane .& £ 


. . 
[2 
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Achter Abſchniet. Die Fabrikation 


Die Platinen⸗Schaqhtel (Fig. 3.). ‚Sie beſteht in eis 
nem vorn. an der Fauſtbahre befindlichen Behaͤltniß für bie 
Platinen, inwelhembie Schwänze ber Platinen liegen, 
Kamit fie nicht aus ihrer Sage gebracht werben Tönnen. Diefe 


.Platinenſchachtel beſtehet aus polirtem Gifens an. je 


ber Geite berfelben befindet fig ein Bäpfhen,‘ weldes 
durch bie Löcher in die Jauſtbahre tritt, und hinten {if 
ein PflLoͤkchen vorgeſteckt, bamit fie niht aufgehen. Damit 
die Platinen bey ber folgenden Arbeit fi leiht Yin unb 


Ber. bewegen Eönnen, möffen fie aue loder in der Platinens 


.d) 
e) 


£ 


DW 


—R 


ſchachtel placirt ſeyn. 


Die Platinen ober Riedfifte. (Fig. 4.) ſtehet mon eine 
ſolche Platiae (einen geglätteten Drathſtift). Sie 
wird eine ſteh ende Platine genannt, 


Die Binn: oder Bleyfküde (Fig. 5.) In einen folgen 
Zinn⸗ ober Blepſtuͤck, ſtehen umey Platinen, worin fie 


eingenietet find. 


Die obere Buntur oder Kontur (Fig. 6), welche an den 
beyden Hängearmen (Fig. 2.) befeflige iſt; in welder bie 
VBleyftüde ſtehen. 


Zwey Platten (Fig. 7.), hinten mit Bil; belegt, bar 
welche die Fontur an den Hängearmen befeftigt it, das - 
mit die Blenftüde, beym Anſchrauben, niht an den Gpiten 
fih andrüden, bod aber bie erforbertige Feſtigkeit erhal: 
tem koͤnnen: weil alles fo genau Zufammenpaffen muß, daf 
fig kein Stuͤck bewegt, doch aber jedes leicht herausgenommen 


werden bann, falls eine Platine buch ſqhlechte ae 


h) 


fHabhaft geworben if. i E 


Gine fallenbe Platine (Fig. 8.) mit gebogenem Rest: 
ber ein &od hat, durch das fie in einge Unde —— 
wird. 


i) Eine unde, Unte, Ondeoder Sawinge (Fis. 9.). Reben wey 
: Redenden Platinen findet fi immer eine fallende Pia 


tine. Borne müflen bie fallenden Plarinen, mit ben fies 


denden, in gleider inie fiehen. Die Platinen find aus 


Blechſtreifen verfertigt ımb mit den —— eds 
Hern durchbohrt. 


& 
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7 Erbe (Fig 20), in weiches die gefänttleneh Bee’ 
ſtrriſen gedracht werden. Es if jur Bithung ber Blech⸗ 
ſtreifen für eine Ptatine beſtimmt. Jeber Girumpf: . 
wirterftapt muß mit einem —— Model verſehen 

Jeyn. 

1) Gine feine Saͤge (Fig. 11.). : 

m) Eine Rabelzange (Fig. 12.). 

an) Eine Schraube (Fig. 13.) — 

o) Zwey dandariffe von Hols (Fig. 14.) BR 

p). 3wey Ranbnabeln (Fig. 15.). Er u 

4) Die Rabelbahre (Fig. 16.) von Bartım Eifen. m) mu. 

beyden Geiten auf ihren Lagern feft angeſchraubt. 

r) Sine-Rupferlabe (Fig. 179 von Bun; wie eine Sabe 
gefaltet, unten ‚offen. 

s) Bin. Blaͤttchan (Fig 28); aus hartem Meſſing anges 
fertigt. Aus lauter foldhen Brättern beſteht die Ku⸗ 
pferlade. 

t) Eine KRuthe (Fig. 49.) von ſtarkem athendreth. 

u) Der Fadenſtock (Fig. 20.). Er una fi dinter bee 
Kupferlabe 


w) Indem Babenftode muͤſſen die unden mit ihren Schwin⸗ 


gen (Eig. 21.) einſchnappen. 

w) Der Bebenfod (Fig. 22.) befteht aus einem vierecigen 

Stuͤck Ciyenholz, in welchem die Faͤden eingeſchlagen 

werben. Zu beyden Seiten iſt der Fadenſtock mit einem 
krummen Eifen an bie Kupfertade angeſchraudt. 


x) Eine eiſerne Stange (Fig. 23.). 
. y) Das Roß (Fig. 24). Solches befindet ſich auf — eiſer⸗ 


nen Stange. Oben befigt das Roß ein Kndpfäen, beffen 
Seiten färäge laufen, an beyden Enden hat es Shan: . 
ven, melde duech die Roßſtange über Rollen gehen. | 


2) Gin Rab, an dem-fi eine Welle befindet, deren Bapfen 
in zwey Gifen gehen (Fig. 25.), um melde bie über die Rols 
Ten gehenden Schnäre tmten hertimfchlagen. 

aa) Das Eine jener Eifen (Fig. 26.) an dem vordern, 

das Andere (Fig. 27.) ah hinterm — 

S2 


* 8 
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bb) Dre Gteg (Fig. 28.): Er beſtehet in einem. glaften 
Gtabe von Eiſen, af den die uUnden, beym Kolliren, 
fallen. - . | x ö 2 
te) ine Yeder (Big. 29.). Sie ift hinten am Siege an 
" gebraßt, 
dd) zwey Taſchen (Fig. 30,), in melden der Steg an jebem 
Ende mit der Beder liegt. nn 
ee) Gine Feder (Fig. 31.), welche oben J 
Ef) in.die Zaͤhne (Fig. 32.) eingreift, die an 
5) dem Griffe (Fig. 33.) ſich befinden. ' 


- bh) Die Daumbräder (Fig. 34.), die vorne an der Ober: 

Kontur in einem Gelenke feſtgeſchraubt find. 

ii) Ein Blätthen (Fig.35.), welches auf jenen keſtgeſchraubt iſt, 
£ und hinten einen Bogen hat, weicher dur zwey an 'biefem 
0001... Whätthen befindliden Schrauben, * Belieben, de 

“oa, werben kann. 

| kk) Gntgegengefegte Bogen (Fig. 36.) an ‚ber sten 

“preffe, welde auf bem vorher gebadpten Bogen liegen, Hin, 
tee welhen: 

11) Ein Bleygewiät (Fig. 37.) — iſt, damit die 
Hreffe, wenn die Daumendrücker nachgelaſſen werben, 
hinter ben Unden bie in bie Höhe gehe. 

.mm) Jene undenpreſſe liegt in einem Bade, welges (Fig. . 
> 38.) auf der Kupferlade (Fig. 17.) feft if, und durch weis 
Aue ches bie Ruthe gebt. 

nn) Gin eiferner Stab (Fig. 39.). - Er gehet engen von 
ben Federn über bie unben, von einem - DBaumbräder 

- zum andern, und ift am untern Theile, wo er auf ben Uns 
ben zu Liegen kommt, mit doppeltem Sud umiegt 3 ‚oben if 
er mit ſtarkem Swirn feft genäpet. F 


00) Ein Abfhlags Baden (Fig. 40.), an welchem man bie 


„MWMaſchine herunter ziehet; er tft zu beyden Seiten am Geſtelle 
des Stuhls angebracht. 


pp) Gtägen (Fig. 43.). 383wiſchen den auf behden Beten auf 


N das Lager fe gefhraubten Stügen gehen die Hänge» 
°» arme durch. 


“ 
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” Sqhrouben (Fig, 42.). Eine gebsf- oben an bei. Gtäge 


herenter, und bie andere gehet biefer erſten von unter entge⸗ 
gen. Beyde Sqhrauben muͤſſen ſo richtig gegeneinander ges 


ſtellt ſeyn, daß wenn der Stuhl herunter ‚gezogen „wird, bie 


Maſchen mit den viatinen in den Kehlen nicht beruͤhrt 
werden. 


rr) Der Srodirhaken ‚oder — — (FiC. 43). 
Es find been Zwey, auf jeder Seite Einer.. Sle ſind 
oben, wo das Lager aufliegt, an bae Gettelt bes Gtupis - 
fegefgraubt. ° | ⸗ 
s3) Der Tritt (Fig. 4), welcher auf der was⸗ liegt; — 
-Quertritt genannt, weil er unter ben anvern Britten. ges 
rade herüber gehe: was 


tt) Siferne Stäbe (Fig; 45.), an denen ber Tritt — 
fie befinden ſich oben, an beyden Seiten der Hängearme. 


uu) Schrauben (Fig. 46r), womit bie eifernen Staͤbe 
befeftigt find. Die Schraube, welche durch das Loc in. 
den Hängearm gehet, hat unten einen Haken, in weldem 
die Stäbe eingehängt werden. An jenem Haken befindet fi 
die Schraube, welche Hinauf und herunter gelaſſen 
werben kann, je nachdem bie Beine des Arbeiters kuͤrzer 
ober länger find. Stehet ber Buß auf dem Tritte, ber auf 
der Wage liegt, fo nennt man folhes das Eintreten. 
Die ſtehenden Platinen vereinigen fi jest, mittelft ih⸗ 
ven Naſen, mit den fallenden, und ergreifen zugleich ben Fa⸗ 
den, ber auf ben Nadeln liegt, und ber Stuhl ſtehet nun 
eingetreten. Die Hände heben bie Fauſtbahre nebſt 
ben Daumbrüdern, mit ber Unbenpreffe; welche bie 
unden indep in ihren Febern mit den Sähmänzen eins \ 
drüdt, To daß dieſe mit ben Köpfen vorne an einen Streif 
fhlagen, ber glei hinter br Ober  Fontur, mit brey 
Schrauben befeftigt ift, bamit fie nicht weiter in bie Höhe 


[4 


\ 


urn 


-Tommen, welder ein Undenhut genannt: wirb, weit alle Uns ww 


den mit ben Köpfen darunter leben. | 


— Ziehet ber Arbeiter jegt ver, fo tritt der Faden in die 


Köpfe und bie Maſchine hat ſich in die Pittecq ober 
Pittequo (Pieds égaux Fig. 47.), oder die Schweb e'ge⸗ 
ſedt. Derſelben find viere, auf jeder Seite zwey. 


“ 


— Asacheter Abſchnitt. Die Fabrikation 


ww) Das Eine der Vorigen bat ein hervorſtehendes Br eit es 
„Rnbpfchen EWig. 48.) und iſt an den Haͤngearm befeſtigt. 
Das Zweyte ift auf dem Lager feßgeſchraudt und bat ein 
entgegengefegtes Knöpfen. Beyde Andpfhen Fommen am . 
aufeinander zu figen, und man Tann bie Maſchine Hin und 
der ſchieben. Iſt der Stupfaud den Grodirdaten ges 
treten, ober gehoben, und ip die Yittecos gefeat worben : 
fo nennt man foldes Affambliten ober Bufammentrer 
ten; d. 6. han ruͤckt die Maſchine mit den Platinen⸗ 
f1äbeln, wenn der Baden in den Köpfen fehet, eis 
'nige Mal Yin und het, um ben Maſchen volle Gl⸗eichheit zu 
geben; mon kit bie Maſchine aus ben Pittecos heraus, 
hebt den Buß von dem Seitentritt ab und ſett ibn auf 
den mittelften Tritt, welder ber preßtritt genannt 


"7 wird. 


2x2) Die Dreffe (Fig. 49.). Oben if fie bid, Küten wo 
fie auf die Radeln zu liegen kommt, gehet fie [darf au, 
und muß bier gut polirt und gehörig Hartı feyn. 


yy) Die Preffe ik vorn auf dem Preßarme (Fig. 50) feſt 


L 


geſchraubt. Sie drüdt die Spitzen ber Radeln in ihre 
Sqarſchen, d⸗ i. Vertiefungen. Siehet man nun bie 
Yinterke Maſche über die Spigen, und läßt bie Preſ⸗ 
Ten ſtehen (man ſchlaͤgt vor), To iſt die Maſche fertig. 


23) Der PreßsBaden (Fig. 51). Er if an ben Hänge 
armien befindlih, an welchen die Preſſe, weit fie an bey⸗ 
ben Enden rund it, in die Höhe Läuft. Der Pref-Bar 
Een. bienet dazu, daß hie Platinen mit ihren Wäuden 
nicht an die Preffe fchlagen, fie kann alfo auch bie Plati⸗ 
nen nicht befchäbigen-. 


a“) Das Lager (Fig. 52). An biefem find unten Vie Preß⸗ 
arme burd einen Bolzen befefliget. 


5) Jener Bolzen (Fig. 53.), bat auf ber einen Beite eine 
Scheibe un) ein Zäpfchen, weldes in eine Lücke im La⸗ 
gerlode einpaflet, damit der Bolzen fid nicht drehen kann, 
Tondern feft ftehen muß. Auf der andern Geite, wo er 
kommt, bat er: 


B Eine Schraube (Fig. 54, n die mit einer Egranden. 


Pr 


e) 


ben aus, hinten, von einem Ghwahnenhajfe yum ans 


‘ 
u ‘ 
⸗ % 
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„mutter befeßige wird. Ginen folgen Bol gen an auch 
die à ngearme in ihren Gelenken. 

Sawahnenhätfe (Fig. 55,34 Sie befinden re oden an 
den Drebormen,. über der Prefſe. An. ihnen befinden 
Ah hinten zwey Schrauben, bie-tauf das Lager aüfs 


ſchlagen, und verhindern, daß pie Rabeln nicht durch * 


Prefſe beſchaͤdigt werben. Be 


in eiferner Stab mit einer Gabel, in melgem ber 


Preßtritt hängt (Fig. 56.). Gr gehet vos den Saqhrau⸗ 


dern. Zwiſchen der Babel ik Tin Wiemen beiefigt, ber 


hinten burh eine hölzerne Mole gehst, weihe; in bem . 


Loche, buch weiches ber Bolzen gehet, mit ſtarkem Blech 


ausgelegt il. Die Rolle hängt in einer eifernen Klams 
mer, bie hinten an bem Duerbaume und eben fo unter dem 


. Weltpaume (Fig. 57.) angeſchraubt if: An dem Semen 


mn 


8) 


bh) 


bängt ein mit einem Halten verfehenes Gifen, das hinten 


on dem Auerriegel, durch ein ankerss Gifen mit einem‘ 
"ode, auf und nieder gehet. An dem Haken hängt: ein 
Gewicht, weldes bie Preffe fogleih, von den Nabeln- 


hinweg ziehe, wenn man gepreffet Hat, und den Fuß von bem 


Tritte abhebt, Hinten finb zwey Stügen Huf das Lager 


feſtgeſchraubt, an welche unten: dee Duerbaum mit ber 
Drekwelte befefligt if. 

Der Bellbaum (Fig. 57.). Er befindet ſich unter -bem 
Querbaume. Gr if an deyben Enden mit Zapfen vers 
feben, womit er in bie Stägen tritt. An biefem Woll⸗ 
baue flad au bie Hängearme zu beyden Weiten bes 
feftiget. 

Die große Feder (Fig. 58.) Sie —— ne in ber 
Mitte des Wellbaumes, und durch fie wirb bie ganze Mas 


ſchine, naͤmlich der Stuhl, regiett. J 
Unten wo das Zaͤpfch en (Fig. 59.) ſich befindet, ftehet hie: 


Feder in einem Loche des Eifens, welde an dem untern 


Querbaume befeſtigt iſt. 


i) 


8). 


Der abere Theil ber geben (Fig. 60.) in aniete mit 
einem Loſche verfehen. 


BE oben. gebadytes E oc wird bie Feder. un — Wells _ 


⁊ 
- 


: 280 vchhter Abfchaitt. Die Gahilfanen -. 


aut mit ‚einer‘ Säraäte (Fig. 61.), fo wiit gufammene" 
"2 gegogen, als adthig iſt und fo weit, als man We Maſchine 


a7 fpannek wülL Gehet bie Mafchine gu ſtraff, Sam - wirb 


:’  "Nierfeier nachgeleſſta, ohne weiche man Lie: Waſchene aicht 


n3; v gaſchtvinb wärbe regieren: koͤnnen. | 
| IN FEW Lehmanmnn; volfländige und faßliche Beſchreibung 
RE ae des Strumpfwikkerſtuhls, und der damit gefertigten Arbeiten. 
—vVDeſſau und Leipzig 1805. 8. KR: GC, Langedorf ‘und 
"BE Ballermann, der Strumpfwirkerſtuhl und 
ſein Gebrauch; nebft ben damit verbundenen Maſchinen. Er⸗ 


langen 1805. 4. 8. G. May, Anleitung zur rationellen 


u Auskkung ber Bebekunſt 7. Berlin 1811. 8 G. 81 2.) 


% 310. h 
F Mader der befchriebenen Einrichtung des Stügen- oder 


Sieljenhupts, gehören zur befondern Einrichtung der 


'BSkrumpfwirkerſtuͤhle noch: 1) der Feſtgitterſtuhl; 
2) der Losgitterſtuhl; 3) der Koͤpelſtuhl. 


a) Der Feſtgütterſtuhl gehört zum Älteften ber Strumpfe 

wirkerftähle, bey welchem das Federholz noch einer bes 

; Sopbeen Unterkägung auf einer ſchiefen Ebene bedarf. Er hat 

ben Nachtheil, daß bie Unb en während ber Arbeit oft‘ vers 

. geblid aus ben Federn fpringen, wodurch biefe ſehr leiben, 
und außerdem aud bie Arbeit aufgehalten wird, 


ee alfo auch "jenem Fehler nicht befigt. Indefien entftehet, 
- hard bie Beweglichkeit der Halbunben in bee Kupfer: 
Lebe, jmmer nod eine zu große Reibung, weil bey ber Bes 
wegung ber Hängebänber bie Unden befländig um ihre 

Achſe gebrehet werben, wodurch fie fi bald auslaufen. 


0) Ber Köpelſtuhl zeichnet fi baburd von jenem aus, daß 
bey ibm die Halbunben in ber Kupferlabe befeſtiget 
. Ündsund diefe daher alle Bewegungen ber Unden verhaͤlt⸗ 
niämäßig mitmachen muß, auch die Unden dbloß veym Kul⸗ 


tixren_in derſelben beweglich find „und daher auch hiebey nur 


a: uixujigo m verurſachen. Das ſederboiz wird Den 


b) De gosgitterfup I unterfheidet fih von jenem dadurch, | 
@ daß Hier das Federholz jener Unterflägung nicht bebarf,. 


- 
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7 ey Iniehbindig gebogenen Ofen: Rtragen, weiche/ tk’ fie in 


d) 


ber Rupferlade ‚et Any, in Werbindung wit :heuinh albs . 
unden, glrichfalls einen Winkelpebel bilden: for daß bie . 
‚Halsunden mit ben Hänge bänbertn hervorgezugen wers- 
den, bie — aber ſich me ihre Achſa Bewegen, 
und der Jederſtock, der hieder — Bu, gehoben 
werden muß. * 


Der unttrſchied — dem Rp — und ven Stuͤ⸗ 


tenſtuhl beruhet bloß darauf, daß bey den Leg tern die 
Achſen der Kupferlabe in Räbern gehn, bie von Gtägen. 


... getragen werben. Die Mäder haben ben Nachtheil, daß fie 


theils mehr Reibung verurſachen, theils fi bald auslaufen, 
and bey ber kurzen Bewegung, welche bie Kupferlabe, 
nach Maßgabe der Hängebänber, zu mächen bat, leicht 
von ihrer Rundung verlieren, wodurch bie Arbeit erſchwert 
wird, Daher hat man in neuern Beiten, flatt ber Räber, 
die Stuͤttzen angewendet, anf denen man bie Aufn Bar 
Kupferiabe ruhen läßt; ans welchem Grunde daher 
aud jener Stuhl mit dem Namen Stütteenſtuhl belegt 


worden iſt. 


VE.) Ve 
Jene verfhiedene Arten der Strumpfwirferftäßle, 


werben unter dem gemeinfchaftlichen Namen der Roßſtuͤhle 
begriffen. An ihnen find die. beweglichen Theile faft 
ſaͤmmtlich von Eifen, Außer diefen unterfiheidet man noch: 
1) den Walzenſtuhl; und 2) den Kettenftupl. 


) 


= 


.») 


Or Balzenftupl zeichnet fih baburd) von dem Roß⸗ 
ſtuh le aus, daß daran hauptfädtich Bie Under von Holz 
find, und daß fie beym Kulliren durch eine Hölzerne : 


Walze, an deren Umfange fi in einer Spiralliale Zähne 


befinden, beivegt werben. Zwar iſt ber Walzenſtuhl nur 
zur groͤbern Arbeit anwendbar, leiſtet aber, wegen feines ges 
singen Preifes, doch mannigfaltigen Nugen. 

Der Kettenfkuhl, (weiher aicht mit zu ben vorher gedaq⸗ 
ten, die unter dem NRamen dr KZublirſtuhlé begriffen wer⸗ 
ben, gezählt werben darf, ward in Frankreich ohngefaͤhr ‚im. 
-Yahse 1780. erfunden, hier in Berlin aber-im:Bahre 1795 


"5 ein De-behstanin. 


a he dte —— 7— 12.7 [3 ‚wohn ausgeführt 


porbm) ar geichuet: ic} haben von jenen aus, daß batan 
© - le ya Anlliarn sioshsglige Freie ganz -ehlenzı dage⸗ 
7 gem bie.Wäben, aus hauen. ber Etrumpf gearbeitet machen ſoll, 
He dorm er Kette, wie vey dem Webeiubt, auf eine 

i WB alze gewidels werben, weihe man ver ben Radeln am 
@eftelt des Stuhls anbringt, da benn, durch Weberlegen der 
Be Vaben, von einer Rabel zur andern, bas Mitten 


— wird. 


w. Dat Atheiten auf dem Sup. 


4. 312. 


SM der Strumpfwirkerſtuhl gehörig im — 
dann ſetzt der Arbeiter ſich auf die Sitzbank, welche uͤber 
dem Ruhepunkte der Schemel angebracht iſt, ſo daß er 
ſaͤmmtliche Radeln uͤberſehen, auf den Schemel mit ben 
Süßen treten‘, die Haͤngebaͤnder an der Fauſtbahre 
mit den Haͤnden ergreifen, und ſie bewegen kann. Um 
nun auf dem Stuhle zu arbeiten, beginnt er folgende Vor⸗ 


tichtang. 


&) Gr riehet en die Hängebänder bis zum Bufommentrefen 
der Crochirhaken herunter, an melde er fie befefiget 
(eroch irt, ben Stuhl einfent), worauf er bem Baden, 
aus welchem ber Gtrumpf gewirkt werben fol, quer über 
ſaͤmmtliche Zabeln legt. 


db): Dun tritt er den einen Kullicichemel nieder, woburch bad 

"Rab im feine Ach ſe bewegt, und das Roß unter ſaͤmmtli⸗ 

qen unden hinweggeführt wird, (das Heißt er kollirt ober 

kullirt). Die Unden. verlaffen hiebey bie Federn, und 

- Be fallenden DISkIneE druͤcken den Faben zwiſchen ben 
Nadeln nieder. 


ce). Durch weiteres Niebertreten des Kullirſchemels, ergreift 
biefee nun ben Querſchemel, und ziehet dadurch die 
HArgebander, nebſt den daran befeſtigten Kehenben 

— Yiatinen,iusch weiter aiebetwärte: währenb, welcher Jeit 


'e) 


3% 


8)‘ 


* 
. 


hören: su @srumpfmirkeeep — mancht a Dias, 


* 
1 
U — wo z ; 
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der Arduter wuglerch bie Diantehter in · Weilrgung font,’ 
usb mitt: der Yerffeiie Bun biem-leaidertich: fd: ipee. Ze⸗ 


dern zurätfteingt, (d.-$,.mw.teitresn, er Bbitemufome 


men, er affambsirt)s:-fo daß Die chenden und bie 
fallenden Plerinen wider eine gleige Aichtung anneh⸗ 


men, wobey fie den Faben nun mwiſqen m an ale — 


derhalten. = > i 


Kun bewegt der, Arbeiter bie —— aber nach "ig * 
und führt dadurch den Faden uhter bie umgebognen Nabel⸗ 


fpigen bis su den Köpfen der Radeln, wo er den Biegups 
gen bes Fadens noch «inige tleine — giebr, um ſolche 


volig gleichfoͤrmig zu maden, (b. a) , 
pelites coppe). 


Won nun an It er: bie Hänge Kinder er wieder in die Hy 
feigen, indem er ben Buß von bem Kullirſchemel zupäds 
ziehetz dagegen tritt er nun auf ben Preßſchemet, wos 
durch die Preffe zu ben Naben niebergehet, welche ſaͤmmt⸗ 
lie Nadeiſpitzen in die Vertiefungen (die Scharſchen), 
welche ſich an den Nabeln befinden, druͤckt, um bie alte 
maſchenreihe auf bie Nadelfpigen ſchieben zu kbanen, 
weiches duch) das Vorbewegen der Böngebäntse xerriats 
wird (d. i., er preſſet ab). 


Wenn auch biefes geſchehen ift, fo laͤßt — der Arbeiter dem 


Preßſchemel wieber los, der bann. das Gewicht der Perle | 


von ben Radeln zurädziehet. 3 
Durch ein noch weiteres Fortbewegen ber Hängebänder, wich 


endlich die alte Maſchenteihe don ben Nadeln ganz abge 
worfen, Ed. i. ber Arbeiter ſchlägt ab); dA denn bie 


alten Wafchen an jener Biegungen des Fabens hängen, wo⸗ 


durch biefe zu einer Reihe neuer Mafchen gebübet: menben. 


Beym ;Bushdlaften ber Häüngebänder ;wigb. hie neue 
Stange zuglaich mit zumäd:genonyaen; und durch Wiederho⸗ 


lung dieſer ſaͤmmtlichen Berrichtungen, wich ‚na die Arbeit 


fortgeſegt. - 


318. — 
Außer den bereith exoͤrterten Strumpfwictseftählen, ge⸗ 


m 


e. — Di Arten 


Khigen, wit. V. a): ber Kettenſtuhl mit einer Mas 
ſechinen b) ver Ketten ſtuhl mit swey Mafhinen; c) 
die Preß mafchtne; &) die Links» ad Rechtsma⸗ 
ſchine; e) die Riegelmaſchine; f) die Wurfs oder 
Patentmafhine; g) die Kullirkettenmaſchine; h) 
“die Petinetmaſchine; i) die Sammetmafchine; welde 
für das Geſammte der Strumpfwirlerey Bu. IRRE 
find. 


e 


Zu: 314, 


Bu ven Produkten, weldhe durch bie Strumpfwir- 
kerey beruörgebraht werden, gehören: a) bie glatte 
-Mafche, oder der glatte Strumpf; b) die Köper⸗ 
maſche; c) die Links⸗ und Rechtsmafſche; d) die 
Rechts» und Rechtsmaſche; e) die Fangemaſche; 

" 5) die Wurf und Patentmaſche; g) die Riegelmas 
fe; h)die Kettenmaſche; i) die Petinetmaſche; 
k) die Sammetmafche; und 1) die fpäterhin erfundene . 
Spleendinetmaſche, ae am beften in der Werkſtaͤtte 
zu bemerlen — 


x 


4. 315. 


In der Steumpfwirferey verarbeitet man Wolle 
To wie Seide, deögleihen SBaumwollen» und Reinens - 
garn, nicht bloß zu Strämpfen, fondern aud) zu Beins 
Hleidern, zu Mützen, zu Handfhuhen, zu Weftens 
zeug x. Dad Wirken der Strümpfe gefchichet ausge⸗ 
Breitet, indem die Mafchen an beyden Geiten bald vers» 
‚mehrt, bald vermindert werden; daher fie alddann der 
Laͤnge nach zufammen genähet werden möflen. Die wis 
el werden entweder an den Hintertheil angewirft , oder 
auch befonderd gewirkt und eingefegt. | 
a) Die feinern — GStruͤnpfe — aus der 
feinſten ſpaniſchen Wolle, auch wohl mit Kafloys . 


_ 


x 


\ 


—E 
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% 
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a gemerkt gewtern; zu Yan: ecbiuäten: Reh abe die, 
gemtine tanbwolle: hit Rämntinggarıı angewen⸗ 
det. Sie werden enweder gewalkt, gerrauhet und g4⸗ 
ſchorenz oder fie- werben gbatt und glänzend gear⸗ 
beitet,. und dann zwiſchen Preßfpänen und heifen’Prede-. 
>» platten gepreffet. Mande erhalten auf der einen Geite 
einen Beide I, ger aus verlängerten Maſchen ‚gebildet wird. 


b) Das Walken geſchiehet gemelailich auf einer kleinen Beite, 
bie die Strumpfwirker im Haufe haben, welche aus «is 
nem nad) einem Bogen auggebaͤhlten ſchenalen Troge beftehet, 
deſſen Boden Kerben hat. Zn denſelben paſſet eine halbe 
"Walze, bie.gleigfads gederbt if, in einem Mehell hängt, “ 
und über den eingelegten, mit Seifen waſſer — 

Struͤmpfen, bins und hergezogen wird. 
c) Das Schaeren ber wollenen Strämpfe geſchiehet wit 
einer großen Scheere, deren Eteger über einer mit Tuch 
‚ bezogenen Walze befefkiget ifl. Die rechte Hand bewegt 
baben die Scheere, bie linke ‚HYanb drehet hingegen die 
Walze, über welder «er Struͤmpf gehalten wird. Duch 
eine -Stellfhranbe läßt fi der. Raum zwiſchen der 
S qheere und der Walze vergrößern md verkleinern. , 


d) Strümpfe, welche glatt Teyn ‚follen, werben über -Hommens 
feuer gefenget. 


e) Gträmpfe, welche weiß ‚bleiben fon, "werben aleich den m 
“dern wollenen Beugen ($. 146.) gefhwefelt, 


. 


£) Die, welche farbig erſcheinen ſollen, werben, glei ‚andern A 
wollenen Bengen, gemeiniglid yon dem Strumpfwirker 


ſelbſt, gefärbt. Melirte, werden aus gefaͤrbtem — me⸗ — 


— gewirket. 


— 316. Dre 


Dad Birken der feidenen Strämpfe geffieher 
eben fo, wie das Ber ————— N fie apprettet 


Werden. z 


— Vdaden der Ste Feen, hinweg zu nehmen. . 


v 
> Wenn bie ſeidnen Strümpfe von dem Stuhle kommen, 
werden fie geſenget/ um die rauhen Faſern, welche auf — 


t 


— 


\ 


IR | 


n 
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' $ ” 
‘ ® 
\ 


DER u 2 
. 


bb) um dab Gengen ga veranftafteh,, werben bie Gtröwpfe. auf 


07 3 


einer Gtrumpfform ſtark aufgegogen, oben am Bande 
hinten und vorn mit Kapeziernabeln, feR angezwedt, und 
sun -äber der Flamme von breanenbem Gpieitus fo: oft hin 


und hergesoden, bis alles. glatt achengt I. : 
Nach dem Bengen wird ber Strumpf kit einem le: 


nen Lappen abgerieben, und dadurch ‚glatt gemacht. 

Zuiteift werben bie Wikämpfe mit weiger Seife und Mufr 
fer gewaſchen, bank geſchweſelt, geblauet, hietauf ges 
trodnet, über das Formbrett degogen, fobank tmit dem 


. vorher defenchteten Bappen-aberıhals Batt geſtrichen, endlich 


auf eine gewoͤhnlichen Melle ginangelt, und wit einem 
Plätteifen geplättet:: r 


g. 317, 


DE Baumwollen⸗ fo wie Vie Beimene@trämpfe, 


werden aus wenipfiend zweyfach Sonbfirten PYäben ges 
wirft, oder auch aus dreyfach doablitten, wenn ſie ſtaͤr⸗ 
ker ſeyn ſoͤllen. 


‚a) Das Wirken’ der — —F— ——— und der — 


Strümpfe, geſchlehet eben ſo wie das ber wallegem 
Nur muß der Stupl, in Anfehung ber Ginzihtung der Was 
beiu, feine gehörige Proportion erhalten. 


Der gewirkte Strumpf wird. hinten an ber, Rath mit. 


boppeltem Garn, von berfelben Art, wovon er gewirkt war, 
zuſammengenaͤhet, hierauf in reinem Waſſer gewaſchen, Yann 
no& naß auf das Bormbrett gezogen, — auf demſelben 
getrocknet. 
Ganz weiße Strümpfe werden, mit ber — 
ober auch mit der künſtlichen Bleiche, gebleicht. 


ay 


— Pirna —X 
v. 
* $, 172. 
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Reunter Abſchaitt 


Die Wolln⸗ Seiden⸗ Baumwollen· und Be 


nenfaͤrberey. 


(Du Farbekunfi. Das gieherzeweit) 


4. 318. | | 
Di Farberey (die Särdefunft. Are tinetora. Ars in- 


A, 


fectoria), in der allgemeinen Bedeutung, beſtehet in einer 


durch Hebung erworbenen Kunftfertigfeit, Bolle, Seide, 
Baumwolle und Leinen, fo wie die darand gefertigten 


Gefpinnfte und Gewebe, mit verfhiedenen Materien fo. - 


zu bedecken und zu durchdringen, daß felbige geswungen wers 
den, nur beftimmte farbige Lichtftrahlen zu sefleftiren, und 
unfern Augen unter den jenen sufommenden Farben, zu 'ers 
feinen. Der, welcher diefe Kunſt auszuuͤben vegett wird 


ein Bärber ( Infector) genannt. 


4. 310. 


Die Farben koͤnnen unterſchieden werden: 1) in ein fache, 
und 2) in Zuſammengeſetzte. Zu den erſten gehoͤren 


Blaı u, Roth und Gelb *); mit Ausnahme von Weiß und 


Schwärs, gehören ade übrige zu den zufgmmengefegten. 


‚ Barden. Die. weiße if eigentlich a0 feine — ſon⸗ 





. Rah dem —— Prinzip, mäffen * Grän, i 


Violet und Orange zu ben einfachen Farben gezaͤhlt wer: 
ben.. In der praktiſchen doͤrberey gehören folge zu den zus 
Veran enBelegten Sarben. 


ON 


% 
x 


MB Neuuter Abſchnitt. "Die Zärberen. 


#5 yon alt ein Sefultat der volllommenen Buchdfwerfung des 


. wmveränderten Lichts zu betrachten; Schwarz entficht da⸗ 


gegen, wenn gar Tein Lit ———— ſondern alles 


eingeſaugt wird. 
“) Jebes farbige — muß BIN. aus einem sin 
fach en ˖Geſichtspunkte betrachtet werben: 1) nah ber daſ⸗ 
ſelbe veranlaſſenden urſache; 2) nad ber von jener abhaͤn⸗ 


genden, Wirkung. Iene wird das Pigment; biefe bie 


Farbde genannt. | 
$. 3%. J%ı 

Nach der verfhiedenen Natur und Abftammung ber zu 
faͤrbenden Diaterialien, wird die gefammte Färberey unters 
ſchieden: 1) indie Wollenfärberey; 2): in die Sci 
" Denfärberen; 3) in die Baumwollenfärberen und 
4) ib die Leinenfaͤrberey. Gemeiniglid) unterfcheiden 
ſich die Bärber in Schönfärber, in Seidenfärber, 


und in Schwarzfärber. Sie bilden ein zünftiges 


Gewerk. 
| Erſte Abtheilung,. 


Die Wollenfärberey 
(Die Schönfärberey.) 
§. 321. 


. Die. Wölfenfärberey (auch Schoͤnfaͤrberey ger . 


= ift dazu beſtimmt, Wolle, wollene Garne, ſo 
wie Tuͤcher und andere wollene Beuge zu färben, um ih⸗ 
ren dadurch einen ‚höhern. Bath ald Handeldartifel zu er⸗ 
— | 
a 6. 322 Ä | 
= pr” —— einer — — 


in Beragtung: die OAFDELENWEFLRAEE mit ihren Kuͤ⸗ 
: pen, 


\ 


N . 


« 
Pe] _ UCBEEIGREE — 


= 


— * J 
* 


— Erſe — Die Werne: 2; 

peh, dm "Farsefeffeln: und ben ‚rigen dahu ft . 
dien Nebenwertzeugen. Die Hauptbedingungen pen. Ei. 
richtung enner Faͤcberry ſund ſolgende: 1) die Layte Serſelben 

am fließenden Waſſer; 2) das Dafeyn tines gutany: 
seinen, weichen und: Maxon Walſers. 


«) Die Wirtftäte if am heiten ein gewolbter anm, Sedehalt . - - 


mit ſteinerneũ Stiepen ‚abneihenb ausgelegt, daßg we Peiätig« 
keiten ld) ſannalen tb abſtießen kͤnnen. ” ..! _ 

b) Der Raum’ hat einen an irgend einem bequemen Orte anges 
braten Shornftein, um welchen herum, in der Btihtung 
eines halben ober dreyviertel Kreifee', die verſchiedenen Far⸗ 

vekeſſel, in dendazu beftimmten Defen, eingerhauert finde 

Ye) Um die Keffel gu heizen, findet fi ein Eingang zu dem - 
Sqhornſteine, an der dunkeln Weite. Diefer Rau wir die 
"Küche genannt, Te 

4) Die Keffel find entweder von Kupfer, oder vor Ian, 

ober von Eifen. Ihre Geſtalt ik Eugelfdrmig,.obem: mit 
einem breiten Rande verſehen. Ihre Siefe Hatvägt 5 u 

| 6, ihr oberer Durhmeſſer wenigfiene 4 Fuß. 

e) Damit bie zu färbenben Beuge nit unmittelbar die Winde 
‚.ber Keffel berähren, werben, jene au wohl mit, aus Weiz 
dbengeflehten verfertigten, Einfaptdrben -verfehens 

E) ueber jebem Keſſel findet fih, während bes Arbeit, eine trage . | 
bare Winde, über welder das Tuch oder das Zeug, beym 
Austächen auf und nieder bewegt wird. 


, 
ei 
. 


Die Sarben« Materialien für Wohle: . 
— z. =. Bi a A u 


Die Sa enakeeiaften: laſſen fi auͤnthelln J 
Hauptmaterialien und, in Nebenmaterialien; SIene‘ . 
begreifen die färbenden Stoffe oder Pigmente; Letz⸗ 
tere Die verſchiedenen ſalzigen und andern Guhßangn, in 

ſich, welche zur Befeftigung der Tatben In DA. Bee. 

| “ Hermonädıs Technologie. 2. un 5 


⸗ 


\ 


30 Nennter — Die. Furbereh. 
erfordert werden. Bu den ENG (Pigmenten) 
gehören: 

a) Su blauen Karben» t) Indis; 2) Baid; 3) 308: 


BSlauſtoff⸗Eiſen Kalium oder blaufaure Kali; 4), 
— Kampechenhonz. 


by, 3u rothen Karben: 1) Bodeniite; 2) hab Bacı 
Dye; ; 3) Kropp ober Färberrdthes -4) Brafilien 
holz, Gernambutgots und Rothholis 5) Perſio. = 


e Su den gelben Karben: 1) Baus ‚2) Selbholss 3) 


” & Auercitronrinde 4) Bäfethotzs 5) Sqharte. 
2 &) Grüne Karben — aus Bias und Gelb zuſammen 
geſetzt. —— u 
8) Biolette Farben werben aus — unb Rock sufam: 
u mengefegt. u 
ft) Autorafarben werden. aus Roth und Gelb iufommtes 
‚geiegt. 


55 Su den ſchwarzen Karben werben erfordert: 1) Salı. 
Apfel; 2) Shmadz; 3) Knopperns 4) same 
deholz. 

'h) Graue Karben werben aus a. und ‚Gelb ge 


F 4 


bildet. 
Se; 1) Braune Karben werden aus sn Roth md Egworh 
= zufammengefegt. 
"k) Buben Nebens ober Hätfamaterdalien für die Wol⸗ 
lenfärberey gehören: 1) Alaunz 2) Salzfaures 
3inns‘‘3) Eifenvitriolz; 4) Kupfervitriolz; 5) 
| Grünfpan; 6) Weinftein; 7) Salmiak; 8) Potts, 
alche; 9) Kalt; 10) Säwefelfäure; 11) Scheibe; 
waſſer ober Galpeterfäurez 12) Salzfäure. 


ine fummarifche Kenntniß jener Materialien, wird un⸗ 
tee dem’ Namen der Farbenmaterialienku Be 
griffen. Set 


(©. 8. Hermbftäbe’a Grundriß ber FZarbekunſt. 2. x. 
3. Auf. Berlin 1824. Dreyzehnter Abſanis. ©. 3.) 


Fr = 
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& 32. 


um die Pigmente aus den Barbemateriafien iu. 


extrahiren, werden foldhe, ihrer verfchiedenen Natur ‚gemäß, - 
entweder. mit reinem, Waſſer ausgekocht, oder ihre Ertraltion 
noch durch mancherley Zuſaͤtze befördert; oder fie werden 
gleich beym beginnenden Färben, dem Falten Waffer bey⸗ 
gefeht. Die gemachten Ertraftioned. werden Farbeflot⸗ 
ten oder Farbebaͤder genannt. Solche dienen nun day, 
‚die färbenden Stoffe an die zw färbenden Beuge - 
abzufegen, und die verlangten sn in Ihnen zu v. 
duciren. 
e) Krapp, ERDE NT und — weigeeinefefe 
‚ hohe Temperatur aushalten Finnen, ohne daß bie Farbe let⸗ 
det, werden nicht vorher ausgekocht, ſondern frey oder in 
einen leinenen Sack gebunden, gleich beym Ausfaͤrben, dem 
kalten Waſſer beygegeben. 
b) Ber Inbigo und das erforbern eine eigene 
Vorbereitung. 


J 


5. 326. 
Die einzelnen Operationen der Faͤrberey beſtehen: 1) 
Im Anſieden; 2) im Ausfärben der Zeuge; I)rim 
Spülen; und 4) bey einigen, auch noch im ——— 
oder Schönen der gefaͤrbten Zeuge. 

a) Das xaſi eden verrichtet man, indem bie —— Zeuge 
mit ben in Waſſer geloͤſten Beizen (Bafen ober Grund⸗ 
lagen), 3. B. Alaun, Binnfolution, Weinfein zc, 
pefotten werden, um ſolche baburd zur Annahme ber Pig⸗ 

miente vorzubereiten. 

b) Das Ausfärhen ber angefottenen Beuge, geſchlehet 
‚nun in ben dazu beſtiminten Flotten, bis biefe entfärbt 
ober bie verlangten Nuͤancen herangelommen find. _ ‚ 

"@) Das Spülen der gefärbten Zeuge, muß — — 
weichen Ylußwaffer ver quſtaltet werden. 


T 2 


7} Neunter neſchant. Die Zärberen. 


d) Das Schauen oder Schönen ber gefärbten Bedge, a 
ſchieht bald mit Pottaſche, bald mit Salmiatgeifl, bald 
mit — bald mit ——— ic. 


A. Von den — Farben auf Wolle. 


. 326. 


Die blauen Farben auf Wolle ode sellene 
- Beuge, find entweder Achte oder Unaͤchte. Man unter 
fiheidet Davon: 1) dad Küpenblau; 2) das ſaͤchſiſche 
Blau; 3) dab Berliner: oder Eifenblau;. und 4) 
das Unächte» oder Holzblau. Jede kinzelne diefer Far⸗ 
. ben. kann verſchiedene Nünncen haben, die der Bücher bey 
dem Ausfärben, nad) den zur Hand habenden Muſtern, 
vaiſtellt. 
a) Wenn der Faͤrber nad einem Muſter färbt, fo beurtheilt 
er, daß das zu färbende Zeug biefelbe Nüauce, wie das Mus 
fſter hervorbringen wird, wenn ein Stuͤckchen deffelben ſtark 
ausgerungen, gegen das Tageslicht gehalten wird. Wie 
Ruͤance, bie fih nun dem Auge darſtellt, erfäeint auch eben 

fo, wenn das Zeug getrodnet iſt. 


I. Die Waid⸗ oder Indig ⸗Kuͤpe. EN 


§. 327, 


Vor der Kenntniß des Indigs, diente dee Waid als 
fein, um auf der Kuͤpe aͤcht Blau damit zu färben; ges 
genwaͤrtig wird der Waid, der ungleich weniger färbenden 
Stoff enthält, nur ald ein Hülfsmittel noch) angewendet, um 
den Indig aufloͤsbar in den alfalifhen Subftanzen zu mas 
den; - indem er dazu dienet, ifm den Sauerſtoff zu ent 
jieben,, der einen natürlichen Beftandtheil darin ausmacht, 


| ‚wovon feine blaue Farbe, fo wie feine Unaufloͤslich⸗ 


keit im Waffer, und in den Alfalien abhängig ift. 


v 


eo i 


i 


Er wei, Die — 


on g 308. 


Dir Anſtellung apd Direktion der Waid⸗ oder Indis 


" gofüpe, gehört zu den wichtigften Operationen der Wols 
len⸗ oder Schönfärberey. Dabey fommen in befondere . 
Betrachtung: 1) die Küpe ſelbſt; 2) die Materialien zu 
ihrer Anſtellung; 3) die Direktion derfelen; 9) das 

Aus faͤrben i in derſelben. 


2) Die Kuͤpe beſtehet in tinem kegeifdr migen oder auch cyline | 


driſch geformten Keffelupn Kupfer oder @ußelfen, der, _ 
von unten nach oben zu gerechnet, bis zum dritten ober vier- . 

ten Theil feiner Tiefe, feſt eingemauert ifl. Hier aber ift bie . 
Seuerung bergeftalt angebradt, daß ber "Küpenkeffel Bis 


zum vierten Theil feiner Tiefe, von oben herab, im Umkteiſe 


‚» 


ce) 


von der Hitze beſtrichen werben Fann. Große Watbläpen 
Tonnen bis 300 gewoͤhnliche Eimer (36,000 Berliner Quart, 
oder glei dem umfange von 80,000 Pfund Waffer, alſo 


ohngefaͤhr 1363 Kubikfuß) Waffer faſfen. Der obere Theil 


dee Küpe iſt mit einem breiten Ranbe — ‚ ber von 
pol feyn kann. 

Die Materialien zur Anftellung der ——— 
küͤpe, beſtehen in Waid, in Indig, in Krapp, in’ 
Dottafge, in gebranntem Kalk, und in Weizen 

Kleye. 

Nachdem bie Küpe mit Waſfer angefuͤllet worden iR, wer⸗ 

ben ber Waid und ber Krapp im gemahlnen ‚Buftande, 

hinzu gegebens; der Indig aber vorher mit der in wenigem 
WBaffer gelöflen Pottaſche. abgerieben und geſchlaͤmmt, 

hinzu gebracht, worauf alles wohl unter eingnber gerührt und 

bis zum Gieben erhitzt wird. Nun bleibt die Küpe bedeckt ruhig Res 


. hen, bis fotche zur Temperatur von 60 Grab Reaumär äbgebühlt ' 


iſt; worauf ihr ein geringer Zufa& von Kalk gegeben und alleg 
aufgerährtwirb. Rach bem Zeitraum von 8 bis 10 Stunden, wit 

fie abermals aufgerährt unb ruhig flehen gelaffen. Benn’fiean - 
fängt bräunlichgelb zu werben, unb nach bem Umrähren 
duf der Dberfläde einen. blauen Schaum (die Blume) 
zu bilden, fo fagt man: fie kommt an. Man feet num 


‘ 
. ⸗ 
2 — 








« 


2 Meunter Abſchnitt. Dr Birberen, ’ 


ben erfien Stahl (cin an einem mit einem durchgehenden 
Sitiele verfebenen horizontalen Brettchen befeſttgtes 

Streifchen Auch) hinein, welches nach einer Stunde beym 
Herausnehmen gelblich erſcheint, und an der Euft erſt eine 
srüne, dann aber eine Helldlaue Farbe annimmt. Die 
Küpe bekommt nun eine neue Portion Kalk, nedſt einer 

u: Portion Klaye, wird aufgerüßrt, und wenn fie bis auf 43 
Grab Meaum. abggküple iſt, wird ein neuer Stahl geſett; 
und biefes fo oft wieberholt,” bis ber Stabl beym Heraus⸗ 

‚ nehmen aus der Küpe erſt dunkelgrün erſcheint, dann aber 
‚au der Luft dunkelblau wird. Nun fage manı Bie 
Küpe iſt angekommen; unb fie it nun zum wirtiiäen 
Aus faͤrben in felbiger geſchickt. 


d) Um bas Ausfärben in ber angefommenen Käpe gu. 
verrichten, wird folde, ohne fie aufzuruͤhren, bis auf 75 Grad 
Neaumär erpigt, bann die Trift (ein unten mit einem es 

. fernen Reif verfehenes Neg) hinein gehängt, dann das vorher 
mit einer ſehr ſchwachen Löfung von Pottaſche durchnette 
und gut ausgerungene Sud hinein geleitet, und eine Stunde 
lang mit ben Händen ober eifernen Hafen darin ‚herum 
gearbeitet, fo daß Fein Theil mit der Luft in Berührung kom⸗ 
men Tann; fobann wird das Tuch heraus genommen, über 
ber Küpe ſchnell ausgerungen, ‚hierauf an ber Luft auseins 
anber gebreitet (geluͤftet), und ſo lange liegen gelaffen, 
bis ſolches voͤllig etkaltet iſt. Diefe Ope rationen, das 
Eintauchen, das Ausringen und das. eüſten, wer 
ben nun fo oft wiederholt, dis das Tuqh bie verlangte 
Näance angenommen hat; worduf ſolches geſpuͤlet und ge⸗ 
trocknet wird. 


e) Garne werben auf glatten Stöden in bie Lape gehängt, 
zuweilen heraus genommen, ausgerungen, und nad dem Wers 


gränen wieber eingetaudt, bis bie verlangte Nünnce heran 
gekommen iſt. 


f) Flocwolle, bie gefärbt werben foll, wirb in Kiıden in bie 
Küpe getaugt, und darin ausgefärht, 


Anmerfung. Außer ber gewoͤhnlichen Vaidküpe 
wird an einigen Orten auch bie Urin» oder Harnkuͤpe ges 
draucht. Hierzu wirb ſtatt des Waffers reiner Urin vor 
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BRauf en, aber merigfens zum Theil bdeſſelban, angewendet und 

‚ We Pottaſche hinweg gelaſſen. Hier iſt es das aus ben Harne 

' ſich entwicelade Ammonſak, welches ben Indig aufloͤſt. 
..Rag ber neuen Erfahrung wendet man jetzt micht mehr den 


zubereiteten Waid, ſondern bloß bie getrodneten 


Blätter bes. Waibs mit Erfolg an. Eben fo verrichtet 
man das Ausfärben in ber Küpe, indem man bad Tuch 


zwiſchen 2 fid) übereinander bewegenden Walzen binburd lei-⸗ 


tet, und gewinnt babep an Beit und au Indigo. 

(©. 8. Deembkäys’s Grundriß ber Faärbekunſt. 2. 
Auflage. 2. Theil. Beriin 1824 ©. 231 2. und ©, 236. 
Anmerkung. Duatremere d’ Sdijonval Bemerkungen 

‚ über die Wald» und Indigfärberey auf Wolle ꝛc. In Hermbs 
ſt ad ts Magazin für Faͤrber ıc. 2. Bd. S. 163 2c. Deffen 


Berſuche uͤber die innere Bewegung der Waid/⸗ oder Blau⸗ 


kaupe. Ebend. 3. B. ©. 138.) 


329, 
Die Bildung der Baidfüpe gruͤndet fi auf eine 


Entwidlung de in den Waid vorhanden liegenden Indi⸗ 


doſtoffes, fo wie die Auflöfung des zugeſetzten Indigs, 
durch die vottaſche und ben Kalf. Das Herankommen 
der Küpe gründet ſich auf eine in, derſelben gorgehenden 
Hermentation. Der Indig fest hiebey feinen Sauer» 
Koff an’ den fermenticenden Wasd: und den Krapp ab, 
amd wird dadurch indem durch den Kalt agend gemachten 
"Kali der Pottaſche loͤsbar gemacht, mit welchem derſelbe 


nun, wie mit dem Kalke ſelbſt, eine braungelbe Auflöfung . 
bildet, Beym Ausfaͤrben in der Küpe fest fih der, gelöfte 


Sutig in dad Tuch ab; beym Herauszichen des Tuchs aus 
der Kuͤpe, faugt der Indig feinen verlornen Sauerftoff 
aus der Zuft wieder ein, und nimmt erſt eine grüne, ſo⸗ 
"dan aber eine blaue Farbe an: eine Erſcheinung, welche 
der Farber das Vergruͤnen nennt; wodurch alfo der des⸗ 


orydirte Indig wieder hergeſtellt und in dem Tuche nn 


ſtiget wird. 


x ® v⸗ 


296  Meunter Abſchnitt. Die Bücbeen 

1" (Mantel Bottlieh Miäter, Berſah eine anf Er- 
fohrung gegrimbeten Theorie der Walbliye. Ya Hermb⸗ 
Rabd ta Magazin für Fäarber ıc. 3. B. G. 100 zc. Germbs 


Rähts Grunbrig der Bichekunf, 3. Kufloge, 1824. 2, 29. 
@. Ui, 47.) 


. 330, 


Bi Waidkaͤpeé iſt dreyen fee nachtheiligen zuͤſl 

‚Sen unterworfen; dieſe beſtehen: 1) in dem Scharf⸗ oder 

Schwarzwerden; 2) im Durchgehen; 3) im Bre⸗ 

- Gen der Kuͤpe; denen jedoch unter einer gehörigen Leitung 

| abgeholfen werden kann, fo daß die Küpe wieder berges 
Reit wird. - — 


4) Das En; ober Shwarzwerben ber Küpe wirb daran - 
erkannt, baf bie Fluͤſſigkeit, wenn fie vorher eine [höne braungelbe 
Barbe befaß, nun beym Auſdecken eine ſchwarze Farbe ans 
genommen hat, Eeine blaue Adern ober Blumen mehr 
erblicken läßt, beym Umruͤhren inmer ſchwaͤrzer wird, und einen 
ſüßlichen Gerud verbreitet. Dieſer Bepter gruͤndet fig 
auf ein Uebermap vom Kalt. Gin Zuſat von Krapp und 
Kleye, auch wohl bloß ein Ötteres Erw ärmen, ek fe 
‚gewöhnlich wieder her. 


b) Das Durchgehen bee Küpe, gründet ſich auf eine einges - 
cretene Faͤulniß derſelben. Die blauen Blumen berfeiben ver⸗ 
ſchwinden, die Fläͤſſigkeit nimmt eine röthliche Jarbe an, ber 

Bodenſatz hebt fi empor, fie ſtoͤßt einen faulen fiinfenben 
Geruch aus,und ein hinein gehangener Wächter (ein Strei⸗ 
fen Füpenblaues Tuch) verliert feine blaue Jarbe und 
wird Hellbraun. Das Durchgehen der Küpe gründet 

‚1 auf einen angel an Kalk; ein neuer Bufap beffeien, 
umd oͤfteres Umruͤhren, ſtellt fie gewoͤhnlich wieber her, - 

: od) Dos Breden der Küpe, mb bie daraus Hernorgehende ges. 
brochne Küpe, giebt fih daraus zu erfennen: 1) daß das 
Mark, fo wie au bie Blüffigkeit, eine blaugräne - 
Sarbe annimmt; 2) baß fie entweder gar feine ober nur eine 

ſehr ſchwache bleihe Blume bildet; 3) daß ein gang eigens. 
0. shägliher Geruch babey entwidelt wird; 4) daß ein hinein 


, 


n 2 . 


Pr 2 


ee nit geib, —R BIER J 
‚heraus Tommt. i 
3) Die urſachen voR ver — der — Ssiyr . 
m) wenn bee Bath, bey feiner Bußereitimg zu Park gegoh⸗ 
zen hats 2) wenn in dee Küpe gearbeitet wird, devor fe 
dthre Bolllomnenheit erreicht bat, ober wenn zu lange barin ges 
„arbeitet wird; 3) wenn ſolche, nach dem Ausfärben darin, 
nit hinreichend, oder auch zu art gefpeifet wird. 
2 e) Die gebrodgene Küpe kann wieder hergeſtelle werben:? 
11j wemn man fie erwoͤrmt, ohne ihr Kalk zu geben; 2) 
wenn Ihr einige Pfunde rohe Waid blaͤtter zugeſett 
werden. 


(Quatremere de Ssjonver, Beobachtungen über die 


Beraͤnderungen, welche ſich zuwellen mit der Waibläpe ereig⸗ 
nn ic In Hermbſtaͤdtes Magazin für. Faͤrber ꝛc. 2. B. 
©. 188 ıc. Balentin Hegmann, Kurze Anleitung zur 
"Kührung der warmen Inbigs ober Waidkuͤpe. Ehendas 
ſelbſt 3. B. S. 24 ıc Hermbſtaͤdtes Grundriß der 
Faͤrbekunſt ꝛc. 3. ee 2 Th. ©. 


n. Das ſachſiſche Blau. Toeniiaes © Blau J 
4. 331. 


Das ſaͤchſiſche Blau, (chemiſche Blau oder Gro⸗ 
Benhayner.= Bla u), welches durch eine Auflöfung des 
Indigs in & bis 6 Theilen rauchender Schwefelſaͤure 
hervorgebracht wird, wurde zuerſt im Jahre 1744, von dem 

Bergrath Barth zu Großenhayn, erfunden, und lange. 
geheim gehalten; jetzt ift ſolches allgemein befannt, und wes 
fentlich verbeffert worden, J 
8 Um den Indig aufzuldſen, wird ein Theil deſſelben, im jaet 

zerriebenen Zuſtande, nach und nach bey kleinen Portionen, in 
vier oder ſechs Theile Toncentrirte Schwefelfäure 
(Bitrioldt), am beſten rauchende, in einem‘ Gefhire 
von nit glafirtem Steingut, getragen, mit einem gläfernen 
Stabe recht wohl unter einander gerührt, und wenn das Auf⸗ 


—* 


s 
\ 


a bean Die. Winheren. 


betrug. De Aufum Het num. bie Eiſendeize bar; bie 
ſehr oerbännt angewendet werben muß. 


5:2)" nm au färden, wird das Tuch met einem mit Waffer ges 
macqhten Lhfung von Blauſtoff⸗Eiſen⸗KTalium (Blau⸗ 
ſautem Kali) penetrirt und dann in das Ciſenbad, kalt, 
lauwarm, ober ſelbſt ſiebend heiß, eingebracht; je nagbem del⸗ 
Ler’ober dunktler gefaͤrbt werben foH. Hierbey wirb Blau⸗ 
Roff: Eifen im Zuge niebergeflagen, und ſolches en 
hun blau, 


se) Auf folge Weile können — nicht gewallte Zemge, | 


- Garne 2. in allen Münncen, blau gefärbt werben, 


a) Rab dem Karben warden fie geſchoͤnet. Geldes ge 

ſchiehet für die dunklen Nöconcen, mit ſehr verbännten 

Salmiakgeiſt; für die hellen Räancen, mit einem 

. au Weinfeintahm, GAmefelfäure und Wafier 
bereiteten Babe. 


[4 


(Reymond (fils), In ben Annales de Chemie et de 


"Physik. T.XXXIX. p.4ıc. auhindenBerhbandlungen des 
Bereins zur Beförderung bes Gewerbefleißes in Preußen zc, 
9; Jahrg. 1829. &. 272 u. Gollomb in ben Annales de 
YIndustrie £ranc. et &trangsr. Tom, III. 2829, peg. 430 x. 
und in den Verhandlungen bes Wereins zur Wefärberung des 
@ewerbefieifes in Preußen. 9. Jahrg. 1829. S. 287 xc.) 


EV. Das, unächte Blau. —— 
$. 334. 


um unaͤchtes Blan oder Holzblau zu — 
werden aß Pigment das Kampecheholz (Blauholz), 


als Beizmittel; zum Sud hingegen, der Kupfervitriol 


oder dee Gruͤnſpan, fo wie auch andere Salze angelvens 
det. Man’ färbt dazu die Tuͤcher entweder 4) in der Küpe 
gtaublau, 'und fegt nun die dunflere Farbe mit Kampeche⸗ 
holz auf; oder, 2) man ſiedet ſolche allein mit der Beize 


an, und färbt fie im Kampecheholz aus. Aber alle dieſe 


I 


= 


⸗ . 


\ 
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derben find weit weniger haltbar, als die mit We A ale 
kin erzeugten, 


2) Saqulechte, grobe Sandtöger pflegt man ef inte 


q 


[4 


Käpe geaublau zu färben, fobann in einer Abkochung von, 
Kampecheholz nach zu faͤrben, und zulegt mit Pottafge 
zu fhauen (zu fhdnen), welches in der Kunffprace ber 
Zarber die Meifkereigeben gerankte wich, 


b) Ein ſchoͤnes Koinblumenblan gewinnt man, wenn das 


Tuch in einer Abkochung von Kampecheholz ansgefärht 
wird, ber man, fhr jedes Pfund deſſelben, ein Loth Kupfer« 
vitriol zugeſett hats worauf das fo gefärhte Tuch in einem 
Beifenbad herum genommen, dann nodmals wit Kam⸗ 
pecheholz und Alaun ausgefärht, und zum aweytenmal 
mit ſchwach er Pottaſchenlauge geſchauet wird. 


e) “@in Königedlau giebt man dem Tuche, wenn ſolched mit 


u 


einer Auflöfung von Küchenſalz, Weinftein, Salzſan⸗ 
rem⸗Zinn, Galpeterfaurens Wismuth,. Kupfer⸗ 
vitriol und Eiſenvitrüol angefotten, dann aber mit ei⸗ 
ner Flotte von Kampechehols und Schimack TER j 
und zulest mit Pottafche geihönet wird. 


| (S. 8. Hermpfädt’s Grundriß ber Birk ꝛc. 2 
Aufl. 1824, 2. 25. S. 255 ıc.) 


Pr 


B. Bon den rothen Farben auf Wolle. 


$. 335. 
Die rothen Farben auf. Wolle- ud wollene 


Zeuge möflen , gleich den blauen, in Achte und unaͤchte un⸗ 
tsefchleden „werden. Bu den Achten gehört: 1) dab Scham 
lachz 2) das Kermefin oder Carmoiſi; 3) 6 
Krapproth mit feinen verſchiedenen Nünnicen.- Bu: dun une 
ächten gehören die. fogenannten Holgfarben, welche mit 
. Brafiliens mit Fernambuk⸗ wit Sapans oder wit‘ 
autpseli zeugt worden —— 


at 
» 


17 N 


— — 


J. Das —— 
(Sqharlach mittelſt Cochenille.) 


Je 336. 


Das Scharlach Ecarlat de Gobbelins), die ſchoͤnſte 


und feurigſte unter allen rothen Farben auf Wolle, erzeugt 
man durch eine Baſis oder Beize, von Salpeterſalzſau⸗ 

rem⸗, oder auch wohl allein von Galjfaurem- Zinn und 
Weinſtein, mit einem Bufaß von Gelb, worauf daB 


⸗ 


a) 


6) 


.b 


Ausfaͤrben mit Kochenille verrichtet wird. 


Die sum Sub beftimmte Xuflöfung bes Binns In Salpeter⸗ 
falzfäure (Königswaſſer), oder auch bloß fun Salz⸗ 
fäure, wird von beg Färbern bie Kompoſition genankt. 


Man bereitet dieſe Kompofition, nah ber gewoͤhnli—⸗ 


Gen Weife: 1) indem in 32 hellen Galpeterfäure 
(Sqheidewaſſer) 6 Theile Salmiak zerlaffen, und dann 


‚eben fo viel reines englifhes zu Bpähnen gebrehetes 


Sinn, nad und nad bey Eleinen Portionen, hinzu gebradt 


: wirh, bis eine vollftändige Aufloͤſung erfolgt iſt, welche 


Auftöfung nun mit 16 Theilen reinem Waſſer verdünnt 
wird. 2) Nach ber von mir gemachten Angabe wizb fie bes 
reitet, indem man 8 helle gebrehtes Sinn in fo viel 
eines Gemenges non 5- Theilen gewähnliger yeiner 
Salsfäure und 1 Theil Salpeterfäure, kalt in einem 


Bläfernen Kolben aufläfet, als dazu erforderlich iſt, wors 


auf die Auflöfung mit fo viel Waffer verdünnt wird ‚bis 
daß das Gange zufammen 64 Theile wiegt. 

Um das zu färbende Tuch anzufieben, wird in einem Zins 
nernen Keffel bie nothwendige Maſſe Maffer zum. Gies. 
ben gebracht, dann für 100 Pfund Zub 6 Pfund Weine! 


. Fein, 16 Loth Koch en ille und 2, Pfund ber einen aber 

. , ber andern Binnlompofition, nebf 6 Pfund Fiſetholz 
im dem Keffel gethan, und nun das vorber durchnette Tuch 
fo lange barin gefotten, bis ſoichee eine ——— ou 


angenommen o 


4 


J 


f 
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e) "um das Zusfärben des angefottenen zuge IH ver⸗ 


anfbalten, wich zu der im Keſſel übrig gebliebenen Wlhffigkeie 
43 Pfund zerriebene Koch enille, nf noch 14 Pfund 
Binntompofitipn gefegt, unb nun bas angefottme Tuch 
darts eine Stunde lang, ober fo lange im Sieden erhalten, 
bis bie verlangte Nännce heran gelommen if; worauf bas 
Zeq geläftet, geſpuͤhlet und getrodnet wird 


A) Garne, bie gefärbt werben follen, werben eben fo arbereltet, | 


daun aber In Straͤhnen in dem Keffel aufgehängt. 


LE. 8, HermbRädt’s Srundriß ber Börhekung a A 3 
‚ Auflage. 1824, 2. IH. S. 250 0. Hermoſtädt, über! ben 
vebrauq̃ ber Salsfäure in ber Bürberen, In beffem 
es für Bärber x.2.8. ©. 147 2c) i 


— Scharlach mitelſt Lac⸗Dye.) 
Was man Lac⸗Dye (Bärberlae) und Batrtadı 


(Doppellad) nennt, ift eine Zubereitung aus dem Stodlad. 
Sein Pigment ift daſſelbe wie das der Cochenille, darin 


. aber an Alaunerde gebunden. Dafielbe wird in ‚Oftin 


dien bereitet und aus England bezogen. Es erfcheint in 


unfoͤrmlichen geprefieten Stüden, von rothbrauner Farbe; 


im gemablenen. Zuftande als ein faft purpurrothes Pulver, 
und macht einen wichtigen Stellvertreter der Cochenille 
aus. Um mit dem Lac⸗Dye zu färben, muß foldyes ein/ 
Borbereitung erhalten, um dadurch dad Pigment von der 
Wlaunerde zu trennen. 7’ - 


a) Zur Vorbereitung wird das zart gerichbene Lac- Bye, in’ 
einem nicht, glafirten fleinernen Gefäße, mie dem fech fachen 
Gewicht reiner eiſenfreier Salsfäure zuſammen geruͤhrt, 
indem man das Pulver nach und nad in die Säure trägt. 
Rad 5 bis 6 Tagen Hat ſich das Ganze in, eine rothbraune 
breyartige Maffe verwandelt ‚ mit der nun gefärnt wer⸗ 
den kann. 

N 


3 > fe —E 


2) Man erreicht biefen Biel andy, doch wenigen gut, wenn ge: 
"om einen Shell Lax» Dye anderthalb Sheile Tone 
— etntrirter Schwefelfäure angewendet werben, um, ſol⸗ 
des damit zufammen zu reiben. _ 
e) GSoll damit gefaͤrbt werben, fo wirb bad Zul, ober andere 
* Gewebe, vorher eben fa 'angefotten, wie um Scharlach. 
| Für 2 Loth Codenille, werben 3 Loth Lac Dye in An⸗ 
wendung gefegt, um eine gleihe Nuͤance gu probueiren. 
“ d) Man zerläßt den Brey in bem Waffer im jinnernen Keſ⸗ 
,. je und färbt nım wie gewöhnlich darin aus. 

e e) Das Spuͤhlen bes gefärbten Zeugs muß ifter Hinter eins 
20, ander wieberhols werben, weil fi viel Harztheile darin abs 
fen. 

N (Hermbräbt’s Sründeif. der Wärbekunft zc, 3. Auf⸗ 
> lage. 1824. 2. 29. ©. 285 ꝛc.) 


1. Das Kermefin oder Carmoiſi aus Cochenille. 
Das germeſin oder 2 Garmoffinrotg ( Carmoisi, 
Cramoisi), wurde in Altern ‚Zeiten, vor der Entdefung von 
Amerika, alfo vor der Kenntniß der Cochenilke, nach—⸗ 
dem dad Tuch mit Alaun und Weinftein angefotten war, 
durch ein Ausfaͤrben deſſelben mit Kermes (einem kleinen 
rothen Inſekt Coccus Ilicis) verrichtet. Nach der‘ Entdes 
Kung des Kochenille wurde aber diefe dazu in Autwendung 
oeſetzt. 


— : 8) Zum Bub ſiedet man das Sud in einem Bade an, weldes 
für jedes Pfund beffelben 8 Coth Alaun, — Wein 
kein. geldft enthält. 
5) Das Zusfärben dei angefottenen zust wich. alt: 
dann in einem Babe. non Kohenille verauſtaltet, welches 
fuͤr jedes Pfund Tuch 2 Loth Koch enille enthält, 
€) Das gefärbte Zeug wird'mit wenig Pottaſche geſchoͤnet. 
(SOermbſtaͤdt's Grunbriß ber Bärdefunf ꝛc. 3. a 
lage. 1824. 2, &h. &. 287 16.) 
Il. Die 
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Die Krappfarben. 
| w 8. 320. 8 — 
Der Krapp oder die Faͤrberroͤthe —* Ku den 


trefflichſten Materialien für eothe Farben auf Wolle, die, 


wenn gleich, felbige nicht völlig den Glanz und das Feuer . 
derjenigen befigen, die: mit Kochenille pdet LacsDpe 


producirt worden find, ihnen doch an Aechtheit und Dauer 


nichts nachgeben. Durch Die Berſetzung des Krapps* mit 
Kocenikle, Tann dad Krapproth dem Scharlach naͤ—⸗ 
ber_gebracht werden. Durch mannigfaltige Abaͤnderungen im 
Sud, und der Verſetzung mit Gelb, koͤnnen auch Mannide 
faltige Abdndesungen von Krapproth prabucit werden, 


. ‚wie Halbſcharlach, Kirſchroth, Krebsroth x. 


a) 30m Sud für das Krapproth bebient man. ſiqh für jeden. 
Pfund Zeug 10 Loth Alaun und 2 Loth Weinfeim 


b). Zum Ausfächen werben für jrdes Pfand Beug Sud weht 
2 Afund Krapp erfordert. 
c) Zum Lalbſqharlach giebt man im Sub Hinen Bufag von 
falzfauremdinn, (@piorsian, unb ſett ie 
etwas Kochenille zu. 
(OSernbſtaͤdtes Grundriß se Bir ie . LE; \ 
Inge. — 2 —— S. ne 


— ; 


w. Roche — E 
| 530, 
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.. Die mit den vesföiebenen ass olß Bras | 


filiens, Sernambufs, St. Martinde oder -Rothr 
holz, auf Wolle ptoducirten Farben, find zwar in der 


Regel ſehr angenehm, aber niemald von einer erheblichen 


Dauer. Um mit jenen Hölyen su färben, werden ‚fie vore 
her mit Waßfer ausgefocht, und nun bie daraus afaltene 
Dermohänes Kechnologie. 2. Auflage. u ARE 


+‘ 


z « 


Y 
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— 306 Meünter Abſchnitt. Die Bändern: 


Ä Bruͤhe, die ſich lange aufbewahren laͤßt, ohne gu verderben, 
als Flotte oder Bad angewendet. | 
a) Bum Xnfub gebraudt man für jedes Pfund Zub 6 68 7 


Roth Alaun und 1 Loth Seinſt ein; ober man lett auch 
dem Sud etwas falzfanree Finn iu. 


z ) Die angefottenen Beuge werben fobann im Wardenbabe _ 
ee ausgefärbt, und endlich, bald mit Alkalien, bald mit Eäu 
zen gefhönet, um die Karben lebhafter zu machen. 


(Hermdfädt 6 Grundriß ber daͤrbekunſt ic. g, Aufs 
tage. 1824. 2, 55. ©. 291 ꝛc.) 


Be 
R V, Von den gelben; Farben auf Wolke. 
: | ac: 344. 

Die gelben Sarben auf Woͤlle ſind ſaͤmmtlich als acht 
zu betrachten. &ie find entweher Helle oder Dunkle 


"(Dran gegelb). Die Sarbematerialien, welche zu den gels 
ben ‘Farben gebraucht werden, beftehen: 1) in Baus 2) 


in Gelbholz; 3) in der Quercitronrinde; 4) in der - . 


Scharte. Die orange⸗gelben Farben werden mit ei⸗ 
nem oder dem andern der gedachten — ‚in der Vers 
2 — mit Krapp, erzeugt. 


) um Wolle und wollene Beuge, mittelt dem Bau, 
gelb zu färben, werben felbige für jedes Pfund in einem Babe 
von 8 Loth Alamn und 2 Loch Weinftein angefotten, und 

bieranf in einer mit Waſſer und Wau gemadten Blotte,, 
nach der verlangten Rüance, ausgefaͤrbt. F 


Um dergleichen Materien mit G elbd olz zu färben, werben 
folge in einem Bade angefotten, weldes für jebes Pfund 8 
Lot Alatın mb 2 Loth Beinſtein; oder an deſſen Stelle 
mit einem Wade, welches für jedes Pfund Tud 6 Lord Alaun, 
: 2 Loth Weinftein und 2 eoth falsfaures Zinn ent 

© o. hält; unb hierauf in einer Flotte ausgefärht, welde für 
an jebes Pfund Wolle mit einem halben Pfund Gelbholz zu⸗ 
. bereitet worben ik. Schönere Farbe gewinnt man, wenn fü 


„b 


ns 


, 
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jebes Pfund des aucgekochten Seibhotzes, eih halb Auart 


abgerahmte Mil zur Flotte geſcht wich, zum.ducch die 
kaͤſigen Theile der Mitch, den ————— des Bei 
Holzes alederzuſchlagen. u 


P 


Um nit te Auereltronzinde gelb zu farben, — 


Theil eben fo vie! leiſtet, als 8 dis 10 Theile Bau, werben 
die Zeuge eben fo angeſotten, wie zum Gelbholz, und auch 
eben fo ausgefaͤrbt. Nur macht man dadon kelne bkochung 
vorher, ſondern legt die Quercitronsinde, in einen Deu 
tel gebunden, in den Keffel, wenn gefärbt werben foll, thus 
bie Mil hinzu, und ſiebet bey ſehr gelinder Bige an. 


Ur mit der Saqarte gelb zu färben, wird ganz auf dieletz⸗ 


Veiſe operirt, als wenn mit dem Bau gefärbt werben folk, 
Werden die mit dem Bau ober Schutte gefäubten. geuge, 


durch ein ſchwaches Bad von P ottafde gezogen, e wird die _ 


Farbe dunkler, ind grüntige ſtch ea F 
um endlich Drangegelb, von verſqiedenen Rüancen, uf 


Wolle zu färben, werden die Zeuge ganz mad) derſelben Beife 


4 


angefotten, wie vorher bemerkt worden, fodann aber in einer ' 


Blotte von gebadhten Pigmenten ausgefärht, der zugleich eine 
verhaͤltnißmaͤßige Portion Krapp zugelegt worden iſt. 


N Eu = 3A, W | | — 
Nach dem Ausfärben werden die Zeuge gut geläftet, 


dann zein gefpühlt und getrodnet. Nach dem Trocknen bes 
kommen fie die anderweitige Appretur; nämlich fie werden 


geraubet, gefchoren und gepreffet. Die nicht gewalfs 


ten werden bloß gefreppet, karreyet und Falandert, 
| nach dem ihre Beſchaffenheit ————— iſt, bis ſie Kauf⸗ 
manns gut find. | 


CHermokäntrs Srundeif der Sarbctunſt x. 3. Xufapn 
41824, 2, 2. 6, 331) 


* Neunter achſchriet. Die Zaͤrberey. 


‚VL Ben den grünen. Farben auf Wole. 


—. 39. 


N. 


Die geünen Färben werden allemal aus Blau und” 
Gelb zufammengeſetzt, und dabey zum Gelb der Wau 
oder die Echarte angewendet. Man unterſcheidet gewoͤhn⸗ 
lich zwey Hauptarten von Gruͤn, nlich: 1) LKaͤpen⸗ 
gran; 2) Saͤchſtſch⸗Gruͤn; welches Letztere angenehmer 
als Dad Erſtere it, aber freplich nicht den Brad der Aecht⸗ 
Seit und Seftigfeit befigt. 


” Zum Köpengrän werben bas Zu ober bie mollenen _ 


u 


Seuge vorher mit Alaun und Weinftein angefotten, 


indigotäpe grün gefärbt.“ Der Faͤrber beobachtet hiebey 


De verſchiedenen Nkancek ber Farbe nah bem Muſter, naqh 


ur 


welchem fie gefärbt werden foken. 


Um Saͤhſiſchgrün zu färben, werben bie vorher mit 
Xlaun und Weinfein angefottenen, und im Waubabe 
gelb gefärbten Zeuge, nun in ber durch Schwefelfäure 
gemachten Inbigofolution ($. 331.), ausgefärht, wos 


durch bie gräne Barbe hervorgebracht wirb; ‚oder man fegt 
bem Waubade gleich fc viel Sndigofolution su, als 


| erforderlich it, bie rechte Müance von Grän hervor zu 


c 


⸗⸗ 


bringen. Auch hiebey muß der Faͤrber das Muſter ſtets vor 
Augen haben, nach deſſen Ruͤance gefärbt werben ſol. 
Die gefärbten Tücher oder andre Zeuge werden hierauf 
geſpuͤhlt, und ber (S. 342.) gedachten deſondern Appretur uns 
terworfen. 

4Oermbſtaͤdtee Grundriß der. ——— . & Kufloge 
182. 2.%. &. 373 %) x 


vu. Dan - anderweitigen gemifchten Farben. 


z. 344, 


— den gruͤnen Farben gehören ju den anderwei⸗ 


"hierauf im Baubabe erſt gelb, fobann-aber in der Baibe . 


LS 
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Erſte Wörpeitung. „Die Wolleufaͤrbrrey. 300 
tigen gemiſchten: 1) die ololetteny ao) tie braunen, 
3) die Zrauen Barden. ee en, | 

2 Kehtes Biolet wird: erzeugt, wenn auf der Küpe ein 

. blauer Grund gegeben worben, und wenn das Tuch in einem 
. Babe von Alaun und Kogenitte ausgefaͤrbt wird. 

b) unädtes Bioiet gewiant mar, wenn das mit “lasn 
angefottene Tuch 'in einer Blotte von Braſi liendolz au 
gefärbt, und bann mit Salmiak und Dattafge s- 
THönet web. - 2 

.e) Braune erzeugt man, wenn bie Beuge mit Klaun, 
Beinfein und Eifenvitriol angeſotten, hiraut aber in 

ii einer Flotte von 8 ampedeholz ausgefärbt werben. | 

d) Graue Barben werhen erzeugt, wenn bie Zeuge in Xlauß, 
- Meinftein und Gifenvitriol angefotten, hierauf aber in 

einer Blotte von Gallaͤpfeln, Sampeehoti und 

Bau gemacht, aus gefaͤrdt werden. = 


N 


vur. Von den — Farben auf Wolle.“ 
ee . 33183. 
um dauerhafte ſch warze Farben auf Wiolie zu pro⸗ 
duciten, werden die Beuge vorher in der Waldindigokuͤpe 
vorgefaͤrdt, um ihnen einen blauen Grund zu geben, ‚(Wels 
ches auch nad der ($. 333.) erörterten Methode ,.. dur 
Blauſtoffe⸗Eiſen geſchehen fann); Worauf fie mit einem 
Bade von. Eife nvitrigl, auch wohl mit. einem Zuſatz von 
Aupfervitriol angeſotten, hierauf aber in einer Flotte von 
Gallaͤpfel Can deren Stelle auch Schmack eder Knop⸗ 
pern gebraucht werden kann), aampeneheln;, aus⸗ 
gefäpbt werden. 

a) Bevm Auafarben i Schwarz, muͤſſen bie Zeuge abwechfelnd 
in den Sud und in bie Flotte gebracht und geluͤftet wer⸗ 
den, bis bie verlangte Farbe erzeugt worden iſt. 

By) Schwarze Farben, die ſich ins Gelbliche ziehen ſollen 
(u B. engliſch Schwarz), zu dieſen werden bie gefaͤrb⸗ 
| " ten Benge zulegt in einem Babe von Bau gekocht. 


.ı» 
a‘ 


30  Remiten Wölhnit. ‚Die Bätberen. 


“ 


ne) @Bolkin e war zen Garten einen Grrich ne Mathe 
erhalten, fo werben fie nad dem Farben In einem Bade vom 
„...„ Keapp und Alaun eine Zeitlang herum genommen, 

| (8. 8. HSerabſtadeire Srundriß deu Forbekunſt zc. 3. 
‚Auflage. 1824. 2. 39. S. 31. 


Li 


she 


Zweyte Abtheilung. 


> Die Setdenfärberen 


—— 9. 346. 

Die Seidenfaͤrberey macht zwar nur einen einzel⸗ 
nen Zweig der allgemeinen Faͤrberey aus, wird aber old ein . 
befondered Metier von den Seidenfärbern in Ausübung 
gefeßt. Die Seide erfordert mehrere Vorbereitung .gl&, die 
Wolfe, und verträgt nur felten ein wirkliches Kochen, wie 


jene; auch find außer den ($. 323.) erdrterten, noch einige 


audre Sarbenmaterialien dazu esforderlich.. 


a) Außer den ($. 323.) gedachten Farbematerialien für Wolle, 
gebraucht man für bie Geibenfärberey noch: 1) den Gas 
flor; 2) den Drlean; 3) bie — 4) den 
Perſio. 

Als Hälfsmaterialien werben dazu erfordert: 1) Mar 
feiltet- Seife; 2) Sitronenfaft; 3) Weinfelns 

“ füure; 4) Shloreifen; 5) Salpeterfaures Eiſen? 
Gifigfaures Eifen ꝛc. 


347. 


Die Seide wird vor dem Verweben, entweder roh, 
oder vorher entfchält (degummirt 4. 255.), gefaͤtbt. Die 
letztere Operation wird gemeiniglich erft kurz vor dem Färben 


veranſtaltet. Dad Degummiren wird mit 20 bi 30 


Procent Marſeiller⸗Seife gegen die Seide veranftaltet, 


AZa⸗dee Mbghil. | Die Gebenfhaheren: aus 


38 nmachdem duntlere ‚nden ellere Garkın daraui geſcht 


werden. ſollen. 


1. Von er Blauen Farben auf — 
ae: 0 
‚Die blauen Farben auf Seide find, wie die auf 
Wolle, entweder Acht ober unacht. Bu den aͤchten 


blauen Barden gehört! 1) das Küpenblan; 2) das 


Blau mit der Indigofolution; 3) das Blau mit 


worben find. - 


42) Um eine Sabigofäpe für Beide gu — —* de 


dazu beftimmte, kleinere Küpe z. B. mit 14 Berlin Duart 
Blußmwaffer gefüllet, 8 Loth Pottafhe, 8 Loth Weis 
zenkleye, nebft 24 Loth Krapp zugefeht, das Fluidum bis 


sum Sieben erhigt, und 10 Minuten. lang darin erhaltenz- 


worauf demfelben 6 Loch Inbig zugefeht werben, ber vorher 
mit 2 Loth Pottafhe und einem halben Dyart Waſſer 


sort abgerieben und geſchlaͤnmt morden wor. Rachdem alles 


Blauſtoff⸗Eiſenz zu den unaͤchten blauen Farben 
gehoͤren biejenigen, welche mit dem Kam pechtholz eseugt 


wohl umgerähnt werben, wird bie Küpe gugebedt, bis anf. - 


75 Grad Reaumär erwärmt, and 12 Stunden ruhig flehen 
geloffen; jene Dperation muß nun von 12 zu 12 Stunden fo 
oft wieberholt werben, bis bie Kuͤpe heran gefommen ik, 


‚nämlih, bis die Kläffigkeit eine braͤunlichgelbe Barbe ander 


"nommen hat, beym Umrühren blaue Blumen’ giebt, und 
beym Zutritt deu Kuft mit einee Fupferfarbnen Haut 
bedeckt wird. Die fo weit heran gefommene Küpe bekommt 
nun ein Bibret: nämlich man fegt ihr noch 2 Loth Potts 
aſche, nebft JLoth Krapp au, rähret alles wohl unter ein⸗ 


ander, kaͤßt fie bis auf 60 Grad Rea umör abtüblen, worauf 


fe nun zum Ausfärben geſchickt Hk. 


b) Um in ber Kuͤpe Blau zu färben, wird die Seide mit3O Proc. 
Seife degummirt, von aller inhärivenden Seife gereiniget, 


unnd aun auf den dazu beftimmten Stoͤcken in die Küpe ge - 
bangen, don Zeit zu Act herams genommen, um fie vergtüs a 


\ 


\ - 


i 
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mom zu’toffen, wieder eingehangen, unb fofeit’ oyaziet, My: 
verlangte Rücnce hervor gelommen if, 


eo um Särkishlan zu färben, giebt man bez Gelbe. vorher 


. 


eine Grundfarbe, mittel einem karten Babe von Dre 
aletle , 


d) um Rönigsblau gu proburicen, iwied die GSeide vorher 


ebenfalls in einem ſawaqen DOrfeiltend ade bearbeitet. 


e) Sum feinen ädten Koͤnigsblau, erhaͤlt die Seide vorher 


einen Grund von Keodcenille, worauf fi f e in der Küpe aus⸗ 
gefärbt wird. 


f) Die gefächte Seide wich banıı in reines Waſſer geivorfen, 


iu wiederholten malen mit dem Garpilierftode außges 
wunten, dann fo Schnell wie möglie getrocknet. 


ge) Um mit ‚der Indigoſolution blau zu färben, wird bieſe 


eben fo vorbereitet, wie zum ſach ſiſchen Wlau auf Mole 
($. 3314, a.); worauf die Seide in einer Auftöfung von Alaun 
vorbereitet (alaunet), und hierauf, bey der Temperatur 
von 60 bis 70 Grab Reaumür, in der mit Meffer verdͤnn⸗ 


ten Inbigofolution ausgefärbt wird, 


‚ b) Um mit Berlinerblau die Seide zu färben, wich fels 
bige erſt in einer Auftöfung von Eifenvitriol ober befen 


von EHLor. Eifen (ſalzſaurem Gifenoryb) ange 


beizt, und bann in Blutlauge (Blauftoff» Sifens 


Kalt) gebracht, bis bie Farbe erzeugt if. 


4) Um unaͤchtblau mit Kampecheholz zu produciren, wird 


— 


„bie Seide vorher mit Alaun und Kupfervitriol anges 
beizt, hierauf in einer Abkochung von Kampech eholz aus⸗ 
gefarbt, und zulezt mit Pottaſche geſchoͤnet. 
(Hermbſtadtes Srundriß ber Farbekunſt ꝛc. 3 Auj⸗ 
lage. 1824. 2. 5. &. 257 :c.) 


Hi; Don A vu ste Farben auf Seide. 


% 349. 


um rothe Farben auf Seide zu dien; werden 
als Pigmente eo ne REN, das — 


x 


Zuwehẽo Abrheil. Da Sehheuſtibentw. 313 


el um der Saflor. Mur die mit der Koheunfti⸗ er⸗ 
- eugten Farben, koͤnnen als vbllig aͤcht angeſehen werden. 
Die uͤhrigen find es nur jum Theil. — es 


‚a) um. acht Sarmeifin, (Rermefin), ‚au ; färben, fe die 

> Beide wit 30 Procent Seife de gummirt. OSierauf wird 
folge 12 Stunden lang alaunet. ‚Die alunte Beide 

laͤßt man jobahn in einer Abkochung ven Galtäpfein, die 

en den Extrakt vom achten Theil Gallaͤpfeln gegen, das Ge⸗ 
— wicht der Seide entdaͤlt ‚ ein Paarmal aufwallen, worauf 


* 


Vñ 
* 


bder acht e Theil ihres Gewichts jart gepuͤlverte Koche⸗ — 


aille und ber fehszehnte Theil gepuͤlverter MWeinftein 

— Hinzu gegeben, das Ganze mit weihem Waffer verdünnt, 

alsdann das Fluldum zum Roden erhigt, und bie Beide fo, 

lange im Bab herum genommen wird, bis bie verlangte 

— .Varbe heran gekommen iſt; worauf ſie geſpuͤhlt, zweimal : 
| ausgeklopft, und endlich mit dem Garvilierſtock autgemun: 

“ ben wird. 


b) um wnädt Garmoifin zu färben, wird dle Seide alans 
net, dann in einem fehr ſchwachen Babe von Talzfaurem 
- Sinn 8 Stunden lang eingeweicht, hierauf aber in einem 
Babe von Braſilienholz, bey der Temperatur. von 60 
N - Grob Reaumür, ausgefärht, Toben ausgewunden und ge⸗ 
trocknet. 


e). Eoclic o erzeugt man durch "einen Zufag von sen, wel⸗ 
ches gleich beym Ausfaͤrben dem u rügefegt 
werben Fon, j 


d) Rofaroth wird ‚mit Saflor gan; ı ni bie — iu. 
: dem Behuf mit 30 Procent Seife degummirtz ohne eine _ 
andere Vorbereitung zu erhalten. 


e) Um ben Baflor vorzubereiten ‚ wird berfelbe in einem Beu⸗ 
tel unter Waſſer fo oft ausgelnetet, bis das Waſſer nit 
mehr davon gelb wird, Olekauf Inetet man felbigen, für. 

jedes Pfund mit 2. Loth. reiner Pottaſche verſett, 
im Waſſer, bis folder feine rothe Barbe nicht verloren 

- hate In bie erhaltene Brähe wird fo viel Citronſaft 
Coder an deſſen Stelle Weinſteinſäure) gethan, Bis ‘ 
ſolqhe gerdthet —— und nun die auf Su geſchlagene 


v 


> 


— 


214 Nennter Abſchuuler. Die. Sicher. 


Seide,/ iR sur vertenpptn Whmmce, im Moflor habe Prag 
agtgefärhe, hierauf ausgewunben unb. getzodust. 


2) leinere Näcncen von Mofa erhält man, wenn in ber mit Gi: 


eronfaft verfehten Saflorbraͤbe, weißes Baumwol⸗ 
lengarn kalt ausgefärht, gefpäplt, und das Pigm — 
derch Kall davon wieber abgezogen, das Kali durch 


 srsafaft ober Beinſteinſaͤnre ———— aun — 


Beide‘ darin ausgefaͤrbt wird. 
(Sermobſtaͤbt's Grundriß der Bärtetung ꝛe. 3. Auf: 


‚one. 1824; 2. Ih. ©. 294 ır.) 


| IL Bon ben gelben Farben auf Seide. 


6. 360. 


8 


Um gelbe Farben auf Seide zu erzeugen, werden 


als Pigmente erfordert: der Wan, der Orlean, auch wohl 
de Scharte. Bu den hellgelben Farben muß bie 


a) 


.Seide mit 30 Procent, zu dunfelgelbon Fann fic mit 20 
8 25 Procent Seife degummirt feyn. 


um@olbgelb auf Seide zu probuciren, wird folge mit 
20 Procent Seife begummirt, dann alaunet, und in eis 
nem von Bau gemachten Babe, bey 60 Grab NReaumhr, 


aAusgefaͤrbt. Hierauf wird bie gefärbte Beide in einem mit 


ec) 


d) 


Pott aſche verfegten Maubade, nathgefaͤrbt. 
Ein dunkles Jonquiltengelb gewinnt ‚man, wenn dem 


mit Pottaſche verfegten Waubade, etwas duch Pott» 
„ade und Waffer aufgelöfler Drlean zugefeht wirb. 
Hellgeibe Karben gewiunt man aus dem Mau, wenn 


eine Pottaſche, auch kein Orlean angewendet wirb. es 
beraus (dm fallen bie Barden aus, wenn die Beide mit 
falsfaurem Zinn (Chlorzinn) angebeist, und dann 
kalt ausgefärbt wird. 


Yuroragelb (Morgenroth), gewinnt mon, wenn man 


bie mit 20 Procent begummirte Seide in einem Or⸗ 


leanhade herumnimmt, das aus gleigen Theilen Orlean 


uud Pottaſche, mit. ber binreihenden Quantitaͤt Waſ⸗ 


. Bor bei Dr Oasen. Pr 


Je, 60.0 Reaumkr zubereitet tameben iR, In 


melden man bie Selbe, dep 50 Grab Keuumär, 


bearbeitet, worauf fie gefpäßlt, geklopft unk außgewunn. 


— ben wirb. 


49. 


" lange in mit Waſſer verbiiantem Gitzonfaftdmm Bein 
Reiufäure herum genommen, — bie — Kůͤance 
herangekommen iſt. 


Drang egelb giebt man der Brite gewobauq auf die (d) | 


deſchriedene Miele; nur wird fie nad, dem Ausfärben fo 


(BermbRäbte Grundriß ber Bärbetunf Ir N au 
lage. 1824. 2, Sb. ©. 836 2) 


W. Bon den genen Farben auf Sat 
3. 8351. | ——— 
Bu: den gemiſchten Faeben auf Seibe — 


1) die Graͤnen; 2) die un 3) die Sraunenz 
4 die Grauen. 


Ay 


b) 


Die grünen Farben auf Seide werben erzeugt < entioes 
der dadurch, daß die mit Wan gelb gefärbte Seide nun in 
ber Indigok ü pe fo Jange herum genommen — bis bie 
verlangte Räance hervor gekommen iſt; ober babuch, baf 
man die vorher gut alaunte Seide in einem mit Indigoſo⸗ 


Iution (lg. 331. a.) verfehten WBaubabe ausföcht. 
Aecht Violet erzeugt man auf Seide, indem die mit 20: 


Drocent Seife degummirte Selbe alaunet, dann gegals 


- tet, hierauf in einem Made von Kodenilis ausfärbt, 
und zulegt in ber Inbigokäpe. (9. 848, a.) fe Jange 


ur 


herum genommen wirb, bis bie verlangte Nuͤante hervor ge 
kommen ift. Zuleht wirb biefe Seide. zu durqh ein Bad von 
Drfeilte gezogen, 


unddt Biolet giebt man ber Seide: eatweber badurg,. | 
dag man ſolche in einem Babe von Drfeilie, bey 70° Grad 


Reaumuͤr, ausfärht; ober badurch, daß man folde in eis 


‚nem Babe von Bränfpan und Hupfervitrlot beizet, 


und in einen andern. von Kampeche holz nusfärbt. Mh x 


- 


“ 


a6 Miinater Abſhoict. Die Srbrenn. 
F ——— eine gute violett darbe, wam bie@eibe 


mu felsfaurem Bian CShlorginn) gebeist und mis 
Sumpehepolshiäge anägefärbt. wied. 765 


d) um der Seibe eine br aune Barbe zu ertpeilen, wich fie 

alaunet, bannin einem aus Kampebehols, aus Bras. 

..* filiendolz, aus Bau und aus werlanlels bereiteten 
Babe ausgefaͤrbt. 


e) um graue Karben auf ber "Seide zu produchren, wird 
- bie Seide alaunet, bann im Waubade, mit einem Zufag 
von Kampeheholgsbrühe, herum gearbeitet, und zulett 
mit einem Zufag von Gifenvitriol ausgefärht, bis bie 
Welangte Räance von Grau heworgekommen if, Zuletzt 

‚wird- die gefärbte Beide noch durch eine heiße Aufiöfung von 
Weinſtein gezogen: auch giebt man ihr wohl 208 ein Bab 
von Orſeille. . 


4) um Diivenfarboh gu — wird Die Gelbe mit 


Klaun und Gifennitriolangebeizt, bann mit Bau aus⸗ 
gefaͤrbt. 


(BSermbſtaͤdtes Grundriß "der —X ic. 3. ‚Aufı 
E * 1824. 2. ãh. ©. = 375, 382 u. 385.) 


V. Von ben ſchwarzen Farben auf Seide. 


4. 3823. 


UM die Seide ſchwarz zu faͤrben, eich fie nur mit 
18 bis 16 Procent Seife degummirt und hierauf abwech⸗ 
ſelnd in einem Bade von Gallaͤpfeln, dann in einem 


- Bade von Eiſenvitriol, Gruͤnſpan, Gummi und 
Zucker mit Waſſer gemacht (dem Schwarz ſatz) bearbei⸗ 
“tet, wobey fie oft geluͤftet werden muß, worauf die ge . 
faͤrbte Seide gefpüplt vwoird. Um der ſchwarzen Seide dab . 


Rauhe zu benehmen, wird fie zulcht in einem Bade von 
Seife Herum genommen; oder fie wird auch mit Oli⸗ 


\. 


⸗⸗ 


= ur 


1 
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vendl getränft,. wodurch fie zugleich im GSewicht ver⸗ 


mehrt wird. 
F cHermbftäbt’e. mir der Bien 3 afı 
— 2. Th. 459 


Dritte Wbtpeitung | 


Don ber Baummollen und bemmenfarberehe ea 


.. 
4. 358, 
Baumwolle und Leinen werden nie im — Bu- 


Rande, fondern immer: nur erſt dam gefärbt, wenn fie zu 
Garn verfponnen: oder zu Bengen verroebt ſind. Die 
Baumwolle wird vorher mit einer ſchwachen Po — — 


la uge gut ausgekocht lentſchaͤtt), oder auch wohl, Des 


ſonders zu hellen Barden, gebleiht. Das Leinen wird im⸗ 


mer erft nach dem voraus gegangenen Bleichen gefaͤrbt. 
Die Materialien, ſowohl die Pigmente als ‚die Haͤlfs⸗ 
materialien, welche in, der Baumwollen⸗ und Leinen—⸗ 
färberen gebraucht werden, find dieſelben wie in der Wol⸗ 
len⸗ und Seidenfaͤrberey; .mur hin und a 

einige Abänderungen dabey flat. | | 
Von den blauen Sarben auf Baumwolle um 

| Leinen. 


— —— —— — 
dvie? blauen Farben auf. Baumwolte und 2üs 
nen ſind entweder Acht, oder Halbaͤcht, oder Un⸗ 


aͤcht. Die Erſten werden mittelſt der Falten Indigo⸗ 


kuͤpe, die Zweyten mittelſt dem Blauſtoff⸗Eiſen, 


und die Dritten werden with dem. PUERTO 
era 
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318 leute Käfer. Die Farberey. 
— SE a 52 
‚Die kalte Indigokuͤpe. Kalte Kape. | 
8. 850. Er 2 


Die Falte Indigofäpe, oder auch ſchlechtweg, Falte 
Küpe genannt, unterfiheidet fih von der Waidindigon 


köpe ($. 327.) dadurch, daß weder Waid noch Krapp 


dazu kommen; auch darf fie nicht in der Siedhltze berei⸗ 
tet, ſondern ‚muß in der. Kälte hervorgebracht werden, fo wie 
auch falt darin außgefärbt werden muß. 


. 8) Das Gefäß zur Falten Käpe beſtehet in einem götgernen 
Cober auch eifernen) Baffe, von ber Geſtalt eines Sylin: 
Ders, weiches entweder gang, ober doch zum heil, in bee 

Erde eingemauert feyn Tann. 
bh), Die Matericiten, zue Anftellung ber kalten Kine, 
find: 1) Inbig; 2) Tupferfreyer, friſchber eiteter und an 
der Luft nicht verwitterter oder gelbgewordener, Eiſenvi⸗ 
triol; 3) gebrannter Kalke; und 4) Waffer. ' 


ec) Umdie kalte Küpe anzuftelen, werben (3. B. füt eine 
Asvßpe, bie H0 Berliner Quart (= 650 Pfund) Waffer fafı 
fet) 24 Eoth Jubig, gepktvert und wit Warfdr gefälluunts 
bieauf 35 Bfub frifhgebrannter Kalt mit 10 Kruart! 
Baffer fo-geldfht, daß rin dünner Brey daraus entſtehet, 
biefem ber geſchlämmte Indig, neh 2 Pfund vorher. in 
Baffer gelöftem Eiſenvitriol zugefept, und alles, uns 
ter fletem Umrähren, über dem Beuer fo lange erhalten, bie 

- die Maffe gelb geworden iſt, unb auf der Oberfläde einen 

— blauen Schaum erzeugt; worauf fie in die Küpe geworfen, 

ö biefe nun mit Waffer angefüllet, und alles wohl umgeräphrt 
wird. Rad 24 Stunden if die KU pe angelommen, d.h. bie 
‚StAffgleit heflgt nun eine [amuniggelbe Farbe, fie bil 
di auf der Oberflaͤche blaue Blumen (Schaum), und ‚ein 
hineingefängter Streifen Leinwand, Fommt nad) einigen MRis 


nuten gield Heraus, wirb an der Luft gräm, mb une = 


enblich eine Blaue Farbe an, 


4) Bey Immer Siurichtung der Lakken Kirpe,' 'mtzichet das 
 Eilenorpbäs im Bitriol dem Imdig feinen Gars: 


x = j Ss 


Die. — u. Böiwenfhrbeten. 3 | 


Roffr der — Zabig wird dabınd, im Ru — 


Saͤure — Witriols, mit einem. andern heile Rau 
verbunden, ald Gppe zu Boden faͤllt. i | 
(Hermpfädt’e Grundriß der Bärbekun 26 3. ‚Kate 
Tage. 1826, 2, 29. ©. 265 ı«.) | 
$. , 356, 

Um ——— oder Leinen in der falten Küpe 
yo färben, werden fie zwifchen einem Rahmen von Eifen 
dergeſtalt eingeſpannt ; daß ihre Flächen ſich nicht beruͤhren 
Fonnen, fondern einen Boll weit von einander abfiehen ; ‚der 
Hahmen an einer Schnur aufgehängt, die über eine Rolle 
geſchlagen it, und nun das Zeug in bie &h pe Dinein 
geleitet. 

a) Cine Stunde vorher, ehe man aus ber- Kire färben — 
wird fie gut aufgeruͤhrt. 

b) Wenn bie eingetaudten Beuge 30 ober 60 Wiauten lang in 
ber Küpe geweſen find, werden fie herausgezogen (geläftet), 


ns 66 


nach dem völligen Bergruͤnen wieder eingetanqht, und dieſe 


Operation wechſelsweiſe fo oft wiederholt, bis die — 
Ruͤance von Blau hervor gefommen iR. 


©) Garne werben auf Stoͤcken in die Küpe eingehängt, 


3) Nah dem Ausfärben werden bie Beuge in Waſſer gethan, 


darin geſpuͤhlet, ſodann in mit san efelfäure (Bi⸗ 
trioldt) ſchwach gefäuertes Waſſer tebracht, um den barauf 


figenten Kalk hinweg zu nehmen, worauf ſie am Fluß noh- 


mals gereinigt, getrocknet und appretirt werben. 


(Derempröbtrs Granbriß ber Faͤrbekunſt ꝛtc. 8 Auf⸗ 


tage. 1824, 2. Th. &. 268 20.) 


IL Blaue Farben mie Blauſtoff⸗ Eiſen. Blau: 
; ſaurem Eiſenkali.) 
357 5 

um Baumwolle und Leinen mit Blaugoff-ei- 


fen (Blaufausem ——— zu färben, werden. xyw ey Kür 


* Remis Abſchuu. Di⸗ Büsberpn. 


pen euferbert: cine, welcher in Waſſer geile Eiſenvi⸗ 
triol (beſſer in Effig oder Weinfeinfäure aufges 
Täftes Eifen);‘ und eine andere, die im Waffer ge⸗ 
C ed Blauftoffr Cifen- Kalium (blaufaures‘ Ei⸗ 
fine Kali, Blutlauge) enthält. 


a) 


Man beginnet damit, daß man die Beuge eine Stunde in bie 
Cam beften vorher erwärmte) Aufloͤſung ibes Gifens hängt, 
folder dann heraus ziehet, gut ausringt, in bie Läfung von 
blauſaurem Kalt taudt, —— ‚foot bie blaue 
Barbe erzeugt wird, 

Man muß diefe Operation bes EISOR TEEN Eintaucheas M 
oft wieberholen, bis bie verlangte Ruͤance von Blau heran 
gekommen iſt. 

Die gefätbten Zeuge werben alddann in ein Sauerbab von 
Mark verbännter Schwefelfäure (1 Theil‘ .. 
fäure mit 50 Theilen Waffer verbännt) gebracht, umb 
zulegt am Fluß. geſpuͤhlet, dann getrocknet und * Appre⸗ 


"tur unterworfen. — 


Die auf dieſem Wege erzeugten blauen Farben find ſehr 


dauerhaft gegen Luft und Maffer, weniger gegen bie Sonne; 


fie widerſtehen aber ben augen nnd ber Geife nit gut. 


(Hermbfädt’s Grundriß der Börbekunk zc. 3. Aufe 
tage. 1824. 2. &h. ©. 275 ze.) Ä 


Um unächte Blaue Farben auf Baumwolle und Lei⸗ 


nen zu produeiren, werden die Beuge erft mit einer Auflös 
fung von Kupfervitriol und Gränfpan, in Waſſer ge⸗ 
macht, angefotten; worauf foldhe in einer Flotte von Kam⸗ 
peche holz audgefärbt, und zulegt mit ih Potts 
afchen lauge gefchönet werden. 


e) 


b) 


Auf 10 Quart Waffer können füglig 29 Roth Kupfere 
vitriol und 2 Loth Gränfpan genommen werben. ' 


Vardt man die fo gefärbten Zeuge einmal näher in die 


Talte Käpe, fo wird bie a ziemlich ädht. , ae 
ſ(Eerib⸗ 
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Von dem — Sarben auf Baumwoll⸗ und 


Leinen. 
$, 359. 


Die ‚rothen Farben auf Baumwolle und u 
werden faſt allein aus dem Saflor und dem Krapp, 


und nur in einigen Faͤllen, um beſondere Nuͤancen zu erhal⸗ 
ten, in Verſetung des letztern mit Kochenille, oder auch 


wit Braſilienholz, producirt. Um ſolche heller zu ma⸗ 


Ken, giebt man einen Zuſatz von gelb; um fie WU ver⸗ 


Dunfeln, einen Bufag von effigfaurem Eifen,, dee 


ſchon beym Sud angebracht wird. 
| a) Um Roth aus dem Krapp zu färben, . bie Sarıy, 


N 
2 


ober auch Zeuge, bie man färben will, in einer ‚Ketodung 


von Galläpfeln. (an deren Gielle auch Stch m ack oder 


Knoppern) qegallet, hierauf in einer klaren Beize von Alaus 


und Bleizucker angebeizt, und alsdann, bey einer Tempe⸗ 
Kate die, bis zum Hervorkommen der Barhe, nicht 65 Grab 


ar 


* fürhen etwas Gelbholz oder auch Quercitronriabe ww 


| E @) Angenthmer werben die FE wenn — m Kasfir | 


‚Reaumür überfieigen barf, ausgefaͤrbt, und mar zulegt 
"gelodt, 


Hellere rothe Barden gewinnt man, wenn bepm Zus 
gefeht wirb,, rn 


Gen etwas Kochenille, oder an beren Stelle Breſilten⸗ 
bolz, zuſeht. 


'd) Dunklere rotheine Braune lderhehende Bars en, geninm 


man, wenn bet Maren Brühe, aus Wieizuder'und Alaun, 
etwas efftgfaures Elfen IWEiſenbenhe) uarfegt wird. 


e) Gtatt der aus Bleizuder md Alaun bereiteten Roth⸗ 


Beige, Hefetw die-demiigen Kadritemicnhie eiftg: 


faure Thonerde, fertig berg . 7. . 


‚Bermsrnides Zerhnoisgie. 2. Anlage, x 


v⸗ 


er 


392 ." Nennter Abſchaiet. Die Zihem. 
n 1 : < 
f) RNofarothe Karben gewinnt man, mitteitt dem Gaflor, 
ganz nach berfelben Behandlaug, wie bey. bex Saide ($. 2 
d. u, e.) gelghret worden if. 


(BSermbſtaͤdt's Grundriß der Faͤrbekunſt ıc. 8, Tel. 
2 j a 


y 
« 


IV. — gelben Farben auf Daumolle und 
j Leinen. i | 


$. 360. 


r unm gelbe Farben auf Baumwolle ımd Leinen ga 
erzeugen, werden ald Pigmente angewendet: 1) der 
Wan; 2ydas Gelbholzz 3) ie Quereitronrinde, 
‚und €) die Scharte. Als Hülfsmaterialien zu den Bei⸗ 
zen oder Bafen gebraucht Man: den Alaun, den Bley⸗ 
guder, die Pottaſche. | 
. 2) Um hellgelbe Barben au probuciren, werben bie zu fär« 
vbenden Matgzialien in einer Auflöfimg von Alaun und 
S Blepzucker angebeizt, und bann in Bau, in Gelbholz, 
aus „ober in Quercitronrinde ausgefärkt. 


») Drangegelibe Barden werben, ganz fo wie auf Geide, 
(5. 350, d:) mit Orlean produtirt; ober man bringt fie 

- bar das Ausfärben im Krapp, verfegt mit Duercitron i 
rinde hervor. 


ce) Ein Ste Bo geld gusiant han, ee 
j mit Baſſer gemachten Kuftöfung von Eifenuftriod anbeizt und 
trodnet, fie fodbann mit Kaltmild (mit Mafier sur Fluͤſ⸗ 
>77 igleit gelbfäten Kalt) einweibt, bann an die Euft hängt, 
Bieranf fpühlt und trodnet. Sewähnti bedient man fih dazu _ 
des effigfauren Gifens ohne Kalk, welches, nad bem 

Ausfärben und Stejnigen, die gelbe Roſt farbe darbietet. 


(BSernbſtädtee Grundriß ber derhetann re. 3. auf 
lage. 102. 2 zh. 8. a) — 


8 


- wQ- 


49 


Den Din w. 


V en oe den gemiſcheen Farben auf. — 
und Leinen. — 


—— — I eg 


I Eu Een 


si gemiſchten Barben, mie vg Bıöa, Bier | 


tet, Braum ıc., werben entweder aus verfchiehengs: Sig 
menten zuſammengeſeht, oder die Beuge * aleich in der 
Beige dazu vorbereitet. 


a) Um grüne Karben zit produckeen, werben bie Zeuge en a 
der Falten Küpe (5. 355.) blau gefärbt, dann mit Al aun 


‚und Bleyzuder angebeijt, und zuiegt in Mau, in See 


Holz ober in Siuercitronrinde ausgefärht. 

b) ‚Bu Diidengihn, nahen fid wil Niodn, Biepyzuden 
und effigfaureni Eifen angebeist, und mit einen ber — 
„nannten gelbfaͤrbenden Pigmente aus ausgefärht. 


Sy Biolette Faärben gewinnt man, winn bie = * & 


roth (4. 359. a.) augebeizt, und bahn in einer Flotte sn 
Brafiliens und Kampehehotz ausgefärht werben. 


d) Braune Zurb ön erben krhalten, on man bie Muterialien 
. Mit einer Brühe aus Alaun, Bleysuder undeffigfaurem 


Gifen anbeist, und fie hernach in einem Bade von Krapp 
und Duercitronrinde ansfärhtz dem — etwas Bay 


— angegeben werben Tann. 
' (Germpkint’d Grundeiß der — n. N au 


—B8 ©, 367 ı«.) er A 


a Fapr 


” Sao hatben auf wannwohe ur Ban 


—* 4. 382, wo > 


‚am ädte dauethafte (ware Berten, 4 
Beumwoile ober Leinen, zu erzeugen, wird Die Sphäre} 
eerſt im der Falten. Käpe angeblauet, Hieraafı ik einem. Ba! 

we. vffigfanreme Eifen oder Eifenvitriut angebdig, = 


uns Gsaf in dee Biden Bahlkpfen: (sie an. 
x2 


—⸗ 


J 


Sie Zupnbabtfahenee. "Ein" Bingteiifirei iS 
sen Gtelle Sqhmag oder Kuoppeen) und ey 
ind a None ich. 


.) Gin fees und ſchoͤnet Sawarı gewinnt man, wenn bie 
Zeuge in eisier Beize von falpeterfaurem Eifen umb. 
effigfaurem Kupfer angebeigt, hierauf’ aber in einem 

«si — .enn und- — — aunegefaͤrbe 

a.’ £ werden. . . } 


23, ni J * u 





a) a vV. 
nu. 
— le 


9 gehnter Abſchnitt. 


KT 


De, Boten Seiden⸗ Baummollen« und ei. 


mn for nendruckeren. er 
— 
—X Zeugsdrucereh) 
nR. 2265 J 
gen“ „’ 2 —— d. 363. 


ae 
e Dies —— unterſcheidet fi von der. Bärberep 


Kqumvsgentliin :cittin dadurch, daß hier Die Beuge nicht 
durchaus gleihfdrmig, fondern nur Stellenweife ein⸗ 
geln (partiell, topiſch), nach befondern Muſtern, und 

oft, mik-mehsern serfchiebengensteten Farben, anf eine ugly 
demſelben Stuͤcke Beug (z4. B. farbige Blumen und 
Blaͤttern nach der Natur) bedeckt und durchdrungen wer⸗ 


Das Mach der Natur des Matericdhd, das auf ſolche Weiſe 
fanhig gedruckt "werden ſoll, wird die ganze Kunſt ia’ die 


Molleadruderey, die Seidendruckeray, die Baum. 
wollendiuderey, oder die Cottondruckerey, und bie. 
— unterſcheden. 


| 


rum. — —R&& 208 


v7 TTabname — 


eErſt⸗ Abtheilunge on 
Die Beltenzeng — 6er e5. 


— 364 Wi Bank \ 
Die wollenen — werden auf. eine, vreyfath vote 
fihiedene Weiſe farbig bedruckt, nämlich; : entweder. a) durch 
Bad Gießen der Muſter, mittelſt dazu beſtimmter Dius 
ſterformen,, wit koncentrirten beißen. Farben brü⸗ 


den; oder b) durch den partiellen Druck, mittelſt den 
dayn beſtimmten, in Metall oder. in Hol; geſchaittenen 


Platten; e) durch dan gewöhnlichen Druck mit Tafeffarben 


and machmaligem Anfieden derſelben.' Die erſte Methode . 
wird die Golgaſsdruckerey, die zweyte die Berplidfus 
ere y/, die dritte die — Drucereh genannt. 


7. 


EN Er 


a) Er Soryusimieem. - .. 


— s, 366. 2 In ir. 

— Golgatdruckerey, weiche —* ſeit vom Sabre 
4745, von Engkand aus, befännt worden’ ift, werben die 
Bolgaffe, (leichte engliſche Slartelfe, Arichte fla⸗ 


‚nellartige Gewebe), vorher in einem Bade von Alaun 


und Weinſtein angefotten,. bietauf über ‚einander geſchichtet, 


wiſchen den daju beſtimniten Bolgasformen, mit, Huͤlfe 


von. Winden und Flaſchen züͤgen. eingepreſſet, uud nad 


‚von veefihiebenen Karben, old: Blau, Resh, Brapn, und - 


Grn,: werden die Farbendruͤhen, dur die Definungen 


‚der verſchiedenen ihnen zukommenden Muſterformen einge⸗ 
goſſen: dergeſtalt, daß, die Bruͤhe entweder ſich von oben 


Bach unten, durch die Faſern des nicht geyreſſeten Theils-⸗ 


ae Molle hinab Sant, ader durch eben dieſe Kanale ber 


20 


Wollfaſern von unten hinauf, in Die ansgeffinittenen Seel. 
len der Form empor Deingt, fo daß die überflüffige zit aufe 


— Ablehaitt. Di⸗ — 


genommene Bruͤhe wieder abfließen fann. 


0) 


Zeuge mit eidt Wirähe von Ranyedeı und Brefiliene - 


‚DE Gormen sun. Betgaabruderiu: finb vn. 0% 
fQnitten, und jebes Wufter erfordert feine eigene Jorm, bie 
nur fo weit durgbroden if, gis wie Farde hindurch und in 
das Beng eindringen fol; "daper 17 jedem erh Beug_ 2 
Bormplatten erforderlich find. 


1 Zu blau en Mufern, werden "bie Bauge mit Xlaun imb 
Beinflein angefotten, hierauf aber ber Guß mit einer wer 
bdaanten ſficdendhethen Xuftöfung von. Tabtg in aan 


fäure ($. 331. a) gegeben. 


Su dellvot hen Mufern werten bie. Benge wie varde 


angefotten, uub eine aus Koch enille und Man, ober iimen 


. eitronrinde gemochte Brühe eingegoflen. ’ 


Bu grünen "ufera werden bie Zeuge verher gelb. gtuße 
gefärbt, unb dann ber — mit —— 
gegeben. 


Biolette Farben erzeugt man, indem bie angefottenen 


Ä doll, in ber Borme gegoffen werben. 


‚ Braune Farben werben erhalten, wenn mit einer Mräße 


ven Kempſche bolz und Aupferwitstot der uf ge⸗ 


maht wird. Die gegoffenen Zeuge werben alädann ge - 


. päpit, getrednet unb gepreſſet. Die Farbenmuſter erſcheinen 


nie ſcharf abseſchnitten, ſondern pet an ben, Kanten ia 
einander gefloffen. — 


CBeſchreibung dee Solgasmanufaltur in Dfes | 
roder in Hitds- Hanbiungszeitung 1787. ©, 334. Etwas 


von ber Blanelbbruderey: in Satebert Gummlung 
2. 1 24. & 23h x. Rips Abhandlungen vom Bois 
gasdrudı ig ber Seipriger Hanbiungsseitung, 
1789, Des, Wolgasprud: in Hilds Handlumgsg 

1794. 1, und 3. Stuͤck. Ueber die Manufalturen zu Oftes 
sobe am Harzı im Journ. für Fabriken und Manufaktu⸗ 


sen x. Selpz. 1799. 5.8. S. 124 2. Rahrunge-, San. 
Beide, Banufaltur: und Babrilgefäthte der Babe 


- ®“ 
r 


\ 


eu⸗ Ach. Die Wollccheeh Deuceren 377 


Grigma: im Sonn. für Vabriken und Minufgkturen 39 


16. 8. Leipz. 1799. S. 370 xc. Hermbpäbt’e Srunds. 
riß ber Bärbefunft ꝛc. $. Auflage. — — ©. 3 ) j 


“2 by Die Berner. 
. 366. 


Ben der Solgasdruckerey iſt die Berplldrus 


Errey verſchieden; wozu dieſelben leichten Flanelle, mittelft 


in Meſſing gegradenen Formen, ohne vorher gebeizt oder 


angeſotten zu ſeyn, mit der fertigen und durch Gummi 
eder auch Stärke verdickten Farbenbruͤhe, unter einer 


hieißen Preffe. eingedruͤckt werden, ohne daß das Verdi⸗ 


Ucungsmittel wieder heraus geſondert wird; daher auch die 
-_ farbigen Mufter erhoben find. 
4) Die Formen zum Beryll And im — geſchnitten, Er 


b 


. & 


) 


- bilden gemeiniglich laͤnglicht⸗viereckige Tafeln, von 4 Fuß 


Länge umb 2 Buß Breite; weil nur se kleine 
Gtäde gedruckt werden. 

Die Fat ben bereitet. man aus eingebidten Bardenbräüs 
hen oder Pigmenten, glei verfeht mit ben nöthigen 


Belgmitteln, und verdidt mit Stärke ober Bummi, 
Sie werden mit einem Pinfel in die Nertiefungen ber 


Borme getragen, bie ebene Bläde derſelben rein abge 


wiſcht, und baun ber Druck in einer erchiäten Preſſe ver⸗ 


ws 


" anfaltet« . ver 


Die gebrudten Berpiis Besen. gemeiniglih zu, Tiſq⸗ 
decken, Stuhlbecken ꝛc.— 

(Hermbftädt’s Grundriß ber Faͤrbekunſt ıc, % Aufs 
lage, 1824, 2. Th. ©. 394 16) 


er Der Tafel» oder topifche Wolendrud. 
. 367. 


N 


Erfi in neuern Zeiten Bat nian’ angefangen, wollene » 
Zeuge Chefonderd Caſimire, Shawles ı.), auf dieſelbe 


s 


328 Zehuter Abſchniet. Die Zeugdruckerey. 

Weiſe, wie Eotton, mit farbigen Muſtern zu brudten, 
"und eben fe fefte Farben auf denfelben zu erzeugen : eine 

Verfahrungsart, ‚die viel Beyfall gefunden hat; die aber, 
wenn ſolche wirklich gänftige Reſultate liefern fo, viel Auf⸗ 

merkſamleit, Sachkenntniß und Kunſtfertigkeit erfordert. | 


. 368. 


wirkliche Wollendrudk Tann auf zweyerley aſr 
— werden, je nachdem entweder a) farbige Mu⸗ 
ſter in einem farbigen Grunde, oder b) farbige Mu» 
‚ fer Auf weißem Grunde gebildet werden follen. Zur 
Erreichung des erften Zwecks werden die zur Erzeugung 
der Barbenmufter erforderlichen Beizen vorgedrudt, und 


die Zeuge fodann ausgefärbt; zur Erreichung des. Zwehten, 


werden erft die Beizen oder Bafen vor⸗, hierapf aber die 
Farbe darauf gedruckt, und dad Ganze duch Hülfe des 
* Dämpfe des fiedenden Wafſers befeſtiget. 


2 Bu Beugen mie J——— Srunbe PN ſch war⸗ 
sen Kiguren, wird das Acug exſt eben fo vorbertitet, als 
wenn ſolcheSch arla drot h gefaͤrbt werden fol. Hierauf wer⸗ 
den die Figuren, mittelſt der Drudform, mit durch Bummi 
verbittem Gffigfauren Gifens, aufgebrudt; nach dem 

Arocknen das Beng in altem Waffer gewaſchen, und zu⸗ 

Ieet in Kodhenitldrähe ausgefärbt. 


b) © bes Grund ober farbenlos bleiben und farbige Mu⸗ 
fer eingebrudt werben, fo werben erſt die dazu erforberli« 
den, mit Gummi ober Stärke verbidten Weizen, Ceben 
fo. wie bey der nachfolgenden Cottondruckerey weiter gelehrt 
perden wird) vorgebrudt, nad dem Trocknen gereinigt, alds 
dann die gleichermaßen nerbidten Barbenbrüben auf bie 
gebeigten Stellen gebrudt. Die Zeuge werben. nun in 
Rahmen neben einander gefpaunet, dergeftalt, daß fih bie 


gläden nicht berühren können, und hierauf eine Stunde lang 


in einem Faſſe eingefchloſſen — * IIEBERBER 
"Walfters au 


« ä r N 5 


. 
[) 


= 


Zoeyte Miefell. Die Eiden-Drudereg: 329° 


07 mie Dinpfe m umden, Behicht man fi; om beften eiand 


Yapinifgen Kopfes, deſſen Brbtil ein 
Now Druck zegeben werben Tann. 


&) Sierdurch werben bie Karben in bei Beugm — un 
„ auf fie gefpühlt und der Appretur unterworfen werben. 


(Hirmpftäd t’s Grundriß ber — x. 3. Auf 
lage, 1824. 2, Th. ©. 396 ꝛc.) — 


gweyte Abtheilung. 
Die Seiben- Deuderen 
5. 369. 


Seidne Gewebe, z. 2. Halstaͤcher, Shawls, 
Oameskleider ꝛc., die, gleich den Cottons, mit farbi⸗ 
gen Muſtern bedruckt werden ſollen, werden ganz auf dies 
felbe Weife behandelt, wie die baummollenen Zeuge; d. h., 
Die Beizen werden im gehörig verdidten Zuſtande erft vor⸗ 
gedrudt, worauf fie gereinigt, im Särbebade ausgefaͤrbt, 
und zulest appretirt werden. . Die umftäpdlichere Berfahs 
rungdart dabey, fehe man beym folgenden Artikel der Eots | 
tondruckerey. 


(9 ermb käbt’s Grundriß ber — ꝛc. 8. Auf⸗ 
lage. 1824, 2, Th. ©. ee 
Dritte Abtheitung. 
Die Baummollen» und Leinen «Druceren, 


(Die Cotton» Druderey.) 


$. 370. ' 
Die Baumwollen⸗ und Sieber (die 


Cotton⸗ oder Sudiennendruderey) muß ald-der kuͤn ſt⸗ 


' 


3 —RX Die Deugendeen. 
lichſta Zweig der gefamanten daͤrberey angefehen wer 


‚ Wen, bey welchem die Operationen weit consplicister -find, - 


als bey der Keffelfärbung; wobey oft viele Redenum⸗ 
fände, wie chemiſche Mifchungsverhäftife, Beobachtung ber 
Zemperotur ic., fo wie die Kunftfertigkeit im Forms 
ſchneiden, und die mechaniſche Sertigfeit im Druck 
der Zeuge, in Betrachtung gezogen werden muͤſſen. 

.a) Die. Gottondbruderey if ein freyes Gewerbe, Oder 
eine freye Kunf. Die Sottondruder erlernen fit ge⸗ 
menigli 3 Jahre in einer C ——— abrik, gelangen aber 
‚nie sum Mmeiſterrecht. 

b) Die Gottondrudergefellen wandern —2 ind 
aber nit bazu verbunden, Sie bilben inbeffen eine eigene 
‚Berelfhaft unter fd, bie. ihre beſtimmten ‚Einrigtungen 
derer. 


[4 


s. 37. 


Die — Cottondruckerey muß fuͤglich in vier 
einzelne Zweige zerfaͤllet werden; dahin gehoͤrt: 1) die 
Kunſt des Formſchneiders; 2) die Kunſt des Cou⸗ 
leurmachers (des Coloriſten); 3) die mechaniſche 
Fertigkeit des Druckers, und 4) die Kunſt des Aus⸗ 
faͤrbers; jede Einzelne feße ——— und Uebung 
voraus. 

a) Die Formen zur Gottondruderey werben vertieft in 

Meſfing ober in Holz, nah beſtimmten Deſſeine ges 
ſchnitten. Bu ben hölzernen Formen nimmt man Birn⸗ 

‚ baums oder auch Buhsbaumpolz. 

b) Man unteriheides gewoͤhnnlich vier Arten ber Geottondrus 
 Gerformen, nämlid: 1) Berformen; 2) Yaffer ob 
— Maßformen; 3) Beunds ober Klatfihformen; 4) 
\ 0.2 Btippelformen aus Drathſtiften gebildet: 

£) Die Borform wird beshalb -fo genannt, weit ſolche alle 

um riſſe bes Muſters mit ſchwarzen Karben abbrüdt. 


a) Die Pafſer oder Pafformen ſind dazu beitimmt. bie 


. 


.. - . 


Drieräit. ———— ——E 2 


varbeen unb bern Chatten, fo viel. als: Figuren gedicder 
werden ſollen/ einzubrucken. Smmer muß daher die eine is 
.:- We andere paffen. Bin Paffer Bringt im Ganzen auch 


un 


Immer nur eiaen Schatten einen Barbe herven. So vie" - 


3 Barden uns Schattirungen entſtehen follen, 'eben fo 
niet Yaffer muͤſſen baher auch sa ber — 
| entfeßen. > & 


.n Die Brunds ober Kiatföformen En — beftimmt, 
den Grund bes Gottons, emtweber einfarbig ober. 
| auch ſtreifig, au bebeden. ‚Ben der Darftellung bes eins 


I. farbigen Grundes wird die Operation das Klatfpen 
"genannt, baher nennt‘ man dee — auch Klatſch⸗ 


————— x 


20 Um die etzedrudenden Materien (Die Melgen oder auß 


bie fertig en Barben), befier an ben Zormen haftend zu, 
machen, werben legtere vorher mit Fil z ausgelegt. | 


8) Die Stippelform en find dazu beſtinmt, eingelne Muſter, 


die aus Beinen Punkten sufammengefegt werben follen, in ben = 


Ex Zenugen zu bilden. Sie werben als. Beifingdratp BR | 
det, bas an den Enden glatt gefätiffen iſt. 


bh) Jede einmzelne Form iſt auf ihren vier —— we⸗ 

nigſtens auf dreyen, mit hervorragenden metallenen 

Btiften verſehen, bie dazu bienen, beym Auffegen' dee 

Borm auf bas Beug, fie bemerkbar zu maden, damit bey 

.  fortgefegfom Druc immer’ * eine Muſter genau on * an. 
200.7 base pehet. Fr . 


(Anleitung zum — und Steahiſhneides, 

Erfurth 1740. DB. I ©. Bemmier Sammlung kr Bes 

ſchichte der Formſchneiderkunſt in Deutfätand, res 8 td. 

geipzig 1782. Halle’s Wertflätte der heutigen Könfte 

S 20, 1. 8b 1761. © Lang Briefe für. Maler, Zeichnex, 

i VJormchaeidet I 1.999 2. 8 Frankf. 1791. Jaeo bſonꝰs 

teqcnoiogiſches Sorterbuch, 2. Shell S. 163. 3. Theil. ©. 

210. 4, Theil. S. 299 u. 552. 6. Dbrien, Allgemeines 

=. Handbuch für Eallieo⸗Gambric ⸗ Zit· Kattun und Leinwanddru⸗ 

drer ꝛtc., beardeitet von —————— Seipiie 1008. 
©, 4-U) we — 


⸗ 


A 


FE 


* 
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332 Befmer nnn Bezupmeen - 


AR 3. 372. 


Die wichtigſte Kun. in dee —— be⸗ 
ſtehet in der Anfertigung der Beizen, Baſen oder Mor⸗ 
dantd, womit die Zeuge vorgedruckt werden, um ſolche 
| jur Unnehmung der Pigmente beym Ausfärben vorzube⸗ 
reiten. In jeder, Cottonmanufaktur ift ein eigner Kuͤnſt⸗ 
ker dazu angeſtellt, welcher der Colorift ‚ober Couleuts 
Macher genannt und nad) Verhaͤltniß ſeiner Geſchicllichtelt 
‚gut bezahlt wird. 


a) um bie Baummwollenen Gewebe zur Annahme ber 

- Pigmente vorzubereiten, muͤſſen ſolche vorher mit ben 
dazu erforberlihen Beizen ober Baſen, entweber ge. 

Elatſcht, ober nach beftimmten Muſtern vorgebrudt werben. 

'») Die wichtigſten Materialien zur Darſtelung der BWafen 

oder Beizen, find: Alaun, Bleysuder, Effigfaures 

" Eifen, weißer und gelber Arſenik (Dperment), 

4 Ghlorzinn, dromfaures Kali und ———— 

- - Kupfer, Shlor⸗Quecſilber. 

‚c) A686 Merbilungsmittel für. die fläffigen Bafen 
werben erfordert: Arabifhes oder Genegalifhes 
Gummi, Stärke, Tragart, Salapmursel, heit 

braungeroͤſtete Seärte 
‚ .4) Damit man die auf die Zeige gedruckten Weizen ober Bas 
. fen darauf wahrnehmen Tann, werben folde, vor dem Aufs 
drruck, auf irgend eine Weiſe gefärbt, am beften mit berfelben 
Nüance, bie fie beym Ausfärben annehmen follen. Golches 
ur Mn men bie Blende geben. 
. e)' Die Darftellung ber Besen oder Bafen iR —r ber 
—— OHREN 


Se 373. 


Das Geſchaͤft des Cottondruckers beſtehet darin, die 
Setjen oder Bafen auf bie Zeuge aufjudruden. Bu dem 
Behuf werden die Zeuge vorher zubereitet (praͤparirt), 
naͤmlich: durch cin faures Bad gereinigt, getrocknet, ges 
rollet, um alle Falten zu vertilgen ;: dann auf dem Dead» 


tiſche aufgeſchlagen ‚die Beize auſgedtuct, und hierauf I 


⸗ 
v 


_ Drientiig: DreWauinn.-5.Gätuindencheren. 333 


getrodnet. — 
20 um bie Zenge zu ceinigen (au präpatiren), vn: de 


39 


- 


erdigen Theile daraus hinweg zu nehmen, bie nad) dem Blei« 


Gen darin zurück geblieben find, werden fie 24 Stunden lang 


in ein kaltes Mad eingeweiht, das aus einem heil Schwe: | 


> felfäure (Bitrio dt) und 80 bis 100 Theilen Waffer 


bereitet if; hierauf am en — getrocknet und glatt 
gerollet. 


Der Drucktiſch — in einem feſtlehenden laͤrglht⸗ 
viereckigen Tiſche, der mit ſtark gewalktem zus an iR, 


damit der Cotton weich liegt. 


c) 


Die verbidten Weizen werben aun auf ‚bem sie ' 


Chem Bormrabmen) mit bem Pinſel aufgetragen, wor⸗ 
auf ber Drucker die Form aufſetzt, fie in die Höhe hebt, auf 
ben. ausgefpanuten Gotton trägt, ein ober zwey Gchläge 
mit der Fauſt oder einem hölzernen Sälägel darauf 
thut, und biefelbe Acheit ‚fo lange fortfegt, bis das ganze 
Stuͤck bedrudt iftz wobey hie gedxuckten — aufgeſchiagen 
werben, um au trocknen. 


N 


3 zuu. 


Die bedruckten und getrockneten Cottons wom 


men nun in die Faͤrberey. Hier werden ſie im Miſtbade 
gereinigt, dann gewaſchen, (gepanſcht), hierauf andges 
faͤrbt, und endlich gekleyet und gebleicht. 


2) Um die gebrudten Zeuge gu Leinigen, nämlich: ‚die über: 


Aüffige Beize himoeg zu nehmen,. ohne daß fi: ſolqhe · in 


ben nicht gedruckten Stellen befeſtigen kann, wird eine 


Portion Frifhen Kuhmiſts in einem Keffel-mit Waſ⸗ 


"fer zerlaffen, dann die gebruckten Beuge in jenem Babe herum 


genommen, und bas Ganze bis-auf70 Grah ea nmär- erhitzt; 
worauf die ſo gereinigten Zeuge am Sluß mit v„dtze rnen 
Sqhlaͤg el n gefchlagen, obergep anſcht, dann geſpuͤhlet werben. 


Dr Die gefgählten Zeus e werden nun ausgefätht. 3u bier 
* “fein Behufe Tüllet man dm Farbekeſſel mit Waffer.an, 


u 2 


traͤgtdie gene Korb wohl in cnen Sad: vor lockerer 


14 


‘ 


r 


⸗ 


- 


J PRIOR Deinen: 
Seiswand dngluaden) kalt Kay, leitet bie gersinigten 


e) 


‚a 


Beuge, mittel dee Winde, hinein, und färbt fie, enfange 
bey ber Temperatur von “ bie 50 Grad Heaumär, barin- 
aus, worauf fe in der Harbenpeübe eine Beitlang gackoht 
werden. 

Die auögefärdten zeuge werben um in einem neſſei mit 
Saſſer und Weizenkleye gereinigt, um bie Saamut⸗ 

theile ans bem Grunde und von ber Farbe hinweg zu 

nehmen. Gin 'Bufag don gepulvertem Lerchen ſchwam m 
befördert die Bteinigung ſehr. 

Eadlich werben bie ausgefaͤrbten Zeuge, mt ver tedten - 
Seite nad unten, auf dem Bleihplan ausgebreitet 
mb der gewoͤhnlichen Bleich e unterworfen, um die nice 
gefärhten Gtellen vollig weiß zu bleichen. | 


I, Von dem blauen Druck. 
$.. 375. 


Gr Cotton und Leinwand glebt es — Are 


ten des blauen Drucks, ndämlih: den Porzellandruck 
und dad fogenannte Englifhe Blau, Beym Porzel⸗ 
landrud ‚werden diejenigen Stellen, die farbenbo& Bleiben 
follen, vorher mit einem Papp bedrudket, der von der Farbe 
nicht durchdrungen werden Tann, und dann in der kal ten 
Kuͤpe (5. 355.) ausgefärht; zu Englifh- Blau wird ein 
komplicirteres Verfahren erfordert. 


2) 


Aum Porzellandenc wird ein Drucpapp aus — 
fonthon, gekochter Stärke, Grünſpan unb Tatg 
bereitet, und mit ben Jormen aufgedrudt; worauf nach bem 


FTeoctuen des Papps bie Zeuge wechſelsweiſe fo oft in Wie 
- alte Küpe eingetaußt und vdergränt werden, bis bie 
. verlangte Rhance hervor gelommen if. . 


b} 


Eollen mehrere Arten WLlat in einem umb denſelben Beuge 
erſcheinen, 3. B. Heil und dunkel, fo wish ber [om Heil 
blau gefärhte Grund mit bem Papp- bebrutd, usb nun 
Sunfeiblau gefüsdts da bean ‚nur dem Abnehmen bed 


n 


t ⸗ > . s J ‘ % 


——— —E — CC 


R v2a⸗78 bie barınter gelojmen Upfer-Heiläteu ere ° 
© "einen. 
ec) Um Englifäbtou za druden‘, wich fein gefölämmter 
und mit Bummi abgeriebener Indig und mit ‚grünem 
Gifenvitri ol verfeht, mit ber Form vorgebrudt. Rach dem 
-Krodaen werben bie Zeuge in eine Küpe von Kalkmilch, 
dierauf in eine Küpe von Gifenvitriol getaucht und fo 
wechſelsweiſe bamit fortgefahren, bis 2 verlangie Blau 
heran gelommen if, 


a) XBey dem legten WBerfahren wird ver Inbig, in ber ge- 
meinfhoftlihen Wirkung mit dem Kalt und dem Bitriol, ' 
durch den lehtern desozy birt, und durch ben Aften aufs 
getdns an der kuft siehe er ben derlornen Sauehftoff 
wisder an, vergrünet, unb wird num in bem Beuge beie. 
figet. Der in beu nicht mit Indig bebrudten Stellen ein» 
—gedrungene Kalk, verhindert dabey das Gindringen bes Bi⸗ 
triots und des Indigs, fie bleiben daher farbenlos. 


.e) Die gebrudten Zeuge beyderley Art werben nach dem 
DODruck, no ſeucht, in ein Sauerbad von mit Waſſer ver 
dünnter Shwefel ſaͤure gebracht, um ſie zu einigen, dandl 
getpählt, getrocknet unb appretixt. F 

(Dermbädt's Srundeis der —R 2, a Auf: 
lage: 489, ©: 270, und — + 


N 


i. 376. u: ne 
Außerdem wird auch Blau mittelſt Schild erblau 
und mittelſt Berlinerblau, topiſch gedruckt. oa 


s) Zum Adilderblau wirb sin Bemenge von 65 Zellen fein 
gegmiverten Inbig, eben fo viel rorhen Arkenil, 4 _ 
Speilen Postafhe, 4 Ahellen gebranntem.Kalt, und -- 
13 — 20 Theilen Baffer gemacht und. fo, lange in der 
Birme gehalten, bis bie Mafie fih.in einen dünnen. gelben 
Brey umwanbelt, dann mit 1 Theil Summi verbidt, und 
"hierauf, unter einem Flox, vom Chaffis mit der dorm 
genommen, unb aufgedruckt. 


Sb) um mit Berlinerblau zu brucken, wird Pr verdünnte 
- 0 Beige von Effigfaurem Mifen vorgebrust, und ‚agan. fine 


' 


8 


286 Beben fiat Die Begbuidiren. 
„uwebidlte: Eifung Yon Bieutetl- fen Eeitem — 
getragen. 


’’e) Die g⸗ebruckten Zeuge miiſſen daum ins Sauerbad gebracht 
"gab darin gereinigt werben. 


‚ Chermbfädt’s Grundriß dee Börhehunp at. Aufe 
Tage. 1824. 2 5. €, 23. u. 277.) 


„u Bar dem rothen Duaæ. 
g. 377. 


- baumwollene und leinene Zeuge eoth gu 
drucken, werden die Muſter, nach der verlangten NRüance der 
Sarbe, mit der dazu noͤthigen Beize oder Bafid (dem 
Mordant) vorgedrudt, dann nach dem Trodinen im Miſt⸗ 
bade gereinigt, hierauf gepanfcht und gefpühlet, endlich 
im Srappbade ausgefaͤrbt, zuletzt mit Kleye gekocht, ge⸗ 
waſchen und auf dem Bleichplane gebleicht. 

a) Sum gewöhnlichen Krapproth bedient man fi& ber 
wit Bummi berdikten Rothhesze, nämlich; der Effig- 
fauren Thonerde, bie buch bie mit Waſſer genladite 
Aufiöfung, von anderthalb heilen Alaun und 1 Theit 
Bleizuder, bereitet wird. Nah dem Unterſchiede ber 

; SGStärke wird fie in ſtarke, in mittlere unb in (war 
7 Mothbeize unterſchieden. 


b) Um eine Weise für Dunkelroth, bis ins Braunrothe 
. Übergehend; zu produtiren, wird ber Sifigfanren Ahnn⸗ 
erde, mehr ober weniger, Eſſigſaures Gifew zugeleht. 
c) Das Heinigen ber mir ber Weize vorgebrudten Zeuge, 
geſqchiehet im Miftbade, nad der (5. 374. a.) — vor⸗ 
geſchriebenen Methode. 


— Um das Ausfaärden ber mit ber Beize vorgedruckten Zeuge 
in Krapp ‚zu verrichten, wird der Ara pp glei in bas kalte 
im Keſſel befindliche Waſſer gegeben, bie im Miſtbad e gereis 
nigten und gepanſchten Zeage, bey gelinder Hige, darin aut⸗ 


gefaͤrbt, weiche Hite nie über 50 bis 60 Grad Heaumür fie 
gen 


[4 
f ’ 
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gen barf, und erſt dann wma bie: Kasse: erst gifekımen. 
AR, wird das Vad zum Gieden ent, und Me: Beitlang 
darin erhalten, 


€) Barden, die reiht fhön ausfallen foren, 17.702 —— 


— “a sık 


- 


N — 


einander. jedetmal mit neuem Krapp, in €inem —F en Babe _ 


ausgefaͤrbt. Sollen ſie Heiler auffallen, ſo wich ‚Babe, 
außer bem Krapp, auch etwas Hüuereitronriaße ober 


GelbHolz zugefeht: zu re etwas Rode» 


nille ober Brafihiendotz. 


lage. 1824, 2 a: 6, 08 x.) 


DE. Von beis gelben Druck. 
3. 376. 


— gelben Deu €, von verſchiedener — wem: 


den die Beuge ganz. nad) derfelben Art und —*— 
Beizen vorgedruckt, wie zu Roth; das Ausfaͤrben ‚wird 
Dagegen mit Wau oder mit ABRESIELORLIUNG, ode wit 
Gelbholz verrichtet. . : 


a) Bu hellgelben Farben wird bloß mit — 


Thonerde (Gelbbeize) vorgedruckt, und in Wan, oder 
Quercitronrinde, oder Gelbholz, ganz nad dexſelben 
Art, wie im Krappbade, ausgefaͤrbt. 


b) Su dunklen ins Drangefarsene, übergchugten — 
ſetzt mean beym Ausfärben zugleich etwas Krupp — 


c) Bu Grüngelben ins Olidenfarbene übergehenden ih au⸗ 


(O ermbſt adtes Grundriß ber Bis io 8. af 


— 


cen, wird ber Beize mehr ober weniger‘ ——— 


Eiſen zugeſetzt. 


4) Die ganze übrige Behandlung wird eben ko verrichtet bie 


bey ben rothen Farben angegeben worden iſt. 


(Hermbkästre Srundeiß der Särtetunf.ı ac. 3. Auf⸗· 


lage, 1824. 2. Xp. ©. 344 ıc) 
u \ 
Hermpnädes Kerhnoiogie, 2. Maflage- .- y | 


— 


! 
Br N; 
— 
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1 ‘ 


_ IV. Bon dem grünen Drud. 


"379. | 
Um gräne Farben dur den Drud zu produciren, 


werden die Muſter erft nach derfelben Art, wie beym engli⸗ 


Then Blau ($. 385..c.), blau vorgedruckt, dann auf"die 
blauen Mufter die Effigfaure Thonerde gefeht, und 
- hierauf in Gelb ausgefaͤrbt. 

— 8) Man kann zu bem Behuf auch das Blau mit Baitter: 


blau ($. 335. a.) auftragen, und dann Effigfaure Shons 


erde darauf fegen, und endlid in Geld, ausfärben. 


V. Von dem ſchwarzen Drud, 
um ſchwarze —— — den Deuck zu erzeugen, 


wird mit Effigfaurem Eiſen (Schwarzbeißze, Eis 
fenbeige), duch Gummi oder Stärke verdidt, vorges 


"drudt, auch wohl der Beize etwas Eſſigſaures Kupfer F 


beygeſetzt, und dann, nach dem Reinigen im Miſtbade, in 
Schmack, oder Gallaͤpfeln, in Verſetzung mit Kam⸗ 
pecheholz, ausgefaͤrbt. | 
8) Die Shwarzs ober Gifenbeize bereitet man durch eine 
- Auflöfung von altem Eifen in Bier: ober Weineffis, 
durch langſames Stehen in Faͤſſern, und laͤßt bie Anfangs 


gruͤne Auftdfung, die das Eifen als Orpbul enthält, durch 


oftes abziehen, fo oft mit ber Luft in Beruͤhrung trete, bis 
das Eiſen in Oxyd übergegangen, und bie Fluͤſſigkeit eine 
duntelbraune Farbe angenommen hat. 

"b) 3u grauen Barden wird die Beige ſchwaͤcher enger, 


nn 
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— 


Vierte Adtheilung. 
Bon bem.Tafeldrud. 
( Tafelfarben ; topifche Farben.) 
3. 381. 


Außerdem daß, nach gewoͤhnlicher Weiſe, die Beigen 


(NMordants) vorgedruckt, und dann nach vorguſsgegangener 


Reinigung vom Verdickungsmittel, die Beuge im 


Farbenbade auögefärbt werden .(Keffelfarben), pflegt 


man auch fehon fertige Farben aufjubruden, welche Tafel» - 


farben, oder topifche Karben geriannt werden; fo wie 


man die Operation felbft, den ZTafeldrud zu nennen 


pflegt, Aehnliche Farben, die bloß mit dem Pinfel aufges 


⁊ 


tragen werden, nennt man Schilderfarben. 


4) Zum blauen Zafeldrud (Schilderblau), wird eine in 
ber Wärme gemachte Auflöfung von 3 Loth gebranntem 

« Kalt, 4 Roth gereinigter Pottaſche, 2 Loth jart. ge⸗ 
pulverten rothen Arſenik und 3 Loth zart gepulvertem 
Indig angewendet. Man erwärmt das Ganze, verfegt mit 


- bis eine dicke gelbe Aufjdfung entſteht, welde mit Gummi 
verbidt, und nun mittelft ber gorm aufgebrudt ober 
mittelft dem Pinſel eine gemalt wird, 


b) Sol base Schilderblau mittelſt ber Form aufgebrudt 


werben, fo bededt man bas Shaffis mit. einem in einem 
Rahmen gefpannten Flor, auf welhen bie Farbe aufgetragen 
wird; indem man ben Flor ſtets uieberbrüädt. Gr sicht ſich 


dann wieber empor, bie feinen Maſchen bleiben nun dicht 


verfhloffen, der aufgelöfte Inbig Tann daher niht vergrünen, 
und wenn nun die Korm ſtark auf den Flor gebrädt wird, fo 


" empfängt fie den aufgelöften Indig unverändert, ber nun erſt 


auf dem Zeuge vergrünt und ein fattes Blau darſtellt. 
.c) Ein weniger aͤchtes Blau, producirt man durch Blauſtoff⸗ 


%Y2 ‘ 


32 Loth reinem Waſſer, in einer Eupfernen Pfanne, 


® 


- 
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eiſen (Berlinerblau), dem man mit Galsfäure vie \ 


Thonerde entzogen bat, indem ſolches, verbidt mit Aummt, 
aufgebruckt 'wirb. 


d) Zum rothen Tafeldrue wirb eine init Wafler gernachte 
"Toncentriete Ertraktion des feinften Bernambulholzes, 


vetſett mit Effipfaurer Thonerde, und verdickt mit 
Gummi angewendet. 


e), Sum gelben Tafelbru bedient man fi) einer Abkochung 

von Quercitronrinde, welder ber Gerbefoff durd 

bineingelegte Hautftiänigel entzogen if, welche Eomcentrict 

> eingedodpt, mit kffigfaurer Thonerde, oder au efs . 

3 figfaurem Zinn verfegt, mb mit Gummi verbidt, a ⸗ 
gewendet wird. 


8 % 
‚2 8 grünen Tafelfarben, wirb gelb vorgebrudt, und 
das Schilderblau darauf getragen; ober auch umgekehrt. 


g) Biolette Barden erzeugt mar durch bie Sufemmenfegungen 
von Roth und Blau. 


h) Schwarzen Tafelbruck bereiteg man, mittelft einer kon⸗ 
centrirten Abkochung von Gallaͤpfeln und Kampeheholz, 


nerfent mit’ falpeterfaurem Sifen, und verbidt mit 
Qumpii. . 


'3) Zu Roſtgelb wird effigfaures Sifenerp, verbidt mit 
Gummi aufgebrudt. 


 (Bermppäbtrs Grundriß ber BE 20. 3, Auflage. 
a 2.5. ©, 406.) 


J 


x 





‚Fünfte Abtheilung. 
Druck mit Merallfarben. Köperfarden. 


‘. 382, — 


Erſt ſeit Kurzem hat man angefangen, einige Metall⸗ 
farben, zum Faͤrben und Drucken der Zeuge in Anwen⸗ 


dung zu ſetzen. Dahin gehoͤren das Drucken 1) mit Chrom⸗ 


/ 
⸗ 


Faufte Ahr. Deuck mit Metallfarben. 341 


gelb; 2) mit Arfenitfüpfer; 3) mit — 4) mit 
- Schwefelarfenif. 


.), um mittel Chrom ein. ſchones — zu PT 
0 werden bie Zeuge mit baſiſchem effigfauren Bley grun⸗ 
dirt, dann im chromſauren Kali ausgefärht, verfegt mit 
Sätire, und mit Ammoniak geſchoͤnet. Auf ſolche Weiſe 
erhält man ein gleichfoͤrmiges Gelb. 


b) Um örtliy mit Chromgelb zu drucken, wirb falpeters 
ſaure Bleyauftöfung, mit Gummi oder Salep vers. > 
bickt vorgedruckt, und dann in einem Bade von ſchwach ges 

ſaͤuerten qromſauren Kali ausgefaͤrbt. 


E) Ober es wird erſt durch Salep verdickte Aufloͤſung * 

dromſauren Kali vorgedruckt, und bann mit Stärke | 
verdidte Bleyanfläfung darauf gedruckt. Rath ben Trock⸗ 

nen werben bie Zeuge getwafchen, und durch ein Bad von des 


Bem Waffer genommen, bis aller Berbidungsfloff hinweg ge⸗ 
ſchafft if. “ , 
9— Wird ſtatt des Bleyſalzes — — — — yb ange⸗ 
wendet, fo erhält man durch ben Auffag bes chromſauren 
Kali,nuneinpurpurroth. Mittupferhaltigen falpes 
terfauren Gtiber, ein Braun; mit falpeterfaurem 
Quedfilberoryd, ein Mennigroth; mit ſchwefel⸗ 
faurem Quedfilberosydb, ein DOrangegelb; mit 
falpeterfauren Zink, ein Schwefelgelb; mit ſchwe⸗ 
felfaurem Zink, eine blaßgelbes mit falpeterfaus 
rem Bismuth, eine hochgloldgelbe Barbe; mit falz⸗ 
fauren Vismuth, eine heilgoldgelbe Farbez mit 
- .. Säwefelfaurem Gifenorybul, eine. Iraune Farbe; 
mit falpeterfaurem Gifenoryb, eine bobe Nuß⸗ 
braune Farbe; mit eſſigſaurem Manganozpb, eine 
Dlivengräne fih ins Bräne Hinneigende Farbe. 


e) nm mit arfenigfaurem Kupfer grün zu färben, wirb ef 
—J figfaures Kupfer vorgebrudt, und dann in arfenigs 
faurem Kalt ausgefärbt. 


1) Um mit Manganſauren Kali braun zu faͤrben, wird Hi 
ches verdickt aufgedruckt und getrocknet, da dann bie braune 
Zärbe hervorkommt. 
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(v. Kurrer, über Hromſaure VBerbindungen und 
deren Anwendung in den Kuͤnſten und Fabriken. In ben 
Berhandlungen bes Wereins zur Befdrderung bes Gewerbes 
fleißes in Preußen. 7. Jahrgang. 1828. ©. 106 2c. Emil 
Dingler, in Dingier’s un Journal. 27. Ban) 


. 


Scäfe Abrheilung. 


Der Maſchinendruck.. 
\ 
. 888383. 
In großen Manufakturſtaͤdten, verrichtet man jetzt 


das Drucken der baumwollenen Zeuge, ſtatt mit den ſonſt 
gewöhnlichen Handformen, mittelſt Maſchinen; durch 
welche freylich nur wenige Beizen aufgebracht werden koͤn⸗ 
nen, alfo auch nur einzelne Farben darbieten, in die man 
aber andern bineindruden Tann. Die Maſchine befteht ents 
weder in geraden Platten aud Kupfer oder in gravir⸗ 


“ten 


Walzen aus Kupfer. Bu den widtigern Maſchi⸗ 


nen dieſer Art gehoͤren folgende: 


a) 
b) 
x 
” 
0) 


⁊ f) 


&) 
bh) 
i) 
k) 
1) 


Sarri’s Cottondruckmaſchine mit Platten. 
Nicholſon's Walzendruckmaſhine. 
Bernoulli'e Walzendruckmaſchine. 
Churchs Balzendrüuckmaſchine. 
Shaumette’6 Walzenbruckmaſchine. 
Ebinger's Dalzendruckmaſchine. 
Röoͤsler'ée Walzendruckmaſchine. er 
Rawles Walzendruckmaſchine. 

Ormrodes Verbeſſerung des Walzendrude. 

Watth. Buch Verbeſſerung ber Druckmaſqhine. 
Rawle's verbeſſerter Eylinder. | 


m) Marſgh all's verbefferte Druckmodelle. 
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(3Barri’s in bem London Jonrnel of Arts 'etc. Vol. 
XIV. No. 88. Febr, 1828. und in den Jahrb. des N. K. po⸗ 
Iptehn. Inftituts in Wien. 13. Bdb. 1828: &. 29 sc. Taf. 
V. Fig. 123.5 in ben Annales des arts et manufsciures, Tom, 


X. Niqcholſon fm Journal für Fabriken, Manufakturen, 
= Handel und Mpde, 12 8. Eeipsig 1797. 6. 204, Taf. Il 


Fig. 3. ©. Bernoulli in Dingler’s polytehn. Journal. 
6. 8. 1821. ©. 167 2c. Taf. III. Fig. 39, Church in ben 
Annales des arts eic. Tom. XXX, pag. 277 ac.ʒ uhb im 
Journal für Fabriken, Manufakturen, Handel und Mode. 
35. B. 1808. ©. 67 ꝛc. Taf. III. u. IV, Chaumette in 
London Journal, Febr. 1824. pag. 57 ıc. Ferussac'a 


Bulletin des Sciences technolog. Tom. II. pag, 152 2e., und 


Bingler's polytechn. Journal. 13. B. 18%. ©. 444 ıc, ' 
Taf. X. Fig. 14. 15. 16, 17. Ebinger, in ben Brevets 
d’Inventions des Machines etc. Tom. UI. pag. 63 ıc, Rd#s : 
ler, Ebendaſelbſt. Tom. X. pag. 59 c. Rawle, Ehenbas 
ſelbſt. Tom. XI. pag. 89 2.5 Ormrod, im Repertory uf 
arts etc. April 1819. pag. 266 2c., und in Dingler’s po⸗ 
ſytechn. Journ. 1. 8. 18%. ©, 35 rc. Bud, im London 
Journal of arts. Jul. 1826. pag. 337 2c, und in Ding» 
Ler’s polytehn. Iouenal 2c. 21. B. ©, 512 ıc. Taf. X, 
Fig. 10. 11. 12. Rawle, in ben Brövets d’Inventions des 
Machines eic. Tom: XII. pag. 263 ꝛc.) 


Eilfter Abſchnitt. 


Die Baummollen- und Leinenble icheted. 


— 


ie Bleichkunſt. Das Bleichergewerk.) | 


. 384, 


Baumwolle und Leinen, ſo wie die daraus geſpon⸗ 
nenen Garne, und die aus dieſen gewebten Beuge, 
enthalten einen eignen Pappus oder Firniß, der die na⸗ 


% 
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tärliße Weiße iprer Faſer bidect, und ihnen dadurch ein 
gelbliched oder ein graues Anſehen ertheilet. Die Kunſt, 
jene farbigen Theile zu zerſtoͤen, und die Faſer voͤllig weiß 
und’ farbenlod barzufteflen, wird dad Bleichen oder die 
Bleichkunſt genannt. 


\ 


= 


| — 385. | 
= Daß Bleichen der Baumwollenen⸗ und der gei⸗ 
nen⸗Zeuge zerfaͤlli: 1) in dad Entſchlichten; 2) in dad 
Beuchen oder Entſchaͤlen; 3) in das Bleichem oder 
Weißmachen derfelden. Dad Bleichen felbft wird wies 


‚der unterfhieden: 1) in die gemeine oder die Raſen⸗ 


bleiche; 2) in die Kunftbleiche oder chemiſche Bleiche, . 
mit Hülfe des Chlors (der oxydirten Salyfäure); 
und 3) in die gemifchte I 


N 


Das Enefchlicheen. 


J $. 386. 
Wenn Baumwolle oder Leinen zu Garn verſpon⸗ 


- nen werden, oder wenn die gefponnenen Garne zu Beugen ' 
verwebt worden, fo treten, befonderd deym Schlichten, 


waͤhrend dem Weben, mit der Schlichte mannigfaltige 
fremdartige Materien damit in Berbindung, die daraus hin⸗ 
weg gefchaffet werden müflen; und diefe Arbeit ift e, — 
das Entſchlichten genannt wird. 

a). Beym Bpinhen mit der Hand, ouf dem — 
Spinnrade, iſt es der Speichel, der ſich dem’ Garne 
einverleibt, oder auch das Waſſer, ber Schmutz der Fin⸗ 

ger, weldes befonders beym Eeinengern der Fall if, 

» Weniger Unveinigleiten treten mit ben Baumm ollens_ 
'garn in Bermengung, da biefes felten mit den Fingern, 
fonbern gewohnliger auf Spinnmafginen geiponnen 
wird. 


.“ R 


; Die Baumwolles. und Leifenbieicherey. . 
8) Be Saqaitchte, wilde dem Baraende dem Derweben 
gegeben wird, heſtrhet gemeiniglich in Mehlkleiſter, ent. 
weder von Roggenmeßl, ober au ven Mehl des Kana⸗ 
zienfaamens, mit Maſſer ‚gekocht, zupergiger. - | 
dd) Das on tfaliäten wird verriätet, indem man die Barne 
oder aub bie Beuge am beften in: relken MVWaſſer eiflweicht, 


welches die Mehltheile erweichet, fie idſet; aad bamitiin eine 


ſehr guͤnßige eſſtgartige Saͤhrung uͤbergehet 


6) Bulept werben bie eingeweidten Gaune und Beage am, 


:  ‚Ziuß gut gefphdles die Zeuge, beſonders bie Teinen, aud - 
a. mit Waſſer gewaltt, um fie von aller —— völlig 


‚zu. befetyem 
. (Hermpfäbt’e wigemeine —* bee Au ze 
bleichen ⁊c. Berlin ——— 


Das Beuchen oder Eutſchalen 
887. | 


Wahrend das Entſchlichten der Garne oder der 
Sewebe dazn beſtimmt iſt, ſolche von der. Schlichte zu 


defreyen, iſt das Beuchen oder Entſchaͤlen derſelben dazu 
beſtimmt, ihnen den natürlichen Pappus oder Fieniß zu 


entziehen, und die Faſern in ihrer Reinheit darzulegen. 
Die Mittel dazu beftchen in alfalifcher Lauge von Holy " 
aſche, von Pottaſche, von Soda, oder auch von Schwe⸗ 
felkalt.“ Die Operation ſelbſt wirde in den m. oder 
Val⸗ Lienen veranſtaltet. | 
9 um bad Beuchen mit Holzafıde zu veranftalten, — 
7. Ye entſchlichteten Beuge in ber Beucht kene geſchichtet, dann 
zit -eimem groben Balken bedect, datuber bie Holzaſhe 


(auch wohl in Vermengung mit. Mattafhg ober Soda) 
ausgebreitet, und num fo oft mit fiedenbem Waſſer über 2 


doſſen, bis alle attarifhe Speile ausgelaugt und in bie 

FE: deus· Welehährt worben Fb. 

“in - Die gebitvet Rauge wich day am untein heile bes Pr 
ehgezogen, abermals. yamı Sicher _ enfo a vurh br: 


Sermbrärts. Krnoissie. a. Unfiohe. 


y 


⸗ 


. ERTER —E 


. ‚Bugs hinein aeaiänt, and folknbıfe. oft —EXEXEC 
Bause bunleiimun von Jauber crſchoiat, aud ibn ailaliſqen 
— Qeſdaac fafh gan benaubi, «oflicht. ) . 

«) Die vetut- Pottafde werdet man gemeiniglich aur erſt 
= van zum Wenden an, wenn bie gebeubten Benge fon sim 
wvacermoi bem Mieigyplan, aucgeſett und aus dem ie 
sreeinigt worben End. 

d) um mis Ghtwefettatt zu Toner, Tape man Sq wefet 
wlt'gebranabemn Kalk und Waſſer, bis zur Uafiöfung .. 
des Erſtern, in einem eiſernen Keſſel, worauf bie auge mit 

offer verdäunet uns zum Beucden angewendet wich, 

©) Mad einer von mir angegebenen Werbefferumg, Sendt man. bie 

u... Seuge mittel seiner alkaliſcher Bauge, 
ia Hölgernen Menhticnen, wistelf bu Mampfe 

‚op yarak : 

1 — (Hermpkänere Allgemeine Srundſate der Kunſt zu 
bleichen, 1004. ©. 319 ıc. Diugler's Apparat zum Beu⸗ 
qen des: Gottone und: ber Leinwand. f. Deffem polptehe, 
Sound. 3,8. ©, 1. Taf. XVII. ie L. 2.056 
Deſſen Reinigungsmafhine. Ebenbaſelbſt. @. 42. Taf. XVII. 
Fig. 7.8.9. Deſſen Ausprebmafkine. Eienbefiti. S. G 16, 
| Taf. ZVIL FE 1.236 U. O0 
g | beſelbſt. ©. 40 ⁊c. Taf. XVIL) 


Das Bleichen. 
| 388, 
Die durch bie Beuche oder Büle ſowohl adalle 
Garne ald auch Gewebe, die dadurch von dem vaͤturii⸗ 
j Gen dirniß befreyet worden find, ‚werden num der Bleiche ö 
j unterworfen; um durch Die Einwirkung des Sauerftoffes, 
De farbigen Theile zu zerſtoͤren, und die Bafer volfopumen 


—8 


— und farbenlos baszufkefien, r 
PS: Um dad Sleichen zu veronfalien, wird 21) 


die gein⸗eine Raſtableiche; ade 2) die chemi u — | 
“ Suafibleige in Mavemdung gefaßt. 2 


Dirwamnekn- und. — u” 


e) or Vie Rafenbleike qu ueranftalten, werhen Wis wach naſ· 
Sa gubeuchten Bayge. auf einen berafeten Play (dem Bleide 
" plaa), mittelſt Yölzernen Pfloͤcken, 4 Bon von der Erbe. 
“ entfernt, dergeſtalt aubgehreitet daß ſie gut von dar S dune 
beſchieyen, von der Anft-burhfitiden,. und aus. dan im ber 


„Mühe, befinbligen Waſſerleitungen, fo oft +6 forte e 


lich iſt, mit Waffer begoffen werben ‚tönnen, 


. 5b) Go läßt man fe etwa 24 @tunden lang bem — — 


ausgeſett, worauf ſie wieder eihmal gebeucht, dann wieder 
gebleicht, und fo weiten ——— Bann: m: -fe völlig 
wei gewonben find, ' 


i e) um bie, Kunf:' obere emiſche Weide x veraũ ſtalten, 
werben die ungebleichten Stoffe von Baumwolle der toi . 
nen, sie vorher mit alkabiſchen Laugen gebencht, hier 
auf aber wechſelsweiſe in bie Bleichlaugevon Chlorwaſſer, 
sner&pLorkaliiange,(liguiberorpbister@alzfäure) 
ober auch Ghlortati (liquidem oxpbirt falzfanren 
Ka:i) an deſſen Stelle auch fihlfigee Chlarlalke(liqui⸗ 
‚ber oxrvdirt ſalzſaurer Kalk) angewendet werden 
kann) gebracht, bis ſie volkommen weiß geworben find. 


Die mittelt dem Chlorwafler (der oxydirten Balsı 
fäure) ober eines der ‚andern Mittel gebleihten Waaren 
werben bierauf im fließenden Borfer gereinigt, und zu⸗ 
lett mit Seife gewaſchen und appretiri. 


( Joh. Gottl. Kenner Anleitung mittelſt der dephlogiſti⸗ 
"Arten Galzfäure, gu jeder Jahreszeit, voldommen weiß, ge⸗ 
ſqwind, ſicher und wohlfeil zu bleichen zc. Dritte Auß. del p⸗ 

dis 1810, Hermansd0s -ofgemeine Gruudſate der Aunſt 
u biekhen,. Berlin 100. Dingler'6 Apparat zur Be 
weilung des Gpierlalks zc. ſ. deſſen olytechn. Journal m. 
3.8. ©. 408 x. Taf XV Deſſen Apparat zur Bleiqͥ⸗ 
fleißigkeit für benannten Gewerbe. Ebendaſelbſt. Taf. xvu. 
Fig. 1.2.3. 4. Mémoie sur le blanchöment du -coton. 
s Ya den Annales de I’Indsstrie etc, Tom. Iy. Bruxelles 
3899. pag. 97 u Das Bleichen her Leinenen Befpinnfte und 
"Gewebe. In 9. Meber’E Zeitblatt für Gewerbetreibende 


I MER 1ER E30 1 3. 8. Smmet’s Xeu⸗ — 


EEE: 2 vom Paildsophkal: “Magesine 


ad Aumals of Philssophf.! How. Series, Fiber, 1887. pug. . 
m. * V⸗steꝝe —— Sean. 38,8, u. ” 

P .1. 4 Due Ser 
mr fi 390. 
Fe » 7 as: wer Tun ſib leiche ‚Sat — den 
Vortheit, daß fie ſehneller von „Ratten gehet, und daß man 
zu jeder Jahriceit Damit operiren fann ; fie «ffoedert aber 
auch weit Inche Borfiht, weil beym Mangel derſelben, die 
dadurch, gebleichten Zeuge zu leicht gerfkört werden konnen. 
Weniger Gefahr iſt indeſſen damit verbunden, wenn flatt der 
liquiden orndirten Gelsfäure,. biefelbe mit einem Ues 
herſchut von Baal i verbunden angewendet wird, 

| a 

Iſt das wieichen beendigt, ſo werden bie gebleichten Ge⸗ 
genftände gut geſpuͤhlet, dann In ein ſchwaches Sauerbad von 
init: Waſſer verdännter Schwefelfäure gebracht, "hierauf 
abermals geſpuͤhlt, und zulegt einige Stunden lang In eine 
ſchwache are Löfung von Vottafche gebracht, dann wieder 
gefpüßlet. Sie khnnen nan via dem Trocknen ſehr lange 
auf dem Lager liegen, ohne gelb su. werden ober eine BR 
ftößrung zu erieiden. er — 
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zehnohogin 


oder ° 


Anleitung: Re 


rauonellen Kenntniß und VBrarheilung derjenigen Kine, 
| Fabriken, Dannfaftren und Handwerke, — 


eide 
mit der Kameral- und Policenröiffenfchaft, fo: wie der 
Landwirthſchaft 
in naͤchſter Verbindung fliehen. — 
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- BUM Gebrauche — — Borlefungen 


zur Selöfsetehrung | Rn 

für angehende Staatödiener, Kamergl= und Yolicepbeainte, 
desgleichen fuͤr Landwirthe, Kaufleute, Fabrikanten, 
Manufafturiften und Handwerker. a 
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Zweyte Abtheilung. 


Zum eigenen Studium derfelben, 


Wie fie ber Merfaifer färieh, z 
Richt wie fie der Diebſtahl dructe, 
Deffen Dip’ iſt, daß er richte 
| | . Andres Möpe ſtets zu Grunbe. 

R = Gas 1217 ° 


_ HermoRäntd Rerbneiscle. 2. Unkase. MW 
' 2 . 
1 R . 
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Swölfter Abfgnit, 


Die Baßrifation bes Papiers, 


ea PR PFERDE VPE] Das Papiere 
| mader» Handwerk.) u 


$.. 392, 


Bor der Erfindung unſers jegt befannten Popiers, gend 


man die Schrift in Steine, in Erz, in Bley, in Holz, 
in Wachs, und In Elfenbein ein. Gpäterhin bediente man 
fi) der Thierhaͤute (wie die Jonier); der Baumblaͤt⸗ 
ter befonderd von Palmbäumen, (wie die Aegyptier 
und die Araber); man fhrieb auf Baumrinde (mie die 
alten Römer); auf Kattun und Taffet (wie die ale 
ten Chineſen); Bid endlich von den Aegyptiern das 
Papier erfunden und aus einer Art Schilfrohr (Papyrus 


oder Byblos, Cyperus. Papyrus) verfertiget wurde. . Daß 
aͤgyptiſche Schilfrohr blieb ohngefahr bis ans Ende des 
. silften Jahrhunderts nad) Ch. G. im Gebrauch, von der Beit 


an ward ſolches durch dad Baumbaſtpapier (vom Baſte 
des Papiermaulbeesbaumd Broussonetia Papyrifere, 


- Morus: papyrifera Lin. ), theils durch das Sei den⸗ und 
Baumwollenpapier verdrängt. 


a) Die Kunf, Papier ans Eumpen (fräher nur aus Baum 
wolienen) mi verfertigen, iR ohaſtreitig zuerſt won den 
92 


4 


d 


A} 


nr Ziölfte Abſchnitt. 


Binefen erfunden worden, dur welche loldet in das mitt- 
Tere Afien und bie Budarep, gebracht wurbe, wo bie Ar a⸗ 


ber auf ihren Bebitgszügen, im Anfange bes ſechſten Jahrhun⸗ 


derts, bie Berfertigung und ben Bebrauf des Pa⸗ 
piers bennen lernten. Spaͤter wurde dieſe Kunſt den @rie 
hen in Konftantinopel befamnt. 


Du Gtfinbung, jenes Papier zu — ‚ tom erk im 
euften Jahrhunderte durch bie, Araber (etwa um das adte 
Jahrhundert vor Chriſtus) nah Guropas usb bie erſten 
Papierſabriken hatten Spanien und ®icilien. Im 


| , zwöältten Jahrh. Lam biefer Zabrilzweig nah Italien. Bon den 


2 


ws 


€) 


9 


e) 
— Gallizien, in Spanien, die erſte ——— zu 


bh) 


Baumwollenen Lumpen ging man fernerhin ” In: 
wendung ber Leinen Äber. R 


Die Erfindung, das Papier aus Leinenen Lumpen zu fa 
briciren, ſcheint fon im dreyzehnten Jahrhundert ger 
macht worden zu ſeyn. Die ältefte Papiermühle in Eu: 
ropa, wurde in der Mark Ancona, bey dem Säloffe 
Fabriano, errichtet. 

Gegenwaͤrtig iſt die Kunſt, Papier aus Leinench Eum- 
pen zu probuchen, ſehr zur BVervollkommenheit gebichen, 
verbient indeſſen bey allebem doch noch mancher Berbefferung, 
bevor fie als ganz vollendet angefehen werden Tann. 

Im Jahr 1347 ertheilte Kayfer Ludwig ber Wayer bie 
GErlaubniß zur Etrichtung einer Paptermühle zu Män: 
den, bie alfo die ätteRe in Deurſchland ik. 


Im Jahr 1390 wurde burd ben Genator Ulmann Strom; 


mer, eine Papiermuͤhle in Nürnberg errichtet. 
Tu !ver Schweiz wurde durch zwey Mertmeifter aus 


Bafel erbäut. 
Hans Schonberger war im Sabre 1482 im Befig eine 


J Papiermuͤhle in Augsburg. 


Ein gewiſſer Spielmann, ein Deutſchet von Geh, er⸗ 
bauste unten ber Regierung ber. Königinn Glifabeth, 
im Jahr 1508, bie erſte Papiermuͤhle gu Dortfort in 
Eng! ent, und wurbe von ide zum Ritter geihlagen. 


‚Ein, anderer, Namens Dfeif er, gleihfalls ein Oeutſcher, 


Die Sabrifarion des Papiere. _ 3 rn 


j errißtete ia Rußland bie erfte Yapiermäpte.ii —X 
"Pau, unter ber Segierumg Kayſer Deters bes. Erfien, im 
Jahr 1712 


1) Die, Vapiermadır machen ein Ridtidateiset Ve⸗ | 


‚v , werk aus. 


55 (SM. — Welaichte ber equolegi⸗ 2c., 2 8. 
BS. 311 ıc. G. F. Wehrs, Bon dem Papier, ben vor ber 
Erſindung deſſelben uͤblich geweſenen Schreibemaſſen und ſon⸗ 
ſtigen Sqhreibematerialien. Halle 1798.. Beytrog zur Ber, | 
ſchichte der Papiermanufalturen: in Hermbfäb tra Bälle 


tin 2c. 11. B. &. 266 ıc. H. Weber’s Beytraͤge zur Bu. 


werbes und Handelskunde ıc. 1. Th. 1825. &. 3842c. Bayer⸗ 
(des neueſtes Kunſt⸗ und @ewerbeblatt ꝛc. 10. Jahrgang, 
= 1824. end), u = 


$. 393. FJ 
Das Behr der Papierfabrifation läßt Pr in. 


zehn verfehiedeng einzelne Operationen zerfällen, dahin gehö⸗ 


sen: 1) dad Sortiren und Vertheilen der Lumpen; 
2) dad Zerkleinern derfelben; .3) "das Maceriren ders 
ſelben; 4) ihre Verarbeitung zu. Halbzeug; 5) die Berei⸗ 
‚tung ded Ganzzeugd; 6) das Schöpfen der Papiere 
maffe zu Bogen; 7) dad Auspreffen der Papierbogen; 
8) dad Trodnen derſelben; 9). das Leimen des Papicts: 
10) das Slaͤtten ai 


I Da⸗ Sortiren oder Vorbereiten bet Luna 
. | 4. 39. Be 


Dad Sortiren der Lumpen wird vorhg aus 
dem Grunde veranſtaltet, um die aus Flachs, aus anf 
"ad aus Derg gewebten Zeuge von einander zu ſordern, 
die alten von den weniger abgenutzten, fo wie auch die 
gefärbten von den farbenloſen yu trennen, um den Ab⸗ 


"gang des Popierfoffes dadurch zu vermindern. Daß das 


⸗ 
⸗ 


% 


Br: Zwoͤlfter Abſchnict. 5 — 


Sortieen der Bumpen, beſonders im Ausleſen derſelben 


beſtehet, if leicht zu begreifen, 


8) Deil alte mehr abgenunte Sumpen. ſich fräber ger 
tieinern, ale weniger abgagugte: fo wärbe man, obne Sortir 
rung berfelben, die Ungleihartigkeit ber baraus gefertigten‘ 

4 Papiermaſſe nicht permeiben können. | 
5) In guten Papierfabriken werden fehsrehn Krten ber 
Lumpen von einander gefonbert 3 wobey man Sorge trägt, 
daß vom ben etwa juſammen genaͤheten, bie Näthe ger 
trennt und von allen anbängenden Zwirnfäben befreyet were 
den, weil dieſe ſonſt das Papier rau und uneben machen 
wuͤrden· 


ey Das Sortiren ber kumpen wird durch Frauenziu⸗ 
mier oder auch durch Kinder verrichtet. 

d) Lumpen von Battiſt und feiner Leinwand, werben zu 

Noſtpapier; etwas gröbere, jedod weiße, werben zu Her» 

vens ober weißem Papiers. noch ſhlechtere, werben zu 

Gonteptpapierz Lumpen vos grober Leinwand, fo wie 

don wollenen Beugen, werben zu Matulaturpapier 

und gu Pappe verarbeitetz bie aus groben wollenen 

Zeugen, (3.8. Sriek), gewonnenen in werben zu 
edſchpapier verarbeitet. — 

.e). Dos Sortiren oder Auslefen der Lampen wird auf 

"dem Eumpens oder Haderdoden verrichtet. 


—X 


4. 395, 


‚Die fortirten Lumpen werden nun gewafcen, 
um..fie von allen -anflebenden Unreinigkeiten möglichft zu. 
‚ befreyen, und dann getrodne. In England verrich⸗ 
tet man das Waſchen der Lumpen mittelſt dazu beſtimm⸗ 
ten Waſchmaſchinen, —— aber nur mit den 
Haͤuden. 

, 8) Lunpen, welche mit Pflaßer, Salben, ; Mitt unb aubern un⸗ 
7.7" zehnbgleiten bushbrungen find, mölen nacher mit alfalis 
nn. fdyor Lange voht gut gebaucht werhen, 

4) Diem ſehr feinem meihen Papier beftimmten Eume 


ı N 


— —— 


Die —X —* Dale. 7 


— m Henen nad dem. Waſqer and noch, entweder auf 
ber Kaſenbleiche, ober mittelft —— — 
= [den Bleiche) weiß gebleicht werden. 
(G. 8. Wehrs Beſchreibung ber FEIN 
Im Zoirenat für Fabriken, Nanufakturen, “ur ER O. Od. 
1709. ©: Ei’x. Taf, WEI 2 ir 


— — 


m Das Beh an Zertleuen d der Lumen. 
I We: Ve 


” Die —— Lumpen werden nun: mittaſt dem 
Bumpinfäneides, der durch ZBaffer in Belegung geſetzt 
wird, zerfleinert, und mittelſt Einer Art von Sie dr don m 
— befreyet. | 

a) Bormals verrichtete man das — der — mit eie 


nem Hacke⸗ ober Säneidemeifer; auf einem Bee 
auf eine fehr mühfame Weiſe. x 


b) Gegenwärtig werben die Lumpen, mittelſt dem Ga 
76 Jahren erfundenen eumpenſchneider, auf eine Bel 


. 


 . bequemere MBeife, zerkleinert, | er 


c), Der Eumpenfäneider, welcher mit einer zatker— oder 
Hechſ elladt viel Aehnlichkelt bat, beſitgt folgenbe Einrich⸗ 
sungen: Die Lumpen deſinben ſich in einem, Kaſten, ber, um 
ihr Rachſchieben zu begünffigen, etwas nach Vorne zu geneigt 
iſt. Vor dieſem Kaften deſindet ſich eine gefurchte oder mit 
Schienen beſegte Walze, die beym Herumdrehen die 
kumpen aus beia Kaſten heraus auf den Block ziehet, auf 

vweltchem ſolche zerſchnitten werben, An einigen Sumpen⸗ 
Iqchnei desm iſt außerdem aoch eine Sqi⸗ebreſtange ange: 
beat, bie tutt der Bichfkange sufammen hängt. 


d) Auf dem Blode, untee der Walze, if das untere Mefs 
fer buch eine Schraube befeftiget, während das obere an | 
einer Stange befeftigte Meffer, duch die Ziehſtange aufs 
. und ahmärts gezogen wird, bergefalt, das bey dem Acbeiten 
„ bes Infituments, das obere Meſſer das unnßere ange⸗ 

‚7 Hiieaybte eden fo deruhrt, sie die heyben Kingen einen 

= 5 @irere, wian.men eimad bamit zerſhaeidet. 


— 


re). 


mn 


' Bwötfeen —— 


De Eumpenfäneiber ſelbſt fiadet fä gemeiniglid, tn der 
Anemten Etage bes Febrikgebaͤudes placirt; währtab das 
Triebwerk. defſelben ſich im unterſten Stoce befindet. 


Die 1er (Snittenen Lumpen werben hierauf duch ein 


BGlieb geficht, um fie von ben Staudtheilen zu defreyen, 


1. 


(prengel’s Handwerke in Tabellen, fortgefeht non 
Sen 12.8. S. 446, woſelbſt auch Tab, IX, Fig.. 
4. — Ncrliduns des Buchpenfäneid ee6 ms if). 


=. 


-, BE Dos Maceriven oder Faulen ber Lumpen. 


507. 


ODit zerfänittenen und vom Staube befreyten 


Eumpen werden nun in hoͤlzernen, beſſer noch in ſtei⸗ 
nernen Gefäßen, mit Waſſer eingeweicht, und ſich ſelbſt 
überlaffen, um zu maceriren und einen ſchwachen Grad der 


fauligen Gährung eingehen zu fönnen, welche, in dem mit. 


Waſſer durchdrungenen Buftande, bey der mäßigen Temperas 
eur des Dunftfreiks, von ſelbſt erfolgt, 


8 


Die — Bährung der Lumpen dienet elnestheils 
bazu, die Unreinigkeiten mehr daraus hinweg zu nehmen, an⸗ 
derntheild aber, fie zur Berkleinerung im Geſchirr mehe 
vorzubereiten, und der zerkleinerten Maſſe mehr Holnogenität 
"ju geben. 


Wehtere vapiermanuſakturen laſſen die Eupen nicht faulen, 
ſendern folge lieber laͤnger im Geſchirre bearbeiten. te 
gewinnen dadurch allerdings den Wortheit, daß ihre Papier fer 
ſter wird, aber es if auch mehr rauf und weniger zart im 


Gefaͤſi 


Meiner eignen Erfahrung zufolge, kͤnnen die Lumpen burqh 
eine Maceration mit ſehr verduͤnnter Schwefel ſſure ober 
Satz fäure fo verbeffert werben, daß auch ohne Fulniß 
ein dorzuͤglich ſchoͤnee Papier daraus gewonnen wird. 


$ ‘ 
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J— —8 —— PRIU 3 Ei 
— w Dos Sehe oder die Stanpfettie 
| 4 398, \ a 


DaB, Geſchirr ober die Stampfmaͤhle, — 
derjenigen mechanifchen Vertichtung, welche dazu beſtimmt 
ift, die gefaulten Lumpen‘ darin zu zerkleinern. Big ı haben 
daran: gu unterſcheiden: 4) das Waſſerrad; 2) die 
” Daummelle; 3) die Stampfer mit den Stampfteus 
len; 4) den Löherbaum. 


a) Das Wafferrgd if dazu beſtinmt die Boumpeite im 
2 Bewegung au fegen. Diefelbe ann aber auch dur Pferdes - 
. troft, duch Wind muͤhlen und duch Dampfmafdis 
nen in Bewegung gefeßt werben, . 

B)' Die Daumwelle iſt dazu Hefimmt, bie Gtammpfes zu des 
ben, Sie befigt vier Daumen ober Eleine Dede, die in ' 
gleichen Entfernungen auf der Welle von einander abſtehen, 
um bie Stampfer. zu heben. 


c) Die Stampfer ſelbſt beftehen in pölgernen Simmern, 
wovon jeber an ber Grundflaͤhe mit drey eifernen Gtampfa 
keulen verfehen iſt, bie zum Zermalmen der Eumpen des 
ſtimmt ſind. Sie ſind mit ihren Sqhwingen (oder Het: 

2 „men) in ben Hinterftandben (ben Hinterkänberp) 
durh einen Bolzen befeftiget. Sie fallen. zwiſchen awey 
Latten (ben Vorderſtändbdern) nieber,. damit — weder 
rechts noch links ausweicen konnen. 


Aay Dee 2öherbaum, ber dazu beſtimmt iſt, — 
der Lumpen damit zu veranſtalten, enthält fünf auch meh⸗ 

rere Löcher, wovon jedes einzelne mit einer eiſernen 
Slatte ‚ausgelegt if, und 3 bis 4 Stampfen aufneh⸗ 

men kann. 

) Wenn der Loöcherbaum 3.8. ſechs (ovale) Löcher de⸗ 
figt, und jeder Hammer obee Stampfer, bey ber eins 

: maligen Umdrehung der Welfe, viermal in das ꝛoch bes 
Lsherbaumes fäht, mb drey Häm mer ia’ einem Bode. 

, afbeiten, ſo ud ud —— Daum linge 
beſthen. 7 : v — 


A i \ 
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er 


| Zwoͤlfter Auſchritt. 
OR Bed ER dazu Heftimmt, eine tigene Kt. — auf;u⸗ 
uam. ‚Bleienigen Hammer, weiche bem Mähienrode am 


naͤchtten Siegen, find ſtärker als bie weiter daren entfern⸗ 


ten. Die erften find vorn mit fpigigen eiſergen Nägeln bes. 
ſchlagen, damit bie Eumpen dadurch zerfähnitten werbens 
die Abrigen Haben Flahtbpfige Nägel, um-de Eumpem- 
vollends dadurch zu yerreiden. Die ganz tlapteran haben am 
Kopfe gar keine Rägel, weit fie daza beflimmt ſind, bie 
Maſſe nur noch mehr barhumarbeiten oder zu qüdte 
ſchen. Rad der Orbnung ber Hämmer, mäffen bey ber 
Arbeit au bie Lumpen ae einenz Loche ih 608 — — 
bracht werben: 2 

Das nA thige Waffer with während der ER — eine 
Minne ia die Löcher geleitet, und Läufe durch ben Ras (ein e 


. "@&teb von Pferdehaaren) wieber ab, wodurch zugleich bie 


Shmugtheile mit fortgeleitet werben. : 


(Sprengel a. ($. 396.) a. D. ©. 449. Tab. xt, Fig. 
3. Ludw. Keferftein, Beſchreibung einer gut eingerichte— 


5 1m Papfermanufaltur. Im Zourndi für Fabriken, Manu⸗ 


fakturen, Handel und Mode, 6. B. Leipzig 179. 8. 463. 
Taf. . u. 1]. ) 


— 
v. Das Halbzeng. 
$ 399, 


- Um mit dem Geſchirr gu arbeiten, und barin bie 
Zumpen zu Halbzeug umzudndern, werden fie im vorher 
erwaͤhntem Zuſtande im die Lbcher deö Löherbaums ge⸗ 
fuͤllet, und die Stampfen in Bewegung geſetzt, und ſo 
lange in Arbeit erhalten, Bid das Halb zeug fertig iſt. 


a). 


b). 


um die Eumpen in Haldzeug umzuwandeln, werben fie ger 
woͤhnlich 24 Stunden lang im Gef dire bearbeitet. N 


Dat Oalbzeug wird. nun mit bem geerbeger (einer. 


kleinen Buͤtte) aus ben. Lbchern heraus gefhöpft, und in das 


. 
vu 
» 
8 
. 


‚Keexfaß (eine Tonne aus Cichenholz) gefuͤlet. 
Das Halbzeug kommt hierauf in. bie Beugfkube,: wo 


u 


Die Babeikacien des Papiers. 10 
ſoiches mittelſt te Beug rit ſche (mm mit eiden Hand⸗ 
griffe derſehenen Brett) dur holzerne Mahmen geſchlagen, in 


vierfeitige Haufen aufammengefeät: ob. sum Drocknon Dingen 
Pet wird. | 


\ 


— vn. Der Holländen 
1... "E.200, 


pa Holl aader, * meqhaniſch⸗ — welche 
dazu beſtimmt iſt, dad Halbzeug darin gu Ganıstag zu 
verarbeiten, verdanft feinen Namen, feiner in Holtand zus 


„. 


erſt gemachten Erfindung‘ oder feinem dafelbft zuerft einge 


fuͤhrten Gebrauch. Die Erfindung des Holländers fänt 
in den Anfang des: 18ten Iahrhundertd. Nach ‚der Be⸗ 
Bauptung Wehrs fol diefed Inftrunsent in Deutſchland 
exfunden, in Holland aber, zuerft angewendet, und von da 
wieder nach Deutfchland uͤbergetragen worden ſehyn. In 
Holland wird dieſe Vorrichtung der Roer-bak (der Ruͤhr⸗ 
kaſten) genannt. Die Haupttheile des Hollaͤnders be⸗ 
ſtehen: 1) aus einer hoͤlzernen Walze, die auf der. 
Stirn mit metallenen Schienen befegt iſt; 2) aus eis 
nem Klo& (der Platte), welcher gleichfalls mit metalle⸗ 


nen Schienen heſetzt ft; 3) aus dem. Verſchlag (der- 
aan): 


a) Die hölzerne Batıe bes Sollänkers hat gemeiniglig 
2 Fuß Durchmeffer, und iſt auf ber Stirn mit mehrern (etwa 

- 36 Gtäd) eiden Zoll biden und eben fo weit von einander 
abftehenden metallenen Schienen befent, die der Ringe 
ma ꝓarallei neben einander liegen, 


b) De Klog ober die Plate liegt nad ber Breite bes Kros 
ges zu, unter der Walze, und if gleichfalls mie Cetwa 10 . 
Erik) metallenen Schienen (gewöhnih von'Zifen, 
beffer von Weffing) deſchlagen, und ſo gerichtet, baf, wenn 
wie Balge in Bewegung gefegt wird, ſich ihra Sch iengmmit 


? 
we 


712°. Zeöffter Abſchuitt / 


denen beö Riot es berühren, fo; daß das zwiſchen beyden 


durchgebende Halbzeug dadurch zermaluiet wird. 

‚ec) De Berfälag ober bie Haube, welche über den Trog 
gehet,, iſt dazu beſtimmt, beym Umbrehen ber Malje das 
Beug gucke zu halten, damit daffelbe nicht burch bie Vewe⸗ 

‚gung heraus hetrieaen wird. 
3) Die Bewegung der Walze wird durch ein Datfezrad ers 
anſtaltet, das mit einem bazu ‚gehörigen Stirarab, eine 
gemeinfhaftige Melle beige. Das Gtirnsab treibt eis 
I mn urilking, beifen ſen krechte Welle oben din. Kam⸗ 


. zabihet. Das Kamrab greift in das Getriche, welches 


‚mit ber Walze an einer unh eben /herfelben Spille bes 
ſindlich iſt, und ſetzt fo bie Walze in Bewegung. 


et Die Walpe felbſt drehet ſich, bey ihrer Bewegung, in einer 


Bärte, oder einem hölzernen Troge, bes, ein ovales 


Lois befist, das aber größer als die Wadze if. 


) Endlich Tann durch eine Rinne beftändig friſches Wafe 


ſear ain die Buͤtte geleitet werben, welches währemb deu Are 
2 heit durch eine vor bem Saarfteb (der Scheibe) befinbs 


— liche Deffaung abfließt, unb den Schmut ——— bas Zeug 


aber zurick hält. 

(Sprengel a. (6. 396.) a. DO, Tab. XL Fig. u. u. 
42: Ludw. Keferſtein, Beſchreibung bes ſogenannten Hols 
länders 2c. Im Journal für. Fabriken, Manufalturen, Han⸗ 
dei ac. 8.8. 1795. ©. 37 2c. Taf. II. Fig 1.2.3. 45. 
@. 3 Wehrs Ebendaſelbſt. 9, B. 1795. ©. 81 2.) | 


Die Vereitung des Ganzjeugs. 
S. 401. | 


Wenn dad mit dem Gefhire bereitete Sälörenn in 
Ganzzeug umgeaͤndert werden ſoll, ſo wird ſolches in die 
Buͤtte des Hollaͤnders geworfen, und dann die Walzo deſ⸗ 
ſelben in Bewegung geſetzt/ dadurch wird nun das Halbzeug 
wiſchen der Walze und der Platte des Hollaͤnders 
bindurch geluͤhrt, und dadurch von den Schiench'fd lange 


88 
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zeeſchnitten und zerrieben, bis alles m eine * dünne 
breyartige gleichförmige Maſſe umgewandelt worden iſt, wozu 
gemeiniglich 3 Stunden Zelt erfordert werden, in welchem 
Zuſtande nun dad Be in — 
wandelt iſt. 
4) Um bie Prode it kom — zu — gift: man 
etwas davon aus elnamı MWaiber in ben andern, um:zu- bemer⸗ 
en, ob noch Kldſe darin beſiudlich finds in welchem Halle 
.das dmg md länger im no eLA bi ıbuanhehe wer: 
- ben muß. f t j u ' ! 
- 5) IR das Banyzeug ferig, ® wich br — | 
Sqht euſe) an ber Bätte geöftnet, und eine Rtnne ange: 
Tot, durch weide dab Zeug’ in ben Beuglafen (ben 
BGanzzeugkaſten) der Wertune (einem Pölzernen 
Kaſten oder ein Faß) geleitet: wird; worin 06 bie. sum 
Bexrarbeiten fichen bleibt. _ : | 
C) Seit der allgemeinen Verbreitung des Bottänders, bebarf ' 
man in großen Papiermanufctturen des fogenannten 
: Gef@irrs (des Stangenſtocks) gar nit mehr. Man 


verarbeitet bie Lumpen glei, fo wie fe — men 
Holländ er. 


vim Die ; Were weiche zur Betr d des 
- Papiers erforderlich find... - | 


$, 402, 


Um dae fertige Ganzzeug (Papierſtoff) in Pa⸗ 
pier umzuwandeln, werden verſchiedene Werkzeuge erfordert, 
die im der Werkſtube befindlich find. Dahin gehören: 
1) die.Bätte oder Schoͤpfbuͤtte; 2) Dee Rechen; 3) 
De Papierformen; 4) die Filge; 5) die Preſſe. 

-ı 8) Die Bütte beſtehet in einem hölzernen Faffe, dab mehrere 
2. 2. ‚Buhrwmit ii. Oben am Monde befindet ſich eine abpaͤrte ge. 
a: Mmeigte Seife oder Trauſe, vom welder bas., ‚bey, der Werferti: 
gung des Papiere abträufelnde, Waſſer wieder in dik Bütte 
auruͤck fließt, Ueber ber Büste, gerabe in der Mitte derfel: 


’ 


x 


Broöffier bſchniec. u 


‘den, Uegt ein breites Brett (der große Steg), -uuh hidt 


. weten ihm Tiege bes gegen ſenen etwas geneinte kleine 


Steg. An der einen Srite ber MWätte befindet Ach ein hoͤl⸗ 
geriet Berſchlag (dev. Bättenkupl), In weigen fih der 
Papierfhdpfer ftellt, uud fo gegen bas abflile hende Waſ⸗ 


ſer geſichert bleibt. Innerhalb ber Buͤtte, am Boben⸗ derſel⸗ 


ben, iß eine kupferae Blafe angebracht, um während 
Mer Achelk das Beug zu Ne N u 


-, belt . : - 
»- Dee röyen felbR befkihet: In nem — Kaften, 


c 


ns 


" iu welhen dab Ganzzeng, wenn ſelches suoden erworben 
ip, wieder erweicht, ober wenn ſolches ſich nieder geiegt hat, 
wisher aufgeräet wird. In biefem Kaften wird eipe ſenk⸗ 
ısohte,.unten wie ein Quirt geformte, itange felgegbermaßen 
bin und her bewegt, Cie befindet fih an einer horigontalen 
- Stange, welche mit einer Kurbel verbunden if; bie Kurs 


‚bei feibft, ſigt an einer Daumwelle bes Gefdirrs: 
- felglig bewegt ſich die drſte ſenkrechte Stange im Gekaͤße ber e 


Bändig hin und. her. Mittel guer Rinng kann Waſſer 
in ben Rech da geleitet werben, und um ben Schmut, ber - 
mit dem Waſſer hinein kommen Eönnte, abzuhalten , fegt man 
vor die Deffnung, buch welde bad Waſſer in. ben Kaflen 
Läuft, eine alte Papierform, woburd der Schmut zuruͤck 
gehalten wird, 

Die Papierform beftehet in einem Geſſechte von Drath, 


in einem vieredigen Rahmen von Holz eingefaſſet. Das 
Hauptgeflechte ziehet fih nah ber Breite der Form, 


. und die Dratbfäden flehen fo dicht an einander, daß nur 
Waſſer, keinesweges aber Papierſtoff, durchfließen Tann. 


Etwas flärlere Drathfäben ziehen fi ber Länge nachz, 
fie ſtehen etwa einen Zoll weit von einander ab, und bienen 
den feinern Drathe, an welden fie mit teiacm Naͤ⸗ 
bedrath befeſtiget Mb, zur Haltung. Die ffärkeren 
Dräthes bilden bie durchſichtigen Linien im Papfer. 
Die ganze Form ift In einem ſchmalen hölzernen Rahmen zin« 
gefaflet. Außerdem gehört dazu noch ein leerer hölzerner 


Rahmen ober Dedel, in welchen bie Form genau paſſet, 
bie aber bier als bie Form iſt, Aber felbige hervorraget, 
ul ifo. verhindert, daß das zılt der Form HPihlpfte Ganze 


. ' “ * 
L wie ; x — ? — 


4 
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Pr wieber von felbiger nbfliehen kann. In dem feinern . 
Drathe der Form findet ſich das Zeichen der Papirmanufah 
tur, wit ao feinetm Drathe, etwas erhäößet,. einges | 
--  Sioten, dader erideint folches — wenn m Papier 
gegen das Lit gehalten. wich. * F 
a) Die Fitze ſind vom —— verfertiget· Deber us 
‚if etwas größer ale ber Yapierbogen,. ber darauf geſhla⸗ 
gen werben. ſoll. Die Bilze find Mark gewalkt, ud War) das 
Kochen mit Gidenrinde gegerbt, um fie dadurch vor ber 
Faͤnlniß gu fügen. - um die ſich leicht ur Unee« 
nigfeiten daraus Hinweg gu nehmen, whrfen fie "ve ausgemas 
fen und geprefiet werben. \ 
e) Die Preffe befichet aus zwey — Balken, 
welche unten und oben durch einen horizontalen Ballen. Mi 
(oder. Riegel) verbunden find. Im Zwifhenraum dieſer 
ſenkrecten Balken, befindet ſich eine große hölzerne (ober 
aud fäplerne) Schraube, welde im obern und im. 
mittleren Riegel läuft. Der mitllere Riegel ik am Kopf 
— der Schraube, und zwar beweglich Am Schraubentupf 
ze befinden ſich zwey fi rechtwinklich durchſchneidende Bäder, in 
welche ein 1.21 ei geftet wich, den man mit einem Tau an 
s den darkber fiebenden Haſpel befeftiger, woburq̃ man bie _ 
Schraube fo viel leichter umbrehen Tann, 


Aabbildungen von gedachten Wertzeugen “finden ſich in unten 
angeführten Schriften. 

(Die Bütte f. Sprengel:a. (5 396.) a. O. Taf. XL 

Fig. 17. Der Reben: Tab. XI. Fig. 18, Die Papiers 


formı Tab, XL. Fig 7. u 8, Die Preffe: Tab. XL’ 
Fig. 16.) —— — 


vi Die Verarbeitung des. Papierſtoffes. 
C(Das Schoͤpfen, Preſſen und Lrocknen.) 
F Die Verarbeitung des — zerfaͤlt in drei Opera⸗ 
‚tollen, naͤmlich: 1) das rn des papierſoffes 


Pd 
1 ⸗ 


Bm 


= zu Bogen 21 das Außpreffen der geſchoͤpften Bogen; 
— 3) Dad Trocknen her gepreffeten Bogen. _ j 


4) um das Sabpfen ober Formen bed Papkerd zu veranſtal⸗ 
ten, wied die Hätte mie Hrn Banzsewgnaus dem Bes 
3 . Gen angefüllet unb etwas erwärmet. Der Papierſchö⸗ 
£ Nr per Felt fih Hierauf oben am der Buͤtte in ben Berſchlag, 
‚und ſchoͤpit mit ber Borm (wovon te zwey zur Hand haben 
er un), nachdem er ſolche in ben Rahmen oder Dedel ge 
© 0:2, Wege Hat, fo viel Zeug aus. der Bütte, daß bie Borm ganz 
3.2... Damit bebedit wird. Damit das Zeug fi ich, nicht ungleich über 
nr Ver Borm außbreite, ſchuͤttelt er bie polle Form einige Mat 
über der Buͤtte hin und her, wodurch zugleich bas Ausflies 
ben bes Waffers befördert wird. Dat das Zeug fih auf der 
"or gehörig verdickt, und if das Waſſer abgefloffen, fo 
wird der große Rahmen abgenomnten, unb bie angefällete 
"7 Yorm dem Bautfher, auf dem Kleinen etwaß abwärts ge- 
— neigten Steg, zugeſchoben. 
B) @autfder oder auch Kautſcher wird derjenige Arbeiter 
genannt, welder neben bem Kilsftoß ſtehet. Er nimmt die 
F iihm zugeſchobene Form in Empfang, legt ſte fo auf einen 
— ig, baß der Bogen baran hängen bleibt, und deckt ein zwey⸗ 
au tes Stuͤck Filz über den abgelagerten Bogen. 


e) oWDagrend der Gautfcher dieſe Arbeit verrichtet, Jat bie 
leere Jorm an dem Eſel (einem sadigen HOolze) ges 
Randen, um das Waſſer ablaufen zu laſſen. Er ſchiebt fie 
- yan dem Schöpfer aufden großen Stege wieder zu, 
wahrend dr Schäpfer bie zweyte Form wieder gefüllet 
hat, bie er dem Gautſcher zufchieht, und fo mn nun 

.begbe mit ihren Arbeiten fortwährend ab. 


a) Um das Kicberfinlen bes Zeugs in ber Buͤtte zu perhin« 
dern muß daſſelbe mit ber Schöpflräde von Zeit zu Zeit 

u einmal umgerührt werben. - ' 
e) ‚Wenn auf folge Melfe 1A2 exür Kite mit⸗ 188 Stuͤck 
Papierbogen angefuͤllet worden find, ſo witd zin ſol⸗ 
der Stoß ein parſat, ein Bauſch oder ein Puſcht 

genannt. 

E) um das Pref ſen deſſelben zu veranflalten, wich nun ber 
ganze zn! zwiſchen zwey Bretter auf den untern Rie⸗ 


en} 


Pr ER gel E 
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gel ober. dat Querholz der Preffe'gfisat, die Gh raube 


u Zeodnen berſelben. Der wes er nimmt jeht Febi" Bogen. 


ſtuhl, und ſtreicht ihn mit ber Schteppe Ceniiridteiten 


der Preffe dann erſt bloß mit der’ Hand herabgtidunden 


wenn biefes aber nicht mehr Sehen will, wird einn DaBsL ih 


das:Soch hei BrauhentonEs gehudt, Artieldr.hurg.eis 
nen Bau ur Aafpslcbriefiigk Pd dieſer umigebrehat, wo⸗ 
durch die Kraft verſtaͤrkt wicc. 00h 


Kenn burch dab Prefſen alles Waffer aus der "Päpierbes 


gen heraus getrieben worden if, ſo ſqhreitet man Shih zum 
einzelü don beim Fil ze, Tegt ihn auf den piitetcul Degen 


che, dasımif Beuteltucd überzogen iſt) mopr aus ein⸗ 


= 


ander, welche Arbeit fo lange fortgefegt wich, bis ve Ki. 


b) Das geiente Papter wirb nun Stoßtweila auf ben ger 


) 


. 


k). Das Yapier it in dieſem Zuſtande fertig; es with nun 


gelegt worden find. 


. 4: * 


räumigen unb Luftigen Trockenboden gebrcht, und 
: über ben daſelbſt gezogenen Stricken aufgehängt. Meil Seri⸗ 
. de aus Hanf das Papier heſchmutzen würden, fo „gebrguge 
non dazu entweber duͤnne Stricke aus Haaren verfertigt, 
oder. noch beffer, Gtride, bie aus bem Bere ‚der, Kolosr 
afffe verfertigt find. ae ee 


Dos Aufpängen ber Bogen. über bie Btriße; geſie⸗ 
het mictelſt einem Höigernen Areuse, buy weiches mau 
geimeiniglich drey Bogen über, einander, auf: bie. Strice 
an Yingen pflegt. Bas. Trockken der Wogen AWbelat in 
der warmen: euft vom felbſrz doch muß ſolche woͤglichſt 


— —— 


langfam —— ab jebe - Lou — aßgehalten 


werben... er Pi Paz 1} 
353 119 


gefalzt, in Bücher gelegt und nochmals gepreſſit. Auf 


jebes Buch werden 26 Bogen’ gerechnet, weit mniglicd 
2 Bogen als Ausſchuß abfallen. 3wanzigeurh mas 
"det mies, um. — machen einen Badia oder 
Kim and . — 


Anm. Zum Royals ober’ ——— vorzähttt wenn 


. beffen Bogen fehr groß find, fo daß die Form von brach" - 


pf er nice alleia gehalten werden Tann, haͤugt Sidferdt eldem 


Hermonäheh Kerpnofogie 7 Auflage. 


TER in ip I) 


\ 


8 2, 3Zwgdlfter Abſchnitt. 
BGerüte über ber Bütre, unb wird von zwed Arbeitern 
m untgrgetaußt und wieder heraue gerogen. 


IK. gebritation des Sdrelbhapiers. 
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Daß vorher befchriebene Papier ift nun dazu — 
98 Druckpapier, als Filtrirpapier, als Loͤſchpa⸗ 
pier ıc. gebraucht zu werden. Soll es aber zum Beſchrel⸗ 
ben Anwendung finden, fü muß felbiged no geleimt, 
alaunet und geglättet werden, um dem Audfließen der 
Tinte zu widerftehen. j 


ae) Zum Leimen bes Papiers bedient man ſich eines reinen Ma» 
ren in Waſſer aufgelöften Tiſchlerleims, den man gemel: 
niglih in den Papiermanufalturen (durch das Auskos 
hen von Schaafbeinen, von Pergamentſchnitveln 2 
mit Waffer) ſich felbft zubereiter, und nach Abſonderung bes 
“ darüber ſchwimmenden Fettes fo wie nah udlliger Klärung 
der nob warmen eeimbräpe, diefe sich in — 
anzuwenden pflegt. 


b) um das Leimen bes Papiers zu NER ws — 
Bogen einzeln durch das Leimwaſſer gezogen; das fo mit 
Beim getraͤnkte Papier wird nun, Stoß für Stoß, zwiſchen 
swey Brettern, in bie Preſſe gebracht, und febann glei bie 
einzelnen Bogen (nad ber früher beſchriebenen —) sum 
Trotknen aufgehängt. - \ 


„ey Bevor mon das geleimte Papier prefet, lehet man deſ 
ſelbe gewoͤhnlich noch erſt durch eine mit Waſſer gemachte Es. 
fung von Alaun (man alaunet daſſelbe); ober, welches 

woch uͤblicher iſt, man ſeht der Seimloͤſung gleich eine vers 
haͤltnißmaͤßige Portion Alaun zus in welchem tehtern Ball 
auf eine Maſſe von 40 bis 50 Kies Papier, dem Leims 

“ waffer , welches bazu- bekimmt #, 8 bis 9 Pfund Alaun 
zugegeben werben. \ 


d) De Alaun fheint wohl aus dem Grunde angewendet su 
„werben, um ben Leim (die thieriſche Ballerie) bat 


— 


zu gerben, und fo das Papier dem weißgadren eeder ds 
nigermaßen aͤhnlich zu machen. 


©) Dos geleimte und elaunte Papier wird an seatäte 


tet, ober an beffen Stelle gefhlagen.. 


mit dem obern Gtein ober-Lähfer, ber gleihfalls aus 


Marmor angefertigt iſt, ben ee auf beyden Geiten ges 


| glaͤttet. 
8) Sum Glätten bes Papiers hebient man ſich auch wehl 
eines Walzenapparats, indem man bie mäßig feuchten Bo⸗ 
gen, zwiſchen zwey Walzen, bie auf einander an lang⸗ 
ar fam hindurch gehen läßt. 


b) Um bas Papier gu ſchlagen oder zu —— — | 


man fih eines großen Hammers, (dei Sqhlagſtam⸗ 
pfers), beffen Gewicht z bis & Gentner beträgt. unter ibm 


Die gebrikation des Papiers. 2, 


- 2) Daß Blätten bei Papiers verrichtet man mittelft — 
Biättmäpte Sie beſtehet aus einer großen. marmdr- 
Aen Platte, auf welde man, die Bogen einzeln legt, und 


beſindet fich eine große glatte eiferne Platte, auf welike. 


ein Ries Papier gelegt und ſolches während bem GSqhlagen 
‚oft umgewendet wird. Das Stampfweri — durch 
Balfer getrieben. 


(Unterricht eines Papiermaders an feine en, Hefe 
Kunft betreffend. Seipatg nn 


X. Verbeſerunden in der Papterabrifarten 


a . 406. 
- Die Papiermanufakturen find, gleich mehrern an⸗ 


x dern techniſchen Gewerben, in der neuern Zelt mannig⸗ 


. faltig. verbeſſert worden. "Bu, diefer Verbeſſerung gehören: 
1) dad Bleichen der Sumpen und deg Papierftoffes 
mit Chlor; 2) dad Schoͤpfen des Papierftoffes mits 


telſt mechaniſcher Borrichtung, „die Darſtellung der 


Papierbogen ohne Ende, von jeder beliebigen Breite; 

4) der Gebrauch der hydromechaniſchen Preſſe, ſtatt 

vr Sipranbenzreffe; zum: Aubpteſſen des Papiers; 
B 2 


- 


⸗ 


20 Zy difter Abſchuitt. 


5) de Erwärmung da Baͤtte, fo wie der Verſchieß⸗ 
ſtube und der Trokenboͤden, durch Waſſerdaͤmpfe; 
6) dad Leimen des Papiers in der Bätte ; 


A. Das Bleichen der Lumpen und des Papier: 
. — mittelſt Chlor. 


3. 406. 


Die überaus guͤnſtige Wirkung vs Chlors (he ſo⸗ 
samannten oxy dirten Salzſaͤure) beym Bleichen der 
leinen und daumwollenen Gewebe, Bat ihm auch Eins 
gang in den Papiermanufefturen gegeben. Jetzt bee 
dient man fih zu dem Behuf des Chlorkalks oder des 
‚ Ehlornatrond, 


4) Man bereitet ken Shlorlalt, indem 3 B. 30 Yfanb Ko de 

folz mit 222 Yfimb zart gepulvertem Braunftein (Graue 

manganerzez Wanganfuperorpb) in einen geräumigen 

Kolben gebracht, und 22, Pfund Foncentrirte Schwefel⸗ 

f&ure, bie vorher mit eben fo viel Waffer verbännet wors 

den war, hinzugegeben wird, Die Deffnung bes Kolben wird 

mit einem Basentdindbungsrohr verfäloffen, bee Kol⸗ 

ben erhigt, und fo das fi entwidelnde Chlorgas in wit 

dem vierten Theil feines Gewichts Waſſer geloͤſchten Kalt 
geleitet, der ſich in einem Faſſe beſindet. 


b) Auf 30 Pfund Salz werben 50 Pfund gebrannten Kalt * 
fordert, ber mit 125 Pfund Saſſer vorher, bit zum er 
follen, geloͤſcht war. 


ce) Der Kalk faugt das ſich entwidelnbe Chlorgas ein, unb 
. erzeugt damit einfahes Chlorkalkorydul, dieſes wird vom 
Waſſer Jur Hälfte aufgeloͤſt, und ſtellt num liquiden dop⸗ 
pelten Ehlorkalt dar; von welchem 1 Pfund hinreichend 

iR, um 25 Pfund Papierſtoff zu bleichen. 
a) Der Chlor kalkt wich, mit Wafſer yerbännt, dem Pa⸗ 
piexfioffim Holländer zugegeben und bis das Wileie 
Yen vollendet if, bamit herum gearbeitet. Der Gtoff wird 


% 


\ 
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hierauf im Holländer mit Waffer, dann mit derbänn- 


e) 


ter Sqchwefelffure, endlich wilt ſchwacher Potta ſhen⸗ 
kauge gewaſchen, um zulett alle run ‚Dinweg ‚ap 

nehmen, 
Wir) ber Ehlorkalt mit J Ratrın 
(Glauberfalz), zerſett, fo faͤllt Gy po gu MWoben, unb .- - 
was geläf bleibt, iſt hlornatron, welches ‚nun, wie ‚der 


‚ Shlortalß benugt wird. 


£) 


Mad Arit koͤnnen 1000 Pfend Stoff 'mik-einem Wat ges 
Hleicht werben; bie Kofen befragen für jedes ‚Pfund nicht 


über 3 Pfennige, 
(6. G. Arlt in Hermbftäbt?s Bulletin des Nenesten 


2 eie. 7.8. ©. 77 x. H. Weber’s Beytraͤge zur Gewerbe⸗ 


— 


und Dandels kunde. 1. Ah. 1825. & 394 x. Deffen Seit 
Blatt für Gewerbetreibende ıc. 1.8. 1828. ©. 505-810, ©, 
Stratingh, über bie Mereltung und Anwendung des Shlers 

ic. Stmenau-189, @. 12, 28, 48, u. 327 ıc.) | 


Die Schoͤpf⸗ oder Papierform mittelſt mecha⸗ 


niſcher — 
. 407. 


Das Schoͤpfen des Papiers mittelſt mechantſcher 
Vorrichtung, iſt durch Defetable zu Caen, zuerſt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. Solches gewaͤhrt den Vortheil, daß 
auch ohne Menſchenhaͤnde, Bogen von jeder beliebigen Groͤße 
geſchoͤpft werden koͤnnen. 

a) My rem Apparate des Herren Defetable, wich bie Pas 


b). 


ec), 


pierform durch einen eignen Wepaniimus ſchraͤge in die 
. Butte hinabgelaſſen, wo fie den Popierfoff. aufnimmt, 
folgen gleichfoͤrmig verbreitet, dann wieder emporfleigt und mit 


fo viel Sof bedeckt erſcheint, als zu einem Begen u. 


derlich if. 
Durch eine zweifache Sqwingung, welche die — nicht aut 


dem Gleichgewichte bringt, werden die Theilchen des Papiers 


Roffes, nad Exforberniß, abgeſtoßen ober sufommen griogen 
und in einander verwebt. 
Iſt dad Waſſer abgeiröpfelt, fo wird bie Vorm aus bei | 


- 


“ 


l- 


‘ * . 
- ’ » 
* 8 
® 
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| Rahmen genommen, ber fie trägt, und Be fertigen — 


gen auf Filze gelegt, dann ſogleich die Borg wirken auf deu 


‚+ Rahmen gebracht, durch einen leichten Stoß mit her Hand in 
die Büste hinabgefentt und mit einem neuen Bogen belegt, 


empor gehoben. 
(Defetable Vervolkommnung ber Papierfabritation 2% 
‚Sn Hermbstädt's Bulletin etc, 4. 8. 1809. &. 246 :«.) 


[} 
/ 


c. Die Fabrikation der Papierbogen ohne Ende, 
. 4. 208. 


Die erfte Erfindung, Bapierbogen o oßne Ende u füs 
briciren, wurde durch Didot in Franfreih im Jahre 


1801 gemacht; in Frankreich wurde der Gegenftand nicht 


beachtet; aber in England wurde fie auf 15 Jahre patentirk, 
Von da ging diefe Erfindung auf dad Feftland über. InRußs 
. Land wurde eine ſolche Dranufaftur für Kaiſerliche Rede 
nung gegründet. Endlich wurde er auch in Frankreich beachtetz 
und endlich im Jahre 1813 dem Kaufmann Corty ein Pas 
tent auf 15 Jahre, für die gefammte Königl. preußiſche 
Monargie, ertheilt. So kam die erſte Manufaftus fols 
cher Art, durch eine Geſellſchaft von Actionairß, hier in 


—Berlin zu Stande, die im vollen Gange iſt. Eine zweyte 


Maſchine ſolcher Art has der Papierfabrikant Müller im 
Jahre 1819 su Dombad) errichtet. 

0) Die erſte Vorbereltung der Lumpen, zu papierſtefi ge⸗ 
fhichet zum obigen Behufe wie gewoͤhnläch. 

b) Der £umpenbdrey fließt nun aus dem ihn enthaltenen Be 
hälter von ſelbſt, auf ein endlofes Dratpgewebe abe, das 
in wagerechter Lage Über eine Anzahl Eleiner Leitungse 
walzen hinweg Läuft und ben Brey aufnimmt.! 


c) Waͤhrend feinem Fortgange über die Walzen, erleidet jenes 


Gewebe eine ftete Bervegung nah ben Seiten hin, woburd - 


. fid das Waffer von dem Brey trennei, bagegen' ber 


| 


| 





Stoff ale Papier auf dem Gewebe zurädbleibt. ..  ”. 


‚Die Babetfariar bes Papiere. 3 — 


a) Dir’B1oy wird wmun, To wie er auf bem Drathgewebe wei, 

ter fortgeführt wird, von ber Wäßrig Feit immer mehr be⸗ 
freyet, To Buß, wenn er zu ber legten Beitungsmwalge bes 
aufgefpaunten Drathgemwebes gelangt, fein Bufommenhang 2 
bereits fo dicht und trocken iſt, daß’ er von ben am Ende bes = 
Mratpgewenes angebrachten Aufnahbmewalzen gefaffet 
‚werben Lanz / deren Deud, ihn noch mehr vereinigt. A 


©) Bon biefen Bafıen Eommt bas Bapier aun auf cin wol 

lenes Eeitungstud ohne Ende, welches ipn einem awey⸗ 
ten Baljenpaare. aufüpet, zwiſchen "denen 'er. völlig auis⸗ — 

prefſet wird. 
f) Hier wird nun das Yapter: von einem Hafpet aufgenoms” 
men, auf den ed ſich widelt, und wenn id genug Papier 
darauf findet, wirb es durggeſchnitten, her Hafpel abge 
nommen, und ein zw epter vorgeſchoben, um bie Arbeit fort⸗ 
aufegen, i N, 
g) Aus dem fo erhaltenen Papier — nun Bogen von ker 

‚erforderlichen Größe gefhujtten, welche nun den fonft gewoͤhn⸗ 

lichen anderweitigen Operationen unterworfen werben, 

h) Mittelſt biefem Apparate erforbert bie Bildung des Papiers 
‘auf der ganzen Blähe bed Drathgewebes mit ber Auf—⸗ 
“nahme auf den Hafpel, jedesmal’ 15 Sekunden Beit; und 

jedber Hafpelumgang. liefert 12 Bogen Papier von ges - 
> wöhnlihem Kormat. In einer Minute maht aber ber Hafpel, 
bey mäßigem Sange, wenigftens 5 biß 6 Umtäufe, welches in — 
einer Minute 60 bis 72 Bogen giebtz wonach alſo bie 
ganze Mafhine, in Zeit von 12 Stunden, 90 bis 108 — 
Papier zu liefern vermag. 
(DB. Weber's Beyträge zur Gewerbe: unb Henbeiätunde \ 
en Dee, 


v 


§. 409. 

Spaͤterhin haben die Papierfabrikanten John und _ 
George Didinfon, (erſter zu London, letzterer zu 
Naſh⸗Mills in der Grafſchaft Herford) Maſchinen ſol⸗ 
cher Urt angewendet, wovon wir er eine —— 
liefern. 


> 


' 28 
4 


4 
, 





- Bötfr Abſchaite. 
Yalı IV. Fig, A.u. zeigt Didinfon’s Mafdine im Get: 
tganufeiß; Fig. 6. flellt fie im en dar, in wel⸗ 
dem bie Luft verbännt wird. Fig. A} iſt ein Hölgemes Ger 

Ge, das bie Maſchine trägt. u BD, b an eifernet Ge 


.„ſtell, mit einem Aynlihen , au bee gegenäberfichenden. Beite. 


Beyde ins oben mit einer Stange, unten weit eines Leifke 
verbunden, und fhwingen fi nm einen Sapfen. o, d iſt ein 
Solinder, der fih auf einer feſthehendru Are u’ drchet, 


t, und 2, ſiab Saufrader; welche im Bylitder d, 
mitteiſt eines Zahnrades auf ber Are fi; das durch 8 


Punkte angebeutet iſt, und ie ein andres Rab’auf der Are 


des Sylinbsre d-eingunift, bewegen. - - u f 


v Bd) iſt en Cylinder, der in Zapfen läuft und von dem 
BGeftelle b, b, getragen wird. hift eine Walze, bie buch 


ben (geseigneten) Zrieoftod bewegt wirb, welcher das 
Babnred auf d treibt, und der in eim anderes Zahnrad, 
rn Walch eingreift. k if eine andete Walze, die 


sg dFurihen Läuft, Indem fie mit der ſich drehendes Matze im 


.e) 


menu gebracht iſt. 
I, Lı ik ein Drathgeflegte, bas über. hie — 


und g, läuft, dann zwiſchen den Walzen, h unb k, durqh⸗ 


ziehet, und über bie Spannungtwalzen, m und n, ges 
bet, von denen letztere, mittelſt einer Shraube, noch Be 
lieben geftellt werben Tann, 


a) o, o ik. eine Beide won Walzen, die das Dratigewebe 


a} 


2 


tehgt. Die-Whalzen drehen ih um Spindeln in Eins 
ſchnitten an den Seitenleiſten am Seſtelle b, ih, 
p ik ein ſtarkes Stuͤckk Meffing, das man ben Deck et 
nennt; es wird zu jeder Geiste ber Malchine Aber kom 
Dratädefichte und von Auerfangen 4: % gefrägen,. 
die mitteift Schrauben in den Seitenſtücken bes Ge⸗ 
felles b, b, in die Höhe gehalten und herabgelaffen wers 
den können. r, r find Dedelbänder, die über Rollen 
laufen, welde an jedem Enbe bes Deckels angebracht finds 
ferner noch über äpnlihe Rollen auf der Are E 1, und uns 
ter der Rolle s hinziehen, bie in ein mit Walſer gefülles 


"tt6 Vefaͤß eintaucht. 


Fene Bänder begsengen' das rt (be ee 


‚Die gebeltatien des Papier. , 25 


a arev, an den Seiten bei Drathgeflechtes, mV deſtin⸗ 
‚men die Breite der Papierbogen, welche folglich von 
ben Atfernung des Dock els von einander abhängt, "Lt find 

.n „‚Mpasnunisen, m bie Dad elbänber zu ſpamen. ik 

: ..» du,0mi Laufrad, das von einem Zuiebftod- in Ume 

— arfapt wirde und das tleinere Laufrad w, treibt. Lee _ 
teres ſege eine Kurbel in Bewegung (die mau Hier nicht 
Reh), hing: Bali außen dem Wittelipumbte bev Axe des 
1 Mares aagchrant Ike biefe Cxcentzicitaͤt Baum zedoch, nad 
2,1 HBpkiebene abgeändert: mmwben. : ai eine an der Kurbel und 
>. Machen Se fballarb-engehnante Werbinbungsfange, wodurch & | 
lepterei 4 Zoll bey jeher Umdrehung bes Rades w, ſteigt 
und. faͤllt. y if eine,eiferne Stuͤhe, bie bie Feder = Aöst, 
auf welche das Beftelt bey. jebem Niederfleigen der 
en x, ſchlaͤgt, und ſo der. Kuebet: 
nachhilft. 
5) 1 iſt eine Boͤtte, bie an * Geneil⸗ p. ongebracht iſt, 
und Über die ganze Breite des Drathgeflechtos hin⸗ 
laͤuft. An dem Vorderbrett iſt ein Gtäd Seder ange⸗ 
dracht, welches auf das Orathgeflechte herabſteigt und 
den Lumpenbrey gleichfoͤrmig Über dem Drathgeflechte 
verbreitet, 2 bezeichnet ein duͤnnes Stuͤck Brett, das auf 
dem Drathgeflehte, zwiſchen ben Dedeln, auf — 
. Kante ſteht, und bie Luft⸗ und Wafferbiafen, im 
Lumpenbrey zuruͤck halt. 3 bezeichner eine feſtſtehende 
Buͤtte mit Lumpenbrey, aus welcher bie Buͤtte 1 ge 
ſpeiſt wird, und wodurch bie Menge bes Brepes in ber legs 
tern regulirt wird. 4.if eine Roͤhre, bie aus bem Cylinder 
d, in die Enftpumpe Läuft, 


&) Taf. IV. Fig. 5. a iſt eine metallene nn die auf La⸗ 

“ gern täuft, welche mittelft bee Schraube b, gehoben xnd 
gefenft werben koͤnnen. c if eine andere Walze, bie ſich in 
einem fefiftehenden Lager drehet. Diefe Walze wieb durch 

„ das Zahnrad d, auf ber Are derſelben, in Bewegung ge 
fest, und diefes Rab wird von dem Zahnrade e, ges 
trieben, welches Letztere feine Umdrehung buch bie Trieb⸗ 
trafı bee Maſchine erhält. t, f ift ein Laufband aus 
Filz, das um bie Meinen Walzen g, g,.g, unb zwifden. 
zen Walzen a und e läuft. bi ber Hafper, der mit 


f 


. 
⸗ 





-h) 


* v gooler PTR 


ff einer Rolle k auf feiner X re gebrehet wird. Begtere 
wich bucdh ein Laufhand, das Aber diefelbr und über eine 
olTe auf der Aze c läuft, in Bewegung gefecht. 


Das Arbeiten ber ganzer Maſchine geſchiehet auf folgende 
DSeiſe. Dee Lumpenbrey oder Papisrkoft (das 
Ganzzeug), fließt aus der Bätte 3 in.die Bätte 1, 
und wird von ba durch dad Leber über dem Drathger 


lechte verbrdtet. IR folhe zum Splinder c gelommm, _ 
D erhaͤlt aB-Yapser Bereits einen bedeutenden Grab von 


u 


Drud anf feiner äußern Obesäge, durch bie Times 
Tphärp, indem die Luft im Innern des Sylindens, durch 
eine an ber Höhre 4 angebrachte Luft pumpe verbännt if, 
woburd das Papier von bem größten Theile feines Waſ⸗ 
[ers befrenet wird. Dos Papier läuft hierauf zwiſchen ben 


Walzen bh und k, und von ba auf has Laufband von 
„Filz, wofelb das noch im Papier enthaltens Waſſer, 


mittelft den Walzen a und & ausgeprefet wird, bevor ſol⸗ 
des auf dem Hafpel.h aufgewunben mirk, 


Fig. 6, zeigt den Cylinder d im Durchſchnitt. d iR ber 
Auspump» und Luftverbünnungschlinber aus Meſ⸗ 
fing, vol Kleiner Eier; e e find daran aufgedolzte End⸗ 
Rüde mit Bahnräbern auf iprem Umfange. LfiR ein 
hohler feſtſtehender Mittelpunkt, uni welchen ſich der Gplins 
ber d drehet; er if wie eine Kurbel gebogen, g ift ein 
Trog, defien Boben von Gifen unb deſſen Seiten von 


Solz find, mit zwey beweglihen Endfiäden b, hz die nad 


der Breite des Papiers geftellt werbens er iſt ganz mit 


Lebdar bebedt. Dieſer Trog wird von den Gtägen i, i, i, 


die in ber Are £, t befefligt find, getragen, unb durch Spies 


. zalfedern,an den Cylinder angebrädt, Hi eine Adhre, 


bie in den Boden an g paſſet; bas äußere Ende berfelben - 
taucht in Waffer. m ift eine Böhre voller eooer, die zur 
euftpumpe fuͤhrt. 


(I. Bramahee Vepierbogen ohne Ende. 3 —— 
städt’s Bulletin zc. 9. B. ©. 365 ꝛc. Reperiory of aris 


‚and Manuſactures etc. Vol. 32, pag. 1 x..und Vol 33. 


pag- 1 ıc. Dingler’s m. Journal 3. 30. Band. 


0,8. 356 1.) 


Die baten des Born. 2 


Sronpton ⸗ vpeyier⸗ — 
Der de 440. 7 we 


Da mittelſt Dikinfon’d Maſchine das — breiter 


als nothwendig wid, fo muß ſolches der Länge nach zer⸗ 
ſchnitten werden. Hierzu hat C. B. Crompton. eine Mas 


ſchine angegeben, worauf er — worden A, die in ſol⸗ 
‚genden beſteht. 


a) 


"Tal. IV. Fig. 7. ſeigt gedachte Maſchine im — 
und Fig. 8. zeigt die Maf Hine im Grundriß. a ik die 
Walze, auf der das Papiet, entweber naß vom Pilz 
ab, ober trocken, anfgerollet wird, b, b, und eu; ſid 
swey Paar Bugwalzen, welde bas Papier leiten und 
zuerſt zwiſchen die Ereisfdemigen Meffer e,e, und bauss 
aufdie Walzed an y auf der ſolches, nad dem eg nette 


aufgerollet wird. 
Die Are, auf — das obere Meſſer aufgerogen if, 


- wird durch irgend eine Trtebkraft in Bewegung ‚gefebt, unb 


c) 


theilt ihre Bewegung ben obern Bugmwalzen b und c mit, - 
Diele beyden obern Walzen drehen bie beyden unfern mit⸗ 
telſt Bahuräbern on den andern Enden bet ren, bie iu 


einander eingreifen. Das abere Meffer fühtt auf dieſelbe 


Weiſe ein Zahnrad auf feine Are, das ein anderes Bahn 


rad auf der Are bes untern Meſſers ‚treibt. Diele Raͤ⸗ 


ber ind, der Deutlichkeit wegen, in ber Zeichnung wegge⸗ 


laſſen. 


Durch bie Umdrehung bieſer Theile ber Maſchine tom 


"das Papier, das durch bie Linie g, g bargeftellt iſt, von a, 
zwiſchen die Walzen b, wird bey e getheilt, und buna von 


den Walzen c nad d, mittelſt eines Saufbandes, ge 


= 


führt, das, wie die Bigur zeigt, von d herkommt. 


4) Um dieſe Bewegung nad dem immer wathſenden Unmfon e 


der Walze d einzurichten, weider buch das auf derſelben 
aufgerollete Papier immer gzoͤßer wird, I die Wanbrole 


"auf d, eime Reibungswalze, bie-fe geſtellt wird, daß fie 


: wärend ihres Umlaufs ſich etwas fchieben laͤßt. 


= 


[4 


. 
. 


2 ., Bodlfier Mbfhnie 


0) Fydlich zu bemerken, baf die Are bei unters Meſſers 
nicht gan) . parallel mit jener, des obern if, woburd die 
» Säaeiben bee Mefjer, die gegen die Walze a Hinfehen, 
in Berährumg gebracht werben; während die audern Schaes 
"in von einander laufen, fo daß bas dei teigt aus deu 
Werfen hervortreten kaun. 
(Dingler’s polptedn, Journal ıc. 31. 8. &. 113 1), 


6 
7 


D. Bond der bydromeqh aniſchen Prefle. 
3. 411. 


Vermdge der fruͤher eroͤrterten eigenthuͤmlichen gonſtruk⸗ 
tion ‚der Maſchine zur Fabrikation der Papierbogen ohne 
Ende, werden diefe gleich durch die Walken fo weit ausge⸗ 
prefiet, daß fie von der inhärirenden Waͤßrigkeit befreyet er⸗ 
ſcheinen. Bey den auf gewöhnliche Weiſe gefchöpften Bo⸗ 
gen muͤſſen folche mit ihren Filzen auögeprefiet werden. 
Dierzu wird gewoͤhnlich die Schraubenpreſſe angewendet. 
Bramah hat gezeigt, daß durch den Gebrauch der hy⸗ 
dromechaniſchen Preſſe gu dem Behuf, an Kapitel, Zeit 
und Raum bedeutend erſpart wird. 

Joſeph Bramah, Grfindung zur Erfparung mehrerer 
"geeffen, in ber Papier » Manufaltur. In Hermbpänt's 
— — 867 ⁊c.) 


M Die — der Buͤtte, der Verſchießſtube 


"amd dee Trockenboͤden mit Defindinpfen. | 
I. ML 
"Die PER SEREN, bee Bütte wird vorzüglich im ins 
‚ter erforderlich. Die Applikation einer fogenannten Bl afe 
in deefelben, mit erhitztem ZBaffer, nimmt Raum weg. Beſ⸗ 
fer iſt es, an den Waͤnden der Boͤtte hinweg, ei ſpiral⸗ 
formiges Robt. zu — durch das die Oaͤmpfe von ſie⸗· 


* 


Die Fabridation des Papiers. 29 


| dendem Waſſer geleitet werden; ‚Eben fo - Finnen- He Ver 


ſchießſtube, fo..wie ‚die Trosckenbodden, nach der jetzt 
allgemein eingefuͤhrten Methode, mittelft Wafferdänipfen, 
oder au mit heißer Luft geheigt werden. Weſentliche 
‚Werbeflerungen bed N —— bat 3. — au⸗ 


gegeben· F wor J 
_ (3. Bramap’s' Berbefferung bes ——— 
dywyihr ⸗Marnfakturen· In -Hermbkäbt’s Polletia cc. 


9 B. S. 370 ıc.), 


der Buͤtte. 


J . 413, . Be 
Das benſt aͤbliche Leimen dei Papierd (}, 402.) 
faittelft Leimwaſſer und Alaun, iſt allerdings vielen Feh⸗ 


— 


lern unterworfen. Man iſt daher in neuern Zeiten bemuͤht 
geweſen, dab Leimen des Papiers, welches zum Schrei⸗ | 


bepapier beftimmt iſt, gleich in der Buͤtte ‚wu, vetanſtal⸗ 
ten, und bat dazu mehrere Methoden in Vorſchlag gebracht, 
die aber noch keinesweges ihre Vollendung erreicht haben. 


a) Rah der Anfiht des. Berfafferea, wörde 868 Beimen 
bes Yapiers in ber Buͤtte, ohne Mitwirkung des Alauns, 


gleich mit Thier⸗Gallertz zu dem IYY.; feinen Papier, F 


mittelſt Hauſenbläſe; zw ben andern Betten dürch klaren 
Tiſchlerleim, Perzamontleim, ja ſogar bloß mit in 


p. Du Beimen I bee Papiere zum Scekepit u Ä 


⸗ 


Moffer geldſten ſenegaliſchen ober atabiſchen en 


a: veranſtaltet werden koͤnnen. 


b) Ba wo mit Alaun geleimt werben fol, wärbe es — 
len ſeyn, den Alaun gleich in die Bätte sujugeben, und 


dann dep alaunte Papier au Leimen. — 

Dan audern find, um Leim.en. in der Boͤtte, botzeſcia⸗ 
Aetn mordan sine Berdicung von 45 Pfund Kartoffelb 
hörte, 2 Pfund Harzſeife, un 9 Med Etat > 


& 


eo . .- —E 

| geinfaomen. Die Harzfeife wich aus 75 Pfund weißen 
Sarz, 15 Pfund Arts — 36 vo 
zent, bereitet, 


XL Jabrikation des Papiers zu feinen Spielfarten. 


§. 414 


"Die Uinfeltung zu dieſer Fabrikation, berdanfen wir dem 
Adnigl. preuß, Fabriken⸗Commiſſionsrath Herrn H. Weber; die 


Ausfuͤhrung feiner Idee, dem Papierfabrikanten Hrn. © treh⸗ 


mann md Hm. Nitſche. Die damit fabricirten Spiels 


karten: haben, wie glaubhafte Zeugniſſe nachweiſen, die 
franzdfifgen weit übertröffen. | 


a) © wich bazu. ein Gemenge von feinen: und von mittiern 


\ 


: £umpen, im paffenden Berhältniß gemacht: Sie werden zer- 


ſchnitten, forgfältig gewafdhen, und, um alle Knoten hinweg 
zu nehmen, auf dem Geſchir vu Haldzewg verarbeitet. 


b) Das Halbzeug wird einige Tage der Bährung überlafs 
fen, um ſolches mürbe zu maden, hierauf aber auf. dem Hol⸗ 
Länder zu Ganzzenug verarbeitet. 


2) Aus ber nun von Sand und allen andern’ Unteinigteiten 
freyen Maffe, werben jegt Bogen bergeftalt gefhöpft, daß aus 
10 die 121 Pfund ein Rieß Papier. hervorgeht. 


a) Das Zrodnen biefes Papiers muß langfam gefchehen. De 


“ ‚yon Beimen befiimmte Leim muß moͤglicht klar und 
rein ſeyn. 


—E Dns-geteimte — u. kart — unb babey oft 
umgelegt werden. Da dieſes Papier, vor und nach dem 
Leimen, den Froſt nice vertragen kann, fo muß, baffen. An 
‚ festigung In den Sommermonaten geſchehen. 


:. Weber, über bie Babrifatioh bes Papiers zu ben 
feinen Spielkarten. In ben Berhandiungen des Vereins zur 
Befoͤrderung des — in un RL Japrgang. 
A. S. au ıo) i | 








. Die ah var Bien u a 


ir — \ 


x — des inf — Danke 
4. 415. en 


Da⸗ —— Dapier, welches ſich durch ſeinen 
hohen Grad von Durchſcheinbarkeit und duͤnne Beſchaffenheit 
auszeichnet, wird in China aus dem Baſte des Papiet⸗ 


Maulbeerbaums (Morus papyrifera, Broussonetia pa- 


pyrifera), der in Japan und auf den. Suͤd ſeein ſeln 
waͤchſt, fabricirt. Eine Beſchreibung der Art feiner Fabrika⸗ 
tion, verdanfen wir Hrit. ꝛc. Prechtl in Wien; gluͤckliche 
Verſuche find damit angefteht im deutfchen Baterlande, vom Unis 
verfitätö- Gärtner Metzger in Heidelberg aus dem Baſte 
des in. Deutfchland Fultivirten Papier⸗Maulbeer⸗ 
baums. — 
(Prechtles Yümeifung sur Werfertigung des chineſiſchen 
VPapiers. In ben Jahrb. des K. K. polytechn. Inſtituts zu 
Wien. 8. B. 1826, ©. 151 2e. und 11. B. 187. GS. 94 2.. 
Mehger im Archiv für die gefammte Raturkunde. '12. B. n 


©. 203 ꝛe., und Dingler’s la Journal. 7. 
1828, ©. 282 ı«) 2 


XI. dehntaten des Cinfpapis. 


| 4. 416. 
Man’ bat in neuen Beiten, erft In — — 
hin auch in Deutſch land, angefangen, das Weizenſtroh 


als Matti zur Babeifntion des Papiers anpnveideg | 


und ein fehr glattes fefted Papier daraus dargeſtellt, dem 
won durch Bleichen feine nätärliche gelbe. Farbe entziehen. 
Bike Hauptſache dabey liegt in der’ Vorbereitung ded Stro⸗ 
5eB yan BRENNEN: Das Bofnjen ee — ‘ie 
Bolgchdem: = 

.) Das Stroh von Beisen wich zu vom * site 


\- 


. 


x 2. pe he. :: 


ı auitten, sm alle Rap tem hiqweg zu Adaffen ,ı domigrtee: | 


»..: fen, Hwenf mt Kaltwoaſſer gebocht (ſo daß gegen 
F — Wan: mafſer aht Loth Kalk gerechnet imehen), fo 
wie am dir Stelles bes Kalte auch Ayente Kalilauge ges 
ſent Werben Tann; endlich wieher gemafden, - 
hBieze wa ſhene Waffe wird: tn mit einer Loſeng von 
I. Scqchwefrlkalk Caus 1 Theit Schwefel und 4 Theilen 


u 7 Kalt Vereitet) behandelt, ſobann wirder gewaſchen, um allen 


2. .@Gchmetelgu entfernen; hierauf ansgepreifet. 

„c) Bon fetzt an Tann bie Maffe wittelt ber Kaſenbleiche 
oder auch mittel Ghlorkalk gebleiht werben; worauf 
Be ganz nah ber — Art zu Papier verardeitet 
werben. 

(Technical Repository. Jun. 1825. No. 12. Berfertigung 
bed Gtrohpapierd, In den Sahrbädern bes K. K. potytechn. 

: BIelituts in Wien. 9. B. 1826, ©. 405 ıc. G. Webers 
Beytraͤge zur Gewerbes und —— 2. 3. 1328. 
@. 253 a 


xiv. | —* ber farbigen Papiere. 
| 5. 417. 


Außerdem, daß man felbft dem feinen weißen. zum 
Schreiben beflimmten Papier, einen geringen. Bufag von 
Blau (gewoͤhnlich blaue Smalte oder au Ber liner⸗ 
blau) giebt, um den Luͤſtre deffelben zu erheben, verfertigt 
man auch andere farbige Papiere, ohne beftimmten Bus 
ſat eimer Farbe, befonderd aus farbigen Lumpen, we 
8: dad Blaue um Einfchlagen oder Gorvrrtiren 


u, 


beſtimmte Gonceptpapier, und das zu gleicher: Melia :. 
mung verfertigte zoche Conceptpapier. Cudlich gehict 
hierher noch das blaue Zucker papierzʒ dab vom nes: 


allein, als cin Schein, von den Hol laͤndern fabeiginh: 
und’ mitt dien Gewinaſt von 200 z in ben · ann 


| = R —*F Er .n., 
| | ae. 


& 


* 


’ ⸗ 22 


Gr: 


Die Fehritädiensäidigigpir. SE 
‚u ie felne ia tal ane Wirt: Bear) 
iſt und ‚HIeidE ba beſto Eikittel um e Bauer) besıcdhtinen 
Gareidsgapters; WR Waſſer gefikkinindes Wi enibin ers 
bla, bienet zwar auch zu glthand Behuf; Hefeninjebuch kei⸗ 
nesweges einen gleich ‚gänftipin:;irfomg. : Bir Schowe fel⸗ 
Hännegeläfter Snbig A. IE, au) iſt zum Miauen dd Pipe 
pien nicht tanglid, weil die Jarhe in ber Hüte ‚arääteptheils . 
en —** — amd. naqh dem, Frodnen, ing HÄghLEGF AApBgN wird. 
» Gewöhnlihen Klaues Soncopte ober. Boup Btpas 
‚pi Ba gar nicht gefaͤrbt, — aus blauen Eumpen 


un 


‚‚ereiteh- . ,- PT" 
> Dos rothe Contept⸗ ober Sonnettpapier — ans 
rothen Lumpen verfertiget. - j au 


4) Sum Blauen Suderpapier- laßt man in 4 — (400 
- Berliner. Quast. Waffer) 20 Pfund Ranpehehofg nebſt 
1 Pfund Brafſilienh olz unb einem hulben Pfunde Floh⸗ 

ſaamen (von Plantago Psyllium) 6 bis 8 Gtunder lang 
kochen, feßt gegen das Ende 5 Pfund in Waſſe wiöften 
Alaun hinzu, feihet nun bie Abkochung durch Leinwand, 
und giebt ber Brühe einen Zuſag von 8 Loth Adenbem Sale 
m inka ei ſt. Jene Sarbeshräge geßt wen ned wurm in 
ben Holländer zum Papierſtoff, und arbeitet alles wohl 
durch einander, worauf das Papier gefpöpft wich. 
CRaqhricht, wie man auf den Papiermuͤhlen In — 
abi⸗ dem Papier bie blaͤuliche Barbe giebt. Im Sournat 
für Kaufleute zc., 2. B. 1. St. S. 106% $ ———ã 


tn berfen Begteägen zuv Deinem it a nen 
en a 


F er 
Die mr dm — * Beliebige gn us > 
des Büste, alſo vor dem Schöpfen des Strsfsku:mii: 
teilen, Hirtun ift. ed: Hinpaicend, Dem Stofls under, Sößtke, 
eins: ongswaflsne,, Quantitat · Aſd an BuUush HR Mika 
eine fastige Mbbhhuig Kon- itgend · ein Denen 
uad im Hatl da das oder der. Takte. fa Image hamit qrux 
ya arbeiten, bis die verlangte Farbe hervor BetEHORDER Merdie  ' 
Herwedeſt z de s Technoloale. 2. Unklase: 





Seodifere Abſchniti. 

" (Der vokommne Papisctärber: ober Aameifnng ale are 
ten gefächtes Papier zu verfertigen, Leipzig 1223, GE 
G. Thon, die Babrilation bunter, Papiere. Berlin 1826. 
Fabrikation bes bunten Papiers. In Hermbftäbt’s ger 
meinnägigem: Rathgeber. 5. B. S. 67 ıc. 3. A. Engelb, 


über Yapiern. — andere Gegenſtaͤnde. Dricburg, 1808.) . 


XV. Marequin⸗ and ker⸗woier | 
4. 419. u 


gür die Buchbinderey und andere Zwecke Sat man das 


Papier dem Saffian oder Maro quin⸗Leder, in ber Aus 
ßern Beſchaffenheit, moͤglichſt aͤhnlich zu machen gefugt. Man 
erreicht ſolches, wenn der Bogen mit einem farbigen Schleim 
von Tragant, oder arabifchen Gummi überjogen, dann 
zwiſchen metalinen gravirten Walzen, bie Figuren einge⸗ 

preffet werden, die man dem Papier ertheilen wi. | 


[) 


I) 


(Annales de l'industrie »ationdle et 6trangere. Avril 
1825. Bulletin de la Socieie d’Incouragement. Sepibr. 1824. 
peg- 257 2c. Babritation des Maroquinpapiers ꝛc. In permb: 


ftabdtes gemeinnägigem Rathgeber zc. 6. B. 1825 ©. 32 ıc, 


Borgee’a Fabrikation des Maroquinpapiers. Ya den Jahr⸗ 
baden bes K. 8. polytehn. Inftituts zu Wien, 3. B. ©. 
483 ıc. Berfertigung bes Leberpapiers. Ebendaſelbſt. 9. B 
1826. ©. 406 re. Papier auf das man mit Metallſtift ſchrei⸗ 
ben kann. Ebendafelbft. 13. B. 1828. &. 296 zc. Cins lex 
Sifenbeinpapier. In H. Weber’s Bipträge zur Gewerbe» 


:und Handelskunde. 1. 8. 1825. &. 402 % zn 2 Th. 


1826. &. 259 xc.) 


Papiermaterialien außer den eumpen. 
§. 420, 


Die immer mehr ausgedehnte Gebrauch deb —— 


und der davon abhaͤngende Mangel der Lumpen; Hat Im 
duͤſtrioſe Menſchen vom: jeher aafgentuntert, andre Gtrllores 


‚ 


treter für die Lumpen aud dem Pflanzenreiche Im: defigen, 


Die Babrifation des Papiers, 35 
Vefenders haben Balder Die derfuleate iheer Verſuche mitge⸗ 
theilt: 1) der Superintendent Schäffer zu Regensburgz 
2) der Engländer. Koops zu Millbanf, bey London; 
3) der Prediger Senger zu Red, in der Grafſchaft 
Markz 4) die. Papierfabrikanten Engels zu Verden 
an der Kur zes aber alle Verſuche haben doch biher ge⸗ 
Ichet, Daß ander Materialien imaye wit einem. Bufie von 
LZumpen verarbeitet werden muͤſſen, wenn eis nur einigen 
maßen brauchbare Papier gewonnen werden ſeu. * 


&) Als Stellvertreter für die Sumpen ſind (nad Schaäffer/ 


vorzůglich verſucht worben: Wespenneſter; Saͤgeſpaͤne; Hobel⸗ 
Eſppaͤne; Buͤchenholz; Weldenholz; Baummoos; Korallenmoos; 
Espenholz; Hopfenranken; Weinreben; Maulbeerbaumhotz; 
Alcoeblaͤtter; Walbreben; Brennneſſeln; Weidenrindez Kols 
benroͤhre; Erdmoos; Stroh; Baumblaͤtter; Braunkohl⸗ 
ſtruͤnke; Asbeſtſtein; Saamenwolle vom Wollgraſe; Diſtel⸗ 
engel; Matblumenblätters Saamenwolle von Diſteln; Rlafs 
ſermoos; Torf; bie firifhe Gelbenpflanze; die Gartenpaps 
pels die Feldmelde; Fichtenholzz Beyfuß; Geniſte; Tan⸗ 
rnenzapfen; Kartofſellraut; alte Daqſchindeln; Rohrſtenget; 
Behnenblaͤtter; Roßkaſtanienblaͤtter; Tulpenblaͤtter, Sins- 
dendlaͤtter; Nußbaumblaͤtter; ausgekochte Farbehoͤlzer. Wan 
ſtehet wohl, daß manche von jenen Materialien ins kacherliche 
falleen. 


P). Das vapier auß m Baffermoo® (Conferva) wurde 

zuerft in bee Mitte bes fiebenzehnten Jahrhunderts won eimehe 

‚Sranzofen, Guettard, entdeckt, beffen Berfertigung aber erſt 

vor wenigen Zahren buch Senger ausgefähret. Das bar 

aus gemachte Papier ift nicht ſchlecht, aber immer von einer 
unanfepnligen grünen darbe. 


e) Die Herren Engels in Berden fabricirten, mit ſehr gu⸗ 
"tem Erfolg, Papier aus abgenupten Schiffsſeil en; frey⸗ 
lich nur ein Padyapser, das aber bad ſehr brauchba iſt. 


u) ‚ Die abrtletion edit beſonbern Paptert, aus dem Abgang ' 
tr aber Adfan von — und — en be la Barbe 
ee ZT 2 s 


A 


⸗ 


36 — pe: 


(3. 3. 6. Szaffer Werfade und Mufer, on AA” 
Sumpen, dder doch nur mit einem geringen Zulat derſciden, 
Papier zu machtn ıc., u, 2. B. Deſſel ben Re Ber - 
ſuche und. Mufter ıc., 1. 2. u. 3. B. Regensburg 1765. 
—1767. Dæſſelb en Wicherhalter Berſuch auf orbenslihen . 
Papiermüpten, aus allerhand Pflanzen «- und Holzarken Das 

pier zu machen zc. 1774. Guettard Unterfuhnung über bie 
‚ Materien, weiche zum Papier gebraucht werben: dm Jourkhl 
oeconomigue, 1781. und in Hamburger Bkagasin 18 
B. ©. 3% ©. R. Böhmer’s Teqthniſche Geſchichte kw. 
Pflanzen, 2 Theil. 14. Kap. ©. 440—477, De la Garde 
_ im London Journal of arts 2c. XIV, Vol. 191 ıc. und Ding» 
Ver’s polhtechn. Journal. 28. B. &, 33. Desgleichen im. 
London Journal of arts. 1828. Sepibr. S. 554. und Ding⸗ 
ler’6 polytschn. Journal. 30.8. &, 299 ıc, J. A. Engers, 
über Papier und Einige anbere Gegenſtaͤnde. Duisburg 1808.) 


Die Zabrifation der Pappe. 


5. 4224, 
>. Die Pappe unterfiheidet fih vom Papier durch ihre 
Dicke. Man unterfcheidet im allgemeinen zweyerley Arten 
der Pappe, naͤmlich: 1) geformte Pappe, und 2) ge⸗ 
leimte Pappe. Die geformte Pappe wird wieder un⸗ 

terſchieden: in einfache Pappe und in Doppelpappe. 

a) Die geformte Pappe wird, glei dem Papier, aus ei⸗ 
nem fhlehten Eumpenzeug, buche Schoöpfen, wit einer 

dazu befiimmten Form, bereitet, 
b) Die geleimte Pappe, beren Berfertigung mit zur Kate 
tenfabrilation gerechnet werben muß, wird aus einzels 
nen Bogen an bie man über einander leimt, erzeugt, 


5 422. 

Um die gepappte oder gefoemte — zu — 
ciren, gebraucht man als Material. gewoͤhnlich altes Par 

pier, gutes und ſchlechtes, welches zu nichts andetm brauch⸗ 

bar iſt, ſo wie Abgänge von Papier, kib ſchnoͤoa der 





\. 
J 
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WBudbinden und. Kartenmacher, alte zeuriffene Pap⸗ 
Jen, alte Papplaften, Qutfusterale zc. Um jene Materien 
- "in Pappe umzuwandeln, werden fie: 1) in der Faul buͤtte 

macerirt; 2), dann in dem Zertheilungsfübel audges 
ſchuͤttelt; 3) Hierauf mit. dem Steine (dem Pappen⸗ 
: fchneider) zerfehnitten; 2) in der Werfbütte wohl aus⸗ 

“einander geteilt; 5) von dem Büttmann durh- bie 
Pappform geformt; dann 6) gepreſſet; 7) geleimt, 
und 8) geglaͤttet. | 


'a) Km die oben genannten — zur — in der Faul⸗ 

hätte gu maceriren, werben fie vorher mit Waſſer einge 

-- weicht, mit weichem. fie ſich erhigen, und in eine Art von fau⸗ 

liger Gaͤhrung übergehen, welche, nah Verhältniß der 
Kemperatur, in,8 bie 12 Tagen erfolgt, 


b) um die gefaulte Maffe im Berteilungstäbel ı — bearbei⸗ 
ten (aus zuſchaᷣttela), wird ſolche mit den Händen aus⸗ 
einander geriſſen, die fremdartigen Theile daraus abgeſondert, 
und dann mit Schaufeln ober Kratzeiſen alles ſehr gut 
.Wuchh einanber gearbeites, bis eine gleichfoͤrmige, dem Pa⸗ 
pierioff aͤhnliche, Maſſe daraus entfländen ik 


j c) Der Stein ober Yappenfhneider) beftehet in einen 
Kufe, in welcher verſchiedene an sigem Bam befefigte A: 
Meffer angebracht find, mittelſt denen ber Pappenftoff 
gerfämitten wirb, indem ber Baum fh herum bewegt, bis 

alles in einen gleihfürmigen Wrey umgewandelt iſt. 

a) Die Werkbätte beftchet in einem aus Eichenholz zuſam⸗ 
men gefügten Koften, ber 5 bis 6 Fuß lang, 3 bis 4 Fuß 
Breit, und eben fo tief iſtz auf dem Rande ihrer größeren Seite 
bie der bes Arbeiters entgegen ſtehet, befindet ſich eine Beine: 
ame 3 Bol tiefe Waune, big oberhalb 5 bis 6 Querhoͤl⸗ 
zer bat, welche auf ben beyben großen Geiten der Wert: 
‚ bütte ruhen, wo fie zufommengefügt und gleich gemacht 
find; fie wird bie Yhtropfpfenne genannt, und if bazu 
hıfimmt,, Dat gbtröpfelnde Baffer aufzunehmen, wein 
-. das Pappe uzeug in die Korme.gefhöpft wird. 


— An der Werluͤtte wird nun doe Zeug mit hölzernen Har⸗ 


+ 


"Zwötfter Abſchuite. — 
ken gut audeinauder gebracht, worauf "ber Arbeiter (bee 
Büttmeng) zwey Formen, aber nur einen Rahmen, 


ber beyden Formen wechfelsweife dient, auf feiner “ btropfe 
pfanne hält. 


f) Die Merorbeitung de Pappenzeugs im Yoppe ge» 


— 


Siege auf eine ahntihe Dette, wie deyn Depien tſ. 403.) 
gelehrt wurde. Die verfertigten Papppogen werben zum, 
jedes einyeln, auf einen Tuchlappen, über einanber gelegt. 


2 Die Bogen werden hierauf unter der Papppreife gepreſ⸗ 


ſet, iadem mon 120 bis 200 duͤnne Pappen mit einem Mal ' 
anter bie Preffe bringt, welchet einen Stoß von 35 Bis 4 Ruf 
Hdhe bildet. Die gepreffeten Bogen werben an ben Enden 
mit Yappnabein burhfoden, und an den Halten der 
Kabeln auf Seinen aufgehängt und getrocnet. 


n) U Doppelpappe su. verfertigen, legt mas den Tuqhlap⸗ 


pen auf ben eben Hineln gelegten Bogen, Man aimme fegt 
eine friſch gemachte ſchon gepreffete Pappe mit ihren Zuge 


. Lappen, fügt auf diefe noch feuchte Pappe bie Form, um 


ihr eine neus Lage zu geben, zu welchem Ends der Leger 
die fhon fertigen und zu verboppelnben Yappen 
auf einem Fußſchemel bey fih Liegen Hat, werauf num 
beyde Bogen, durch das Prefien, aufammen verbunden werben, 


1) Um die Pappe zu Teimen, bedient man fih eines eigenen dası 


verfertigten Leims, ber aus 4 Theilen Abſchnitzeln von HD de 
fen: und Hammelfellen, und 1 Theil Staubmehl 
bereitet wird. Man kocht zu dem Behuf bie Hautabgänge 
vie zur Aufläfung im Waffen, worauf bas Mehl gleichfalls 
His zur Aufldfung mit Waffer gekocht, und dann beydes une 
ter einander gemengt wird. 


k) Das Blätten der Pappe wird mit der Glättmafgine 


verrichtet, und zwar auf einem großen Steine, der zu bem 
Behuf in einerh hölzernen Butteral duch zwey Kempen bes 
feſtiget liegt, An dem Griffe bee Blättmafdine wirb 
ipre Walze angefaſſet, und die Walze ſelbſt feitwärts am 
einem Stocke .angeftüht, der 4 Fuß lang iſt und die Salze 
an die Pappe nieberbrädt ; welche nur 'geleltet werben'barf, 


indem an der Belle det Bimmens ein 6 Buß Tanges mb 6 


- 


Die ahrikoaon ak Papier. — 30° 

a Be Grgitep ; Brett beſindli AB, weites. in, dep. Mitt⸗ duch 
eine eiſerne Stange befeſtiget, und am andern Endẽ von ei⸗ 
nem dicken durch einen Hebel.mit Gewalt gebreheten Stricke 
ergriffen wird, wovon das Ende des Brettes ſich bieget, und 
durch bie Stärke des Seils wieder tm einige Boll hiederges - 

7 age wurd. Gegen das Ende des ſo gefrämtnten. Biittes 

in Beikbinninhene Ahen bad Ga ce ſtodes angekägt. und un, 
ee 7. teiiwreine Hohie den Biätters geftedt. ‚Stine Perfon barf 

.,.. a ben Blätten nur anfioßen , fo drüchen das A⸗il und - 
das Brett ben Stock mit der Blättwealze auf die Pappe, 
und in Zeit von einer halben Stunde = ber größte Yapps 

. hogen-geglättet. 

1) Die Blästmafchine ſelbſt beſtehet — auf im Stac 
Solz beiefigten Walze, die 3 Zoll dick und 7 bis 8 Zoll 
lang if. Das Holz bat auf beyben (Enden einen Griff, 
um ſolches baran mit ber Walze über bie — zu fuͤh⸗ 
ren und dieſe zu glaͤtten. 

(Ddallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfe u 4. ©. 
1765. De la Lande, die Kunft Pappe zu mahen Im . 
Sichauplatz ber Künfte und Handwerker, 3. Band. Ja⸗ 
cobfon’s technologiſches Wörterbuch zc., 3. Theil. 1783. ©. 


198. 199; 200. 201. 202. Dasmaret’s Papiermiaherfunft J 


x" in ihrem ganzen Umfange. Aus dem Franz. von E. 2. See⸗ 
bas. Leipig 1803. 4.). 


a) 


x 


Dreyzehnter Abſchnitt. 
| Die Fabrikation der Filzhuͤte. 
| Gu Hutmacherkun ſt. Das Hutmachergewerk.n 


J 5. 428. 


en (dad Hutmachergewerk), beſtehet 
in. Der, mechaniſchen Kunfifestigkeit,. Thierhaare von verſchie 


l 


—A 


Orwubetn Whfchnitr. 


ö dever Art gef a filgen, daß daran wfanımenhäe- 
gende Beuge gebildet werden, aus denen allerhand a 
dargeftellt werden können. 


a) 


er 


.®) 


Die Kunft, aus gefilsten Thierhaaren Hüte gu fabri⸗ 
ciren, wor in Deutſchland bereits im Anfang bes vierzehn: 
teu Saprhunderts bekannt. Die Häte hießen damals Witze 


tappen, und bie rar wurden Silitappenma⸗ 
ger genannt. 


Sin ſolcher —— eriftirte bereits im Sabre 


. ID zu Nürnberg. Aber erſt in der zwegten Hälfte des 


ſech zehnten Saprhumberts entſtand in Deutfhiond wirk⸗ 
lich eine HutmadersInnung. 

Die Kuͤnſtler, welche Hüte, fe wie andere Cege nand aug 
Kita fabriciren, werden jegt Hutmader, au Hüter ge⸗ 
nannt. Sie bilden ein zuͤnftiges, geſchenktes Handwerk, das 


.Ne in S bi6 7 Jahren erklernen, wenn kein Schugeib gezahlt 


vird; font aber in kuͤrzerer Seit. Die Gufrllen wandern 3 


Sabre, und erhalten, wenn einer an einem Drte einwandert, 
außer andern Begünftigungen, auch ein re von 5 bis 9 
Grofgen an baarem Gelbe. 

Zum Meiſterſtuͤck verfertigen bie PO 1) einen 
Kernhutz 2) einen ganzen und einen halben Kaſtor⸗ 


“ Hut, und 3) eine Heiduckenmütze. Die Koften des . 


ſterwerdens belaufen fi auf 150 Thaler, 


(3. 9. M. Poppe, Geſchichte ber Technologie ⁊c. B. 
&, 861 ꝛe.) 


L. Materialien dee Hutmachered . 
Er 5 424. 


vie Materialien, welche die Hutmacher verarbeiten, 


beſtehen in mancherley Thierhaaren, naͤmliche 1) Schaaf⸗ 
‚wolle; 2) Biber⸗- oder Kaſtorhaaren; 3) Haſen⸗ 
Haaren, 4) Kaninchen⸗ und Seidenhaſenhaaren; 
5) Perflanifhers oder Carmenifher Wolle; 6) Bis 
gagne- Wolle; 7) im Kaͤmel haar und —— andern 3 


Die gube ination Nr difthace. 


weiche Daatt adnlich mik fort dem Felle, oder And 8* 
ſchoren gekauft und derarbeitet werden. 


u 


.) 


= 


vu 05 
Bon ber Säaafwalle verarbeitet man in den EIN — 
ken vorzuͤglich: 1) die Jutlandifqhe Wolle, ober dani⸗ 


Ide Lammwolle; 2) bie veredelte fpaniſ che kammwolle; 


3) die pommerſche Lammwolle; 4) die preubiiche und 
polnifhe Lammwolle; 5) die Hanndvrifhe und Ch« 
Beburger Haibwolle; 6) bie euffifhe Zeckelwolle. Man 
anterfeidet: a) weiße Halbmarkls: Lämmerwoltez 
A) weiße Laͤmmerwollez 7) ſchwarze Eämmerwollez 
4) weiße ——— —— "und bunte Laͤm⸗ 
merwolle. 


Das Biber⸗ ober N woraus bie feinften Kar | 


Rörgäte gearbeitet werben, deſteht im untern ſeid enar⸗ I 
tögen Haare des Bibere (Castor Fiber), md wich in 
gemzen Fellen angekauft. Die Biberfelle Eommen entwes, ' 


ber. aus Sibirien, ober aus dem nArd lichen Amerika, 


beſogders aus Ganaba. ‚Man unterfieibet davon, 1) das 


c) 


GCanadiſche, welches die laͤngſten dunklen Haare beſitt; 2) 


das Kamtſchadaliſche, deſſen Belt kleiner iſt, die Haare ' 


find roͤthlich und kuͤrzer. Sie werben in fette und in mas 
‚gere Helle unterſchleden. . 


Die Hafenhaare erdandelt man gleichfalls famt dem Felle. 
Man unterfcheibet davon gemeiniglich: die Ruſſiſchen, bie 
Litthauifgen, die Pohlniſchen und die Deutſchen. 
Bon ben Haſenhaaren unterfeibet man wieders 1) bie 


vom Rüden (das Rüuͤckenhaar); 2) bie von ker Seite 
(das WBammen⸗ oder Bauchhaar); 3) das Seitens. 


haarz 4) das Schwanz: und Kopfhaars 5) das 
Hear . vom GBommerfelle; 6) das Abgangs bas 


Blut⸗ und Krasghaar. Auch von biefn Haaren werben 


, 


14 


nur bie unten weigen (ber Flaum) gebraucht, die 810° 


ben Gpigen werben oden abgefchnitten. 


Die Kaninchenhaare, werben eben fo wie die Rafen⸗ 


haare, in Ruͤcken⸗Bauch- und Geitenhanre unterſche⸗ 


den, welche in verſchiedene Eorten zerfallen. Die ſchoͤnſten 


.. Haare liefern bie engländiſchen und bie franzoͤſiſchen 
weilven Kaniuchen. Das Haar iſt ſtahlbkanz; das vom R⸗ 


| 


| - 


Deus»). 707 |)> 7. 072 
OB RER weit. Zenen ſtabt nad bak Goor der heutiäen 
und polgifgen Ania . — 


« Bir werfianttge oder 5a vnenife Bottk Lauch Ger: 

an aentn and Cormeline, Wil elwolle gemäunt?, wahr 

u. AIcheintich von Capra Hiccas suporensis abfkamaindy komme 

5 Minepmllc aus der Probinz Rerman in Yerfien, und ges 

hört, außer den Miberhaaren, zu den feinflen Therhaares 

‚für die Hutfabrikanten. Das Haar tft lang, glänzend, elaſtiſh 

| und vöchlih von Babe. Schlechter iſt dad ſchwarz⸗ 

Bas ‚braune Haar. Das ſchlechteſte Hast iſt bas vo von Weis 
wen; es iR weiß und fpreigig. 


1) Die Big ognes Wolle befteht in dem Hast. des Bigoguc: 
 Shiers (Auchenia Vicuns) einem in Peru lebenden — 
Gie gehört zu den feinften Thiethaaren. 


9 Das Kaͤmelhaar, M wird von ber Kimatsiege (5 
76.) gewonnen. Das Kämelhaar wirb-in brep Saupt⸗ 
forten unterfhieden : 1) die feinſte Corte lomme unter 
der Ramen travaille anglaises 2) bie zweyte Goltz, 
unter ‚den Namen travaille framgeise $ 8) We britte 

—— Sekte, unter den Ramen travaille hollandaise, im Handel 

. var. Sie werden ſaͤmmtlich, über. Smyrna bezogen. Die 
Bode it weiß (griechiſches Kamelhaar); ober braun 
0. oder roth. Das feinfte ik das braune, 


2) Das Haar ber Bifamkage (Fiber Ziberhicas). Es if erſt 
feit Kurzem In den Hutfabriten eingeführt worden. Die 
obern Spitzen werben abgeſchnitten, das baräber beſindliche 

arte lange Hear, wird zu ben langhaarigen Hutarten 
(Chopeanz plumes) verbraudt. 


1) Des Affenhaar, voraäglic Hydromus Coypys oder Quoeya 
B einem dem ‚Wider aͤhnlichen Thiere, iſt gleihfauls erſt ſeit Kurs 
‚ zem ‘in den Hutfabriken eingeführt worden. Ss übertrifft an 
ie Beimpeit und Stang die Hafenhadre 
"Ey Das’ Clamayaar (von Auchenia Llama). Viefes boar 
hat Übrigens eine Aehnlichkelt mit der perſianiſchen:oder 
‚carwenifgen Belle. ke). Es ik aber weniger glaͤnend, 
fpräben und zieht. fig in der Walke weniger. zufammen. . 


1) Ra Pricharb kenn auch das acttede Ha Da sanıı 


* \ 
ä 
; 


⸗ — 


Im 


"Die Suhritarien re · m 

Bingen MOÖRRERE angewenbet toexben, Iems Ga arviler dia 
2 — für bie Bjgeggewotle abge BE 

(Pritchavd a GH: Meber’s: Beige: vuu eerbe⸗ 

mb Henhuttunne 4. %4. 1826. & 267. 1 : Edge. über 

Hetfepritatton, In den Berhandlungen bei Meurinä:zur Be⸗ 


— — dee — * — 7. Sets. 1828, 


0. ni. g m. Er Ga 
Die "einzelnen Dperationen der Hutmanerey, zerfel⸗ | 
len: 1) in die Vorbereitung der Haare zum Filzen; 2) 
das Sottiren der vorbereiteten Haare; 3) das Bere 
mengen derſelben; 4) dab Fachen der Haare mit dem 
Fachbogen; 5) das Filzen der gefachten Haarez 6) 

dad Formen des Filzes Über dem Filzkern, zu einer 
kegelfoͤrmigen Mäst; 7) das Walken; 8) das Aus⸗ 
ſtoßen oder Ausfauſten des gewalkten Hutes; 9) das - 
— Abreiben des geformten und getrockneten Hutes mit Bims⸗ 
ftein.oder Fiſchhaut; 10) dad Bärben der Huͤte; 11)3 
das Steifen oder Leimen der Huͤte; 12) dad Stafs 

firen derfelben; welche fämmtliche zn bier einzeln 
uäher erörtert werden follen, 


I. —— der Haare zum Filzen. 
(Beizen und Abmeiſeln derfelben.), 
4. 426. 

Außer der Schaͤafwolle, welche, wegen ihrer natur⸗ | 
lichen krauſen Form, auch ohne weitere Vorbereitung, Sch leicht 
filjen läßt, werden viele die übrigen Thierhaate durch eine 
eigene Beize:dazu vorbereitet, welche in. der Kuaftipracie bie . 
Secretage (dad Geheimniß) genagnt wirds. worauf die 


Haare von ‚den gebeisten und gettodneten Feilen mit em | 


ars — werden. RE: 


IN 


F | W 
Br. 2 ee: 
ea eine Üble Erer onen) wurde den -Zahen 1290 dur 
Ainecy gernlffen Mathteu.ie Brantreia, als ein Beheim 
.miß verlangt. Sie beßehet entweder bioß in Scheibewaſ⸗ 
x Aura che beffee in sine mit. Salpeterfäure ganaqhten 
j Aufiöfung bes Muckfithers, Wan bereitet biefe Auflde 
. fung genreiniguq dadurch, daß eine gute reine Salpe⸗ 
terſſure (boppeltes Scheidewaſſer) mit dem drit⸗ 
ten Theile reinen Waffers verbännet, und in jebem Pfunde 
deſſelben 2-Eoth Que ei ilber aufgeloſt werden. 
“3 ‚a Kachdem die elle auegebreitet, und bie obern ſtetfen 
Spiten abgeſchnitten worden find, wird jene Beize, mittelſt 
einem Pinfel, auf die Haare getragen, worauf bie fo ge⸗ 
belzten Belle getrocknet werden. 
6) Won. ben gebeisten. Fellen werden nun die Haare mit dem 
Sqneibeeiſen (einem an einem hölzernen Griffe befinde» 
Ulichen Meſſer) abgemeifeltz und babey dad Rückenhaar, 
fo wie bie Geitens und Bauhhaare, Jebes für ſich aufe 
bewahrt. . 
. 4) Buch jenes Beizen, «6 geſchehe nun bloß mit Salpeter⸗ 
„aure, ober au mit der Nuedfilberatfläfung, wird 
wahrfelniih eine Bufammenzichung in der Gubfanz ber 
J Baare veranlaffet: die dadurch gek ruͤ mnt und zum nadımas 
Uggen Filz en vorbereitet werben. 
) Diejenigen Haare, welche nicht gefilzt werben ſollen, werben 
auch nicht zebeizt. 


¶) Ve Ni⸗cheile für bie. Geſundheit ber Arbeiter, melde aus 
jenem Gebrauc des falpeterfauren Quecfilders, 


— des beym Fach en der Haare davon gebildeten Staus 


| entfichen koͤnnen, at uns wünfdgen, ein anderes Mittel 
on um Stelle aufzufiaben: vielleicht, daB bie Mehanblung ber 


> 


e 


“2 Baare mit falpeterfauvem Gifen, oder wit. gerbenben . 


Bfegeänpilien; eine gleiche Wirkung leiſtet. 
.. 5) Nah Malard. und Defaffe, welhe. in.Paris darauf va⸗ 
J tentirt ſiad, ſoll eine ſchwache aͤßende Natronlauge, 
als Stellbertreter ber Quedfilberauflöfung, zum Beis 
ir gem ber Haare mit Rutzen zu gebrauchen feyn. 
7 By): Wo; Waring hat eine Maſchine beſchrieben, diese Pass 
BGSageere Aaf qh ine (Cant Twist Blades fur Cutiers) mit 


! ⸗ 


— 


5) 


J J = i | 





Befteht "darin, ‚daß zwey Etefibtätser an eiaes Mfernen 


wird, fo baj eine Art von Opicale-enipe. „2:2 


‚Eine andere Morfäine ſolcher Art Yat 8* he ans 


gegeben, mittelft welger ein’ Knabe täglich bie. Haare, von 


S, SG bis 10 Dutend Selen abſqeeren konn. 3 9° 


} ‚Die enthaarten Belle werden, wenn fie unbefepäbigt das, von 
den Taͤfchnern, den Schuhmachern und den Eicdmas - 


"gern gefauft, Die beſaceiatez werden zua eelmt ohen 


benutzt. 


(Roland: Im Dictipnnsire Pr — eic. de 
V’Encyclopedie mötbodique Tom. L pag. 153. eic, und’ in 


Hermbſtaͤrtes Buͤlletin bes, Neueſten und Wiffen twurdig⸗ 


fin ꝛc. 5. B. S. 369 22. Malarbd und Defoſſe,in ben 
Description des Bréxecto Tom. 1X, 4820. und Dingler’s 


polptehn. Jouxnal. 30, B. S. 60 ıc. Joh. Baring, im | 


‘ London Journal of’ arts. April 183. un: Dingiexr’t po 


Intehn. Soutnal. 32: B. S. 412: Taf, 1X. Fig. 48. Hl 22, 


9. Webers Beytraͤge zur Vewerde⸗ und — 16 


1. 2. 1829. ©. er) f 
' eu a 
SER Zeifogen. Die —Sä ' 
% 827, 


Die-gebeisten und abgemeifelten, — — 


dieravſ fortirt, (die Mölenyaare von deu Guitenhans 
ren getrennt), hierauf gehoͤrig uhtee einander — und 
mit dem Fachbog en gefachet. | 


= 


Der Bafdogen beftchet aus einer runden 7 —* Kup Ton | 


gen und 3 Bol djden Stange. An dem einen Ende iR ein 
kleines Gthd' Wett, mitte eines Bapfen angeben ‚wel: 


Her diede a ſe geuanat wird, uud & Beil hersanipringt, Am 
andrern Ehe, ie derſelben Bliägtung: mit dem ‚een, iſt ein 


r - 


"gehlßitsgräeteen ent, Nahe uch UITDEEEER re. 
von den Kerle, in der Gururach eren ber. Sie 


Stang eangebracht werden, und bie Witangs re 


> 





® 





& 


* 


Dapeier Wein. 


ı Meet or Arfefigie, weil ziineiien- ae I, und 


Ae sHauptörert gineunt wire. -Deaffelbe. IR ahagefähr 15 
. BR law, 6 616.7 Boll bueit, om beybes Enden 4. el bid, 
:. ber wach bar Mitte zu allmählig dünner, . Auf Dam Auferfien 
Theile hei Samptbrrttes Sefinket- fh da Stwife 8er 
der (bb Wogenleber), dee auf: henbeg Weiten durch 


‚BDaxzmfaiten gehalten wish, melde um bie Stange neben, 


wo. mittel zwey Rmehelhäizern, nah Gefallen ge⸗ 
faannt und gufammengedrepet werben Ehinem An 
einen: Gabe der Stange, wo has größte Hauptbrett fR, 
abet Fi eine, eine Linie dicke Dormfeite, mit einer 
Ggleife befefifget. ie gehet von da über bie Milste bes- 
Wagenleders hinweg, über einen Einſchnitt der Naſe zum 
andern. Ende ber. Stange, und von ba weiter burd eine . 
BSpalte derſelben, Bid zu ben Haken, woſelbſt fie der Ar⸗ 
beiten nad) Ceſerderniß, fYlaffer oder Kraffer ſpannt, 
und defeſtiget. In der Mitte der Stauge ik ein Etrick 


an einem Ragel befeſtiget, der dazu dienet, den ganzen Bad 
B30 en über dem Fachtiſch an der Dede ber Werkſtatt 


" aufinhängen, wenn folder bey der Arbeit hängen folk, Bey 
‚ bey Arbeit wird bie Saite duch das Sälagpols in Bes 
wegung gefeht. 


| »). um bie Haare zu fachen (zu zerfäfern), dangt der Ars 


beiter den Fachbogen an feinem Gtride über bem Werks 
tif auf, fo, daß er 4 Bol davon abfichet. Der Tiſch IR 
8 — 6 Buß lang, und 5 Fuß breit, ruhet auf nem Blod, 
und befige flatt einem Blatt, eine geflodtene Horde von 
bärren. Weiden, bamit der Staub und andere Unrei⸗ 


' wigdeiten beym Baden Muburkh fallen können. 


e) Der Berttifg iſt vorn, wo der Arbeiter fiche, frey, bie 
“ Übrigen Setten find eingefchloffen, aber fo geftellt, daß pad 


EAqt durd ein Fenſter darauf fallen kann. Gemeiniglich de⸗ 
ſteht die Einfaſſung an zwey Seiten aus Korden (ober 


Borfſegern), die fi oben etwas gegen einander neigen, 


um dadurch das Werftäuben ber Haare zu verhinkern. 


8) Hm bie Haare gu faden, hiit der Nrbeiter den am Strike 


webennen Fuch bogen dep bem dritten Aheil der Etange, 


_ tem oe bie Linle Hand in bie ia bar Nuthe der Wtange 


v, 
- 





- "Die Foleitacon Der Agpüre. Mm 


Ufer leutrne Hanbyatı Art. BisWteiganniet fa 
. auf. van Mücken ber. Haud, und: hilfte vadurch dus · Gewicht 
des Hauptsrettes wid bes Maſe bes Fachbo gens tra⸗ 
"gem. Gr nimmt nun das Sh Lag holz ia die rereHand, 
Ynızt die Saite Yes Bahbogene unter ben einen ober 
ben’ andern! Knopf des Schlagholses, sicher bie Gaite 


fo lange naq; fi, bis fie Abey bie Rundung ded Anspfes - 


I. Weggleitet, von ihm. abfliehet und: verinbge ihren Eiaficitäs 


in Sqchwingung gefeht wird. Dieſes Schwingen wich fo lange 
fortgefehs, bis ale Shelle bes Ganzes recht gut anielnander 
gearbeitet End, und fi deym — Gauch ———— und 


entfliehen. 
e) Der Arbeiter fachet gewöhntig vter Städe, jebes - von dam 
dreyeckigen Seſtalt. Jedes einzelne Staͤk wird ein Bad ge 
nannt, und viere bienen dazu, um einen Hut daraus gu 
verfertigen. Die Fade find an ber größten Seite mehr 
> zunb ala gerahe, und am Rahbe der keyden Türzefien 
-GSetten mehr dünn, "als in der Mitte, bamit fie deym 


Bilzen bequem zufammengefegt werben können. Bas Baden. 


wirb fo Tange wiederholt, bis das gefachete Baar gziemlich zus 
ſammen hängt, zu. welchem Behuf foldes aud mil einer 
Horbe, ober mit einem Stuͤck Pappe: oder varg am em 
zuſammengedruͤkt wird, die man mit ber Hand auf beyben 
Breiten gleichfoͤrmig aufbrädt, damit foldes ſich beſſer Bir 
wien halte, 
£) Das Ucherfläffige bes — welches⸗ beym Fachen ˖ der * 
«u einem Hut, mit den Fingern weggezogen wich, wenn den 


Hutfad feine vorläufige Geſtalt gegeben wird, wird zufams 


x, men auf die Horbe gelegt, und zu einem ſchmalen Strei⸗ 
fen gefachet, weicher das Busfäd genannt, und zum. ze 
duͤßen der fehterpaften Stellen gebraucht wird. 


e) Der Bahdogen iſt keine europaͤiſche Erſinbung; (hen Image - 


gebrauchte men ihe in Shüna und in bee Levante um 

3 KRarbätfhen ber Baumwolle. Wie Europäer. _ de 
nes ——— aber ſehr verbeſſert. PF 

h) Die Hutfabeilonten Barker und Harreı's haben re 


fine angugeben, bie sinen Gtellpertreter dei Kahbogen® - 
-. abgehen foll. Sie beftshet in einem Vebaͤlter, mit —— 


2 


‘“,r 


u Keyehager Me 
‚nähe bie Saore duch einen irn acricden. 
nad) ihrer. gröbern ober feinern Beſhaffenheit, ger 
fontert werden. Gine mit Darmfaiten, -bie geges einen 
Stift ober. Pflac anſtreifen, beſchlagene Trommel, auf 
wvelche die Haare mittelſt einer Vorlage ohne Ende, ger 
leitet werden, wirkt wie ber gewöhnlige Fachbagen, treibt die 
garten Haare von den gröbern, befreyet ſie von den un⸗ 
tefnigleiten und treibt fie in bie verſchiedenen Kammern bes 
Behüͤiters. Dieſes neue Verfahren ſcheiat — zu der · 
bienen, 
1 Nr scobfön’s Lecnologiſhes ——— x. 1.8. G. 
» 60 ꝛc. Deffelten Schauplatz der Zeugmanufaltiren in 
MDautfchland, 2. B. Tab, IV, Fig. XXII. Gin neues’ Sabine 
Beument zum einigen: ber Haare, für die Hutfabrikanten zc. z 
"m Hermbpäbr’s- Bäletin ıc. 8.8. ©. 175 2. Bars 
Zer unb „Darre’6: Sm Repertory of arts etc, Vol. 42, 
pam 183 2, und, X. Weber’s Beyträge ıc. 1. 3825 
S. 266 ac. Abbübung des Fachbogens. f. Pilgetker’s Hut 
x waherdunft 2 Simenau 1828, Taf, I, Fig. 1.) 


⸗ 


IV. Das Bitzen der gefacheren Haare. 


9. 4. 

— — Flocken der gefacheten ee greifen 
ſchoͤn trocken in einander, wenn fie mit der Horde, mit 
Pergament oder (wie es gewohnlich geſchiehet), mit ei⸗ 
nem @iebe zuſammen gedruͤft werden; mache. aber wird 
das Filzen deeſelben befoͤrdert, wenn man ſolche im ang e⸗ 
fe uch te ten Buſtande, in der Waͤrme bearbeitet. Zu 
dem Vehuf werden die verſchiedenen Fache des koͤnftigen 
Hats einzeln in Leinwand eingeſchlagen, angefeuchtet, auf 
der Filztafel uͤber einem Ofen gefilt, alödanı über dem 
eingelegten Filzkern zu einer kegelfdrmigenMutze 
shirt, ua. da:, wo es abthig in, mit der Bu ge er⸗ 
gänget: : vu feine Em. werden u bene Faqhtifche 


fait gerät" 
; eo) m 


06 en — az 


* Wen en ver Base du vrrauttatten, behchet Ber ar⸗ 


beiter elli Btuͤck Leinwand anf der Pirzprat tte (dee ip 
blech ober Fttzetfen) aus, welches 3 Bus 
breit if. "Nun wird die Hälfte ber auf der 
Leinwand 'möglihft eleihförmtg angefeuchte 


feuchten gemeiniglich mit einem zufammen gel 


Dmäufedorn (Ruscas acoleaius) verrichtet 


angefeuchteten Filztappen wid nun ein 


tet, und auf baffelde der zirztern (ein d 


Papier) gelegt, auf dieſes wieder ein 
Dierauf wirb nun der vor dem Zilzkern vorſtehende Rand 


des einen. Faches auf das andere umgelegt, und beyde 


dadurch in der Nath vereinigt. Die beyden vereinigten Fache 
werben nun mit bem Filzkern in ihrer Mitte odilig TR das 


rilztucheingewickelt, und auf allen Geiten auf der Filz⸗ 


platte zufammen gebrüdt, Indem man fie auf manderley 


Weiſe zufammen legt, und Ihnen’ befländig Beine Stoͤße giebt. 


b) 


-Um sr ſehen, 05 das Fil zen gut dom Statten gehet, muß 
das Bilstug — geöffnet, auch wohl ——— 


werden. 


Sind aufifoläe :Meife zwed -unb zwey Bäder veieinigt, 


. bonn werben bie beyben andern Bade auf bie erften beys- 


den aufgefilzet, um dadurch dem Körpers mehr Haltbarkeit zu 


* gehen. Deshalb nimmt der Arboiter die⸗ beyden barto vprei⸗ 


aus den Baden heraus und kehret dieſe mit der Hand um, fo ., 


:  guhanf Dar Filunlatte, bencht bie obere BAtaiden Dein 
. beu.asreinigten Foche mit: Saſſer, Is ayfıblafe Meide Inn ı? 
dritte Fach, ſo daß dieſes jones ganz genan edecun 


nigten Pape, aus dem Filztuche, jiebet den ‚Bilstern; 


daß die innere Seite nah außen kommt. Er ziehet dann — 
Bas. Ganzt gerade, und legt Re wicher anf das benebte File! 


kehrt das Ganze um. Der vorfpringende Raub wir 


auf die vereinigten Kernfade umgefhlagen, na daß ſqi. 


ger’ glatt auf dem Pilz des einen LKernfaches Klgt. ge 
vberſte Srite mich nun gleichfalls benegt, auf niheradhrerte ‘7 
: Ba aufgelegt, das Ganze abermalse nıngufchrn,‘ ji" 11708 72 A 


ber fo eingelegt, daß fie auf Bas vorher aufggrake dr fetatn 


BZach zu Begen kommen; wobey man ader — tragen ah. 


. Hermionans Eehnolssk. 2, Huflage. 2 


N 


80. Dreyzehkter Abſchnitt. 
U die Nath der od ern Bar, WE auf die War der 
unteren zu Tiegen kommt. 
©). IR die Arbeit fo weit verrichtet, fo werden alle Srunzeln und 
Balten gut ausgezogen, worauf bie aufgelegten Fade 
mit dem Kern fache zufammen gefllst werben. Bu dem Mer 
huf wird der Filzkern wieder In die Herzfade gelteckt, 
und dur Stoffen ımb Holien fo lange auf bee Filz⸗ 
plate geſtizet, bis alle vorhandenen Wade durchaus zufam: 
men geſilzt find, woburd der Filz bie erforderliche Staͤrke er» 
yalt. Haben ih während biefer Arbeit dünne Stellen gebils 
“+ det, dann werben ſolche mit ber Buße nn (aus 
— 8ebeſſert). 
‚d) Sol ber Hut plattirt werden, 1. B. — ucherzug von 
feinern Haaren bekommen, fo wird dieſer gleich bey dem 
Bilzen mit ben Fachen verbunden. Ueberzäge von Ka⸗ 
forhaaren werben aber erſt beym Walten aufgetragen. 


(8. Pilgeder's Sutmaderkunf ıc.. Ilmenau 128, 
©. 54 ıc, Taf. ul. Fig. 11. u, 12,) 


V. Das Walken der Filzhuͤte. i 

§. 4209. | 
um dem Filz noch mehr Feſtigkeit zu erteilen, ‚wird 
derfelbe gewalft. Das Walken verrichtet man auf dem 
geneigten hölzernen Bord des Walffeffels, mit der aus 
Weinhefe, Weinftein, Branntweinfpülig und Waſ⸗ 
fer bessitsten beißen Walkbeize, mit Hülfe ded Rolls 
fteds; worauf der gewalfte Hut auf die hölzerne Form 
" gebracht, 'auögeftoßen, und mit dem Rande verfehen, dann 
ansgefauftet wird. 
a) Der Walkkeſſel if ein laͤngliches Viereck, von ——— 
angefertigt, mit einem 2 bis 3 Zoll breiten, nah auswaͤrts 
gebogenen Rande verſehen, mit weichem er auf. beu Wimer 
bes Ofens, in welchem ſeibiger eingemauert IR, ſich ftäget. 


Der obere Theil bes Ofens, nebſt dem Mauerwert, wos 
mit ber’ Keffel umgeben IR, iR nicht horizontal, Tonbern 


"Die Babesfarlon. ver Alpe, 61 


die beyden Tomgem San u Heffola ſind dergepolt gegen 


einander geneigt, Daß zwey bide -Hilgemme Tafeln oben Borbe 


‚(die Balttafein), mit welden das Mauerwerk hebedt- 


b) 


iſt, alles Waffer, das während dem Ballen oufgebbade 


wird, wieder in ben Keffel zurück leiten. 


Soll bas Walken des Filzes verrichtet werden, ſo wie) 


der Keffel mir Waſſer gefklit, biefes mit der Beinhefe, 


e) 


d) 


mit dem Metufkein 2c, verfegt, und des Ziuibum auf 60 - - 
- 56 70 Gd-Reaumär ist. . ’ 


SIE dieſes vorbesettet, fo taucht der Arbeiter (der Hutwals 
Ter) den zuſammen gewidelten Bl; in die Maletbruͤhbe, 
drehet ihn mit dem Rollſtock etwas Jen, und" weon cn 


‚merkt, daß er genug eingetaucht if, bringt er ihn auf bie 


Walktafel, druͤckt mit dem Rolifiode bas Maffır etwas 
heraus, und thut etwas kaltes bazu,. um fi bey der Arbeit 


nit zu verbrennen. Gr nimmt nun ben Filz auseinander, 


und walkt ihn mit beyden Händen, ſchlaͤgt Beate den Bil 
in das Kreuz und legt ihn auf bie Tafel, 


Bean biefes geſchehen if, ſchoͤpft der Walker Bitte aus be 
Keffel, begießt ben Hut gelinde damit, und fchlägt ihn vom 
dier Seiten um, auch giebt ew ihm bey jebem Umſchlag einem 


‚gelinden Drud und Stoß‘. Er made nun ben Pilz wieder . 


auf, Thlägt ihn ind‘ Kreug, umb gleiht dadey die Biegungen 
wieder aus. Rum begießt er ihn wieder mit deißer Wehe, 
wallet ſodann ben Rand von. ‚beyden Weiten, begieht ihm 


wieder, unb wallet nun vom Schnitt gerade nad dem 


0) 


Kopfe zu, taucht bann ben Kopf in bie Brähbe, und wal 
ter ihn na dem Schnitte zu. Alles biefes gefchiehe zu wies . 
derholten Malen, und bey jeber Grurerung unter WBegiefung 


‚mit Größen Wihhe, ind immer fehe behutfam. . 


Wenn nad einer halben Stande, nach fortgefegtem immer 
ſtaͤrkerem Walken, bemerkt wird, daß ber Filz hinreichend 
zuſammen gegangen iſt, fo wird er geebnet, um zum | 


| ließen in der Malte geſchickt zu werben. 


er 


Unter dem Auffdliehen verſtehet man das Büfen ober 


Auflegen von Wehen Filz auf. die bünnen ‚Stellen. Auq 
begreift man darunter bas -Aufiegen bed Meberzugs (die 


Yiattirung), wan qoicher Yaym Hilsen noch niit gege- . 
| | 92 | 


J 3 j ' 


Ye ¶ Dremehoter — — 
den worden wat. Slezu muß die Dberfläce des Filges glei 


J ten genannt. Um ſolches zw veranſtalten, widelt der Hut. 
warter ben Theil bes Filzee, ber bearbeitet werben foll, 
auf das Rol lholz; nun legt er beybe Hänbz auf den zu⸗ 
ſammen -gelegten Filn und rollet ihm damkt.“ Hiebey muß 
aber Sorge getragen werben, daß der Fitz da, wo et udthig 

in, Rärter gewalkt wirb, als an andern Stellen. 


) Bas bie beym Hutwalten erforderlichen Werkzeuge betrifft 
fo verſteht mon unter dem Rolifiode (c) ein 2 Fuß ladges 
rund gebrehetes Stuck Holz, das in ber Mitte 14, an beye 

den Enden aber 12 Linien breit if. 


| (©. Pilgeder's Hutmaderfunft rc. Almenau 1828, 
+ .8.67ı. Taf ul. Fig. 13. 16. 16. 17. 18, uns Taf IV. . 


Fig. 20.) 


VI. Das Ausftogen und Ausfanften 
480. 


und. fauber ſeyn. Dieſe Vorbereitung wird das Gleich vi ch⸗ 


—46 


Wenn der Filz durch dad Walken feine erforderliche 


‚Beftigleit erhalten hat, fa wird er nun auf die hölzerne Form 
gebracht, dann ausgeftoßen und audgefauftets- naͤm⸗ 
lich me dem Rande verſehen. 


a) Die Hutform beſtehet in einem aus Holz verkertigten ab⸗ 


gelärzten Keget, der bie Größe eines Menſchenkopfes 


defigt, oder vielmehr einer kurzen Walze, bie auf ber 
obern GBrunbflädje, welche bie Platte bes Hutes ‚bildet, abge⸗ 


„.rundet iſt. Sie iſt aus mehrern einzelgen Theilen zuſammengeſetzt. 


b) Auf jene Form wird nun ber gewalkte noch naſſe Hut geſchla⸗ 
. gen, um ihm bie ſpite Geſtalt zu benehmen, und fie in bie 

ı platte Geſtalt des Hutkopfet umjuwandeln. Um biefes zw 
verrichten, ſchlaͤgt der Hutmader ben Hut in den Kranz, 
taucht ihn dann in den Waſchkeſſel ein, legt ihn auf ben 
Walkkeſfel, und dehnt nun mit bem Fauſter ober auch 

wit dem Ausfpehor "die, Einige aus usb macht ſie platt. 


Die —** — Bine. 43. 


Iene Arbeit mird fo aft. wieberhots, die der De den Für 


über.bie Hutform ftreifen Tann, - . 


"Wenn der Filz ſo weit ausgetrieben iſt, daß ee Bi bie gorn 


peſſet, fo binbet ber Arbeiter nun eine fharfe. Schaur um 
die Hihe der Form zweymal herum, und draͤcks bierauf, mit 


‚dem Krummfiampfer ben Raub bis auf bie Srundfiache 


der Form nach herunter, zietzet Atdann den Filz nach der 


. borm gerade, und giebt ihm die rechte Geſtalt, damit der 
Kopf glatt werbe und gerade in die Mitte der Form faͤllt. 


Ift dieſes geſhhehen, fo wird der Hut nebft der Form in den 


Salkkefſel gelegt, au ww bis zum ai Sewättnen ve 


4) 


—ats er bis bayla 'gehabt hatte. Deshalb feht der Arbeiter 
feine beyden Hände zwiſchen ben erweichten und erhigten Kopf, - 


gen bleibt. ‚ 
Nun wird ber Hut au are ſtet. Der Arbeiter iegt Pr 


> auf bie Walktafel, fireiht. mit dem Plattftampfer alle 
 Bunzeln aus, hält hierauf das, was den Rand aysmaden fol, 
. In bie Höhe, drädt nun ben Rand fo wieder, daß er mit ber 


Grundflaͤche der Borm in gerader Linie. fortläuft, zu welchem 
Ende dem Rande ein größerer Umfang gegeben werben muß, 


bes Hutes und feinen in ber Höhe gehobenen Rand, und 
druͤckt auf dieſen fo anhaltend ats er Fann, um ihn daburch 


."" Yinab zu treiben, Donn greift ee mit ber linken Hand auf 


eine Stelle des Bandes, Hält ihm feſt, unb-mit ber roqheen 


Hand faht er on diejenige Stelle, welche zunaͤchtt an jener in 


‚der linken Hand ift, und ziehet mit aller’ Kraft vorwärts, 
So wird nad ber Länge Stelle für Gtelle des Randes aus, 
gezogen.. Wenn biefes geſchehen iſt, wirh bie Acheit nach ber 
Breite wiederholt, um dadurch basjenige wieder gu orbnen, 
wos beym Ausfauften in bie Länge gelitten haken möchte, 
ern and) dieſes gefhehen if, fo wird bie Breite bes Rats 
des durchaus gemeſfen, und wenn ber Kopf in der Mitte if, 


fo wird die Formſchnur aufgebunden, ‚und zu wiederholten 


- ‚Malen an denjenigen Theilen gesogen, welche die Jorm deckt, 


zunaͤchſt oben an der Seite, wo man ben Ranb breiter ges 


funden bat. Endlih wird das Formband wieder umge 


bunden, mit dem Höhlftamp fer niebergedrädt, und zu⸗ 


legt der Hut glei gefauſtet. Nun wird er zum Zrocknen 


aufgehängt. =, | IRRE 


\ 


= 


s 58 Arryzehuter Abſchuiet. 
e) Die PBrattſtampfer ud ber Arummſtampfer, sep 
in ber Hulmadgerey gebräuglige Werkzeuge, Yaben viel 


Aehnlichkeit mit einander. Der Krummftampfer befkchet 
in einer viereckigen Platte von Weffing, bie eine Einie dick, 


6 Zol Ho usb 4 Zoll breit iR. Sie iR nach ber Länge 


etwas gefrümmt und oben zufammen gerollet. Det untere 

Hand. ift etwas runb ausgefhnitten, und dünner jugebend, 

doch ohne haeid ead zu ſeya Der PlattBampfer Hat 

wit dem Krummfampfer viel Aehnlichkeit, nur I} er ber 

Länge nah nicht gebogen, ber untere Raud iſt gerabe, 
und die Sc neibe iR rund verbrochen. Gr iR beſonders zum 
: "Ausfleihen ber zirfelfärmigen Rundungen deſtimmt. 


(Pilzeder a (5 8.) D) 


Vu Das Abreiben. 


a 
Kenn dee Hut trocken iſt, fo wird ee mit Bimsftein 
oder auch mit Fifhhaut abgerieben, um die groben 
Haare, welhe nah dem Walfen aus. dem Bil; hervor⸗ 
ſtehen, hinweg zu nehmen und die Oberfläche zu reinigen; 
7 worauf der Hut dem Faͤrber überliefert wird. 
(Pilzeder a. (5. 48.) 0. O. ©. 136 ıc.) 


VIIL Das Zärben der Hüte. 
0 75% or 
Die Hüte werden nun, gewöhnlich fhwers, ge⸗ 
färbt, wozu man ſich einer Farbenbruͤhe bedient, die aus 


Kampecheholz, aus Galläpfeln, aus Schmack, aus 


Eifenvitriol, aus Weinftein und aus Gruͤnſpan in 

Bermengung mit Gummi bereitet wird. j 

4) Menn der Hutmader färben will, fo ftreift er den Hut auf 

i eine Borm, welthe höper IR als bie, auf ber er ahgeformt 
wird. Unter ben Kopf bes Huts bindet er ebenfalls eim 


+ 





N 


4 ⸗ 


J Die Lharatten ber Bitgäre 68 


Fornband, legt nun den Sur mit der Jorem eine Kurze | 


Seit in Todhendes Waffer, bringt beyde darauf auf ei⸗ 
‚nen Fiſch, Areift ben Rand bes Hutes über die Form, und 
Rößt das Band, mit dem Krummfampfer, faſt bis zum 
BShnjitt bes Hanbes hinab, worauf bie Form ah ihrer Srunb- 
-Täge gegen einen Blod geftoßen, und daher . genauer in 
‚ den Hut hinein getrieben wird, 

.» Hut .und Sorm. werben hierauf auf& neue in Heißes Bat 
_ fer getaucht, unb bas Waffer auf einer Tafel mit dem Platts 
ſtampfer ausgebrädt. Die Haare werden alddann mittelft 


eines Krägchens aufgelragt, und aun semnen, die Hüte n 


den Forbekeſſel. z 

©) Die Farbenbrähe mird aus 12 Pfund Kampecheholz, 
6 Pfund Shmad, 10 Pfund Balläpfeln, 1 Pfund 
WBeinflein, % Pfund Srönfpan mb 6 Pfund Eiſen⸗ 
vitriol, mit Baſſer gekocht, zubereitet. 

d) In bie Brühe bes Barbenteffels werben jett die Hüte 
nebſt der Borm, und zwar jeber auf ben Kopf, eingelegt, 
Der Keffel mit Brettern zugebedt, unb nun bie Blüffigs 
keit 2 Stunden laug im Kochen erhalten. Nah biefer Zeit 
öffnet man dem Keffel, kuͤhlt bie Bruͤhe durch zugegoffenes 
kaltes Waſſer ab, nimmt die Hüte heraus, ſetzt fie'um. ben 
hölzernen Rand des Keffeld, damit die Farbe ablanfe, ım 
wenn dieſes gefchehen iſt, fe&t man fie auf Bretter, um fie'an 
der Luft abkühlen zu laſſen. A. Boffum hat eine eigene 
Maſchine zum Kärben ber Hüte’ angegeben. 


eo) Während die Hüte abkühlen, wird bie, Farbenbruͤhe wieder 
mit etwas WBitriol und Gruͤnſpan gefhärfet, unb ber 
Keffel aufs Reue mit Hüten angefüllet, die gleichfalls 2 
©tunden kochen. Während dem finb die zuerft gefärbten abs 
gekuͤhlt, fie werden nun wieder auf die vorige Weiſe in den 
Keffel gebracht, dagegen bie Hüte von ber zweyten Farbe wies 
— abgekühlt werben; und fo wird fortgefahren, 


6) Nach dem Färben werben bie Hüte mit kalten af. 
fer gewafden und mic einer Sharfen Bürfe abgerieben. 
Dierasf werben fie in warmem Waffer zein ausges 
firiden, dann aber in der Sonne ober in der. Arocken⸗ 
ſtube etwas abgttrodnet. Zufegt werden fie mit einer glat; 


t “4 
’ 





x 


Dreygehnter vſchutt. 


en Birke abgerieben,. dann sehhtit, Ab ietegt 


I warte getrodnet. 
: "N (PL. Pichard, Teintare des. — "Sa FIV- 


dusirie Journal etc. Vol. V. No. 8. Det. 1828. page 423 x. 


muB Dingler’s polptehn, Journal 2.-3% B. ©, 178 zc. 


S. Pitzeer ac. a. ( 5. 42.) a D. S. 160 ꝛe. U, Bofs 


fum'« Mafdine sum Bärben ber Höfe, Sn den Jahrbuͤchern 


L. 


des K. K. polytechn. Inſtituts zu Min, 13. 8.0 258 ıc, 
Tat. IV. ‚Fig. 8. ıc) ae 


L 4 


Das Steiffen oder — Zur und 
Glänzen der Hüte. 


$. 433, 


Die defärb ten Häte werden nun gefteifet oder ge⸗ 


"Seine, um Ihnen den gehörigen Grad der Feſtigkeit zu er⸗ 
theilen. Man bedient fich dazu eined Leims, der aus Gummi 


und 


Zifhlerleim, oder auch aus andern klebrigen Mas 


.terien des Pflanzenreichs, wie Flohſaamen z.: bereitet 


if: 


Bulegt werden die ‚Hüte geglänget; N und 


ſtaffiret. 


a) 


b) 


Um einen Leim für bie Hüte zu verfertigen, taffen bie Huts 
macher gemeiniglich 1 Pfund gemeinen Bummi zwey Gtuns 
ben lang mit Waſſer kochen, fegen alsdann 1 Pfund gutem 
Sifälerieim, fo wie au 2 Pfund Rinbsgalle ober 
MWeinefſig hinzu, und laſſen bie davon erhaltene Bräpe 


durch ein Haarfich laufen, 


Bum Steiffen ſelbſt, if ein befonderer Dfen eingeriätet, 
‚ber oberwaͤrts zwey Feuerldiher hat, die trichterformig 
zugehen, in welchem «ein Noft iſt, auf den man Kohlen le⸗ 
‚gen kann. Der obere Rand iſt mit einem 15 Zoll im Durch⸗ 
meſſer haltenden Ringe eingefaffet. Um die Lider Serum fer 
ben Biegelfteine, auf denen eine Eupferne Platte legt, 
fo daß die Hütze ober ber Mroben zwilchen ben Steinen hins 
Bur® gehen’ kann. Statt dieſer Vorrichtung bebient man fi 
auch eines mit Waffer gefüllten Keffels, der mic einem’ 


wer Sirärägerten' Dede oedet ik; auf dm ve ge 
. Teimten se, “ suamon nn en 


e} 


U 


Pr 


. & 


Die ibn der Füffäee, J 


werben, 
Reben diefer Vorrichtung befindet ſech ein Sing, ww. = ds 


- mern olhe verſehen iſt in welches ber, Kopf des. Hutes paſſet. 


Der Hutmader legt den Kopf des Butes in jenes Loch 


ſo, daß fein Rand auf den Tiſch zu liegen kommt; nlaımt nlın 
- + den Rand in ſeine linke Hand, taucht eine Bürfte in ben bei : - 


gewmachten Leim, und ſtreicht erſt an ben Stellen, weile dünne 


4) 


‘ 


e) 


DD 


6) 


etwas empor gezogen. 


ſind, ſolchen auf, hierauf aber üben den ganzen‘ Rand, jedoch 
ſo, daß der Sqnitt davon beſrevet bleibt. 


Wenn ſolches geſchehen iſt, ſo begicht fich der Hutmader. sum- 
ſtark geheizten Ofen, und legt nun ein mit Waſſer dirchneps 
tes Stuͤck Leinwand mit einer Seite auf das Blech unb 
mit ber andern Aber den Hut, da denn, burcch ben aus ber 
Leinwand auffteigenden Dunſt, ber Leim in kurzer Beit ſich 
ta den Hut ziehet, If dieſes geſchehen, fo wieb der Sur 
wieder in das Loch gelegt, und mit ber flachen Hand über den 
ganzen Rand geftrichen, wodurch man merken kann, ob aoh 
etwat klebriges auf bee Oberflaͤche vorhanden iſt. Endlich 

werben mit einer Kratze die niederliegenden Haare wieder 


Wenn auf ſolche Weiſe die Ränder des — uf beyben  - 
Geiten gefleift worden find, fo fchreitet man num gum tel . 

fen bes Kopfes mozu indeffen jenes. Bleqh wicht: gebraucht 
wich, weil der Leim ig ben Kopf ſich nicht einziehen. darf, - 
ſondern nun trocden werben muß, indem ihn bad Hutfutter a 
bededt. Der fo geleimte Hut wird nun, am beften in — 


Zuft, getrocknet; worauf man ihn glaͤnzet. 


um das Blänzen des Hutes zu veranſtalten, welches ke 


vor dem Aufftugen beffeiben verrichtet wird, überfährt der 


Hutmader den Hut auf allen Punkten mit einer trods - 
nen Bürfte, taucht ‚hierauf eine Iangfaarige Böärfe jE 
in die mit Waſſar verbännte ſchwarze Batdenbrüpe, - 
und bürftet bamit.den Hut allenthalben aus. 


Wenn auch biefes geihehen ift, fo wird der Hut mit einem : 


beißen Biegeleifen ausgebiegelt‘, wobey ‚ber Kopf auf ? 
= Form ruhet. Zuletzt wird endlich das Haar mis-einer 


= x 
.. a , 


⸗ 
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teo œn en — aufgesäcket, um — den Etria 

0 IS gehen. ; ae VO ne a 

h) Endliqch wird nun ber Het ſtaffiret, bit. — Mode 
. „sugeriätet. In ben meiſten Fällen Kaffiren bie Hutmgder 


bie Huͤte ſelbſt; ſonſt machen aber big HQutſtaffirer eine 
‚eigene Profeffion aus, bie freylich nicht in allen Städten aus⸗ 


u gehbt wird. Das ganze Geihäft des Hutflaffirers beſte⸗ 


het darin, baß er ben Hut futtert, daß er ihm Die ver 
langte Borm giebt , ihn gach ber Mode auflrampet, mi 
Treſſen einfaffet ac. 

“x (Jacobſon's TZeqhuologiſchet mðrterbu ꝛc. 4. Xhi. ©. 
VD wb 2 Thl. S. 90 uad 200 Annalpn dar Maͤrki⸗ 
"fen bkonomiſchen Befelligaft in Pateham x, 
v8, ©. 66 ıc. 6. Pilgeder, bu. Hutmatcherkunſt, nad 
allen ihren praktiſchen Verrichtungen 1. WE lithagr. Nas 

— fein. JImenau bey Boigt. 1828. G. 168 — 196.) 


X. Meue Verbefferungen in der — 
§. 434. 


Die Fabrifation der Filzhuͤte hat in der neuem Beit 
mehrere Berbefferungen und Erweiterungen erhalten. Dapin 
gehören: 1) die Verfertigung der Filzhuͤte mittel Maſchi⸗ 
nenz 2) die Berbeflerung der HutsGippen; 3) die Ver⸗ 
Fertigung der. Häte aus doppeltem File; 4) die Gabrifas 
tion der waſſerdichten Häte. — 

a) Die Wittheilung ber Methode, Hüte und Kapp en mittelſt 
Maſchinen barguftelen, verbanken wir Robinfon Williams 
in London, und Moore, Die Maſchine bes Williams, 
auf werhe derſelbe 4826 patentirt worben if, beßehet: 1) im 
einem Apparate, ber an einer Krempel maſchine anges 
beat wird, um bie Soden ber Wolle von ber legten 

I Walze (dem Abnehmer) aus, fortzuleiten, fis in verſchie⸗ 

„ benen Rictungen über Bläde oder Formen zu wideln, unb 

. auf biefe. Weiſe DEA Gem oder, Kappen vom helichiger Form 
uu bilbden; 2).im einer mis erhigten Platten unb Walzen 


eo 


\ 


G 
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ernhentn Vorrichtung, mitte woͤtcher die riten felner des 


b) 


' arbeitet werden, um Bufammendang und Feſtigkett zu erhal⸗ 
"00m, bevor zum Wilzen bizfeitten geſchrit ten wies. 18V 


E. . Thanaing Mocrers Mafhine iR auf die Rnftrüts 
tion der vorigen. geſtuͤgt. Mittelſt dieſer Vorrichtung wirb 


die Wolle oder das Shierhaar, aus welchem der Hut 


fabricirt werben fol, nad unt ba vor einer Khrd ätſch⸗ 
maſchine hergenommen, und auf einen Blhock oder Mo⸗ 
bei aufgewunden, auf welchem fie den Körper (die Schale 
aber ben Filz des Hutes), bilden muß, und zwar für zwe y 
Huͤte mit einem Mal. Die WB ollfofern kreuzen ſich, fo 


wie ſolche nad und na auf bie Maſchine gebracht werben, 


©). 


Eine Derbefferung ber Hutgippen, welche man Riber’s Pas — 


tent« Hutgippen (Biders Patent Hat Tips) nennt, dat ber 
Qutgippen : Gabritant Benjamin Miber angegeben, und if. 


“ darauf 1828 patentirt worben. Dieſes Patent bezieht ſich auf 


8) 


ein neues Material, aus welchem bie fogenannte Gippe, durch 
welche der oberſte kreisformige Theil des datto p fs geſteift 
und in feiner Form erhalten wird. Das "Material deſteht 
aus einer Art Papiers aus 75 Theilen Leinen Hapiers 
Roff mit 35 hellen Korkdotz verfegt. Die, Maſſe wird 
ans ber Butte zu Tafeln gefhbpft, und bazaus werben bie 
Hutgipypen gefänitten. N 
Die waſſerdichten Häte follen be Elateingen det —* 
wiberſtehen. Bu dem Behuf werben fie.anf der iunern Flaͤche 
mit einer Flüffigkeit aus Schellad in Beingeif aufge⸗ 


‚IR, oder. auch mit jeder andern Darzfluͤſſigkeit überzogen, wos 
ddurch fie vorzuͤgliche Steiſi gkert erhalten. Durch in gereinigtem 


Steinkohnlendi aufgeldſtes Kautſchuk, wird ihnen Uns 
durchdringlichkeit für das Baſſer gegeben, und zugleich ihre 
Biegfamkeit erhalten. 


(Wiltism's, im London —— of Arte ↄtt Vol, 


"XIV. Oct, 1828, pag. 69 x. f. auf Dingter's polytechn. 
Journal. 17. B. GS. 9. md æ. Kamarſch, tin den Jahrb. 


des K. K. polytechn. Inſtituto in Wien. 13. B. 1828. ©. 


- 47, Tat. IV. Fig. 5. 6 6. M, Gpamming. Obsore, im 


London Journal uf Arts etc, April, 1829, pag. 28 zc. und 
Dingler’s polytehn. Journat. 83.8. ©. 12, Tef. Al. Fig 


V 


“ 7 


®@ 8 Drer aboco MbEhmiRr. 
dr Mer, in ben-Tramsections of. the Sonfety for. ihe 
ıs : Mipsmuragement of Arte, Manuface. and Commerce. Vol. 
XXXIX. 1821. ©. 445 20. Deigleihen in ben Jabrb. bes 
K. 8. polytehn. Suftitute zu Wien. 13. 8. ©. 252 ıc. Taf.‘ 
IT, Fig. 1.10. Bowlen's und‘ Th. Salons Götz dus 
doppeltem Filz. f. London Journal of Arts and Sciences etc, 
"Vol. All. No. 81. Jul: 1877. unb in den Fahr. DER. 
polytegn. Inſtituts su Wien. 13. B. G. 254 rc. Luͤtkere 
waſſtrbichte Huͤte. Ind. Weber’ 6 Beytraͤge zur Gewerbes 
und Handelskunde zc. V, Th. 1825... 26) c. 3. Ylade, 
Berbefferung im Gteifen waſſerdichter Hüte. Im Repertory 
of Patent Inventions, Sepibr. 1828. pag. 112 x. Bing» 
Ter"s polytechn. Zowenal. 30. 8. S. 6 ıc. 3.6 Leugrs 
Darftellung ber neueſten Verbeſſerungen in ber Hutmaqher⸗ 
kunſt zc. Nürnberg 1825. Jahrb. des K. K. polytechn. „Se 
— su Bien. 9. > 1826, ©. 413 0) j 


AL Fabrikation der Seidenhuͤte. 
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- Die * aus Filz aͤhnlichen fogenannten Seiden haͤte 
haben, ruͤckſichtlich ihrer Wohlfeilheit, den Abſatz ber aus ge⸗ 
filzten Haaren bereiteten, merklich vermindert; ſie ih⸗ 
nen aber in der Haltbarkeit auch weit nach. 

4) Eu ben Geidenhüten wird die ganze — aus geſteifter 
Pappe ober auch Leinwand, angefertigt un wit Geidens 
velpel außerhalb überzogen. 

b) Da bie Seidenhuͤte weniger elaftiih find als bie — 
ſo ſqiuagt Wil. White vor, ſolche aus groben Filz anzu⸗ 
fertigen, und außerhatb mit Seibendelpel zu. Äberziehen. - 

ec)’ um das Dräden an der Stirn gu vermeiden, follen fie. 
und um-bie Kante bes Kopfes: mit en 

ausgefüttert werben, 
ur (Bi. White, im Repertory of Patent Inventiong, Vol. 

V. No. 26. August 1827. und, in ben Jahrbuͤchern "des K. K. 
polytechn. Jaſtituts zu Wien. 13. B. ©. 255.1. 3.8 


Serben oder Garben, in der — Bedeutung KB . - 


e eu‘ ö Darſtellung ber neueſten Berbeſſerungen an der Hut⸗ 


nu 


er und — Hate. Rärnderg 1825.) 


‘ 


Bierjeßnter Abſhaitt 


Die gebritation des Leders. 
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‘ 


Die Suteifarion In fen, 6 


maqberkunß, nebſt Anhang zur Kerfertigung vr Bine» Gi 


- 


Wortes, heißt irgend einen rohen Naturftoff. fo zu bearbeiten, 
. daß: derfelbe zum fpeciellen Gebrauch der menſchlichen Geſell⸗ 

ſchaft geſchickt gemacht wird. Wird dieſes auf die Zuberei⸗ 
der thieriſchen Haͤute angewendet, ſo wird das Ge⸗ 


tung 


Scytodephica, Ars coriaria) genannt. 


a) 


. b) 


wenn er eine Platte deſſelden fo glättet und ebnet, dah ſolche 
für ben Kupferfieher brauchbar wird, So wird ein wie. 
‚berholtes Blähen und Hämmern det Stahls, um ſol⸗ 

den in Schmiede⸗Stahl umzuwandeln, dad Serben 
„bed Stahls genanntz fo nennet man das ——— Gerber 


er 


&o nennm bie Metallarbetter ben Erfolg — 
wenn fie ein Metall recht glatt poliven, = — 


Der Kupferſchuidt ſagt, er habe das Kupfer gegerbt, 


ſtahl ꝛc. 
In der ſpeciellen Bedeutung des Wortes, verſtehet man da⸗ 
gegen inter Gerben bie Kunſt, eine gruͤme (eine frifge 


oder rohe) Thierhaut' fo zu bearbeiten, daß folge das 


durch gleihfam des organiſirt fo wie ihrer fonfligen Bere . 


ſtoͤrbarkeit und Bäutnipfähigkeit beraubt und in eu 
Ser umgewandelt wird. 


voor. 


(Die dedergerberen Das Setberbendverte J 


ſchaͤft die Ledergerberey oder die Gerbekanſt are 


. 


. 62 Vierzehater Wbfchn Die Fabeikat. des Leders. 


(©: 8. HermsRäbere Hemiifd-tehnologilde Graudſat⸗ 


der geſaminken dedergerberey 2c. 1. Ch. Berlin 1805.) 


Die daich das Serben — Seränderte Thier⸗ 


haut wird Leder genannt. Die gerbende V Veraͤnde⸗ 
zung irgend einer Thlerhaut kann auf eine dreyfach ver» 


fchiedene Weiſe verrichtet werden, nämlich: 1) Vermoͤge ihrer 
Behandlumg mit gerbeftoffpaltigen Vegetabilien; 2) 


vermoͤge ihrer Behandlung mit Alaunz 3) vermdge ihrer 
Behandlung mit Fett; und hiernach zerfaͤlt bie geſchinute 
L2edergerberey in drey Abtheilungen, naͤmlich; die Loh⸗ 
gerberey, die Weißgerberey und die Saͤmiſchger⸗ 
berey; die gewodhniich als zwey verſchiedene Gewerbe aus⸗ 
geübt werden, (d. i. die Weiß⸗ und Saͤmiſchgerbe⸗ 
re y bereinigt) ‚und nicht mit einander vermechfeit werden 
börfen. - 


a) 


8 


.) 


Wie und auf welche Weiſe, oder um welche Zeit bie Aunſt, 
Leder zu gerben, erfunden worden iſt? wer fie zuerſt er⸗ 


funden hat? welche Wörter fie beſondets kultivirt haben 2c. ® 
: Aashber Haben wir wenig Hiftsrifches nadzumeien: 


b) | 


Gemeiniglich wird aber die Kunft Leder zu gerben, für 
eine Erfindung des Orients gehalten, und es If ausge⸗ 


mwacht, daß ſolche im Morgenlande feier als in Eur 


ropa, zu einem großen Srade ber Bollkommenheit gedracht 
werben iſt. 


Den Kabeln. der Shinefen zufolge, Lehrte ihr Beherrſcher 
Schinfang.fie zuerſt Thierhaute zuzubereiten, bie Haare 
mit Walzen bavon zu trennen x. Plinius ſchreibt dage⸗ 
gen bie er ſte Grfindung ber eigentlihen Ledtrgerderey, 
einem gewiffen Tydius aus Böotien zu. 





* nf ah Die Bubaeban. | 63 


Erge Abtheiluns. 
Die Bopgerberen 


bi Y 


4.488. 
Die. Lohgerberey, in de allgemeinern Bedentung, 


! 


beſtehet in der Qunſt, rohe oder grüne Xhierhäute mit 
Zohe fo zu bearbeiten, daß fie dadurch in ihrer Natur, vers 
ändert, vor der fonft erfolgendge Faͤulniß gefhäst, und zum 

Gebrauch ald Le der gefchict gemacht werden. . 
a) Grün ober Rohe wirb jede Thierhaut genannt, bie ned 


‚ Keine gerbende Veränderung erlitten bat: fie mag friſch vom 
Thiere kommen, oder fon an ber Euft getrocknet worden 
ſeyn. Ihre Außenfläde wird die Haare oder Rare 


benfeite, ihre innere aut die dleiſch⸗ ober Aas⸗ 


ſeite genannt. 


b) Rode (Cortex: coriarius) wirb jebe reich mit Berbeftoff - 


d) 


. begabte vegetabiliſche Subſtanz, im zerkleinerten Zuſtande, 


„genannt: wie Bidentiube, Biekrasinke, —— 


Sqchmack, Gallaͤpfel x; 


Die mit irgenb einer ſolchen — —* u 
Tpierhaut, wird lohgahres Leder genannt, 


Die Lohgerber bilden ein zuͤnftiges Gewert. Ei. 


. erlernen baffelbe 3 bis 4 Jahre. Die Gefellen mäffen eine 


beßimmte Belt wandern, bevor fie zum Meiſterrecht gelangen. 

innen. Zum Meifterftüd müffen fie einige Dofenpäute 
(Sohlleder), einige Ruphäute (Bahkleder), einige 
Kalbfelle, einige Schaaffelle, und au manden Orten 
aud einige Bodfelte lohgahr gerben. Die Hawblanger 


“ — bey den Soygerhern Gerbertuehte genannt. 


sa 9. 
Nach der Verſchiedenheit der Produlte, welche dedurch 


—* werden, laͤßt ſich Die gefammte LZohgetberey in 
fünf verſchiedene Abthellangen Re Dahin xebbren: 








# RE RR mehr. 


4) degem eineoder Rothlobaerbereyz;20) die Juf⸗ 
tengerberey; 3) Ne. Daͤmiſchledengerberey; 4) die 
Corduangerberey, und 5) die Saffian⸗ oder Ma⸗ 
töquingerberen. Wir wollen jeden. einzelnen, Zweig nie 
her . erörtenn, nachdem varker die Vorbereitung der. Haͤute 
zum Gmeben,im ‚Allgemeinenventweidielt wörden w —* dieſe 
Par — Alm Beten na Heike, 
nee! 2%. 7 . | J o. s L B 
m die rohen oder gt nen: ‚Thierhäute zut go— 
Befragung vorzubereiten, wäden ſolche: 1) in ‚flüigen« 
dem- Waſſer eingeweiht und gereinigt; 2) ents 
Bmeset:s 3). geſchwellet, md 4) gefärbt, worauf fie 
u am zum wilttigen Gerben vorbereitet ſindd. 


F 1. Das Degen der rohen Hut. J 
| a 


Um die rohen Häute zu. reinigen ‚ werden feldige eis 

üge Rage in Wafler eingehängt, und von Reit zu Bet auf 

dem Bchabeba um, mit dem Schaberifen, auf ber. 

Fleiſchſeite ausgefteihen, bis fie von allen Unreinigfeiten 
vollkommen befteyet find. 


‚ar Die zur Gerberey beſtimmten roben Thierbaͤrte K9d. entwes 
bervoniinländifhenzahmen(Bahme)z oder von. wilden 
F Thyhieren. (MWilbpäute) aus Amerika, „WB. Brafitien 
"A Brasilign. Buenos ayres. Rio_grande, Caracas. Chili etc.) 
Man. ‚erhält fie in Europ ausgetrodaet. Sie muͤſſen = 
2.8 fund, nigt angegangen (gefault, erfiunfgn), jean, weil 
Ton kein dquerhaftes Leder daraus bervorgehes, — 


». Das — be Hätte gefdhiebt ain Pefken: : ehöken: 
er euer. MAe Belt, Wie Zange bis ’G Rate hoaiären .mäfe 
fem, ThpE fig ige Immer gene befllamanyg Korper aech 
—— am — fe se bis ER — 

ah 


x 


> 


„ent —E ger: Dis Sieh er 


e) 


fee. Maqch den — boerden —8R& ad 
ale; wmeiciglehen Hlanaas iu FAIR J 


Der &äabebaum (ber RR, Fr\ ern * 
es teiinbaum genannt), veſrehet in einem halbranden hoͤl⸗ 
 ‚jeinen Baum, der ohngefähe Ei Tang- dad SU Hol: bee 
G. Me [ride diateren Vabe vuhet Wo auficbeb Win, Wi 
bem vordern auf einem Earuah.t Alm Re cauguq:⸗ W 


d) Das Sqabeeifen (das Streicheiſen) beſtehet in einem 


ey 


£) 


eiſernen nad dem Hüden’ zu etwas gekruͤmmten Deffet, 


‚mil Kympfer: Sqhuaide mb mit asp bhlakenen: 


Handgriffen verfehen. . Die Krümmung. biefes 
richter ſig nach ber Krůmmung bei Shabebrumk, ,,- 


Um das Ausſtrefch en ber eingeweichten Yänte zu: vetcn 
falten, fee der Arbeiter ſich vor ben Werbekeumg- 
legt bie geweichte Haut auf bie gerundete Bläde beffels 
ben, fo daß bie BleifhTfette nad aufen gu liegen Eomme, 
'unb freie. vun, indem er das Schabeeiſen an feinen Grife 
fen mit beyden Händen anfaffet, die Haut von oben nad und 


ten’herahs eine Arbeit, bie won Beit zu Beit wieberholt' wirt, — 


Bis has Baffır Bar abfließt. — 
un ER nad die anderweitigen Operationen sber Hideemiß: 


... zgreihten. gu Zönnen, muͤſſen bie @erberenen,. qagonde⸗ 


von ſtork bewohnten Straßen, und in der Nähe eigeh fliee 
"Senden Stromes etablirt werben 5 welqhes u in de 


zZeilicher Hinſiqcht nothwendig if. 


Da 


_s32- 


vu 


(Ignat Bautfe ‚ Ausführliche Beſchreldung bee ehe 
gerberey, Dresben, 179. Karl d, Meidinger Abhand⸗ 
Tag Aber’ bie kohgerberey, Leiphig 1802,, mit vielen Kupf. 
'G. z. "Heim biſtadt Ehemiſch⸗ kechnologiſche &rundf e bee 

sefammten Ledergerberey, |. Theil. Berlin 1805. Bas 
Bnort's Maſchine sgm Abſleiſchen und Reinigen Ki Baͤute 
x. In den Annals of arts etc. Tom. IX, pas. il ıc. 
08. 16. SBeebefferungen: 'in in „bet "Behagenhtreg:.®. Mi qu⸗ 
ERS AT: 1A. ri. RE RE. Refchie ige Mteini⸗ 
ann äh anhen buta a Abnb . q) 
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66 ; Bine Dune. u 
ı Das Enthaaren die Hin. 
4%, 
Um die.geweichten und 'ausgeftrihenen Hüte 
. wu enthderen, werden ſolche: 1) eing eſalzt und der 
Schwigen untermorfen; vder: 2) fie- werden in dem 
Kalkaͤſcher dazu vorbereitet. Hierauf werden die Haare 
entweder mit dem Schabe eiſen abgenommen (abge paͤ⸗ 
let oder abgeboͤhlet); worauf ewdlih die abgepälten 
Haͤute im Waffer geſpuͤlet, zu. wiederholten Malen aubr 
geſtrichen, und ‚gelegt mit vom Putz meſfer ausgefchoren 
Wwerden. 


0) Dos EinTaizenun S hw then, akt Vorbereitung er Entha 
zung, verriähtet man nur mit den diccen einheimifggen und wilben 
‚edfen oder Büffelpäuten, weiche zu waferbichtem 


% 


. " Yfunde ober Gohlleder verarbeitet werben ſollen. Es 


iſt dabey bie Abſicht, bie geringe Wienge Fett, weides bie 
Häute enthalten, nicht zu zerfiöbren, um fie babuc waſſen 
Dichten gu machenz bey ber Behandlung im Keil, wärbe das 
Bett Hinweggenommen werben; gewdoaliq zehn man 3 dis 
4 Pfand Salz, für eine Haut. 

bb) Um das Ginfalzen zu verrihten, merben fle auf ber Fletſqh⸗ 
feite Kork mit Kuchenſalz, ober auch mit gepälver 
tem Bteinfalz eingerichen und, um fie zum Shwigen _ 

ya bringen, auf Haufen Äber einander gelegt, unb fo lange , 
vuiegen gelaflen, bis ihr Geruch einen Anfang der Bäulni 
wahrnehmen laͤßt, und bie Haare ſich Leicht mit ber Sand 
ausrupfen laffen. Durch Grwäranıng bee Säwigtammer 

kann der Erfolg ſchneller herbey geführt twerben. 

€) Weniger diche Pelle, welche nicht zu Sohl⸗, fondein zu 
Ober lLebder befimmt find, -nämiid Schmalleder ober 
»  Bahlteder (wie Kuphäute, Moßhäute, Kulbfelie 
2.) werden,sum folche zur Enthaarung vorgabereiten, r 
im Kalkaͤſcher (in der Kölle) bearbeitet. 
4) Der Kalkäfher deſtehet in einer mic puſammen gellgten | 
Wohlen ausgefdhälten Grube, in welcher, außer bem Kalk, 


> 





% 


— ——— — 


EN 50 Kuphäute Raum haben. - Auf fo fr vehnet 


man einen halben Sqchiebkarren voll reinen gebranne 
ben Kalk. Derfelbe wird in einem anberır Gefäße mit fo 


viel Waffer gelöfcht, daß er vollkommen zertheilt und im Waſ⸗ 


ſer ſchwimmend erhalten wird, in welche mildjartige äh 
nun die Haͤute eingelegt warden. 


«) Im Salfifder bleiben bie Häyte in Eommer 3 bis a 
Boden, im Winter hingegen 40 big 12 Moden, oder 
. Überhaupt fa lange liegen, Bis bie Daars ſich leicht Töfen. 


- Bi mäfen, während biefer Zeit öfters aufgefälagen Lauf 


Ratten palgehEnst »- un) der Foauaſaer aufsträpre 


: werden, 8 — 
8) Die gebalktan Jelle — am etii mit. dem Sqabe⸗ 


„ eifen abgepälet,. fobann in Waffer eingeweiht und 


gefpület, zu wiederholten Malta außgeſtrichen, und 
‚aulegt mit dem Pugmeffer ausgeſcharen. 

) Das Yuymaffer beſtehet in einom gewoͤhalichen —* gro⸗ 
“en und ſcharfen Meſſer. Die von ben Hqaren volllemmen 


\ 


... aha when. in biefem Bußands B ben mu 


- - 


4. * gemalt Lohr, ‚oder Bias 
5. 443. 


Die — oder Rothgerberep beſchatigt fi, 


wit der Lohgahrmachung der Och ſen⸗, Kuh⸗, Roßr, 
Kalb⸗ und Schaaffelle. Die dabey vorkommenden Ope⸗ 
rationen zerfallen: 1) in das Schwellen; 2) das Faͤr⸗ 
den in der Triebfarbe; 3) daß Serben, und 4) daß 
—— der aegerbten Sehe 


N 


v Dat Zeelben Pe Enten) der Stu. 
4. 44. 
Daß Treiben, ader Schwellen der Bloͤßen wird 


| son ER wi den BER un, Sochl« she. Pfundle⸗ 
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⸗ 


— anf. Die Sehen, bes eeders. 


‚dir beftimmten Häuten: veranſtaltet, um ſolch⸗ daderch mehr 

außzulockern, und zur Annahme des Gerbeſtoffes vorzu⸗ 
bereiten, und ihnen moleich dadurch die eigene —— 
zu ertheilen. 


a) 


t 


b) 


Das © g4welten: ober reiben ber dicken Gohlhäute 
vbrihtet men in der Si iwslls ober Wresbsgeube (beim 
Sreibelafteny, mitteiſt ber bass Beilinmten Tretbe⸗ 
oder Schwellbrühe. Diefe deſtehet emtweber. in einer 
Sauerbruͤhe, von Serſtenſchroot, Sauerteig und. 
Waſſer gebilbet r ober In ausgegerbter Lopbräge, 


Die Treibe⸗ ober Schwellfarbe (die Tarbe, be 


-Marbentafen, die Barbengrude, bie Triebfarben⸗ 


‘grube) beſtehet in einer in ber Erde angelegten, mit Mohr 


ten ausgefigälten Bude, bie gemeiniglich 8, zuweilen aber 
bis 40 Bücher ober Ubtheitungen enthaͤlt; in welchen bie 
Treibfarbe, vom verfgiebenen Graben — Stärke, ent⸗ 


. Yalten ix. 


= 


Diejenigen Haͤute, welche zuſammen —— ober ge⸗ 
fQweltet werben ſolen, kommen zuerſt in bie ſchwächſte 
Bruͤhe; fie werben von Zeit zu Zeit mit einer Kruͤcke darin 
herum gearbeitet, bleiben eine Zeitlang barin liegen, werden 
dann in bie zweyte Abtheilung gebracht %% 


Die Treibfarde (darben⸗Sqchwellbeize) benehet tn 
bereits ausgegerbter faurer Lohbrühe, ber man eine 
verhaͤltnißmaͤßige Quantität zerhakterirkenrinde (Wire 
denlohe), vorzäglih für Sohlleder, oder auch wohl noch 
Gauerteig, Serſtenſchroot x. sufegt, Ahre Beſtand⸗ 
theile find eigentlih Gallusſaͤnre, fo wie Eſſis ſaͤure, 
nebſt Gerbeſtoff und färbenden Stoff, ans der Ei⸗ 
Gens ober Birkenrinde. 


Die Anfangs farbenlofen -Häute nehmen in. ber. Kreibfärde 
nad und nad eine Ieberbraune Barbe an, dagegen ‚aber 
ud bie Dreibfarbe nad. und nad ihre Tarba verliert und - 


‚in Faͤulniß übergehet. 
f) 


Wenn 50 bis 60 Felle sufammen bie fümmtiigen Koipeitune 
gen ber Shwellgrube burdhgegangen find, fo — fe 


nun in bie — gebracht. 





. Erſte abchei Die — 6 5 
2.8) Die Belle Mob nım in diefem ‚Buftonte vorbereitet, — 
lo dgahr gemacht zu. werben. ee 

5) um die Sqhwellfarde m se bedient man’ 4, man .. | 


. bern Arten von Leber am liebſten bee nmlahienen Birkens 
zinde, mit Gauerbräpe Er bedient Ah dazu . 
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lohe 8, 44 - 21 


U Das Gerben oder Gahrmachen der Haͤute. 
J. 4458. 


Das Gerben oder Lohgahrmachen der — 
Ochſen⸗ oder Buͤffelhaͤute, geſchichet in den dazu bes 
fiimmten Lohgruben, entweder mit Eichenlobe, ober 
auch, nach Beſchaffenheit der Länder wo gegerbt wird, mit _ 
je ‚andern ſchicklichen gerbenden Stoffen. 
a} Die Eohgruben beftehen in länglit  vieredligen in ber Erde — 
u Stuben, ‚bie bald größer, balb — und in⸗ — 


| 

} ’ 

| ‘ & 
| 





70 Vierjehuder cibſcha. Die dabrikat. ber Leders. 
| | wendig mit Bohlen ansgeſchaͤlet Fund. ie ſinden ſich eutwe⸗ 


dee frey oder unter Schuppen, im see der kobser· 
F berg ꝓlacirt. — 


Bb) Als Ldodbe bebient men Th — — —E des 
adediiqea Deutfhlands, et gemukinen. ECis ans tade 
oder Sihenborle In Ungarn, fe mie im Dtferreis 

qgiſaqen, bedient man fih her Anoppern. Mauche andere 
gerbende Marerien, und Ihr vergleichendes guamtitatives 
Berhaͤltniß des Gehalts an Berbeftoff, fehe man in naten an⸗ 

8gezeigten Schriften. 


c) Die eohmähte, welche zur Zerfleinerung der Lohe bee 
flimmt if, kat entweber die Geſtalt eines Stampfwerke, 
‚oder bie einer Mahlmuͤhle. ‚Die erfie Art dat Lehnlich⸗ 
„Reit mit eine Baltmähle, nämlid bie daran kefindlichen 
Stampfen werden entweder mittelft der Welle eines. Waffen 
rades in Bewegung gefent, oder ‚bie nn‘ geſchieht aud 
dur) ‚die Kraft bes Minden, 


4) Die Stampfen folder Müpler beflgen an ihrer Srumbe 
füge ſcharſe CEen von Eifer, und auf der Brunkfläge 
ı feibft ſtehen 1ch arfe Schneiden. Der Grubenfiod bes 
ſiet für alle dicht neben einander ſtehende Stampler wine ges 
meinf&haftliche Srube, von ber Gehalt eines Kroges, die 
gleichfalls mit Gifen auszefchlagen ik. Die Rinbe wird ik 
großen Gtüden in den Grubenſtock geworfen, und darin 
von ben Stampfen zerſchnitten und zermalmet. 


e)' Sewðhnlich wird die Lode auf einer Wind mähle gonah⸗ 
. ten, bie völlig einer Mehllmuͤhle gleiche, in welcher bie vor⸗ 
‚- Her in kleine Städen zerhakte Baumrinde wie Getreide aufs 
‚ gefättet wird, Der Laufer einer folden Mühle erhaͤut 
"vier. Haufdläge (ausgehauene Rinnen auf’ den 
Müplfteinen), welche fo tief und weit find, Daß die Staͤcke 
2 bee Baumrinde. hinein, bringen und darin zermaimet wer⸗ 


ben Löhnen, Der Lohmuͤller iR ein ganz gewöhntis 
“. — Müller, 





— 


Pe; 


% - 


Hermb ſtädtes qemifch technologiſche Grumbfäge der . 
——— Gerberzunft ꝛc. 1. Theil, 18058. S. 124 ıc. und 
S. 227 rc. Begers Muͤhlenbaukunſt re S. 86 2. Harm d⸗ 
ſtaͤdtea Magatun für Bärber, 2 2, S. 308.) 


⸗ 


| an Bo Die Behgeen. 21 


Pe u r 


E dad. Gerben za verauftalten, wen: die. FEN 
teen nicten YHdaste da hen Bode unbe abwechſelnd mit Lehe 
geſchichtet, oben wit Vettern deſchwert, dann imbes Waſ⸗ 


ſer geſetzt, "oft umgelegt, mit. neuer Lohe beſtreut, und 
endlich To Iange in der Grube gelaffen, bis bie Sahre 


erreicht le \ 


0) Beym Ginlegen der Häute erpäte be Grube exit eine Bist | 
Lehe, dann eine Haut, bann wieber Lohe zc., his bie. 


Grube voll iſt. Man legt die Felle ſo, daß die Narben⸗ 
eisen nach unten kommen. Man nennt jene‘ bie er ſte 
Berſetung mit Lohe. 
b) Rab 3 Monaten werden bie Höute heren⸗ genommen, mit 
neuer Lohe eingeſchichtet, und bie Narbenſeite nad oben ge: 
legt, To beiten fie abermats 3 bis A Monat liegen, Das 
beißt die zweyte Berfengng mit Ldohe. 


e) ie werden aun abermals nau geſchichtet, (fie ‚halten bie. 
drit te Besfenung wit Eohe), und bleiben 4 bib 6 Moe 


aus Inge, ba denn Kur Bea — ) — — 


. 447. 


Das lohgahre Leder wird nım aus "pe. ®rube | 


heraus genommen, ſchwach abgetrodfnet, dann anf dem 


Boden ausgebreitet, mit Brettern bedeckt und mit Stei- 


nen beſchwert, um die Haͤnke zu ebnen, dann mit trockner 
Lohe abgerieben, und endlich über Stangen Aufgehängt, 
vollends ausgetrodinet, und mit einem geribbten Horn fleißig 


— * = 
ghftrichen. 3 


2) Um zu beuriheilen, ob das Leber durchaué lohgahr if, fehneis 
det dee Lohgerber von Beit zu Beit In ein bides Ende 
deffelben mit einem Meſſer em. So Tange fih'im Innern 
noch ein fleiſchartiger Stoff befindet, muß das Gerben laͤngere 


DZeit fortgeſezt werden. Wenn hingegen das Bell bis auf 


den Kern eine braune Farbe unb eine faferige Tertur ange⸗ 


nommei hot, fo if die ur vollendet. _ 


! 


\ — et 
Er . | 


5 = F 
4 
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bhr Biericher Ahihn Die Bekckken dedeedees. 
— V——— xX 
haͤuke in eine Grube, und gebrauchen, um bie. Gaprozij Ara 
* langen, 10, 12 His 15 vole Monae., °  * a 
0); Bollkommen gut gegerbtes Sohlleder muß (tm trodusn 
Bylaube). auf bein. Oihnikts. Einzenb und Irayn ‚imermorick- 
ſeyn; if der Schnitt hingegen afhgram und Hornartig, 
. dann hat ſolches bie ertorderliche Gahre noch nicht erreicht. 
A) Die gegerbten GoHlhäute werden gemeiniglih pad dem 
0 Gerohhe verkaufe, Sehn Cräl ſolcher Pelle nennt man ges 
xxddulich einen Bäder. i u ER 2 
0) In Sugland wied faſt ales &ohlieder geklopft, welches 
"en: = Mithälgerwen Schlaͤgeln, anf.einer ſtein er ne n ober auch Harte 
oo ken hölzarnen Unterlage, verrichtet wirdz eine Arbelt, 
die auf die Verdichtung des Leders einen wiätigen Cin⸗ 
1 Fuß hat. | — 
4. 6Gexrmbſtaͤdtes Grunbfäge der geſammten Ledergerberey 
7. 1. Th. S. 250.2. De la Lande, bie ‚Kun Leber auf 
engtiſche Art zu bereiten. Leipzig 1767. 4. Dorn, wide 
tige Erſindung für die Lobhgerberey. Marburg 1820. 3.8. 
" Bbrfer, Werbefferung. in ber Lohgerberey. Hakle 1781. 
Das Ganze ber Lohgerbereg. Ulm 1823. Philipps The 
‚. art of tanning and corryipg leatber, with an ‚account of 
all the different processes mode use af in Europa and 
Asia elc. London 1790. 12) SE 7 
1. Das Gerben der Kuh⸗ und Roßhauce. 
nr (Schmalleder. Fahlleder.) 
a m — 9. 448, az 
En Kuh⸗ und Roß haͤute, weiche zu Dännem gefchmels 
.digen Leder beſtimmt find, werden im Kalfäfıher jue 
x. FKnthoaruns vorbereitet, und, gleich dem Soplieder dann 
a des Ghweihfache gefärbt, Hierauf in der Qöhgrube, 
wit dee⸗geſchichtet und gegerbt. Die Gahre erfolgt bey die⸗ 
J fen" ſchon In’ einem Zeitraume von 6 bis 8 Monat. Die 
lohgahten Thierhaͤute dieſet Art werden un der karnetn Ap⸗ 


En caai, Dirdufrieniirnit? TB, 
‚prehut ankerworfen, rim fie a Sqhmal⸗ cr 
A —— 


1 "oo Sl an 


. Barum dee Egmai oder Bine 


Er 


8. 449, a 


Das — oder Saplleder wiid, nachdem ſol⸗ 
hes aus der Lohgrube fommt, geſpaltet, mit Talg oder 
Thran eingetraͤnkt, mit den Fügen gewalft, gebrochen, 


und mit dem Dalzeiſen auf dem Falzbaum gefalzet; 
darauf, wenn ſolches Narben erhalten ſoll, mit dem Kris⸗ 
pelholze gektispelt: oder, wenn ed glatt ſeyn fol, 


— — 


pantoffelt, ſodann in dem Schlichtrahmen mit der 


Sclichtzange ausgedehnt und mit dem Schlichtmonde 
geſchlichtet. Leder, welches ganz glatt erſcheinen ſoll, 
wird mit der Plattſtoßkugel und der Blanfkoßtus 
gel, theild auf dee Tafel, theils auf dem Blankſtock⸗ 


bocke Bearbeitet. 


8) Sqmalleder ober wablleder find Benennungen, wow h 


. man ſowohi Kuppäute ale aud dünne D hfenhäuse, 

ſo wie Pferbepäute, bezeichnet, und die durchaus als 
Sattlerleder, ober auch als Oberleder, zu Stiefeln, 

Schuhen und andern Segenſtaͤnden beflinunt bleiben. 


D) Das Sed er fpalten nennt man, wenn ſolches, nadhdem es 


aus der Topgrube koumt, auf dem Gtreihbaume, mittel 


dem Streigeifen, (g. 441. d.) gut ausgefitigen wich, um 


ſolches von aller inhärisenben Feuchtigkeit zu beftepen ‚mb: 


"ur Aunahme der Fettigket vorzubereiten. 
e) Um bie gefpaltonen Leder mit Bett zu traͤnken, wer⸗ 
den ſie' auf einer Tafel ausgebreitet, und alcdann dutincber 
mit geſ molzenem Zalg oder einem Miewehge ven ul ꝗ 


. und Thran eingerieben, bis fie völkig bamit.:getänßt wore 


den finds; worauf fie, jedes Fell einzeln, ‚due, Palfte in. Yale 
ten gelegt (eine Kappe gemadt ) und mit * Rüben gutem 
BR: (aeneo * werden, 


18 re —EE 


Mr: us de PIITTE® vrxciten, wid. dab ekeder⸗Aer den 

F Falzhod ausgebreitet, und mit dem Falzeiſen, indem 
ber Gerber bdaffelbe an bepden Geiten, am Heft, und am 
Handgriff, anfaffet, auf ber Fleiſchſeite abgeſchadt ader 
damtt deſhaitten, bamit folches überhaupt dünnes und 

. an alien Geiten gleih DIE werde. 

Der Bolzvor befehet'in einem vorn auf 2 Böhm rufen 
ben, und Hinten nad; ber Erde geneigtem Bock, beffen obes 
ver Baum giatt und eben if, Das Falzeiſen (bee Balz, 
vos Lalzmeſſer) deſtehet aus einer breiten Klinge, ‚die 

af beyden Geiten mit ſcharfen Sqchneiden verſeher iR, am 
7" gem einen Ende einen Hölzerum Heft mit einer Angel, an 

dem andern aber einen Querhandgriff beſtgt, und im 

ver äufern Korm mit einem es * eis en vie Achns 

Z ‚Udhlett dat. 

) um das Eriepeln ıu vetrichten, und bedurq bie Natben 

. des Lehers empor zu heben, legt bar Arbeiter ‚bie gegerbten 

Saͤnte auf eine Tafel, befefliget ſolche am Rande derſelben 
mit eiſernen Klammern, legt nun bie Seite, welche krispelt, 
um‘, ſegt das Krispelholz mit der gekerbten Seite darauf 
"und faͤhrt wit ſelbigem hin und ber, Jede Haut wird dire y⸗ 

mal gekriſpelt, zwey mal auf ber Narbenfeite, wnb 
einmal auf ber Fleiſchſeite. 


6% Das Kritpelholz beſtehet im einem langen Stuͤcke hartem 
- Dolget, welches auf bes einen Seite, der Breite nad, mit 
Kerben werſehen if, die während der Arbeit oft mit der 

‚ Baspel wicber oufgefhärft werben muͤſſen. Auf ber dufern 

glatten EIäde befindet ſich an ber einen Seite ein PfIbE, 

und an der anderen ein Riemen, wie ein Henkel, mit« 

telß weichem das Krispelpois — der Arbeit ange⸗ 
. fake wird. 


h) um das su glatter Arbeit beftimmte Leber zu pantoffeln, 
„wich das ansgebreitete Leder mit dem Pantoffelhoka ges 
.. ziehen, nämlid eben fo behandelt, wie mit bem Kriöpel>» 
Helge Dos Pantoffelholz hat mit dem Krispel«- 
dolze vie Kehnligteit, nur daß foldes auf der einen Seite, 
ſtatt mit Kerben, wit. Korkholz (Pantoffelholz) 
belegt iſt, welches auf dex Aus enflaͤche moͤglichtt gut geglättet 


—— 
? 
Bi h J 





j u 
- ‚in weldem bad Eeber.zum- Säliäten dingefpanurt wird, 


Sie weg Dre 


fen niuf. Was Yantöffein bes: dere wich ’ynoeiten, 


oß aufber Fleiſchſfeite, aber auch am der am. 
benfeite,. verrichtet. 


Der Sqdliqgtrab mes Gefledet ia einem — — 


. Bin langer Baum iſt mit dem einen Ende in ber Vand bee 


Grab, Zwiſchen bie Stange und den Baum wird bey - 


feßigef, mit bem onbern hingegen liegt. er auf einem Areuz⸗ 
bolaꝶ In einer Vertiefung ‚bes. Baums liegt ein bünner 


Sqlichten die Haut eingelegt, und der Stab am Gnde 


mit Schauren auf dem Baume feſt gebunden. Die ans 


k) 


dern Enden bes Felles werben durch bie Schlihtägnage gen ° 
.. Yofet unb, auögefpannt, Die Sälidtzange beſtehet im 
‚einer arten Zange mit ſtarken Kneipen, bie — in⸗ 


wendig aber mit Bähnen verſehen, ſiad. 


‚Be Schlich tmond bdeſtehet in einer riaden — gut 


verſtaͤhlten und mit einer ſcharfen Sauelde verfehenen Scheibe, 


‚bie 6 bis 10 308 Durchmeſſer hat. In der Mitte iR fo 


mit einem Loche verfehen, durch bas ber Gerber bie rechte 


Band ſteckt und bas bamit bäls, wenn Ir das Leder 


EN 


ſchlichtet. 


x 


um bas Leder zu (Slißten, fpannt der Gerber leiches 


in den Schlichtrahmen, ziehet mit der Schlichtrange 


die Euben ausgefpannet aus, und ſchneidet nım mit der 


Sqneibe det Schlichtmoades das überſtcäfſige Leder wuf 
der Fleiſchſeite hinweg. Die Ech lichtzauge hat der 
Gerber an einem um ben Leib gebundenen Riemen angeknuͤpft. 


Er preffet bie Kneipen der Bange, wenn er bas Leber 
"damit gefaffet Hat, duch einen Ueberwurf, ben et über die 


Griffe der Zange legt, zuſammen, damit das Leder in bee 


. Bange gebaften wird. 


=) Um das Eeder, welches glatt ſeyn fol, unit er Blottkot- 


bdon @ifen, bie burhgängig, ihrer Gänge nach, wingelerbe 


kugel ptatt zu ftoßen, wich folches adf eine große af ges 


Legt, die Platiſtopkugel an deyden Haudgriffen ungefaflet, \ 
und mit dee Platte die Karben plart bhmit geſtöben. Die 


Plattſtoßkugel beſteht in einer vierfantigen Pintte 


> 


76 Biene Die Zobntat · des Leders. 


Ze "1 auf einem hervorragenden Hole betekiget. in, — 


wen. Oandariffe beſitt. 


ma dae deber bantk zu Raten (was Sefonbens von dem 


gelben Lohgahren ze Sattlerarbeiten beſtiamtes Leber 


0 gefpiepet), wich ſoldes, map dem Krispein wab Platte 


Kofen, auf ben Blantfivdbod ober aud auf sine Tas 


‚fol aelegt, und auf ber Rarbeufeite mit der Blank⸗ 


Roßkugel, aber an beren Stelle aud mit einer Walje 


‚yon grünem Gras, glatt und blank gerieben. Vie 


Biontfkodtugel beſtehet in einer Kugel. vom gräwem 
Stafe, die an einen hölzernen Handgrifſe befefliget IR, 


ſo daß faſt die ganze Kugel frey bleibt. Der Handgriff 
bruͤnt / Aerme, um wit beyden Daͤnden regiert werden zu 
koͤnnen. 


( Joſ. Chaſſeborough Dyer, Verbeſſerung an ber Mas 
"syine zum Zurichten des Lederf. Im London Journal of 
arts etc, Januar 1828. ©. 245 ıc. und in Dingler’s poly 


— Journal, 3. 8. 1228. 184 ıc.) 


u u w. Das Gerben der Reid: und Schaaffelle. 


%. 860. 


"He zum Lohgahrmachen beſtimmten Aalbfelle, ſo 
wie die Schaaffelle, oder andere dünne Tpierhäiste, wer⸗ 

. dm, glei den zu Schmals oder Bahlleder beſtimmten 
Haͤuten, durch den Kalkaͤſcher enthaaret; ſodann werden 
fie in einem Treibfaſſe getrichen, worauf fie in der Loh⸗ 
gerbereh gahr gegerbt werden. Die lohgahren Felle oder 
Leder werden dann, gleich anderm Schmalleder, appretirt, 

und, wenn fie zu Oberleder für Schuhe oder Stiefein x. 
beſtimmt find, ſchwarz gefärht. Ä 
ar a) Byaoffelte werben bloß auf ber Fleiſchſeite eingekalkt, 


4 


(angeſqwoddet) bis die Wolle ſich loͤſet, damit diefe noqh 
gehbrqucht merben Fann. 


6) Man bpginat.dat Serben Damit, baf man Ge, mit ſchwa⸗ 
A. Bea Sohhuhhe umgehen, im, Syeibfaffe non Dreßpiebenen 


fe My: Der 97. 
BGeiten einigemat hefuawrubet, cd ſedevmato eious neue 
Lohe zuſett. Alsdann bringt man fe in die Berfatgrube, 
fchichtet fie barin wechfelfeitig wis Lohe, Übegichr: fig mit 
Waffer, und wartet nun bie Zähne ab. Nach den Hide der 
“Hätte, wird gu beren Eohgapsmadgen * 5 4 "m. 6 Mo⸗ 
me erfordert. - 1 — J 

c) Die lohgahren Leder werben dann, ia —— 
leder, zugerichtet (appretkrt) 7 

d) Die, welche ſchwarz gefärbt werben folleg, (welches ‚te 
meiniglih von ben Shuhmadern verrichtet wird], wer⸗ = 
. den anf der KRarbenfeite mit Gifenfhwärze, (in Eſ⸗ 
. ig aufgelöftem Eifen) ui, deburth bir fhwerze 
Farbe hernorfommt. : 


> — 
/ 


v. Die Seguiuſche · — Sdreidabern. 

8 4. | | 

Der Umftand, daß die dien Sohlhaͤute gemeiniglich | 

42, 1% bis 18 Monat, die Kuh⸗ und Roßhäute 6 bis 8 

Monat, und die Kalbfelle 3 bis 4 Monat erfordern, um 

auf die gewöhnliche Weiſe gahr gemacht zu werden, hat den 
franzoͤſiſchen Chemiler Armand Seguin fruͤher fd 


‚Engländer David Machride) veranlaffet, eine. ve 


Gerberey auszumitteln, um dadurd), ‚ohne großen 
von Lohe, die dickſten Ochſenhaͤute in 4 bis 6 | 
die Kupääute in 14 Tagen bis 3 Wochen, und Mei 


felle in 8 bis 14 Tagen lohgahr zu machen; hie ft deher F 
die Schnellgerberey genannt worden. 


(David Machride Unterricht im — ꝛc. Ab⸗ 


dem Engl.: in Hermbſtaders Journ. für aeder fabrikanta 
und Gerber ꝛc. 1. B. ©. 132 ıc. Armand Seguin sur les 


nouveaux moyens de tanner les Cuirs; ia bin Annalaf de - 
_ Chimie, Tom. XX. pag. 15 eic.; aud in Deimbhädtrs: 


Zournal ıc, 1. 8, 187. 8. Hildebrandt SHiniihe Wr: 
trachtungen der rohgerderew, insbeſonbere der een’ Ha! X 
"© ain enpfohlnen . hr. — ©. F. 





* 


2* — Ri aber aut 


. Qarmpkänts‘ Ghenifntahnlasiige. EXV Ber 
u. Eehergexberen.2c, I 7 G. 264 ı. uns un 


5, 482. 


— Methode, Leder in kürzerer Beit als fonft 
lohgahr zu machen, befteht hauptſaͤchlich darin, daß die Rohe 


vorher niit: Wafſer ertraßirt und nun dad. Werben ber 


Haͤute in der fluͤſſigen Lohbruͤhe veranftaltet wird, die 


man anfangd nur ſchwach, aber Immer koncen⸗ 
=. anwendet. ö 


u“ 


a) Jn ber Gesuinfhen Gäneligarkeren werben — 
anfangs eben fo als zur — en 
gerberere 


») Das Ghwellen ber — —— man mit EP 


feıfäurs (Birrien), die wit:200 Zeilen Waffer vers 
bönnet wird. 


e) Die Häute werben in den TE entweder aufge» 


⸗ 


‚hängt, ode auch, durch dazwiſchen geftreuete £ ohfpäne t 
ſchwebend barin erhalten. 


8) Ale Übrigen Wearbeitungen ber nad Geguins Methode ges 


gerdten deder find dieſeiben wie bey den auf gewoͤhnliche 
Weife producirtan. 

(Hermbkäbt a. (5.451.)0.D. &.@alj, be Sqꝛellgerbe⸗ 
rey in Nordamerika. Wit 46 Abbildungen, Trier 124. 8. 
8, Joh. Knowly's und WB. Duesabury's, Berbeſſerungen 
. in der Schuellgerberey, Im Repertory of patent inventiong, 
‚Jul. 1837. pag. 46 2c. und Erd mann?’s Sournal für techn. 
uud dtonom. Sdemie x. 1 B. S. 355 2c. Zul, @iles Aus 
ziehung des Serdeſtoffes. In Dingler’s polytedn. Sour⸗ 
nel 3.30, B. ©. 62 ıc. Gall q. oben a. D.) 


Theorie der Lohgerberey. 
$, 483. 


Die Bopgenbarch iſt durchaus anf hemifäe Grunde 
füge nciht ‚und lan, nnd allen ihn Arfelgen, ans Ale 


4 


pe Bil Die Wenden: * 


a SE keinmen dabey in ſpecielie Ber 
trachtung: 1) die natürliche Grundmiſchung der Thlerhaͤute; 
2) die Brundmildhung der gerbeuden Materien; 3) dad Ber 
Saltın des Gerbeſtoffes zu den thieriichen Subſtanzen, 
"and die davon abhängenden Beränderungen der Lebtern, 


a) Die tpierifgen.Häufe beſtehen melfl ang animasifher - 
Gallerge, aus wenigem baſerſoft, und — 
niger Bett. a . 
b) Die Gihenrinde, fo wie bie ableiten rn. 
ben Materialien, enthalten unter ihren Befandtheis 
len: den Gerbegorf, die Galiusfäure und m 
ben Btoff. 
‚ ©) Dee Gerbefoff verbiades 6“ mit- ber antmartfgen 
“  Ballerte, fo wie mit bem Baferfioff. Beyde werben 
bvadurch gegerbt, naͤmlich zufammen gezogen, in ihrer Ratur- 
verändert, im Waſſer unaufldslih gemacht, und fo vor ber ' 
Zaͤulniß gefhügt und in Leder umgewanbelt. 

d) Die Ballusgäure, welde einen Beſtandthell der gerbens 
den Materialien ansmacht, bienet dazu, bie Bäute zu 
fQwellen und bis Ginmistung bes Berbeftoftes zu be 
gänftigen. Die färbenden Theile — driagen die 
Lederfarbe hervor. 

(© 8. Hermbſt äaͤdtes Werfud einer felentifigen Beur⸗ 
theilung der Lobgerbereys in deſſen Jonrnal für Leberfaßrk 
.  Ranten wad Gerber ıc. 1.0. S. 3 ıc 3.6. Leuch⸗ Be 
femmenftelung ber in den letzten 30 Jahren in dew dedergen⸗ 
derey gemachten Beobachtungen und Verbefferumgn Rärs- 
derg 1838. H. Weber’s Heytraͤge zur Gewerbes und 
Hanbelöfunde, 1, Ih. 4825, © 486 . und 2, A. 1826, 
©. 295 &.) J RN u 


—J Die Lohb⸗ ln oder Leltache⸗· 
. 44. 


— Wen die Lohe (die gemah lne Eqentiade ⸗ 
de Erracas vb Weile, alla aufihöligen: aa 3 





; 
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 bearen Aufl; 8) Sm: —XX 


j “ wo , Diode u. N 


‚büendit werden iR; ſo Fri fe de rennt 
. Ytanzenfäfcn‘dar, : ‚be mod) ai BDrtanmateriat 185 
nutzt werden fann. Zu dem Behuf wird fie in Hölieame 


. $eiblugdichen, Farmen zufenmen' getreten, und pe Buhdien 


von · beliediger Worms - mmpnnandet, die unker Tafliget Hor⸗ 
den getrodnet, und unter dem Namen von ‚teifagen oder 


"  20palten; verfanft werden. 


a) Bur Werfertigung der Eohbalfen oder eohtuden bedient 
"man ſich Hölzerner Formen, in welche bie naſe außgegerbte. 
tode mit ben Fuͤßen eingetreten wird. 


6) Bum Bormen der Lohballen giebt es eigene Krbritse, Die 
für bie Anfertigung von 1000 Btäd, 10 bis 32 Mrofhen 
erhalten, — bie Arbeit durqh an er — 
ritet. | 

— Die Juftengerberey. 

— 5. 468. 

Der Name Juften (nicht Juchten) — von dein 

bulgatiſchen Worte Jufti ab, welches eine vielfache Zahl 


bedeutet, und fcheint’für die Iuftenleder vorzuͤglich daher 


abgeleit tet zu ſeyn, weil man beym Faͤrben derſelben allemal 
wen Belle mit der Narbenſeite uͤbet einander legt, um 
einen. Sack daraus u bilden, dee mit Der een Sub⸗ 


any geſauet if | i 


5 886. 


. Die ‚Sabeifation des Juftenleders wird veräsih in 


Rußland autgeuͤbt, doch werden ſelbige auch In Deutſch⸗ 
land' recht zat angefertiget. Man Bebient ſich dazu der 


Tuͤhhaute, der Roßhaͤute, der Kalbfelle und der Sie⸗ 


senfelle,. „Die. dabey verfougmenden Opstatiopen, erfal 
Im 1) de ad: einigem Der Obntes: 2); Iad.länte 


«shi! — 


‘ — » 
Denuor) ad MrAnhen; Dealfiuni unit. Birkänkkgsgn 
vafı Bhrpauını u: 7) Dad Ant bt aoeden Rah arg hirin 
doecalben m: ». Sim ask 6 LE een da Taun 
0) 06 Bir ing erılien! ze. DENEERTLIERBSER ER: Gndbelon ink 
1. ein ii und in Sunhannem UN BREI 
ae nen... 2 anhaslın nd 
b) Das Schwellen nad bem — er TE 
man Yartıy 1) mit Sauerwaffer nu — ⸗ 
Tata | er 2 mit ausgtgerbtet Böpb bie 
397Rit Kay a (nit Waſſer — —* 
Both), welche lettere etbote in ſ rawan gebraͤnch⸗ 
*4 gg ti ee Er: F et, U (4 
'c) Dis berben der Zuften wird nidi mit. &iöenfinde, 
7 ſpubern mit ber Rinde von der Gerbeweide" (Salix rus- 
sellana), aud mit Birkenrindbe, mit Fichtinrinde, 
ober aud) mit allen breyen unter einander — ver⸗ 
aunfſtaltet. CE. 
: d) Man beginnt die Operation des Gerbens danitt,. daß man - 
bie Bloͤßen 3 bit 4 Tage lang ir ausgegerbter Wräpe liegen 
tagt ‚ worauf fie mit dem. zerkleinerten Gerdematerial 
Hi’ zeeinek Grube geſchichtet, ober auch ih eher" mir wär em, 
= Saiten gemachten Grtruftion derfäben, eintelegt Keen 


*) Die Dauer der © erhens ‚beträgt 5 bis 6 Bogen, “ch ber 
erſten Woche befommen bie Haͤute meh, „in derncichtern 5 
Voqchen aber Ih jeber nı eine feifhe: Srfine NORM Ya yerh 
- Härute werden um aufgeſchlagen, auf kan Ahhcrnuck⸗ 
ausgeſtrichen und mäßig getrodnets worauf Beeren) 
ÖL getränft werden, 


E) Dat Birkendt (Deggut, Badert) geivinnt man in | 
.. Kufßfend Sutdh eine Iat: vn Ipterfamelshen, aus 
a = urißeh Wirkenzinde, ym. weit dieſem Sel,Ajeaygrpbe: 
„.: tea Zelle zu trhnfen, zuenben fairhs.onf, einer. Lofer —A 
„„Bleitäfgite nad oben, atisgebreitel, das Del Daranf wit. 
Lappen eingerfehen, und Diefes 16 lange forkgefent,’ "Ss die” 
Daut voltkuiauen mie‘ den Oer.igekkäntt —R Weir ® 
3. dekränteen TH Art eng Buan BR CASE Br Fi La} 
*2. gereieh ER Be sutnch hp Dorden Te: su rd 
Wariuppänts Echmnienie. 2 Wake GG 


u 'T . 
“ 


Pr 


Wiergehnter fe. Die abrifar. verdihtee. 


b) 
J 
'h) 

1) t. F 


11 
4 


. 


Bl weit bereiteten le werben nun entwerre roth cher 


Saar gef. . ; 


um fie vorh m färben, werben fie er auf. ber Warten: 


Aritormir einen Aufiöfung.von Alaun eingeeishen, bietauf 


wit:ber melfingnen Walze gefrispelt,. alabann zupey der⸗ 
feiben mit der Rarben ſeite über einander gelegt, am den 
Kanten jufammen genähet, To daß ein Sack daraus gebildet 


5 | wich, in ben man die Barbenbrühe hinein gießt, und ihn ba 


mit hin und her. bewegt. Oder man trägt auch bie Warbe 


mit einem Schwalm auf der ausgebreiteten Haut auf 
Zur gothen Farbe bedient man fi einer mit Kalkwaſ⸗ 


fer gemachten Abkochung von rothem Gandelholz 


und Brafitienholz, mit etwas Salmial und Rascon 


verſedͤt. 


lopft, alsdann mit dem Schligtmond gefglidrer, 


‚An füwarsen Barden bedient man fd Bof. einer mit 


Sifenviteiol. derſetten Abkochung bes rothen Sanbel: 
dolzeßn J . 
um das Yppreticen ber gefärbten Häute zu verap 
Betten, werden folhe mepamals gelrispelt, dann ge» 


und enblih gebärftet, in welchem Zuſtande fie nun Han: 


« Beisprodutt ind 


m) Die (Hdnden Juften werben im Jaroslawſchen, im | 


 Kakrömfden, im Platßkowſchen und Im Orenburgis 


x 
e 


4 


fHen.fabricirt. MWorzäglih gut verfettigt werden fe aud je 
Pinft oder Pinsko in Lithauen. 
(Hermbrädt’s Chemiſch⸗ technologiſche Grunbfäpe ber 
geſammten Lebergerberen, 2. Aheil. Berlin 1808. ©; 3 x 
Meidinger, Bouſtaͤndige Abhandlung über die Löhgerberen 


"ge, Leipzig 1802. 3. E. Erud’s Werbefferungen in ber 
Etdergetberrd. 1.7) 0 — OO, 


0. | Die Dänifch -Bedergerbereg. Ä 
| j 457. 


Lohgahres daͤniſches Leder, fo Wie ſolches zu den 
ſogenamten daͤniſchen Handſchuhen veraebtitet wird, . 
neunt man ein mit der gepälverten Rinde der Abrbweide 


# 
v2 *+ 


* 
— — ———— — — — 
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 (Balix viminalie), auch Der. Sahl⸗ Werft oe Palm⸗ 
. weide (Salix caprea), gegerbtes Leder. Sewihalich wer⸗ 


deſonders Ziegen⸗ und Lämmerfella yerarbeitet 


" Dideb Reber iſt durch * bee roͤthlich⸗ braune a ſebe 
autgezeichnet. 


8 


* 


‚Die zum dänifhen Leder belimmten PR werden. ge⸗ 
zeinigt, ausgeßrigen, im Kalkaͤſher .enthaaret, Hier: 
anf in einer ſchon amägegerhten fhmwalhen Lchbräge ges 
ſqwellet, dann gegerbt. 

ODas Berhen wird mit der gepäloerten. Kost oder er 
weide und Waffer perzigtet. 

Dos gegerbte Leber wich dierauf ——— dann ge⸗ 
glättet, und ik nun Handelsgut. 
(BermbRäbt a. (5. 456.) a. D 8.14 €. 3J. F 


Bergsöe, udiärlig Buskrivelse over Garverens eg. Tonge- - . 
‘ rens Haandwoerk, Kiöbenhavn 1885, 4.) 


.D Die Corbuangerberen. | 
N | 


| ‚Eorduan (auch -Gordovan, oder Rorduan) wird 
- ein and Bock⸗ oder Biegenfellen, dur) Eichenrinde, 


or 


auch durch Sal laͤpfel oder Schmackk gegeebtes Rider 


genannt, welches verſchiedenartig gefärbt, bald 'narbig, bald . 
— rauh verarbeitet wisd, und in dem erften Fall weit Kleine 
‚narbjger als der weichſte Saffian iſt. 


a) Bes Name Eorbuanus, fo wie Gordadifus, deagleis 


Qen Sorbanerfus. und Sordevan, dommt ſchon im eilfe ° 
ten Jahrhundert vor. Won pm wurden die Schuhmacher 
Gostobananrii, ode Cordoanatii, fa wie Gorbo was 
nier’s und Sorbonnier’s genannt. Vornehine Perfonen 


“ trugen Calcei di Corduba, ober gerichtete Schuhe von 


: Tpanifhem Eortovan. Mita gientt (genbferiii, daß je« 


ns Bier feinen Mamtn der Steht Sorbuda in Spanien 


.... wann u —— nem aber die San, folheb zu 
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ee ——— — 


vorfertigen, Dur -Me Mauren aus Afrikha dahln -gekon⸗ 


"men zu ſeyn; fo wie alle Gerbereyen im Drient früher 


als in. Wuropga mu Vciemmenpeit gehichen Fink. Auqh noq 
. jept Tommen bie fhönften Goxbuane aus ber Levante, 


8) 
e) 


d) 


befonbers aus Konftantinopel, aus Gmirna und aus 
Aleppo. Aber auch in Europa werben fie jept in vielen 
Ländern fehe ſchin verfertigt. ’ 

Um bie Shierhäute zum Gorbuan vorzubereiten, werben 
fie in Waffer gereinigt, dann ausgeftrigen und {m 
Kalkaͤſcher enthaaret. 


Nach den Enthaaren erhaltm bie Häute ein milhwearmei 
Bad, aus Waffer und weißem Hundekoth verfertiget: 
worauf fie in kin us‘ Baſſer und N bereite: 
tes Bad gebracht werben. 

Wenn folde aus dem Kleyenbabde kommen, werden fie ger 
veiniget, zwiſchen zwey Brettern ausgepzeffet, und han mit 
Kühenfalg eingerieben, worauf fie in ein ouk Maffe: 


und Feigen bereitetes Bad gebraht werben. 


e) 


.9 


©). 


1) 


Kun werden bie fo vorbereiteten Haͤute gefärbt, und zu⸗ 


legt Hegerbt. Das Faͤrben der zu Corbuan befkimmten 


Häute wirb auf biefelbe Weiſe, wie bey den nachſtehenden 
zu Gaffian. befimmten, verrichtet. Rur allein bie, 
melde ſchw arz werben follen, werben erf nad dem Ber» 
ben gefärbt. £ 


Roh dem gärben werden. die — ——— Dos Ger: | 
ben verrichtet man, bey denen welche ſchwarz gefärbt wer - 


ben: follen, in einer aus Waſſer und Eichenrinde gemach⸗ 
ten Brühe; bey denen, welche helle Karben erhalten 
follen, aber in einer aus Schmack, ober Sallaͤpfeln und 
Baffer bereiteten Bräpe. 


Die gegerdten Belle werben durcht Yusfreihen von der 
barin. enthaltenen Wöäffrigfeit befceiet, dann auf der Mars 
benfeite mit Seſamubl eingerichen und im Gatten ge 
trocknet. Er 


Die tro Enen Häute werben nun auf ber Yleifipfeite 
gefalzet, auf der Narbenſeite aber entweder — t ober 
and gast gelaſſen. 


er en DE 


— 
⸗ 


— At. Die: —E— —— 6 
ij) Soll der Socbu«n rauh erſcheinen, fo werben bie Raorden 
norher, aber gleich nach dem Entpaaren, abgenommen. 


(Beembpäbt’s en ber mini. eier 
rey ꝛc 2. — ©. 9 16) -- 


Zn - ‚Die Safflougerberen 2 
— A . 359. — m 
Mit dem Namen Saffian, auch aubetither und 
Marokkaniſches Leder (Maroquin), wird "en aus 
Bods und Biegenfellen,. zuweilen auch aus wilden und“ . 


zahmen Schweinefellen, bereitetes überaus feines und 
slaͤnzendes Leder, von verfchiedenen Barben beztichnet, dad, 
in Ruͤckſicht feinee Schönheit, ſelbſt dem Cord uan vorges 


zogen Werden muß. 


a) Die Jabrikation bes Saffians ober Maroguine if 
‚ wahrigeinlid eine Marokkaniſche Grfindung. Ber ſchoͤnſt⸗ 
Saffian wird im Königreid Marokko, in der Le⸗ 
vante, befonders auf dee Infel Cypern zu Diarbes 
“er, auch in der Krimmſchen Tartarey verferligets. 
aber auch Deutſchlaud, England und — ver⸗ 
fertigen jedt ſehr qoͤnen Gaffian. 


b) Die Verfahrungsart zur Fabrikation des Saffiant oder 
Maroquins, ift daher niht an allen Orten dieſelbe; anders 
iM fie zu Ber und Tetnan in Marokko, anders zu Los 
kat in KRleinafien, anders in ber Levante, % B. iu 
Saloniche, anders in nen 3. 8. in Kaſan — 
Era ꝛc. 


(®. F. Herubſtaͤdtes eat für Lederfabrikanten 
und Gerber. 1. B. ©. 1%0 ꝛc. deſſen Chem. technologiſche 
GSrundſaͤtze ber geſammten Lebdergerberey. 2. Th. S. 31 ꝛc. 

ueber die Methode die Häute der Schweine zuzarichten, und 
WMars quin daraus zu machen. In den Anpales des aris et 
ee Tom. X, pag. 37 ıc. unb in ben. Annalen R 
der Gewerbekunde. 1. B. Eeip). 1303. ©, 159 2c.) 
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Die Babrifation des Suffland oder Mareoquins 


geräte in acht verfchiehme Operationen ; dahin höre: 1) 
das Cinweichen und Reinigen ber Säutez 2):d68. 
Kalten und Enthaaren derſelbenz 8) ie: Besuteitung 
derſelben im Bade son Hundekothz 4) deren Bearbei⸗ 
tung im Kleyenbade; 5) das Einfaljen und Stihen 


derfelben im Feigenbade; womuf endlich 6) Bad Ger⸗ 
ben; 7) dad Faͤrben und die Appretur deſelben ver⸗ 


genommen wird. 


u, Das Einweiden ber rohen Häute in fitehendem 
”  WBaffer, das Ausftreihen berfeiben auf ben: Gerder⸗ 
baum, bie Behandlung berfeiben im Kalkäſcher, das 

- Entdearen und Xbpählen .derfelben, wird ganz auf 
dieſeibe Weife, wie bey ben andern — — dern. 
anftaltet. 


b) Die abgepahlten Bidfen kommen nun in ein mildwar 


mes Bad, aus in Waffer zerlaffnem weißen Hundekoth 
bereites, in melden fie mit den Händen gut bearbeitet 
werden. 


€ <) Die aus dem Kothbabe (der Kochbetge) — 


Belle, werben nun in einem aus Weizenkleye und Waſſer 


bereiteten milhwarmen Bade bearbeitet. 


"d) De im Klevenbade bearbeiteten Selle werben gereinigt, 
and um fie von ber inhärirenden Feuchtigkelt au befreyen, 
poiſchea zwei Brettern ausgeprefſet. 


> @) So vorbereitet, werben fie nun mit Kuͤchenſalz eifgeries 
den, dann in ein milhwarmes Bad, aus Foigen und Wafe 

fer bereiten, gebracht, und mit den Händen gut darin herum 

“gearbeitet, De fie nun zum Gerben und —— ge⸗ 


F 
’ 


ns Se Mei Die Soffe aperben. 87°. 
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| Das Gaben der a | ur 
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ee wi a8; — —— , weh ? 
um die mw Safflan und. Harogein beflenbiie, | 
und dazu - purbrteiteten ihrte. zu gerben eitrsdohgaße 
‚su: machen, bebient man ſich ſolcher Gerbematesinften, 
Die: wenig / oder ger keine. ürbende Theilt tixthalten, nie 
Sallaͤpfel dr Schmack ic. Dad Berben: derſelben 
wird bey“ denen, die rokh erſcheinen ſollen, erſt nach 
dem Faͤmben, bey denen aber die ander. Foarhen erhalten, er 
wie gelb, oder grün, blan, fhwarz x. — ze Aa 
Barden veranftaltet, ee 
” Sm.bo6 Berben ber Baffiane. su —— — 
bie dazu beſtimmten Matexialien Cam heſten bloß Levan⸗ 
tiſcha Balläpfel) im gröblig zerſtoſenen Auſtande mit 
Taltem oder auch mildwarmem Waffer angezührt, ‘To 
daß eine bünne Brühe daraus entſtehet, und in biefe werben 
die zit vVerarheitenden Güte Hingelegtz oder es werden 
au wohl zwey Päute an den Kanten zuſammen genähet,., 
ein Sad daraus gebildet, in diefen die gerbenden Mterialien 
gethan, und num der Sack In vinem Gefäße mie Waller übers 
— goſſen. Die erfolgte Gahre der — erkennt. man auf,dem 
. gewnbäntigen lege - u 
b) Als Stellvertreter ber Gallaͤpfel, konnen au augewendet 
vwerden: 1) bie jungen ãIweige und MBlätten der Baͤ⸗ 
rentraube (arhutus Dva ursi); ober der Heidebeeren 
(Vartinium Vitis Idaei); und 3) die Natte de (Po- 
* Iyganam' ui 36 = 


Du Faͤrben des Sa. — 
5 F en . 462. J 


» 


"Don bereitet seoöfntig rothes, gelben meräne, 
} blaues und ſchwarzes Safflan⸗Leder. Von allen diefen Far⸗ 
bin wird nur allein die rothe Garde vor dem Serben aufpes 


Bible ¶ ie Zobelterdetaders. 


Amalrsi;: Die übrigen wit.nac danerben. - Sede Darſtel⸗ 
“lung einer ader ber anders ader ‚gedachten Farben, erfordert 
ihre eigne Behandlung Das Faͤrben überhaupt gefchichet 
aur afkein aut. der. —— bit. Fleiſch⸗ 
„site moͤglchü farhenias bleitt | 


x 


= 


ih 


a) um die’Häute roth zu färben, „werben ſolche, nachdem fe 

ons. dem Fetgendabe kommen, mit in Waffer geldſten 

Alaun getraͤnki, hierauf mit. der Kleifäfeite aufamgis 

oeſchlagen, und in der dazu defimmten milchwarmen Bars 
‚Kend rühe fo lange herum gezogen, DS die verlangte Rünnce 
hervor gefommen iſt. 


»> Bus Fardenbruͤhe für votyen Baffian, bedient man fi 
einer ud Kohenille, ams Kurkumeewurzel, aus 
. Gummigut, aus Senegalgummi, aus Dranatfas 
Lion und aus Alaun, mit reinem Biußmwaffer gemachten 
Abkochung, bie nur im Milgmarmen — —— 
F erden barf; 


e) Zur gelben Farbe bebient man fid einer mit Alaum mb 

Mac q r gemadten Abkochung von Kvignons ober Kreuz. 

beeren x, (Rhamnus infectorius). Mit dieſer Bruͤhe wer⸗ 

ben die ſchon gegerbten Felle gefärbt, nachdem fie vor⸗ 

her wit Alaqun getraͤnkt worden find, Man dann zuür Ab⸗ 

Fohung auch einen Zuſat von EAEFUMELNNENEL ges 
‚rauen. — 


25 Zur Hervorbriagung ber gruͤnen Farbe, werden · bie vor⸗ 
"Ye gegerbten und mit Alaun getränkten Häute mit 


ı einfe, aus Werberigenmwurgel unb Waſſer zemachten 


und mit -Iabigoaufldfung ($. 331. a.) verfegten Abko⸗ 
Qudg bearbeitet. 


«) Die biaue Larbe wisb.mis ber Zudigotinktur allein ges 


geben, nachdem Sr Häute en mit — BER, wor⸗ 
Ben find. ; 

£) um bie Häute ſchwar; in färben, werden fie gleichfalls vor⸗ 
her gegerbt, und altdann, bloß auf der Narbenfeite, wit 

Feen Aufſolung yon. Eifer in Effig Ban — 
bit zur derlangten ne ‚gefärbt, | 


—— ee DR RE © 
= Ey nee Bertipeitenigk —EEE 
vr. BR ER EN in ae BIT 
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dien ghucheen delle zu appeeliren, votre. fr lang⸗ 
— getrocknet; dann auf der Redkbank gerecket, auf der 
Fleiſchfeite mit dem Schlichtmonbde geſchlichtetN dann 
geglättet, gefrispelt,. mit Seſamdl oder auch Oli⸗ 
venoͤl eingerieben, unð ſind nun Haͤndelsprodulk. 
* Das Siqulihten mirb ganz nad ben (“ 49, In) angegeben | 
new Methoben verxichtet. 1 
B) Bem Kröspeln bedient man ſich -entweber bes ra 
.* ges.tg. 49. f), das au von Metall verfertigt ſeyn 
.." Yonnz oder man läge bie Welle durch eine gefleifte metal⸗ 
lifqche Matze hindurch gehen,‘ daburch thnen zug ein 
fraͤrkerer Glapz ertheilt wird. r 
4) Wan verarbeitet auch Säauffebie, e wie merke 
nach Art des Saffians, fie werben aber and nis fo ſchoͤn 
wie bie Bodfelle 
(9 ermbfäbt's chemiſch⸗ technologiſche ariniſiee der 
gefammten Lebergerberey. 2. Th. S. 102 ꝛc. Rost ques’s 
Babrifation des Saffians zc. f. Baterfdes Kun und Ger 
werbeblatt sc. 1829. 2. Quartal. Nr. 14 415. FE. Leagn- 
Ä Bufammenfellung |\ber Berbeſſerungen Kin der ‚Gerberen 24, 
7.48 5-11. Meidiuger a. (6. 46.) & ©.) 


=. Bweyte AUbtheilung. 
Die Weißgerberen 
3. 464, 


- Ben — Lohgerberey: weſentlich —*—* iR bie 
| ———— in welcher bit REN - — 
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mit Alaun, in ber Sermengung ME AUGeRIaIn SAgReBE 


oder gahr gemecht werden. * 
u) De weite m Deut fättns ee eigenes 6. 
fHenttes Handwerk. Bin Gefell, da Weiter wer 

den will, muß zum Meiſterſtͤckk 2 Dbfenpäute, 2 
5 ſirſchhäute, 2 BWodfelte, 2 Kaktfelle mr Narben, 
8Sabgeſtoßne Käalb felle, 2 Sammrifelie-mit Ware 
ben, und 2 ahgehgine Hammelfeite, fämifhgapr, 
und hberbied uch 2 Beißgadre und 2 Pelsfelle gerben. 


— 


| "dy Ban unterſcheidet in Deutfäland dreyekiey Beißger⸗ 


be, nämlid: die Kyfler, bie Kheintändiſchen und bib 
tr Yeanıdfilden. Die Yeyben Eeſtern gerben. WBeiße⸗ zub 
Böwilägahres Leder auf einerley Mäslfe. Dis france 


7, phlilgen Meitgerber in Deusiälanı,, Find nicht 
zänftie, fie bereiten dlosß Fransäfifhee Reder, das aber 


auch von beu beugfgtn'Meißgerberm verfertigt wird. 


"ey BDie MBelhgerber verfertigen, außer dem Meißgahren - 


[ 


au das Samiſchgahre Leder. Die une 


weqen baffen Büine cigehe Peoforien and, 


u 5608. 


„Die Weißgerbered zerfaͤlt in drey Thelle, naͤm⸗ 
— 1) die gemeing Weißgerberey; 2) die Un» 


gariſche Weiß gerberey, ader die Bereitung dei Alauns 
dorazi und 3). Die: franzdfiflhe Weißgerberey, 
oder die Berritung des franzoͤ ſi ſche n⸗ one — er⸗ 
‚res. 


4) In ber gemetlnen MWelßgerberey werben * föwede 


Haͤute 4. ©. Sammelfelle, fo wie Zlegen⸗ und 
Sqchaaffelle, erſt im Katkäfder vorbereitet, uud dann 
wit Kleun« und Kögenfatz welfgahe gemaht, ohne fie 

mit Fett iu traͤnten. 
ET gu der. Ungerifden Weißgerberey werben DhTen:, 
a Me ua Rubbäuts iu Sattler- und Biemerars 


int ns Mk MORE. 6 NoEher a Eplt za dehanbeln, mit Xlaua: 


"3 


“ . 
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getwäntt, ; J Ber Jun set ae 

E) Sn der Brausäftfgen pen EEE 

er wey monden· Hof -Aammır als. BANN Du Tcipen 
a —— — — 
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— >. .466. u 
Die gemeine Weißgerberey zerfaͤllt in wwdit ver⸗ 


ſchiedene Operationen. Dahin gehören: 1) daB. Einwei⸗ 
hen oder Waͤſſern; 2) dad Schahen und Ausſtrei⸗ 


chenz 3) dad Kalfen und Enthaaren; 4) das Kreis - 
ben im Kalkaͤſcher; 5) dad Vergleichen; 6) dad Reis 


nigen; 7) das Walken ober Stoßen; 8) WE. War 
fen und Spuͤhlen; 9) das Streichen auf der Fleifche . 
und der Nasbenfeite; 10) die Behandlung in der Alzyen⸗ 


Beige; 11) das Gerben; und 12) das Aurlgten 
der Haͤute. 


‚a) Um das Bäffern gu verrichten, werden die Pre: i gi 


‚ı „Beabem Maffer eingemeiht, - bis fe vbllig rein Tg 


Friſcha Häute beduͤrfen hierzu nur einer kurzen Zeitz ger _ 


. .trodnete hingegen“ mehrere Zage, bis fie völlig gerämeikig 

worden find; dod bärfen fie nie in WäutniB Ani. “ 
* Die Haͤute werden nit Striden. en der Maſchbanb im 
Sluß bofeſtiget, fo daß Fe im. Sirokpe hwimmpen. :, 

b) um das Bchaben ober Kusfireigen zu verrichten, were 
den etwa ID Gtäd. ber gemäfiersen Felde anf dem 
..  Wezbepaum über einander gelegt und jedes einzeln mit 
Am Streichbiſen ausgeſtrichen. Die Kalpfelle und - 
alle, aͤchrige mit Haaren befegten Pelle, werben pur auf der 
VDleiſchſeite; bie mit Wolle bedeckten daumej⸗ oder 
Sanaaffelle werden hingegen auch auf der Rarbenfeite 
a um dadurch zugleich die WBotte zu ‚Feigen, 
Das legtere Welt wirh'nidt Anf dem Wodt'deih goſtrichen, 

ı fonbera auf eine Anzapı andere gelegt. Bar Gecstgen hat 


m 


/ 


d 


Pr: 5 Y07 — 2 —RBR wo gt. 


a ſchmeidig gu maden. 


’ e° 


A Rallıe um Banthaaren ze wwiäten, werten 
ai ale Oammelr.und, Shaaflalle, um die Wolle neh zu 
ägen, angefhmwdbers d. i. fie werden, mit ber Fleiſch⸗ 

‚ Seite nad oben zu, auf ber Erde ausgebreitet, mittel dem 
 Sgmwbbenmwgbel (einem in Gehalt eines Pinfein zube 
teiteten O chſenſhwauze), mit einem dus gleihen Theile 
Koll und gefichter Aſche mb Waſſer bereiteten Breh, 
bdeßrichen, bann der Kopf und bie Füße nah der Xu fen: 


un. febse zu sinwärts gelegt, bann jedes Fell dergeſtolt anfamımen 


geſchlagen, daß bie Wolle nicht vom Kalt berührt wird, 
und fo 8 bis 10 Tage Liegen gelaffen, bis die Wolle ſich 
Wſet; olabann werben fle auf der Fleifchſeite und auf ber 
st.: Hugzfelte:ivein ausgewahhen, um fie som Kalt zu be 
fechen und vom Shmun zu reinigen; -worauf bie MBolle 
...2 zunm Apell abgepflädt, sum Theil aber auf dem Streid: 
- baume abgeſoßen ober abgehärer wird. Gie heißen 
nun Blbßen. 
ed) "Kalbfelte hingegen, und anbere, bie niht mit Wolle, 
”" fonbern bloß mit Haaren bedeckt find, werben in den 
Kalkaͤſcher ——— und — 1 bis 4 * bare 
lee 
— * Die durch bas — eathaarten Sinte werden zn 
BAaufgeſchlagen und getrichen. Bu dem Behuf wich ber 
5° Zerfder mit mehrerem gelöfäten Kalt aufgefriſchet, und 
bie Haͤure bleiben num B bis 1O Tage darin. So behandelt 
‘an’ vie bar das Kafhwäden bereiteten Wiöhen, und 
au Die behaarken Belle; nur daß Me Tegteren eine 
vı Tingire Zeit im Lafer verbleiben, worauf von denfelben * 


1 2 


MDaa re wit einem Gtabe abgerichen werben. 


A) um bie Kelle zu vergleichen, werben, wenn fie aus dem 
Aeſher kommen, bie Spigen ber Käfe und bes Kopfes, 
die Dyren, bie Bruſtzipfel und der Sqchwanz — 


ſchnitten, und dann werden ſie gereinigt. 


ng): Mmcbap Neinigen zu venufaiten, werben ‚bie werglädgenen 
sn. Mlesuine Made Ober im Maſſer eingeweiht,. han auf bem 
zu⸗ u Unhgkp , air. bea.ftampfen tr e th evufan, ſowohl 





in Be 5 


we na ee a wa Ib. — won, 


‚ ausgeftridhen und gefhabt. et, 7% 


h) um das Walken ober Ausftoßen gi verontatteil, werden 


nun die gertinkzten Haͤute tn’ rein reinen Gefaß,n Mit einer 
pölzernen Stoß⸗ oder Pumpreile, eine halte Stunde 


lang gemalft, bann Watfer zugegöffen,, das alten | 
; iieberfolt, um und 3 Gruben tanz tortgefegt. | ei BE 


4 Bere u 


3) Die ——— —* — nen gut ——— 


rein geſpuͤhlet, dann auf ben Fußboden der Wertätte 
geworfen, und wenn das Waffer chgelaufen IR, mit milde 


WOHmEH ENTE: ————— und gut — 


9 ‚SR auch dieſes geſchehen, fe. reden jegte 0 u made vr 


e-: 


. gewafnen. Belle. übereinander anf ben: Sch a de barum gelegt, 
und mit dem Streeicheiſen jebet eingeln, ext auf bee 
dleiſchſeite, dann aber auf ber Rarbesfeite, wohl 


‚ausgeftrigen, woburh zugleih hie BGrunbhaare mällg hin⸗ 


"weg genommen merben,. die Berlepimg. der Rachen aber 


burchaus verhuͤtet werden muß. „Zulett walkt man, bie fo 


bearbeiteten Belle noch —8 in mil q w ae m en 
Walſer. 


1) Dt Kiepbeise wid aus Weitentieye meiner 


wen Waffer, mit was Küdgenfalz un Bamrrteig 
nerfeht, bereitet, indes man alles fo lange 'uutewinander 


rührt, is die Kleye fi. an bie Hand anfekt. . Durch dieſes 


. , Yluidum wirb nun jebes Gel zweymal gezogen, hamit es 


buchwgicet (bie Beize fängt); und bie buudgenäßten 
 Hänte werben nun in ein anderes Gehäß gebracht, bie er⸗ 

waͤrmte Kleyenbeize barüber gegoffen, unb das Gefaͤß zu⸗ 
gedeckt. Rach 24 Gtunden findet fich die Beige in Zermenta- 
tion, und nun muͤſſen bie Haͤute taͤglich 3 bis 4 mal aieber⸗ 
geſtoßen werben, damit fie ſtets mit der Beize bebegt bleiben. 
Die Belle Hleiben überhaupt hödftens . 3 Tage in der Beize. 
Dann werben fie mit Eng elihen Keulen a der. Beige 
gewalkt. Gnbli werben’ fie heraus genommen, über eine 
"Stange gegogen, bie herunter hängenden Aipfel zuſammen ger 


bderhee, und mitteit else hi fin; Cr ne 
Sgebegencoc s FORD erfaiffen und sufammen ‚gebchukt Sram die 


t 
‘. 2 
f ’$s > 2 | ’ 
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- 


’ 
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—QöüR dα gu Hoffe: — m zum 
-@erbin vorbereitet. Be 


— Gerben Ber Saftnatın de oure. 
J. 67.. 


— um die ſo vorbereiteten Häute weißnaße su madhen, 
werden felbige durch die aus Alaun und Küchenfalt bes 
tritete Alaunbruͤhe, Jedes Sell einen, hindurch gezogen, 

F wiehher bis zur völligen. Weißgahre darin bearbeitet. 

\ a) Die Klaunbrühe bereitet man, für jeheb. Dech ar Hänte 
z zu 10 Städ, aus 1) Pfund Alaun, 4 Pfund Küchenſali, 
000 Mb TE Pfund Warlfer Man erhaͤlt alles in einen ku⸗ 

yierum Keſſel Wer dem Feuer, 656 die Salge getöß find, 
B) um bie Häute zu gerben, wirb ein Quark, (2% Yfuad) 
feuer Alaunbrhe in ein Faß gegoffen, und ein einzelnes 

= Be-awenmal ober fo oft durchgezogen, bis es gut geiränft 
A So oft eia friſches Beh durchgezogen iz wird 5 Duart 
a. ber Abrigen Brühe nachgegoſſen. 

* ec) Naq dem zweymaligen Durchziehen Üßt man bie gel abs 
| :  trspfeln, worauf fie zufammen gefhlagen, mit den 
Händen geklatſchtt, mb du da worhgr reinzemachte Ki ye 
Taf geworfen wachen, worin fie 24 bis 72 Gtunden liegen 

09 «bleiben, nach welcher Zeit: fie pre Badce wurchke ben. 

Ö . a) Die gahren Häute werden num ber gedachtem Faſſe vom 

Ä Z Arbeitern gut ausgejogen, über bemfelben auf · Stangen 
„aufgehängt, und bergeatt nad der Lange sufainımen geſchla⸗ 

“gen, | daß die Rarbenfeite had unten gu Tiegen kommt. 

e) IR die Bruͤde abgelaufen, fo werben fie, eben To zuſammen 
geſchlagen, zum Krodnen RIP: Sie Hab num zum 
— ——— 


Da⸗ Bacher bes weißgahren pen 
* a 97" 
wu 1 ie weißsahren Reber anarhbten ( 
=  titen), wesen fe angefeuchtet, dann zeſtoillot, hier⸗ 


t " - - . . — 


—E ER PEN E ee 
ef —*8* und zuletzt anf: dem Sekreichſcheagzen 0. a 
ſtrichen, und ſo ſind ſie Kaufmanndgut. “ — Ze Ze 
) Mn bie Sehen anzefeuäfken, erhen ir entwede für Mb in 
einem feuchten Keller ausgelegt, ober: au vorher mit — 
———— eingefprengt, um fe Le — 


» um Be gehömeibig. zu meh, sh fe gehotiek 
des Stollen zu verzichten , werben gi Sehe nad bed nr 
‚Breite üble die Humpfe Shnefbr bet Harbenwtel  .. ,\ 
ſcheide wegdezogen; dieß m m aus, — —n — 
Kalten hinweg. Fi | — 

e) Die Stolle dbeſtehet in dan "yatteunden — 

— Saœlhe, die an ihrem Umkreiſe tunpfſcharf, und 

mit einem eifernen Stiel in einem hölzernen deren 


‚iger it. 


a). Das Styetqen ber — Bee ni mit ber 
"Streige in dem Streihſchragen der Btroichra h⸗ 
men, in weigen bie Belle ausgefpanmt -Find,. KT... Es 
wird dort Biete fh Grete. auf dor Fieilch keite non bon Raums e % 

geb Stresäfhragen herabgeſtrichen, und wæ uf * Be 
‚ber Eünge, — aber nach der — — Ze 
8) Die — hat viel Achalirai wit det Etalie Su E 
yalbennbe eiferne Scheibe, hat an ihrem ‚Umfseife 
ing niqt. au ſcharfe Schneide, und if mit einem, eiftrntn 

. @siel an einen hälzernen mit Feder gepotfierten Heft 
ober Hendgriff befeſtiget, welcher Handgriff Taief ge⸗ 
richtet iſt, damit ihm der Gerder bequem unter den Arche mede 
ten, ud mE Nagdrue Hregen tum. Eure ze zur 


REN 2. By 
©. 33 in Deis dande, die Ran bes Weißgerhers 20 
geipgiy 1MR..6, PB Mabetran hi Ber, Sohak 

ber, Deiß⸗ und Samiſchgerder. Aus dem Goliandiſchen. 
Leipa. 1797. Sermphäderd MDR Sriib- I Dr: 
Ada:der anten dedergerbercy. 2. Kt: ©. 102). 
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Die Angariſ che Weißgerberey, oder die Beriumg 
er Mlaanieders, ünterfiheibet fith von der gemeinen 
Weißgerderen dadurch, daß in derſelben nicht bloß dünne, 
ſendecn auch dicke Kuhe⸗ ynb Döfenfelle.zu. Sättlers 
"und Niemerarbeiten gegerbt werden. ‚Wie, umterfeheidet 
ſich won: den, gemeinen Weißgerberen fernge dadurch, 
daß die. Haͤute gar nieht in den Kalk kommen, und daß 
fe nach em Gerben mit Fett — werden. 


g. 470. 


Die ‚Berfertigung des Alaunleders, erfägt In fies 
— dinpeine Operationen, naͤmlich: 1) das Ein weichenz 


29 das Enthaaren; 3) das Gerben mit Saum und 


Kachenſalzt 49 das Richten; 8) das Trocknen; 6) 
das Walzen; 7) das Tränfen mit Fett. Jened iſt die 
Nethode, um dad Alaunleder in franzoͤſiſchen Gex⸗ 
bereyen zu bereiten. Sn den deutfhen Gerbereyen 


j Sedient, mon ſich dazu 'einer abgekuͤrzten Methode. Man 


bereitet außer dem Deines auch braumes Klaun- 
leheme Bi ae 

‘) Dos Eiüwelden ber rohen Ohne derritet man in fltefens 

bem Waffer, gemeinigtih 24 Gtunben-Tang, nad ber 

Temperatur zwidellen- ah 2 6 3 Mage; vis des Blut 

vr are Unretnigteiten gut ahägegogen me: * ſo 
gereinigten Hätte werben NMeruuf enthaart. 

by ı 'm bad Enthaaten gu verkiäten, werben — — 

"adden DE Häute dus’ dein‘ Waſſer“ Lommen, mit’ einem 

: een · Pud mefſer abgeſcheren; worauf man Vie‘ enthaar⸗ 

ten Weiz mehrmals im Daffer ſpuͤhlt, und, um die Mariren⸗ 


‘ . 
. “ 
} ! - I 
. 
> v 


A Me Die ige U 
| je MBifrisfiten ein ju In, . ıh Dar Einin _. - 
= ng aufhängt. AR 
se ai un ie RÜETERER, ah hihi r- 
v8on — ne. 
fo viel Kach enfalz, durch die Auflöfung- in 16 Berliner 
Auart (40 Plmb) fiebiiäin Waffe: bereitet wird. er 
“ oa do ahrmahed inte Kläundtäge ei Ilaum - J 
.beizg ).gw verrichten, ieh Heim laum qrnem Ba ,,, 
Hoglich xunde ‚Manns Aauf die Selle, aM 
"Ralt, daß. die. Rarbenfeite nach oben ae en Ein thelk, 
tee triet gisdann mit den Elfen in der Wanne einigeniat auf 
bden Vellen herum, worauf fie 8 Mage in ber Brise Uegen 
Ab: -Mady dicher Bet werden Be nochmals in ber eigui 
11° Gehmeten;bherasıf noch 24 Ekuaden: guibeichel, arm. änfgchuägni.: _ 
x ab uncnn Ale; Bohn nigelaufen Ir ium Srmtnan min; 
. Boden gebradjt. 
©) Das Richten ber Häute. wich veranflaltet, bevor fe daup j 
— art. Ken find, um ſolches zu unternehmen, werben bie 
Skute,: doppelt zuſauimen gewomnien, auf Sin Waltötek ge 
Vogt; und zwar fo, daß bie Warbenfeite nn Auiayıga Neal 
„rn, Eosapat. ı Run Inter ein Kobeizer darauf, Aund Did. mäc | 
nem irrey Fuß langen Stade auf bie Baut,, und ‚‚!" 
Diefe beftändig gegen ſich gu, wodurch alle Kalten aus ‚den — F 
lengten kellen deraucgebraqht werden. 


N» Run at werben die gtrigteten —8 gu —22* Se i 
| 








— troen in aufgehängt. er = 


8) Die selroducten gelte — nun giwalhr'boer zer 
Watte "Miefes Walzen über Walken berrichler Ina bie“ 
dur, daß ein runder Hölzgerner-Gtab zwiſchen das Wi I 

3 — rad : nit ben: Ben, Darauf. herum. Green ich, 

- Mia werben hierauf eine Stuade lang der Sonnme ohss Jinem 
warmenZimmer nudgefogt, mm ſich aufsufpkgrn,, xxotauf 

‚fie zum .piaagienmal.gewallt zuesden , „Had U A, 

’ Sränten mit Bert horbereftet,.. “er mtieieng ee 

% Am da⸗ Binfetten:ber. gewalkten, Kelle m pa Fan: = 

awerhen ſie ſa iger gepeisten Grube auf Gfunpen iez Feß. 

ne Daatalgensumängege wchdpe ‚fa. Kanye Fartgufeng mi, dia bie — © - 
—— * ſ ni 
iempnödss — 2. Auflage: 
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4° Saas 


ui Hide Die gacrut. deetd cc. 


ni SAFE \dnägeöteitet,, der mühe weit von chem einge 


mauerten Keffel entfernt if, in welchem ſich gefämolgemes 


Bi ı Au 
ii. 
.n” * 


1) : 
”  Baufen gelegt, das Kohlenfeuer verſtaͤrkt, und dann bie Häute 


⁊ 


Be 


nd 


A fEeha-benbet ME Def wich mm ‚die Bleifäfsite, 
witseiE eisam weilsnen Quaft, sleiämähig singerieden. In 
Hp. Humt au her Bleifchfäite vöHig mit Zalg getränfe, 
fo wich fa nun. auch auf ber Narhenfeite, jedoch bloß 
‚mit dem nicht getsänften Anaft gerieben, um ba# aleiqmã⸗ 


. Bee Ginzichen, bes Talgs au. begänfligen, 


Ban die Kelle mit Talg eingerieden find, werben fie auf 


duch) 2 Arbeiter einigemal barüder hin und her gezogen, bar 
mit dab Talg In alle Poren fi völlig einziehen Tann, worauf 


man fie in der freyen Buft, bie Sieifüfeite einwärts 
gekehrt, auffändt: Das Talß erhärtet nun in der Dani, 


mb mod) 10 Di6 12 Gtnnben ſid Die Däute fertig. 


In ben beutfhen Berbereyen befolgt man. eine Fürzere 
Methode. Die enthaarten Hänte werben nämlich glei in ber 


a Alaunbeize lauwarm fo lange mit ben Hänken gewallt, 


bis alle Stellen der Haut weiß geworden find. Die Haut 


wird auf Stangen getrodnet, unb auf ber Reckbank gere 


4) 


J 


c. 


det, und fie iſt gahr. Das Tränken mit Talg gefchiehet wie 
vorher, Auf die letztere Weiſe bas an in 4 Stun 
ben gahr gemacht. 


Soll has ———— Leder nicht weiß bleiben, fonbern. 
Beder-draun erſcheinen, ſo witd ſolches vor dem Gerbes, 
eben ſo wie beym Lohgahren-Eeber ($. 444, d.) in bee 
Barde behandelt, und dann mit Alana gegerbt. 


Wertung des — oder —* 
Leders. 


ar. | 
Das Fran zoͤſiſche oder Erlanger⸗Leder, welches 


Re 4 


gi feinen Glanzhandſchuhen beſtimmt ift, wird nur 
En Säuten von Gemfen, von Biegen, und von Laͤm⸗ 


mern verfertigt. Dieſe Zubereitung zerfaͤllt in a cht Ope⸗ 


Ba. —E —E — 


— naͤmlich: 1) 308 Einweihens - 2). daB Vear⸗ 


beiten. im, Kalkaͤſcher und das Enthaaren; 3) dus 


Beizen mit Hundefotb; 4) die Bearbeitung. in der 
Kleyenbeize; 5) dab Uuöfiieiden der Gauſche auf dem 


Gerbebgum; 6) dab Gerben mit van Serbebrey 


oder dem Weißgetberteigs 7) daß Zurichten: 8) das 


Glaͤnzen deſſelben. 
a) Das Einweiqhen, die ‚Behandlung im Kalt ab — | 


gi 


Enthaaren der gedachten ‚Häute, wirb ganz nad derfeiden 
‚Weife veranftaltet, wie beym gem einen — 79) 
der ($. 466. a,) gelehrt worden if. 


v*) Die Bloͤßen werden nun in eine aus weißem Sundes 


4 


koth und Waſſer gemachte und liar abgezapfte Brühe 20 
"Stunden lang eingelegt. 


©) .Die in der Kothbeize Bearbeiteten dene kommen nun PR 


‚bie Kreyenbeize' (5. 466. 1L), worin fie gleichfalls 24 Etuis 


den liegen: ‚bleiben. 


\ 


d) Sie kommen nun auf bie Berbebant, um bie darla . 


e) Der Berbebren wirb, für jeden Diger Weite, aus 1 Pfund ' 


2) "War wit gebahtem 'Gerbebrey, ber mit ber AMuflöfung bes 


‚gende. Feuchtigkeit, (hie Sauſch e⸗ durchs ne 
aus hinweg zu nehmen, 


Alaun, 8 Loth Küchenſalz und 16 2oth ‚gereinigten 
Weinftein, dur die Auflöfung in Waffer bereitet. IE 


dieſes geſchehen, fo ſchlaͤgt man ein Berliner Quart Miich, 


base Weiße von 4— 6 Giern, nebft 8 Loth feinem Dli⸗ 
vendl, Und einem Pfund feinem weißem Welsenmept, 


‚ seht wohl untereinander, welde Verbindung der ein 


brey genannt wird. 


⁊ 


Alaunsé (eo) wohl gemengt wird, au gerben, werben nun bie 


. 0. vorbereiteten Belle eine Beitlang mit den Hähden getnetet, 


bi: 


* Um, Rab, Burjgien ber, getro@neten fahren Felle 


pber gewaltt, umb hierauf 48 Stunden, ober überhaupt fa 
lange in bie Br be eingelegt, bis fie burchaus von derſelben 
buvadtungen ſind; 2 worauf fie getrodnet werben. 


Me ————— werden fie Be dann geftol. 
2% 


Lj 


" 


‘ 


N 


. 100 Vierzehuter sr. Die Zaßeifat. Des deders. 


tet, hierauf gefhligtet, und zulett geſtrichen, eben 
fo wie beym gemeinen weißgahren Leber. (5. a.) - 
gelehrt: worden. 


8) um das Blänzen bes eedere su essaläiiehe wirb folge 

; auf einem harten Tiſche ausgebreitet, und mit einem harten 

Gliederfteinte ober einer Blaslugel, auf der Narben: 

feite, ſtark gerieben, bie foldes den gepbeigen Glanz er⸗ 
' halten Hat. 

4) An einigen Orten erhält jenes Reber auch, auf ber Narhen⸗ 

— ſeite, eiten ueberzug von weißer Stärke mit Aue ants 

+ I f&leim, worauf ſolches geglättet wird. 

2) Mit dem gemeinen weißgahren, fo wie dem Erianger-Eeber 
ziemlich uͤbereinſtimmend, iſt au das Brüßler⸗Leder, das 
daſelbſt roth ober auch mit andern ae gefärbt, zu 
Handſqchuhen ꝛc. verarbeitet wird, 

(8. Sägel’s Farbebuh oder entbeckte Geheimniſſe alle 

— Sorten Leder zuzubereiten, zu färben, zu waſchen und zu 

| bleichen. Fuͤr Sein und Handſchuhmacher. Leips 

zig 1820.86. M. Queniset, L’ert d’appreter et de tein- 

N dre toutes sortes de pesux etc, Dolfuß, in Leuche a. 

(5.483). 9.6.111) 





nn Dritte, Abtheilung 
— Die Simifd- Gerberen 


| $. 472, 
Die Saͤmiſch⸗Gerberey unterfcheidet fi von. der 
gemeinen Meißgerberey, fo wie yon der Alaun⸗Le⸗ 
dergerberey und der Franzöfifhens oder Erlanger- 
I‘ Weißgerberey dadurch, daß darin bie Häute bloß durch 
das Walken mit Fett gahr gemacht werden. Dan bes 
0,7 dient fi dazu der Häute von Gemfen, von Hirſchen, 
7 von Reben, '.von Böden, von Ziegen und von: Kaͤl— 
u bern, aber auch von Kühen und Ochſen, die zu Bein⸗ 








Driete Achen Die Stmifhgerbereg. 10ꝛ 
leiden, zu Vandſchuhen, ‚u Colleis ꝛt. verarbeitet 
werden. 


Per ee; 
"um die Saͤmiſchgerberey zu veranſtalten, werden 

die gedachten Thierhaͤute, bis ſolche enthaatet find, eben fo 

vorbereitet, ald zur gemeinen Weißgerberey Son nun 


an aber werden 1) die Narben abgeſtoßen; 2) die ent⸗ 
-narbeten Bloͤßen kommen zum zweytenmal in den 
Kalk; 3) fie werden auf der Fleiſchfeite geſchabt; 4) 
fie fommen zum drittenmal in den Kalkaͤſcher. 5)_ 


Nun erhalten fie eine_Kleyembeize, werden dann mit der’ 
Stoßfeule geftoßen; 6) auf dem Windeftod ausge⸗ 
wunden, dann 7) mit Shran gewartets; und 8) zuge⸗ 
richtet. 

a) Das.Abfloßen der Narben — auf dem Saabe⸗ = 
baum mit einem etwas ſtumpfen Meffier, um das im, 
dringen der Fettigkeit mehr zu begünfligen. 

b) Die entnarberen Häute kommen nun no ein Paar 

. age, zum zweytenmal, in ben Kaltäfger, um fie zu 
treiben. — 
Ne) Das Sqaben auf ber Fleiſchſeite aeſciehet, um ſie von den 
vorwaltenden Fleiſchtheilen zu — worauf fe ge. — 
ſpuͤhlt und gereinigt werben. 
“> d) Die dritte Beize im Kalkaͤſcher — ‘fe nur eine , 
kurze Zeit, um ſie badurch vollends zu reinigen. a‘ ; 

e) Die Kleyenbeize wird aus bem Grunde gegeben, um bie . 

Häute au ſchwellen, auch um bie Kalktheile daraus, durch 
die Säure ber Beize, hinweg wu nehmen, * 

1) Das Xuswinden mit dem Windeſtock wird, wie beym 

weißgahren geb er, veranftaltet, um bie Teuhtigkeit dar⸗ 

aus moͤglichſt hinweg au nehmen. 

6) Das Walken ber fo weit vorbereiteten Häute zeſdiehet 

auf der dazu beſtimmten MWaltmühle mit Thran. Sie 

werben zu dem Behuf mit, gutem Thran eingetraͤnkt, jedes 


mi 


102. iergeßnte of, Die abritat bes Leders. 


„B) 


k) 


ed einein, Yan im den Balk ſtock gelegt und eiaige Stun⸗ 
den gemwallet. Man nimmt fie von Zeit zu Zeit herans, 


traͤnkt fie aufs neue mit Thran, und wiederholt das Wal 
Een berfelben. Zwiſchen dem’ Walken werden fle zuweilen 


ausgebreitet, und im Rahmen (bis fie anr.aufgen) ge 
—— 


zelett werden fie in der Braut gefärbt. Zu dem — 
werben fie auf ein Leinentuch in einen fpig zugehenden 
Haufen Aber einander gelegt, den man forgfältig zudedt, ihn 
aber- von Zeit zu Zeit Lüfter, damit die Häute fi nicht erhis 
gen. Dur dieſe Behandlung, welde das Faͤrben in ber 


"Braut genannt wird, erfolgt eine Art von Permentation in 


der Subſtanz der Häute, der Thran bringe volftändiger in 
die MaffentHeitden ber Häute ein, und bas Sedor nimmt 
nun feine erforderliche gelbe Farbe an. KR: 


Run werden endlih bie fo weit gegerbten Felle entfettet 
(begrafirt), um den Überfläffigen Thran daraus hinweg 
zu nehmen. Man verrichtet folcheB, indem mon bie Welle eis 
nigemal in einer laınvarmen Aufldſang von Pottaſche autr 
waͤſcht, welde den vorwaltenden Thran im Maffer lösbar 
macht, wodurch die Belle gereinigt werben, 


Die Zurichtung ober Appretur bes ſamiſchgahren 
Eeders, wird eben fo wie beym weißgapren ($. 468.) 


, NRSRRRILN: 


1) 


Aus dem Waſchwaſſer, welches ne der Häute 
abfällt, pflegt man durch zugegoffene Säure das Alkali zu 
binden, und die Fettigkeit, bie dann in der Wärme oben⸗ 


auf ſchwimmt, abzufheiden. Sie wird in biefem Zuſtande 


Degras ober Degrad genannt, und zum Ginfetten des 
lohgahren Leders verbraucht. Das Degras ift feiner Ratur 
nad Dleinfäure. Br 


(9. 3. Kaſteleyn, das Gerben, Lohgerben, Weiße 
und Saͤmiſchgerben. Leipzig 1797. vLermbſtaͤdtes ges 
mild stehnol. Grundfäge der gefammten Ledergerberey. 2. 
Theil. S. 129 ıc. Die Natur des Degrade. In Sermb⸗ 


ſtadt's Buülletin des Neueſten und Neun ic. 2 


ı 


ws. ©. 381 ıc.) 


l 
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als eine beſondere Art der Saͤmiſch⸗ oder Feitger⸗ 


berey Tann dielenige augelchen werden, ‚welcher man ſich 


in verſchiedenen Gegenden Rupland*s und Pohlen's be⸗ 
dient, womit die Landleute Thierhaͤute gerben, um fie 


zur Bekleidung ber Füße, fo wie zuu Halftern,, Silen⸗ 
zeug für Geſpanne ꝛt. in Anwendung zu ſetzen. 8 ift 
wohl die Altefie Methode, der m Die nomodiſchen Bölfer 
 ‚bedienten, 


a) 30 Im Dehuf werden bie Bänte burh Abſcheeren von 


den Haaren beſteyet; dann Äber einem Life ausgebteitet, 


ab mit geſchmolzenem Talg fo oft — ale folhen 


nit mehr angejogen wird. 


» Sierauf werben fie aut aufommen gebrehet, fo xaß bar Fett bis 


: tn bie innerfien Theile eindringt; bapn wieder geträntt, und, 


906 - Aufammendzehen wiederholt und die Arheit. fo oft fort 
gefeht, bis bie Haut Feine Bettigkeit mehr annehmen 
win, und im Jungen eine foferige Zertur angenommen ‚dat. 


und Widerfkanb. gegen Waſſer aus. 


nn Dieſem aͤhnlich iſt noch das, weideb bie Baimbden und 


Baſchktren verfeitigen. Sie ſchwellen bie. Hfute mit ſau⸗ 


Ker il, Hängen fir fodann in einem Rauch. auf, der mit 


getrocknetem &chaafmift ergeugt wird. @ie werden hierauf 


® 


u BSalzwaſſer mb Ale beſtrichen, und bann zu 
Kleidern verwendet. 


(Berkin in der Banblungszeitung 1913. ©; 85; x. Xu F 


in dreug t a. (8. 463.) a. O. S. 73 1.) 


N . 


| ©) Das ſo bereitete Leber. zeichnet ſich durch ziemliche Dauer 
x 


— 
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In Pr Tee SE Be Ge 1 


Die Boßntatien. des Pergaments. 


Di⸗ Pergumentgerheenn ): 
U... 


— 


P man die auf eigene Woeife — 


Wierhaͤute, zu einer Reifen, glatten, bieafamen, elaſuſchen 


Bubfin;, worauf man ſchreiden und malen kann. Man 


- werdet dazu Aunldfelte, Sammelfelle, Bockfeile 
‚ efelöhäute auch Schweinsgänte ans; bie auf eine 


ſehr mannigfaltige Weiſt, zu Pergament von verſchiedener 
Art, verarbeitet werden. 


.) Das Pergament war ſqon ver der Gefindung des Pa⸗ 


piers bekannt. Schon zur Zeit der Herobots ſchrieb mem 
auf Hamimels und Ztegenfeltey und ſchon Prolsmäus 


‚ Whitabeipnng bewunderte die Jelohelt ber Häuse, auf 


welche die gricchifge Heberfepung der Bihel .geihrisben ware 


Bemeiniglich zlaubdt man, daß die Kunſt Pergainent gu mas 


Ken, zu Pergamus ia Aleimafien <ifımben Fey: Jenes 


ſcheiot inbeffen keinesweges Sen Wal zu fee, ab. Shan die 


. Vabritstion bes Pergaments bafelbk ſehr serboffent fg. mag, 


„ und zwar.aw der Zeit, als man dem König Eumenes das 


felbſt das Papier aus Egppten vorenthielt, weiches der⸗ 


ſelbe zur Anlegung einer Blbliothek von daher verlangte. 


In Paris Kanden “vormals” bie Pergamentmader 
(Blei den Bugpändiern, den Budbrudern md den 


. Buäbinpera), unter ver Tufſtcht der Iniefilih . @ie 


mußten ihre Fabrikate, zum Selen der GSuͤte, vom NRector 
ſtempela laſſen, nad fie.möffen noch iett eine — de 


- Univerfität, entrichten. 


\ 
1) 


\ 


— 


4) 
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"Die . Data ———— — — | 


X Weutfätend Yaltta“ BG bie: erg ansetehacer 


Srommelmader nennen), entweder zum SGewerk der 
Weißgerben, oder per Buhbinber, ober sup, 34 — 
beandbanien Yergamentniadergewerk, DE 8 


Die Dergamentmader kernen ihee Profchion geinel⸗ 


nuiglich in 4 Bi 5 Vahres, und taten Sie! u Meifter 
Ur lem frey gehalten — iu ſen ſie 6 a Japre 
"fernen, ' e ‘ 


) Bum meiſtertaͤr muß der — von | 


den verſchiedenen gebraͤnchlichen Arten des Pergamentt, von 


einigen eĩnen dauzen, von — einen Narben indie 


perfertigen, " RE ze Ze: wo? 
CZoh. Beck aun⸗t —* zur RE 2% 6 
Auflage. Goͤttingen 1909, ©. 334 25 ©, 8. Harms 


ſttadt's SHemifh's technolegiſche Grunbfüge ber geſaͤwuten 


Ledergerberey, 2.2. S. 139 x. J. H. M. Yoppıra UT y 
ſchichte der a la 2 2, B. 6. 19 ꝛc.) eh 


) j , 
|  Babearon des Pergamende.“ — 
34. 476. ce 


Die Sabrifation des Pergaments (die ehe 


mad 


erzy, die Pergamentgerberey) und feiner ver⸗ 


ſchiedenen Arten, zerfaͤllt in 8 Operationen, naͤmlich: 1) das 
Einweichen ode Bälfern der dazu befiimmtn Haͤute; 
2) das Kalken und Enthaaren derſelbenz 3) dad Knei⸗ 
fen oder Rachhaaren; 4) dab Brunnen; 5) das Streis 


Gen 


und Schnäten; 6) das Klaͤren; 7) das Schaben 


.. (die ſich auch Pergamentizer, auch Pauken» und. 


- 


und Glaͤtten, und 8) das Oelen derſelben, wenn Oel⸗ 


perg 
DE 


» 


ament verfertiget werden ſoll. 


Das Ginwsihen obs Wölſern ber fruche biit⸗ wich 
.. sben fo peranſtaltet, wie: bepm gemeinen ——— Leder. 


.¶S. 466.) gelehrt warden, 
"Die Behandlung im Salk ä fq er gefäiepet ER Pr wie bey 


Re”: Worbekeitung zur — auch Re be Sqhaa ſ⸗ 


—* 
“ 


m 


⸗ 
\ 


t 


ME. . Bombe Hbf 


dertaqo guie Bio ammmalfahle, wm. die bayauf Atende .. 
olle uod zu benugen, bloß anseſhwddet ($, 466. c.) 
nud dann cnthaaret. 


e) um dad Kneiſen ober Roybaerenge deranftafte, were 


\ 


6) 


den Wie enthaarten Welle am Strohme gewaſchen, dann auf 
von GSqabebaum aufgefhlagen, und nun mit dem Kndise 
etfen (eine ſcharfea zirtleifärmigen Klinge, bie 
mit 2 hölgernen Heften ober Handgriffen verfehen IR) 
bie Srundhaare hinweg genommen; worauf bie geknei⸗ 
‚Seten Häute auf ber Fleiſch ſeite von dem Pace 
"Eleifhe befreyet werden. | 
Die gelnetfesen Gäute werben nungeh sunnet. Ba dem 
Behuf kommen fie in den Brunnenäfcher, der mit Flarem 
Kuttwarffer gefällee iR, werben barin mit ber Stange 
deſſelben 1 bis 2 Stunden laug herum ‚getrieben, um fie das 
Bunch racht zu ex weichen und gum nacıherigen Streigen 
nf, ber Bleifäfeite ‚vorzubereiten. 


;%) De Brandenäfäer 'beftehet in einem Hölgernen Boffe, 


, 


nn 


über melchem eine ſtarke Wohle Liegt, in deren Mitte fig ein 
rundes Loc befindet, in weldem bie Stang'e placiet if, 
Die gebrunneten Häute tverben mit dem Steeiheifen auf 
ber Fleiſchſeite fo fenber als möglih ausgefriden,. 
und dadurch zugleich voR bem od überfläffigen Bleifge 


defredet. 


4) 


um bas Sänären unb Ausſpaunnen der geſttrichenen 
Yäute zu veranſtalten, legt ber Arbeiter ia jeben Zipfel der 
Haut einen kleinen Kiefelkein, ſchlägt den Zipfel um 
ſelbdigen Yerum, umb bindet ip mitteiſt einst Gchlinge feik, 
Sum. Kekt ſich der Arbeiter wor bie Bank, legt bie Schnuͤre 
awſchea bie Baden bes ſenkrecht ſtehenden Schnuͤreiſens, 
ſo daß der Stein, der ſich in der Schlinge befindet, hinter 
bie Baden fält, und ziehet die Schnur feſt an, wobey der 
Stein die Schaur vor bem Abgleiten ſichert. 
Mit din Gchmwären wirb nun bie Haut in deu auf 4 Bat- 
ten gufärktuengefegten, mit hölzernen Pfloͤcken verfehe- 
nen Rahmen befeftiget, indem um jeden Pflod eine an ber 


Morgam euthaut angebundene Sqhuue umgewirfeit, ber 
0, Pi ale einom eiſernen Sqluͤfſel ober Hiegel auge⸗ 


\ 


4) 


B f ‘ 
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 :gogen,.und fo bie Haut Id alten dier Sattei Gr idnrne 


gut ausgefpannet wid. 8 Zi DER 


Um das Klären (bad Reinigen) der — Haut 
zu veranftalten, wirh ber Rahmen an eine Wand gefiellt, 


‚und, indem. man bie Haut mittelſt eineB Ausfpanneis 
Tens mit Raqdruck, doch ſo ſtreicht, daß" fa nicht ver⸗ 


. Iegt wird, das noch "darin figende Kalkwafſer heraut⸗ 


k). 
- foldhe mittelft eines Stuͤckes Bimsflein eingerieben, {die 
Haut wird gebimfet),. um die Adern abzureiten und 


)) 3 


geſchaſfet. ei 


7 . 


Rum wirb‘ 'bie Eieifäfeite mit Kreide angeſtrichen, and 


bie Haut zu klaren; worauf bie Haut abermals nit einem’ 
Rumpfen Ausfpanneifen ausgefirihen wirbı' &ire Ope⸗ 


ration, die auf der dleifoſeite ee wie⸗ 


derholt wird. or. Be 
Iſt die FleifhTeite fo vollkommen als mot gereinigt, 


..uamdb aller. Kalk daraus hinweg geihaffet worden, fo wich 


nun am Umfange ber Haut das Leimleder abgufhyisten 
und bie Haut gulegt noch. nach ber Länge, befonbers am Um⸗ 
fange und an den Gtellen der Huͤftknochen, mit Kreide 
angerieben, weil biefe Theile ſchwammig find, und bie 
Beuchtigkeit nach dem Brunnen zuräd halten. 


=) Iſt jene Operation beenbigt, To wird der Radmen uuigedreht, 


und die Narbenſeite mit einem ſcharfen Ausfpann⸗ 
eifen ausgeftrichen, ohne fie mit Kreide einzureiben, wor⸗ 
auf der Rahmen der Sonne ausgeſeht wird) damit bie 


Hauft völlig austrodnen Tann, Sollten ſich Ketsflecde darin 


wahrnehmen lafſſen, fo werben dieſe mit Kaltwarier bars 


aus hinweg genommen. 


x 


mn) Rod dem Trodnen werden ı nun bie Häute geſchabt und ge 


glättet. um das Säaben zu vetanffaften, muß ber 
Pergamentfhaber bad Shabeifen To führen, daß 
bie Oberfläche etwas raud bleibt. Math wöllendetem 


Sihaben, wirb nun dad Pergament wit Bimefein 
geglättet. Man ſchabet wÄmIth eine ſche fein geſchlaͤmmte, 


angefeuchtete und in Ballen gefchlagene QAreide, mit einem 
Meffer über die‘ Haut, und deibt biefelbe wit ainem großen. 


Gtuͤrk adsefchliſfenen Bfem« ſt e in To — omn der Ober⸗ 


J 





ww. :Bumhgehmier Mehicerite. - 
zu ‚ie BOB ER, Da Idefa. ga ‚Euler Stelle vaııy Baht, ia weldem - 
* Aufende nun das Pergament fertig if. 


Verſchiedene Arten des Pergaments. . 
— de — — 
.. #7. - 

Zener iſt das allgemeine Verfahren in der Fabri⸗ 
tkation de Pergaments. Nach der verſchiedenen Form 
oder der Beſtimmung ſeines Gebrauch, erleidet daſſelbe je⸗ 
doch in der Zubereitung auch eben fo mannigfaftige Abaͤn⸗ 
derungen; daraus entfichen "dann ſie ben. im Handel vor⸗ 
kommenden ten des Pergaments, die unter verſchiede⸗ 

‚ men Namen befanht find? als 1) das Screibeperga- 
ment; 2) dad Malerpergament; 3) daB narbige 
Pergament; 4) dad balbnarbige Pergament; 5) - 
dad Stickerpergament; 6) dad Trommelpergament; 
7) das Delpergament oder die Rechenhaͤute; wozu 
8) nech dad Delpergament aus Leinwand gezaͤhlt 
werden lann. 

a) Bat Göäreihepergament, weldes ſowohl zum Eärei: 
ben, ale zue Paſtelmalerey beftimme ift, wirb gewoͤhn⸗ 
üb. aus Kalbfellen fabricirt, und zwar ganz. nach ber 
vorher befchriebenen Methode. Dieſes Pergament muß zwar 
glatt, aber zugleih aud etwas vauh ſeyn, welche lettere 
Gigenfhaft ihm mit dem Schabeeiſen ertheilt wird. Man 
Tann auf beybe Flaͤchen diefes -Pergaments ſchreiben, doch if 

bie Steiff eite dazu am qualificirteſten. 
bb) Das Walerpergament ik befonders zur Miniature 

.  malerep beflimmt. Daſſelbe wird gleihfalls aus Kalbfel⸗ 
Nlern verfertiget. Solches darf nicht zu rauh, Tondern muß 

glei mit-dem Schabeeiſen glatt gefhabt worden ſeya. 

Daſſelbe wird uͤberdieß no geleimt, (geleimtränkt), 

und dann mit einer Dede von Bleyweiß überzogen. - 

e) tum bes Leimtränten au veranftalten, kocht man aus 
: QBargamentihuigein und Bafler einen Eların Leim, 


3» 
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ſett demfelben etwas weiße Setfe iu, und vbeſteckht damit 
das Pergament, befonders auf der Rarbenfeite, tm fels 


bigem Glanz su geben. Um ben Leberzug von Bleyweiß 
zu geben, wird das Bleymweiß auf einem Reibefein mit 


MBaffer abgerieben, dann mit einem Pinſel auf beube 
Wäden.des Pergaments fauber aufgetragen, nad dem Zrode 
sen des Anftriches aber, das Pergament mit Bimsfein 


abgerieh X « R ⸗ & . j g R , 


d) Das narbige Pergament. if sum Winbinben her Bharz 


. 


befimmt. Daſſelbe unterſcheidet fi vom gewbhalichen Per⸗ 
gament dadurch, daß die Haarſeite deſſelben genardt iR. 
Um ſolches zu verfertigen, wird bie Flei h ſeide wie ge 
. wöhnii mit Kreide geltärt, ausgeſtrichen, und guotinigt. 
Die Narbenfeite hingegen wird, nah dem Brunnen bez“ 


VDanat, mittelſt eines Pinfels, bfoß mit Koffer überfirihen, 


und mit bem Ausfpanneifen gereinigt, und zwar fo bes 
butſam, daß die Narben nicht veriegt werben. Das nars 
bige Pergament unterfeidet ' ſich vom glatteh da⸗ 
durch, daß die Rarbenfelte gar Beinen Aojtehg von 
Kreride erhält. “ 


Ge) Das dalbnarbige ET unterfäcibet fi) vom vo⸗ 


B 


rigen dadurch, daß man die Narben mit dem Schaheeis 
fen weggenommen bat, daß daſſelbe hernad) durch das Beim 
tränken geglänzet, und aud wohl noch gegiibet wird. 

Das Gilben deffelben, verrichtet man niit eines Mit Waffer 
gemadten Abkochung don Kreuzbeeren, bie mit einem 
-Yinfel aufgetragen wirb. Das halbnarbige Perga—⸗ 
ment iſt größtentheile zum Einbinden der Büder beſtimmt. 
Ban wählt dazu gemeiniglih ſtarke und bauerhafte Häute, 
von denen bie Graundhaare ſich gut. ee 
laſſen. 


X 


* Stickerpergament nennt man ſowohl das ganagnar- 


bige als auch das halbnarbige Pergament, weil- ſol⸗ 
qhes von den Goldſtickern gebraucht wird, um baffelbe un. 
ter. die Gold⸗ und Silberfäben zu lgm. . ,.. 


e) Dad Trommelperdament wird aus der Grunde ſo ges 


nonnt, weil felbiged zum Beziehen der Lromimeln und ' 


‚bee Paufen beſtimmt iR. Cs muß burdans: fohe : erufiih 


— und nach dem — ae Seele — 
tlingen. 


» um dad Erommelpergament zu —— werden bie 
- dazu’ beftimmten Felle im Kalkaſcher euthaaret, banm auf 
"sem Schabebatm ausgeſtrichen, um fie geiümelbig As ma⸗ 

m, hierauf nochmals in einem aus Kalt und Age be 
reiteten Brey beatbeitet; dam dom groben Fleifche bes 
feeyet, mit Waſſer gewafchen, in ben Rafmen ausge⸗ 
"fpuwit ; and geredet, We dan Emdnen werben fie pw 
abet, und fie ſind nun zum Gebrauche fertig. Zu Paus 
‚Ben und ‚großen Kriegesttommein werden Gfelds 
Yauts, zu ordinaizen Trommeln. heren Kalb⸗ 

ı fee, unb zu Rinbertrommeln. merben ‚@@aaffelte 
„angewendet, 


i) Die RER Detshäute oder Delpergas 
“ment genannt) werben aus Kalbfellen verfertiget. Bis 
zur Beendigung bes Schadens werden fie ganz nah bew 
ſelben Weile bearbeitet, wie das Scäreibepergamentz 
auch werden fie auf beyden Flächen gefhabt. Rab vollende⸗ 
tem Schaben wird ein aus Leimmwaffer und Bleyweiß 
abgeriebener Grund darauf getragen. IR biefer ausgetrade 

net, ſo trägt man einen Ueberzug bavanf, ber aus Felasm 
Bureyweiß mit Leindifirnip abgerleben, zubereitet if. 
Jener Auftrag wird auf beyben Flaͤchen viermal nad einame 

der wiederholt; do muß vor jedem neuen Auftrage, ber vos 

rige völlig ausgetrocknet ſeyn. Nach dem Letzten Anſtrich 
wird die Haut mit einem Schabeeiſen vollends glatt ges 
ſcqabt. Dad Delpergament oder die Rechenhäute ber 
' figen gewöhntid eine ſtrohgelbe Farbe. Wan Kann barauf 
mit Bleyſtift und Tinte foreiben. Die eg laͤßt ſicq 
mit Duſſer wieber hinwegnehmen. — 


k) Bon England aus iſt dat Serfahren bekannt wordin, Ab 
vdeinwand, uns Tuch ımb aus Papiere, ſtatt uichiew - 
harte, Pergament zu machen. Bu dem Behuf werben jene 

| Materien mittelſt genau fließenden Preßhoͤlzern ausgefpannt, 

i» dann mil: sinem aus Dips, aus Blenweiß, unb aus zer⸗ 

iS bablenem Kount mis Waſſer gebübeten Brey, ber mit 
 Pergamentisim agrige iſt, mittelſt einer Buͤrſte über 


J 


\ / 


FR Baia mp Tepe. - 2 | 


pegen, web. year viermepl.hinder ainander. Ra dem, ‚&kot 
nen wich der Anfteih mit Bims ſtein ahgelculiffen, und zu⸗ 
‚It. mit kiarem Del fieniß getraͤnkt. 


. (Serm bAudtes hewiſch⸗ anne —* ꝛc. 
* ERROR 
“ Sn Gnter a hnitt. 
Die Fabrikation des orientaliſchen Chagrins, 
‚he Fiſchhautchagrins, und des Gagrinartig 
u gepreßten Leders. 


Erſte Abtheilung. 


De orientatifge Egasrin 
5 48. 


Da i aͤchte orientaliſche Chagrin wird aus Werden 
haͤuten und aus: den Häuten der wilden Efel zubereitet. “ 


Seine Verfertigung iſt eine morgenlaͤndiſche Erfindung 
von hohem Alter, und wird zur Seit In Europa neh get 
nicht ausgeübt. Die Türken nennen ihn Sagrk, die 


Perſer aber Sagre. Die vorzüglichen —— J 


ken befinden ſich zur Zeit in der Tuͤrkey, in Perſien, in 


Armenien, in der Bucharey, zu Iſmail, in der Mol⸗ | 


dau und in Aſtrachan, woſelbſt dee Chagrin Yon ben dort 


: Wehnenden Armeniern und Tartaran fabrickt wird. 


13 - 


a) Zur Fabrlikation des Ehagriws werben nide bis ganzen 


Häate der Thiere, fonbern nur ber Hintere Geveif auf dem 
... Röden, gleich äter dem Sqh anze, weidenin.Berm eb 
mer Sichel, TA ber Bänge von’ anderthalb Wufhinen (AA 
Abeinl. Bei), nach der Cuueea aber den Ahttam dat Ahle 


x 


UK nein are 


‚nz WEMNORGE —EXXXCAXGAIiILIXXVXVCV 
bei Xackenwirbelg, erans geſchnitten vnc. 

= Be.Afroganigen Soffianfabriken Sein ine 
Maare an die in Kuban, Kfkrahen uud Kafıa wohnen 
u ZKaytaren, bie Se zar Werziesung ihrer aus Gaffian 
marirofisten Stiefela und Panteffele geranhen, Cie 
pꝓllegen iadaſſen wielen. Squten nur die arſte Buhereitung zu 
geben, und ſolqhe an bie Parfer. für 75 6-85 Nudel, has 
Acbert. ba ꝓgrtaufen, hie.uun bie Brngteigeng. nellsnden, 
— bis m. Haͤute Bi gan Surope: ‚bebktisen, 


\ ei — 


479, 


"Sie Fabrikation des orientaliſchen Chagtins, zer⸗ 
faͤut ip eilf verſchiedene Operationen, nämlich: 1) dab . 


 Einweidenz 2)-dad Enthaaren; 3) dad Schwellen; 


4) das Schaben; 5) dad Beſtreuen und Einpreſ⸗ 


fen der Allabuta; 6) dad Trodnen; 7) mb Blät- 


ten und: Ebenen;: 8) dad Schwellen mit Lohes 9) 


das Beizen mit Soda und mit Kädhenfalzz; 10) das 


Faͤrben; und 11) das Einfetten derſelben. 
) Des Einweichen der Häute in Maffer wirb fa lange 
verrichtet, bis die Epidermis ſich Fü, und Y a. — 
rammes werben koͤnnen. 

5) Ste geweigten Häute werben num, jebe einzeln, — 
genommen, auf ein Brett geſpannet, bie über dem Brett her⸗ 
vorragenden Enben abgeſchaitten, und fodann die Haare 
nebſt der Epidermis, mittelſt des Urake Ceines dem 

Bqlicht mond ähnlichen Werkzeugs) abgenommen. 

e) Die enthaarten Häute werden nun zum zweptenmal iR 

x te eingeweiht, bis fie eine Art von Ghweliung er 
. Mitten haben, worauf ie, mit der Bleifhfeite Badramm 
kı" Yen, Aber Vyettarn ansgeipennt unb alle häutige und, Fafes 

m ige Fqle fo vollommen als möglich en 

nu. . : 5, 

d) Rab dem Reiniger der: ‚Bleifäfeite wiey: — bie 

ei ee nenn Keen {8 

x © WB m ꝓoll 


= 
— 


—— — PRESSEN Mm 


— Veedti DUB ou Vala SARAH Tante ande 
geſpaunerin Srorrtare ara EBERLE REDEN IL 


e Am: Dre To weit bearbeiteten Apänite mit ITa6n Ed Chem 


.* 


..< 


fgwergen harten Baaentörnekti der ben Welde) vore’ 
zubereiten, werbes Tre in Hötperhew Rahmen (Paëlpt) 


" nie Bindaden ſo gleiämäftg als möglich autgtſpauut, u 


wilederhoiten malen anus efeuat et md nachgefpannt. 
ud alle Unebenheiten zu dermelden⸗ Werben nım-bis‘ Brahmen, 
u Ve eite nach oben, neben tnandrt giſtelit; 
dann Web bie Narbenſeite mit gedachtem Saaien bes 


freut, und berfelben entweber mit den Füßen slagstene 


tem oder eingepreffe. . 


DD Die gepreßten Häute werben nun im. Saatten ge⸗ 


trocknet, nach dem Trocknen aus den Rahmen genommen, und 
"de Sauamenkoͤrner burcht Gchütteln abgeſondert; in wel⸗ 


gem Zuſtande nan die Oberflaͤche dee jege hornarttgen 
‘Baut, mit einer Menge Ethabenheiten und Berdie⸗ 


fungen bededt erſcheint. 


2) um bie Häute zu glätten und zu ee jede . 
Haut, in der Mitte einer dazu beſtimmten Bank, die mit ei⸗ 


fernen Hafen verfehen und mit einem diden Fils neblt einer 


Lage Wolle bedeckt iſt, To vollkommen als. möglich 'außges 


ſpaunt. Nun wird das Blättern derſelben, entweder mit 
ber Vokar (einem wie eihe Stchel gebogenem BEadLy' oder 
mit dem Urak (einer Art Shademerfery ormumftuitet 3 


dub, man. führe damit über hie Oberflaͤche ber Hays,.chne fie 
‚Ba noglegen oder bie Gindrüde zu zerſtoͤren, bie bie Dbew. . 


flaͤche ſo viel ale möglich geahuet ifl..,.  .-- 


q 


Ey Mun:inerbeir die Haͤute (nad einigen mit Waffer, * ame 


2) - Die 16 weit fertigen. Hämfe werden nun, Im had: init-Mißaffer 


"1.5 eriben tinheroriht und dans nad 24 Gügukie WE n 
eine Aufiöfung von Küche nſalz gelsgt, wmesurgofle zimm. . - 


bern mit Sohbrühe aus Gallapfeln) geſchwellbt, nm 


det Kann oder bie Rarben zu etzeugen, durch welge des, 


Ghagnin ſich vor allen andern Eebeuarten ausspäknet. 


gemachte mildwarme Auflöfung von reiner Goba,. & bis 


 Mbbnem hachemlofey Bhopb omueiptnn:-- .., und" dus. 35 


RD - inne finmep- nid Aue An ent shi " 


GremdRänes Kramotogle, 2. Mufagt. 9 


ei 





\ 
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I 


114 ; Gedppener WiRiniet. uneeiährieiheng: 


in a ri V -bie Rahm tohte ai 


in Meffer gelöftem Alamn angefenhtet, kaym mit: einem 


ein aus MatsmepH! angefirihen, ‚nad bem Krodumg 


“der Ueberzug mit Alaunauflöfung erweicht, mit Xlaun« 


.. waffer abgewafchern, und dann an ber Sonne getrocknet. 
. Bar rothen Bache werden bie Ghagzinyänse 24 Gtun⸗ 
den lang in einer Abkochtag von der zu Baffian beftimms 


ten, Borbendräbe ($. 462. b.) gebroucht. Eben fo wird auch 


. bie gelbe Farbe, wie beym Gaffian, aufgetragen. Die 


gräne Farbe wicb mit einer Auflöfung Yon Kupfer und 


BSalmiak und Waſſer gegeben, Die blaue Barbe wird 
mit einer Art von Küpe, aus Indig, Soda, Honig 


und WBaffer bereitet, gegeben. Die ſchwarze Farbe 


wird mit Galläüpfeln und ESiſenditriol gegeben, 


1) 


Nom dem Faͤrben werben die Häuse mit sefämolsenem 
Hammeltalg, mit ben Händen eingerichen; wenn das Fett 


, eingebrungen iſt, wirb das überfläffige Bett don der Haut 


mit einem hölzernen Meffer gefhabt. Run werben bie Kan⸗ 


ten beſchnitten, and bie Haͤute find fertig. 
(OOermbſtaͤdtes chemiſch⸗ technologiſche Grundſaͤte ber 


geſammten Ledergerberey. 2, Th. ©. 146 bis 156 2c. Ueber 


den Afttahanfhen Chagrin und bes gepreften oder geldenten 
Pergaments x. In Kaftner’s deuten Gewerbefreund. 
4. 8. 2. Heft. 1870. ©. 49 ıc. I. 8. Leuch Zufammen- 


ſttellung der in den legten 30 Jahren in ber Gerberep gemad« 


ten Berbefferungen ır. — &) 


Zweyte Abtheilung. 


| Die Gabrifarion der Fiſchhaͤute, oder dee Be 


Chagrins. | 
5 480. | Sn 


J Die Fiſchhaut (oder das Fiſchhaut⸗Chag tin) 
welches vos den Hutmachern, von den Elfenbein⸗ 
Drehslern und den Solzarbeitern.gum Peliren, 


in der Boßeegeuberen hiagegen zur Sarſtellung dis g e⸗ 


4 


ten verfchiedener "Arten der‘ Hapfifge (Squali), die auf 
gine beſtimmte Art zubereitet worden fi ſind. 


a Da Deyfiide Aenen im fadita⸗s and im mittel: 
länbifchen Meere, beſonders aber. in Rarhmeere, fels 
uen in ˖ der Dfifee vor. Ihre Haut iR wicht mit Schup⸗ 


du Awas gebegen Rab. 


d) Bon den Hapfaſchen, deren — gar — de 


FJiſchhaut⸗SGhagrins angewendet..werben,  Teunt man 
fech 6 verſchtedene Arten, nämtih den getiederten Hay, 

, ben Pleingefledten Hay, bad Seeſchwetn, ben 
. Ma⸗reagel, br Bornhay, ven. Sararias ober 
Menſchenfreffer, ab dea Bngeizo rw her Engeles 


FHS@, den al Bela ala Den Dep kr at hen Reapıl 


und Genna —— 


% 


g. Bl, 
um aus ben Haͤuten. der gedachten Hayarten die 


Fiſchhaut zu fabriciren, werden die Haͤute: 1) ausge⸗ 


_ fpannt und getrocknet; 2) die Stacheln abgeſchliffen; 
3) gefaͤrbt; und 4) deslaͤttet. 


a) Das Yusfpe anen geſchtehet gleich nachdem "die Haͤute abs 
gezogen worden ſind, indem ſie mit der Fleiſchſeite über 


ein Brett ausgebreitet, auf deſſen Kanten fie feſt genagelt 


werben, Um bad Entſtehen der —— zu verhaͤten, werden 
fe laugſam getrocknet. 


by Rah dem Trocknen werben bie u mit t Sandfein 


abseſchliffen. 


e) Das Särben gefäiehe eben 16, wie a ——— —— 


zeigt worden iſt. 
4) Das Blätten ber zii hhäute wird nur 6 einer beſondern 
Zubtreitumng berſelben ‚varanfkaltet, beren Erfindung ben Chir 


art ee angchort: Sieſe lettern Bit hy &ute ind giatt und“ 
"ua. llmendı, um TUanrda sulnams baaksigetäubten | 


Ä 92 


EE 
Bere NDR u Etuid Me debagla⸗· 
Terz ſar Srkllen ie. Jedraltcht wird, deſtehet fi den Häu- 


,. Die mad den Bhmanı 


a ‘ 
\ “ [| 


6 ri aſq. 
re ober“ ifälertitet verbieten, ME 
\ ne per Uiſchleiin, mitweiger Wehernung die Jufsmmen ger 
— ãollten und getrockneten Shwimmtiaftn des Sröte und 
des Baufenfifges dezeichnet werden, die Wir miter dem 

‚ gamen Baufenbiafe bekannt find. 7; "" 
*E) Wuber diem unkerſcheldet man. nod ven Kuudritm, Ver 
‘ 'qus Hanfenblafe oder aud aus Blaren Sifaitteim, 
- galt Büder verfept, entweder gefärbt ober ungefärbt 
>" perfertiget, uad in duͤnne Tafeln gefoemt wich. Bi 

a een 
Die Leimfiederey. zerfaͤlt in fieben vetſchiedene 
. Operationen; dahin, gehören: 1) die Auswahl "der dazu 
brauchbaren animalifhen Abgänge; 2) das Reis ig en 
= verfelben; 3) das Auskochen derfeiben mit Waſſer; 4) 
E . da6 Durchgießen und Klaͤren der fläffigen Gallerte; 
. 5) dad Aus gie ßen der geflärten Gallerte in die Form; 
G67 das Berfchneiden der erftarrten Maſſe zu Tafeln; 7) 

ab Yustrocnen der Keimtafeln. 5 oo N = 


a) Die vorzäglichkten Materialien zur Leimfiederey beftehen 

An ben Pergamentfänigeins In dem Wiqhdſel ker 

Weißgerbereyen, fo wie in. den Buß Kopf» md 

Shwanzfüden. der Thierhaͤute, ben Ohrlappen, 

den Saniteln, den Flechſen und Gehnen, welche beym 

Wergleichen ber Bloͤßen nbfallen, den Knochen und Elfen: 
beinfpänen :c. _ 


b) Die Pergamentfänigel, (das Pergamentisher) fo 
— — wie die andern Abfälle ber Roth⸗ und Weißgerbereder, 
Br vorsägtie) wenn fie fhon getrocknet Find, mäÄflen. zu wieder 
holten Malen in Waſſer eingeweiht wnb mit den Eigen ge 
treten werben, um fie vom dnpäriendben Balle su Aefceyen 
Friſche Materialien, ale HSammelfüße ıc. malen, dueq 
wieberhofte® Abwaſchen mit Waſſer, von allen ankichenbes 
; Unreinigleiten befveyet pm  . ' 


: e) m ba# Audtoqhen ber gereinigten Materialien: zu veranfal | 
= gen, bebient man ſich eines Lapferuen au wohne ei 


x 


> 


x 
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ſerwen KLefſf eis, der. mit einem pafſenden Oicel. verſchloſ⸗ 


dunm gegoſſen, und fo lange barie aufn is ſolches ges 


an} \ 


fen werdem kann. Dee Voben ‚des Keſſels wird mit Stroh 
belegt, der Keſſel bis an ben Fand mit ben auszukochenden 
Daterialien und Saffer gefüßt, un nun das Kochen begon⸗ 


nen, Hat man bie Bederddgängerin den Keſſal gebracht, ſo 


Iäfen ‚fi Diefe well gapz auf, und fie müffen fo oft nachge⸗ 


tragen werden, als fih noch etwas davon aufloͤſen will. Iſt 


des Kochen drey bie vier Stunden fortgefegt worden, fo 
aießt man eftwas von ber Bröpe ie eine. Schale zum Erkal⸗ 
ven. Geriont bie Fluͤſſigkeit in ber Kälte, und feht fie eine 


Haut, fo if dieſes ein. Beweis, daß die Maſſe gut gekocht ik. 


um bas Durägiefen und Klären ber. Ablodung zu 
verrichten, fegt man einen kleinen Korb auf ein Baf „ belegt _ 
den Boden beffelben mit Stroh, und gießt nun das ges 
fammte VFluidum hindurch. Hat fi die Fluͤſſigkeit geſetzt und 
geklaͤrt, ſo wird das Klare durch den am Faſſe befiadlichen 
Zapfen abgezogen, um ſolches in die Form zu gießen. 


Die Form beſtehet in einem viereckigen hoͤlzernen Kaſten, 


ber etwa 3 Buß lang, einen halben Fuß breit, und 3 bie 


4 Zoll tief iſt. In diefen wirb nun dasıgeflärte Flui⸗ 


vonnen if. z 


Wan fOntibet nun Bin geronnenen eeim ſtaͤckweiſe aus 
der Form heraus, Legt jebes einzelne Stuͤck mit ber Hohen 
Kante auf ein Brett, und zerſchneidet ſolches, mittelſt eines 
feinen Meſſingdrathte, in viereckige Scheiben oder Tafeln, wer 


von jede etwa einen halben Zoll did iſt. 
um nun endlih das Austrodnen des Seim 8 zu veran 


falten, bedient man ſich längliht vieredliger Rahmen, bie 


mit aus dännem Bindfaben. geſtrickten Bifdernegen aus⸗ 
geſchlagen find: Diele fo vorbereiteten Rahmen ober Hor⸗ 


den werden nun , auf einem fuftigen Boben, ober. unter . 


dinem luftigen Suppen, übereinander placirt, dann bie 
: Seltweafeln durauf gelegt imd fo dem Austrocknen Bberlaſſen. 


weil aber das Aüstrocdnen fo ſchnell wie möglich bewirkt 


. 


= 


werben muß, um das Faulen zu verhäten, und baffelbe in. 


geheigten Kammern zu koſtbar ausfallen, anbrerfeits auch bey 


=" einer zu hoben Temperatur der Leim leicht ſchmetgen würde, 


x 3 .a % 


1 


Bun: ge © 0 ©0777 
r uoÄl PEN e Ash Sim 5 Sifiesnnn gikin in dem 
an — zogngualten werben; , daher muß man 
aber den Cinflug der Gonne beym Ztgdnen, möglihft. abe 
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Le En ER II ar nstT. Ar, 
„A ÄpE Met SEE sg Ark. weder, den Einbruf der Wete 
 Magenommen hat, wird nm an den. Kanten ‚mit, tigen Wabel " 
auf Bindfaden aeſchnuͤret, und fo aufgehangen, um ‚vollends 

auszuddrren. re | 
(8. 8. Hermsfäpere, Bemerkungen aͤber die Fabri⸗ 
katton des Tiſchlerleims und deren Vervollkommuung. Ju 
⸗vVeſſen Bälletin des Neueften 20. 12. B. ©. 33 10. Jacobs 
"fohes teqhnologiſches Woͤrterbuch 2. 2, Theit, ©. 287 ve. 
Calle forte ‚.fagon anglaise, et colle claire. In den Anna- 
‚les de !’Industrie etc. Tom. XII. 1823, pag. 213 ꝛc. 9.6, 
G. Arnold, die Wereitung des Leims in.ihrem ganzen Um⸗ 
W ‘fange. Quedlinburg 1826, 8. J. €. Leuch’s Anweiſung zue 
2 Beratung des · Tiſhlerluims. Räraberg, 1828,) ö 


. ' 6, 485, 

Zr ip "guter Leim muß heil’ von Farbe, durchſcheinend 
wie Horn, bruͤchig, und in ſiedendem Waffer vollkommen 
aufldobar ſeyn; ein ſolcher verdient den Vorzug vor je⸗ 
dem andern, weil er beſonders für bie Papiermanu« 
fafturen, fs wie: für die Buchbinder zum Planiren, 
brauchbar iſt. | | 


3) Einen wefentliden Einfluß guf bie gute Beſchaffenheit bes 
ELeims, dat bas Material, woraus er bearbeitet wird. 
Sin forgfaͤltiges Sortiren deſſelben, traͤgt zur Güte bes 
Leims viel bey. z 

b) Der fchoͤnſte Leim iR immer der aus Leder, und Pergas 

" ., mentfcnigeln verfertigte, Ä ‘ 


426) Mil man ben Leim von hellgelber Farbe (wie ben Hole, ’ 
lünbifhen) in den Handel bringen, fo pflegen bie Seim⸗ 
ſieder ihm wohl durch einen Zuſat von Bummigut gelbe 
q in finden. | | 
RR Adaızon Hammeifägen zr, pflegt grmeindgkig braun. 

" au ſeyn; aud wenn das Axegnen zu langfam derriqtet wird, 


* 


* 


-. 
* 


Die —E erhält [75 


<a Sb“ Bühne rn Ehe Bühne’ Warbe In, —— 
‚su viel Sanerfſtoffaus beni | Dünffeeife auf 


"e) 3 Enplääs bereitet man ben fo genannten 





oder Karten Eeim Colle forte, Colle d'An ve) geb N 


rt Yen dien 1 ww ter Küerhtin: 5 
De | Hüter ter ee a 


a» Ob man Yen Seim nicht bürd Hälfe : der —S 


Saͤuren ‚vönig weiß. bleichen —— verbient winint m: 
Ben, = 


‘ (Hermbfäbtrs‘ a. (4. 44.) a. 5. © 4 *. der 
Knochenleim. In Dinglei’s polptechn. Ieumnal, 29. B. 
en), — er 


Ahtzehnter Abfhnitt 
Die Fabrikation der fetten Oele 


(Die Deifhtägeren.). — 


. 486, 
Fette Dele (Olea — Ol. pinguedinosa) nennt 
man gewiſſe Beſtandtheile der Vegetabilien, die fi vorzuͤg⸗ 
lich in den Fruͤchten oder den Saamenkernen derſel⸗ 


ben vorfinden, und durch dad Audpreſſen aus benfelben gs | 


. fhjeden werden konnen. 


a) Det (Oleum) nennt man überhaupt eine Diaterie, welde 


fräffig iſt, ih entzänden läßt, mit einer vielen Nu® 


abſetzenden Flam me brennt, 'und aus bem Grunde, mittel 


eines Doqh tes verbrannt, als Erlen qtunsemittei ww 


braucht werden kann. 2 


.»b) Man unterfcheibet bie Dele Kberhaupt in fette (Olen pin» | 


— guetlinoss, Ol, unciwosa), und is aͤtheriſche Dele 
( Olea auiheren,; Ol, destillata,). 


‘ 


4 


m m ff — 


EDEN DE Le, WERE ARE Wirth eTie Deie 


(Ona kssehlialia), To wie riehdare Dre‘ (Glen odora), 
x WeRUtiehmie. Die: (Aion densiiabilied. zur Tiich tige 
9- «Wele (Dlea vonſatilia) gegannt werben, zeichnen ſich durch 


Aiuen a romatiſches Geruth, einen [Harfen breunene 


ben Geſchmack, große Viögtigteit in der Märme, 

‚und deſonders dadurch aus, daß ſie mit ben ägen ben 4ls 
kalien keins, feifsnarsige Verbindung eingehen. Wie 

erfigeinen baib verſchieden gefärbt, bald forhenlos. 


) Sie fetten. Dei € Qlea pinguedinusa }, die and and ger 
„geelfete Dele (Olga expresse) uod fee Dele ( Olen 
"7 ira) .genannt werden, und von denen hier: befonbers‘ gehans 

deit wird, unterfheiden ſich von ben 4theriſchen dadurch, 
daß fie: 1) biftäffigs 2) fm reinen Zuflande farben» 

- 106 ſind; 3) daß fe bey ber Hite des ſiedenden Wafs 

fers nicht flägtig find; und 4) daß fie mit ägeaden 
Altntise leicht in Mifgung treten, and damit GBeifen 
erjeugen. 
“ Die fetten Dee ſcheigen, ihren qemiſqen Elementen zu⸗ 
folge, Produkte der Verbindung aus Kohlenſtoff, aus 
WBafferfioffı und aus Sauerſtoff auszumachen. Von 
den Betten ſelbſt ſcheinen fie bloß durch bie Konſiſtenz vers 


ſchieden zu ſeyn. Sie laſſen ſich (gleich den feſten Fett⸗ 


arten) groͤßtentheils durch eine mechaniſche Behandlung in 
zwey verfhiebene Materien, in Zalgfief f (Stearine) und 
Am Delkoff (Olaine) zergliedern. Sener ift ld 
Tirg, der legtere If Fläffig. 
(Aaweiſung zum Anbau ber a ditragenden Gt: 
waͤchſe. en — 


"Man gewinnt die fetten Oele entweder aus den Saas 
mentärnern der Kräuter und Stoudengewädfe, * 
aus den Fruchtkernen der Baͤume. 

- 8) Die wichtigſten Saamenkörner aus Kräutern’ Pr 
a "Gtandengewägfen, welche man zu fetten Dtien bes 
nußt, beſtehen in: 1) -bam RkyTaamsn Tördssice Dapus): 


. 


x 
% . 


Dodeiat —E | ws - 


ar 2 —EXX a. sieh an · aai Byanı 


unica emnpenleish; 3). denn@Panmen - di6 hinekiihen 


0.‘ Deiretsige (Aophanpg.chinepsis ‚olejfer. 3-4). emp keine 


dotter (Myagıam sativum ); 5) dem Senfſaamen (Si. 


.  mapis.nigra et alba); 6) dem Danffaamen (Cannabis . 
⸗ativa 24.7) dem, Leinfanman.(Tinum usitalissimum, et 
paenne);. 8) dem Mohniaamen (Papaver somniferum ). 


bh) Die Arien Frucht⸗ und Saamenkerne aus Steauq-⸗ 


und Baumgewädfen, zur Darſte llung ber feteen. Dele, % 


0 ehe. Ai dar Budelern ( Fagus eylvatiga)z: 2) den 


rn Batindiien:CJugiens -. 3} ie En m 
“2357 rolas Ausligen)- — 


c) Bon gedachten Delen haben de seht erſten —* ya Ei⸗ 

— geaſqhaft, in ber Kälte zum gerinnen und an der Luft aicht 

auszutrodnen. Sie werben entweder zum Brennen’ in deu 

a Lampen, ober zn zum Sämalzen ber ern ges 
braucht. 


4) Die brey uͤbrigen von (a) fo wie bie unter (b) gedachten, 


-  gerinnen nit in ber Kälte, unb ‚trodnen in ber Märie 


and. Sie werben vorzuͤglich zur Bereitung ber weich en 


ee . Weite, fo wie zur Darfiellung bes null ans 


gewendet. „a 


e) Dan hat noc bie GBaamen von den Sonnenblumen (Ho . 


linthus annus); vom Adiripergel (Spergula arventia)3 
vom Hederich (Raphanus Raphanistrum); vom Saflor 
cCarthamus tinctorius); vom Wälb (Isatis tincidria)3 von 

den Linden (Tilia europaea); fo wie bie Weindeer⸗ 


terne, ehpfohlen ; fie find. aber nicht ——— im 


brand. 


Derfetung ber festen Oele. 


52 ⸗0 u 


466. 


tm die Ausſcheidung der fetten Oele aus den zihal⸗ 


tigen Saamen und Fruͤchten zu veranſtalten, werden 
ſoaliche auf der Delmäple zerſtampft, dab. Bexfiampfte 


dis zus Catweichung der inchairenden Feuchtigleit erwaͤrmt, 


⸗ u 
‘ * 
- 


=. 


. - 
57 


AU 2 ee 3. 


man in. Qaartaaher eingeffingen, nnd enden .Ogllade 
Lder Delpreffe) ausgepeeſſte, wedey / af ver Aasſchei⸗ 
dung ded Oels, Die mehlartigen ch ie Borat cine fehen 


m, ad Oelkuchen züräd' bleibern. 
er 


AaA48 2. 4 
— 


— — * 4 


Di ia ODeutſchlaub HA "Detmäuhten: — gewmeiniglich 
Stampfmühlen, die durch Waſſer getriebzu. Werden. Die 


Hilgersen unten mit Sifen deſchlagenen Stampfen, 


welche bush eine Dawmwelle gebobeh werden, fallen bas 


bp dm eine mit bey zu ſtampfenden Giuhfbanz-ensgefällete, 


" jeegbig nach einen Wegen ‚auögehöftte, uni suiten-imit die 


we sifernen mu belegte Grube ac nn. 
baume. 


Das Grwärmen der geſtampften Materien — 


tet man, in einem in der Nähe befindlichen eingerfauerten 


flohen Eupfernen oder beſſer eifernen Keſſel, unter bes 


: Mändigem Umräbren fo lange, bis id aus ber erwärmten 


Wetftanz, durch ben Druck zwiſchen den Fingeru, das Dei 
wnispreffen Täßts wodey jeder Grab der Temperatur vermie 
den werben, muß, bee 60 Brad Reaumtr Überieigt, weil - 


| ſonſt leicht eine anfangende — 17 Das a 


e), 


würbe. 
Die vielen fdleimigen Theile und der Eimeiskoff, 


welche nebſt vielm Waſſertheilen mit dem Del’ innigk 


gemengt find, verhindern die Ausfcheidung bed Eegtern, wenn 


.nide das Waffer hinmweggefdaffet wird. Dur bie Aus⸗ 


„ dünftung des Waffers hingegen, werben die Schteimtheile 
und der Eiweißſtoff erhärtet, dadurch vom Del getrennt, 


und das Leutere * ſich nun durch das Auspreſſen ſehr gut 


pen, 


—X einer von bem Harn Grafen von Keyferling Ri - 


ceſt gemachten Angabe, verrichtet man das Erwärmen und 


Austrocknen der geſtampften Materie, mittelſt einer Art von 


'Waflerbab, wodurch jede Zerſtoͤhrung — Dels vermisse 


ben wird. 


Ren. bie zerkicinenten Materialien erwänup * je — 


fein —— eiageſchiagen, mit dlen in dla. äpfe 


| Die Babel. XEXCEV 1: 2 Da 


£ 


1 Witten are et — ſo en 


Alade v a Preßolock sim, ei 
M DE Rep? baſtehet in ‚einem ie — Bo 


Mtatß, mit einem Debek Warbei, weides ber Rene 
genannt wish.” Der untere Theil dieſes Kerns tſt cen⸗ 
ver, Womit folder in den Son — — wer⸗ 
den kann.’ 


ge) Binb vie Röpfe in bie druden der Detlade tingefeht, 
fo ‚werben fie nun in derfelden durch zwey etwa 28 300 lange 


Keile ‚yafammen gepreſſet, wovon ber Eine — @dluße 
oder Böfeteit, der Bwepte hingegen, ber Yrebe oder 
Krribefeit genannt wich. Des Löfeheil wich üabey zus 
erſt eingeſteckt, und dann der Preßkeil von sem Lelflä- 
‚ger eingetrieben, wobey das Del aus einer Im Boden der 
Lade befinblihen Deffnung, ” ein EUR “in 
‚ abläuft, Eu 


bh) De Delfgläger beſtehet in einem Kir cn. — 


... non Gihenbolz, ber 36 Bel lang und 14 *is A6 Bol 


! 


.. Did, upb.on den Schlägelarm, wie ein Hemmer an 


Seinem, @tiel, .befefliget it. Dee Sciägelarm albſt if, 
wieber an ber S:ählägelweite,: befefligt. 


3) Die nad dem Auspreifen übrig bleibenden Beltugen 


enthalten immer noch eine gute Portion Del in ſich. Sie 
merben wieder serfiampft, mit Waffer angefeudter, 
dann wieder erwärmt, und zum zweytenmal auögepteffet, 777 
durch noch eine gute Quantität Oel gewonnen wird, Das 


‚äuerft gepreffete Del wird Sungfendl genannt. Die 


mad dem zwepten Auspreffen übrig bleibenden Dee 
kuchen werden ‚sum Biehfutter gebraucht. . 


k) Bum Auspreffen des zerficinten Gaamen werben am beflen 


Dreßtuͤch er aus Pferbehaaren gewebt, gebraugt, 
(8. 2. Gancriu’s praktifche Abpanblung vam Baue der 


| Delmähien, ſowohl ber bekannten als verſchiedener gang neuen. 
‚ Beipsig 179.9. Jacobfon's technologiſches Woͤrterbuch 


u 3. 5. 6.165 ıc. Graf von Kepferling über eine 
wefentlide Verbeſſerung ber Delfabrilation. In Hermbe 


. 3 REnInE Biletin des — ab ei a rt. 14. 


"Bad, 4 sa) ur 


m. 
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41. Bst Deimannfaltuiee nedichi won R 7) * 


. ‚uuanguier und wit watferdichtem (Sement. auageſchlagener Mes 


halter ebder Sikermen,. in welchen die Dele Sb ‚Eder, 
2 EEE getlarten Dele, is ware abgezogen 


» Merten die ſaleta ig en Zpeite niht aubeoudert, ſo 
veranls ſen deſeiben leicht eine Aet non ſaur⸗orSGaͤh rung ia 
m Delen, bapen birfe einen widrigey Berus und eis 
am fharfen, bittern, ekelhbaften Deſchmack aunehs 


— : mapmen, ab num für manchen Gehraud) untaudiich fiat. 


| Das Reinigen der fetten. Oele. 
2.0 (Die Öelcaffinerie.) 
— 4. 491. 


De Gebrauch der fetten Dele ift ſehr EEE 
nämlich; zum Schmalzen der Speiſen, zum Einfetten 


der Wolle (5. 84.), zum Einſchmieren der Metalle, . 


Bereitung der Birniffe, zur Verfertigung der 
‚ weigen oder gränen Seife und zum Brennen in den 
Lampen; zur letztern Benutzung ——— er fie 
einer vorheeigen Reinigung. 


a) Bette Qele, bie zjum Schmalzen der Berlin benugt 
werben follen, wie beſonders das Del aus dem hinefifgen 
Delrettig, das Mohnbdl, das Budellernsl, das 
Sonnenblumenkerndl, mäffen bidig fo kalt wie möglid 
gepreffet werben. 

bb) Die, welche sum Brennen in den Lampen benugt tere 
den folen, mäffen noch belonders gereinigt werden, wenn fie 
wit Plarer Jlamme brennen, und nicht viel Kohle, Raud 
ober Eben Gern beyin Brennen verbreiten ſoLen. 

©) Unter allen dazu vorgefärichenen Bteinigungsarten, verbient 
Viefenige den Borzug, welde von Thenard anenpfohlen 

78 Yerceue. feinep Genihet, ‚Ionsenteister Synelel« 
faure 


Die Fabrik. —E en 


‚ fäure vermengt, gut damit ne eh 2 
' fainarggröhe Fgniterige Wraife, Adi ber SUR 'uch —R 

mit vn Hoppelten ihres — Haan \ affer 

overinengt Und wenn die untdteh' Ihrite fi haßen, 

das Seh! hingegen di Wire dab nl, dur ur 
Bochte abzichet, ober durch Wolle‘ eh au Spar z 


be rare min ld 
23.7 CIUBETHE Dikhnighud ale Viriiade: Brenn Aue | 
Bes des Neuen id: Beet... ©... 


187 1.8 Gopan., Weiniguuh‘ des Sehr AdmsmRäbıs, 
Eu Dingler’s yolsthön. Feibenkl, Ben J. 9. 
Bolker, die beſte und vortheilhaftefte Methode ber Delrels. 
nigung. Quedlinburg 1828, Die Delcaffinerie, ober deut⸗ 
Mär Ihöelfung.. zus äachtoͤn VZañciiirung ind: Spaaer us 
Weisdis, aus Rübdl. Sotpr be: Glaſer. Duteuns 
faut, neues erfahren Brenudt zu Teinigen. Im PIndu- 
strie Journal. Vol. IV. 1828. pag. 143 ıt. und allgemeine | 
Handl. Beitung. 188. 4. Städ. ©. 101 x. 5, G. Dem 
rich, die, meuche und Tee Art ft wyighy u. d48 
Nudoͤl zu ‚reinigen. Mit. Supfern... — Hal 
‚Faptenslle, Manuel gu. ‚fabricens _ et. Ihre 
d’huiles; u d’un apercu sur Range pär san J 
Paris 1897.‘ Reinigung des Ders za Prise: Sp’ Yen de 
Terdd Yotgeeän. "Toutaal. 38.8. ©2686 — 
natlod. Ba O. Beb eres aiclatt für Ocverbpetrettc . 
1. B. S. 269 unb 274 ꝛc. Metpiw ELDER, etha 
| ‚Dee zu ‚zeinigen. 3m London Journal of arts and Mapnn- 
— "fact. eic. May 1824. No. XLI. "und fn beh — | 
ee ' 8 ‚8 polytechn Inſtituts at, 6,8. 1825, es 22 6] x 
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30°. Reunzehnter Abſchnitt. 


Neunzehnter Abſcnitt. 
Die Fabrikatroader Seife 
(Die Seifenfieberey.) | 


4. 402. 


Mi dem Namen Seife, in der fpeciellern Beden⸗ 
. tung des Wortes, bezeichnet man ein aus Kali’ oder 
Natron, und einer Fettigkeit erzeugted Produkt, das for 
wohl im Waffer als im Alkohol (d6bar ift, und deſſen 
Löfung, wenn fie gefchättelt wird, ſtatk Khäumt. In der 
allgemeineen Bedeutung wird Yarunter jede natürs 
die oder auch Fänftliche Subſtanz verftanden, welche 
vie Fähigkeit befigt, Fettigfeiten und Harze, fo wie 
mancherley andere Unreinigfeiten aufzuldfen, fie mit‘ dem 
Waſſer mengbar zu machen, und ſolche aus den "damit 
durchdrungenen Beugen hinweg zu nehmen. 

R a) Sie erſte Erwähnung ber Seife findet fih beym Galen 
unter dem griechiſchen Worte vanurz; ein Beweis, daß fie den 
alten Griechen nit unbelannt war. Plintus fchreibt bie 
Erfindung der Seife den Balliern zu, räumt aber ber 
deutſchen Seife einen Worzug vor ber ber Gallier ein. 
‚x 6 entfichet baher die Frage: ob nicht die Seife eine urs 
ſpruͤnglich deutſche Erſindung ausmacht, und ber Name 
oanwv bey ben Griechen, fo wie ber lateiniſche Name 
Sepo bey ben Lateinern, von dem —————— Worte 
Sepe ———— ik? 


b) RNachdem man in fpätern Seiten das Wort — e in einem 
lehr ausgedehnten Sinne gebraucht hat, hat man bie @eifen 
‚Überhaupt in nasnnsige und a nee fo * die 


= 


‚ » 
‘ 
+4 
, 


Die Fabrik. der Seife. Die Safekfiedereg. 131: 
‚7 Erſtern, nad ihrer Kifammung, in animalifde, m | 
— pegetabiliſche und in mineraliſche; bie kuͤnſtlichen 
hingegen, nad ihrer Iubereitung, in Talgſeifen, in 
Delfeifen, ia Wachsſeifen und in Sarzfeifen; und 
j nad ihrer Konfiftenz, in fefte und in weigeodr&@ähmiers 
‚feifen unterfhiden. a re 
— ee 
ce) So zählet man zu den antmaliſchen Weiten: 1) die 
Rindsgalle; 2) ben gefaulten Menfhenharns 3) 
bin Ehweinelede 5 a ——— a 
d) Bu ben vegetabilifgen Seifen werben gerechnet: 1) 
das Setfenkraut; 2) das Bohneamehlz 3) das Mehl. 
der Roßkaſtanien; 4) die Weizenkleye. | — 
e) Bu ben mineralifhen Seifen werben gerehnet: 1) ber 
. Waltertpon; 2) der Zalkfein, De 
j . (305. Beckmann's Beytroͤge zur Seſchichte der Erfin⸗ 
dungen. 4. 8b. 1. Heft. S. 121. S. F. Hermoſtartes 
Wiſſenſchaft des Seifeſtebens, oder chemiſche Grundſaͤtze der 
.Kunß alle Arten Seife zu fabriciren ꝛ2c. Berlin by Rs 
colai. 18008.8. ©, 1 2c, 2. Auflage. 1824. &, 15—19,) :” 
en 498. = 
" "Die gefarimte Kunft Seife zu fieden, zerfällt: 1) in 
die Renntniß ‘der: dazu erforderlichen Hülfömaterialien; 
2) die Kenntniß der dazu erforderlichen Seräthfchaften; 
3) die Kenniniß von der Bufammenfegung der verfchiedenen 
im Handel vorfommenden Arten der Geife.. ! 


. 0) Die Hülfsmateriakten jur Geifenffeberep Keen: 
1) inben Bettarten verfhiebener Thiere; 2) in ben u - 
ihrer Saponiftkation erforderlichen alkaliſchen Subſtan⸗ 
genr als Sotzaſche, Pottaſche, Soda uud Kalt. 

% 1 i s 
ps Die Fettarten beftchen 1) in Hammeltatgstertintd. 
tals 2.5 2) in Ballfiſhthran, in Heringetbran 
und in Nobbens oder Geehundsthran, Endlih in: - j 

6). Biefetten Oele der Wegetabilien, als: 1) Dlivenslz 2) 

7, Panfbl; Sy Leindiz 4) Patmd. .- u 

en 32 


N 





m Sierele huuet ebſchaitt. | 

d) Dr Gerätde beſtehen in ben Baugenäigeen, ben 
Bämpfen, dem Giehebeftel, ben Beigetiisun, um 
..... j 


Erfie abtheilung. 
De Sabrifarton der weißen Safe 
on pie Weißfeifenfiedereg.) 


[4 


4. 494, 


Sie Weißfeifenfiedereg zerfuͤllt in fünf Op  _ 
. tionen, namlich: 1) in die Anfertigung der Geifenfieders 
- Lauge; 2) daß Sieden der Seife mit berfelben, 
Bis zum Geifenleim; 3) das Ausſalzen der Seife; 
4) das Gahrſieden derfelben; und r) das Formen 


derſelben. 

— Die Seifenficeder biiden ein geſchenktes Handwerk. . 
Sie erlernen daſſelbe, gegen die Erlegung eines Lehrgeldes 
von 100 Thalern, in dem Zeitraume won 3 Jahren ;- außer 
den muͤſſen fie 6 Jahre lernen. Zum Meiſt ee ſt aͤck muß 
ber Befelle einen Sud Geife fieben, bie während dem 
Sieden eine buntfledige Beſchaffenheit annimmt, 

Außer dem Seifefieden, befgäftigen fi bie Seifenſie⸗ 
ber auch no mit dem Lichtziehen oder Baer 
obſchon es au befonbere — giebt. 


ns 


» 


ide ber Seifenfiederlange 
ER Abrichtelauge. Schwache —— 


us . 495. 


Seifenſiederlauge nennt man eine aus ———— 
kandigen Alfalien . B. Holjafäe, ober — Pott - 





Die —DR Die Ceifenfidere. 13. 


atkche, ode So da) in der’ Verbindung mit debranntem 
"Ralf ma Waſſer, bereitete. Keplauge, die. dazu be⸗ 
flimmt if, die Bettigteiten aufzulöfen une ſolche in Seife 
umzuwandeln. —J 


aA) Am die Betienficherlauge anzufertigen ,- Werben 3. B.2 
Biſpei (48 Bert. Scheffel) geſiedto Aſche, am beſten von 
2aubholz, auf den gepflaſterten Jußdoden der Werkſtaͤte 
geſauᷣttet, diefelde mit ſo viel Waſſor beſprengt, daß ſie 
zuſammenballet, mit einer Schaufel wohl unter einander ge 
arbeitet und ein. Haufen daraut gebildet, Kachdem man in . 
den Aſqenhaufen eine Kertiefung gemacht bat, werben _ a FR 
ohngefäpr 24 Megen gebrannter Kalk in bas Loc ges ee. 
. than und mit fo viel Waſſer begoffen, daß er ſich lbſchet; 
waͤhreab dem ebſchen wird er, fo oft wie moͤglich, mir ber _ . 
Afche bebeckt. Zuletzt wird der geldſchte Kalk mit der Afche 
gut durch einander gearbeitet, unb nun: it die ir fertig, 
um ausgelaugt zu werden. 
b) Um bie Maffe auszulaugen, wird ſolche auf den — 
gebracht, darin feſtgedruͤckt, und nach einem Zeitraume von 24 | s 
Stunden, nachdem bie Oberflähe gut geebnet, und mit etwa - - — 
Otroh bebedt worden iſt, wird ber Keſcher fo oft mit Waſſer F 
begoffen, bis dieſes ſich nicht mehr einſaugen will. Run wird 
der Hahn am Moden des Aefſchers geoͤffnet, ba dann eine 
ſcharfe alkaliſche Lauge aus demfeiben nad und mad abfließt, ‚ 
=. Mein einem barumteu ſtehenden Sumpfe gefammie we. . 
Man faͤhrt nun fort,-von Zeit zu Seit, frifhes Waffer auf 
den Aeſcher vachzugießen, bis ia anal ulegt reines 
; Baffer if. 
‚@) Bar Aeßfch er beſtehet in — aus — oder beffer 
aus gegoſſenem Eifen, angefertigtem Gerätte, das bie 
Seſtalt eines } von der Spite abgeſchnittenen Kegels beſitzt. 
In feinem Boden, nach ber vorbern Seite zu, if ein Hahn 
sder auch bloß tin Zapfen angebradt. Inwenbig trägt ber TR 
"Boden ein Kreuz von Bolz, etwa 5 Zoll had, “auf dem ein _ — 
zweyter durchlo cherter Boden ſich befindet, fo daß zwiſche 
dieſem und dem wahren Boden, für das Anſammlen ber 
Lauge, ein Zwiſchenraum bleibt. Der Aeſcher ſtehet ge⸗ 
meiniglich auf einer gemauerten Bunt, ober auch. auf einem au 


— 
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 jrchtaiige Yalgıgepoppin, die Wir wirtenge Banppir dee G ehr 


. 


Tentrims gebildet iR. j 


re Xu sralzen'Ts verrichten, witb ber Moffe des Gel 
sehr ohngeſaͤhr 2 Wert. Sqheſſel (= 150 Pi.) Kür 
rt etz zugeht (das auch Vorder in Kaffee geldſt ſeyn 

sv. Hana), man erhätt die Maſfe mun, unter fletım mmrüpren, 

m Sleben, bis man beym KHerausnchmen einer Probe mit dem 
Gbpaken bemerkt, daß fie die Seſtalt des gekochten Grieſes 
7 gügenernien Hat, und ſich dald eine klare teuchtigkett daraus 
abfonbert. SR dieſer Zuſtand heran gekonimen, ſo wird die 
RER eine Stunbe lang gekocht; dann das. Feuer gemils 
20; dere, unb, ohno bie Maſſe amjachhren, das Gichen abermals 


u sireh@ätunde Lang fostgefegt (mobey men bad: Ucherkeigen 


ni Iämrih: zugegoffene Arichtel augo verhindert), Worauf man NUR 
5. Da Bene unter Dem Seſſel hinweg nimmt. J 


N Stich pün bie Mage durchseſeidet, nämlih: man. gieht 
.. fi durch einen God von grober Leinwonk, pber durch 
ein felnes Dratpfieb, um fie von den inpäricenden Unreis 
nn wigkeitun zu befseen, loͤßt fie in einen Seihedottich lau⸗ 
fen, einb fo lange darin ſtehen, bis ſich bie auge, don ve 
BGeife getrennt hat. ” 


€ 


⸗ 


g) Am das sw eyte Ausfalzen zu verriäten, wird ber vor⸗ 
"per gerelnigte Siedekelſel mit B Eimer (= 58 Kiuart) 
“7 Torihtetauge angefället, die Seifenmalfe im Seide 
ey pettip von ber batunter ſtehenden Tauge befceyet, bie 
1 Weite ſelbſt mit einer Kelle in ben Siedekeſſel geſchoͤpft, 
Aal ver Abrichtelauge wohl unter einander gerührt, aM 
BGleden erhittt, ſolches 4 bis 5 Gtunden lang fortgefekt, 
und während dieſer Beit, nach und nad, noch 44 Quart Ib» 

sn sh elange angegeben, mabey die Seife chet gallettartige 
1: MBelhaffenhrit wieber andimmt und ihre Konfifleu; ven 
sr mahrt wird, Nun ſchreitet man Bm zweyten Ausfalgen, 
.. Amis man ‚ist bes Make uch way. Sähenfalz 3u, 
=, mb Gebet fie fortmähsenh:fe. lange, bis bie Maffe brym Der» 
ug zighan deß Spotens eine fee Beſchaffenheit erkeunen Läßt, 
, an dep Kälte leicht erſtaxret, sine weiße Karbe annimmt und 
‚mine klaxs Lauge non ſich Läßt. Iſt die Seife rehht gut 
. @utgrlalite {a muß. he bey Opmnusgichen det Spetens ſchaet 





— 1 


Die Bahr Ser Hefe Minsefnehenn. AT: 


—AR ehem uns * — 
Defigen. 

h) üm des Gahrfichen der zum ah — 
BSeifmaſſe zu veranſtalten, fett mon nun das Siedbden 
derſelben nach 2 bis 3 Gtunden, aber üderhaupt. ſo Lange 
fort, bie auf ber Oberflähe ſich große zäbe glänzende Blaſen 

bilden, und eine mit dem Spaten herausgenorimene Probe der 
@eife ſid, beym Droctea mit dem, Daumen, nicht mehr dared 


R : hängt, fondern in dünne Blätter zetſoringt und. beym Dre. 


den keine JFeuchtigkelt von ſich lãßt. 


| i) Die S eife wird nun geformt. tan laͤßt r dem Behufdas 


Fener unter bem Siedekefſel ansgehen, bringt bie Geife 
in ein Woß zum Abkühlen (ober man läͤßt He and) ün Keſ⸗ 
fel abkuͤhlen), ziehet aledann bie Unterlauge mitteiſt ei⸗ 
'nem Hahn bavon ab, ſchoͤpft un bis nom fläffige Gelfe, mit⸗ 

teift einer Kelle, in die Form (die Lade), nachdem man 
ihren berchidcherten Boden mit Teinmand bebedt hat, da⸗ 


“mit die nod) babey deſindliche Lauge abfliefen kann. 
k) um der Seife ein geflammtes Unfehen zu geben, rähet man \ 


fie in ber Korm mit einem elfernen Stabe, nad verſchiedenen 
Richtungen, einigemal um, vorauf ſie bis zum a ligen sr 
Karren in der Korm bleibt. —F 


⸗ 


1) Die ttorm wich aun außelngnber ‚genommen, bie fertigg Bee 


mittelft einem Lineal abgetheilt und mit dem aus Drash ver⸗ 
fertigten Seifenfhneiber in Tafeln ober irgpil zer⸗ 
ſchnitten, bie zum völligen Austrocknen auf einem luftigen 
" Boden ausgefegt werben, Hundert Pfund Talg liefern 200 
Pfund friſche Geife, die bis auf 130 “ 140 Pfund eine - 
trodnet, 


m) Der Stedbekeſſel oder ——— iſt von — 
ober auch von gegoſſenom Giſen. Gr beſitt bie Geſtalt 


eines abgeküͤrzten Kegels, deſſen Spitze nach unten zu gerich⸗ 
* get it, und har einen flachen Boden; oben iſt et mit einem 


breiten Rande verfehen. Um das Ucherfteigen der Seife beym 
Wieden zu verhüten, wird auf dem Rande des Keffeis 
ein koniſch geformtes bobenlofes Bap befefliget, das 4 
die 5 Juß hoch if, und an der odern Mündung einen Dur ch⸗ 


meſſer von 7 His 8 Buß beflat. Es wird ber Sturz ge⸗ 


8 


N 


130 Rue Reutgehater Abfchniet. BP ” 

wenn Diefr Sturz if mit den Seifenkeſſel berä ei 
nen Kitt verbunden, ber aus Gips und Hammerſchlag 
werfertiget ift, mit welchem Kitt der Sturz auch inwenbig 
fo weit überzogen iſt, als die & eife Reigen Fann. ' 


2) Die Seifenform (bie Lade) beftehet in einem vierecki 
gen Kaſten, der ſolchergeſtalt zufammengeſett iſt, daß man 
» älle Theile deſſelben auseinander nehmen kann. Auf einem 
durchloͤcherten Boden ſtehen naͤmlich 2 I ange GStitenbrete 
ter und 2 {hmale Seitenbretter, die ſämmtlich, nes 
ben jebem {malen Seitenbrette, buch Riegel oder 
. Btirnbretter verbunden find. Die Form * mit einem 
Deckel verſchloſſen werden. 
wich die Seife, ſtatt mit Holz⸗oder Pottaſch enlauge, 
wit Sodalauge gefotten, fo gebraudt man weit weniger 
Salz zum Ausſalzen, unb gewinnt eine — —— 
Seikfe, die auch weniger eintrocknet. 


(Hartwigrs Handwerke unb Künfte ıc. 13. 8, &. 374 

ı. Evempiri’s wohlerfahrner Geifenfieder, und Kerzen⸗ 
oder Lichtzieher ıc.,.Sangenfalze 1759. 8. Du Hamel da 
Monceau, l’Art du savonnier, Paris 1774. Fol. Anweifung 
sum Geifenfieden, Eichtziehen ac. Berlin 1790. 8. Darcet, 

ı Lölievore und Pelletier Entdeckung Über das Beifenfte 
’ den ic., Leipzig 1800. 8. 3. G. Kögel’s grändlide Ans 
© weifung sum @eifenfieben, Quedlinburg 1900.8. Hermb« 
“860° 8 chemiſche Brundfäge der Kunft Geife zu fieben ıc. 
©. 155 bis 170. 2. Auflage. 1824. ©. 167 ıc. Die Kun 
bdes Geifenflebers und Lihtziehers 2 Bondbershaufen 
und Korbpaufen 1822.) 


© 
I 
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vom Theorie der Veißfeifenflederen 
s. 497. 


Gehen wie auf die Urfachen und die davon abhängenden 
Wirkungen beym Sieden der feſten Talg ſeife zurüd, foergiebt 
ſich daraus Folgended. Diegemeine Talgfeife iſt ein Pro⸗ 
duct der hemifchen Miſchung aus talgfaurem und oͤl ſa u⸗ 
rem Natron und aud Kriftallwaffer. Der wirffame 


v 


Die Fabrikrder Seie Sb SeMnſederch. A 


Aleliſche Beſtandtheil, welcher in: de Holgafchereber in 
der. Pottaſche vorhanden liegt, iſt Kali. Daffelbe iſt 


darin mit Kohlenſaͤure verbunden, die de öferlde 
Kraft gegen die Fettigkeiten vernichtet, DD ſännte 
Kalk entziehet dem Kali die Kohlenfäni ) macht 


ſolches aͤtzend: fo bildet ſich beym Ausfauge Feuers 


lauge, die auch Meifterlauge genannt zu werden, pflegt; | 


& 


25. 498. 


Daß Aebkali der Seifenfiederlauge loͤſet beym Ko⸗ 


Hen mit dem Talg diefes auf, bierbey wird aber das Talg. 
in Zalgfäure und Oelſaͤure ungewandelt, die mit dem Kali 
eine Kaliſeife erzeugen, die immer weich und ſchmierig bleibt, 


und nie eine fefte Befchaffenheit annimmt. Kommt aber dad Käs 


Henfalz hinzu, deſſen bildende Beftandtheile in Chlor und 
Natrium bdeftehen, fü erfolgt ein Spiel der wechſelſeitigen Zer⸗ 
legung. Das Kali giebt ſeinen Sauerſtoff an dad Natrium 
und wandelt ſolches in Natron um, verbindet ſich mit der 
Chlorfaͤure im Kuͤchen ſalz, und erzeugt Chlor⸗Kalium. 
Das Natron verbindet ſich dagegen mit den Fettſaͤuren, und 
erzeugt Natronfeife, die feſt wird, und fi ch von der darunter 
befindlichen Lauge ausſcheidet, die a auch RO ge⸗ 
nannt wird. 


a) Wenn. daher bie Beife mit Sohalauge gefotten ih, 
deren wirkfamer Beftandthell in Natron beftehet, fo bildet 
ſich gleich eine fefte Geife. Das beym Ausfalzen berfelben 
angewandte Kuͤchenſalz wird alfo hier nit zerlegt, fona 
bern bienet bloß dazu, ſich mit der Wäßrigkeit zu vereinie 
gen, und die Seife daraus zu trennen. 

b) Die Lauge, welche nach dem Ausſalzen der mit Kali⸗ 
aͤdlauge bereiteten Seife uͤbrig bleibt, iſt eine mit vielen 
Unreinigfeiten vermengte Löfung ven Chlor: Kalfam iu 
Waffer, welde Unterlauge auch wohl —— 
lauge genannt wird. —— 


Pr Man benugt gedahte Unterlauge einsstpeite. um 


> 


\ı 


- Mailen Baugeföchter Kiger, anderntheits wirb j 
Rn zur Srodne verfetten, and ber trodene Ntüdkand ‚ges 
» ; Moin Die gelameolzens Balsmalfe, wich Blu 
Ian, gr Beifentiufß genannt, und ia ben Aloup ı Gichee 
‚ seden gebraudt, 
4) Dos. Ginfieden ber Unterlange wirb entweder Don dem 
‚Gelfenfiebern oder auch von eigenen Inpfiedern 
verrichtet. 
— Der Rürkftond, welcher nach dem Autlaugen ver mit Kart 
u Doszafde ober auch wie Kalk mb Portaſche, fo 
Ste wet Kalrt mb Sobar bereiteten. Beifenficher- 
tauge, in dem Aeſcher such bleibe, wird Seffenafge 
genannt, und entwebes an die geänen Slashhtten ver 
: Yanseit, oder auch ale Dängungsmittel ia — 
gefett. 
Hempet, er die Geife aus Goba. In 2. Metern 
Seirstart für Gewerdetreibendt. 1: B. ©. 44 ıc) 


” 


Zweyte Abeheilung 
Die Fabrikation der weichen Seife. 
a (ou Schwarz Gruͤn⸗ oder Oeiſeifenſi ederey. 1 


5 ES 


Wenn die fetten Oele, befonderd Hanfol, Reindt 
und Kuͤbol, oder auch Thran, mit reiner aͤtzender. Kali⸗ 
Aauge zur Seife gekocht werden, fo zeichnet dieſelbe ſich 
dutch eine weiche. gallertartige Veſchaffenheit aus, und wird 
We dieſem Zuſtande, nach ihrer Konſiſtenz, weiche oder 
. Bewmiesfsife, nach ihrer Farbe hingegen grüne, braune, ' 
oder ſchwarze Seife genannt; auch endlich nad der Nas 
‚ Äre der Genkfeit, in ———— und in Apronfeife uns 
— 


7 — — —— 
e 

K} 
a 

. 


ten 


— jaf Budetaceng "ee gedurelt ober 
ı Mhwarjen Seife beſtehen: 1) in den oben genanntin fete 





2 deben. a Or 


“ge 500. ; Ba 


\ 


Delen, befonders Leindt und Hanfdt, (ſeltener 


MODE) oder au in. Thranz 2) in Aus Pottafıhe 
und Kalf bereitete reinen aͤhender Kalilauge, welche, 


b) 


ct) 


ohne Bufag von Küchenſalz, ‚su Seife geſotten werden. 


Im die Bange zu bereiten, Debient man ſich für jebes Sentner 
guser zeinee Pottafche, ein nad ein Biertal Centper g 00 


‚brannten Kalle. Der Rast wirb mit fo viel Balfer 
‚henehk, daß er Pulver zerfällt, dann mit der durqchge⸗ 


ſiebten Pottaſche wohl unter einander gemengt, ab das 


. Gemenge zum Auslaugen in bie Aeſcher gebracht. 
: Dad. Kuslaugen- gefhichet eben fe wie. ben dem Kaufber ($. 


495. b.y sur weißen Saife angegeben worben iſt. Mon 
teägt Abrigens dafür Sorge, daß überhaupt zwey Arten ber 


Bauge,. nämlih Beuerlauge und ſhwache auge um _ + 


gegebenem Gehalt geivonnen werben: und zwar eine Beuore 
lauge ven 20 Procemt, und eine, rdwage Tange von 2. 
Procent Kaligehalt. * 


‚um das Sieden ber weichen Seitz zu yeranftalten, hringt 


man das dazu beftimmte Del, beftehend aus einem Bemenge 
von swey Drittheilen Leindl (oder au RAHAS) und gie 
nem Drittheil Hanfol, in den Giedeteffee; ft eine 
gehörige Poktion der Hwachen Lauge hinzu, ruͤhrt alles 
mit einem Hührfcheib recht wohl unter einander, und fängt 


‚ un, unter ſtetem Umruͤhren bes Gemenges, ee Kogen deſ⸗ 


d) 


2 


t) 


felben on. 
Menn man wahrnimmt, daß bie oligen Theile mit ber Bau ge 


ſich verbunden haben, und bie Maffe zu eigen beginnt, fo 
ſetzt man nach und na die Sewerlange fen 


Anfangs nimmt das Vanze die Beſchaffenheit eines mus 
gen Biäffigkeit an, wenn fie aber zu ſteigen — a — 
Sauge dekommt, fo wish Be braͤualich. 


Während dem Sieden muß man Acht. haben, — die —*— 
Kſtett den gehörigen Brad ber Sihffgkeit en . Ms, m 


\ 


% 
J 


x 


SUR wird. Die rechte Dichtigkeit befigt fie, wenn fe fi in. ' 


⸗ 


Neutzeſuner abthaic 


breiten Streifen von dem Spaten abſondert. Hat 
We Maſſe eine zu greße. Dichtisleit angeneuunm, fol bas 
‚ ‚euer vermindert und ehr Eauge zugtgoſſen wecken. biö, ag 


zen Konfiftenz wieder hervor gelommen if. 
% Wenn Ben ber To. fortgeſezten Arbeit die Maſſe im Keſſel 


s 
w. 


: mit mehr ſchaͤumet, und eine Yerausgenommene Probe, auf 
Blas gegoffen, durchſichtig erfcheint , blendend weiße Strahlen 
„von fi wirft, und fi vom Glaſe gut loͤſet, ſo ſagt ‚man: 
"die Seife ift Mar. 


m Ban ‚jeye Kennzeiden ſich anfangen ( welches nach einem 


F 


1) 


Zeitraum von 8 Stunden der Fall zu ſeyn pflegt), fo wird 
„nun keine Lauge weiter zugeſett, dagegen bad Fever ders 


ſtaͤrkt, man läßt die @eife heran kommen, verhuͤtet aber das 
Ueberſteigen derſelben, indem man dieſelbe mit be Ruͤhr⸗ 
ſch eide peitſchet. 

Die Seife faͤllt, nachdem fie 6 — 8 Minuten sl und 
das Feuer vermindert worben ift, wieder nieder. Sie ſcheint 
jegt gahr zu ſeyn; fie hält aber nod eine Eleine Daffe Wsäße 
tigkeit bey fih, von der fie, durch das Abdunſten, getrennt 


‚werben muß. Dan feht daher dos Gieben fehr gelinde fort, 


bi eine heraus genommene Probe nad dem Erkalten die 
Beſqaffenheit einer g uten weichen Seife angenommen hat. . 


Man laͤßt nun das Feuer erldſchen und bie Geife bis zum 
andern Morgen im Keſſel ſtehen, worauf fie bunt gemadt, 
abgewogen, in Zonnen oder Bierteltonnen gefüllet und 
in den Keller gebracht wich, 


Dad Bunfmadhen der weichen Seife verriätet man 
auf eine verfchiedene Weiſe. Ginige fegen berfelben Fleine 
Würfel: von. weißer Seife zu, andere Würfel von 
Talg, noch andere Stärkekleiſter, mit welden Theilen 
fie unter einander geruͤhrt wird, bis weiße Punkte oder 


Bltrahlen darin eutſtehen. Billig ſollten dieſe nur allzin 


— weiße Seife gebildet werden. 


m) Um bie weiche Seife bunt zu machen, b. i. ihr Korn zu. 


geben, bedient man fich jet, in neuen Shwarzfeifenfie- 


dereyxen, gleiy beym Anfange, eines Bufages von Sams 


* 


r. 
1 


. = 


r ⸗ 


= — der Seife. Wir Osfanfiederen: haar 


: welteig,:mggis nen aqten zu, 20 in en, J 
geſetten Deis betraͤgt. — 


‚Bine gut bereitete welde e S eife auf ſich dur — 
Bigeniäaftan auszeichnen: fi fie muß: 1) kiar und durchſcheinend 
feyn, kein blindes Anfehen befigen, fid, ohne Waͤßeigreit 
zu dinterlaſſen, vom Probeglafe trennen, einen milden, Feines 
weges ſcharfen Geſchmack befigen; und weiße zn (das 
Korn genannt) wahrnehmen laffen. 2 


© 8 Hermbftädt’s chemiſche Grundfäge, ber, Kunſt 
Seife zu ſieden. 2. Auflage. Berlin 1824. ©. 194; x, &. 


A. Zancere, Handbud der Schwarzfetfenfiederey ic, wiit — 


einer Vorrede von Dermbfläbt.- Berlin 1830; 8: Gos- 
Yin, Bereitung ber weichen Seiſe ꝛc. Im Magazin bet nen 


2 Yen Grfindingen. Neue Folge 2, 8. 2 &t. Eripsig 1822, 
SG. 25 ıc. Beſchreibung einer brabandtſchen Fabrik von weis 


qher oder gräner Seife. In Oermbſtadt's Bälletin dei 
Reueſten und Miffenswürbigften zc. 6. B. &. 371) 


Dritte Abtheilung. 


debrlaton der franzoͤſiſchen und venetianiſchen 


Del » Seife. 


§. 501. u | 
Die franzdfifhe, marfeiller oder venetianifche. : 


"Delfeife, welde außer ihrer Anwendung ald Gegenſtand 
dee Arzneifunft, fo wie zum Waſchen der Hände, 
zu Fußbaͤdern ıc., ganz vorsägli zum Eritfhälen 
oder Degummiren der Seide (). 255.) gebraucht wird, 
fabricirt man in Sranfteid und in Italien, aus Dlis 
vendl und ägender Natronlauge. Sie gehört daher zu 
den feften Seifen, Man unterfcheidet davon zweyerley 
— die weiße und die ——— wovon die 


! 





wo. aan Bft 


ia mu an m Welten mb mu baten wen 


wendet wird, 
Basta — iifen and ei mermerieten ir 
en Bammillife 


Die Seilation der ee gedachten Arten der Baum⸗ 
dlſeife wird auf eine. ziemlich gleidförmige Weiſe veran⸗ 
ſtaltet. Die dazu erforderlichen Operationen zerfallen: 1) 

in ‚die: Anfertigung der aͤtenden Soda ode Natron 
tauge; 2) das Gieden der Seife mit derſelben; 3) das 
Ausſalzen der Seife, und 2) das Formen und Trode 


nen derſelben. 
0) Dis Anfertigung der ägenden Soia ober Bestie 
. wird eben fo aus Soda oder au aus reinem Katrom. 
und Kalk angefertiget, wie bey ber Äädenben Kalilauge 
sur weigen Seife (5. 495.) gelehrt worden if. Man 
bedient ſich auch dabey zweyerley Arten der Lauge, naͤmlich 
ſtarker oder Fenerlauge, an) ſchwacher ober Abe 
richtelange: bie erſtere von 12 Procent, und bie Lege 
ı  seua von A bis I Procaat Matrongehalt. . 
b) Um die Seife zu fieden, fület man circa DAY, waqche 
—e2auge in den Giedeterfel, ſegt 100 PR. Olivendi 
hinzm, rührt alles bis zu einem milchartigen Magma unter 
. einander,.und erhigt nun, umter ſtetem Mmräpren, bie Ziäfe 
ſioeit: zum Bieden, wobey , fo wis die Biäffglet elmäs 
‚Us verbunßet, nach und uch ſtarke aber Feuerlauge zu⸗ 
gefett wird. 
‚e) ran bie ſiedende Waffe, nach dem Beitraume von 4 bi 5° 
‚ Gtunden, anfängt die Beſchaffendeit bes Keime anzuneh⸗ 
men, fo fährt man mit dem Zaſat ber Weuertauge Al 
“Lange fort, ‚Dis die Seife immer korſiſtenter wi und. 
ven ber Bauge zu fonbern ſtrebt. Ja biefem Zuftandz jagt: 
um Dep Biätfieielt ins geringe Yortign Shoensalı. IM. 
ar u nn aus der kata⸗ voRlommen. sa (Eunnen,. und. 
j x untere 


\ 


« 


Ü) NRocdem der Keffel gereinigt worden, = men etwa 100. 


i . 


| * er a 3 a en J 
Die Fabrik. bee —— I 
— —— —8 Eliten og paar" ditumbenꝰ — 

neh 


worauf. das ganze Bluidum burhgefeipet wich. cẽn 


. Vidal Tue ghigini eher rt las 


ber Geifenmaffe ab, bringt bie Seife 
louge in den Keffd, ind ſiht ham das Sieden abermals : 
lange fort, bis bie Seite pie Gahre erreiht bat. Man ers 


z Tennt dieſes, wenn eine Portion der aus dem Ke el genom⸗ 


meneh ” ee)” bie' Man auf⸗ ine” glatten. Gedin Teingt, 
ſchnell chäptet, uk ben Rugt. wit den Garn vias 


daren hoftet — Isa en ge A BERTTT N 
«) Mean fest aun. das Eicben ie Buife noch fo, Yase, fer 


ut OS: geaſahunchſichtige Wlnien, ſich dazin büben“ worauf fe 


4 


van / der Unterlauge abgezogen, in die For m aegoffen, "darin 
. His zur Gleichfoͤrmigkeit herum gerkhrt, und nad) dem villls 
gen Erſtarren, in volllommene Quadrate ober’ wiidj hi wiers! 


feltige: &&uten oder —— alas een an 


der Enfb akttzodnen laͤßt. —— 


N Sou vie GSkife bunt, nämid — feinen, fo 


ertheilt dia ige dieſe Befchaffenheit daburch, dad echte Vor⸗ 
tton berfelben in XAbrich tetan ge aufgelbfet, "Die: Nafidſung 


mit aufgeköfteit Ciſen vitriol verſeet, danit: unter deinan⸗ 


der geruͤhrt, und nun dieſe gefärbte Gräfe ait der uͤbri⸗ 
gen fo durchgeardeitet wied, daß eine marmorirte Maſſe Bars 
aus eatßehet. Das Formen, dae Schmeidæky ‚und das 
Trocknen ber marmorirten Weife, wird ehzen ſo veran⸗ 
‚Halter als bey ber meißenn Be 
:(Hermbräbt?s chemie. Geundfäge bie. Aunp. Sci 


den 3 Waftagt. Berttn 1828. &, 488 ac.) ::..r 


" us fdyrr Nr: ® VOL 0. 
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Hufen den. oben genannten" drei "Sauptarlen ber 

Seife, kann man noch an feſten Geifenarten. ünterfhgiden : 
1) die wrrdzinifige Seiſe; 2) die Mandelälfrifes 
3) die Mohndtfeife; *) die: Rußdlfeifes Ad die. 
Bucherrerdifetfe; 6) die Hanfolſeifer 2 y dis⸗dein⸗ 
dlfeife; 8) dr Rübölfeifes 9) die Rchtfactdtfeifes 


—XYXRXXXXR x— 


l 


l 
— — — 


146 
10) die Echte: aus Shweinefämals; 11) die Bauͤt⸗ 


— 


ir Nennzehuter Böen ‚u 


denfeife;s 12) die Seife aus Thran; 13) die Wachſs⸗ 
feife; 18) die KRafaofeife; 15) die WoHlfeife; 167 
die Harsfeife; 17) bie Seife aus Fiſchen. 


a) 


Die mebizinifäe Seife (Sapo medicatus ) wird, aus: 2 
WBewichtstheilen Dliven⸗ ober Provencerdl und 1 pe 
vefner ägendber Natronlauge von 25 Procent Natron 
gehalt‘, durchs bloße Bufammenreiben in der Kälte, bereitet. 
Sie erfheint fehe weiß von Farbe, Hart und fpröbe, 
und yon einem milden manbelartigen Geſchmack. 


Die Wanbeldlſeife wich auf eine gleiche Weiſe wterti. 
tet, nur daß man fiatt des Dlivendis das BRanbeldl 
in Anwendung fett. Man Tann fie aber aud durch das Kos 


„hen, nah Art ber weißen Marfeiller Seife — 


kl i 


Eine gleiche Verfahtimgsart brobadtet man auq; bey ben. 
Zubereitung ber übrigen (3 bis 12) genannten Seifen⸗ 
arten. 


Die Wachs ſelfe, welde auch puniſches, enkauſtiſches, 
calauiſches und eleoborifhes Wacht genannt und 
als Gegenſtand der Wach zmaler ey angewendet wird, wird 
aus reinem talg⸗ und harzfreyen weißen Wade, mit 
Natronäglauge, durch Hülfe des Koch ens bereitet; und 
eben fo auch bie le aus Kakao butter und Nas 


trondäglauge. 


e) 


.D 


Die Wollfeife, beren Bubereitung Ghaptal — ge⸗ 
lehrt bat, bereitet man, iodem Scheerworte ($. 137. b.) 


"mit ägendber Kalis ober Ratronlauge fo lange gekocht 


wird, bi6 bie Lauge keine Wolle mehr aufidfen will, wor⸗ 
auf man die Aufldfung zur Mußkonſiſtenz einbidt.. Sie 
Tann hoͤchſtens zum Walken ‚ganz — Arnge angewens 

dei BI: _ 


Auf ine gleihe Weiſe wird aus Xeglauge und des, 
oder auh aus Aeglauge mit Pech und Talg, zu glei⸗ 


” 








— 
die Gabei,der Cafe Die Geifenfiedereg. 147, 
ar Shellen angewendet, durchs. Koden ‚BR - darsfeife — 
berfertiget. 
ge) Die Fiſchſeife lehrt Robert Samefon zu Leith-in 
Sqottland, aus Herimgen, mit einem Bufgg 1) 
er ı ‚Zatfg und Harz, durch das — mit Xeglauge/ vn 
| — Br 
 (Datcet, eeliedre und — — Ente . 
dung uͤbet das Geifefieben ꝛt. Leipzig 1800. 2. Aufl 1806.  .. 
Hermbkäbe’s qchemiſche Brundfäge der sunf Ceife = ” | 
den ıc, — 1824. ©. 238 — 253.) 


BE Er — Seifen. | 
$. 504. u: 
Huberbem fominen im Sandel- noch verfehiedene woßle . ä 
riechende Geifen vor, wozu auch die Geifenfugeln, 
We Geifeneffenzen ꝛc. gehören, bey denen immer eine 
gute reine Talge oder duch Baumdlfeife die Grundlage 
ausmacht, die darin mit mehr Oder weniger andern Dates" 
rien, befonderd wohlriechenden Delen verbunden if, 
tie 5. B. Mandelfeife, Schaumfeife. Savoneites du 
Serail;  Savonettes à la Franchipane ete., die von den R 
Parfämeurs zubereitet werden. u 
(Hermpkäbt’s dem. Grunbjäge ber Kunft Seife u 2 
ſieden. 2, Aufl. 1824. &. 264 — 279, Verfahren um durch⸗ 
ſcheinende Seife zu verfertigen. In dem Archiv de décou- 
veries et Inventions nouvelles eio., und in Repertory of 
ı Patent Inventions. : No. 2. Angust 1825. pag. 108. aud ‚ 
Dipngler’s polytechn. Journal. 17. B. 1825, 6, 54 0.) 
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Zwanzigſter Abſchnitt. 


| Das Weißbleichen des Wachſes. 


(Die Wachsbleicherey.) 
5. 505. - 


Die Wacshleigeren befhdftiget HG damit, die natie 


liche gelbe Farbe des Wachfes durch Einwirkung der Luft, 
der Geuchtigfeit und der Sonne zu zerftößren, ſolches 
in einem moͤglichſt blendend = weißen Buftande darzuſtellen, 
and fo feinen Gebrauch zu mannigfachem Behuf, wie 5.8. 
don Wachſsmasken, Altarkerzen, der Wachtabdruͤcke, 


‚den Figuren und den Wach Slich ten zu beguͤnſtigen. 


a) Was (Cera) nennt man eine ganz eigene Subſtanz, bie 
bey aller Aehnlichkeit mit einigen andern Materien, doch wit 
- einer ganz verwechfelt werden darf. 


: +) Man unterſcheibet Bienenwachs und ——— 


Das Bienenwachs, von welchem bier ganz beſonders die 


Rede iſt, iſt ein Erzeugniß ber Honigbienen, das fie 


aus dem ihnen zur Nahrung dienenden Zucerſtoff ber - 


Begetabilien produciren; Teinesweges ein Produkt aus 
dem Blumenſtaubd ber N, wie man feäher 
- geglaubt hat. 


0) Das Pflanzenwachs if eine — Ausfonberung, 

die man befonders an den Fruchtbeeren des norbames 

ritfanifgen Wadhsbaums (Myrica cerifera), fo wie bes 

nen bes afritanifhen Wahsbaums (Myrica cordifo- 

Tja) vorfindet, denen es zur äußern Huͤlle dienet, und durche 
Auskochen mit Waſſer dabon getrennt wird, 


d) Das Bienenwachs und das Pflanzenwads kommen 


indeffen in Ihren Haupteigenſchaften faſt ganz mit einander 
| N 


. 
‘ 


— Die Wechebleicherer BT" zu 


ee überein, nur vu bae Pflanzenwachs mehr fpröbe it und mit 
', einen reinen bläutihen Blamme brennt ; bie einen‘ balſamiſchen 
Geruch verbreitet. J 
e) Beyde Arten des‘ Wachſes Haben darin‘ mit dem Zalg,.fo _ 
wie mit ben Haracr viel Aehnlichkeit, daß fle ih dur - 
bie ägenden Altalien auflöfen und in Geifen verwan⸗ 
deln laffen. 
£) Durqh die Ertraktion mit Kitopol. lagt 6. Bas Bush 
in zwey verſchiedene Stoffe zergliedern, naͤmlich in Gerin = 
vomb in Myricin ı 


. 


(HSermo ſtaͤdt, über dem unterſchied zwiſchen Birnenwadt .. 


and Pflanzenwachts: in deſſen Archiv der Agrikulturche⸗ 

wie, 2. B. ©. 223. Remer, über das afrikaniſche und 
das nordamerikaniſche Pflanzenwachs. Im Königsberger Ar ' 

chiv für Raturwiffenfchaft und Mathematik zc. 2. Jahrgang. 


2. 6t. 1811. &. 173; beögleihen in Hermbfläbt 6 Bü f 


letin zc. 2.8. S. 117 2c. Ueber bie Fabrikation ber Baht 


Magcken. In der allgemeinen Ganbelszeltung, Auguf — — | 


108. ©t. © 673: ‘26 ) 


: $ 506, - 

Das Weißbleichen des Wachſes hat zum. Stud, - 
ihm feine natürliche gelbe Garde zu entziehen‘ und sine 
weißere an deren Stelle zu fegen. Die natürliche Farbe des 
Wachſes iſt ohnſtreitig eine Folge der faͤrbenden Theile des 
Zuckerſtoffes aus den Nektarien der Blumen, welchen die 
Bienen genießen, und dad Wachs und Honig daraus er⸗ 
zeugen. Um die Farbe zu zerſtoͤhren, iſt es daher nothwen⸗ 
dig, die Einwirkung der Luft, des Waſſers und des 
Sonnenlichts auf dad Wachs zu beguͤnſtigen, um durch 
den Sauerſtoff des Dunſtkreiſes eine allmaͤhlig erfolgende 
Verbrennung der farbigen Theile zu veranſtalten ‚ und die 
dem Wachs von Natur zukommende weiße Sarbe 
Re A 

3) Das geſchickteſte Wahs, um gebleicht su werden, iſt dasje⸗ 
vige, welches nicht vertälfgt, nicht fettig, nicht ſchmi e⸗ 


! 


N 4 


$ 
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eig, beym Tusſchmelzen Kidt angebreunt'tk, mb 
#9 durch eine ae eiergeibe garde autzchne, = 


⸗* 


j. 507. 

Oie kön Bleichen des Basen vorfenmenden 
Operationen beftchen: - 1) im erften Bändern; 2) im 
Ausfehen des gebänderten Wachſes auf den Bleide 
plans 3) im zweyten Bändern deffelben; 4) im 

‚sweyten Bleihen, und 5) im Formen deſfelben. 
.a) “Beust ik das gewoͤhnliche Berfahren vum Bieiden bei 
WBauies. Einige anhere Vorſchlaͤge, von bauen weiterhin 
= geredet werben ſoll, nämlih das Bleichen bes Wachſes 
7 mit Ghlor, ſo wie mit Waller, das in kochendes 
Bad E gegoffen wird, fiab nod nit in praktiſche Ausfüp 
zung gefett wma: 5 


Bes Das Bändern, bes Bad 


$. 508.. ° 


Das Bändern ded Wachſes wird veranftaltet, um 
felbige in möglichft dünne Scheiben oder Bänder auds 
„ judehnen, feine Oberfläche dadurch zu "vergrößern, und. bie 
 . Einwirkung des Sauerftoffs auf feine innerften Maffens 
theile zu beguͤnſtigen. 

a) Dot Bändern oder Körnen des Kadfes wirb mit be . 
Köen: ober Bändermaſchine veranflaltet. Diefe Mes 
ſchine beftehet in eimm 16 bis 20 Buß langen, Abisd 

0. Bub breiten und 4 Buß Hohen Troge. In demfelben bes 
nndet fi eine hölzerne Walze von 6 Zoll Durchmeſſer, 
- Ye an der Achſe mit einer Kurbel bewegt werben kann. 
Unmittelhar über ber Walze, in einem kleinen Abſtande 
‘von derſelben, auf einem Lager des Troges, ruhet ein 
Kaſten von verzinnetem Eiſenblech oder Kupfer, 
uon ber Geſtelt eines brenfeitigen Prisma, welcher 
bIok. on der einen Geitenfläge offen iR. Diefer Kaſten fiehet 
mit einer Kante über ber‘ Walie, und neben nen 


i 


* 


Die Baehtiden. = 181 2 


a 


befinden he auf berben VDeiten eine geeihe edcher, wie in ei⸗ 


nem Purqſchlage, angebracht. In jenem dreykantigen 


Kaſten ſtehet wieder ein vierlantiger von verzinn⸗— 


tem Bleqh, deſſen Boden abermals burchloͤchert iſt. Sn 


biefem lettern Kaften ſtehet endlich ein derzinntes 


—8 


Bleoch, bad nach ber gebaihten, Wanze fidraͤs zu⸗gexiqhtet if, 
und hagu dienet zu verhindern, daß, wenn has (Hmsizends 
WBahs aus ber Wanne in jene bepben. Kaſten abgezapft 


wird, lolqes vorbey fließen kaun. 


um das Bändern bes Wahfes zu beranſtalten wirb dafs 

felbe in einem äinnernen ober ſtark, verzinnten eifernen Kef⸗ 
ſel, deſſen unterer Raum mit Waſſer ausgefüllet iR, geſchmol⸗ 
zen, und wenn ſoches hinreichend fluͤſſig if, wird daſſelbe 
nebſt ber Waßrigkeit, mittelſt eines am Keſſel befindlichen 
Hahns, in eine in der Nähe ſtehende Wanne abgezapft, die 


"auf gweyen Geiten mit Hähnen verfehen Ifl-- In jener Wanne 


bleibt das geſchmolzene Wachs etwa 2 Gtunden fang ſte⸗ 


- ben, und wird, bamit felbiges nit zu fruͤh erſtarret, fonbern 


c) 


bie bamit gemengte Unreinigleiten fi zu Boben fegen koͤnnen, 
mit einer dicken Decke zugedeckt. Das Waſſer, mit welchem 
das Wachs geſchmolzen worden war, ſinkt nun in der 
Wanne zu Boden und nimmt bie unreinigkeiten * let⸗ 
tern mit ſich. - \ 

Um nım das Wachs zu bänbern, wird ;mitteif dam — 


ſtehenden Hahn fo viel Waſſer aus ber Wanne unter dem 


Wachhs abgezapft, bis das Waſſer nur noch Aber bem obern 
Hahn ftebet, bamit, wenn der vordere Bapfen geöffnet 
wirb, gleih Wachs zum Vorſchein Tomme. Der Trog wich 


‚nun duch eine Pumpe, bie außerhalb bes Schmelzhau⸗ 


ſes iſt, neben dem Troge, ber deshalb mit ber Banne 
und dem Keffet dicht an dee Mauer fichet, mit reinem 


Waſlf et angefüllet, und durch einen Haydn dm. Boden des 


Troges Fann nun bey bem Bändern bes Wachſes das 


Baͤſſer, welches buech das zuflleßenbe Wache etwaͤrmt 


wird, beſtaͤndig abgezapft werden. Nun werben nur woch bie 
beden Kaſten erwaͤrmt, damit bad zufließende Bas: barins 
nen nicht erkalte. Alsbann wirb ber Zapfen, mehr oder 
weniger, nachdem das Warh 8 ſtatk fitehen TOR‘, mit einem. 


| Btiahe nach dem nnern ber anne acht sehofen, und nun 


\ 


° 


| 12 Danziger Maren: Me⸗Watdi.d. Wadhfen. 


| .: ‚Seit feiet ia die Aenkan Bad, sad. in. ideen bed 


a) 


nn 


. 
\, 


‚breplonsigen Kaftens bildet. 66 ſich zu langen Streiſen. ; 
Jene Streifen fallen jett auf bie. obden gebadhte Walze, ' 
‚yab während biefe -Duuch einen Afheiter umgedrehet wirb und 
nur dal b im Maffer liegt, fo werben die Bahspreifen 
auf der Walze platt. gerchit,, fe nehmen eine Bandlorm 
en, Die geblibeten Bänder wideln fid oben wieder won ber 
erften Walze ab und ſqwimmen nad dem andern Ende bes 
Troges, wo fie durch eine Hark e Hinweg genommen und. in 


: Körbe gelegt werden. 


(Bprenget’s dandwerke ia Tabellen, xımm, Keil ©. 
41’ ıc. "Taf, XI. Fig 1. Sqchauplat ber Käufe und. 
'Monufekturen, 2. B. Tal. I, * —W 


Rn — des Wichſes. | | 


$ 809. | | 
Um das gebänderte Wachs jun bleichen, wird ſel⸗ 


tr 4. 


Biged num. auf ‚die dazu beſtimmten Bleich plaue (Tas 


fein 


oder Carr8) gebracht, von Beit zu Beit umgewen⸗ 


det, oft mie Waſſer begoffen, und bey ftärmifher Wit⸗ 
terung mit Leinwand zugedelt. 


Ss 


Der Bleiähplan ober has Carré beſtehet in einem Ges 
‚züße, auf welgem das Wachs gebleicht wird. Man denke ſich 
einen Rahmen von mäßig biden Brettern, etwa 100 Buß 
lang, aber wicht Aber 8 Fuß breit, der auf.3 die 4 Buß ho⸗ 
hen Pfählen horizontal befekiget if. Man denke ſich fer⸗ 
wer mehrere ſolcher Geruͤſte neben einander, To daß zwi⸗ 
ſchen zwey en und — allemal. ein fhmaler Song 
bleibt, 


‚et. Carr« Hat wire verföishene Nmethellengen, bie 
durch Querbalken, 6 bis 10 Juß von einander abſtehend, ge⸗ 


blidet nd⸗ Bm jeber ſolchez: Abtheilung wirb ein Pwan (ein 
Stad Leinpant) ansgefpannet, das fo groß aid her ine 


nere Raum eines Abtpailung if.,. und um ben ganzen Umfang 


‚des Plans herum, iß ein 4 ‚kis.6 Bot here Brand. Rap Seine. 


N 


Zr Meaeunhen 


wand deſadih den mon anfriheet und am dem —* be⸗ 
feſtiget, damit die Wocht boͤnder nicht ne vom he. 
weggefübrt, werben Tönpen. .. 


-6) Anu ber einen Seite der Rabmfläde jeber Wothellung —* 


etwa in einenr Abftande von 1 die 2 Zoll, Beine eiſerne Haͤk 


chen, wie am Rahmen der Tuchſcherer, angebracht, in, 
weiße die Plane an ihrem ganzen Umfange eingehakt kind in 
ber Abthellung des Garr&s befeftiger werben. 


a) Auf der odern Seite ver Rahmfäde einer jeden Avthel⸗ 


e) In einigen Wach odl eich en find bie Beräfte, unter bem | 


"Jung befinden fi rund: umher, in dem Abflande von einigen. 

Bußen, eingebohrte Löcher. In jedes Loch ſteckt man einen 

‚Kranzſtock, an welchem gleichfalle ein eiferndg Häls- 
den befeftige if. *Diefe Hätden der ſaͤmmtlichen Kranzs 

fibde find dazu beffimmt, den Kranz darin —— und 

einzuhalten, 


Plan von Leinwand, mit Horden von geflochtenem 
ſpaniſchen Rohr Äberzogen, auch find bie Plape mit einem . 
‚geflodtenen Net von folhem Rohe bebedt,- , - 
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5) In Frankreich bedient man ſich aus Stiinen aufgemaueım ' 


- 


ter Baͤnke oder Plane, welche treppenförmig ange⸗ 


legt ſind. Jede Bank iſt 9 Fuß breit, nach vorn zu etwas 
geneigt und am inwenbigen Rande mit einem Eleinen ums 


terirdifhen Kanal verfehen, durch den das Waſſer, welches 


über bad Wachs verbreitet wird, abläuft. Um die Baͤnder 


Y 


gegen. den Wind zu ſchuͤten, wird das bleidende ads mit 
‚Regen bedeckt. Jene gemanerten Bänke find gewobhnlich 


60 JFuß Lang, 7 bis 9 Zuß breit und 23 Fuß bad, Oben 


find fie mit einem 4 BoU hoben Bande verfehen, bamit bas 
Sacht nicht herunter fallen kann, Nach ber einen Seite uu 
. ind fie etwas abhängig, damit das KRegenwaſſet durq die 
an ben Seiten angebrachten Löcher gleich abfließen kann. Die 
ſteinernen Bänke find mit Leinwanb Beat, kan * das 
zu bleichende Wachs ruhet. 


6) Das auf dem Bleich plan autgelegke Made wird qu ſehr 


heißen Tagen nur dann mit Waffer begoſſen, wenn man fuͤrch⸗ 
ven auf, daß ſolches außerbem fchmelzen wuͤrde. = » 


‘bh Weil das geänderte west — nur auf derjenigen 


N 


N 


“ ‘ ei 
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Gcce veeiae, Torte. a re —. 
J wändes oftere umgimenbet werben. 
i)> Das erſte Bleichen bes Manfen erfolgt — in 

einem, Beltraume von 4 bie 6 Wuden, Hierauf wird Das 

—einmal gebleichte Weds einige Moden ang in ben 

. Wagasinen oufbewahrt, dann wieder gefdmolzen, ges: 

r.  sänbert, mid zum zweytenmal'gebleicht, bie «6 u 
aus ganz weiß. gedleicht * 

| 510. *» .- 

Das fertig gebleihte Wachs beißt nun weißes \ 

Wacs. Daſſelbe wird hierauf vorſichtig geiihmolgen , ‚in in - 

wenig benegten hölzernen Kaften, oder auch in halbkuge⸗ 

lige oder Sheibenartige Formen audgegoffen, nach 
dem Erlaiten in blaues Papier eingepackt und zum Ge⸗ 
brauch aufbewahrt, oder ſo in den Handel gebracht. 
a) Das im Handel vorkommende weiße Wachs if gemeinig⸗ 
lich mit mehr ober weniger Talg auch wohl Terpenthin 
verſett, welches befonders bey den Wach s lich ten der Wall 
zu feyn pflegt: eine Verfälſchung, bie. ſolches zur Wabtir 
Tation ber Masten, der eh ıc. unbrauch⸗ 
has macht. 
‚Die Kunft bas Wacht zu bleichen, war ſchon ben pH5. 
nictern und den:alten Griechen bekannt. Ohuſtreitig 
ward fie von ben Benetfanern zuerſt nah "Europa ger 
beat, daher fie gewöhnlich. als ihre Erfindung angefehen 
wird. PBlinsus nennt das Beben te Wods Ceram 
punicam. 
c) Zu der Beil des Diofeorides zertheilte man Bas Wads 
= dadurch, daß man den Boden eines Topfes erſt in kaltes Waſ⸗ 
ſer, hierauf aber in das gerelnigte geſchmolzene Sachs ein 
tauchte, unter mit dieſer Arbeit fo lange fortfuhr, bie alles 
Wagchs in dünne Scheiben umgewandelt war. Mod. im voris 
gen Saͤculo bediente man ſich dieſer Methode, nur daß man 
. » Matt bed Topfes eine Kugel oder einen Zeller bazu ges , 
. brauthte. Die erhaltenen Scheiben wurben dann aufgereihet, 
bee Sonne ausgepkugt unb oft mit Waſſer begoſſen. 


J 


—R 


8 


a). 


31.7.5 De Wedgebleitiern. .. ee 


Hindi: gedentt {den her Sahmen gun — des 


+ Wahfed. Die jett allgemein betannte Kben« Se ers: 
‚mafdhine, iß dagegen eine gams neue Bränkung, . 


(So Belmann’s Anleitung . zur — x. 6. 
Aufl. BSbrtingen 1809. &. Nꝛc. Beckmanni Expe-. 
riimenta ceram de albandi: in ben Nov. Comment, Soc, 


| Götting, “Ton, V. pag. 91 etc, Bequeme Att Bade zu 


bleichen. In den Berliner Sammlungen, 7. Bd. ©. 
4 2c. Bon ber Wahsbleiherey. In ben neuen gefel- 
u a Enäptengen, 1. au S. 209 u. G. 28) 


I 


⸗ 


§. bii. 


| Außer der fruͤher beſchriebenen Methode das Wachs zu 
bleichen, find in neuern Zeiten mancherley andere Vorſchlaͤge 


zu dem Behuf gemacht worden, von denen aber noch kein 
einziger in praftifche Ausübung geſetzt worden iſt. Dahin 
gehoͤrt 1) das Bleichen des Wachſes mittelſt Chlor 
> (der ſogenannten orydirten Salzfäure); 2) daB Blei . 
chen deſſelben mittelſt des in Dampf auegedehnten | 
Waſſerxs. | 


a) 


Er 


um das Bleich en bed Wadfes mit dem SH lor aber der 
orybirten Salzſäute zu veranflalten, winh felbiges, 
wie gewoͤhnlich, geihmolzen, gereinigt unb gebändert, dann 


“aber das gebänderte Wachs in mit Chlorgas gefättigtes 


Waffer fo lange eingelegt, bis ſolches weiß geworben iſt; 


Yieranf wird daffelbe aufs neue gefhmolzen, gebändert und 5 


gebleiht, bis die verlangte Weiße Hervor gekommen iſt. 


Das. Shiorwaffer bereitet man zu bem Behuf aus einem | 
Bemenge von 4 Pfand Kähenfals, 25 Pfins Braun- 
Kein, 8 Pfund Tontentrirter Shwefelfäure {Bis 


‚triol) und A Pfund Waſſer, bos aus einer preumas 


tiihshemifhen Geräthſchaft übergehende Shlorgas, 


wird mit 200-Auast Baffer abſorbirt. 


c). 


Nach einer andern Angabe Toll das Blelden des Wads 


ſes mittetſt Chlor ſehr gut erfolgen, wenn dud Mia ch 6 


in nem’ tieyerheh Keil efkmoilm und: Gicemf sait 


a ı 
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‚' feinten gleich on Gewicht Ener fing von IH Ehloe⸗ 
dals in 8 Zheilen Waffer in Mehfeimickung gefeht wich, 


napbem man für jebes Pfund Wach 6, berechtzet, 1 bis 2 Loth 


Säwefelfäure, zugegeben hat. Die Wirkung Tann durch 


u "wärme unterftägt werben. Wenn das Wachs gehleiht if, 


wird ſolches mit Waffer gewaſchen, bann geformt. 
‚Die Suoft, ba3 Mad 6 mit Mafferbunft. su bleichen, iſt 
non dem franzoͤſiſchen Chemiker Payſſe angegeben werben. 


Mon ſchmelzt zu dem Behuf 3. 8. 10 Pfund gelbes Bad 


in einer geräumigen Pfanne von verzinnetem Gifen- 
blech, erhigt das Wachs bis zum anfangenden Verbunften, 
und feht ihm dann fein boppeltes Bewidt fledendheißes 


Waffer zu. IR die Wermengung unter Praſſeln und 


Aufwallen erfolgt, fo erhält man das Ganze einige Stun: 
den Tang im Sieden, ruͤhrt alles ununterbrodyen um, und läßt 
dann Die Waffe erkalten. Jene Operation maß mit bemfels 
ben Wachs zu wieberholten malen a nd werben, bie 


felbiges vdllig weiß geworden ifl. 


(Reueſte Methode das Wachs zu bleihen. In Sermbs 3 


fäadtes Bäletin des Reueften ꝛc. 2. B. S. 281 ıc. Reper- 
tory of Patent inventions etc, Nov. 1826. &, Gtrating 


über bie Wereitung, die Werbinbung und bie Anwendung 
bes Ehlors ıc. Simenau 1829. ©. 338 5. & Bings 
lex’s polyteqhn. Sonemal ꝛe. 23.8. &, 323, mb 24 B. 


: &. 279 x.) 


— Abſchnitt. 


Die: Fabrikation der Bachs: und Talglichte. 


R (Die Lichtgießerey. Die Lichtziebereh.) 


z. 512. 


Die Kunfl Lichte zu verfertigen, zerfällt in gwey Haupts 
obtheilungen, nämlich: 1) in die Sabeifation ber Bachöe 


;. > Muteühe: gebele Des fefaie. a6 


“lite, und+2) in die ter Talglichte Cie machen bepde 


Feine ‚eigene yänftige Gewerbe aus, fonden die Babrifas 


on’ dee Wachslichte wird mit der Wach sblbiche⸗ 


rey, und die der. Talglichte mit der Seifenfizderey 
verbunden ; obgleich die legtere auch von einigen Sande 


werkern, bie ni Lichtzieher nennen, BI betrle⸗ u 
ben wird. 


Erſte Abtheilung. 
u Fabrikation der Wachslichte. 
J Die Wachslichtgießerev.) 


§. 518. 


Die Fabrikation der Wachs lichte oder waqchter— 


zen, denen ſich die Verfertigung der Altarkerzen, ſo 
wie die des Wachs ſtockes und der Wachs facke la an⸗ 
ſchließt, zerfaͤllt in drey verſchiedene Operationen, : nänts- 
lich: 1) die Anfertigung der dazu beſtimmten Dochte:; 


2) das Gießen der Wachslichte, und 3) das Rn z 


ten ie 


"Die Anfertigung ber Dechs. J | 


. 514. ’ — 


Die Dochte, Dachte oder Tochte zu den’ "Wahr 


lihtern, werden aus reinem burchauß gleichartig geſpon⸗ 


nenen, nicht knotigen Baumwoliengarn verfertigtt,- Auf 


dem Dochtſchneider zugeſchnitten, und vor dem Begien: - 
Ben, in glühender Aſche wohl ausgetrosnet. an 
9 Der Dodtfäneider beſtehet in einer Auf 2” RIHTER : - 


aufammengefegten ſtarken Zafet von ‘Holz. "Bretten bogen ; 


[ 


! 
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Tin Adellen iR; fa. Beßoti'simeb Wge;, end fri kefinbeiehe, 

‚Is der. ein ſtarker vierediger Hülzerner Bapfan Hg der va 
— m ganzen Raume ber Buge, fo wie ker Stod in einer 
— r Drshfelbänt, verſchoben werben, und ben man, ! suigtelt einer 
u Ant t ber Tafel gngebradten Schraube, da wo man will, be⸗ 
Nektigen kann. An, dem einen Ende befindet’ fi Hin hewegli⸗ 
iger. Theil an der Buge über. der Tafel angebracht. Diefen 
ſchiedt man, mit Hülfe einer an ber Seite ber Zafel befinde 
ligen Schraube, an einem willkuͤhrlichen Orte feß. Am Ende 
der Tafel, ober des beweglichen Theils, ſtehet eine bänne 
eiferne Stange, und auf ber andern, eine ſeatee dt 


angebrachte Merfertiinge, welche deweyhlich M. Die Ent⸗ 


71 fernung der feſten Stange und der sewegtfäen Mef- 
ferktinge, deftmnrt die Länge ber DIBEE fo daß man, 


"wenn Dobte von 1, 2, 4 und 5 Fuß gemacht werden ſol⸗ 
tem, die Entfernung der feft.en Stange und ber Bewegs 


lichen Wefferklinge danach einrichtet, und tegtere burdh 
Dätfe der Schraube befeſtiget. Das Aufertigen! der Doch te 
ſecbſt geſchichet eben jo, wie weiter bin cn. von: Kalglig« 
.) gelehrt werben fo 
(Egauplot der Kuͤnſte und Handwerke ꝛc. 2, 55. Taf, “ 
und Tat, VLFig 1 20). . - 


e 


Das Sicher der Badatihte. — 
gi. 515. ec 


Das Bießen der Wachs lichte fühlt in den. Bor» 
guß'und den Nachguß. Um ſolches zu veranſtalten, wird 
das Mach in. dem dazu beftimmten Keffel, mit einem 
kleinen Zuſatze von Zerpenthin oder auch weißem Talg, 
geſchmolzen, darin eine halbe Stunde tuhig ſtehen gelaffen, 


dewit. die unreinen Theile Fih: gu Boden fenlens. aub nun- 


"werden bie: an der Scheibe im Wagebalttn aufgehange⸗ 
‚nen Dochte, mit den ge ſchmotzenen Wachs begoſſen, 
und ‚währe dem Gie ßen die Scheibe immer laugſam 
ugewendet, wernuf 'die gegoßnen Lichte gete ddelt wer⸗ 


⸗ 


Den. 


re arten 


‚ 
a 
.«Rn.e 
. 


duleta werden ſie — men ngesollet 


nd gabiign nn men na 


a) 


— 


» 


\ 


8 


um "das Bogı ı u fämel en, "bedient "ha eines 


Keſſels, der entweder "gang, don Binn oder von Kart 
verzinntem. Eifenbleg, und io "ingemaudtt HE, daß 


man ein gelindes Kohlenfeuer darunter unterthanẽ kann. 
Um den Rand des Keffeld iſt eine ziemiich breite Bertäs 


... fetu V von 201; herumgefährt, anf welqche das deym re j 
a Ben ö ttdpfelnde Bade fallen kann. 
Der —X ebalt en beſtehet in einem gewögntiäen, Mag es 
balten,. welcher. am Boden ber Werkſtaͤtte, Über der 


Schmelzpfankne bes Werktifhes ſtehet, und mittelſt es 
ner Kette auf unb nieder gejogen- werben Eonn, je nachdem 
die Länge der Liter foldes- erfordert, Um den‘ Wagebal⸗ 
Ben bequem drehen zu koͤnnen, if er mit. einem Bir ei an 


der Kette beſeſtiget. 


An jeder. Spige des Wageboitens Hängt. eine eiferne 
Stange fenkrecht hinab, die. gleichfalls mittel einet Wir» 


"beis befeftigt: ifk, damit man -fie an dem Bagehalken 


umbreben kann. Jede biefee Stangen trägt, mittelfi vier 


eiſernet Siegel, eine Ratte hölgerne Sqheibe, bie 
zugleich mit ihrer eifernen Stange umgedredet werden ann. . 


Zebe folhe Scheibe iR 3 bis 4 Bol bick und hat 5 Buß im 
Durchmeſſer. Um bie ganze Stirn be Scheibe herum, 
find eiſerne Nägel eingefhlägen, fo daß fie etwas her 
vorragen und anderthalb Zoll von einander entfernt ſtehen. 
SWenn man ben Wagebalken ————— 


eine Scheide: Aber dem Hefſel ſchuebt, ſo bes io FJalbe 


Sqheide Die Hälfte des Arſſols, Neben. dem Feſſel 


ſtehet eine ſenkrechte eiſerne Stange, welche am oberſten Enke u 


eine arte Gabel trägt, zwiſchen deren Binten man eine 
ober die andere Spitze des Wagebalkens (dick, und fo 
den Wagebalten mit ber Egeide befeftigee, die man 
beym Blißen der Wahslihte über dem Tefſel gebrehet 
dat. Die Befeſtigung bes Wagebalkens geſchiehet mit sts 
u Gdäraube oder mit einem Zapfen, in ber Babel. 


m da8 Oieſßen der Sa Zu: vrtaaſtalten; — 
Rage to Siyeibe ar Boss o cht aufgehängts: u 





[3 


‘r 


4 


‘ 
‘ » 
. ' . O ® 
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. Nm Bianebalten, mitiif ber, Daran Tefimbliden Kette, 
ein folder Abſtand vom Keffel gegeben, daß bie unterſtern 
Enden dee Doch te etwa einen Boll vom Rande des Keſſels 


abſtehen. Man befeſtidet die Spitze des Wagebaltene 


e) 


£) 


in ber Babel, und bie Scheibe, hängt nun zur Hälfte 


unbeweglich Über dem Keſſel, Eann jedoch, mittel bes 


Wirbels des Wagebaltens, im Kelle herum gebrehe: 
s — 


werben. 


Stun ſchopft man mit dem Bießtiegel Wade in ben Ref 
ſel und begießt jedes Docht einzeln damit, fo, daß das Wade 
von dem Henkel an dem Doqht hinabſtießt, ‚and drehet, den 


DODocht langſam um, bamit er von allen Seiten mit Bache 


vedeckt wird. 
So wird nun ein Docht nach dem andern besoffen, und wähe 


‚xenb des Gießens die Scheibe immer longfam umgebrehet. 


Baͤhrend man die Übrigen Dodte begießt, erkalten die er⸗ 


> 
⁊ 


h) 


u 


Ken; unb fo fängt man bas Gießen wieber von vorn an, " 


und ſetzt es fo lange fort, bis bie Lichte ihre Halbe Dide 


. erhalten haben, welchet man ben Vorguß nennt. Die Lite 


werben nun getröbelt. 


um bes Kröbeln su verauftalten, werben bie halbgegoffenen ' 


Lichte, die unten gewöhnlih dicker als oben neben bem Dene 
Lei find, während dem Begießen mittelft dee Scheibe ſchnell 
herum gebrehet, fo daß ſaͤmmtliche Lichte fi beſtaͤndig im 
Kreife drehen, woben ber Wachsgieher das Wachs, mike 


teil des Gießtiegels, bloß am ben obern Theil ber Lich⸗ 


tee fpriget, wodurch bas Licht num -aud- oben. bie ver⸗ 
langte Dicke erhält. Miele Operation wirb einigemal oder 
To. oft wieberholt, bis das Licht bie — ‚Die er⸗ 
baiten hat. 


Rab, dem Erddeln werben bie Lichte gerollet. Zu bern Mes 
Huf werben bie getrödelten Lite von der Scheibe 


abgenommen, mit einem leinenen Tuch -und um fie 


"vor dem ſchnellen Erkalten‘ zu fgügen, in ein Federbett 


eingelegt, worauf fie auf einem polirten Ziih von hartem 
Holg, beffer von Stein, ber etwas befeuchtet'ift, mit dem 
naſſen Kollholz gerollet werden, um ihnen eine verhälte 
—— Stumbung und Glaͤtte i ertheilen; zulett werden 


% 


k) 


‚den befreyet, dann nad) dem Maaße ausgeglichen, — 


— 
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fe aelleigt, um bie während dem Bearbeiten angensmmene 
gelbliche Farbe des Wachſes zu zerſtoͤhren. 


"Um das Blei hen gu verriäten, wirb der Vorguß (halb⸗ 


fertige Lichte) mit dem Henkel auf einen Lichtſpieß ge⸗ 


reihet und auf einem Barra der Wahsbleide ausgeſett, 


‚bis fi fie bie erforderliche Weiße erhalten haben. 


Kun erhalten die Lichte ben Nachgüß; naͤmlich ſie werden 
wie das Erſtemal mit Wachs begoſſen, bis fie die erforderliche 


Dicke erhalten haben, bann wieder —— geroltet 


mb gebleidt. 


Be Handwerke in Zabellen ꝛc. 13. hell. ©. 
415 x. 3gcobfons technologiſches Be: ıc. 4. Th. 
©. 565 ꝛc. ı 


Das. — der Waqhelcchs. 
§. 616. 


Uin die fertiggegoßnen Wachdllichte —* nämlich | | 


e.ju appretiren, werden fie von den hoͤckrigen Thei⸗ 


"geglättet und zulest in Papier verpackt. 
a) Zuerſt wird das Hoͤkrige an den Hentein eins jeden 


/ 


Lichts mit, einem Meſſer abgeſchnitten, dann fo viel Lichte, 


als ‚won jeder Art auf ein Pfund gehen, dergeſtalt auf ei⸗ 
nen hölzernen Tiſch gelegt, daß die ſaͤmmtlichen Gpigen 
ober venkel in gerader Linie neben einander liegen. 


B)“ Reben das vorderſte Sit wird nun, ein Hölkerner 


Maaßſtab gelegt, ber bie Länge berienigen Art Lichte, die 
auf dem Tiſche neben einander liegen, genau andeutet. 


ec) Rach Anleitung biefes Maaßes wird nun am biden Ende 


z d) Das befhnittene Ende ber fämmetlichen Liqter eines | 


ber fämmtlidyen Lichte, mit einem [harfen Span, ein Ber 
hen gemacht, dann das Ucberfläffige weggeſchnitten. 


Dfundes legt man hierauf an eine metgilene Platte umd 
rollet bie Eichter auf dem Tiſch aus, wodurch das nen, 


Hermpnädts Kenoiogie. 2. Nuflage. ® PEP 


\ 
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abe berfelben N glatt reidt. Sie werben nun. Yfund; 
we iſe in blaues Papier eingepadt, 


a)’ Dide Bachslichter, mit fehr dünnen fehgebrepten ® u 
ten, welche ſehr fparfam brennen unb zu Nachtlichten ser 
bravucht werben, werben Wahslampen genaunt. 

= n (Du Hamel du Mongesw‘ Kunft bes: Liätziehens: im 
Sqhauplatz der Känfte und Handwerke ıc, 1. Bd. ©. 40 ⁊c. 
N. Heilberg's Maſchine sum Möalzen und ‚Rollen der 
Wachskerzen. In Dingler’e volpteßn. su 30. B. 
©. 408 1. .) | a 


Die Berfereigung der — 
F §. 517, | \ 
Altarferzen oder Kirchenlichter, nennt man eine 
Art ſehr großer und dider Wachslichter, fo wie ſolche in 
den Kirhen, auf dem Altat zu brennen, gebraucht wer⸗ 
den. ie werden nicht gegoflen, fondern die Dochte wers . 
den mit in heißem Waſſer erweichtem Wachs bedect, wor⸗ 
au fie gerollet und geglaͤttet werden. 


Fabrikation des Wachsſtockes. 


§. 518. 


Waoachsſtoͤcke werden lange dünne wit, Wachs übers 

. zogene Dochte oder Faͤden genannt, die in Rollen, nach eis 
nem Zickzack aufgewickelt, oder auch auf einer Wachs ſtock⸗ 
ſcheere geflochten werden. Die Fabrilation des Wachs⸗ 

ſtockes zetfaͤlltt 1) im die Anfertigung der Döchte; 2) 
in dab Ziehen ded Wachsſtockes; 3) in das Glätten 
deffelben.. Die Werkzeuge, die man dazu bedarf, beftehen 
im Werktiſch, in der N. im Stes, und in 
den Trommeln. 


a) Der Werktiſch iR von Latten zuſammengeſett, etwa 6 
: su uns: 48 . und A Fuß breit. er der Mitte 





b) 


* 
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bee gedachten Behelles befindet fi ein Boden, auf dem Sand 
oder Aſſche Hegt, auf die man beym Bichen bes Sachs⸗ 


Koces eine Pfanne mit. glührnden Kopien ſett. Im 


oberen Blatt des Werktiſches befindet. fih ein ovales 
Loch, in welchem ein’ovales zinnernes oder bed ſtark 
verrzinntes Boden ruhet, das 28 Zoll lang und 9 Zoll 
breit if, An jeder Seite dieles Beckens werden, mit ein WPaar 
Sabeln ober, Klauen, bie Siehiheiben befetiget. 


— 


Die Zziehſcheibe beſtehet in einer aus Meffing berfertig⸗ 


ten Scheibe, bie 6 bis 9 Zoll Durchmeffer hat, und in ihrem 
Mittelpunkte an einer eifernen Stange betgeftalt 


befeftiget ift, baß man fie umbrehen kann. In verichiebenen 
VParallelzirkeln beſitzt dieſelbe eine ziemliche Anzahl Ziehtde 


her, fo daß bie kleinſten neben dem Mittelpunkt, die 
größten aber neben dem Umkreis angebraiyt find. "Ein 
Loch ift immer größer ale das benachbärte, und ale nehmen 
in gleihem Verhaͤltniß an Größe zu. ‚Das Eleinfte Loch iſt fo 


weit, daß der Docht bes fFeinften und bünneften Wachs⸗ 


ſtockes durchgehen kann; das gedßte iſt ſo weit, daß der 
bidfte Wachsſtock zulehzt buch ſelbiges hindurch gezögen 


‚werben kann. Jedes dieſer Loͤher iſt kreisformig gebohrt. 
Der Wacheſtock :ritt beym Ziehen in die weitefte Deff⸗ 
mung des Codes ein, bamit das Wade ſich beym Eintreten 


d) 


nicht abftreife. 
Der Steg iſt von Holz angefertiget, er liegt, quer über 


‚der Pfanne, getabe in ihrer Mitte. In feiner Mitte befindet 


fi ein Loch, in weldem ein Hölzerner Schieber fen . 


recht fichel. Der Schieber hat an feiner üntern Gpige, 
welche die Pfaune berührt, - einen anne. in welchem 
be Docht beym Ziehen liegt. 


Die Trommel beſtehet in einem Werkzetig, auf welchem die 


Ehnenden Dsäte sum Gachs ſtoc vereinigt aufgewickelt 


werbden. Sie beſtehet in einer Binde von der Geſtalt einer, 


Trommel, ober vielmehr in einer ‚hötsernep: Walze, 
die an bepben (Enden einen Rand hat. Sie tuhet auf einem 
"Wh oder Geſtelnl, und wird mittelſt einer daran dnge, : 


btachten REEheU N ſeibigemn umpebrehet. Eint folche Sro m- 
nel " 4 ie tans une‘ ” Ben ine! Bee "te... 


* — 22 
⸗ 
[3 “ ’ * 
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— 
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Fabrikation der Wacsfadeln. 5 | 
j. 621, 


Bon den Wachsfackeln unterſcheidet man — 
Arten: naͤmlich die Dochtfackeln und die Stockfackeln. 


Man verfertigt fie beyde aus Pech, deſſen Oberflaͤche 
bloß mit Wachs begoſſen wird. 
a) Zu den Bachtfackeln bedient man ſich eines Docht aul 


us [I 


gefponnenem Werg, das erft in geſchmolzenes Peq 


eingetaucht, und dann, indem man es durch eine Ziehſcheihe 


ziehet bie nur rein. Loch hat, abgerundet wird. Iſt dag 
Pech erarret, fo wird die Fackel mit Kreide beftrichen, 
die mit Leimwaſſer abgerichen ift, worauf fie mit Wade 
begoffen wird. , | 


Zu den Stodfadeln nimmt man, flatt des Dodtes, 
‘einen Stab von BihtenHolz, ber mit -Werg überzogen 
wird, Won taudt ihn nun erſt in gefhmolzenes Pech, 
worauf die Fackel mie Kreide geweißet Sal mit geld mals 
jenem Wachs begoffen wird, 


Zweyte Abtheilung 


Babrifarion Der —— 


(Der Talglichtzieher.) 


g§. 522, 
Die Fnhrifation der Talglichte (die Lichtsien | 


herey) wird aus gutem reinen Talg (Rindernierens 


‚talg, oder Sammeltalg, oder auch beyde zu gleichen 
Theilen gemengt) veranftaltetz; und nah der beffern 


oder ſchlecht ern Vefchaffenheit der Lichte, werden folde 


entweder mittelft Formen gegoffen, oder durch das 
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Eintauchen der in’ de N 
gegogen, 
. 528. J 
Die habrilation der Zalg lichte zerfaͤllt in dre y Ope⸗ 
rationen, naͤmlich: 1) das Ausfchmelzen des Talgs; 
2) die Anfertigung der Dochte mittelſt der Dochtbank; 
3) das Gießen oder das Biehen der Lichte. \ 


a) Um ben Lals auszuſchmelzen, werben bie Talglieſen in 
Kleine Wöärfel zerſchnitten, dann aber in einem eiſernen, 
‚beffee verzinnten, Keffel unter Zufag von wenigem 

. WBaffer, fo lange geſchmolzen, bis bie Häutigen Theile 
zu Grieven erhärtet finb und der gefhmolgene Talg durch⸗ 
ans als ein Mares Fluidum erfheint, das, auf eine glühenbe 
Kohle getröpfelt, ſich ſchnell flanımenb entzündet, obne zu 
sifhen ober au praffetn. 


b) um das Talg zu bleichen, bedient man ſich deſſelben Ver⸗ 
fahrens, wie ſolches zum Bleichen des Wachſes ($. 509, 
ce) vorgefchrieben ifl. Zu 112 Pfund Talg werben 2 bis 3° 
Pfund Ghlorkalk erfordert, Die Bam gereicht in 
staat Keffel bon Bley, 


e) Um dem Talg mehr bie zu geben und foldes dem 
Bade näher zu bringen, wird foldes in härnen ober lei«, 
nenen Beuteln ausgepreffet, Hier ſcheidet fid der Dels 
ſtoff in flüſſiger Form aus, dagegen ber davon befreyete 
Talsſtoff im verpärteten Zuſtande zuräd bleibt. Gin wies 
derholtes Auspreffen begünfligt das Refultat. Das Klüffige 
kann zug Seife verarbeitet werden. j " 


d) Die Anfertigung der Dochte zu den Talglichtern ge - 
fQichet,, wie. die za Wahslihtern, aus reinem gleidars, 
tig gefponnenen baummwollenen Garn, vn der 
Dohtbant. ; \ 

. eo) Die Dohtbank deſtehet a einer hoͤlzernen Vank von ber 
liebiger Groͤße, welche, neben jeden langen Seite eine ei⸗ 
ferne Dochtſtange, und in einer geraben Linie er ders 
felden, ein Dogimelier diace ji: 3, 


‘ 


ws 
nd 


2 


im Einſchnitt ber Dochtbank fih dergeftalt bin und her . 


Einmdvan zigſter Abſchn. Dieichtgießeren:c. 


Die Docht fange beſtehet in einer ohngefaͤhr drey dinien 


⸗ 


bidled eiſernen Stange, bie am Gnde bes Dodtbrete 
tes ſenkrecht auf der Do q tbank keingefegt und en bes 


. Rinne‘ ft, die Dochte barauf zu machen. — 
Bat: Dodtmeifer befichet in einer ſenkrechten zwey⸗ 


-[@ueibigen Klinge von Stahl, bie an einem Aapfen 


| „‚Iieben läßt, bag man das Dodtmeifer ‚ber Docht⸗ 


Range nähern und folches. davon entfernen Tann; wobey 


‘die Ginrihtung ſtatt findet, daß wenn das Meffer an den 
' beftimmten Ort gefchoben iſt, ſolches mit einer Sqrau—⸗ 


1 
L} 
.2) 
Fa 
! 


benmutter, weldhe auf einer Schraubenfpindel bes 


oben gedachten aptens, unter ber Baͤnk ſitt, ene 
werben kanan. 


um die Dodte zu fabriciren, ſchiebt der bigtꝛieder das 


Dodtmeffer in den Einſchnitt der Dochtbank, in eis 


ner folden Entfernung von der Doßtftange, 'ald ber 


Docht lang werden ſoll. Iſt die Laͤnge beſtimmt und das 
Meſſer befeſtiget, ſo nimmt der Arbeiter fo viel Kaäuel 
dreydraͤthigen baumwollnen Garns aus dem unter der Wink 
angebrachten Kaften, als ber Docht zuſammengelegte drey⸗ 
draͤthige Faͤden enthalten ſoll. Er legt nun die Faͤden der 
ſaͤmmttlichen Knäule um bie Dochtſtange, Zziehet die En⸗ 


ben der Faͤben bis an bag Doch tmeſſer, legt die ſaͤmmtli⸗ 


chen Faͤden hinter der Dochtklinge an ben Theil der Faͤben 


7vop ber Klinge, verboppelt hierdurch ben ganzen Doqt, 


und ſchneidet ihn am Dochtmeſſer ab. 


Der abgefäpnittene Docht wird nun elwas zuſammengedrehet, 


und, damit bie Faͤden ſich nicht wieder aufwickeln, auf einem 
mit Wache deſtrichnen leinenen Lappen ſtark gerieben. 


Der Docht muß aber weder zu feſt noch zu locker gedre⸗ 


het werden: im erſtern Falle wuͤrde ſich der Talg beym 
‚Brennen nicht ſchnell genug hinein ziehen, ſolglich das Licht 


nur dunkel breunen; im zweyten Fall ziehet der Salg 


j 19 zu ‚aueh in den Docht, und dan Licht laͤuft. 


DU.Do dtBant. iſt allemal ſo aAngerichtet, daß zwey Per⸗ 


fonen zugleich Dochte machen koͤnnen, weshalb auch zwe y 


4 
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— Du Baer. ve tue 169 
Doqchtſtangen und. zwey Deätmeiter auf ieber ‚Seite 
angebradt find, ü 
1) De Docht ſtange bildet beym — ben ſoge⸗ 

„nannten Henkel, ober diejenige Deſe, welche durch die 


Dochtſtange entſtehet, und, weil beym Ziehen in ſolcher 
die Docht ſpieße ſtecken, vor dem Sci nach bem Ziehen - 


hervorſpringt. 


m) Der ODochtſpieß oder Lichtſpieß beſtehet in — Tans 


gen dünnen zunden veht:glatten Stabe von Holz, .auf 
welden die Dochte in einiger, Entfernung von einander, wit 


ihren Defen aufgeftreift werden, 


n) Statt der Docht⸗ oder eig tfpieße gebrauchen einige Licht⸗ 
.zieher au bie gichtbretter. Sie beſtehen aus bDhnnen, 
runden, überak mit Löhern und, mit jivep Griffen“ 
ober Hanbhaben verfehenen Brettern, Die Dodte 
werden an bem einen Ende auf Gpeiler gefchoben mb mits 


x _ 


telſt derfelben auf bie Bretter,. nachdem ein jeder Dot: . 


in ein Loch gejogen worben, eingehänget, damit man viele 
Lichter mit einmal ziehen Tann. Damit die Lichter ſich nicht 


berühren koͤnnen, mäffen bie Eder fi in Ne Entfer - 


nung von einander befinden, | 


- (Boumatin’s Reinigung bes Talgs * PER | 


: der Zalglipte: in Hermbftädt’s Baäͤlletian bes "Meucken 


und Wiffenswärbigften 2c. 4. B. &. 126 25. Die Abbilduag 


der Dochtbank ſ. in de Vena, 1.89 


‚ Taf, ZU. — 2.) 


Das Siegen oder Ziehen. dee Talglichte. 
* $. 624. 
Die Talglichte werden entweder wittelſt der dazu 


beſtimmten Formen gegoflen, oder fie werden bloß gezo⸗ 


gen. Iene, behaupten allemal den Vorzug vor diefen, 
die niemald fo ſchoͤn und gleichartig ausfallen, auch gennis 
_. aus ſchlechterm an gezogen werden. 


! 


170 —R Die Lichegießerey etc. 


.- 


A. Das aa der zeige 


4. 525, 


in, dab Biegen ber Talglichte gu veranftalten, were 


‚den die Farmen mit den darin audgefpannten Dochten 
in die Loͤcher des Lichttiſches geſteckt, ſo daß ihre vore 
fpringenden Köpfe vom Tiſche getragen werden, Der ge« 
ſchmolzene und vorher abgefühlte Talg wird nun 
mittelſt einer Fleinen Gießfanne In die Forme gefüllet, 
und wenn folcher erfaltet iſt, das Licht aus ber Form her⸗ 
- Qub genommen. 


2) 


Die Eldtformen ſind aus Bas, aus 3inn, aul vere 
yinntem Kupfer ober auch aus yerzinntem Sifen: 
blech argefertiget, und beflimmen die Groͤße, bie da& darin 
gegoffene Licht erhalten fol. Unten find fie mit einem zuges 
fpigten duchbohrten Ende verfehen, in weldem das uns 
terfte Ende bes Dochts mit einem kurzen Stopſel von 
Holz befeftigt wird, Oben if hingegen die Borm mit eis 
nem runden oder aud mit einem pierfantigen breiten 
ande verſehen, über weichen ber wohl ans Dodt 


er . auf feinem Staͤbchen hängt. 
:$b) De Dochte werben an einem Drathe auf beim — und 


*) 


4) 


in die Form genau in ihrer Achſe ausgefpannt, und find, 
an ber untern Deffnung ber Borm, entweber mit einem 
Drathe ober mit einem Stöpfel befeftigt, fo daß fie — 
ausgeſpannt darin haͤngen. 

Der zum Giefen Bekimmte Talg wird mit einem geringen 
Zuſat von Waſſer gefhmolzen, dann in einen Kaften 
gegoflen, und wenn ev am Rande beffelben anfängt zu ges 
ginnen, dae Gießen der Lichte mit der Siehlanne vete 
rigtet. 

Wenn ber Talg in ber Form erſtarrt iſt, wird die untere 


Befeſtigung der Dochte losgemacht, bie fertigen Lichte werben 
‚aus den Formen heraus gezogen, und felbige in Bunde zus 


. fammen gebunben. 


Ar e Bm un: Dusantaneunen. re u 


Das Ziehen. ber zeigten. 
" 4. 526, ' 


um die an Lichte zu vecfentthen, werden die 

dazu beſtimmten Dohte «uf einen Lihtſpieß vder ein 

Lichtbrett ($. 523. 0.) aufgereihet, und dann Lam’ in 

er ben geſchmolzenen Talg zu wiederholten malen einge⸗ 

„ taucht, dann über einem Geräfte von Lotten * Eh 
ten aufgehängt, 


®) Das Schmelzen des Talgs zu ben gesogenen eig: 
“(em wird eben. fo veranftaltet, wie zu den gegeffenen. Mer 
>70 Sehe wird dann in die Lihtferm (den Zalgtopf) Aber 
gefuͤllet, in welchem bie Lichte gezogen werden. 


p) Der Talgkopfe(die Lichtform) beſtehet Mm einem aus 

..gols, aus 3inn oder aus verzinätem Kupfer ans. 

gefertigten langen, ſchmalen, ohnaefähe vun Buß tiefen 
Gelaͤße. 

o) um das Ziehen zu Tele, ‚faffet der eictrieher 
das Liqhtbrett ober den Lichtſpieß mit bepden Händen 
und taucht eine Reihe Dochte zuerſt in heüßen Talg, das 
mit folder ih in die Dochte einziehen kann. Die einmal 

elngetauchten Dochte werden nun uͤber den ie N: . 
zum Erkalten aufgehängt. 


f) Die folgende Eintauchung wird erſt dann gemaqht, wenn vn 
& geſchmolzene Talg bie zum anfangenden Gerinnen abgen 
kahlt iſt, und fo oft wiederholt, bis das ee feine erfordert 
liche Dicke erhalten hat. F 


SE (Halle’s Werkiätte der heutigen Qänfle ıc: 4; 8.1768, 

dA Hamel's Eihtzichens in v. Juſties Schauplat Her 
Känfte und Handwerfe sc. 1. Bd. Alexei Hloſchet von 
der Werfertigung ber Wologodzkiſchen eiter: - im. ben 
Auswahl ber Kbhanblungen ber Petersburger Gefells 
(Saft 2c. 2, 8, S. 33 2c. Anmeifung zum Geifefichen und 
Sichtziehen. 2. Aufl. Berlin 1790. 8- Die Kunſt des Seife; 
Nadens uud Sihtzichens, fuͤr Winner Sch men Jtı 
meg au ben Bogt. 422, ©. 135 6) N Nm 
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m —R — Die Barden ꝛc. 
J Die Scearin⸗ Pan Margarinlichte. 


1 
‘ 


3. 59. 


Eine l weſnntiche Verbeſſerung Ta Zalgligte erfolgt, 
wenn dad Talg erſt durch Aetzbauge in Seife umgewan⸗ 
deit, diefe hierauf durch Schwefelfäure zerſetzt, dann ber 


! 


aus Stearinfäure, Margarinfdure und Oelſaͤure 


gebildete Niederfchlag ausgewaſchen, hierauf aber ausgepreſſet 
wird... Pier ſcheidet ſich die Oelſaͤure in liquider vorn 
and; dagegen die Stearins und Margarinfäure in 
fefter Form zuruͤck bleibt, Die aus diefer Maſſe gegofienen 
Lichte, koͤmmen den. Wachs lich ten fehe nahe. 
4) Talglichte nad .diefer Art fabricirt, werden in Frankreich 
j unter den Manten Bougie stearigue, Bougje margarique auch 
Bougies scleraphthite (d. i. hart und un DERDeEDIIE) 
Pr 
(MBereitung bed Talgs zu Lichten. In Seiger’s Mas 
‚ geıin für‘ Pharmacie. Auguft 1828. Appert Neue Mes 
thode daB Zalg in verſchloſſenen Gefäßen zu ſchinelzen. In 
‚ ‚BDingker’s polytehn. Journal, 31. 8. ©. 454 x, Vers 
.beſſerung ber Talglihte. In 9. Weber’s Beitbiadt für 
——— ꝛc. 1. B. e. ‘65 €.) 


- 


x . 


8§. 528. 


Außer den aus reinem Wachs oder Talg verfertigten 
Lichten, werden ſolche auch noch aus Wal lrath gegoflen, 
fa.mie: men. dis drey eben. gedachten Materien zufunmen ges 
mengt anwendet, um Lichter daraus zu fabriciren. In neuern 
Beiten Hat man auch vorgefchlagen, die Lichter Mit bands: 
fbewigen oder auch mit hohlen cHlinderfdrmigen Docs 
ten anzufertigen , fie fi nd aber ne a in wirklichen Ge⸗ 
brauch genommen. F 
,. HBarmbfädtre * un Beobadtungen über dere 
-  ficheng Gissten Lichte aus Waqs, Salg, Soaliroth, fo wie 


N 


⸗ .4 


2 Zweyte Abth. Die dabue⸗ der eigkchte. 123 


ſolche, die aus ber Vermen guns biefer drey Subflangen be⸗ 
kannt find 2c.:- in: Scherers allgemehnem Ipırtual ber Che 


pie u... 8. 1800, ©. 40 2c. und deffen Bülletin 2: 14, @, - 


4. H. S. 368 2. Deformeaur Verbeſſerung der Lichtes 


‚ in Hermbhädt”s Wühetid des Reueſten, — 
digſten ꝛc. 4. B. S. 87 x.) * 


Zweyundzwanjigſter Abſchnitt | 
Die Sadrifation eg, Bere 


J 


(Die Bierbraneren.), RR — 


R 


8. 820. 


Bier (Cerovisia), in der allgemeinern Bedeutung des J 


Wortes, nennt man ein aus gemalztem Getreide mit 
Waſſer extrahirtes, mit Hopfen verſetztes, und ber gei⸗ 


ſtigen Gaͤhrung unterworfenes trinkbares Fluidum, dab 


5 mehr oder weniger Tohlenftofffaures Gas - eingemengt 


enthält, . Die Kunft, ein ſolches Getränf zu pesfertigen, wird | 


die Bierbiauerey genannt. 


a) Bier und Wein unterſcheiden ſich daburch von — 
daß jener den gegohrnen Saft bet Weinbeeren ober auch 
den Saft der Obſt⸗ und Weerenfrähte ausmade; das , 
Bier Hingegen allemal ein Produkt bee: Ertrakbtion ud; 
der Bermentation bed gemalsten Getreibeg iſt. .s 


j b)' Die Erfindung des Biers if ohnſtreitig viel jäugıe als 2, | 


des Weines, und wahrſcheinlich erft aus jener hervoxrgegan⸗ 
gen, Wie Diodor, Herobos und Eufebiud verfigern, 
verflanden ſchon die alten Xegypter bie Kunft aus Wet. 
zen und Gerfte Bier zu:brawen. Ste färieben DIE eins | 
"bung bed Biers dem Dfiris zu: Dis !alin rächen 
Sollen die Sun Bier zu braun. von-einiie Bauchpas er. 


5 


172. 


a) 


Zweyundz wanzigſter Abſchultt. 
Ant haben. Homer kannte Indeffen das Vier nicht; über 
Aeſh vlas und Sophotleeé gedenken des Berfienbiers; 


au war. ſolches(nach Tacitus) ben alten. zuge 
und dm Saltiern bekannt. ı 


Der lateiniſche Name Cerevisid ſcheint aus den Wörtern G-reä 
(Böttin des Getreibesy und Vin (Kraft). gebifdet zu 
ſeyn. Des deutſche Name Bier ſtammt ————— voai 

lateiniſchen Worte bibere ab. 


Die Bierbrauereg it ein freyes Gewerbe, bas jeder 
ausüben Kann, ber die erforderlichen Kenntniffe darin bejigt, 
unb von Seiten der Polizeybehörbe ober durch Erb⸗ 
recht bapu berechtigt iſt; doch bilden bie Bierbrauer ih 
einigen Stäbsen eine eigene Braxergilbe, Brauezine, 
"nung Ver Brauerſich aft. 7 

Oiejenigen, welche die Bierbrauerey für ihre eigene Rech⸗ 
nung ausuͤben laflen, werden Brauherren, Braueis 
gene, auch Brauerben und Wiereigene genannt. Pie, 


welche die Kunft bes WBierbrauens verrihten, werbed 


Braum eiter, umd bie, weihe babey ‚Hälfte Leiten, werben 
Braufnedte genannt. % 


(Jod. Beckmann's Anleitung zus Technologie ze. 6, 
Ausgabe. Götting. 1809. ©. 178 ıc. Poppe’s Geſchiqhtte 
der Technologie ıc. 3. 8. 1811. ©. 25 x. 8.8. Hermbe 
ſtaͤlbtee chemiſche Grundfäge der Kunft Wier gu braten ıc. 


3% Auflage mit Kupfern, BreunN 1826, 8. 1. Abtheilung, 


e. 3—6.) 


‘. 530. ee | — 
Die Materialien, welde zur Bierbrauereg ers 


fordert und angewendet. werden, beftehen:: 1) im Weisen; 
2) in der Gerfte; 3) im Hafer; 4) im Hopfen; 5) 
Am Waſſer; fie muͤſſen fämmtlich von ausnehmend guter 
VDeſchaffenheit ſeyn. 


4). 


Die gute Boſchaffenheit ber zur Bierbeauerey tweabba« | 
zn. Betseibearten. engiebt ſih daraus, baß bie Körner 


Eeiqactit, rein; völlig reif, nitht verlegen , nicht mit menifiti« 
‚um Muh oder Geihmd. begabt ſtad; Hab. fie mehlicht 


—— ——— — — — — “ee 
* 
+ 


& . 1 \ 
Die Fabrikation dee Ai. . - 173 
a | \\ un ihren Keen unter eines — bau. —** J 

‚fen halten. et Be ' 


"b) 


Der Dopfen, worunter die weiblichen nicht bafrage 
teten Aehren ber- Hopfenpflanze ( Humulus Lupu- 
los ) verftönden werden, waͤchſt durch ganz Buxan. a, wich 
aber auch Behufs ber Barbarey befonders gebauet. 


Nach dem Unterſchiede feines Standortes wird der Dopfen in 


wilden, in zahmen, in Buſche, in Brog-' und in: | 


| MWiefendopf en unterſchieden. Nach den Ländern, a Wels 
- dien derfelbe gebauet wird, unterfdeibet inan ibu In &kaglis 


d) 


. pfens ergeben fi: 1) aus feiner glänzenden braͤualich s gel⸗ 
ben Barbe; 2) einem ſtarken angenehmen balſamiſchen Seruch 
. und SGeſchmack; 3) einer Elebrigen Beſchaffenheit ‚tbad.bee 


®)\ 


fen, in Boͤhmiſchen und in Deutſchen. 
Die Eigenſchaften eines yolllommen ‚guten unverdorbenen 90 


Neihhaltigkeit eines‘ im Innern der Blätter eingefhloffenen 


gelben balfamifch » ſchmeckenden und riehenden Sea menkaus 
bes. Gin vollkommen guter Hopfen, muß gegen 8 Eh 


Saamen ſta ub (Lupulis) enthalten. 


Als der Geſundheit unſchaͤdliche Stellbertreter bes Gopfens, 
die aber beffen Stelle ‚nie ganz erfeßen Innen, find einpfoh⸗ | 


len worden : 1) bie Wurzel vom Töthben Entzsian 


“ (Gentiana Jutea); 2) die Blaͤtter vom Butterklee 


dar Darſtellung einiger befonbern Biere angewendet werben, 


3) bem — (Buscus Ligriritien). * — *— — 


— 


(Menyanthes trifolieta)g 3) die Blätter der Shaaf⸗ 
garbe (Achillen Millefolium J; 4) dag Zaufendguiiene | 


traut ( Erythräea Centaurium); 5) das Karbobents 


diktentraut (Centaurea henedicta ); 6) das Quaffiens 


Holz von den unächten Quaſſia (Quassia excelsa)s 


bie Blätter ber Bermutde (Arterajsia Absietkium.); 
das blühende. Kraut nebft den Wurzeln ber bittern 


Kreuzblume (Polygala smara Lin, et Polygala amarella 
“ Reichen, ); bie Nimmtitä er ar dm. Bere — 


zu geben. 
Einige anderweitige ver — unföhbtige Sufäget die 


. .*, oe 


beftehen: 1) in dem fpanifhen Hopfen (Driganum ere- 
licum ); 2) ber Säßholzinurger: (Glycirrhise, glabra ); 


»/ 


8) 


—— We. 


eabiestförnern (Amomum grauum peredisi); 5) dem 
Reriguissfeoutn (Ceiaudeum. salivamg,”, 

Die der Geſundheit (häblipen Bufäge, welde durch Weihe 
gerey und Unwiſſenheit Herbepgefährt find, beftehen:' 1) in 
sur. Sghatiusschne, Wiltetbohne, -Fitnernnf 


.* (igeatie amara); 2) dem Ber, Por, Kienpef aber 


wilben Rofmerin (Ledam palnstre); 3) ben, Bild» 
Tärnern oder Kobkelekörnern ( Menispermum <opeu- : 
las); 4) ber weißen Riefwurzel eunm: ‚abum), 
vie Tämmtli ale Gifte wirken. 
(Hermbfädt’s chemiſche Grundſaͤtze ber Ruf Bier zu 
brauen ıt. 3. Auflage. 1825. 1, Ahthellung. S. 178 —= 26, 
2. Abtheilung. e. 6 — 15.) 


% . } 
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De: epelnen Dftrötirene in der ——— zer⸗ 
fin: 1) in dad Malsen der dazu beftimmten Ges 
treidearten; 2) daB Trocknen und Darren dd Mal: 
zes; 3) das Segen und Schroten deſſelben; 4) das 
Anmaiſchen deſſelben und die Abziehung der Würze; 
8) das Hopfen der Würze; 6) das Abkühlen und 
Stellen ver gehopften Würze mit dee und daB 

Gähren verfelben zu Bier. 


a) 


Dee Baum, in weldem alle Operationen bee Bierbraue⸗ 


Ee y verrichtet werben, wird bat Brauhaus genannt. 


b) 


Gin gut eingerihtetes Brauhaus beſtehet: 1) in bem 
Mmalzkelcer (dev Malztenne); 2) bem Maiſchraume; 


B8) dem Käühlſchiff; 4) dem Bährungsreume; 5) den, 


Malsbbtduns 6) bee Malzbarre; 7) den Relleen u 
Gommer: mb Winterbier. 


(e. 8. Hermbſtaͤdt's qemiſche Brundräge der Kunſt 


Wire zu rauen ıc. 3. Auflage. Berlin 1825. 2. Xbtheiluns. 
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, > Fan, De = Er 2 
Das Metzen des —R * 
z. 532. R 2 IR y ae 


Das Malen ded Setrei des iſt tage —— * 
weſenllich⸗ Grundmiſchung zu veraͤndern, feine klebrrarti⸗ 
gen Theile ausjuſcheiden, und feine mehlartigen Zeile. 
in Schleimzucket und Gummi umzuwandeln. "Saffelbe 
erfaͤut: 1) ie das Eingucllen, und 2) ig das Wach ſen 

des Geteeides. 


a) Dienatärlien Bemengtheile der Betreldxarken be⸗ 

kehen, außer der Hälſe, 1) in Kraft ax hiA (Amyien); 2) in 

Kleber oder Kolla (Triticin); 3) in Shleimzucker; 4) 

in Bummi. Bey dem veranftalteten Walzen beffelben wich 

ber Kleber mis. ber Burzelfafer ausgefhieben, bagegem 
das Kraftmehl in — und in Gummi um - 

gewanbelt wird. | ; | 


is Das Quellen bes un wirb unter, —— 
ſolches mit Wafſer zu darchdringen, bem Keim deſſelbes 
dadurch zu beleben und zur nachmaligen Xuswohleng 
vorzubereiten. Das Quellen wich veranſtaltet, Inbim das 
„, Getreide in. Hälpernen öber-in Reinetnm WAT 
bottigen (Malzbätten, MullikdFen), bie. uh'lipe- 
den mit einem Zapfen verfehen find, aut mit Kann. Meſter 
ſo oft abgeſpuͤhlt wird, bis ſolches klar abfließet, worauf des 
@etreide fo Lange eingeweicht bleibt, bis deffen Gpigen 
beym Drud zwiſchen den Fingern Yet ſpatten; en. 
„ig, einem Beitzaume von 40 bis 48 Gtunden erſolgt. 
ec) um das geguellete Getreide. zu malzen, wird pie 
j von dem darüber ſtehendem Waffır Defreyet; nochmals gut 
Hewafhen, dann im Malzkeller auf dem Wachsplahe 
“in einem 4 bis 13 Fuß baden Haufen gleihfirmig aufgeighitr 
tet, in welchem Buftande ſolches fo Lange Liegen bleibt, Bis eg 
ſich erwärmt (lebenbig wirh)), weldes gemeirigifg “ 
' einem Zeitraume von 12 Stunden ber Kal iſt. 


4) Denn ein in den Malzhaufen geſteckte— — 
sine Temperatur von D—25 Grab Reaumur wopenehmen 
‚ Yarwsränıc — 2, Wußage. M 


\ 


128 Seorgartözämjteiier Mehchälrt. 
läpt, fo muß der Haufen umgewenbet: werben, damit ber un 
"tere. Beil nach oben kommt; hl biefes zum enden: nf 
fo oft veranfaltet werben, als eine neue Temperaturexhoͤhung 
ſtatt findet, | 
3 E). Dahran je Ppeatton — "gas malzende Getreibe an 
a,Yy.. dem ‚einen finde feiner Epige zwey aarte Wurzeln ax: 
zuſchlagen les wädft aus), und wenn man bemerkt, baf 
bie Wurze!lfaſern 4 bis 5 Linien Länge erreicht haben, 
To wird ber Prozeß des A uewächſens beendiget. Die Er⸗ 
Pi Zgeugung des Graſß⸗ ober Halmkeime muß dabey feige. ⸗ 
faͤltig vermieden werben, weil ſelbige ſonſt zum fänern des 
vn. Biers Anlaß giebt. | 
z — Nach beenbigtem Malzen hat bas Gstreite feine a 
artige Beſchaffenheit verloren, und dagegen einen ‚fd: 
—— Sen; gusterartigen Geſchmack angenommen, .. 
5. = {SS 9 Hermbnäbt’s chemiſche Grundfäge der Kuafl 
. " Bier zu braten zc. 3, Aufl. 2, Abtheil. mit Kupfern. Beriin 
1826, S. 31 —43. 3. 9. 6. Mung das Wierbrauen in al 
1. ken feinen. Aweigen, als: Malzet, Gähren, Schroten, Hepfen 
..:36 Neukadt ad, Orla. Bey Wegner 1897, 8 ME 


ie , i 
7 ⸗ 


"Das Trodnen; Beiten, und Darren des Malen. 
(Luftmalz. Welkmalz. Darrmalz.) - 
\ ' $. 533. 

Wenn daß Malzen (da8 Auswachſen der Wur⸗ 
eife ern) beendigt iſt, ſo muß der fernere Fottgang deſ⸗ 
ſelben vermieden werden. Zu dem Behuf iſt es erfordetlich, 
Die Vegetation.ded Getreides ſchnell zu unterbrechen, wel⸗ 
ches durch dab Austrocknen veranlaffe wird. Dim ve - 

richtet dad Austrocknen de gemalzten Getreides 

erſt an der fregen Luft, alddann mu der Malz⸗ 
darre. 

a) Um das Malz an der Luft zu ttodnen, wird felbige® jr 

x Tafti gen Boden bünne ausgebreitet, und ſo lange barauf 


4 Be 5 


—* 


’ 
[3 


“ 


> 


N 
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"erhalten, bis die Burzeifaf ern zuſammen ſrumpfen und 
die Körner erhärten. Das fo getrodnete mals wirk 
tuftmals genannt. ‘ 


& ⸗⸗ 


b) In Ermangelung bes erforderlichen Bobenraums), ober - 


auf, um eine förkere Austrocknung herbey zu führen, 


3 ‚als ſolches an der warmen Luft möglic iR, wird, das 


Austroduen des Malzes, nachdem es erſt vorlaͤufig auf 
dem Malzboden geweikt worden iſt, nun ferner auf der 
Malzdarre verrichtet; und das fo getrodnete Malz wird 
nun, nach dem, verfhiebenen Grabe ber Temperatur , wobey 


folches auögettodnet wurde, entweder Welkmalz oder Darts « 


"mals genannt, 


4) At Stärke ber. Xustro @nung, welche das Malz auf 


der Darre erleidet, richtet füch nad dem Grade der Tem⸗ 


peratur, bey ber ſolches behandelt wird. Bey 39%. bleibt 
‚ Telbiges weiß, ik dem Luftmalzgleih, und wird Beltmalg " 
. genannt. Bey 419 fällt daſſelbe ins geldliche; bey MO wird 


‚foihes hellgelbz bey 4519 nimmt baffelbe eine Berns 


feinfarbe anz bey 48° gehet folhes ins bräunlide 


äber 2c. Der Brad der Röftung, ben man dem Malze 


giebt, richtet ſich nach der Art bes Biers, das daraus — 


tet werden ſoll. 


d) Die Malzbarre beftehet in einem feuerfeften Gewölbe, das 


geheist werben Tann, deſſen Hige durch ſteinerne oder sis 
ferne Platten hindurch ſteoͤhmt, die mit eifernen 
Drathgittern bedeckt find, auf welchen das Malz rupet, 
Die Kontraktion der Malzdarsen if ſehr mannigfaltig. 


(Der aunſterfahrne Maͤlzer und Brauer ıc. Sorau 11. 


8. ©. Ruppreät’s grändlihe und praktiſche Abhanblung 


von der Malz» Braus und Gährungstunfl., Breyberg 


1791. 8. Befchreibung der Brabantiſchen Malz: und Darts 
häufer:, In Huch’s Magazin der Bergbaukunſt zc. 5, Bb. 


"2.35. 1780. Shriſt's genaue und deutliche Beſchreibung 


der vorzägliften Darröfen. Frankfurt 1790, &. U. Hoff 


mMann's Beſchreihung ber feuerfeſten Malzbarre. ‚Sa ben 


Stonomifgen Rachrichten zc 10, Bb. ©. 264 ꝛc, 
Benno Sqaal's Beſchrelbung der Bierbrauerey ꝛe. Mit 4 


lichogt⸗ Tafeln. münden 1814, Die Kun der engl: 


J Mm2— 4 


un“ 


- 





10. — ————— PAPER 


” galsbrennerey und Bierorauerch. An Raknır sa drucſchen 
Gewerdefreund. Hatle 4890, 4. 8.7.9. 6.20 mB8. 
er u. 9, H. 1821. Thom. Balmons verbefferte, Valudarre. 
— An Dingler's polvtehn. Journal. 34. B. 1829. ©. 2 
“20 Iofepp Kirgberger’s Beſchreibung und Behtäuung, 
der von ihm erfundenen Werbefferungen ber Euft » wäh VFener⸗ 

dörre und des Heirofens. Mit Kupfern. Prag 1829,) 


Das Schroten dee Malzet. 
$. 538. — 


Das fertige Malp, 6 ſey Luftmaly, Belimoh,, 
oder Darrmalz, wird nun gefeget, d. i. von den ans 
. bängenden Wurzelfafern befreyet und dann geſchro⸗ 
tet, um ſelbiges zur Ertraftion vorzubereiten. 


a) Um bas Malz zu fegen, wird felbiges, im völlig trocknen Su 
ftande, auf einen Boden ausgeſchüttet, dann mit den Püßen 
getreten (die am beften mit hölzernen Guten bekleidet 
find), hierauf mit hölzernen Schaufeln geworfen, woxh 
ſich die zarten WBurzelfafern von ben Körnern treunen ve 
nun geſchroten werben können. 


5) ‚um das gefegte Malz zu ſchroten, wird «8 24 Stunden von | 
her mit Waſſer angefenchtet, indem man baffelbe für jede 00 
Pfund mit 5 Pfund Waſſer befprengt und gut bar einanber 

. arbeitet: worauf foldes nun in bie Mäple kommt, bern 

Becrteine fo geftellt ſeya muͤſſen, daß jedes einzelne Korn nur 1 

höhftens in 2, bis 3 Theile zerfället wird. ' 


‘ 


Das Einmeiſchen oder die Erzeugung der Wuͤrze. 


§. 535. 

Um da8 Mahfchrot einzumeifchen, und die auflöse 
Uchen Beſtandtheile deſſelben in Geftalt der Wuͤrze darzuſtel⸗ 
len, wird folhes mit der erforderlichen Menge weichem, 
reinem Waſſers eingeteigt, dann eingemeiſcht und 


Die Oobacian des Pie. iisi 
bu We abe —R wobey die trabicten Hälfen 


: Bern: Der Trobren (den Srihe) zunet bleiben, 


a), Eine Hauptbedingung fuͤr jede. Bierbiauerey iſt ein gu. 
"tes, reines, weiches Waſſer, das weder zu vielen Kalt, nog 
GSyppe, noch Eiſentheile entgält, FerEn widrigen 

Jaulen Geruch beſtot. — — 
'b) Das Einteigen f0.. wie dos Einmeifden biet im 
Meiſchbottich, einem treisrunden ober auch ovalen 


— Pölgernen. Bottiq weranflalsen, ber gleich neben der Brau⸗ 


Pfanne flhes, indem die erforderliche Maffe- Wager, bey 
- einer angegebenen Temperatur, auf das Schrot geleitet und 
an bie Brauerkaechte, mitteilt Kübrſcheiden, 
ddherum gearbeitet wird; worauf, weun bie Waffe einge breiars 
’ tige Mefhaffenheit angenomuten hat, nun dieſelbe mit ber ans 
derweitigen ‚Portion Mafler, von häherer Zemperatur, aus 
gemeifät wird, . ! 
©) Das Wort Meifhen (Möfden, ober Maittäen); ſtammt 
eigentlich von Mifden per. Ginige Brauer verrichten bas 
Gintsiden mis kaltem Watfer, und meifihen bonn 
mit fiedenbem nad. Andere ziehen ben gebildeten Extrakt 
ab unb meifchen ben Kuͤckſtand zum zwintenmal mit fies 
dendem Wafler nad. Noch andere ziehen. die Meiſche 
vom Bottid ab, hringen diefelbe auf die Braupfanne, 
— laſſen ſi fie eine halbe Stunde Foden,'unb gießen folche wieder 


ZuRN\ 
1} 


= guf bie Treber im Wottih prräd. In einigen Vroue⸗ 


“ reyen bedient man fi befonderen Moifch« und Hefonbeger 
Seigerdott iche, welche lehtere mit boppeitem Bra ver · 
-_ fehen find, wovon ber obere durchloͤchert iſt. 
I). Damit das Schrot im Meiſchbottiqh locker liegen bleibt, 
ſiq mist zu feſt an den Boden anſett, und vom Meiſch⸗ 
waſſer beſſer bugäbrungen werden kann, ſetzen einige 
Brauer dem Malz; noch Hafer, oder dem Sqchrot nd 
Seqhſel zu, auch wohl Weilzenſpreu. 
oe) Wenn das Gehrot hinreichend gemeiſcht Hat, b. i. wenn wie = 
„.. Meile einen. ſuͤßen Geſchmack und elne Plebrige, Beſchaffen⸗ 
heit Angenommen hat, 'wird ‚dag klare Fluidum am Boden det 
Mmaiſqdatti cha ahgssogen, Das ae wird nun 


| eu - . BAürge.aier Bars genanat. 


f 


⸗ 
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Zweyundzwanzigſter Abſchmitt. 
Die rackſt Andigen Trebern werben endlich mit Barftr 
nachgemeiſche, und bie (hwahe MMärze zu Koventhitr 


— daber Convent verarbeitet. SIene Ramen hammen aus 


"von Zeiten des Monchthums her, wo man ſtarkes Bier 


für bie Patres, unb fhwahes ober Nachbüer für bem 


. @onvent brauete. Was nad ber legten Ertraltien äbrig 


6) 


f utter verbraudt. 


bleibt, wird Treber oder erde genannt, unb als Bieh⸗ 


Rad dem Abziehen der Dürze vom Riärde tie wich 
fie gekocht. Solches geſchichet, um- ben etwa no harin ent 
Yaltenen Eimesfftoff gesinnen) zu maden, und ihn abzu-⸗· 
fonbera, um sin fo mehr klares und haltbares Bier bar 
— hervorgehen zu, Taffen. 


(8 ermbftädt's chemiſche Grundſoͤte der * Bier mu 


brauen ic 3. Xuftage. 2 Aothellins 18%, ©. 14 — 1 
unb .218, ) 


Dos Abkuͤhlen und Hopfen ber Wülze 


‘. 536. 


- Die Würze ift ein Produkt der mit Waſſer gemachten‘ 
Löfung des Schleimzudtrd und der gummiartigen 
Theile des Malzes. Um fie vor dem Saͤuern zu ſchuͤtzen, 


wmuß 


fie mit Hopfen. verſetzt und dann auf dem Kuͤhl⸗ 


ſchiffe, oder einem andern ſchicklichen Kühleppanake, möge 


lichſt 
2) 


ſchnell abgefühlt werden. 


Einige Brauer kochen den Hopfen mit der Würzez am 
dere infundiren ihn bloß mit felbigers nod andere’ digeriren 


‚ Ihn in einem befondern Gefäße mit reinem WBaffer,"unb fegen 


dann den Ertraft ber Würze zu. Die Menge bes Hopfen, 
welche man anwendet, richtet. fid ac ber Vitterkeit de 
has Bier annehmen fol. 

Das Kühlſchiff (der Kühlſtock), ein — weiches 
zum ſchnellen Abkühlen der gebopften N ärze,befkimmt iR, 
beftehet entweder in einem aus Cichen holzbohlen zufams 
mengefägten flachen hölzernen Kaften, der Saum vinen Buß 


4, 





‘ 
- 


| „Die -Bahrifggien | des Biete... _- 18 
0. Mhr- und. im. obern. Baum bes Brauhauſen, an einem 
we "zählen Orte, ober au frey im Hofraume, jeboh 
. , unter. einem bedeckenden Sch uppen, placirt iſt. 

e) "im has Ahtähten der gehopften Würze nach Möglig, 


keit. zu beſchleunigen, darf dieſe nie ‚niehr als, 4 bi8,6 — 
F boqh an Kuͤhlſqhifte ſtehen. Be = ö 


| d) Die Wärpe-bieibt Te Lange: Im KapınWaörke, m. ſolche 


auf die Temperatur von 10 Grad Reaumur im —— 
ober 16 Grad im Winter, herab gekommen iR. 


"(Bermbftäbtrs chemiſche Grundſaͤtze ber Kunft Bier zu 
brauen 2c. 3. Auflage. 1. Abtheitung. 1826. ©. 230 bis 235, 


Me Abtheitung. S. 135 2. Verbeſſerte Methode zum Ab⸗ 


Fühlen ber Würze in Dingler’s polptechn. Journal. 24. B. 


GM: Mil Bardy’s Anti „KEnaporationg s Abkuͤhler 


ir. er Bimwhrze, Su Dingler’s polytehhu. Icmnal 2c,.16. 
ES. 432 ꝛe. Sal mon und Werrely's Adkühlungs- 
vorrichtung für Würze. Ebendaſelbiſt. 2 Bw Te. 1% Fi. 2 ꝛc. 
Neues Kuͤhlapparat für Würze. Sm Baierſchen Kunſt⸗ unb 
"Gewerbeblatt ic. 16. Jahrg. 189. 2 B: ©. 1712 D. 9. 
Deurbroucg'd Vorrichtung zum Abkuͤhlen der Wuͤrze. 

In Dingler's SE Journai. 18, Band. © 279. 
"ah Wei) 0m u 


3 


Das Sellen der Wuͤrze mit und die Zermin — 


tation berfelben-zu Bier. 


J— . 637. 
um die gchopfte und abgekuͤhlte a in — 


J 


mentation zu ſetzen, und ihren Uebergang in Bier her⸗ 


bey zu fuͤhren, wird ſolche in den Stellbottich (den 


Gaͤhrbottich) gebracht‘, dann mit der Hefe gemengtz und - 


wenn die obere Hefe fih zu feßen beginnet,, nun dab 
Bier von der Unterhefe abjejogen, auf Faͤſſer gefuͤllt 
“und auf felbigen, zum Ausftofen und zur Audgährung 
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rue Cr Breite rien 


tiq btehet in ehiem aus Eh en potz angefertihten kreis. 


Auxben Waffe, welches in dan Fühlern Gähuunfaruume 
Ds Bianpanfes pachtifh ©... | 


I): Ale Befe. ober Mätine, ‚meihe R.ben icher Auen Gäp- 


yung "Ve Blert aufs MERKE "erzeugt, wird M Dberpefe 


 tRopfpefe, Spunppefe), md in Unterheſe (Bar 


beſe, (Wodengefe) unterſchleden. Die erſte iR die, welche 


BE Im Bädern öreig auf ber Oberflhe der ferafentirenpen 


. 
‘ 


r 


— 


4) 


o0) 
= hr 629 Quart Hefe arſordert. 


MReffe cieugt, und beym Säpren auf dem Faſſe Ir dem 
"Chun e quögeftoßen wird. Die Lertéere if fie, weise 
auf dein Moden des Gährungsbottige liefen bleibt, 
nad dem Anziehen bed Biert auf dem Waffe zuräd 


— F oo. 
‚Rue alleia bie Dbcchefe Tann zum Glen dee Märze 
gebraucht werben. Die Unterhefe bins nur allen zur 
Branntmeinbrennerey. 


‚Pie Hufe ſelbſt IR.elar, mit vieler Roplenkofffäre yan 
einläte,' Werbindung' von Kleber, von Schleimzucker, 
von Gummi und von iehligen Teilen. 


tBw. .uider Waffe: bon OD Mer, Dina Märze, wis migt 


U} Die Winge ber Hefe, welche dia Würze erforbert, wm 


en T- 
. 
. 


J 
J 


ſich der Sacharometers. 


wvehdrig zu fermentiven, richtet ſich nad dem Dehalt der 


Are m ertrattinen Shrilen, fo'wie nad der Kem« 
peratur des Gährungsraumes. 


Beym Bicken dee Bärze mit der Hefe — in ſpe⸗ 


cielle Betrachtung: 1) bie Kemperatur ber Xtmofphärez. 


3) bie fpecififge Digtigfeit dor lärge; je nadbem- ein 


Teihtes, mittleres oder ein Fhweres Wier daraus | 


Bervorgehen fol. Zolgende Regeln find daher zu beobadıten, 
Zur Beurtheilung ber Dichtigkeit ber Würze, bedient man 


, 
/ 


er Be re — 
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— 55 — So maß die | Die Tempe- wor 
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tatur ber | Zemperatur | ratur der zatu * 
J Atıhöfpdäre | berleigtm 4J Witteim wen . 
— Buͤrze fonn a 
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+6, | +14 +8 |..+;8 
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cHermbrädt’s qhemiſche Grundfäge der Kunſt Ste au 


“Braten ꝛ⁊c. 3. Auflage. 1826. 2. Ka G. — 


und G. 138 ꝛc.) 


Die Fermentatlon ober Gäßrung des Bis. 


4. 538 re 


«Die Bermentation oder Gaͤhrung beginut Son 
ein Paar Stunden nachher, wenn die Würze mit der. Hefe 


geſtellet worden iß. Sle if allemal wit. eines Erhöhung 


Der Temperatur der fermentirenden Maſſe degleitet, 
und. beendigt ſich * Zeitranme von 20 bis zuweilen 70 


“ Stunden. 


: 2) Dee "Uafeng ber — — mit einer welßen 


* 


Haut, bie ſich am Rande des u LE enfeüt Die 
. Heıfı fest an. 


» Gpäterhin breiten fi guftsräss en über — 


c) 


läge der gährenben Würze aus, und es wirb eine dem 
Rahm ähnliche Haut gebildet: Die Würze fahnet, bie 
Würze rahmer. 

Bon nun an vermehren ſich bie Euftölafen, es bilbdet fi eine 
dünne Rinde, die Haut wird vom Rande des Saͤbrbottige 
abwärts Br bie Würze tritt ob, . 


ı. 





«0 ————— 


4} ER Dierfiäne ber gährenden Wülfietoisen. wirb 
sy mus ungben, bie Hefe erhebt Rh auf ber © unb 


‚7. Ohngbeen anbsmtuoduen: bie Würze erhöhes Tid. 


o) Hat Me: Oberpufe bie größte Hbf: erreißt, Same: fängt fie 
j on gu finten, fie vertieft ſich in der Mitte, weh dich⸗ 
Se ungen zub ame aine hunleigeibe ob .kraune Sarbe 
anu; und nun IR das Bier geſchickt zum Seller 
dgy Bis Wäheung Überhaupt jerfäntt 4) in Die Wotdiägähe 
3. gang; 2) in bie Faßgahrung. Gie- IM: eatueder eine 
s kraͤftige gefunbe, ober eine wilde, ober eine orkeube. 
t 
b 


Bir wir ferner ei in bis Obernahre und un 


Ve Untergapre. 
—— REN ꝛt. 4 Auflage. 1826 1. Sy 
B. en x 22.6. nn | 


- Theorie der Gährung. 
: 539 


Se Erfolge; weiche den Anfang der Sermentatian 
. andeuten und ihren Fortgang “begleiten, beftehen: 1) in 


der Temperaturerföhung der gährenden Maffe; 


2) in der Erzeugung von Kohlenftofffäure und der 
Entwillung von fohlenftofffaurem GSas; 3) m 
‚der Erzeugung bed Allehold; 4) in der Erzeugung 
von Qepfelfhure; 5) in der Erzeugung von neuer 


ze des Biers. 
2) Die Hefe, weiche ber Wärze als — erzeugen⸗ 
des Mittel zugegeben wird, wirkt wie ein Bunte. ber ia Zun⸗ 
: der geworfen wird: fie veranlaffet ein Gpiel der chemiſchen 
Weäfelwirkung zwiſchen den gemengten Theilen. Das Baſ⸗ 
fer fängt an fi zu entmiſchen. Sein Sauerftoff verbins 
. ‚det io mit dem Kohlenſtoff des in ber Wärze gelbſten 
Sqleimzuckers: wodurch Kohlenſtoffſäure erzeugt 
wird, wit deren Erzeugung die Fermentation beginnet. 
Der Bärmefoff, melder hierbey aus dem Wafler in Frey⸗ 


heit gelegt. wird, theilt ſich in zwey Theile; ber eine geht 


/ 


'mut der erzeugten Rohfinkofffänne ie Miäkiung und u 
7 dehnt Fe zum Foplenfkofffauren Sgs aus; deu-gwepte 
verdreftet ſich durch die, ganze Wikffigteit und eriübt ihre -. 

F TZemperatur. Die Kohlenſtoffſaura ertwickelt ſich zun 

gaeſformig in ſtochendrieche nden Dünſten, mit Draw 
fen, reißet einige feſte Theile mit ſich fort, und fg beginat die 
erſte Bilbung ber Hefe. A \ 

b) Der WBafferKoff bes entmifäten Baier, wit um 
mie dew enttohlten — ia Miſchung, und 

Uldbes u Auko h. De 4 

“ey Der nicht entkohlte Thetl ve Biene bleibt, 

j mit dem von Natur daria enthalten geweſenen Antheile 
des Bauerfoffe, in der doſporeie als ud Ei = 
juräd. 

d) Während die Produktion ber Kopienkofffänre, bes Al⸗ 
kohots und der Aepfelfäure im Bier vor fi gehet, und 

N der Gummi in ber Würze unverändert zuräd bleibt, werben 

5 die ber Mürge noch beigemengten heile. von Kleber, oder 
Eiweißſtoff und Saleim ausgefonderts fie fenfen ſiqh 
zum heil gu Boden, zum Thell werben fie mit du: Koh⸗ 

 Senfkoffiäure gemengt auf bie Oberfläche gefhhrt, und fo ' 

wird die Ober⸗ und Unterhefe gebildet. 

. .. (dermbfädt’s dem. Grundfäge der Kunf Bier zu 

brauen 2c. 3. Auflage, 1826. 1. Theil. S. 38 — 3, Zus \ 

guft Kölle, über das Weſen und bfe Erſchelnung des dh . 
“ vanidmus, oder Theorie des Balvanismus unb ber geifligen 
' Getränke, Stuttgarb und Tübingen. 1825.68, ©, 1246) 


— 


Re | §. 540. 

Die mannigfaltigen gebräuchlichen Biere werden in 
Weiße und in braune Biere unterſchieden, die unter 
ſehr verfhiedenen Namen befannt find, welche theils von 
ihrem Erfinder, theild von ihren Eigenfhaften, 
„theild von den 2ändesn, wo fe verfertigt werden, ents : . 
behnet find. Ä 


0) Bon’ ben in Englaud gebräuglihen -Bircen gchösen bierher, | 
"Hy das —— 2) das u d) das Reading 


+ 
® 


Ir 


m | — ES Ah 


XELXX XEVXX 6) 


90859) dad Zafeidier. are 30 3% {N 


Li 19 TR) ia Deanfätand gehreneten RNieren gahdren hierhera 
1) das Kifriger Doprelbter; 2) be Mranaufhweis 


ger Mummea; 3) das Kufenbier; 4) das Breberee 


dorfer Bier; 5) dae Mannheimer Bier; 6) bas 


" : Merfeburger Bier; 7) dab Erfurther Bien; 


"Hietiygern) U) van Koktbuffer: ters 10) bie 
: Molly 12h) das Bert Meifdiers. 122 006 Brettinez 

dt Wieis:d) Mas-eteaidenpieber 615,14) bas Yits 
- MWatpantlebar Yorterkierz. 15) das Qulfeiner 
Wiens 16) des Danziger Joppenbier. 


Binige ablurde Ramen hat man folgenden Bieren gegeben: 1) 


u 
* Boigenburger Bier (Diet dem Kerl); 2) den 
{ — Bier (Breslauer Shöps); 3) dem Sol 
"Berger Bier (Golberger Btad)s 4) dem Greuge 
Bis: Mtokerfden Bier (Tibi solis); 5) bım Delit⸗ 
per Wien (Meiigiger Supfhmwang); 5) ben Cd 
vorbot Wier (Macs Malle); 7) dem Gardelegen 
ce. ; Mier (Bardeleger SGarley); 8) dem Halberkädter 
ee THatberkädter Muff)ı 9) dem KÄeluſtaäd⸗ 
de Bier (Heimfläbter Clapit); 10) dem Hers 
JertyeriBter (Herforther Aammaa); 41) dem Kie⸗ 


— "ler Bier (Kieler Witter)s: 12) den Kottbuſſer 


 Wler (Krabbel an. dev Maab); 18) hm Kurier 
Wer {Kyriger Morb und Kobfhlag)s 14) dem 


| — Magveburger Bier (Mägbeburger Bilz); 15) bem 


23Etfarthoer Bier (rfurtger Schlund y3 16) dem 


SF HE Leipriger Wer (Leipzizer KRoſteun)3 17) dem Ries 


Eee man et); 16) dem Dina- 


A orn eer Wire (Denasrhee Bupe); 19) das Mane« 


 Apirsger Bier (age burger Rummelbanf)s 20) dem 
“ Kladaghaufer Bier (Midbaghaufer Schüdbe 


——— "Rappe): A) dem Wittenberger Wire (Mittendere 


der Ku dat) 22) dım Btabeſchen Bier ( Stabeſch er 

ir Krtery e dem Guſtrauer Bier (Suſtrauer Gin ſe⸗ 
ee: — — —— ſiad iR 
m" er. fen 7 : u Be 


’ 


- 


k 


6 —ES M 


J) —E — —— 65:8) ME anskitde Where 
a 1 11.1 | Lie HE ——— ———— 


—— = ee 
 (HermbBäders m. . Behtäge dei a. Dier tu 
Venen 3 DU. -—. a — 

— aeg 
— Fr Sa — 


En gateb- Bi muß Mor, nd —89 ‚Yon, einen 
geiſtig ſtechenden Geruch, dm :angenchimen : griſtigen 
bweinartigen Gefchmack ſehn, und beyui "Mubdiehen;: glei - 
dem Champagnerwein, brauſen. Daſſelbe dacf nach dem 
Genuß feine Unbequemlichkeit im Magen veranlaffen,' dabey 
während ſeyn, und durch Die Deftilation eine gute Portion 
Branntwein aus ſich Tcheiden lafſen. S hiner@"Yagers 
biere find manchen BZufaͤllen unterwerfen, daher fie einer 
beſondern Pflege bedaͤrfen. Eine: voikftändige Ueberſicht allse 
derjenigen regeln, welche dabey beobachtet werden mäffen, 
findet ich ig unten angezeigten Crheifken, 2 Ä 


ee 


(On the preparation, presemyation. — — of 
Malt-Liquors.. London 1724 8. Midarbfou:g Bor * 
Wläge zu neuen Vorcheilan keyım: ya | 
von Brei; Merk 1786, 3: M. Bälsr’s ‚arindlige 
Anweifing zum Bienbraven, nir Vefhrderung richtiger Grund⸗ 

"fine de vorzuglichſten Berritung des Brauß wytiß⸗ mad 
Engliſchen Biers. Bert. 1798 8 Alexander Mor: 
rite A treatise on brewing wherein ie eshibitet aha, wbnle 
ert and myateria af brewing the veriaug aouta oL Mall» 
Ligsor,. with ihe pracligal exampler upen sach spagies for 
geiber wilh the manner af using Ihe thermozmeter. and 
saccheromelier elucidated by examples and rendered chry 
to enz capacily in brewing London-porter, Brown- _ 
siout, Reading-beer, Amber, Hock, London- 
Ale, Souwy grasi-ale, Table-beer and Schip- 
ping-beer. London 1892. . W&. Heun, KWerfudi ber 

s Kunf alle Arten Wirre nach engliſchen Grundfägen gu braunen. 
"*  2eipsig 1777.08 J. 6. Bordan Amwpeifung sum kunſt⸗ 





29 Decrundzwomigſtoe Abſchairt. 
— E— ——— — Hanno. 179. 4. 6%. 


vı.ınpersrhkäbt’s Gapımbıng praktifger Erfahrungen. und" 


v Weebahtungen für Bierbrauer ꝛc. 1.8. Berl, 1806 8. 2 

B. 1. Heft. 1807. Deſſelben dem. Grundſaͤte ber Kun 
: . Bier zu braten ıc., mit Kupf. Bert. 3. Aufl. 1826. in 2. 
Abtheilungen. Boit, über bas Brauwelen in - Augsburg ig 
Beziehung auf bie vortheilhaftefte Einrichtung des Brauwe⸗ 
ſens im Allgemeinen. Im Dingler’s polytechn. Journal. 
„8. B. 1820, ©. 229 ıc.. Taf, XXX, J. Accum’s Ibhand⸗ 
tung über die Kunſt u brauen ꝛc. Ei Kupfern. ee 


ns dat. 8.) - 
Rrle 


.- wor 


1 


4 Droyndunionigfe awbſhut. 
Die. Fabrikation des Branntwein. 


(Die Branntweinbrenneren.) 
Du 5. 542. | 
om Wein oder Bier, oder ein anderes Fluidum, dad 


Big, weinige Germentation audgeftanden bat, der Des 


ſtigation unterworfen wird, fo gewinnt man-in der Vorlage 
ein, geiſtigſchmeckendes und dabey entzuͤndliches Deſtillat, wel⸗ 


eb Branntwein genannt wird; fo wie man jene Deſtil- 


Yation ſelbſt das Brennen, und die dazu erforderlichen Ge⸗ 
raͤthſchaften dad Brennzeug zu nennen pflegt. 


a) Die Kunf, Branntwein zw verfertigen, iſt ohnflreitig 
eine Erſindung ber Araber, die ihn zuerſt aus Wein des 


Aillieten, und ihn dann gebrannten Wein Suse? 


nannten. 


b) Die arabifden "erste. gebraudten den Branntwein 


(don als Arzneymifter, unb durch ihre @chriften ſcheint 


1. a Buropa dekannt gemerben zu ſeyn. Seine Bubereis 


'. 


7 Die Gißeiiatien des Wpeguteius.. HM 


te ‚fig war ob. Jehr 1883 ſehr -umfänblih-unb, ſhwie- 


rig: wie foldes aus, den Schriften bei. Shesppyafue 

- , Yaracelfus,. de Raymunbus Eullius, dei Irpel» 

dus de villa nova, welchen Letztern viele ganz 10109 

i für den Wrfinder der Kunft Branntwein zu brennen hals 
ten, ſehr deutlich hervorgehet. — 


“e) Anfangs defilicte man ben Branntwein bloß aus juns 
888 oder {btchtan Meinen, aus Weinhefe eder guch 
‚mus Bäerhehe-, Sek ſeit der Mitte Deu ſechezehutey Johr⸗ 

J— . ſbanbeca⸗ fing man an aus Weizen, aus Roggen, aus ‘ 


. Bere, 4 Dinkel, aus Buchweizen ꝛc. Brannt⸗ | 


wein au brennen. = 


(Belmann’s Geſchichte bee — ıc. 1. St. . 
4,2 St. S. 277 0. Hermo ſtaͤpt's Beytrag-zur Ber 


ſchichte des Brauntweins. In den Verhandiuugen doe Wer 


J 


"eins sur Befoͤrderung des Gewerhefieiges in — 7. 


- Jahrgang. Berlin 1828, G. 134 26.) 


6. 843. 
Die Dtoterifien, aus denen man ——— pro⸗ 
* vollen fann, find ſehr mannigfaltig; und eben fo verfchies 
den find die Benennungen, unter welchen der daraus 
eirte Branntwein in den Handel Fommt. Im Grimde iſt 


jeder Branntwein ein Produft. der Mengung aus 18* 


kohol und Waffer, als feinen weſentlichen — 
len. Der unterſchied im Geruch und Geſchmack, der 

verſchiedenen im Handel vorfommenden Arten des Brannt⸗ 
weins, hängt dagegen von Außerwefentlichen Beymen⸗ 


gungen ab. Die belannteſten Arten des Branntweins 


und die Materialien aus denen er bereitet wird, ſind: : 


a) Der Rad ober Arrack, weißer in Amien aus dem — 

der Kokusnüſſe, in Vermengung mit Reis; nad. andern, - 

aus den Saamen ber Arera Catechn, durch die — 
und Deſtillation, bereitet. wird. 


Be Aaf fie, welchee in’ er une, merinsien, u 


4 


‘ 


N 


j u | PERS EREEEE 
| — ————— 
er En Te Or 
——— a eiiudien us ig 
Velaſſe, b. i. dem ſawarzen Syrtp⸗ ug u ve 
nr  Mlebbung des Zucers aus. ham Gafte des Auderzoden 
= le ‚bleibt, buch. |; und — * pe 
na. ne rar. Hotdiie 
‘ ‚U Ber Branpbranntwein, —— —— Erundzeie 
derq Ye Deſtilation des Weins, auch ber Wieiupefe 
und der WMeinsre bern gemennen wich; er wird mad ben 
Provinzen, aus welchen ber Mel herſtammte, — we 
— 18B. Coignac, Rouffitton, Eetlenu Sun t. 
e) "Dit ’3adertranntwein, wehher 'ans ben::bey den Ber 
Aerrafftnertien ic ergebenden ufktien ‚bar Yan Bar 
© "nähen un Defkilatiom bereitet wirb.  -. ..: 1. ; 
Bi Bie'Bitretder ober No rad vaan ewota, 'ibeiher, befams 
dere ein ahihliäen Ehadern, aus Weisen, aue Maygen, 
ER” 2 775 79 aus Dafez, ous Spelz oder Diatel, uns 
; Dr malzen ⁊c. prohueiet wid, 
: 8" * mn aus Rartote 
ö ai pprelte a 
bh) = ER fe aus Runteicäden, ans 
: Morräben ꝛc. gemacht wird. 
$)- Der aue fßen rk hten und Beeren bereitete Nrangnte 
wein, wie Kirfhbranntwein, Pflaumenbrannte 
wein (der Sliwowitz), Acpfeldranntwein, Sber⸗ 
en 


Te 


— Subſaam, welche Meahl oder Zuderſtoff, ae 

—* fuglei, unter ihren Beſtandtheilen enthaͤlt, if vernd⸗ 
gend, unter den Dazu erforderlichen Bedingungen, Branptr 
weeir gw peodaciten: daher laͤßt ſich auch hie Kahl ber 
Brauutweinmaterlalien, außer den bekannten, nach aus 
RBervtdentuch vdervielſatigen; und man waͤrde dielleicht afich 
Weccelde, Dad jeyt um Sierbratten verarbcitrt we, Page 
- Tann. 


. 48 D a 
[z A 5 


/ 


A 


| Die Selen Fre 
 - elle een; sursa crun 08 obigen: Nalfhradhe güßleige- 
Nödficht genommen würde, “=: 7:.. ui 
19 ——— alu dent auge 
‚Dr yo La 10 5 RIL!TAEET IA Tal gRr 
b) —X di ans Koftafanien and che: 1 1,78 Bw 
N mancherien anbern RNaticht ſhleimgen unb Wien 
wildwachſenden Murgeln — derettine Tamm, 
„va WOeHToRd vuν yern!r ss {h 


a: 2 BE CE Br Se SR med Bunt 
— Se re — ME ne w I 


e nördlichen. — wo der Wein feilen und 
night seirhhaltig. an geiftigen -Zheilen iſt, und der Bus 
ee. wegen ſeines Aheuers Preiſes nicht. zu. Branutwein be⸗ 
natzt werden kann, bedient mann. ſich zu feiner Vradauktion 
entweder ded Getreides, oder der Kartoffeln, oder der 
Kunkelruüben, doch ber erſten beyden Materialen am | 
meiften. Die Art der Behandlung der gedachten Dintriae |< - 
lin if wenig verſchieden, fie ſoll bey jedem Vngelnen 
naͤher eroͤrtert werden; nachdem zuerſt von den Bay erfor 
na Seräthfipaften dad Rothige gelehrt worden iſt. 


N SE RR 4 
.. Kris c. 
Do. den —R zum, Wiensnehnberuner 
| ME Tr Due 17 7, h 
FEN 0 N & 445 ee re 


Die zur Einrichtung einer vollſtaͤndigen Branatirine 
brennerey erforderlihen @eräthfehaften beſtehen: 1) in dem 
Meiſchbottich;, 2) der Lutterblaſe; 3) der Wein⸗ 
blaſe; 4) der Kuͤhlgeraͤthſchaft, deren Konſtrukl⸗ 
tion in der lettern Zeit mannigfahe —— — 
halten hat. 

2) ———— — Maifq nca)‚uuu 

welche dazu Seflimmt ub, dat gefhrasene Behruibe: 
darin anzukeifhen uk in; :Gid4ana x u Kal 
won Bichenp ein BA ten  Auggfertiget, Lu txtge⸗ RR 9 


as Zechnoloaie. 2. Bufapt. 





= 


m, 2 "en Siweiheim ch ubſquu⸗ | 
—— u Ver air weſtatt chinese + 000 In won ——E Rei 
mr eh; Aber Die eined Oval): Ohr: Fat. muhesbeit ai 
Es D. su, WO bil Behalte IE der Maffe Bei Ger 


2% euelare ‚omgemeffen,, das -wilt — en — 


berten Wil 

—— B) Die Entterhlaft ae — 
"u Vſt, die gogehrne Meiſche darauf adziehe (gu Su bkärn aber 
-r3.I:ya bäatern), IM entweber aus geſchlagenem Rupfer 
* ?oder ane gegoſſenem Eiſen angefertiget. Sie beſtehet 
ar TE ab Hin ey Haupttheiten : dem Blafenkeſſel nad dem Heim 

“ "vum Kopf oder Dekillivgut). 
5‘ um dem Blafenkerfel eine folge Form zu geben, daß die 
"7° Beflillation mit der moͤgicchſten Säneltigtett und 6x 
ſparung an Brennmaterial betrieben. werben Zahn, wer: 
den bie Werhältniffe von 1 Buß Xiefe bis an die Haube, 
2 u 4 Bol Biefe der Haube bis inclufive bed Blaſenhal⸗ 
er Se6 Yeobadten Der Durgmeffer richtet ſich nad ber 
"0.07 Male ber Meiſche, die mit einemmal barin abgetrichen 
werben fol, Bär eine Blaſe, worin die Meiſche von 2 
Gqeffel Getreide (der Söeffel su 2759 Parifer Kallt⸗ 
s0H) obgetriehen werden fol, iſt es hinreichend, menu. Die 


r 


J .. Auefe der Blaſe bis zur Haube 1 Juß; von ber Haube. 


dis zum Hals 24 Zoll, vom Anſang bes Halfes bis 

rn am Gube beffeiben, 15 Bol; bir Totaldurchmeſſer 

' * aber 4 Fuß 5 Ball; umb der ber Palmnasang. iu 5 
Boll beträgt. 

d). DB Helm (ber Hut, Bee Kopf), welcher bloß zus Du a ſt⸗ 

34blLeiaung beſtimmt if, muß mit ſeinem unten offenen 


ae Shejle ‚gerade in die Halsmündung ber Blaſe einpaflen. . 


Berfelbe verengt ſich nach oben zu ftumpflegelfdrmig zu 
..einee Hoͤde von 24 Bol, und if oben mit einem 5 Zoll weis 
ten cvplindriſchen deitung zrohr verbunden. 
"ej Die Weinblaſe (bie Kiöchlafe) iR ganz nad, berfelben 
Br Art -Eonfixuist,. wie die Eusterhlafe, nuc daß fie Keiner 
- > alt bie. Busterblafe if. Sie it zur nochmaligen Abgies 
Sung des Eutters.(uw un oder RER defs 
zz .. . friben) befimmt. ? 
ey Bea SUdChTaR (ae iteernternem weide 


+: 


v 


- 
PARTEI Gr BESEEIE RECHNER? 68 TERN 
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⸗ 


—X 


— u 


. — | | J 
Dauichoſahati/ humane. >95 


X meniäbhähiung acx allen: Bihffickeitnbakimut;dh, beſte⸗ 
tn rdetidureingue mit Mandiyz carführken Kälrkkalisınin deſſen 
+7 oßuuhuee eine Rune a kerh :engefertinm RKerrichtuug 
na ghchetunb Ada: base befkimants 16.2: im Almsaebanten „Dänfe 
‚aufzunehmen ſolche zu verbichten, und — in 
Die Vorlage. vollendo⸗ ‚anankähten« _ — — 


8, Diesühh)gerätktänfk. —* BER — 


Baſſe min den GätangenecHrs oder auchzin dem vers 

beffertenttchnigernton: Da der Mitse Schü. ein Sri 
ed Bhdjırner ober. Lupferaer Eylinhen {vu Wolf) 
hinab, der bazu Seflisums;iR, ſo aft ea arforbert:vaird, Bals 
tes Maffer auf.den Boden bes Käptfaffeh ap lei⸗ 
geny da hingegen an der obern Mündung des Käblfaffes 
‚Bas in demſelben erpigte asile = ‚ein ‚aubexe® Ber 

— aboefuͤtxt wird. —— 

iy) Beſeudera gut engarichtete Brenntweinfzeunerepen 

ſind nad .mit einem. beſondern Meifywärmer..verfchen, _ 
dev zwifden dem Helmrohr dar Blaſe und: — Ein⸗ 
sangstohr des ‚Wefrigerators Ylacire iſt. Ä | 

h Der Meifgwärm er veſtehet in einem —— ae 
"= gefäpnittenen. Inwendig bohlen Doppelten Bugel mir itoep 

offenen Röhren, 'vön der die obere Ic dem: Eq a ab oi 

des Blaſenhelms, die untere hingegen mit dem Ein⸗ 

gangerohr zum Refrigerarsr in Berbintang fichet, 

Er iſt dazu beſtimmt, bie für eine Tünftige Beſlillailon erfors 

⸗ derliche Meiſche, durch die Wärme der defidtirenden | 

"Däünfe, gu erhitzen, bevor ſelbige in die. Bila ſx koramt,. 


k) Der empfehlensiwürbigflt Apparat zur Beänntwiiubrene' 

werey im Großen, bleibt Immer der von Pikdriue erfun⸗ 
dene. Mitteift demſelbigen sicher man glei aus der Meis . 
ſch e, ohne Nachlauf, nach Willkühr, einen Spititus von 
80 bis 95 Prozent Alkoholz welches durch die vethattniß⸗ 
ei Abkuͤhlung mittelſt dem Rektifikator dewiekt nich, 


(©. F. HermpRädt's AReviſton der wigeäften Gegen: 
fände der Dranntweinbrennerey ic. In defſen Arain 
‚der Agrikutturcheule sc, 2. B. ©. 64 2c. N. S. Du po r⸗ 
tal’s Anleitung zus Tenntniß bes gegenwärtigen Zuſtandes 
— — ⸗ im Branbeich 26. Isa: . 

N 2 
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108: VBreyundbzwannigſti Aibſchunt. 
"by Hm die teiſche mit Hefe zu Heilen, sißffen Kunde Resei⸗ 


beobagtet werden. BR 

| Ser die Zemperatur J So muß die Kempirätur : 

des Bihrungs-Raumd der Meiſche bettugen 

Brab Reaukr. . . Grad Resbe- - 

+ 3 I +2 | 

+ 8 | +2 no 

+2 +90 

. 14 = | Ben 
+ 16 un 2 Bu 


® 
⁊* 


Theil Schrot (dem Gewicht nad) ht Theile — 
keit, und 8 Procent vom Sqrot an defe gerechnet. “: 
befommen z. B. 100 Pf. Särot, zum Simreigen 200 
- 9b. Vaſſer van 38 Er. Keaumärz bank sum "Xumeis 


N 


| fen KO Yo. von 80 Gr. Reaumär, unb zum Stel⸗ 


den der Meiſche 300 Pf. von 14 Er. X., nebſt 8 Yfunb 

i ” guter Dberhefe; weldes alfo, mit Autnahme ber Hefe, 

..für einen Theil esrot, aht Theile Wüßrigkeit 
betraͤgt. 


Ky Die wii der Hefe verſehte Weiföen wirb nun im meifq⸗ 

boteiq zugedeckt. Die Temperatur det Bährungsraums 

Barf Sig nie höher wie + 14° Reamm., und nicht nie 

beige wis + 3° Reaum. feyn. Die Kermentation beginnt 

‚fon. ua ein Paar Stunden, und iſt in 24 his, 2 Stunden 
- .„ Dalllommen beendiget. 


15 Während der Fermentatlon entinistett ſich — unter 
iiſchendem Geräafhe, Fohienfkofffaures Gas, das die 

Naſe ferhend sfauer reizet. Die Hülfen des Betreides 

"7 Yeben fh auf die Oberfläche empor; ein oͤber bie gaͤhrende 
Mae gehaltenes Bir erldſcht augendlicklich, und ı bie gäp- 
j reüde Maſſe zeigt eine hoͤhere Temperatur, als die der aͤuße⸗ 
. son umgebenden Luft. Wenn die Temperatur derſelben 


Der der aͤußern kuft gleich wird, ver fe ende Gerud ber. 


Waffe nomläßt, die Dülfen zu Boden fallen, und has Flui⸗ 
| vum eine tlare Beinaffenpeis und einen weinfängrs 


- 


15 See Kiefer sangen Bperation wüd am seen, auf einen. 


% 


x ‘ 
\ N * D 
x 


De Bang. Denen 199 


en Belgmad ago bat, f ‚B, Me bie —— 


tion beenkigt 5 as = 
m) Sept ‚wird aun vr — * auf bie ira 
„geworfen, bie zur Temperatur von 65 Grad Fraym, anter 
; Beten, Amruhren erhigt, dann, des Binfenhelm aufgefegt, 
‚mit ber Aüblgerärhſchaft in Verbindung gebracht, alle 
Augen. verkieht, und aun die Defilction begonnen, und nad 
- und nad fp lange fortgefegt, bis das Uebergehende hloß in 
Maſfer ‚seRept. r 


m Das Dekiket mir in bielen Bußande, Eutter ode ein: | 


: ter genanst, und tft feiner Natur nah ein ſehr ſhwacher 
mis ffigartiger Säure unh. vielem Kiptenden Dele 
teilen des Getreider gemengter Branntwein; der’ 
im Durchſchnitt doͤchſtens 12 bis 15 Procent ——— 
enthaͤlt. — 
©) Der. Lutt er oder daͤnter wird atın ——— db Lauf * 
Meinen Weinblafe oder Klaärblaſe zum zweytenmal ber 


Deillation unterworfen. Es gehet jept ein Branntwein. 


über, der anfangs bis 60 Proc Alkohol enthält, und Bors 


fprung genannt wich; ber aber immer mehr in ber Staͤrke 


abaimmt, bis aulege reines Waſſer in ber Vorlage erſcheint. 
Man laͤßt indeſſen gewoͤhnlich zuſammen genommen, nur fo 
viel in die Dorlage uͤbergehen, daß das Gemenge einen Alko⸗ 
dholgehalt von ID Procent nach dem Rich ter ſche n, Loder 43 
Procent nah dem Tralles ſchen Atkoholiceder erkeunen 
läßt. In biefem Zuſtande wird bas Deſiat Eqank⸗ 
branntwein genannt und in ben Danbet aebraht. 


p) Durch ein wieberholtes Abziehen beB gebadhten Giants 


branntweine, wobey jedesmal ber geiftigere Goa zur 


in die Vorlage übergepet,. Faon fein Aitkoholgthalt aermeprt 
werben: fo daß bey einem ‚Gehalt von 60 Procent Kltopol, 
-berfelbe als Spiritus oder Weingeiſt, bey sinem Ge⸗ 
halb vom BO Procent alt doppelt yectificieger | Bein: 
sei, und-bey einem Gehalt von 100 Proenaty alt ab ſo⸗ 
luter Alkohal erſcheint. ER Paar — 


Biele Branntweinbrenuer verarbeiten kein eiefages 6, 
% fondern immer gemengtes Sstreibde, noͤmlich · zwey Theile 
Roggen und einen Theil Weizen, ober einen Theil Weis 


— 2 
— — 
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200 ,  sıkdeepunhriiausigflen Mb 
Serra) 0 Muh, Hr Thetle Aerfien oher: ziehe. Ehla Mogsen 
2: 000 Bar fka, anbarhelsen. brymı "gemaugten Vetteite immer 
‚2 ss0lepısöse Ausbeute un Brannuuea.ı: Sisa ı » 
ve) Alo-Baiqhſchnittafag Bann’ man ats" WE lntınd ir, "Älachmen, 
...1 horn: 4. Berl. Scheſſel Wels en 18 Si 20:WBer Alukrt 
u nl BE Pfund Waller), von 1 Berl. Schefkictiiggen 16 
ar. 0:86 Mat, und von 1 Berl. Gqheffel Bere 12 vis 14 
1. <Muort Branntwein, zu WI Procent Kitchatgihautt, nad 
Tralles gewonnen wird, wenn ſolches einfed nwwrarbeitet 
en welches alfo im Durqhſhnitt tür jebe 100 Pfd.- pie 
‚he Wetreibearten, eins wie des andern, — Dugrt 
Brapntwei⸗ von oben gebadhtem Schalt, betzägte · 
2 .ı (8 8 Hermpkänt’s Bemerkangen über die- Berka 
; + KUNG der VBranatweinkrennerenen durch den Blefenzns. Ia 
defiem Mäletin des Neueſten ıc. 7. Br ©. 161 u Bon 
- 2. Long, ðber den kubiſchen Gehalt der Meanntweinklufen im 
Ecxhaͤltuißz zur Meiſche; Ebendufelsnt @ 28. 3.8. 
Dorn's Anleitung zur Kenntniß und Beurtheilung ber wide 
tigſten Dperationen in der Branntweinbrennerey, wit eimem 
. MWorberihe von Hermbfädt. Berlin 1811. & ©. $. 
Dermbſtaͤdt's dem. Grunbfäge der Kun Branatwein zu 
‚brennen zc. 2. Aufl. 1. u. 2. sh. Berlin 183. J. 9.8 
VDiſto rins praktifhe Anleitung zum Brauntweinbrennen 2 
— Berlin bey dem Berfaſſer. 1821. 8.) 


* 


> 


Ä Zweyte Abtheilung. 
— Brongtwein aus Kartoffelu— 


— §. 448. 


ni Kartoffeln oder Erdtoffein, d. i. die Bur 
jeltnollen dee Sartoffelftaude (Solanum tuberosum 
Lin.) find, na. dem Getreide, am qualificisteften um 
Branntwein daraus zu verfertigen , wenn folche der 

dam sfortetigen aweifmäßigen. Bearbeitung unterworfen 
werden. 


J 


— — — — 
> 


— | 
| —A— 
19) · Men ay eru: Eur TTS Geſtehen 
wre WR Han pon tdi) ———— 
eiweiß, in Prtamenfufee m: PS FH parſonre, in 
: Meinßeinfäure, and in vielar Mässiglahtun (* 

:, by: Vuiert Pfund'friſche Ridrsffein Kaffe Äh ſolche 


vdlligꝰ autgetrocknet weiden, zwiſchen 'X2 Bd 30 Dicken m | 


nn 31%. 72.02-01.30 717) ateült 5” man Fana' alfo''sad' Mittlere 
Verd Atuiß der trocknen a in denſeiden "auf 25 Pros 

gut fegin. ü ee se A : u 

" e), Ber Berlin er LIE Kartoffeln" wiege ti Biöhprguite. 
200° Pfunb: er mehäre 35 Prokent trodıe Eub tam 
md 78 Protent Waäßrigkelt. Di nun der Erf Weis 
1 Jen 90 Pfund, der Scheſſel Roggen 80 Pfund, und der 
| Saqeffel Gerſte 70 Pfd. im Durchſchuitt wiegt, ſo *danen, 
in Hinſicht ber trocknen Baſis, 1 Scheffel Weizen mit 38 
Sqheffel, 4 Scheel Roggen mit 55 Scheffel, und 1 Sqef⸗ 
. el Serie mit 24° Sqeffel ——— steil geſchaͤgt 
werben, 
4). Im Durchſchnitt Tiefert 1 Säeffel Kartoffeln mipbefteng | 
6 Berl. Quart Branntwein von 43 Procent Trallest 


Dem gemäß find, in Hinſicht der Ausbeute an ‚Brannte | 


wein, 1 Scheffel Weizen gleich — 1 Etheffel Rogs 
gen 2, und 1 Sheffel Gerſte 2 Gceffel Kattoffein 
glei, wenn Branntweiln von gleichem Atroholgebalt 
daraus producirt en 


“ 


a? ee 

Die Arbeiten zur Darftellung des Branntweins aus 
Kartoffeln zerfallen: 1) in das Kochen derſelden; 2) 
dad Zerquetſchen; 3) dad Einteigen; 4) das Eins 
meifhens; 5) das Stellen dee Meiſche mit Hefe; 
6) dad Fermentiren derſelben; 7): dad Abluttern der 
gegohtnen Meiſche; 8) dad Weinen oder Klären ’e 
davon gezogenen Lutt ers zu Branntwein. & 
2) Um bas Kogen der Kartoffeln zu veranflalten, on 
folche vorher im Waffer rein gewaſchen, und dana mit Miafs | 
ferdämpfen gabs gekocht. Mon verrichtet dieſes eutweber, 





> 2 ——— —X 


in: write auf den / BAun EE 


wen Kafſels, einen. von ſelbigen ein Buß: heach aferaten 
Hölsernen Bo legt, din Keffel. bis an bie Oeftrung bes’ Bes 


“ Res lt Waffer anfüllet, dann bie Bartoffain yinnig: bringt, 


nn 


den Keſſel leicht zudeckt, und.nun bad Waſſer zum Kochen 
erhigt und fo Lange barin erhält, bis die Kartoffeln gahr ges 
kocht ind 5 wobed das Bahrloden ber Kartoffeln nur 
nepeuple bed ſiedeaden Malfers bewizkt wird 

großen Branntweindrenmerepen beblmt gar RS 
eltied oben offenen Baffes, deffen Boden meit einem Loch durq⸗ 
bohrt if. In diefes Loch pfacttt man ben burch die Röhre 
verlängerten Saunabel des Blafenpeims, FÜR das Buß 
mit Kartoffeln an, und läßt nım, wenn der Entier ab⸗ 
getrieben if, den übrigen wäßrigen Dunß in die Kar⸗ 
coffet p treten, bis fle gahr gekocht find, 


Um hie gelodten Kartoffeln zu jerquetfäpen, bebient 


man fd einer eigeren Quetſchmaſchinme. Sie deſtehet aus 


zwey mit Kurbeln verſehenen und durch ſelbige ſich gegen eins 


anber. beipegenben hölzernen Walzen, bie.üder einem 
—— ruhen, der das Zerquetichte aufnimmt. Wie iR 
mit einer Art Wühlentrichter bededt, Tu ben man 


: vo Rortoftein.ctu a | 
‚mm bie zerquetſchten Kartoffeln einzuteigen, wer 


Deu. fie in meiſchbottich, für jeden Scheffel zu 100 Pfe., 
mit 43 Pfund («= 17 Berl. Quast) Waffen von 45° Reaus 


mr Temperatur angeruͤhrt, fo lange, bis alles in einem - 


“e) 


9) 


düngen Brey verwandelt if. 


Um den Zeig aum einqumeifden, wird dewfelben noch 
68 Pfund (= 275 Quart) fiedendheifes Waffer zu 
809 Keaum. zugelegt, alödann abermals unten einander ge: 
rührt, und 4} Pfund Gerfienmalsfhrot zugegeben; nad 
völigem Wermengen. aber. bie Waffe d cey Gtunben lang echig 
fehen gelaſſen. 

Um die Meifde zu ſtelen, werden nod 68 Pſund (= ig 
Quart) kaltes Waffer zugegeben, womit fie nun fo lange 
‚ Sehen bleibt, bis fie ſich auf 20 Grad Reaumär abgefüpic hat. 


Dr biefem Zaſtande wirb aun ber Meiſche, für jeden Sqef⸗ 


‚fe Kartoſſeln derechnet, $ Quart gute Hefe jugegeben, und 


p . 
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Diegebiliininiitundee. 20 


TER amt: unten Ainmmber. Jgrpährt.-. Diinnfllgpaptetion 


E11 Bine Fehde in ein Paan ——— — 


voaig beradigt. 


| by Das: Abzichen ber —** auf ber eutierbleig au eut. 
ne ter, ſo wie das. Weinen des Lutters auf.den. Beins 
Ag afe, gerhichet eben fü wie beym Betc ei dabe aunmkw. N 


un Mrha.. das Zeigustiden. Dar. gahr gelasktens Rankaffelm 


\ Teoneigenup geſchiehet, Ho daß fie ſich vorher. nicht: ſehr 


: ablöyfen: tbnnen, dann Tann. das Ginmeilden ganz, wit 


Bolten Maſſer geſchehen. Nur muß dann das Mali beim 


:, ders eingemeifht werben. Mer giebt der DWalzmeilde (nad 
dem Stellen mit kaltem Waffer) die Defe, und feat nun 
das ‘Wange ber. kalt gebildeten. Kartofkelmeiſſhe. zu. 


k) Rird Rartoffeikärts, ober auch bloß Kartoffein, in 


Berfegung ‘mit 2 bis 3 Drocent Samefeit gure und Bafı 
fer, 10 bis 12 Stunden gekocht, die Säure "dur Kreide 
oder gepälverte Aufterfgale abgeſtumpft, umnd die aͤbrig 
bleibende ſaͤße Fluͤſſigkeit bey gehoͤriger Verbuͤnnung mit Wafs 
fer, durch Zuſat von def e in Gaͤhrung geſezt, und dann 


' deſtillirt, ſo gewinnt man, ohne weitere Melnigung, einen ' 


Branntwein, ber dem franadfifen aus Beh gezo⸗ 
genen ähnlich iſt. 


(8 ermbſtaͤdt's Erfahrungen aber die EEE \ 
nerey aus "Kartoffeln ꝛt. In Deffem Axchivber Agtikul- 


turchemie für benkende Eandwirthe 26, 4. B. &. 277.; auf 
in Deffem Bälletin ꝛc. 8. B. S. 118 2c. DerferLbe: ne⸗ 
"der die Verfertigung einer kuͤnſtlichen Hefe fur bie! Brannt⸗ 
weinbrennereyen. Ebendaf. S. 130 zc. und Ir Beſſem 
Berta 2c. 7. VB. B. 251 2c. Deſſen she, Buunhfähe ber 

AAunft Branutwein zu brennen, 2, Aufl, 1833, *. 20. Tat. 
ie L 2 $.-u. 6.) 3 


1x 


Dritte Abtheitung.- J 


Reinigung und Veredlung bes, Dranntpeins. ' 
% 550. a 
Der Branntwein aus ER md nicht weni⸗ 


ger der auß Kartoffeln, iſt gemeintglich mit einem ' wi⸗ 


— — Beruch und Beſch mack, dem Pfannen 


RO ui Mi: . 
Fnſelgeſchmack, begabt, der von einem eigenthumlichen 
in der Kälte butterartig geiinibargen Oele abhängig iſt, das 


! 


ß u ‘ 5 — 





den nicht gemalzten Getreidearten von Natur bei⸗ 
weßeet, und durch die Behandlung des Branntweins 
wid Toh le/ ſo wie auf ander Micife, drν hin 
ne fam. Bee ? 


F —— im un Branatwein zu ceinigen, vi von 1 feinem "Hafer 


u geru und Befgmad zu befceyen, verfegt man benfelhen 
Se jedes Berliner Quart wit 4 Bot) gut ausgegläßeter ger 


— ‚pülsetee Kohle, am beſten von kindenhola,. ruͤhrt ihe 


auf einem Jaſſe wohl bamit um, Ußt ihn 48 Gtunten lang 
. damit liegen, ziehet tin dann von ber gelagerten Kohle ab 
umnd unterwirft ihn einer neuen Deflilation, da folder dann 
‚zein erſcheint. Die ſtinkenden Deltheile hingegen bleiben wit 
der Kohle gemengt zuräd, 


b) Roc reiner erfcheint das Deſtillat, wenn man bem mit der Kohle 

j gereinigten Branntwein, bevor folder zum zwoptenmal 

: über deſtillirt wird, für jedes Quart Berechnet, mit 1' Quent« 

pen geſchmolznen Aetkali, ober auG Ho gebrann: 
tem Kalk, zuſegt. 


e) Durch eine Verſetzung mit 1 Quart gutem Eifig, ‚fü 2 

- Det. Branntwein, und nochmalige Deſtillation, erhält das 
Deſtilat einen bem Franzbranntwein Ähnliden Geruch 
uns Geſchmack. 


(Hermbftäde, über die Reinigung bes Branntweins 
"und beffen Veredlung zu Soignac. In Deffen Vuͤlletin des 
Neuefien zc. 2. B. ©. 44 2c. Düportal’s Anteitung zur 
Kenntniß des gegenwärtigen Buftandes der Branatweinbren⸗ 
nereyen in Frankteich 2. Mit Aumerlimgen von Hermps 
fäht. Berl. 1812. 8. Franz Körte, über das Del der 
@etreibeatten: , In Hermbftäbt's Buͤlletin x. 8. B. ©. 
493 ꝛc. Hermbſtadt's chemiſche Brundfäge der Km 
Branntwein gu brennen zc. 2, Aufl, 1822, &. 511 — 524.) 


Bi den ve Bram x 0 
Beinge. —* * — 


er a eh — 
Der gemeine Branntwein ft ein Probutt der Mehr 


gung aus ohngefaͤhr 30 Procent Aifohol und 70. Preatu⸗ 
Waſſer, nebft einigen effigartigen Theilen. Dur eine 


wuiederholte Deſiillation deſſelben kann das Waller er dabdus 


seffgiehen,. ſelbiger .verftärfts entwäffere unk. zulegt in 


Alkohol Angewandelt — — * wäßeigen Theile 


als Phlegma zuruͤck bleiben. 4 


4) xitodei nennt man den reinen Er wäfferfrehch”Antpeit a 


% 


eines jeden Branntweins. Man beſtimmt feinkr' Gepeit 
in irgend einem, jedoch nicht mif vetfäßenden Matekien ges 
mengten, Branntwein, mittelſt dem Alloholimmeter, 
Der abfalute Alkohol if ein Ptaduki ber chemiſchen Mi⸗ 


(hung aus 2 Atomen Kohlenfioff (= 12), 6 Atomen. 


BafferKoff (=6), und 1 Atomen Sauevfiojf (= 


8)3. alfo if das Gewicht eines Atoms Alkohol (>= 26). 
b) Rach Th. v. Sauffuͤre, find jene Elemente bes Allohois 


in einem ſolchen Verhaͤltniß vereinigt, daß man denjelben als 


aus 100 heiten STbildendem Gas und 83,3 Waller 


zufammengefegt, betrachten Tahn,‘ @oldes wärde Mir 106 
Theilen befjelben betragen: 6f, 16 Sinitdendes Wäs und 
28,84 Waſſer. Nah BaysEuffac verhalten ſich die Jenanns 
ten Gewichte, wie bie fperifiihen Gewichte jener Materie 
in Gasform; woraus alfo hervorgehen wird, daß der Alko⸗ 


hol aus gleihen Volumen dübildendem Gas und Waſ⸗ 
[er zuſammen geſetzt ſey; weldes auch durch andere beftätigt 


it. Hiernach enthält alfo 1 Volumen Alkoholgas: 1 Bo⸗ 


lumen Sauerftoffgas, 2 Volumen Koflengas' and 6 


‚ Bolumen Waſſerſtoffgas. Die Formul für feine Grund⸗ 


piſchuno wird alfo ſeyn H + 2 CH, Die Tpretfifge 


-Dichtigkeit den abfoluten Altohois iſt 0,797. 


c) Der Alloholimeter (ein aus Glas ober’ auch aus Mes 


all verfertigtes Aräometer), giebt bey feinem Gintaus 
hen in irgend einen Broanntwein, bey mittlerer Tempe⸗ 


x 
Sn 


- 


= 
x 


206 EUER mocheint⁊ 2 


— des, Dudſtrriſe we. ‚Gehalt an XL£ohol na Dros ' 
centen'in," jebbch ) Ach BUN deſe ſpeciſtſche 
Riatigteun == 0,800 if. 2 — 

d) Man bedient ſich — ER, Biefer Kt, nämlig : 
1) das Rigterfhe wah:.2) bes Trallesſche Atkohelis 
meter. Jenes zeigt den Allopolgepalt im Brannts 
wein had dem Gewich tz bas Legtere sägt ion na bem 
"Umfhnge oder den Madß am, un 

> "Da dar Warffer bey einer Demper atur ID Meran 
in mbfeter Ailodol aber ſchon bey einer Tunperatun Ya 
v Sg: rad Reaum.- in Dünfte ousgebehnt and. verfläd« 
tigt wird, ſo kann der Branntwein burd) eine ‚wiederholte 
Deftilation, mwobey bie geiftigen Theile immer zuerſt ame 
den, nad) und nah verflärkt und ent wäffert wWerbim 
a „Ran weynt dieſet hie Rektifitation deſſelben. F 
..F). Hundert Theile Brauntmwein von 30 Procent Alkohol⸗ 
gehalt, gehen 50 Theile einmal rektificirten, von 0 - 
ir 2. Vroccat Alkoholqehalt, ber in biefem Suftande Wein⸗ 
geift (Spiritus Vini rectificatus ) genannt wird; und Inne 
dert Theile einmal veltificirter Branntwein, geben | 
durch eine nochmalige Deſtillation 50 Theile Zweymal rel; | 
tificirten Branntwein, von 80 bis 85 Procent Xis 
| koholgehalt, ber in biefem ‚Zuftande Doppelt rektifi⸗ 
1.4 ctieter Weingeift (Spiritus Vini rectiicatissimus) ges 
nemut wird; und Sunbert Theile von dieſem geben, wenn fie | 
“ über sin gleiches Gewicht völlig trockne Pottaſche, bis zur Ä 
gaͤlfte, abgezagen werden, 50 heile abſſluten Alkohbol, 
‚In wetchem das ‚Alloholimeter fi bis auf Null einſenkt. 
8. $. Hermb Rädt’e Sruudrif der allgemeinen Grpes 
©: simentale Ghemie 26. 2, 3b. 3. Aufl. Berl, 1813. ©. 182 zc. 
Dat Allopolimeter unb ſeia Gebrauch, zur Beſtimumg der 
Gste des Branniweins, Im Dermbftädt’s Bälletin ıc. 4, 
WEB G. Hoyer, Aber den Nutzen des ˖ Alkoholime⸗ | 
— nach Procenten. In Hexrmbſtaädt'e Bülletia ıc. 7. 
86.78 2 Mesß aer's Radriht Aber bie von ihm ver’ | 
. erfigten Wiloholometer. Ebendaſeld ſt 10.8. G. 160 ıc. Ä 
vr) :B Sermoſtädtes dem. Grandfäge ber Kuaſt Branut- 
= horn Zu drennen 2; 8 Auflage, 1. Theil. Wert. 1008, & 
286: 287} ' . = e ; 
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"Die Babrifötion- des. Branutweins. 107. 


ne, Vierte Abtheitung. nn 


Die Brauntweinbrennerey mittelſt Dampfen. 

"Im. neuem: Beiten hat. man fi) bemüht bie Brannts» 
weindrennereyen durch Dämpfe zu betreiben, um. dar 
derch dad Torfk: leicht: erfolgende Aubrennen der Meiſche in 
der Lutterbtafe zu: vermeiden, -da& beym Heizen berichten 
unmittelbar, leicht herbey geführt werden Tann. Die dazu ger. 
hoͤrigen Vorſchlaͤge find mannigfaltig. Dan muß "erwarten, 
ob die Folge ihre Nuͤtzlichkeit begründen wird 


..®) Die einzelnen Vorrihtungen zur —— vun 
Dämpfe, find: 1) die von Ebuarb Adam; 2) die von 
"Büportal; 3) bie von Iſaak Berardz 4) die des 
Dottor von Bampertis; 5) die von Seruieretz 6) bie 
des Brofen v. Subow; 7) die bes ac. ——— 8 
die des ıc. Kölle; 9 bie von: Sail x. 


ca. e; Dupo rtag's Anleitung zur Keuntnif des ge 
genwärtigen Zuſtandes der WBranntiveinbrennerey in: Frank⸗ 
S rei, fo wie der Mittel, bie Branatweinbrennerey in allen 
‚Eändern zu vervolllommnem. Aus dem Franzoſiſchen über 
fegt; mit erläugernben Anmerkungen und Zufägen, bie deuts 
Ihe Branntweinbrennerey betteffend, begleitet, von Seh. 
Rath Hermbſtäbt, mit 3 Kupfertafeln, Berlin-1812. 8 
Aug in Hermpfäbe?’s Bülletin ꝛc. 8. WB. ©. 112 2c. von 
"Samperti, Rachricht von einer fehr vortheilhaften Brannt: 
weindrennereyg mittelft Dämpfen., im doͤlzernen Brennfeffel: 
Sa Hermbſtaädtes Bülletin ıc. 68 © Ze, Se 
rasere, Rachricht von feiner großen Branntweintrenderey zu 


Biitwärder.dey Hamburg: Ebendaf. 6.8. 8,32. .- 


“Won Sampekti, ber Dampf Dekillie- Apparat für Brannt: 


" weinbreanereyen s Ebendaſ. 9. B. ©. 49, mb 10, B. S. 218 ' 
sc. Hirmbftäde’s chewiſche Brurtbfäge der Kiaſt Braunt⸗ 
"wein zu brenuen ic. 2 Auflage. Berlin EB. 2. Teil. G. 
u—207,% und 8. 307. X, Kölle, die Brranunatinbren 


v 
» 4 


a4 ung wit mitte Mefntiapfen ꝛx SD G. Hexuab⸗ 
ne üyye alles Dampfgpparat, Ze 6.,chen's Beite 
" et für — B. 1830, ©. 65 x.). 


ee .” * wer Pi ⸗ 


. J ‚Bänfte Abtheilung. 


na sn: : Babriferige der Eiquenn.. — — 
ee 4. 583, — 

Senn man einen guten, reinen, nicht fafeliote Branni⸗ 
mus über verſchiedene aremgtifche Bubftanzen abdeſtillirt, fo 
alt derfeibe ihre zewuͤrzbaften Theile in fih, und erpält 
den ihnen rigenthuͤmlichen Geruch und Geſchmack. So ents 
fieen daraus die riech baten oder gewuͤrzhaften Spiris 
tus. Werden diefelben Hingegen gehörig mit Waſſer ver⸗ 
Värmf, And mit in Waſſer gelöftem und Mat gekochtem Bus 
dee serfüßt, fo entftehen Daraus. die Liqueure, welche, nad 


> ' Ahper individuellen Befchaffenheit, 1) in doppelte Brannts 


weinez 2) in L’Honils; 3) in Cremes, und 4) in Ran. 

tafia's unterfchieden zu werden pflegen: Sie find bald 

gefächt, bald farbenlos; welches Sache des Geſchmacks if. 
a) Die doppelten Biranntmweine find gen⸗inigũiq ſolche 
Die Ober ı verſchiedene aromatifhe Subftanzen, wie Kümmel, 
— Anies, Wacholder ac. abgezogen ſind, 
—— von 35 bis 36 Procent Alkohol deſiten mb 
Ae enig Zucker verfüßt find, * 
» L’Houils nennt man geiſtreiche eiqueure, bie aus ber 
Berbinbung des reinen Weingeiftes mit ätheriſchen 
Delen zufammengelegt, und ſtark mit Zucker verſuͤßt ſind. 
eE) Grame’s werden bie feinen farbenlofen Liqueure ge 
nanat, hie man bis zur Didflöffigkeit mit dem fein: 
Den Auer verfeht hat, 

9 Ratafia'e nennt mon Verbindungen der Gafte friſch ge⸗ 
dreßter Obſt· ober Beereafruͤchte, wie Kirfäräft, 
Dinbeerfaft, Dulttenfaft ꝛe. mit Weiugefſt mb 

Mitgen aw ſirieg, die zugleih mis Zucker vetſaſt ad. 
u» HDemAa9y’t mh Puyheillon’s Lienarrfabritene. ud‘ 

Yan Anm. »—— yap Bu —— —M 

| zis 


fi 
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ars. gricor. Kitenyor, dei 
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an — zu nn der Bvebriher 


ger Liquenre zc. Berl. (ohne Jahriabl). ——— 








57) ER IÄTRITT Z. —2* 


und, ‚Liqueurfahrilation Berlin se18. 


5 = ehderdburtf, Hab: "Bocen bez ;Deiikictung ze. Ber 


‚ Un 1827. 8. 2. Walther, MReuche Anleitung gu: yealtke 
J ic. mel 189. a) eng mania 


BE 


J 13334 ni 4 334: —— EN u EM w. Bor 
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Die — if war in * hiters 


erhalten, deren fie. ſich vorher nicht raͤhmen durfte... Bla lagt 


aber auch noch manches zu wuͤnſchen uͤbrig, das Fran, rw 


arbeitungen ber‘ dieſelbe .. werden muß... Fu 


” ae vi . ‘ “ “ L iv nn a 


⸗ — J ⸗ * 
Fe Br a BR *F J a REP BEER 


— 4 A tr “Ir 28 


winndndeniuter — * 


Ha Pe —— 


wie Iasrtkarion ses ertoe 


Wie Eifiobraueren, Dis Sifigfiedanen) 


‘ 4 655. — — Ü: 
Korn Wein oder Bier, oder auch bloß Cie "Wihenge 


von gemeinem Branntwein und Waffer, verſcht ne 


etwas Effig oder mit Sauerteig, in einem nur 


bedeclten Grfäße, bey einer Kumperniun von, 1a F 
Grad Reaumaͤr, einige. Boden: laus untechatten ·narden, 


Biäffpfehten in abe Tasen: Ke, . 
A! | 


— 


dit a mt Ruhasiasin 2. tele  ', 0 


⸗ 
vr 
* 


J 


— 


ichn — auf, einen ziemlich hohen; Grad der Borfommgn 
heit empprgehoben worden, fie hat weſentliche Werkefierungen 


210 | Vierundʒwanzigſter Abſchnitt. 


Eſſig (Arcium) ‚genannt. Wendet man jene Erfaßrung 


ab, um- die Zabrifation des Effigd im Großen darauf pu 


1 


* 


* gründen, fo erwaͤchſt hieraus ein eigenes Kunſtgewerde, bad 
j Effigbrausrey, auch Effigfiederey genannt wird, 


um welde Zeit die Kunft Eſſig zu verfertigen erfunden wor: 
von st, täßt ſich nit angeben. Daß. fie aber ſehr alt feg, 


beweisen bie Keantuige und ber Gebrauch deſſelben bey ben 


alten Römern. Schon Plinins gedenkt deu. Gifige zum 
Einmachen bes Obſtes und anderer Gartenfruͤchte, fo 
wie zur Zubereitung dee Speifen und zum Balfamiren 
der Leihen. Die. alten Römer gaben ihn, mit Baſſer 


'  gemengt, ihren Legionen zum Setraͤnk, und nannten biefes 


b) 


ber Efſig gefäuerte Waffer, Oxperat. Gin ähnliges | 


ſaures Getränt gebrauchten au bie alten Xegyptier un 


ter dem Kamen Gabida, das wahrfcheinlich aichts anders 


ats ſchwacher Sifig war. 


Der leichte Ucbergang bes Weins In bie Beſchaffenheit des 
Eſſige, wenn folder in ſchlecht verwahrten Gefäßen an ei: 


. mem warmen Drte aufbewahrt wird, gab ohnfreitig Belegen 


—f 


— 


heit zur zufälligen Erfindung des Eſſigs; und fo laßt fa 
auch mit Zuderſicht annehmen, daß der erfie Efſig, den mn 
kannte, fein anderer ale Weineſſig war, 

(6. 8 Hermbfläde’s Anleitung zur gemeinnügigen 
Kenntnib ber Natur, Fabrikation und Nuganwendung bei 
Eſſigs, fo wie ber verfhichenen Arten beffkiyen, für-Sffgfe 
beitanten, Landwirthe und Bmearüge — x. 
Bis 1807, &) 


. 556, 
Die Gauptbedingungen zur. Erzeugung des Effigs 


„fiehen: 1) in dem Daſehn einer Fluͤſſigleit, die die ZBeip 
guahrung uͤberſtanden Hat; 2) In der hinreichenden Werdgrung 


derſelben mit atmofphärifher Luft, und 3) in der Un- 
. terhaltung desfelben, bey einer Temperatur, die 18, 20 6 
‚22 Grad Reaum. nicht Öherfirigt., Da die Natur der macin 
gahren Fluͤſſigkeiten fehr verſchieden ſeyn fann, wie 


J 


Die Fabeikagen des Efüge: U: 


Wein, Gider, Bier, Met vu, fo gehen auch clan 16 
verſchiedene Arten ded. Eſfigs daraus hervor, Die, in Ruͤc⸗ 
ſecht der darin enthaltenen Säure, mit einander überein fom⸗ 
men, uhb-innecbuech mancherleh außerweſentliche Beimengan⸗ 
gen „von einander verſchieden find: wie Weineſſig, Eiber⸗ 


oder Obſteſſig, Buckereſſig, Honigefſig und Bier⸗ 
oder Mal zeſſig re. Wir werden die Fabrikatlon jeder eis. 


——— Ad Bier alle vortragen. 


ES : "Erfe SEEN \ 
Die aͤchte Weineffigbraneren. 
$. 557. | 


Weineſſig (Aeetum Vini) wird jeder in eine e Holle 
fommene fauere Gährung übergegangen Wein genanut, 


Die Bedingungen, welche feinen Uebergang in die fauere 
Gaͤh rung begünftigen, find: 4) Bufag eined fauern 
Ferments; 2) Einwirfung ded Sauerſtoffs aus dem 


Dunftfreife; 3) Einwirkung einer. Temperatur von 18 


bis 22 Grad Reaumuͤr. 


‚ a) Der Mein befichet in einem die geißige — 
sion äberflandenem Weinmoſt. Seine nähen Beſtand⸗ 


theile finde 1) Alkohol; 2) Aepfelſäure; 3) Wein⸗ 
Reinfäurez 4) Weinſtein; 5) Waſſer, bie ſich in eb 
nem inniden Auftande ber Verbindung befinden. 


1) Ale indiolbuele Arten des Meine kommen, in Hinfigt der 


SGrunduitſchang, mit einander fberen, In Ginfiht ber quaktle 
:  ‚pablsen. Weehältniffe der Beßandtheile find fie Aber von ein 


ander verſchleden. Je fühliher die Länder gelegen waren, in 


welchen bie Trauben Eultivirt wurden, um fo geißreiher 
find die daraus gewonnenen Weine; und je geiſtreicher 
dieſe waren, je ſtaͤrker ober — Ionen De dar⸗ 


aus bereifeten Effige aus, . " ' y — 


22 


‘ - ' 
. 


Im 
u 





a; 
I ‚ > 
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= Kr 8) Der Aebergang bes Beins In Weineſſig it auf die ums 


F wandlung feines Geiſteß (des Aikohols), im — 
faͤure gegruͤudet. 
.d) Beifarme Beine, fo wie folge in — — 

„gewonnen werben, koͤnnen durqch den Zuſat von ſtarke p 

Branntwein verbeſſert und zur Fabrikation bed Afſise | 

— dadurch geſchidter gemacht werben. 

e) Das vorzuͤglichſte Bebinzungsmittel, yum Uebergang des 

Beine in Eſſig, ift der Sauerftoff der Atmofphäre 
( S. 8 Hermbſtädtes Anleitung zue Kenatniß und 

—Fabrikation bes Eſſigt 2. J. A. Sheptal's Chemie in 

=." been Anwendung auf Küsfte unb Handwerke. Ans dem Sram 

aͤfiſchen überfegt von ©. F. Lernibſtädt, 2.85 Bers 
Lin > — 82 ⁊x-B.) 


4. 658, 

„um die Weineffigbrauerey. mit Erfolg Betreiben 
zu konnen, werden der. dazu noͤthigs Raum und die dazu 

| ndthigen Geraͤthſchaften erfordert. ‚ 

- a) Der zu einer Weineffigbrauerep Xforderliche Raum * 

fälle: 1) in die heizbare Efſigſtube ober Saueruags⸗ 
— ſtube;. 2) in die erforderlichen Keller zum er 
des fertigen Eſſigs. 

By Die-@eräthigaften beleben: " in den ———— 
oder Dusterfäffernz 2) in den KIärfäſſenrn, mb 3) 
in ben Sagerfäffern Zu ben Nebengeräthfhaften 
gehören: 1) Sherwömeser; 2) Trichter; 3) zen 
4) Simer aus Gidendolz. 

Die Sifigkude oder Bäuerungsfube beſtehet in einem 
am deſten gewölbten Bimmer, das, um von Zeit zu Zeit 
friſche Luft hinein zu laffen, mit. ein Paar Benftern verfehen 
‚ie und in dem fh ein Kachelofen placirt befinkek, bet 
. ‚nn Außen geheigs werben kann. Der innere Raum if mit 
hölzernen Lagern verfehen, auf welchen bie Mutterfäffer 


» 
Due 


c 


i 2 . Tuben, in benen bie Effiggährung vor fih gehen fol. 


‚Sn ber Mitte deö Zimmers iſt ein Thermometer aufge 
Bängt, das die Zemperatur feiner Atmofphäre andeutet. 





“ . 
4 n ‚ 
5 4 * 


Die gebritation des ae. ne 213 


4 Die @duerungss ohre Büutterfäfter, km raunu. 


ger Jahbalt willkuͤhrlich iR, find aus Fichendolzſfäben 
verfertiget. Sie haben die gewoͤhnliche Form eines Wein⸗ 


| * faffes, nur daß ihre Sp undoͤffnung vieredig etwas weit 


aus geſchnitten ift, und daß fle an der votbern Seite, etwa 6 
Zou von der Spunddffnung, nah dem Tiefendurqh⸗ 
meſſer des Jaſſes zugerechnet, mit einer jwepten Deffaung 


verfehen find; die dazu beſtimmt ik: 1) bas Gin» und Ink 


ſtreichen dee Luft, fo wie ihre Beräpumg mit ber ſauern 
Flaͤſſigkeit zu unterhalten; 2) um von Zeit zu Zeit mit einem 
Oebet Heine Portionen heraus nehmen su Tonnen, Mine - 


jene Faffer neu ſtud, fo muͤſſen fie vor ihrem Gedrauche mit 


— 


gern ruhen. 
Alle übrige Bülfswertgenge ach enkweder von Hely . 

oder von Zinn, von Glas ober von Steingut Angefeie ° 
. tigt feyn; Eupferne,.fo wie eiferne Geräthe ober mit 
Bleyglätte glaſirte irdene en — | 


kochenden Eſſig zu wicberholten Malen gut getraͤnkt 


werben, um alle nen des ae mit = ligfäure 
Ju penettiven, 

Die Kiärfätfer, welche in der eahten Rtiktate "delagert 
find, find dazu beftimmt, den fertigen EIftg darauf ſich Elä« 


ren zu lIaſſen. Jedee Gap tft dazu gieichgültig. 


Die Lagerfäffer, welche dazu deftimmt ſind, den fertigen 
Haren Effig aufzunehmen, find gewöhnlihe Weinfäffer, 
die in dem dazu beſtimmten Kellerraum auf ihres La⸗ 


= * 


dermieden werden. 
(6. F. KNermbſtaͤdt 6 ( 535, ; a. D.) 


dabrilation bes Achten Beifäe, r 
| g. 559. 


tim die gebtulatien des aͤchten Weineſſigs u ver⸗ 
anſtalten, wird der dazu beſtimmte Wein (etwa 40 Quart) 


mit dem dritten Theil ſeines Umſanges, in einem ‚yanernen 


Keſſel bis zum Sieden erhitzten, fertigen Weineffig ver⸗ 
ſetzt, auf das in der geheizten Sauerſrube befindliche 


4 


Merundzwarzigſter Abſchulet. 


Mutterfaß gewecfen, und nun von 14 Tagen m-1E Te 


(gen, 


wieder :chen fo viel Wein zugegeben, bis endlich dad 


Faß, bis an die Seitenoͤffnung, gefüllet iſt; dann aber fo 
lange im geheisten Bimmer liegen gelaffen, bis alles in Efs 
"fig übergegangen ift; worauf der Effig in Fleinen Worties 

gen etwa zu 30 Berliner Duart [= den Volum auf 
75 Pfund Waffen) abgezogen, und — durch oben fo 
viel neuen Wein erfest wird, 


4. 


Der Bein wird dazu ſchon fertig gebildet angekaufe‘, und, 


„wenn ey nicht geiftreid genug iſt, mit dem zwölften Theilt 


‚ feines, Umfanges ober auch mehr. vo gutem Branntwein 


b) 


= 


= 


7 Zune 


d 


derſeßt. 

Der zugeſehte Eſſig wirkt hiebey als farres Berment, 
das dazu beſtimmt if, den Uebergang bes Meines in Erfig 
zu beförkern. 

Bean das erforberlige — von 2 Thetlen Wein und 1 
Theil Erfig auf das Zap gebracht iſt und das Gährunge« 
zimmer beftänbig auf 18 bis 22 Gray 8, erhalten wird, fo 


. findet ſich das Gemenge nad einem Beitraume von 14 Tagen 


völig in Effig umgewandelt, 


Es if nun ‚binzeipenb ‚von 34 Tagen gu 16 Tagen 15 Ort, 
reinen Bein zuzufeden, bis bas Jaß vol und alles in Eſ⸗ 


‚ $io. Übergegangen if. 


.e) 


6) 


Gtatt des Sfiige tönnen, als ſaures Ferment, auf 
Dmeinkanme, fo wie Weinbiätter und Rofinenkiele 
angewendet werden. 


Dee von Zeit zu Zeit fertig gewordene Eſſig wird auf die 
Klaͤrfäſſer gefuͤllet, auf welchen er fo lange liegen bleibt, 
bis er pollig klar geworben iſt; worauf er von dieſen auf bie 


‚Lagerfäffer abgezogen wird. Das Klären bes Gifigs 


auf jenen Faͤſſern, wirb durch einen Zuſat von Rofinenfie 
ren gar ſehr befoͤrdert. 

Soll aus Ciber⸗ ober Dbfkwein ein Eſſig bereitet wer⸗ 
den, ſo bebient man ſich dazu gang ber Methode wie beya 


‚Weineffig. Der Sidereffig ik frey von Beinſeir 
und von Meinſteinſanre. 


« 1 ER 3 „.@ ar * 





Beruteon des Zuder. ober Honigeffige. | 


' - — Beineffig), B 


re «880, 
„Die nördlich belegenen Laͤnder, weige arm an Beige 


bau find, oder nur ſchwachen geiftarmen Mein produciren, 


aus dem, ohne Zuſatz von. zuckerreichen Materien und Brannt⸗ 
wein, fein vorzuͤglicher Weineſſig producirt werden. lann, 
faͤbriciren einen dem Achten Weineſſig ganz nahe kom⸗ 
menden fo genannten Fünftlihen Weineffig, aus Zucker 
oder Honig, der auch mit dem Namen Budeseffig ode 
Monigeffig bezeichnet winird. 
a) Um eine Zu ker⸗ ober Honigeſſigfabrit zu etabticen, 
ı werden ganz dieſelben Anftalten, wie zur Ban = .. 
ten Weinefſige, erfordert. 

b) ums. B. eine Maſſe von 200 Berliner Quart * Karten 
Budereffig anztftellen, werben an Motertatien eufarbiig: 
"28 Yfunb Röhzudter, 2 Quart Blerhefe, 2:09fiısb. u 0> 

der BWeinktteln, 12 Berl Quart eo... 
wein, von weuigftense 36 Procent Klloyotgepaft, 12 
Beaektliner Dart ‚fertiger Effig, und 175 Quart reines 
VFluß⸗ ober no beſſer Regenwafier 
‘e) Um Hoͤnigefſig au fabriciren, werd ſtatt det vckere 32 
Pfund guter Honig angewendet, 'alle übrigen Waterien 
werben eben fo gebrauchht, wie um Au hare ſiggz11 

4): Um bie Zuſammenſehung zu veranflalten,’ wird’ bad’ Wafs 

2; “fer in einem zinnernem ober boy verzinnten Ehpfernen 

Keſſel erhidt, dann ber Zucer oder Honig dariu geloſet, 
7 das Ganze darch Flanel lgeleihetr uad.in ein hoͤnernes Faß 
"gebracht emgsauf das Fluidum bis zus Abkühlung amf, 20 &. 


‘ . 
⁊ 
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Zweyte Abtheilung. F * 


u - 
a dan. M_n. Mai _ 


— 


2160 
0 Myaumär ſtehen Kinlbe, 


- 


MWeramamenvoet ht . 
u ke. —XXD 








alles wohl Tuer einander geehhet, und ſolaua bie Wein - 
gährumg abgewartet. SR dieſa besuklgt, : Ta: wird das 


weingahre Fluidum, von der Dder: ud Unterhefe 
klar abgezogen, und in bat Rutterfaß gebraqht. 


Der Eifig PER is einem glanesnen Keſfel zum Exten 


‚exhigt, ber. gephlsertt reine Meinftein (Weinfkeintrye» 


Mail) hinzugepn, dis zur Autiäfiinig verein“ 
Keine damit gekocht, dann bie ſauere MWrähe zu bem vos 
eigen —— sonen, und zn „4 ber — 


3a den Babriten von tirftinem: Beinetftg, fauer men 
jenes gemengte fäuerlig « füße Yıuidum gewdhulich auf Pieite 
Gäfter, noch beffee auf Irbene Kruken von gramem 
Gtelugat, von 15, 20 bis 30 Berl. Quart, bie nur fo 
weit damit angefället werden, daß immer der achte Shell ves 


- Bioran6 leer bleibt, und welde Run, mit gedffnetem aber bloß 


we Elor bebroter Mändung, in die Gäuerungsfiube ge 
degt werben: ba benn bey einer Temperatur non 18 E22. 


>, ab Reaumär, jenes Zluldum, während einem Belle 


\ 


. zaume von 8 bis 10 Mochen, in einen ſehr geifligen mb 


Karten Eifig übergedt; ber dann auf bie Kiäcfäffer ges 


bracht tab von felbigen auf bie Magazin fäffee ober Lars 
"gepfäffer abgezogen wird. 


" u Ginlge jener FJabriken von künfithem Beineffig se 


"u. 


Lienen fih, Matt des Buders ober bes Honige, aud der 
Rofinen, und zwar an ber Gtele von einem Pfunde Zus . 
Mer oder anderthalb Ws, Honig, 24 Mb. ofinen, bie 

m gerquetfchten Buftande mit dem mäßig warmen Daſſer 
ebgerichen werden, taoben der Weinftein gaͤnzlich weggelaffen 


» ‚lee Man gewinnt fo einen Kofineneffig, der dem- id 
BT \ | Meinzffig im allen. Städen gleich kommt. 

r Rus Sep der erſten Aufellaug eines Gifiggebräuhes Yet 
. 30a dufag bes Bifigs, als [äuernbes Berment, übs 
2, kpig .Bey dee folgenhen Anſtellung dient ber ädRanb: in 


ben. &auerfäffern als faueres Ferment. 


C(S. 8. Hermbftöht’s Anleitung zur genwinnägigen 
ui der Katar und —— des Eneo ıc, Berlia 


ze — E 47 
.n "09082 3 Boffen Mhlietin ded: Weueffin <c. 28: 23 e. 
— — —— — Heer. prade. Sanunq· wir — und 

J — — ———— Ba: 


. Far! 
% . FL 9 


En . Dritte übtheitung. 
gebalauon —2 Semeida⸗ Zuge. se 


Siereſfigs. | — | 
| (Bir —8 oder Malyefigbmaanıen. Dirdendi 
| — ——— | 
ee ‚8. ‚66, 


Die Malz⸗, Betreiben oder Biereffighrauerey 
gebraucht, zus Produftion eines guten ftarfen Effigs, wer 


der Wein, noch Buder, noch Honig, fondern ge⸗ 


malzten Weizen oder gemalzte Gerſte, gewoͤhnlich 


aber beyde unter einander zemengt; daher wird der daraus 
bereitete Eſſig auch Malzeſſig oder Getreideeſſig ges 
nannt. Das Bier ſelbſt wird nur in. dem alle der Efe 
fi ssährung unterworfen, wenn ſolches in ſich ſelbſt ſchon 


ſauer zu werden REN und nicht: ni als ‚Bier gettun⸗ 


fen werden is 
. b62. 

DIE — eine Malzeſſigbraueray erfordert 
faſt dieſelben Thelle wie De Bierbrauerey, naͤmlich⸗ 
1) die erforderlichen Malzkeller; 2) die MRalzbodenz 
3) die Malzdarre; 4) die Braupfannes 6) den 
Meiſchbottich⸗ 6) den Stell» oder GSaͤhrbottich; 
außetdem aber neh 7) Die Sauerftube, und 8) die La⸗ 


| gerfeller. 


a2) Dad Malzen bes Betreiber wird in der Bittgbrenen 
reyhy ’chen fo verrichtet wie in ber Biesdrauerep: nur läßt | 


\ 
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An. Der ucbergaug der Täuernben Mihune In e. 


erfolge aemeiniglich in einen — won —2 
bis 3 Deocqhen. 


— Be. fertige Sffio wir don auf die Kiärfäffer, uud von 


Arien auf bie ———— abgezogen, und iſt nun Han⸗ 
delepxodubłt. 

OLRL —— — Eſſigkena, ober bie 

Kr amt Elfe su braun. Sarau 1774. 8. Der wehl unters _ 
richtete Sffigbrauer. Beantf. 1784 8. G: Joyn, bie von 

allen Behlern gereinigte Fiigbransery,, nad alter Art, uhb 

dabey nach der neweften und vortheilhafteften Erſindung, nes 


7," giüperet Anweiſung Hife zw moden ıc.,. neue Aufl, Eifenad 


1783. 4. Die rheiniſche Brudteifigficheren, mach theoretiſchen 
: aub praftifchen Grunbfägen beſchrieben. Heiltron u. Ro» 
—therbung bey Elaf. 3. Auflage 1826. & Wagnuer's 

deutſche Brudteffigfleberen. Berlin‘ 1800. 8. D. Giaab, 
praktiſche Anleitung zu der bewaͤhrteſten umb vortheüihaftekten _ 
Berfertigung, Werbefferung, Aufbewahrung. und Wartung des 
Eſſige. Frankf. a. M. 1803. 8. ©. 8. Bermbkäbt's 
Anleitung zur gemeinnägigen Kenntniß ber Natur, Febrika⸗ 
tion und Verfertigung des Eſſigs ꝛc. Berlin 1807. 6. 
.. 8. Samidt, bie auf funfachnjäprige GErfahrung,.gegräns 
. .dete, Frucht⸗ und kuͤnftliche Weineſſigbrauerey 2. we 
mub Seipsig 1810.) 


Sestun des Effigs aus Biabnewehn und Waſer. 


§. 564. 
Wenn Weingeiſt von 80 Procent Alloholgehalt (m 


dee. Trallesſchen Alfopolimeter» Sfale), mit dem 
sehnfachen Volum weichem Waſſer und dem vierten 
.  Ipeile des Volums eined fertigen Effigd gemengt, im 
nur leicht bedeckten Gefäßen, im einer Temperatur von 18 
bis 22 Grad Reaumür erhalten wird, fo geht dad Flui⸗ 
dum nach und nach in guten Eſſig uͤber. 


a) Hierauf gründet fi bad Berfohren, den Rachlauf in ber 
—— der nur ein Gemenge voa Meingeif, 


.d) 


Die Bates Oi m 


— and oſſisſaure dB, Eſſis umgimnbeln,. 


b) 


- 


9. 


‚wenn die Yiüffigkeii in Iuhpt bebeten Greläpen, in der Märme 


erhalten wird, 


Bitd ein Gemenge * 1 Theit Weingeift; von 80 Pros 
cent Alkoholgehalt, 10 Theilen Waſſer und 4 Theilen 
fertigem Eſſig vereiniget, das Semenge bis auf 3 Grad 
raknüe erwaͤrmt, und mın im eimer gehetzten & auerſtube 


bergekait behandelt, daß die einzelnen Tropfen defaaban, fiett 


mit der Sufe in Berühriing ſtehen; ſo gehn die eräfägtet, iR 
wenigen Tagen in guten eſſig über, * — 


Usa den letzten gwer (Aue zu erreihen.. placirt man — 


ſenkrecht ſtehende Faͤſſer über einänber, Das upterfoß. iR am 
Boben mit einem Hahn perſehen, oben iſt es offen., ‚In feine _ 
Seffnung paffet bie Deffnung eines zwepten Kaffee, das auf 
allen Seiten mit gegen einander überfichenden Eleinen Loͤchern 


durchdohrt iſt, um der Luſt einen Durchzug zu geftatten, Ju 


deſſen obere Oeffnung paſſet ber mit kleinen Loͤchern durch— 


bohrte Boden eines drit zen Faſſet, das mit Roſinen⸗ 


ſtielen oder mit ausgelaugten und wit Eſſig peeieie 
ten Hobelfpänen angefüllet, if. 


1; 


Mrd nun das warme Gemenge (b) ia das obere Po ge: 


bracht, TO feipet fi ſolches in einzelnen Tropfen in das dar⸗ 
„unter befindliche durchloͤcherte Faß. Waͤhrend dem Abtrodpfelti 
ſaugt die Flaͤſſigkeit Sauerſtoff aus dem Dunfttreife 24 


ein, woburd der Weingeift in Efftgfäure übergefuͤhre 


wird. So wie bie Flüffigkeit in das unterfie Faß Abgefri? 


pfelt iſt, wird fie wieder in das oberfbe geleitet, und biepe 
Arbeit fo oft wicherholt, bis alles in Eſſig übergegangen ifts 
welches ſchon in Zeit von 3 bie 4 hoͤchſtens 6 Tagen erfolgt, wenn 


| ‚ nur bie Sauerſtube ſtets in guy Wärme erhaften wird. 


= 


Repertorus für pramadt, 2, B. 1822, ©; re 


Gin langſames Verbrennen des Meingeifbunftes, durch i 
Platinſchwamm veranlaffet, befbrbert beffen uebergang In 
ertigldere ſehr ſchnell. er 


(Beteitung des Eſfſigs aus Branntivelo. Sn Buäner‘ 8 


\‘ 
⸗ 


—A Sera nn nun 
| Tdeone der Seien, — J 
7 1 4. "9; SE 2 . 


Der eftis mag aus Wein, aus Er aus Bus 
der, aus. Honig, aus Rofinen oder aus Getreide 


Bereitet worden ſeyn, fo entftehet er doch immer auf dleſelbe 
Weiſe. Die Hauptbedingungen zur Bildung des Eſſige 
ſind: Daſeyn einer weingahren Fluͤfſigteit. eine Tem⸗ 
veratur von 18 bis 22 Grad Reaumär, ein ſaueres 
.Germent und umnbehihderter Einfluß der. atmoſphaͤri⸗ 
(hen Luft, Gind diefe Bedingungen gegemwärtig, fo ers 
folgt au die Effigbildung gary unfehlbar. Der gei⸗ 
ige Antheil Der weingabran Slüffigleit. zetlegt 
Bleche dad Sauerſtoffgas in. der atmofpbärifhen 
Euft, Taugt den Sauerftoff daraus rin und gehet Damit 

in die Beſchaffenheit der Effigfäure Über; die num mit 

‚den übrigen heilen, weldje die weingähbre Slüffigfeit 
Renthielt, gemengt bleibt und dann den Effig bildet, Die 
hohe Temperatur, fo wie der Bufag des fauern Fer⸗ 
ments, dienen bloß dazu, die Berfekung des Sauerſtoff⸗ 
gaſes, fo. wie die dadurch bewirkte Saͤuerung des Als 
kohols in der weingahren Kläffigkeit zu’ befördern. 
Rad) Oddereiner treten bey der Effiggährung gleiche 
Volumine Alfoholdampf und Sauerftoffgas (= 1 
tom), Alfohol (= 46), und 4 Atom Sauerftoff (= 
32) in Mifhung, um 1. Atom Eſſis ſaͤure (= 78), 
und 3 Atome Waffer (== 27) zu erzeugen. 


(®&. 8 Hermbſtaͤbtes ſyſtematiſcher Grunbriß ber all⸗ 
gemeinen Experimentalchemie 2r,, 3 Auflage 2.8. Baſeil 
und Leipzig 1813. 8. &, 5022, Böbsreiner's Grunbrig 
der Ehemie. 3. Aufl, 1826, @, 149 x). 


a 
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566, ae 
Der er fig — au einer oder der — Gubftan, 


- zubereitet worden fein, fo macht er doch immer ein Prodäft 


der Mengung aud der eigenthümlichen ‚Eifigfäure, 


_ vielem Maffet und mannigfaltigen andern Gemengtheilen 
aus. Effig (Acetum) und Efſig faͤure (Aci. lum aceu⸗ 
ceum ) unterſcheiden ſich dahet weſentlich von einander. fe. . 
ſigſaure iſt das Weſen des Eſſigs, dein ‘er feine. ſpecie 


fiithen Eigenſchaften verdankt. Effig Mein Produft be 
Mengung ber gedachten Effigfäure mit andern Subſtan⸗ 
gen und vielem Waſſer, die nach der Natur der Gubflaus 
gen, aud denen ber erfi ig verfertigt wurde, eben ſo ver⸗ 
ſchieden ſind; und auf dieſen ünterſchied gruͤnden ſich and 
die Benennungen, unter welchen * Eſſig im — vor⸗ 


a) De @ff ig wird in demjenigen Zuſtande, wie feier aewon⸗ 
nen it, roher Effig (Acetum crudum). genannt. , Beine 
Stärke hängt.von der größern oder geringern Maſſe der 2 
"darin befindlihen währen Effigfäure ab. Dan erfaͤhtt 
den Gehalt der wahren Effigfäure im rohen Eſſts 
durch die Quantität bes trodnen mild en Kali, weldes 
sum Neutralifiven einer gegebenen Quantität bed Eſſigs xr⸗ 
fordert wird. 2 Loch guter aͤchter ober au tänkliger 
Weineffig, muͤſſen 40 bis 45 Gran, ber von mitt lerer 
Büte 30 Eran Kalt fättigen. 2 Loth Getreibdeeifig 
„ möüffen wenigflens 25 Grau Kali zur Saͤttigung erfordern. 


b). Wenn ber rohe Eſſig einer Defillation in gläfernen 

Seräthfhaften unterworfen, und bis auf den fechzehnten 

heil feines umfanges Übergesögen wird, fo gewinne man in 

‚der Vorlage ein waffertlares faures Fluidum, wer 
qes in diefem Suftande deſtillirter Effig genannt wird, 

Diefer iſt eine Verbindung der reinen Effigfäure mis 

dem wäßrigen Theile Mas nad) ber Deſtillation im 
Deftikirgeräthe‘ zurück bleibt, enthält bie fremdartigen 

— des —— Elise. ; 4 


\ 


’ 


⸗ 


—A 
e)] De vch Weineifig 8 ein Wrobult Dee. ieyeg. Por 
| Eifigfäure, aus Weinfein, aus Arpfeifäure,nah 
et Waffer. 
* a Der rehe Getreideefſig ober Biereffig # Nr Prörte 
der Miengung ous Effinfänze, aus Prospputiläre, 
aus Oummitheilen uab aus MBaffer. ; 


$. 867. 


Sartoerlche Effigfabrifauten pürgen dem Fptie - 
mandgerten verfülfhenne Bufdke ya geben, um Ihn ſcheiader 
dadurch zu verftärfen. Dieſe beftehen eutweder im. beypges 
‚wengten aͤtzenden Begitabilien, oder in formden 
weßlkiien Mineralfäuren. Es ift Gegenſtand der Ges 
fundpeits # Pativey; ‚den "&ffig zu yeafın end: drrauf zu 
wochen, daß dergleichen der Geſundheit nachtheilige Beymi⸗ 


ſchungen durchaus nicht flatt finden, ; 


. ei... 


a) Bu den Ägenden vegetabilifhen Beymifäungen, 


' bie BWeträger dem Gffig geben, gehören: 1) ſpaniſcher 
Ppfeffer; 2) Bertramtmursdts ‚$) WBeidelbaf: 
rinde. Wan findet ihr Daſeyn, wenn man etwas von bem 
Eſſig mit Kali neutralifire, das nentrale Fluidum bis auf 

- ben vierten Theu abbunftet, und dann Eoftet: ba denn, falls 
eine Verfauxcung — fanb, feige auf ber Zunge ein Bee 

na eaderanlaffet. 
'b) Bu. den Merfälfänug mit fremden Gänren gehören, vor⸗ 
-  gäglich die SYwefelfäure (Bitrioldl), um ben @ifig - 
s auf ihr Dafeyn zu präfen, gießt man etwas von felhigem in 
ein Welnglas, und tröpfelt 30° Tropfen in Waſſer geldften 
Bleyzucker hinzu. Es bilbet fi eine Zrübimg. Bun trö⸗ 
pfelt man etwas reine Balpererfäure hinga. Wenn bie 
‚ ‚Weäbeng verſchwindet und alles wieber Kar. wird, fo zwar bez 
@ffig rein und unverfälfpt, Mean Hingegen, nach dem Zus 


aht den Salpeterſaͤure, die Zrubung nicht verihwindet, fe 


x, war ber Effig Eher durch ren veefäifät. 


—— ee 568. — er 5 
u. Eiis in ein eben” fo. wichtiger als — 
Benuchter Praenfantı Sin — — Diätetliheb 
° 2 Ge Zu ve Ze „78 ‚Mile 


; “ 


— — — — 


Die Bar ei J u 


me: jE"Bußetetäng dicker Gpelferi, zum —XI die 


Mhitverier Fruͤchte feine Anwendung ald äußeren und ins 
nereß ‚Arusymittel ; feine Anwendung in. dep Rpttune 


Dreudgreugas den Gridsnfärherepen,, dem. Biryweißs- 


und Bleyzuckerfabriken, pm: Neinigen des ver⸗ 


| nen feßr. Aubpebegnnten —— 


Bu 2 Eure — Su SE 


sinnenden Eifenbichd, zum ‚Blanffieden der meſ⸗ 


fingenen und tombafnen aaa aeben a ds 


22*6* 
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Sinfonie Ani. 


———— bet Order 


(Die Stärtemanheren ı: 
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Be EP 


. 
2 fr\ aus 
.. 


| Se, Kraftmehl, Ammelmehl, Ameten, Ami- 


— 


gearteten Materien verbunden liegt. 


don, Amylon und Amylum, find Namen, womit man 
eine und eben dieſelbe Subſtamz, naͤmlich den reinſten mehß⸗ 


artigen Beſtandtheil der Getreidearten, beſonders desß 


Weizens, in ſeinem ausgeſchiedenen Zuſtande, zu bezeichnen 


pflegt. Sie unterſcheidet ſich alſo weſentlich vom gewoͤhnli⸗ 


chen Mehl des Weizens, in welchem ſie nur einen Ge⸗ 
mengtheil ausmacht, der” darin mit Turnen — 


1 


@) Das ganze Mehl ber Getreibearten, weißen. in dem 
von ber Hüͤlſe befreyeten und zermahinek Korn heitehet, iſt 
ein Produkt der Mengukg aus Amylon, aus Kleber, 
aus Sqaleimzuger, aus giweis und aug ah 41.60 

darf daher mit’ der sister, bie Aue einen iR 


— Eransiont. 2, iugem: 


R) 


nin Der y 
rmeggtytil darin antmacht, nicht vernechleit⸗ —* 
P. 


) 
! 
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1 Pfand Weizenment .enshätt gie ——— 
Site 


fabr 22 Eoıh, Gtärke, 8 ‚Loth Kleber, 6 
Gummi und Eiweiß, und 2 Quentden 64 


* 


Zänfenbpoaugiafen- Woklpkte 





judte 


Die Kunft Stärke zu fabrfcicen, fol (nah Pliniue) v⸗ 
din Bewohnern der Iufel Scko (ETh io ) itfaaden wordea 


- "fen. Wie Ueßen den Weizen mE Waffer inweihen, W 


fh die Hülfe vom Kern lan, Enrteten ihn baum neit 
WBaffer an, und wufchen fa dis. Btärke aut, ahue daß Las 
Gemenge in Sährung gehen burfte. Daher eutfand ber 
Name davle- (d. i. non molitum). Dioſcorides ſagt: 
duvlov wroueoas diaso zugls ον xaraozıra Lou. Fi 
Begenfag von dsuvlor nennt Homer das gemeine Weit: 
puisyarau Pliniue fagt: Amylum ine ab es, 
quod sine mola fiat, 

Daß man fid befonbers bes Weitens, EN aber auch bei 
Dinkelses, des Roggens und der Gerſte zur -Wereitung 
der Stärke bedient, hängt allein bavon ab, daß fie aus 
bem Weiz an geſchieden, am feinften und weißeften ausfälk. 
Der deutfche Name Stärke ſtanmt ohnſtreitig daher, dej 


fie ſchan zu ben Zeiten ber alten Griechen und Römer ' 


son Steifmaden ber. Leinenen fo wie bee daum wol⸗ 
lenen Zeuge gebraudt wurde, Die ältefte Stärkefe⸗ 
brik in Deutſchland war ohnſtreitig die za Halle im 
Salkreiſe, woſelbſt dieſe Fabrikation auch > jedt fehr 
im Flor iſt. 

(3. Beckmann's Anleitung zur — ve. feqhſte 
Sul. Sörting. 12000. 6. G. 236 8. 3.9. M. Popper 
Geſchichte ber En r..98 8, obt tins w811. 8. 
©. 193 2c.) 


1. Scheidung dee Stärfe aue dem Weizen. 
{Rad gewöpnligen Yet.) \ 


“ 4 N) — . 570. 


yo ewoͤhnlichſten wendet man den Beijen o on, um 


"die eihlen daraus zu fdeinn. Die — Deren ma⸗ 


i 4 
f 


se Beheann vr Ente. ar. 


— — in vᷣen ‚Gtärtefaßehten dazu bedient, M awiefache 
enige laſſen den Weizen dazu gewoͤhnlich grob ſchroten, 
andere wenden ihn im nichtgeſchrotenen Zuſtande an. 


⸗ 


‚Man mag nun Die eine oder ‚die andere Methode befolgen, 


fo zerfallen die auderweifigen Arbeiten: 4) in dad Einguels. 
Un; 3) die Gaͤhrung des Eingequelleten; 3) dab - 
Austreten der gegohrnen Ma.ffe mittelſt dem Teeteſack 
im Tretefafſen 4) das Abfüßen der audgetretenen 
Stäste mit Waſſer in dem Ab ſuͤßbottich; &). das “ 
Trocknen der Stärfe, und 6) dad Busen oder Ab⸗ 

Iqh aben der trocknen Staͤrte. 

2) Min. waͤhlt zus dabettatien de ethrte am Hebften — 

. Weizen mit ſehr duͤnner Huͤlſe und fepr weißem Keen. 


” 5). Die erſte Mebeit, welche man damit vornimmt, beſtehet im 


Sqchlaämmen und im Waſchen bes Weizens, um Ihn das 
burch von allen tauben, fo wie von ben beygemengten frem⸗ 
ben Saamenkörnern zu trennen, au Staud und gm 
ders Ummeinigfriten daraus hinweg zu ſchaffen. Man verrich⸗ 
2. teb dieſe Arbeit, indem man ben Wipisen erf m einem Bots 
tich nis Bhaffer Übergießt, bie oben ſchwimmenden Zeile hin⸗ 
mg aiumd, umb bie zu Moben ſinkenden Korner fo oft mit 
Maſſer abwiiht, Wis ſalches nollemmm klar davon abe 
Mueße 3/werauf bie — — und — mn 

: : tet werben. . “ , N v 
e) Um bas Sin quellen (Vliameiſchen) des Schroteg zu 
dverandalten, wird Tolhes in mehrere Quelidotti he ver⸗ 
theilt, tn bie man vorher etwas kaltes Wafſor gegoſſen 
hat, um das Auhängen bed Schrotes am Boben ber Ber . 


fäße zu vermeiden. IR der Bottiqh zum dritten Sheil mit - 


Sqhrot gefüllet, und foldes mit dem barin beflublichen Wafs 
‚fee recht wol unter einander grmengt,.bann wich ned fo 


viel kaltes Waffen nahgefällt, bia foldes, wenn das 


Sqchrot niedergebrhdt wird, über bemfelben fichet, worauf 

| alles, bis zur Entſtehung eines dünnen Breyes, reht gut ‚uns 

ter einander gearbeitet wird. Nach bisfer atten Noerberei⸗ 

tung wird hmm dia zweites Dritthell, und zulegt- ein Ardte 

.. Be oritthen bee en auf aleiche Weite in den nel, 
a4 | ⸗ * 2 


/ 


‘ 


” 


ð 


228 Sünfundjmartzigfiee Abſchnitet. 
ü bottich gebracht, mit ber gehörigen rm re dene dis 
anber gearbeitet und dann ber Bottid zugedrot⸗ Dee bene 


— Bexrdbaͤltniß des Baffers zum Sſchrot hat aan getroffen, 


wenn nach einem 24flündigen Quellen, von einem in bie Waffe 


getaucht en Ruͤhrſcheid, beym Herausziepen die wife leicht 


von ſelbigem abfließt. 


——— da) Von nun an wird ba8 eingeteigte ® eizenfaroe AG TelbR 


% 


4‘ 


übestaffen, um in Saͤhrung Überzugehen, bie’ anfangs eine. 


weiwige iſt, endlich aber in efne fauers übergehetr. Wie 
"folgt und beenbigt ſich, nad Werhätig der: Meisperatur 
deg Dunſtkreiſes, in bem Beitraume von 8/12, 15 bis D 
Tagen. Ihre völlige Weendigung ertenge Marı beraus: 1) 
daß die fi anfangt emporhebende S hrotmatfe zu Baben 
"inte und ein gelbes ſaͤuerlichſchnedendes Baſfer 
“ber derſelben ſtehen bleibt; 2) of; wenn man eine Hanb⸗ 
voll des geſenkten Gutes dreymal nad einander, ‚jebatmal is. 
einer friſchen Portion Waſſer, ausdrädt, das Vaſſer beyn 

dritten Auedruͤcken nicht mehr milchigt wird. 
eo) Die yegohrne Maffe ift nun zum Austreten vorbereis 
tet. Um ſolches zw veranflalten, with ein Theil derſelben in 


einien Sack von“ Leinwand (den Bretfat) gefuͤllet, folder 


zugebunben, und nadbem er in ein bölzeraed Faß (bad Tret 
fa) gelegt worden iſt, mit duͤßen getreten. Sichey quiut 
ein mit Staͤrketheilen beladenes miichartiges VAuidum aus ben 
yoren des Sackes heraus, das durch den am Boden bes Safs 
ſes befindlichen Zapfen abs und in ein andedes Gefäß übe: 
geleitet wir: um die mis fortgerifienen heile der Hüle 
jurüd zu halten, wird das Fluidum durch ein über dem let⸗ 
tern Baffe ſtehendes Haarfieh geleitet.” Wenn das erße 
Kustreten ‚valleukok iſt, fe wird friſches Waſſer auf den 


Set ‚geleitet, und das Treten fo oft wiederholt, und fo lange 
fostgefegt, bis das Waſſer nicht mehr getruͤbt wird. 


'£y Dad milhigte Fluidum enthält nun die Stärke mt 


Waffer und Säure gemengt. Um die Stärke von ber Leis 
ar tern: zu trennen, wich fie abgefäßt. Dan bringt daher das 


Bam :auf ven Asfbnbottich (ein mehr hohes ald wer | 


tes Kap, daß vom 12 Bol zu 12 Bott auf bet Aufenfeitemit 


I .Bapfen verfehen ik) Mam wartet ab, dis die Staͤrke ſich 
! gelagert Hat, und ziehet nun nad und nay das Darüber fer 


% 


® - 
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—— Daſſer durch die Bapfın eb, Mar giebt 
fer gelagerten Gtoͤrke hierauf neuen Waſſer, rührt fie damit 


— auf, ziehet dieſet nad dem gägern ber. Gtärte dadon ab, 


„Mal wiederholt dieſes Xbfäßen drey "bie viermät, ober 


‚übsphaupt fo. oft, biß dag, Waſſer voͤllig Nar bleib, -2 und bie 


-  Weäyke allen fänerlihen Gefämad derloten Hat. 


Wenn nach dem letzten Ayfäßen bie Stärke Ah wieber 


; gelagert hät, fo wird die obere, gemeinigtiä grau’ ausfchende, 
EScqiqte To weit abgenommen, bis die barunter befindliche 


bienbenb. meig erſcheint. Die untere reinexe wird nun wieder 


‚Mit reinem Waſſer aufgeruͤhrt, dis Fluͤſſigkeit durch ein fet⸗ 


nes Haarfieb geleitet und auf einen andern Abfüßbofs 


ti) gebracht, der mehr weit als tief ift, und der inwendig 
mit Leinwand ausgelegt iſt. Hat ſich auch hierin hie 


. Stärke geiogert, fo wird DaB. Waſſer zum. lettenmal davon 


abgezogen, und num hie gelagerte Stärke zu wieberholten Mas 
Ien mit trodner. Leinwand gebrüdt‘, oder auͤch wohl in Eeins 


wand eingeſchlagen, und audgeprefjet, um die ingärirende Waͤß⸗ 


rigkeit moͤglichſt daraus abzuſondern. 


Die Staͤrke iſt nun zum Aus trocenen ———— "un . 
“ biefes ju veranftalten, wird biefeibe aus dem Abſuͤßbottich 


‚wur, 


heraus genommen, in mäßig große Stuͤcke zerſchuitten, und 


- Wiefe auf: dem Stotenboben auf „ben Dazu beſtimmten 
MPorden, mit ihrer breiten Flaͤhe auf leinent Füder. Qi 


‚gelegt. Wenn bie Städe halb tnoden find, werben ſolche auf 


die hohe Kante gefteit, und, indem man fie oft unnmenbet, —— 


im Schatten vollendo fo weit audgetrodnet, bie ſich auf ih- 


ver Oberflaͤche eine nit dem Meier loſbare Echale erzeugt. 


Die fo weit getrocknete Härte wird win ubgefifaht, ab dann, - 
. entweber au ber freyen Luft, oder auch im geheisten Dimmey, ‘ 


vollends ausgetrodnet, worauf fie nochmals gehabt wird, 
um fie von ber äußern mweißgelblihen Dede zu befrenen. Die 
in geheizten Zimmern flark ausgetrodnete.ober ge 
badene Stärke wird Amybam genannt. 


Die Häfen, welde nad dem Kustreten bes gegohrnen 


Scyrotes im Tretſa Ee zurä dein asian ve e Debang 
un „der Schweine verbraucht. — 


1a 


(Du Hamel du ‚Monceau, „Fabrigue de: :Pamidon, 


230 Sünfundztwänzigfter Abſchnitt. 


Paris ITMR. Pol. B. @. Menden, pinttth Mihomiige 


Uopanbiung von der Buvertitung der weißen Wlärfe'ind as 
Degung einer ſeht vortheithaften Gtärkefabrik: Erfurt 1785. 

Ste verbefferte Aufl, 1802. 6. J. &. &. Weite, Slonomifge 
Tequuotogie, ober volikändige Anweiſuug ſaur Anlegeng nah 
Betretdung derjenigen Gewerbe, welche mi ber Laudwirth⸗ 
afe vestunben-werhen Timnen... Gifte Theil, mit ‚Bupfern. 
— ee 2, Shih & 10 2.) 
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IL. Scheidung ber Staͤrke aus Weizen, 
(Rau verbeſſerter Art). . n 


% 671. 

Mußer Der vorher befihriebenen gewöhnlichen Verfah⸗ 
Sungbart, zur Babrifation der Staͤrke aus Weizen, bes 
bient man fich gegenwärtig in vielen Staͤrkefabriken ei⸗ 
ner verbefierten Methode, wobey dad Schroten des Wei⸗ 
rn und dab Gaͤhren des Schrotes entbehret wird. 


4*. 572. 


> Die verbeſſertere VSerfahrungsart jur Babrifation der 

* zerfaͤllt: 1) in dad Schlaͤmmen und Waſchen 
des Weizens; 2) das Einquellen der nicht geſchrote⸗ 
sem Kdrner mit Waffers 3) das Berquetfchen ber ges 
weiten Röcke mittelſt einem Quetſchmalzenwerkzeng, 
aber fie werden in dazu beſtimuten Trittmaͤhlen autge⸗ 


kreten; 4) dad Ausdruͤcken der einmal zetquetſchten Maſſe, 


und bad zweyte Zerquetſchen derfelden ; 6) dad Durchgie⸗ 
Ben des mit Staͤrke gemengten Waſſers durch ein Haar⸗ 
ſiebz 6) das Abſuͤſſen und Auspreſſen der gelagerten 
GStaͤrle; 7) das Trocknen und Schaben derſelben. 


“ Des Mafgen mr. hlämmen bei Beizens wich, wie Ä 


‚vorger befhrichen,, vexrichtet. Das Ginquellen ber ges 
„ {Hlämmten Köraet wit reinem Blußiwparfer perride 
tet man in einem BERN: und zwar fo Tange, bi 


— 


\ 
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du Abraer ING tioffäen den Fingern, 'mit Auneſonderung einer 

u. mildigten Gubftanj, zerdruͤcken laſſen; mwöben alfe Tage fei⸗ 

ſches Waffer gegeben und das Setteidi zuweilen umge⸗ 
ruͤhrt wird. 


3) Do Auot fq w Br en wert eüg befichet catweder-ja zwey 
5813zernen Walzen, die in einen Rahmen eingefaſet ſinb, 


Tr HE Von Iwey Wibeltern nad) entgegengefrhter ‚Rihtung wit 


gebtihee weten Tühten:, viäßrenb der gequallete Weizen, 
acddem man vorher das im Quellboet ich darüber fichente 
Waſfer abgelafien bet, aus einem über ber Mitte der Walje 
.geftelleten Trichter ober -Rumps aufı idee faͤlt. Das 
gan Balzenwert Sehr über sinen Hölzeunen Wanne, 
welde das Berquetfäte aufnimmt. 


ec). Man hat any Quetſchwalzenwerke von Meffing, 
die dur ein Pferd in BVewegung gefegt werben, upd fols 
gende Einrichtung beſizen? Gina vertifaler Treibedaum 
. an welchen das Pferd gefgannet wird, enthält ein Kamm⸗ 
rad mit unterwaͤrts gehenden Sähnen, bie in ein liegendes 
. Getriebe ‚eingreifen, deſſen Welle bis tn bie Stude reicht, 
welcher bie Walzen liegen. Ein Stirnrab jener Welle, 
greift unter ſich in ein an der Achſe der einen Walze ſitzen⸗ | 
des Betriche, und dieſes Betriebe greift wieder In ein, 
kleines Stirnras an ber Achſe ber aubern Walze— Drei. 
der nun das Pferd. den Sreibehaum um, fo kommm alle 
Räder und Betriebe, lolslich auch hie Selena: 
- zen, In Bewegung. 
:d)_ Die jerquetfäten Körner werden sun at‘ einem Glide. 
aus der Fluͤſſtgkeit heraus geſchoͤpft, mitt Yan "Hinten aus⸗ 
gedruͤckt, und die daraus uͤbrig bleibenden Ballen, kır-Wermen« 
mik Waffer, sum zweptenmal durch daß Walzen⸗ 
werk geleitet. 


= Ban pflegt au wohl bie geguellten Körner In einem 


N ‚Baffe (dem Sretfaffe), mit Hölzernen Schuhen aber, 


wit. &tampfen zu zertreten, unb zwar erſt für ſich worauf 
fie in Side gefället, mit weichem Mafier Heiränkt werben, - 
um das mehlartige auszumaldıen, bas nun m... 


f „ " Ubqern des Tretfaſſor Atkuft. 13» 


£) Die auf die eine 2 vie and eve Deſt nähen mit 


ann 


eo ‘ 








M info munn 
z @tärke deladene Flaſtigkeit, wich mm tun in feines 
Haarſied geleitet, um: bie gewöhntihen Mmehl⸗ ober 
Lleyentheile surbd zu halten, worauf. » m. 
® wich, — m 
4). Readem bie abgeTäfte Stärke fi in — ⁊b⸗ 
ſausßkoffſe gelagert hat, wird fie in einen God hefuͤnlet, ‚Tols ' 
qer unter einer Preſſe aus geyreſſet, mb noch dem Aasprek 


"en nod 24 Stunden barunter gelaſſen. — 
‘by Die gusgepreffets@&tärfe. wich zug in Kindes geuteile 
ta; biefe getrocknet, geſchabt 16, * a. u 7 


IRRE W. Jagerſchmibt, Abhandlung Hr 4 ven 
Ipeffette Berritungsart der weißen ‚Stärke * des Puders. 
— 1797. 8 


.4 


‚m eaaue der Stärke ans Rartoffein. 


573. 


.. Mufler: den Getreidearten, enthalten auch wuechren 
— Erzeugnifſe des Pflanzenreichs das Kraftmehl oder 
WR Skaͤrke unter ihren weſentlichen Gemengtheilen. Das 
hin gehoͤrt: A) die Mahinot oder Pranjofwargel (Ja- 
iropha Mahinot ), aus welcher die Amerikaner eine Staͤrke 
bereiten, die ſie Eaſſo va nennen; 2) die Aronwurgel 
(Arum maculatum); 3) die Gichtruͤbe (Bryonia oflici- 
palis.kı 4) die Boffaftanienz 5) der Tärfifche Wei⸗ 
sen; 6) die Kartoffeln, welche, außer dem Beige, 
. "Anten allen anderweitigen —— am BEER: su deren ' 
Darſtellung ſind. 


um aus deu fünf erſt genannten Subſtanzes he PER 

u: verfertigen, iſt es hinreigend, ſolche su verkleinern, Dann in 

Waſſer eingeweiht, file in einen Beutel. von Leimmvand einzu 

fülteßen, und hierauf unter Waſſer auszufneten, ba dann bie 

io; te ſich ausmärht, die anderweitigen Theile aber im 

RE A zuroͤck gebaften werdin, Die ausgewalhene Gtaͤrke 
N abgefüpt und aaa | 


, 





} 


he 
r 


— -- 


"ak and 7 8 
PR Er Te — = a J 
ent 7 sr RR 
um die Slarte aus Kartoffeln zu ſheizen, were 

Ben ſolche 1).gersichenz 2) der. Brey in einem: Siebe mit 
Maſſer guäggengteig. 3) die aus der Bläffigfeit ſich abiegende 
"Stärke mit Waſſe⸗ abgefaßt z 4) getrocknet; und nach 
dem Trocknen gefchabt: Die Ausbeute an fertiger Stärke, 
richtet ſich nach der Beſchaffenheit der Kartoffeln, fo wie 


nach der Zeit, in welcher fie ‚audgefonbert. wird, und differirt 
geoifchen 10° ünd 15 Procent gegen die Kartoffelh. 


a) Man kann die rohen Kartoffeln ehtweber auf einem rg 


wöhnlihen Reibeeiſen, oder auch 'mittelft eines befondbers. 
dazu eingerichteten Meibeapparates verkleinern, ber pepieni⸗ 


gen aͤhnlich ik, welder bey der Fabrikation des Fu ers 


aus Runkelruͤben näher erörtert werben foll. . 


d) Um das Auskneten der zerriebenen Kartoffeln ju verahftalten, 
werben ſie in ein Sieb gethan, bas-Aber einer Wanne ſtehet, 
und, indem man fortwährend reines kaltes Waffe el 

- leitet, der Brey fo - lange 'mit den Händen im 


tet, GIB ſich Feine mehlartigen Theile mehr ausmafchen,, wa. 


dann die vorn ber Stärke befreyeten faferigen Theile im Siebe 
zuräd bleiben. Wan kann den Brey auch eben fa gut, wie 


70 bp ber Weizenävbe, miitehil einem Kustfetfe, iu ei 


m. am Tretfacke eingefhloffen, audit: Geo mirer 


2) Das Kbfhhen.ber ansgetzodinzten Weartapfeifärke wie 


eben Jo; veranfaltet, wie.has her Weiserhätke. 2 


d) Rad dam letztin Abſuͤßen wind bie mis Maſſer verbͤnnete 


Kartoffeifärte nohmals durch ein feines Haaunſiob 
geleitet, um alle foferige Theile davon zu ſondern. 


e) Raqdem bie Stärke fi abgefegt hat, wird das Auf auei⸗ 
ben, das Trocknen und bad Schaben eben fa verriäteg, 
. wie bey der gewoͤhnlichen Stärke. — 


f) Die faſerigen Theile, die nad dem Austntes suräd - 
= bleiben, werben als Butter für das Maftairh: gebraucht. 
rn Sie machen ein Semenge von Giweißftofti-ger- Vftan⸗ 
denfaſ ern und von — Theilen aus. — 


"a 
® “ 
\ 


e . ' * - 
. \ % « 


S 


I j „ 


—2 —— — — 


| (Die Bereitung ber Kartoffelſtaͤrke: In Hermpkänrs 
Batletin ꝛc. 12. 8. ©. 2974 x. Sinclair'’s Gröäpfel 
‚ mghimafhige, zur Benupung bes — — Dee 
u Ler’s polytehn. Journal x, 8.8 

EB... Lorenz, bie neueſte rei 
>: Werditung des Rutgoffiimufts, aus guten, Wie wud'tane 
Ir ı erbeten ‚und fine rn ee 


= 0) - \ Be Be ae RE 


‚to 


= | mer 
he — der Staͤrkefabrikacion. 
= 4. 678. . Et a ei 


Der Weisen ift ein Produft der natärlidhen Wngung 
ud Hoͤlſe, aus Kraftmehl, aus Kleber, aus Schleim⸗ 


nucker und aus Gummi, welchen Gewengtheilen noch eine 


Portion überfäuerter phasphorfaurer Kalt benge: 
wengt if. "Bon gedachten Gemengtheilen ift die Stärke 
aner das Kraftwehl allein derjenige Theil, der bey der 
erg gefchieden werden fol. 


Fe u $. 576, 


‚  ZBem der Weisen, nach. gehöriger Reinigung, mit 
Wafler eingequellet wird, er ſey im geſchrotenen oder 
in nichtgeſchroten en Buftande, fo loͤſet fich der Schleim: 
yadır.auf, und gehet erft in «ine geiftige, von da aber in - 
ine ſauere Ghrung über; der Kleber trennet ſich nun 
ven dem KLraftmehl, das nicht ldobar im kalten Waſſer 
AR, und ziehet ſich zuſammen; der uͤberſduerte phos⸗ 


u phorſaure Ralt Idfer fih im Waffer auf, und nun if 


BE Maſſe um Austreten des Kraftmehls vorbereite. 
Sie findet ſich In- Diefem Zuſtande in einem Anfange der 
Ahnen Gaͤhrug, umd. gehst bald iu eine nachtheiligt ſfau— 
Aende üben, wenn dad „Wuöfsheiben der RR: ‚nicht, bald 
vorgenommen wird 10. — 


x 


| — — ——— 
— . u 


vn h Auötreten“ der” "pfähte trend . Gihet: 
von den Hülfen und dem Kleber; die fautren Seil 
treten wit dan Waſſer in Verbindung, und können di 
das Nsfäßn: sollendd von dee Etärfe gekrmmet werden, 
bie nun, als eine ik Beet nie Wöhare — Be 
den ſinkt. 


De Yaltım pn. —E ee rue Bu kann 
wuf 08 Bis 70 Procent derechuet wenden, nad der Melchaffen⸗ 
-peit des Deizene, imb wenn rogeihräßtg "wenrbeites wich. 100 


Plund frilche Kartoffeln liefern im u 122 


Pfund Staͤrke. 


B) Die nach dem Austreten übrig bleibenden iS eynifen, Rn, 


in Bermengung mit dem Kleber, — Rn nr 
der D ſen und ve Bqhweine. 


nm 
u 


treten bee Stärke gewonnen wird, gehet, mit dem zwanzig⸗ 
Ken Theil Branntwein verfegt, an der. warmen Luft 
in einen ziemlich ſtarken Eſſig Äber, der für Bleyweißfes 
driten, fo wie für — und ————— 
— iſt. —— 


ty ı . 


ad 


es 578. 


4 


By wer ——— der Kartoffelßdute PN feine 
Bermentation erforderlich. "Die Kartoffeln Halten ie 


Ktaftmehl Meß wit Eiweißftoif,.mit Pflaupen fa⸗ 
fer, mit Pflangenfhleim und mit eines: Wemeuge vn 
Phosphorſaͤure und von WBeinfreinfäureo rind. 


Die beyden Saͤuren, nebſt van Schleim, Adſen Ach 


veym Audkneten der zerkleinerten Kartoffelun Im: WVaf 
fer auf, die Pflanzenfa ſern nebſt aan ierano 


vBleiben yemenhk :seräd: Mile Brdrhe, kam fi alſo ah 


leichter aubfondern. RE RT 


..Das enfle Kofüpmaffer, weiches gleid nad} dem erſten Abe 


— 


an SD Ms 
879. ö 
Dre ans Beljen-und. die: ars Rurtaffele 


Gi, ſich wit völlig ih, jene- if leichter und mihr zu⸗ 
—J— die letztere M ——— imd nie 


ie ünd irfaithat. .... 


. 6n8.Areiten, merk tühe ats ci 
vlendend weiße Barbe auszeichnen, beyan Zarbrechen ejn Ge ⸗ 


rauſch veranlaffen, und auf dem Bruce nen beyden Seiten 
& .; eanaiq teifen VUidn fie suuß nällig tunen (run, und 
7 ber S cæuch moch Darwaltenden Geſch mack befigen, und 
© 2 im Laiten Binffer leicht zertheilen, im — aber 
* rau elsemn Hose Kirifier auflbſen. 


V 


„D) Die Btärke aus Weizen, ſcheint ſich dloß babur von 


er: Aer mb Kartoffeln zu unterfheiden, Haß „Fe. zu einen 


Er ı gangen Theiü unzerfedtes Mehl. enthaͤlt. F 


€) Wenn Vie Stärke gelblich erſchrint. tean —— 
blenbdend weiß gemacht werben. Zu dem Behuf wird fie mit 
iuͤſſigem Chlorkalk zuſammen geruͤhrt, und dann Falt-mit 
 Salafäure behandelt, melde der "Kalt in fi aufnimmt 
Ge wird bann vollkommen Baal und peirochet, 


'‘ .s if n . 1 Der .4 [4 » ‚ 3 
\ 
— 


4 n hang. 
Di hehetauon des Paders ober Haarpuders. 
— re ; : BE 8 
— — En Zi N 4. 680. 


Vahrind der. feinſte Theil des aus dem weiren ge 


F (ie Kraftmehls ald Staͤrke verwendet, und zu 
.. eafihiedenem Badwerf, wie Bidquit, Torten, n 


Meblfweifen v., fo. mie zur Bubereitung der Obla⸗ 


con gebraucht wird, wendet a die aͤußere weißgraue 


Binde der getrockneten Staͤrke, die durch dad Abſchaben das 
vdn gettenet witd dann. — ‚om rar 
Be 


r 


u 


Die Dihritei 000 Bitte init | Re DE 


4) Ber Ramı Yutet (pure, Polen) zeigt: füen mm, dat 


ee aus dem Wenazöfilien herſtammt. Bwar Fonatım ſchou 
U Men ds: Methela. dns ante abe rc War Oaar 
rade des Kayfers —XX mit wohltieg rn = 
ben befhmiert ‚und mit Gold ſtaub beſtreuet w Det 
eigentliche HKaarpuder auf Stärke, Lam aber görft uns 
z ter bee Regierung Budwigs Bes Wietzsehnten in Ge 
braid), und wer = damels 008 möge: :Oägemein ges 
Kein. ’ eier m” 


Vri.reio rieoret, äber den Baraug in Tal 


or Bades unk Virbden, Berl. 1801.°8,) .. | 


; — 4 ‚681. 


Unm den Saurpuder zu ‚verfertigen, 4 gebraudit‘ man 
. nme denjenigen Theil der. Stärke, der als Abſchabſel 
abfaͤllt; welshee w dem Vehuf gepulyert und atbentett 
wird. 
a) Um bie —XR au maplen und in Puder m ver⸗ 


wandeln, fann an bem Lreibebaum dei ($. 572.0.) be 


ſchriebenen Quetſchwalzenwerks, über tem Kamm 
rade ein Gtirnrad angebracht feya, das in ein Kehen« 
des Betriche eingreift. Die Welle des ſtehend eu 8.6 
 trsebes kann mitteilt des Müpleifens den Eaufer hal 
ta, ber bie Staͤrkezu Puder jermalmt und zugleich das 
0 Mestsin beffelben veranleſſet. e. m. 
5) um zu bewirken, daß der Puber nie leicht zerſtaͤubt, wih 
folder mit Weing eiſt angefruchtet und dann langfam ger 
teodinet, wodurch berfelbe das flarfe Kuirfhen deym 3er» 
drüden annimmt. Auch fol biefes Kennzeiden erfolgen, 
wenn ber Puder bey einer Temperatur. zwiſchen 25 mb vB 
Grab Reaumär ausgetrodnet wirk. Mr 
4) Ein fake Grab ber His ertäeflt dem Pu bon cine gelbs 
.Itgr — ” — X in — voor 
u 728 i Ber Vak rd 


2) Burg — it. ‚Sehepsner' Mailhenwarig) | 


a nu allerhand wedirioqqenbes Delen, AI 


— Mitetiem an beßnguen, mil Aepa Me Wer - 


» 


mn = 


/ 


wert oder Bergamotal, auf Eeſare, bercheen die 
Darfimenz ss ten wohlriehenben Puder. 


— unteifuhltg ver 
and Wirkungen das Yaderd font felfien Zu 
‚ beseiflagserten. — se 8) - fs 


rd en “- sl 4 «4 en .#. \- 


Eehsand wamigfter aun. 


sam: 


Sadritarion der. 8 B Kant en 
. (Die Obthrenbäderey.) . 


nn “ . = 1. .582, 

Oblaten, nennt man einen aus feinem Weizenmehl, 
wer auch and Stärke, mit Wafſer bereiteten, in dünnen 
Platten ausgearbeiteten und außgebadenen Teig, der unter 
mancherley Formen außgearbeitet, und außer zum Verſie⸗ 





gehn der Briefe, auch zu mannigfadem andern eu anges 


wendet wird. 

£ .) Mer die Dblaten erfunden Hat, mb wenn fie erfunden 
werben find, barkder IE Leine "Gewißheie vorhanden. Die . 
alteſten Oblatenſiegel ſiaben fin aus ber Iepten Hälfte 

2dos .fehsschuten Scohehunkertd. GeB im fbebren: 

gehnten Jahrhundert wurde bas Gegen mis Wihlar 

„ tem gebrkulicker, Gje ſind wahrſcheinlich zus in den Ries 
berionden erfunden worden. 

5) Man unserfiheibet mehrere Arten Der Dblatencı «is I) Ku 
felobtaten (baren ſich die: Condetor zum Mnteriegm 
evrrſchiebener Konfelsuren .behimen)s 2) Rircame bie: 
‚sen er-Ponien, ah 3) Wisgeichiesen ode Brief 
oblaten, theils farbenlofe, theils wit — 
.. Qelhtpie. . er A 2 er . N, 

“ ‚Wie Ar atom hälst ‚üüten. an NE PER 


⸗ 


dene 


RI m 


\ 
x ; 


te Te Fe kp ung, 18173 


4. 383. EEE Een 50 7 Zu 


DR Babrifetion der Dbtaten en verſchie⸗ 


Dpeiattenien, naͤmlich: 1) vie Zubereitung SB Tei⸗ 


ges; 2) dad Formen dB Teiges zu Vpluten; 3) 
daß Baden derfelben; 4) das Ausſtechen der BR: 
Oblaten. 


a) 


'b) 


u. 


€ 


dem einzelnen aselie iR eine —. — vertieft rn 


e) 


um dp Benudtesg du Data ‚wird 
feined Weizenmehl, ‚oder auch Stärke mie after. 
ju einem-iodern und Iiquiben Zeige angeräpet. 


Uni bar Koig su formen, babient mal fich bir Diidten 
form. Sie befichet aus zwep meffingnen Platten, von 


denen jebs 1 Zub lang mar 6 Zoll breit iR. Su legen 
über einander und koͤnnen durch eine Zange, an welcher fie 
Dinten defefliget find, aufgemade mad zugeſchloſſen 
werben, Der Ueberreif tft fo befhaffen, daß, wenn man 


ihn auf den Griff ſchiebt, er die Bange fe zufammen ba, 


Die Form zu den glatten Dblaten if iawendig potirt. 
Dis su den figurirten Oblaten iſt inwendig grasirtz 


ihre innere Flaͤche befigt gewöhnlich 24 "vertiefte in beſtimmter | 


Sntfernung von einander abfichende Kreife, und in je⸗ 


gegraben. 


um das Formen des Brlatiktsigi zu En 
wich die Korn inwendig weit :wenigen Bert deſttichen, dann 


der Teig in felbiger ausgepreitet, ba dann, beyn ;Dufammen- 


träden ber beybeu Ben das — an den Kan⸗ 
sen heraus bringt, 

Um: ben Oblatenteig zu baden, wird ‚die bamit gefällete Jorm 
gegen bas Teuer gehalten und oft untgewendet, bis man 


‚glaubt, Daß das Bacen vollendet I. Der hernusgequoliene 


aus genommen. @is erſcheinen nun als nn und 


Aeig wird dann mit einem Meſſer abgeſchadt, bie darin bes 
fadtichen Oblaten geläftet und dann mit. einem Miffer her⸗ 


7. ‚werben ganz verkauft. ER 4 


) 


Die Giegeltoblaten werben, mistelf dem ——— 
au: der Tafeloblaſen auugeleden — — —— 


Bu | 


' 


U 
1 





ME ae: u are se 5 — 

ZB | Gsckenssigmtutäpfle: ſquit. 

.: " ge geRiyiteh lernen ine, WR, na 
Dex Gehe, weiche die Dblaten erhalfen 'Telldi,) tkm eben 

er  Rreitäueäunefet beſc. nl hc lee 

— Viieraen Handgriffe verffhen ib, . . 2, 

* An ia An« ſte ch en uu verrichten. werhen —*— 

ten auf einm ebenen Tiſch gelegt, und mit — 
. Sonia Och nach dem andern herausgeſtochen. 

‘b}- Sollen bie GiegelobTaten gefarbe etſcheinen, * vr 
Zeig vorher mi Binnober, an Weriikiritin, wit 
Kurtaneabtodung, mit Kienzuß ıc. arförht.. 

(Sprengei's Handwerker in Tabellen, forigefeht von 
„antwig, XL Stell, Bi 47 Taß Vr Fig, 43... unb 
Fig. 14. Halle's-Merfiätte der heutigen Käufe, ober bie 
neue -Kımfipiflorie ıc. 6. Bb. B. 57 ec. GSunradin, Aulei⸗ 

ang zum Studium der Technologie. Letpuatg "1785. Der 

frauzoſtſche Bis quit⸗ und Dodlateamaqher. u tan 1769.) 


i Eismunymanigte af. 
Die Beodbäderen. 


aan Bader Handwerk), 
& 634. - .2 — 


Bin: d, in der auögedehntern Bedeutung” des Wortes, 
ntunt man dad dem Menſchen allgemein befannte und uns 
entbehrliche Nahrungsmittel, welches aus Getreidemehl, 


. 4 D 


| F— aus Waffer und aus einem ſchicklihen Ferment, 


XC — in dm Badofen arigebe⸗ 
am wi ' Kon. 

a Berjenige — — das veevrcen nach er⸗ 
prutéa Begeln fae eigene echnuug aucbe, wich Ba Wär 


wer (eis nen genamat, UBBE SH ENTER ober 
ve. 


N 


N « © 


ne Mh | r Er 


Br eisernen Bei 
BEETTLYTT 7 4 TY12.9 2 a NE 33 „5 ’ 


ey Beeren cin jünftigen be TFT 
werk; bie Ausäbung ihres Kahrungsfndiges' rei 
RT ent: "OR VDchri tuge Inherniin (Tg 
| ae Krb BE I 73 aha: Werte: BEAT oder 
un. ERchteFürfen Zaher: vuundera, Muchichaistrifiers - 
: v FAGE rasen Erin, odediaſe NEE Bu 
BR ‚| 5 72777 7175 ‚iaslanfen, arten tn ga —— 


co) wahre Meier erden wir, fo’ map faicher das 

rodegſchiebche Meiſtetic antecaigen; Sun Wehuf 

= Virtabl 3 Saefel 8 eidein AUT und at. —* — 
BL Mrathtiten unb: danen oh: #2 ını 


F a) Bon, dem Weizenmehl muß derſelbe —E Gras — 
Sen, Semmelprare und Trägelſemmels (ofehlauge 
Semmeln, die in der Reihe ein Ganzes ausmachen), baden: 

ZJedes Städ muß nad dem Baden das bekimmte Gewicht 
baben, das der Jungmeiſter nach dem Augenmaaße, tref⸗ 
fen muß, ohne daß es ihm geſtattet iſt, ſich einer Wage⸗ 
ſcha ale bübeys vedienen zu duͤrfen. Gem werben bem | 
Weizenmehl gebadens Milchbrob, gerä eltes - 
Brod, Serrenbrod, halb von Weizen⸗ und halb von 
Roggenmept, mit nem Auffchuitt; are and Napfe 
und Butterfuden | 


€) Bon bim Hesgenmeit. werden — lange 24 
Wrobreihen von vier, a ch tund swärf Kuͤgelchen; 2) 
Gehöpfennigsbrobs. 3) Kümmelbrodz 4) Bros. 
ſchen⸗ und Zweygroſchenbrod. Bey jeder Art, bie dar; 
Jüngmeiſter vorzeigt, wird unterſucht, ob das Brod 
feine gehörige Hefe ober Saͤnre und Farbe Yale, Mi 
es ſein befkimmtes Gewicht befist, und ob es get. neigen; 
baden if. BE Br 

4) Die Bäder. unterſcheiden fh Hemeiniglig, madche ur; 

des Brodes weldes fie baden, in Weißbädeu am m 
Edmearzbädez Die erſten, ‚welche. Jetzt. eder lo⸗ ⸗ 
„deres. Brob baden, nsungp fi. aug Eos. oder‘ Luder, { 

.. böder, am Unterſchiche non den —XR ige 

WW mbprädts Technoibale. *. Kaflope 


t 


x 
\ 4. 








k): 


Sicbenuubptocuziefter Abſchnitt. 


oder Jeſtb idee gewannt wech, wei ug teßires But 
baden. 


Melt: un Schwarzbäckern, als bem "Moheungöftank: 


nachtheilag, bereits feit dem Zahre 1752 gänzlich aufgehoben, 
ſo daß jeher Bäder Ale Arten —— nr (merıe 


hy Außerdem unterfceiden fi) in Deutfäte nd noch die fran 


sdfifgen Bäcker: bie nicht nur weißes Brod, gen 


von Wetzenmehl, ſondern auch halbweißes Brod, 


ans Weizen: und KRoggenmehl gemengt, nad Franzi 


ſcher Art, daden. Bie bilden ein eigened Gewerk unter fd, 


und Halten ſich nicht gu dem deutſchen Bädergewert. 


Die alt die Kunft Brod zu baden ſey, laͤßt ſich fweriiä 
angeben; fie ſcheiat ſich aber in das graueſte Alterthum zu 


varlieren. Ohnſtreitig Tam bie Kun Brod su baden au 


Afrika über Aegypten nch Afien. Bon Aften hob 
ten fie bie Griechen, von ben Griechen kam fie an bie 
Römer, und von biefen an die Deutfhen. Im roͤmiſchen 


. Staagte wurde die Kunft Brod zu baden (nah Heyne) erf 


— 


MO Jahre vor Ehriſti Geburt bekannt; bis dahin wurde 
son ben Römern bas Getreide mit Waſſer gekocht, wie dey 


uns der Reid, und fo genoſſen. Gpäterhin roͤſteten fie bafı 


ſeibe, ſtampften ſolches zu Grütze, und aßen dieſe mit 
Brey. Erſt 190 Jahre vor Chriſtus, ließen die Koͤmer 
Bäder aus Griechenland kommen, woſelbſt das in Athen 
pebadene Brod ale ſehr gat bekannt war. Die Bäder wur 
den in eine Innung vereinigt, und zur Zeit bes Augufut 


g). Im Kdnigl. Preuß. Staate ik der untafäteh zwifgen . 


eriftieten allein in ber Stadt Ro m fhow 300 Bäder, bie Dirt . 


eigenen. Muͤhlen hatten. 


Späterhin if die Kunft Brod zu baden (nad Seck manm 
und Schlozer) in Italien ſehr geſunken, fo daß, mit 


Ausnahme von Rom, in Deutfhland früher ein beſſeres 


Brob als in Italien gebaden wurde. Und ſelbſt noch jett wird 
in Rom das befte Brod nur von deutſchen Bädern ge 


- baden, fo wie audy bad Brod, welches in WBenedig in der 


dffentlichen Backöfen gebaden wirb, ‘von beutfgen Bil: 
Lern verfectige if, bie zu dem Wehui beſonders mad Ver 


⸗ 


4 J — 


De Btodbadere.-: 020 | 
. "mubigierfätiiien werten; aab ale eigene MeäDeeTd oft 


bilden, bie im MWefig einer fhönen Kirche if. 


 AE ES. ©. Iacvdfon'd teihhologifdes Woeterdach 1% 

Erſter Epeik: 1781. 4 6. 117 u Heyne, de origines 
Panificii, frugumgue inventaram initla,; 1767 und 47683 
auch id defen- Opuaculix academich, Vol. I, Götting 


1773. Ich. Belmann's Shyſikaliſch⸗ Bienamifde Biblio 
thek, 4. Wh. ©. 365, und 5. Bd. S. 45 ik, Deſſelben 


Beytraͤge sur Gefhihte der Erfindungen, 2 Bd. &, 50 ꝛe. 


i vn Bunt, Beod zu backen, zerfaͤllt in fünf veeſchie⸗ 


. 8913 ei Btontsanzrigen, ıc, 1.8. 2. deft. ©, 219 x.) 


. 6566. 


dene Operationen; dahin gehoͤren: 1) die Vorbereitung und 
dad Mahlen des dazu beſtimmten Getreides zu Mehl; 
2) das Anfriſchen deſſelbenz; 3) das Saͤuern; 4) das 


Teigmachenz 5) das ——— des Teiged im —— 


ofen zu Brod. 


2) 


klebenden Staub, fo wie von. beygemengten fremden Saͤme⸗ 


um das Getreide, cs fey Weipen, Koggın ober Ger: 
fe vorzubsreiten, wird ſolches mittel einer Fege vom am 


reyen des Unkrautes gereiniget, worauf daſſeibe mit Maſſer 
mäßig beuegk wird, ‚um bie trockene Hülſe gu erweichen, da⸗ 


mit ſoiche Sayın: Diahlen aid —— und nat in vw 


Mehl wit uͤbergehe. 
Der Marler liefert dem Baͤckker in der Regel —— 


Arten Mehl, naͤmlich feines, mittleres und grobes; 
*wovon niur⸗allein das feinere zu Feindrod, das Mitte 


lere und grobe aber zu grobem Brode verbraucht wirb. 


tion des von einem vorhergegängenen Gebäde übrig behaltes 


"nen Zeigt, -mit dem ber nähftfolgende Zeig anzefriſchet 


werben foR, des Morgens mit lauwarmem Waſſer verdunnet, 
neues Mehl aufent, um ihn. zum Zeig zu maden, und dieſen 
dann mit Mehl befiteuet. Secht Gituahen nad; dem erſten 
Anfeifgen wird derſelhe Teig zum aweyten Mat angefriſchet. 


Das Anfrifden hefichet darin, daß der Bäder eine Por⸗ | 


Das Sauern nn in dem Berfegen bes mepiccigee 


‚02 


⸗ - 


N 


2 


Siebenundzwanzigſter Abſchnitt. 


mit Sauerteig, bahıle der erftere daburch in üne Mulde 


‚Sermentation uͤbergehe und ein fo viel mehr ihre Brob 


barbiete. Der Sauerteig wird bereittt, indem eine Por 
tion bes in die faure Gährung Übergegangenen Teige 
mit Mehl und Waffer angeknetet, und das Gemenge bi⸗ 


| ‚ jur fauren Gährung aufbewahrt wird. Wan ſett auch ‚wohl 


e) 


etwas Eſſig hinzu. Das Saäuern ober GinTäuern bes 


Teigs geichiehet in der Beute (einem a bis w Bus langen, 
und 24 Fuß breiten Badtroge). 


"Mn das Seigmaden zu veranftalten, ge ber Bäder des 
dazu beſtimmte Mehl in die Beute, welche in ber erwaͤrm⸗ 


ten Backſtube befindii tft, ruͤhrt foldes mit bem erforberlis 


dien. Bauerteig und. Maffes an, und arbeitet bie Maffte mit 
den Händen durch, bis ber Teig daxaus geknetet werben Font, 


‚der nun jum Brode abgewogen (i), und, zum Gehen ober 


Aufgeben, auf Badbretter gejhoben, in, bie Bad: 


<= gabe hingeftellet wird, 
f) um das Ausbaden des gefäuerten Teige au — 


werden die Brode, erſt bie kleinern, dann bie groͤßern, 
buch den Wertmeidter, in deu vorher geheigten und geh 
zig gereinigten Badofen, mit bem SHlagfäieben, 
reihenweiſe nad) einander, eingefhoben, nachdem vorher jebe} 


Brod, mittel einer Streiche, mit Waſſer befirihen 


worben if. Beym Einſchieben wird das Wiandlod des Dfens 
fo viel wie moͤglich verfperret gehalten, fo wie auch alle Zug 


üder verſchloſſen find, damit bie Dünfte bes Brodes ſich über 


demfelben. fammeln und ben Blang feiner Rinde veranlaffen 
Tonnen; dagegen, wenn biefes erreidt if, nun (gemeiniglih 
ſchon nad) einigen Minuten) ein Buglod nad hem ander 
geöffnet wird. Die Lleinern Brobe haben gemeiniglich 
ſchon nach 30 Minuten die Gahre erreihts fie werben nun 
heraus gezogen, und bie groͤßern mit dem Borrädfdies 
‚ber verrüdt, damit fie der Hige mehr ausgefent ſi ind. Gros 
ſchenbrode ſind in einer, Bwepgrofgensrode ia 


. andertdalb Gtunden gahr gebaden. Wenn das Brod aus 


‚dem Ofen Tommt, wird foldes oberwärts mit Waſſer beſtri⸗ 
chen. Man erkennt bie Gahre, wenn die Unterrinde (ber 
Herb) Flinget, umb das Brod beym Abwiegen anzeigt, daß 


ſolches ben gehoͤrigen Gewiqtsverluſt erlitten het. 


i 72 Kr. | ——— iſt von werke und: eehn an aufge 


Fr | 


Its Der Ofen ſtehet auf einem feften Bundament an 


einer Brandmiautr des Raudhfan ges. Ueber bem Fun⸗ 
dament wird das Gewölbe von Mauerfleinen und 


Lohm aufgeführt. Auf'dem Fundament liegt ein drepfacher 
Herd, Der erſte iß von Zeldſteinen gemauert, der 
zweyte aus Lehm, der dritte gleichfalls aus gutbe⸗ 


. reiteten Lehm verfertiget ober vielmehr geſchlagen. Der 


größte Abſtand des Gewölbes vom Herde. betraͤgt 14 bis 16 


‚Boll. Die innere Länge bes. Ofens beträgt 9 bis 10 Zuß; 


feine Weite beträgt. 7 bie 8 Buß. Born, wo das Mund⸗ 


A to qh iB, ſtoͤßt der Ofen an eine Brandmaner,imobuch 
im Ofen zwey Winkel entfichen, welge Holen genannt 
werden. Der Herb, gleih vor dem Mundlode, wirb 
die Brufts bie Deffnungen der dem Mundlode,. werden 
Maudy ober Bugvdhren genannt. Die nähfte Definting am 
Mundloche beißt bie Seudtröhre, weil durch fie ber 


Dfen, mittel eines Kienbrandes, erteuchtet wied; das 
undloch ift 18 Zoll weit und 9 Bol hoch. r 

‚um ben Dfen zu heizen fegt ber Werkmeifter, während ber 
Kueter ben. Teig macht, trocknes geſpaltenes Jellbrennendes 


4 


N 


4 


e Holz, mit dem Schieber, im hintern Theile des Badofens 4 


‚ Freugweife auf, zuͤndet ben Holzſtoß an, und wirkt, wenn 


bieſer niedergebrannt iſt, dünne lange Badfpriefen von bems 


felben Holze nad. Iſt auch biefes niedergebrannt, fo ziehet 
man mit ‚ber Aıhde bie Zohlen nach ber Rift zu, wirft. 


Boacfhrießen nad, und wern die Flamme vergeht und der 
ofen. Heiß genug iſt, fo werden num die Koplen hhdh bee 
.. Münding bes. Ofens hingezogen, und auch hier noch einige 
‚‚. Backſprießen nadgeworfen, bie man auöbrennen läßt, bis ber 


Herd und bie Wölbung hinreichend echigt find und die 


Woͤlbung ein meißlihes Anfehen angenommen hat. Ber 


% . 


N 


geheizte Ofen wird nun mit ber Krüde von ben Kohlen, 


umb mittel der Loͤſche von bee Afche gereiniget, und nun, 


: bio zuerſt ausgewirkten Brode auf dem Vackbrette herbey ges 


heat uud eingefchoben. Die Hitze eines gut geheisten Bads 


afens Tann ohngefaͤhr 448 Grab Fahrenheit (= 1545 Gr. 
. Reaumür) gleich gefhägt werben... Hiebey nimmt das auf 


den Boden bed Dfens gefiveuete Mehl fehr bald eine fäwarze 


.. an, — ſich jedoch zu rn 
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26 KL ESiebenendyranzigher aſchnitt. 


9 Sehm Antugten des Mehls. m Ieig, wabes Angie 
2 Ihelle Waſſer gegen einen Theil Mey ia Aymeabung 
: gefeht, do bleibt biefes Verhältnis fi nicht immer glei. 
Die Quantität bes Brodes, das men aus einer. heflimimten 
Quontität Mehl gewinnt, verhält fi zu biefem, wie 4. 
3, fo daß im Durchſchnitt 3 Pſd. Mehl 4 Pf, Bros | 
Hefeen, -. u 


- 8) Hat men das Brob vor dem Einſchieben in den Bad: 
„fen gewogen, fo findet man felbiges nad dem Heranineh | 
men um } leiter, ein Verluſt der ſich aber niht immer glei | 
bleibt, fondern nach dem größeren oder Fleinern Umfange 
bes Brodes, mehr ober weniger beträgt, ſo daß ber Wewiqtt ⸗ | 
verluſt oft zuweilen auf 12 bis Y, 3 deradfinkt. 





1)_Bu Semmeln unb anderm meine Brode N Beh 
- genmehl, kommt kein Sauerteig, fontırn Hefe, un 

dem Keig wirb beym Ankneten etwas assealelı wu 

“ gegeben: 


*Sacodfon’s technologiſche⸗ Woͤrterbuch ⁊c. 7 Theil. 

©. fi7, 119 u. 303. S. 8. Hermbfädt’s Srundſtut⸗ 

"der operimentalen Kameralchemie. 2. Auflage. Berlie 
. 1817. 8. ©, 501 ꝛc.) 


$ 56. 


Dee Hebergang des Reh: in Brod ift mit einer bir 
talen Veränderung des Grundmiſchung des Erſtern begleitet. 
Der Sauerteig beym gefäuerten, fo wie die Heft ' 
beym nicht geſaͤuerten Brode, veranlaſſen eine Fermenta⸗ 
tion in der Teigmaſſe, wodurch Kohlenſtoffſaͤure un 
Effigfdure beym gefäuerten, fo wie Kohlenſtoff⸗ 
fäure alein beym nicht gefäuerten Brode erzeugt wird. 
Die Koplenftofffdure ift ed, welche fih gasförmig 
entwidtelt, und fo das Aufſchwellen des Teigs veranlafkt; 
die Effigfäute iſt e&, welche beym gefänerten' Brode eine 
Aufldfung des Klebers im Mehl und feine innige Mi 
fhung mit, dem Kraftwehl veranlaſſet. Daher fünnen 


N 
L 


De Sunrhäduen.. | Br 


an die Beſtandtheile des mele im Brode ei u Aus⸗ 
gemittelt werden. | 


a) 


Der ‘angenehme 'geiftige Send, welgen der — Zeig 


dervreitet, beutet fehr deutliq auf dem Borgang ‚einer Bein 


.gährdng ü bemfeidgn, 
. b) 


Der kraͤftige Geruch weichen das friſche Brod aussänftet, fo 


. wie foldes aus dem Badofen kommt, ift odnftreitig ‚bie 


. * 


.. Bolge eines durch die Einmwirkling der -Pige erfeudten ballar | 


miſchen Dels, wie z. B. beym Dreunen des Kaffees ein 
ähnliches peobucht wird. 


(Hermbfädt’s Erundjäge der erperimentälen Kame⸗ | 


ralchemie 2c. 2, Auflage, 1817. &. 505 zc. Joannes Jacobus 


. Gannegieter, Dissertat. chemico- medicä inauguralis de _ 


Farina et Pane. Groningae 1809. 8, Hermpfädt über 


bie Veränderung bes GSetreidemehls, wenn foldes zu Wrob . 


verbalen wird. In beffem Bäletin ꝛc. 4. B. S. 1:4 


- Der volllommene Bäder, ober uͤber das Sanze der Baͤckered/ 


als, ein faßlicher unterricht zux beſondern Bereitung der vos 
ſchiedenen Brodarten und ändern Backwerks, mit 2 Kupf. 
Leipzig (ohne Jahrzahl) 4. Der Kunftbäder von Europa. 


ıc. 2. Aufl, Reipzig bin Knobloch, 1824. 8. Hugo Eoli ° 


qui⸗Houn, unter ſuchungen fiber die Kunſt des Bropdadend. 
x In ze polytagn. Gensnel “3.8. 6 3isıc) 


Berbefferungen in ber Wrspbästeren. | 
(Teig Ruetmafhine.) —- : .  °, 
Die Unreinlichleit, welche dad Kneten des Teiges mit 


den Haͤnden (ja ſogar oft mit den Fuͤßen? mit ſich fuͤhrt, 
dad LEckelhafte bey der Sache, bat es veranlaft, diefe Arbeit 
mit Mafchinen su verrichten. Diele Mafchinen find zwar 
"noch nicht zug Volllommenheit gefommen, leiten aber ſchon 
ſehr viel gutes, und ihre Vervollkommnung iſt zu wuͤnſchen. 


($. Biber 6 Beitblatt für Gewerbetveibenke, 1. B. 
. 1628 ‚6, 41,16.) 
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Die Sabritation der Pottafche. 
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«Die Porta fq a | 
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—* die verſchiedenen Holzarten, fo wie auch vide 
ondere Pflanzen, wie Strauch⸗ und felbft Stauden 
gewädhfe, im trodnen Zuſtande bis zur Aſche verbrannt 
. werden, fo zeichnet ſich diefe durch einen feharfen allaliſchen 
Geſchmack aus. Wird die Aſche mit Waſſer extrahirt, fo 
gewinnt man eine ſcharf⸗ und aͤtzendſchmeckende Fluͤſſigkeit, 
welche Lauge genannt wird; dieſe läßt, wenn ſolche did 
zur Trockene abgedunftet wird, eine brayne ſalzige Subfan 
zuruͤck, die nad) dem Andgluͤhen sine: fanbenlafe Beſchaffer⸗ 
Heit annimmt, und in dieſem Buftande Porta he ge⸗ 
nannt wird. 


a) Wer bie Kunft, Pottafſche zu verferkigen, erfunden hat, 


and wie alt fie fey, iſt nicht bekannt. Schon bie Araber 


ſcheinen bie Kunft verflanden zu haben, durch dad MWerbrennen 


2 
1 


2 


der Vegetabilien eine ſcharfe Aſche zu bereiten; - Nie Merkels 
lung ber Pottaſche aus derſelben war ihnen aber wohl 
ſchwerlich bekannt. 


‚Der deutfche Rome Pottaſche ſiheint don dem — 
Worte Pott oder Topf herzuſtammen. Vermuthlich wurde 
zuerſt die zum Trocknen eingebidte Lauge in Töpfe gefähet, 
er und {n fetbigen katzintrt. 


AN 2. En Pottofge 178 igrer Ratur und — nach, 


“il 


sin Pradukt der Mengung von ——— Kalt, vn 


. 


: 4 efelfanrem NAalt, von Eflorlalium, vn erbte ' 
. gen Zheiien umb von einigen Wetallorybem. Ihre 
Güte richtet ſich ng rem größeren Kaligehalt. 


a) Kun, ttafche zu fabriciren,, wird Pie 2 else 
— —XRX Babifkanfart, a welcher loiche⸗ 
— akt, nennt man bie. er 
N Bi 22 .. „ = 
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Die geſammte Aunſt der Pottsfgenfiedereh zerfaͤt 
in vier Hauptoperationen, dieſe ſind: 1) das Aſchebren⸗ 
‚nen; 2) das Auslaugen der. Afche; 3) das Verfieden 


der Lauge gu zoher Pottaſche; 4) DaB Audglähen ber . 


rohen Pottafſche zur kalzinirten Pottaſche. a 


4) Marche PBostafhenfied er Kaufen bie: PER auf, 
am fie auf Pottafige zu verarbeiten. "Andere kaufen dazu 
gauͤge MWaldungen, wenn. biefe zu entfernt von ſchiffb aren 

Stroͤgmen Uegen, um das Holz zum Gebrauch ale Brenn⸗ 

— material diareichend wohlfeil en su — 


Du Afchebrenuen. 
— — 


. oe Urt — giebt zwar nach dem Verbrtanen ktſche, 


und aus dieſer kann (durch die Auslaugung Pottafche) ge⸗ 
wonnen werden; aber nicht jedes Holz giebt eine gleiche ka⸗ 
lireiche Aſche; daher auch die Auswahl der "Holzarten, aus 
denen Pottafche fabririrt werden fol, nicht gleihgäftig iſt. 


© Im Allgemeinen Fann feßgefeht werden: 1) daß bie Hslıe Ä 


arten um fo mehr Kali in ihrer Tide Kiefern, je größer 
ihre ſpecifiſche Dichtigkeit iſtz 2) daß friſch gefällete 
Hdlzer mehr Pottaſqhe liefern, als alte und zum Theil 
verfaultes‘3) daß die bünnern Zweige dee Bäume mehr 
Pottaſche liefern, als das dickere Holz vom Stamme; 4) 


daß Gtrauggewähfe mehe Pottaſqhe Hefem, als 


Die HBabeit acceu brerfunifle,. SM 


EN 


0 


- 


\ 2 “- J = ; x 
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J 


E 
Bäume, nd 5) da ale Punen im veifen Sufante meße 
Pottaſhe liefern, als im unvelfes, aı ne 2% 


= gs. 


te a 


unm das Afcheßrenken zu veranftalten, werden Orus 
ben in die Erde gegraben, von Holzkloben ein Roſt ie 
denfelben gebildet, und nun dad dazu beftimmte gefällete 
Holz, fo wie aud) die aus der Erde gegrabenen Wurzels 
uhben, ‚In den Gruben angezündet, und nach und nach ſo 
weit verbrannt, bis die ganze Grube mit gluͤhender Aſche ge⸗ 
ödet ift, die man, unter Buftröhmung der atmoſphaͤriſchen 
Suft, langſam verglimmen läßt, bis alle Kohlentheilt moͤg⸗ 
lichſt volllommen zerſtoͤhrt find. ne 


8) 


So lange das Holz noch nicht verbrannt if, enthält dal⸗ 


. feihe als Beftanbipeite: 1). effigfaures Kali; 2. Tywe 
‚ felfaurek 'Kalis 3) phosphorfaures Keali;, 4) 


Splortalium, Kiefelfäure, Kalkerde, Talkerde, 
Mangan, Ciſen und frehe Sffigfäure. Mährenb bem 
Verbrennen beffelben Wis zur Aſche, wird bie Eifigfäure, 
fo wie dee Kohlenſtoff des Holzes zerfört, das (we: 
felfaure Kati, fo wie bas Shlortalium, bleiden hin 
gegen im ungekörten Anfanbe übrig. 
Daͤhrend dem Einäfchern verbindet ſich der Gauerkoff 


" aus beim Dunfttreife mit dem Kohlenſtoff bes Hol: 


ger, unb ereugt Nohleuſure, die pm Theil vda bem 


Aseſq iebenen Kali gebunden wird, und ſolches in mil des 
(dalbkohlenſaures) Kali umändert, das nun, mit den 


andern Salzen, ben erbigen Theilen und den Metall⸗ 
dxyben gemengt, bie Aſche darſtellt. 

Nach ohngefaͤhren Erfahrungen von R. Kirwan und anbern 
ton man annehmen, daß 1000 Pfund von folgenden tro ds 
zen Holzarten, fo wie Strauchgewächſen und ande 
Begetabilien an Aſche, und aus derſelben an Pott: 


916, liefern. 
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Die Fruchtkapſeln derſelben 
Die Fraͤchte vom Flieber 

geruftraut (Rogeton canad.y 
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Dieſe fo wie viele andere Aogkben, verdienen abe me inche 


F geyruft zu werben. 


| Anmerkun g. Ku meinen eignen —— gewinnt 
mon von ber Flaͤche eines Magbeburger Morgens 


(= 18,000 Onabratfug) dee mit MBermuth, Sepflangs iR, 
imn einem Gommer, durch einen breimaligen Sqnitt, 


20,000 Pfund trodnes Kraut und Stängel. Dieſe ges 
ben nad dem Verbrennen 2364 Pfund Afche. ‚Hieraus wers 


den gezogen 1172 Pfund rohe Pottaſcheèe; und hieraus 


werben gewonnen, nad ber Kalcination, an kalzinir⸗ 
ter Pottaſche 936,6 Pfund ober 84 Gentner.. Der An⸗ 


. bau des Wermuttze, zum Janzitasion der Pottaſche, 





. mL. Tirols 


m hemtgsun ige FE 


I“ :, Yumal Bis Yflamze ‚perennfeend. we, we gest Beten 
€ :.: oouiitb uimmt and wenig’ Mrbnguug debart, werhient daher, im 
e  " Banbwictpigeftiicher Hinfiht, fehr beachtet zu werben. - 
Ben 1 (MTTbendey Abhandlung vom Yertepfenflien, unb 
’ .. 'ehltatang bes wahren Gehalte verſchtedene Pikkhzen zut 
Pottaſche. Dretden 1771 8. - Derfelde,-MWehderibung 
von lentey · Werfen zur Wekimmung dei. wahren Mcheltes 
„. verſchiebener Bäume. und holzartigen Pflanzen, 3. an Pott 
aſche. In ben. Gchriften bes Leipziger dlonsmiihen Societaͤt, 
2.06. ©, 211 x. Die Kuuft, rohe unb.Talginiete Pottaſche 
zu machtn, aus dem Franz. überfest, non C. $. Kansler. 
- Geuttgaubt 1780, 8. X. — — Gemiſqe 
-- @äniftch, & Bd. & 88 ıc.) | 
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Ufer Dem Baum, welchen eine pollaſchenfihe e erfordert, 
tdehdren dazu noch an Gebäuden, Geraͤthſchaften und 
Werkzeugen: 1) dad Magazin zum Aufbewahren der Aſche; 
2) Wagen; 3) Schuͤſſelnz 4) Gemaͤße; 5) Arcometer; 


8) Siebe; 7) Schaufeln; 8) Schubtarren; 9) Aeſcher; 


30) Sömpfe; 11) Siedepfannen; 12) Kefſel; 13) der Kal⸗ 


ſiultolen, und where andere Geraͤthſchaften. 

| 
= Das Auslengen der he 
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Um’ dad Auslaugen der Afche zu veranſtalten, wird 


‚kelbiee. In die dazu beftimmten Aeſcher gebracht, und dann 


die Arbeit erſt mit kaltem, zuletzt aber mit ſieden dhei⸗ 


. Sem Waſfer begonnen; wobey man Sorgs tragen muß, die 
zn. Zauge dus den Suͤmpfen nicht eher zu verſieden, 


bevor ſolche wicht. ſo reich mit alfalifchen heilen geſchwaͤn⸗ 
gert it, daß das Areometer darin einen — pon 20 
dbis 28 Procent zu erfennen gicbt. 


a) Die Weder ‚beiteben aus hölzernen N von ber aeſtalt 
ekues umgekehrteũ abgefgnittenen- Kegels, Dex init einem bop⸗ 


> 


,' : 


N x 


Du Bebiltachige bee Portafihe. 


N | f yötten ' Boben verfehen IM, ' wovon! ver obere; Yamık ein er 


Gnifernung-von 6 BER von bem:untern Joahrun When abſte⸗ 


“pie, nd durch ein Srtug ihnen :petathnd HEjn burhhiöchert 
feyn muß. Pie Aefcher xuhen neben einander auf einem 


Anter jeden Aefper befiader 44 eis sim Syeib: in bie Pro 
gegrabenes Jaß (ein Gumpf), zum Aufnehmen > nun 
weiche aus dem Aeſcher all, 27 


) 


um Ben Kefcher zu befäiten , wirb bie Afche worger mit 
Waſſer benett, dann mit. 5% aufelm durcheinauder gear⸗ 


beitet, und, nachdem ber Boden "des Aeſchers etwas mit 


Stroh Gebet wörben, ber Aeſcher damit angefüllet und ih ,. 


allen Theilen feitgebrädt, bamit keine leeren Zwiſchenkaͤume 


‚übrig bleiben. r. 


Naqhdem bie obere Flaͤche geebner iſt, wird nun guteß, weis 
ches, kaltes WBoffer fo lange darauf getragen, did dieſed 5 


Alt mehr. einſauget, und bie Lauge am Sapfeslahe yat 


Arfihers auszufliehen beginnt. Die zuetſt abfliagende ‚Lange 
ift gemeinigtich fo Fark, daß ber Aräometer. barin einen Se⸗ 
Halt von 30 Proc. andeutet. Wenn fie beginnt fo ſchwach zu 


. werben, daß ber Gehalt nur noch 10 Procene detraͤgt, ſo 


wird nun das Auslaugen mit heißen Watfer. fortgefeht, 


260) 


und zwar fo oft dee Aeſcher mit reinem Waſſer nachgefüͤl⸗ 


let, bis bie abſlicßende — — dem a. a un 
' verhält. 


Mon thut wohl, wenn man m’ zuerſt abftießende — von 
einem Gehalt von 20 bi6 25 Procent,. allein ‚aufbewahrt, 


08. 


Gerdſte, ‚jeder iſt am unsern Theile mit m. -Bepfen — 
hen, · um die kauge abfuͤhren gu kdanen. Ba 


a 


nand die ſchwaͤchere hingegen dadurch verſtaͤrkt, daß man ſie 


f) 


nochmals durch einen neuen Aeſcher gehen läßt, um nicht 
unndthig zu viel — — en — in 


möffen. SL 


So oft ein Aeſcher vöhig ausgelaugf # wird — entleert 
und aufs neue beſchicket. Die ausgelaugte une, biagegtn 
dimer nım für: die grönen Glaohßtten, aber ara als 


Düngungsmittel zum Gebrauch, zu welhem, Betzuß e 


unter einem mit Stroh hebedten Sqhuppen guftebahrt wir. 


\ 


.. N —— Aſqhe vor dem. Auslaugen aufzubewabren und fe. 


Y . 
% 2353 
. 
D 
J 


— 


raue 111777 


wor dem Cinfluſſe des Wagens. su Kuöhen; wedlent man id 
deu Hinde- „aus Mauer’ oder Ochmwänten aufgeführten 
Gebäudes, bes mit Size} Haha leda kannz es wid das 
— en 


⸗ 
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Wean man eine fertige Quantitaͤt ſedewaͤrdiger — 


(von 25 bis 30 Procent) vorräthig hat, fo beginnt won 
dad Verfieden derfelben in den dazu beftimmten, am beflta 
"eileruen,, P Pfannen oder Kefieln fa weit, bie eine heraus⸗ 
genpmmene Probe in der Kälte erftarret, worauf. fie in 
leinere Keſſel ausgefuͤllet und in ſolchen "vollends zur 
Keodne ‚gebracht wird. Die trodne ſchwarzbraune Sal;⸗ 
maſſe wird in dieſem Zuſtaude rode oder ſchwurze Pott 


* 


Sn 


‚b 


aſſche genannt. 


Man bedbtent * am gortheithaftefken "wegerien Pfannen, 
alu ber Wärmpfannen und der Giebepfannem 
Zone find näfer am Gihornfisin angebracht, umb liegen 
Yöher als die Girdepfannen. Gie werben bus Be Hite 

gehrizet, die ſonſt unbenuns entweichen wirrde. Die bavanter - 
placirten Siebepfannen, unter welden unmittelbar Heuer 
semeht wich, empfangen, nad dam Maaße, baf bareus bie 
Bange verbunftet, aus den Wärmpfannen einen neuen Zu⸗ 
ſtuß derfeiben, bis zulezt die ange Siebepfanne mit 


gahrer Eauge angefüllet if. Gonft erhält guch bie Gier 


depfanne ihren Zufaf von ſhwacher Lauge, are eine 
&bır derſelben Paaren Sreufelbütte 


Die rohe oder ſchwarze Pottaſche, auch Slus ge⸗ 
naunt, welche auf dieſem Wege gewonnen wird, verdankt ihre 
fdwarzbraune Farbe den noch Inhärirenden Ruß⸗ und Kobs 
Ientyeilen, bie aus der Aſhe mit ausgezogen worbin find, 


Pe 


b 


¶ Du Gebrifaign. nu De * 
— Ralziniven. der roben Douatde! : 
A Katzintrte Potiaſche. I. 
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Um. die rohe oder ſchwarze pottaſche von ihren 
frembortigen Beymiſchungen zu befreyen, wird ſolche der 
Kalzination im dazu beſtimmten Kalzinirofen' untere 
worfen, und zwar ſo lange, bis ſolche von Innen und ‚von 


Außen völlig rein, bläulihweiß, feſt und, klingend erſcheint. 


In dieſem Buftande wird fie fa Iziniete jahr ge 
nannut/ und iſt nen Kaufmannsgut. 
a) Beym Auslaugen der Afche idſet das Alk ali allemal eine 


Gedentende Maffe Eohliger und rußiger heile mit auf,- 
denen nachher die rohe Pottaſche ihre braune ober — 


Varbe verdankt. 


b) Wird bie rohe pottaſche — im Katsintrofen 
bearbeitet, fo uerbrennen jene Eohligen und vußigen Theile 
während bem Blähen, darch bie. Einwirkung des Sauer: 
Koffgofes aus dem Dunftlreife, bie noch ruckſtändigen 


. Baſſertheile werben verbunftet, und bie Pottaſhe 
— bleibt nun im’ entfärbten Buftanbe nöd, Ihre bläulige 
-Warbe verbants fie dem Wanganoryb,.das einen Ber 


‚Kondtpeil in den meiften Yianzenaie ed nn: 
i 


Der Kelhiniroſen. —— 


| 596. | | 
Der Kalzinirofen ik von feuerfeften Mauerfteinen 


‘ aufgeführt, bat 6 Fuß im Quadrat; fein Gewölbe hat die 


Geſtalt einer abgeplatteten Walze, und iſt in der Mitte 
nur 12 300 body. Um ihn vor Regen zu. fhägen, nuß er 


| unter einem Schuppen aufgeführt feyn. 


— De; Kalsinirgfen unterfpeidet ſich in by —*& 
Thyeile ober Rammarn: namlich ben Kalzinirheerd und 
imey Seuertammezn. 


⸗ 


._ 


2 ihreanpnengfer ie 


‚s) O% Dfenlammer (ker Relsinirheerk). . a Bub 
6 Bo@'sweit. Jeber Feuer heer d if bagegen.mur.einge uf 
beeit. Die bererheerde Hab. vom Kalzinirofen Bunh 
*, ein Std gesofnes difen, von 3 Zol Dide und’ 7 ScH 
"sry, getrennt. Zwiſchen biefer Säheide mb be’ stern 
Zdeite des Gewdldes, IR An Maum von 4 1.73 Rai) 


se 9 „Jeder Eingang if mit einer Thaͤre verfchen, , 


? 


ee" m 


2 “ guni Kaljinirpeerde hat 2 Zuß, ‚bie zu —* feuer» 


— veerde nur 4 zuß im Duadrat. A R 


Die Kunft, rohe und Falginiete Pottalche gu perfertigen, 


MT Fus dem Beansdfifhen vor 6. $. Kausler. Gtuttgarbt 
1780. 8. &. & 'Xof. IV. Pig, 1. bis 12. €. S. Weite, 


Nr Dekonom, Technologie ıc. Gefer Tpel. Frantg 1808, "8 


G. wi Kaf. IIL 1 Big. 63 8 67.) . 
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Am bie Raltination der Pottaſche je: — 

ten‘, wird der Ofen vorhet geheizt, dann die rohr Pott⸗ 

alche auf dem Kalzinirheerde ausgebreitet, und end⸗ 

lich bie Raljination _. bi zur Beendig ung 
voerinflalnt.-' - --- 

9 um’ ben Dfen zu Heizen, legt man erft Holz in die Ralılo 
'niefammer und auf den Beuerheerd, und unterhält das 
dheuer etwa 60 Ötunden lang, ober fo lange, bis das Ge» 

E ‚wölbe bed DOfens keine ſchwatzen Flecke mehr zeigt. 

b) Kun wird ber Dfen gereinigt, und die rohe Motsafhe, 
etwa 3 bie 400 Pfund mit einem Wal, auf den Kalzinire 


2 re· 


peert gebraqht, und darauf nach der ganzen Breite, diage 


gen nur fF ber Länge nad, ‚von hinten an gerechnet, aüege⸗ 
dreitel. —— 
Dar kr wird nun vertaͤrkt. Der Luftzug Bun ‚bie PM 
ws. icheh. Beunchueankea, terihe: zued. Die Flamme ned 
‚Yiaten. nah an Ant- Mewälte ker Kreisinirlammer, ;unb 


"amade Srimmen 0 fee ne 
u Lu BE 





no / Oy = ' $ — 
* - % : = / 
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gang der Kalzinirfammer Bu, En an "Sat = ° 
", Genen Serräginng iR- — 
I Pu Biebur q wird bie Elamim ai her, Poste —8B in Berötrung 
um z Befeht,. bie” priaen Soap. Derbrennzn, A ‚rüdftändigen ei 
1 ide werben ‚nerhunftet, .unk be, Pefsaike " 
j , bleibe einem — sufammen gefiaterten Fußande iurse 
‚Wiens, Be zobe pottaſa⸗ recht tracken ig bon Kal 
jinfrofen tommt, fo ‚gebt die, Operation. ‚Schr Aria vor 
‚ Ratten. Im Gegentheil ſchmilzt ſie in ihrem Kri Kaltis 
‚ fattoäswarfer, und ‚gan dat mit ofeler Frida 
— Yänipfin. ir 
€) gan. die auf beim gätsinieheepb: Befnötihe Vattafee Zn 
| . anfängt auszutrodnen,. ſo aimmt fie bie : Beifaffenpeit, 7 
2 Kudens an, beffen untere Krufte fig‘ an den Boden bes’ : j 
Dfens anhängt. Der vbere Theil wird dann mit einer eiſer⸗ 
nen 18 30H Langen und 10.300 preiten, an beyden Seiten 
bes Raudes einen halber Bol erhabenen, SHaufeı aufge⸗ 
hoben und.anf ben andern Theil ‚geworfen, im bie ame Hide 
‚ben des Ofens klebende Gubftanz nit dee Flamme ia Beil: 
zung: zu fehen,; wodurch Ha ſolche aufkläfet:ärmiı joom FIR i 
abloͤſet, worauf ber zuerſt abgenommene Theil auf Toyaım E.TE 
‚ rigen, Ort gebracht wird, um nun auch die —— auf, Re, 
andern Seite‘ auf slide Bee zu Tbfen. a 
Pe 9 V Br 


6) at die Pottafde ofngefähe. eine Stunde me. ; 

nirofen beharret, fo bat. fie ihr inhaͤxixendea Bar ge nerlone f 

"zen; fie fängt nun Blamme, die Järbenden Bpeile, ver ehren 

BR: 7 "und bie Oberflaͤche wird eng Br wir nun 
mit der Sqhaufel umzewendet, „ber ‚Dorbere 

Hintergrund bes Dfens gebracht, und ber bintere area nad 

dem vordern Kaume bin geleitet. F er 


b) on nun, au "unterhält man in jeder Beuerfammer, aur 
„ein einziges Sqeib Holz im Brennen , und rührt die eahsinie 

„rende Pottaͤſche nur alle halbe Stunden einmal um. eun 

He Flamme derſelben nachlaͤßt und alles dunkelroth glähet, fo 

. 8 die Kalzinatien Heendigeh Man laßt aun alles Jenet vole⸗ 

Nomen: außtremien, hamit kein Ratch und Feind ip khrig = | 

" blelit/ weile bie Pottaſ he Verunreiaien ne | |. 
altiniete Yotcafgr wich mie aue dei’ Die wen. ee 


Bun 
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256 Acheundz wanigſter Abſchnitt. 
ken und Sqaufela heraus gezogen, an einem. trocae⸗ 
reinlichen Orte ausgebreitet, und nad. dem Crtalten — 

in die dazu bekimniten Bäffer verpact. 
1) um 1000 Hund rohe Pottaſche gu kalıtizen, werben 
37 obngefäht 00 Kioben leichtes trodnes Holz erfordert; und bie 
Ä > Pottaſche erleidet dabey einen Abgang von » er 
20 Procent. 


Eigenfi def ten und Kennzeichen einer guten Pottaſche 
34 598. 


Die gut kalzinirte Pottaſche zeigt, nachbem fie 
aus dem Kalzinivofen fommt ; eine leichte pordfe Beſchaf⸗ 
fenheit, eine blaͤul ich oder auch eine perlgraue Farbe, 
iſt heiflingend, wenn mit einem harten Körper dagan ge, 
ſchlagen wird, beſitzt einen ſcharfen allaliſchen Geſchmack, und 
(BR ſich, bis auf eine Kleinigkeit, in op Theilen Taltem 
Megenwaffer auf. 

„2). Ben «in GStuͤck kalzinirte pottaſqe ans einander ge 
ſchlagen wird, fo.muß fie inwenbig eben fo rein feyn ale au 
wenbig , fonft if fie nicht buchaus Talzinirt. Die bläulide - 
Barde ift eine. Beige bes darin gelöften Mangancyyds an 
ber Holzaſche. 

b) Die Pottaſche ik ein Produkt der Mengung ans Fohlen: 

 Rofffaurem Kalt, aus ägendbem Kalt, aus ſchwe⸗ 

* felfaurem Kali, aus Chlorfalium, aus Mangan: 

oryd, und aus einigen erbigen Theilen, Die guantitatis 

von VBerhältniffe biefer Gemengtheile in ber Pottaſche find 

nicht in jeder Art gleich, fondern verhalten ſich, nach der Befhaf: 

fenheit bee Holzarten ober der. Pflanzen Äberhaupt, ‘als benen 

Die zur Pottafche beſtimmte Aſche gebrammt mwutbe, f6 wie 

nachdem bie Afiye mit Ealtem ober mit beiden Baffer 
Ausgelaugt worden war, ſehr verfipieben. 

e) Man unterfhelbet bie im’ Handel vorkommende Yottafge 

gemeiniglig nad) den Ländern, in welchen ffe faͤbricirt wor⸗ 

den wm 1) in Ameritanifde Pottafdes 2) in Ruf- 
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1 rit⸗⸗ Vortange; 8) tw Ungartige rien 4) in 
‚Deutfde Pottafde;, — in — — ——— 
ſche Pottaſche. | \ 


d) ‚Den Karfber angeköitten Hnterfulhungen genoäf tenn man an⸗ 
nehmen daf,- falls Feine gbfihtlicde, _ betruͤgeriſche Verfü - 
"fung ber Yotiafde flatt gefunden hat, und big Vottaſche 
gehörig trocken „nicht etwa zum Theil an ber Euft 3etfloffen 
war, Die qnantitativen ‚Verhältniffe der Gemeng⸗ md Ben 
KanbtHeite, in Gentnern au 110 Pfund, der. acdaauen 
tta ſdorart en ſtch folgenbermaßen verhalten:, ' en 











me remes | Entors | erdige Fri S 
Namen der Vottaſche/ Kar | MÜRt Ie umg Theite. | 


.. Jomeritanitge  le,azolia,4ns| 1,324] 1,382 14,209 


IRuſſiſde  }73,412].6,119| 0,275]. 1, 323724, 146 
Jungariſche 71,574| 7,368] 0, 220) 1, 602|29,236 
Deutſche : 168,432|15, 434) 4, 116) 3, o16 9, 002 


Danziger sb. pohln.|57, 333] 14,296 1,094 8,161 W ois 
*) PAR feltem tft aber vie Dottafde auf dei. an 
ftebereden abſichtiich, defonders mit Sand Ar Mir fels 
rrde, verfälfit, die ber ofen Vottaſchemoihrend ber 
Ka inafion zügefegt unb bamit kalzinire worden As nice 
felten wirb fie auch mit Küchenſalz, noch ehr: aber mit 
Ehlor⸗Kaluum vefilfägt, welches durch das Berftiden ber 
Untevlaugen gewontien wirb, bie bey ben Weifenificde» 
Hedi (ABB: und. di) abfolen Daher iſt 26 :nachurgr 
dig, dee Passat e nicht nach bem-äußeren' Anfehen:zu be= 
u are, ſonbern⸗e aufı chren Gehalt au wchrem: Kali 
re Meile zu pen: mine. Operation, Wie Isißt namnfaltet 
2241 WER, Dh man auterſucht, wie Ye eine geschame.Aduantis 

et ivgend her beriebigen · Saurs Dem -Tolhie Potteſche erfor, , 
7ꝛ er um neutraltſirt zu wierbenz: umnb- Damit. vergeht, wie 

viel dieſelbe Kuumntität ber: Säure, von seinaun, mblden, 

;  gutouageälüheten- Kalk, ol ame av 
> Un. No taa ſᷣ e, zur. Reuixelitat alba ... :.. 

3 Vrpermu Bär, ie: ie Watalde: ud ten Mei 
| N 2 


. 
— 
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niaung ac. ‘Je Deitem win 0 rufe «.. 2 m. 
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Der Name Pottaſche wird in der lateiniſchen Deu: 
nung durch Cinis clavellatus, on. Claviosla, (Meinrebe) 
abgeleitet, gegeben; auch Tommt fie hin umb wieder wohl 

" unter. dem Namen Weinrebenafche, fo wie Berufen: 
"oder Perlafche, auh Weed: oder MWaiddfihe, un 
Ochras oder Okras vor; alles Benennungen, welche bloß 
eine beſondere Befchaffenheit, einen mehr oder weniger veinen 
Zuſtand, der Pot taſche, andenten. — 


a) In feögern Zeiten erhielt Deutfälanb bie * Yattı 
aſche aus Frankreich, woſelbſt fie aus ber Afche ber ver 
brannten Weinreden, ber. Weinhefe und ber Weintre⸗ 
fern bereitet‘ wurde. Man verbrannte in Deutfätand 
bie mit Pott aſche durchdrungenen Stäbe der Bäffer, work 
"de Pottaſche anfam, um aud aus dieſer Aſche eine vor: 
. güglid) gute Pottaſche gu gewinnen, baher bie Namen Mein: 
‚befenafche.(Cineres farcinns und Gineres clevellati), we 
mit jene Po ttafde bezeichnet wurbe. ‚Drufeuafde, auf 
+ Bärke ra ſche (Cineres inſeciorii) wirche fie genannt: ein⸗ 
‚mal, wegen ihter perigrauen Farbe, zientens wegen - 
. ihrer Anwenbung in ben Faͤrbernyen, werke man einer bes 
ſondert reinen Pottaſche bendthigt if. | 


> Der Name Weedafqche, — * 
"men ia einiger: Geytuben, beſondero de. Pranffsg, bi 
Poetaſche ıu beisgen ;nfiegt, - fkammes. Keincäsueges Daher, 
weil fie font etwa aus Maid bereitet werben ſepy; ſandern 
: weil bie Waibfärber, vormals wis .nod dest, einer fehr 
— open Yottafge bebusften, baher her. Gprfulatiogsgeift ber - 
. Kaufteute ben Ramen; Baidaſche nod jeht benugt, um uns 
2 ‚ber-bemufelben. eine ſehr ſchlechte Art der Pottafche, mi 
2. , onen ‚glänzende Nomen, an ben Mann zu bringen. a 
6) Dhras oderDEra® Kennt man ein:im Handel vorkommen: 
i des Probukt, das ein Mitslbing: wiſden PoAta ſe und 


x 
„+ x 
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volzaſqhe usmeqht. "Man — die Odras vorzüglich 
I An-Preußen und im Diunpiger. Geblete, iadem mar. 


- Gemenge trocknet und dann ſcharf kalzinirt. 

(S. F. Hitmbfänd @rtunbriß der allgemeinen Expe⸗ 
0. vimentalchemit 2, 3.Aufl. AM, Berl, 1813. 8 ©. 8 2. 
| vLampe, von ber WBaibafche äderhaupt, “und befonders von 
"ver Danziger Waidaſche ober Caſchubaſche: In den Sgriften 


7 bee Berliner: Geſcliſchaft naturf. Srrande 2. 1.8 Werl 
175.48, 20 2c. 6.8 Rökling’s neue Bakzitenfhule,- 


> er Gelang, 4806. 8.) . 
H; u | Keummdgranggfter Abſchnitt. 
‚Die Sabritation der Soda und des 
Natrons. 


000. 


Min dem Namen Soda (Soda, Sonde, Bariglie), bepich⸗ 
net man eine ſtark zuſammen geſinterte Aſche, welche in 


Aegypten, in Spanien, in Franfreih und in Enge. 


land ꝛc., an ben Küftenländern, durch dad. Verbrennen 

der fogenannten Salzfräuter,erfalten wird, die am Ufer 

des Meered, im Meere felbit, oder fonft auf einem mit 

| Rodfel; durchdrungenen Boden gemachien er * die zu 
dem Behuf beſonders angebaut werden. 


‚gut geſtedte Holiafhe mit OclzafchAnbange Araͤnkt, 


a) Die zur Sobafabrikat ion beſtimmten Pflanzen werden, ' 


-gleich dem Hen, getrodnet, Hierauf in laͤnglich viereckigen 
in die Erbe gemachten Gruben nad und nach verbrannt, bis 


Kur alles in eine weißgrane, ſtark zuſammengeſi nterte, porbſe ud 


ſteiaharte GSalzmaſſe übergegangen iſt, welche in Staͤcke zer⸗ 


I. (lagen, und nun unter dem Namen © 8 in dm —— 


m * % 8 


Be , georagt wird. 


| % > 
. . 


- 
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. Wie im: Handel wurkonimmden - —— — 
unterfehieden: 1) in’ die orientaliſche, Agyptifche ode 
alerandriniſche; 2) die ſpanifche, allkanttſche und 
tarthageniſche; 3) die franzöfifdes 4) die ſchotti⸗ 
Ihe und engländifhe 


a) Die ortentaliſche Soda, weldhe unter dem Namen der 
sVvpot iſqhen Aber’ Klerandrien in ben deutſchen Han 


del kommz, iſt unter allen. Arten De "vorsäglihfe.. Die 


Pflanzen, welde bazu verwendet werden, Find: 1) bed 
Salztraut (Salsola Kali); 2) das Blasfgmelztraut 
(Salicornia arabica);3 S) der ſchuppige Wegeric ( Plan 


'tago squarrase); 4) die Rats biähenbe afritanifge 


$eige (Mesembryanıheminm noctiflorum). Sie wird be 
ſonders in Aegypten, in Tripolis, in Syrien, ſellf 
in Aftr atan' fabrfcirt, bie erſtern Gorten über Alex andrien 
nah Venedig gebracht, und in Konſtantinopel mit den 
Namen Lapa⸗Tachi bezeichnet, 


Die alitantinifhe ober ſpaniſche Soda, wird ie 


zwei Sorten unterfhieben: 1) die wahre alikantini⸗ 


ſoe oder Beriiia (Souda de Farilies la Barigkia); bey bes 
Brangofen Caillotis genannt; 2) bie carshagentfde 
Soda carilkaginensis), welche ſchlechter als bie vorige iR. 

Pflanzen, welche man in Spanien zur Fabrikation ber 


,. &obda anmendet, fiad: 1) das Trautattige Elasr 


—R 


ſchmelzkraut (Salicornia herbacea); 2) das ſtrauchat⸗ 
tige Blasfhmelztraut (Balicornia fruticosa); 3) ber 
MeersMänfefaß (Genopodium maritime ), 


Die franzofiſche Soda, welde ſchlechter als die [pante 
fe iR, wirbe. 1) aus dem gemeinen Galzkraut (Sal- 
sola Kali); 2) dem Soerſalzkraut (Salsala Soda); 
3) den ſtachlichen Satztrante (Balacia Tragus); 4) be 
fpanifden Salzkraut (Salsola sativa),- welche legte 
Pflanze die reinfte und befte Soda barbietet, bereitet. 
Schlechter HE die fogmannte Tongfoda (Soude de Bow- 
dine | Soude de um), welde in Brentreig gu Boar 


} 
» 


* 


— 
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Faberikatian ber Soda uud dan. Natrous. 263 
be un Sherbourg, aus dem blafigen Bang ser her 
Meer» Gige (Facus "vesiculpsus), bereitet wich, 
4) Me der iegtern.: ziemlih *bereisftiniurmb, ik. die Relp« 
Gada, au ſchlechtweg Kelp genannt, welde in Englan, . 
haufen ſqot tiſchen und ben Beilty « Infsin, 


augs ‚mehreren — N (Fucag nataos) berei⸗ 
tet Bibi 


‘, 


an Kermjeihen einer guten Soda untetſcheidet man 


. folgende: 1) daß fie sufammengebaden; 2) ſehr hart; 


3) fehr Dicht; 4) Heim Anfchlagen tlingend: 5) po⸗ 
röfe; 6). grauweiß von Barbe; 7) ein alkaliſch, nicht 
Sehe nah Schwefel fihmedend feyns daß fie 8) beym les 
bergießen mit Effisfäure . feinen - Geruch nach faulen 
Eyern vorbeeiten muß. 

a) Die qemiſche Zerglieberung der verſchiedenen Sobaforten 
lehrt, daß fie, außer dem kohlenſauren Natron auch 
unversrannte Kohle, Schweſelnatrium, ſchwe⸗ 
felfaures Ratron, Chlornatrium, ſchwefelſau⸗ 

res und Eohlenfaures Kali, fo wie Chlorkalium, 
. neh Erben und Metaltoryden enthält. 

>). Xu bie befte Soda enthält felten mehr nis 30 His 40 Pros 
ent Irpftasikinifhes Lohlenfaures Natrom, welches 
gegen 60 Procent Kryftall, und Hydratwaſſed enthält. 


2) Durq Zerkleinern, Auslaugen mit Waſſer, und Verdunſten 


ber Lauge zur Kryſtalliſation, bereitet man daraus bie ge 
zeinigte Soda ober das Sodafalz, von ben Italiäs 
nern Rocebetta genannt. 
Babrifarion ber Fünftlichen Soda. 
603. . s 


Der theute Preis, fo wie bie ſchlechte Be: 


ſchaffenheit der verſchiedenen Sodaarten, hat 8 verans 
laſſetz daß man eine weit heſſere Soda jegt “ — 
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‚nike? indes man dad Raxrom, als von: wefentlich⸗ 
ſten Gimengtheit derſelben, aus dem Kochſalze hd dem 
‚Slaußerfatze auf“ eine file Weiſe abſcheidet. 


— ut — 

N Zu) vabijul⸗e Son aſqh zu WBebete- fahet, — ſich 
fi leicht durch den Andau des Mermurps und defſen Giu- 
äf gerung ($.591.Anm.) verfhafen kann, Jana biefelbs anwens 
‚ben, und das Rocdfals oder&teinfalz baburd zu zerlegen, 
PN das Natron daraus, an Kohlenfäure gebunden, zu 

u „Söpien 23 genügt zu dem Behufe, wenn man in her Lauge 

—— ‚ber. Wermuthafhe eben fo viel Kühenfalz oder 

n  Gielnfalz aufloͤſet, als trocknes Kalt barin enthalten if, 

” ‚fe dann zus Krpſtaltlhaut abdünſtet, dann die Krhſt al⸗ 
Lifation abwartet. Was ſich zuerfi aus ſcheidet, it EhHTom 
kalium; aus ber übrigen Bläffigkeit ſchießt nun einfach⸗ 

kohlenſauret Rttfon in großen Kryſtallen an. 


b) Hundert Pfund Koch⸗ ober Steinfalz, auf ſolche Mielfe 
‚ bearbeitet, liefern gegen 125 Pfund Trpfkatlinifhes Ras 
trom und 100 Pfund Shlornatrium, weldes Lestere, 
© al Praͤipttatlonsmittel der Alaunlaug «n ($. 616. b.), an 
WE Ugunhürtten abgefsgt werden kann. 


6) Ju SHönebek bey Magdeburg wird (in der dortigen 
hemiſchen Babeit)y die Kabrikation ber Soda ans 
Wiunsertalz verankaltıt. Bu dem Brhafe werden 2 Ges 

a wichtatheile Pryhaklinsiches Glauberſalz, 13 Gewichte⸗ 
— ctbeilen Heirt⸗ bie. aulammen geſchmolzen wenn alles im 
rubdigen Fluß if, wird ned J Theil Koplen.nebß £ Theil 
gepulverte Kreid e zugegeben, endlich noch 5 Ih. Braunftein. 
Wenn abermals alles rudig fließt, wird bie Maſſe abgelaffen, 
nach dem Erſtarren in Brocken zerſchlagen, und baan vier 
Wachen lang ber Luft ausgeſegt. Dieſe Soda ſiehet 
ſqh warzbraun aus, und liefert im Gentner gegen % pr. 
kryſtauiniſches Ba 


* In Srantreid bereitet eine künſtlich⸗ Soda, ie 
. 4000 Sewicptstheite eriftollinifches Slauberfalz, mitt 50 

8 Kerle und 1000 Theilen Kreide zufammengeſchmolzen wer⸗ 
hs oder, Inden 100 Theile Falginirtes Stauberfalg, 
mit 40 heiten Kohlenpulver zuſammengeſchmolzen, wad 


.. 
2 “.-. 


gebutanon Ber einher — ꝛe⸗ 


Me Nielenden Waffe aoq 40 Theila akten, Eiran ars 
‚werden, und alles. fo lange gefhmolzen. mich, kan z 

j "Säwefelwafferkoff ſich mehr entwickelt. — 

ad Der Ofen, beffen man fi bebient, iſt ein Riverberte. 

"ofen, ben fo wie folder kur N * Pitt 
'dfde (5. 597.) gebraucht wirb. 

4) Eins tee reine Soda' gewinnt mar —* voch, wenn 
Holiſfure mit gebranntem Kalk neuiralifirt, bie news 
trale Fläffigteit wit Slauberfalz zerſedt, ‚ber Mies 
 berfhlag (welder Byps if) ausgelaugt, bie auge we _ 


Trockne obgebunfßer und bie trodne Maffe kaluiairt 


wird. Diefe Soda ik hellgrau, und Tiefert aus einem, . 
Centner über 2 Gentner ——— Rattom, F 


Das — Natron. ee ee, 
BE u | 
Das reine Natron fiheidet man auß den —** 
nen Serten der rohen So da oder dem ſonſtigen anreinen 
Natron, durch wiederholte Loͤſen in Waſſer und Kry⸗ 
ſtalliſiren. Daffelbe verliert, wenn ſolches der. warmen Luft 
ausgeſetzt, oder uͤber dem Feuer behandelt wird, 60 Procent 
Kryſtallwafſfer, und ſtellt nun das kalziniete Nas 
tron dar, in Born einer weißen alfalifch ſchmecenden Salze 
maſſe. Solches dient in den weißen Glastzuͤtten, in in 
den Weiß: Seifenfiedereyen, in den Faͤrbereyen, 
den‘ Bleigereyen u x. als ein vergüglißer dee 
Pottaſche. 
Anmerkung. Ih —— und Kegupten, Gyrien 
ud Oſtin dien findet ſich ein naͤtuͤrlich gebfldetes Natron 
- „ aus der Erde hervorwitternd, Trona genannt: Bu Griee - 
Henland Endet es fih.in mehreren Seen. gelih. Aug in 
DHher-Ungara in den Marfhländern van mergelartis 
Aer Beſchaſfenheit und in Seen, aus“ berem Waflee es durch 
Andunften in Kryſtalliſation gefhieben werden Fan. 


⸗ 


A 


> « 


WR 2, Weknfgften. Mika. 
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Nıcan ( Alamen) nennt men pa Salı mit sediger 
Baſis, das ſich durch einen füßlicht zuſammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack, octaedriſche Kriſtalliſation und farbenlofe Beſchaffen⸗ 
heit auszeichnet, und, als Gegenſtand der, Künfte und tech⸗ 
niſchen Gewerbe, eine ſehr ausgedehnte Anwendung findet. 
eine bildenden Beſtaudtheile find: Ihonerde, Schwe⸗ 
Selfänre,; Kali (zumeilm auch Ammo aiaf), un Key⸗ 
 Keltifationswafer. 


$. 606. 


Der Alaun findet ſich, theild fertig gebildet, ald Er⸗ 
‚seugniß des Mineralreichs, in der Natur; groͤßtentheils wird 
derſelbe aber aus feinen Erzen, durch Mitwirkung der Kunſt, 


dargeſtellt. Die Fabrikanſtalten, in welchen der Alaun ptos 


bucirt wird, werden Alaunwerfe, auch Alaunpätten und 
Alaunſiedereyen genannt. 


a) Ob und in wiefern bie altern Grieden und Sthmer um 
fern jetigen Alaun gefannt haben, iſt nidt mit Werwißheit 

| wu beftimmen, Mas bey den Griechen unter det Namen 
" Yurrngıa vorkommt, von dem Diofe ortbed vginrer genannt. 
und für Alaun gehalten wird, und eben To das, was bie 
Römer Alumen nannten, ſcheint wohl nichte anferd als ein 
aus verwiltertem Shwefelties gebildeter Wäteiof, viel⸗ 

U teiqt and ein mit Fhwefelfaurer Thonerde werfehter 


— Bruns E er 
Bittiel; keineaweges aber barienige —E Klaun gem 
fan. ai: fepn, den wir jett mit biefem Namen belegen. . 

B) Die Alteſten Abauu id erke feinen im Drient ihiet ga 
bvaben. Das Öltehe ‚Nlannte: Tieuewert in fd zu 
2 ocean (jagt Wdeffa) ih Syrien, tape nh ber das 
x. fabßE bereitete Alaun unter bau Samen Alıman Roccae “ 

I Hann vorkommt. a 7— F J 
0) Die Europäer ſcheinen den Alaun und feine "Bubereitung, 
‚ech feit dem funfsehnsen Jahrhundert, ‚Son den ‚Mörgens, 
Iöndern kennen gelernt su haben. 


(30% Bıdmann' 6 Bentröge zu Weſqiqte der Ehe 
| ‚ Mengen, 2, 8. seine 1788, 8, N 9 =: .. — 
Pe | ne 


lauununern. Mais. — 
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 Mlaunmineru oder Alounenze werden Diejenigen —* 
fitien genannt, in welchen der Alaun entweder ſchon fettig 
gebildet, nur mit fremdartigen Daterien ‚gemengt, vorhandag 
ljegt;. oder in denen doc) wenigſtens "die nothwendigen Bes 
Bingungen zur Bildung ded Alauns natürlid) ‚gegeben find. 
. Bu. den vorzäglihen Alaunerzen, aus welchen in yerſchie⸗ 
denen Laͤnern Alaun fabricigt wird, gehören: 1) der gas 
örtliche Alaunz 2) der Alaunfteinz 3) der Alanns 
ſchiefer; und 4) die Alaunerde. Das Vorkommen ſol⸗ 
her Alaunminern unter der Erde wird genteinidlich durch 
‚tod Vorkommen der Steiöpalme (Dex aquifolium ) über. 
derſelben, angedeutl, © 
49 Der nasäriihe fertig gebiibete ziaun Aatet fig. auf dee 
Infel Milo in einigen Höhlen, in. 9 bie 10 Linien dicken 
er Aagen ausgewittert; und eben fe auch in ber Alaungrotte 
*5 — GCapo-Miſeno. Erſt vor Kurzem ig ein folger auf 
. äh men,entbertt worden. — 


JF rn Dee Hlaunfkein enthält den. You eſhtaus fertig ge⸗ 


bilder ‚ nur mit mannigfaltigen fremhartigen Mubanzen ge⸗ 


5 ln —E — Ahfdaise.. - | 
\ mäist. NReues Feſſti wide durqch NE — 
ge Tolfa, unweit Sivita Bechia, im Kirpenfaste, 
entbeit. Der Alaunkiin-von Zolfa hat bie Gehalt eis 
nes velhärteten Thoac. Gr iR halb heil» balb dunkel⸗ 
. gen van Barbde, berb, mattglängend, von fplitter« 
all — an hen: Kanten Buch fheigent, Bart, 
ſhwer und nigt an bie Zunge haksenb.. Due Ipeile d die⸗ 
De ce Foſſulß ſiad zuſammen gelegt: aus 19 Theilen Thon. 
N „..,.tede, ‚d Kiefelerde, 16, Säwerelfäure, 2 Kält 
I WBafler, Dem Alaunflein von Kolfa fehr ähm 
0.2 ME Boffifieh ſinden ſich aud in der Gegend von Puszusle 
W&sifatara, 8 vulkaniſche Steine, aus denen dar 

feiBE A lann bereitst wird. . 


. Pi Dr Klaunfälfter, wilder in gemeinen: and in glän: 
senden unterfchieben. gu werden püegt, fommt theils in 

‚ @onggebirgen, theilt in Fidzgebirgen, oft mit Ab 
dräden von Pflanzen und Ehieren gezeichnet, vor. Der 

felbe findet ſich in fehr vielen Ländern. Er bricht theils derb, 
thelle eibenfoemig, theils gerade, theilo Ernmmı 

at, ättals, theils kagelfbemig. Seiae Jarbe AR dab 
Arai, bald baunſchwarz, bald draungeib., Sein 

.n, Bench if thella matt, theils glänzend. Gr ie weid 
2 = "und leicht zerfprengbar. Seine fpecifiihe Diätigkeit ver. 
haͤtt ſich, gegen deſtillietes Waſſer, wie 2,026-3u 1008. &r 

ME ſehr Ykufig mit eingeſpreugtem Och wefelkier gemengk. 
ni ni Der Alannfäiefer enthätt keinen fertig gebildeten | 
u Bla, fondein wait. tie rovutt der Innigfken Berbinbung 
Be FR weni@i ehrt, von Kehle, von. Thonerde, von. Kier 
szir Anleyae (ober oisimshr yon Ahon, der aus der Mildung 
— Wenden gebildet iR), von ſchwar zem Eiſfenorpbul, 
‚VOR Mangäuszgyd, von Gppt#, von Taltlrde, von 


—, Shwefelfaurem Kalt, und von Baffer aus, Ia ihm 
Ar erzeugt Fed 'alfe has alannartige Salz erſt durch die welhle 
‚ah qqu erbttetid⸗ Benubeitung heffeltn 
9° Hie Xtanu er de ik Hof ein perfalienen Xtaunfäter 
erg, und. mit jenent ch in der rundmilhung Ale yen- 
ham Mon ſolcher Beſchaffenheit iR basjenige Klaunerz, 
‚aus welden in bem Klaunmwert bey Bseyenmalbe ver 
‚„ Xloun u wird. 


ln 


Die — u won er: 


u — PT 
Wtanünerte : 


| — En — oos. 

Zu ‘den Ylaunwerten "welche neh ber Vetorntwer 
Yung. des Alauns bis jeht in Europa in Bang. ‚gefet 
worden find und noch beirieben werden, gehbren : 1) die - 


Alaumfiedeteyen iw Italien, unter welchen die pähfle - 


Liche Mlaunfiederen bey Tolfe, unweit EivitanBece, - 
‚Hia, amd die zu Solfatara bey Puzzuolo im Königs 

reich Neapel, die bidentendfien find; 2) die in Spas - 
wien’ 3) ‘die m England, namentlich in den Grafſchaf⸗ 
ten York und. Lancaflerz 4) die in Schweden; 6) bie 
in Daͤnnemark. In Fränkreich find befomnt 6) Die 
Alaunwerfe zu Viparais und die im Dipastement 
Aeyron; 7). a Nieder» Ungarn,. iq. Shajdba; 
8) in Deutfihlend zeichnen ſich vongäglich feigende Al a u n⸗ 
werte aus: a) in der Mark Brandenburge 4) dad 
Blaunwert bey Freyenwalde, welches "Röhlgiih iſt; 
2) dab zu Gleißen, ohmmeit Zilenzig, des Kaufmann 
Henoc zugehoͤrig; b) Im Kurfuͤrſte nihum Hilfen: 
1) 208 zu Oberkqufungen, und 2) dag „in Groß⸗ 


almeroda c) Im Hertoſgtham Sohfeas. 4) dd | 


zu Maskan an der Loͤſch, dem Bären Nils; gehoͤ⸗ 
rig, und 2) das zu Ecartoberge. :dy Ba: Könige 
seid Sachſen: 1) das zu Schwemfat;" 2) das zu 
Belgern; 3) das zu Salfeld; desgleichen finben Th noch 
Alaunmwerle:.e) in Qeſtetich, A) zu Krems und 2) 
zu. Thalernz f) in Böhmen, mRomntanı 5) in Frau⸗ 
ten; b)iin Bwenbräden; i> in Ayıbargs u),ia Läts 
= ti u. fe w. Im neuern · Zeiten hat man · orch· angefängen, 
einen ei nſttichen Alaun wie” Vortheit zu Peak 

(@. 3. gZerbere Briefe aus Beifätand übt: nötärkie 

merkwarligkeiten biefe Sandet. Prag 1773, 8.18, Beie, 


| Me bs Kieuufein don Zoife (ae Atari —E— 
" Wiejeibe Mächte, wis zu Anifa, quf Alau a bearbeitet. 
”e) Bew Gingegen die Ubrigen Alaunerze, nimiip Se Klaum 
(@tefer usb die Klaunerbe.betrifft, in denen ber Klemm 
... 08 Zeilig igchäitet Taslpperben lege, fsubusurufe Wrzangt wer 
ben un, fo wie man ſie in den mellen Klauuwert cn none 
Er Far, ſe erforbern dieſe eine weit komplicirtere Beacbeitang, 
om wi Rupen Al aun barans zu probuciren. 


"„' 
j 


Barca m nn rem 


der Alaunerbe. 
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Se "Gewinnung bes Alauns aus dem Mernſdie- 
— und der mit ſelbigem gleichkommenden Alaugerde, 
gerfaͤlt In acht verſchiedene Operationen; dahin gehoͤren: 
1) Ne Fhrderung der Erzez 2) das Roͤſten derſelben 
in. auſgeſchatieten Erzhalden; 3) dad Aualaugen der 
geröfteten-Erye; &) das Verſieden dee ſchwachen 
Zauge! zur foncenteirten; 5) die Sedimentieung bee 
gahren Lauge auf den Scehimentirfäften;. 5) bie 
Präripitation ber fedimentirten Lauge mit Kali, 
mit Ammonium (oder mit der 2bfung eines Salzes, daB 
dieſe Alkalien zur Baſis hat), zum Alaunmehl; 7) 
das Waſchen des ANlaunmehls auf der Waſchbank; 
8) die Muflantion eder das Wehbmaden des ge⸗ 
waſchenen Alaunmehls zum verkaufbaten kriſtallini⸗ 
Ulaun: Operationen, von denen jede Einzelne ihre 


6 


re ir und bie nun, rinmzein iu vfldrt waren 
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TR Bde ' die Elaunerze gm: — 
nem, vie ſich nach "Der nataͤrlichen Lage -verklden, - 
naͤmlich? od fie Höher oder tiefer fichen, % we 
den Streichen ihrer Lager, ob dieſe BR Oder feat. 
recht geben. j 


a) Klägienge We hartsänpat Mreifenb- — —E — 


ben, und nur unter einer dünnen Loge von Abraumerde ver⸗ 
beit liegen (wie z3. B. die zu Sleißen bey Bitenzig), 

» bebfirfen einer weitläuftigen bergmännifden Bearbeitung, 
um geförbert zu werben.” Ea ift- hinreichend, den Xbraum .: 
binwegou nehmen und dann dat darunter ſteheade Ayg- mie 


‚Baden und Schaufeln loszuarbeiten ,. um felheh der au 


ftung im ben Er sd alden zu übergeben. 


b) Erze, welde Tentregt‘ ſtreichen, alfo tiefer in 7} gm‘ 
nere' ber Erde hinein grheh duch “wohl von feſter Befchaffen· t 
heit unb mit ſteinartigen Subſtanzen (J. Bi HHitumindfen 1 
Oyysipar) Ssachhfent And, wie Ber. Zleunschieter, ackte \ 
fen Dun: Saachte un Stollen bergmänntich.gefiuhere ' 
. werben, .unb maden ben Betrich cinss ſolchen Werit mn. ie. , 
Eoftbarer. % 


AI: Pr Ri praltiſche Abhandlung“ von den Saratdarı 
ten und ber. F Zubertituns des Alause. Marbatz 2% —* 
r 4 ..- % 
n. Dos Bf de Grp.in Elan, Ä 
a 4. [> ee : 
um doh, Räften der Alaunerze au pronflalten, N | 
Pr inHaufen (Salden) aufgeftürzt, die entweber Te 2: 
oder auch unter einem niedrigen von Balken erbaueten, en ben: a 
Seiten offenen, oben aber mit Stroh oder Rohe bedeiiten, 
Schuppen errichtet werden, und nun, ohne angebrachte Die, 
fi ſelbſt überlafien bleiben, bis die Nöftung vollendet IR. 


—R —R Enden S. 


—— En 


27 .. Drepfigfter: Abſchuitt.  - 


a). Zur Errichtung der Srzpalben muß in ber Kähe ber Erur 
ben, wo fie ‚gefördert worben find, ein fefler, trockner, vicht 
nebderſchwemmungen ausgefegter, Raum ausgeſucht werben, 

Hier werben die Halden, entweder frey oder unter bedeck⸗ 
ten Schuppen, errichtet. 

h) Die aufgeſtuͤrzten Erzhalbden beſtehen in mehr flachen 
als hohen laͤnglicht⸗ viereckigen Haufen, jeder etwa ya 300 

 , Bubilfuß Erz; bie fo neben einander placiet werben, daß 
man bequem zwiſchen ihnen hindurch, und aud um fie herum 

: fahren kann. 

- 0) Blie fo aufgeſtuͤtzten Erzhaufen deginnen, nach dẽm Zeit⸗ 
raume von ein Paar Boden, ſich von felbft zu erhiden, unb 
zumeiten in der Temperatur bis zum Glühen zuzunehmen, 
auch ſich wohl flammend zu entzünden; in welchem Falle ſol⸗ 

qhe außerhalb ut Raſen bedeckt werden muͤſſen, um ben Bus 
tritt der Luft abzuhalten, 

d) Sind die Erze ſehr troden, fo es rathſam, ſelbige gleiqh 

beym Aufftuͤrzen mit Waſſer zu begießen, um ſie anzufeuchten, 

. woburd das Roͤſten beſchleuniget wird. 

e) Denn bie Trzhaufen erkaltet ſind, ſo bleiben ſolche nun, ge⸗ 
ſchuͤgzt vor dem Regen, aber mit der Luft in Berührung, 
liegen, bis die Koͤſtung vollkommen vollendet iſt, weiches ge⸗ 
woͤhnlich im Zeitraume von 6 bis 8, zuweilen auch erſt vom 

42 die 18 Monaten, ber Kal zu ſeyn pflegt. 

1 ) Die vollkommene Beendigung der Roͤſtung wird daran erfannt, 
daß das Erz ſich BLättert, und einen füßliht-zufammen: 
ziehenden Seſchmack erkennen läßt; au ſolches auf ber 

Aubenfläche ein weißes Salz (Haarſalz, Alann 
bluͤthe) efflorescire, und daB felbft im Innern bes Erz: 

- yantens. Eine Wärme mehr wahrgenommen wird. Das 
Erz ift nun gefhidkt, um ausgelaugt zu werben. 


Hl... Das Auslaugen der geroͤſteten Erze. 


Ze ‘ §. 613. 
| Die fertiggerdſteten Ethe enthalten jetzt eine Vermen⸗ 
gung von ſchwefelſaurem Eiſen (Eiſenvitriol) und 


\ 
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tchwefelfauter Thonerde. Um dieſe im Waſſer tiaba⸗ 


zen Subftangen daraus qbzuſondern, werden fie mit Waffer 
ausgelaugt, welches in den dazu beſtimmten Laustaſten 
(dem Wafhwerf.) veranftaltet wird. 


verſtopft. Solchet Gruben ſtehen mehrere neben einander in 
einer Linie. Jede einzelne hat, obmgefähe einen Kuß. über 


Die Langtäfen deſtehen in Langtidht · vierecigen ia die 


Erde gemadter Bruben, wovon jede etwa 8 Fuß im Qua⸗ 


drat Hot,-und au eben fo tief if. Sie find entweder mit | 


Gteinen waſſerdicht aushemauert, oder auch mit Brettern 
ausgelegt, und die Fugen mit Moos und Hanf waſſerdicht 


dem Boden, eine Deffnung, durch welche man bie gebildete 


c) 


..d) 


Lauge In mittlere, Heinere, tiefer gelegene Gruben ableitet, 


bie durch einen Kanal unter fi verbunden find. 


2 9 Sind die kaugkaͤſten mit den geroͤſteten Erzen ange⸗ 
fuͤllt, ſo wird nun fo viel Waſſer darauf geleitet, daß die 


Kaſten völlig damit angefüllet werden, dann das Erz mit 
ſtarken Stangen (Zuberfiangen) täglig vier, bis fe 8r 


mal umgeruͤhrt, bis das Fluidum nad) einigen, Tagen einem ' 


ſtarken ſthptiſhen Geſchmack und eine ſchwarze Farbe ange⸗ 


‚nommen hat; worauf felbiges nun in bie kleinern Kalten ab⸗ 


geleitet witd. 


Das rücftändige einmat ausgelaugte Erz in ben Saugläßen 


wird nun aufs neue mit Waſſer ausgelaugs, ‚und biefe. Ope⸗ 
tation To oft wiederholt, als das Waſſer fi noch mit alaun⸗ 
artigen Shellen fämängert. 


Die, Eleinern Käften liegen etwas tiefer: au bie großen: Die 


dahinein abgeleitete Lauge bleibt nun fo lange darin fliehen, 


bis fi bie geöbern Unreinigkeiten zu Boden geſchlagen has 


ben, worauf aus diefen die geklaͤrte Lauge durch einen mit 


- Gteinen ausgemauerten, 8 Bol breiten und eben fo tiefen 


Kanal, in einen vor dem Siedehauſe befindliden bedeck⸗ 


‚ten Bepätter (ein Reſerdoir), oder auch in das Eis 


depaus ſeibſt, geführet wird. Die fo gewonnene Batige 


wird nun fhwade Lauge genannt, fie enthält etwa 8 Pros. 


cent Salzthesle geldſt, und iR zum Berſieden vorbereiten, 
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W. Ans Verſieden der ſchwechen Lauge iu gahren. 
§. 614. 


ODos Werſieden der ſchwachen Lauge geſchielnet in den 
dazu beſtimmten, aus gegaffenem oder auch gefsplagre 
nem Bley verfertigten, Alaunpfannen, md zwar fo 
weit, bis ſich die ſpeciſiſche Dichtigfeit derſelben zum - ehe 
nen Waſſer verhält, wie 1,330 : 1,000, d. i. bis fie ie 
. 100 Thrilen, 33 Weile feſte Subftanz und 57 Theile BES 
rigkeit enthält. 


3) Die Ylaunpfannnen werben auf. ben Klaunmerken 

ſelbſt augefettiget. @ie find entweber aus Bley gegoffen, 

-oder aus gefhlagenen, 14 bie 2 Binien Hilew Wicppiatten . 

zuſammen gelöthet, Der Pfannenbahben map billig 3 bi 
4 Linien dick ſeyn. Jede Pfanne if gewoͤhnlich 6 Fuß Lang, 

4 Zuß breit und 3 Fuß tief, fo, bad ” kubiſcher Jahalt 72 

Kubikfuß betraͤgt. 


b) Bon ſolchen Pfannen find. mehrere neben einander 'ig ve 

Ht te placirt. Sie ruben- auf eiſernen Unterlagen, wir 
das Senken ber, Boͤden zu vermeiden, Jede iß für Ep in ih⸗ 
ven Ofen eingemauert, und von ber bayan ſtoßenden fo weit 
entfernt, daß man bequem um felbige hetzim gehen kann. 
Das Heizen derſelben geſchieht mit Holz, mit Torf, ober - 
auch mit andern Breunmaterialien. Ob bas Verfſieben 
ber Alaunlauge nicht auch ian eifernen Pfannen ver 
richtet werden kann, Bene doch noch —— unterſucht zu 
werden. 


— ©) Ueber ber: ganzen aeih ber Pfannen: hinweg, Uuſt eine hoͤl⸗ 


gerne Rinne, in welche bie ſchwache Lauge aus dem Biefer« 
voir, mittel einer Pumpe, gehobea wird, um bamit bie 
Mannen nachzufuͤllen. 
d) Die Pfannen werden anfangs ganz voll gefählet, fo wie aber 
bie Biäffigkeit während dem Sieben fi verminbert, wird 
dur das Geriune friſche Lauge nadgeleitet, bis wine heraud⸗ 
genommene Probe bie verlangte — an erkennen ae 
nt ſie gahr iſt. 


. 
— —F 


v "Das Seaimentin der — 2* 
— 3.618. | 


⁊ 


Die —* des Wan 1,2977 


Wihrend dem Werſieden der Lauge entmiſcht ſich ein 


- Keil des darin geloſten Eiſen vit riols, es ſchlaͤgt ſich 


Ei ſe norhd nieder, und es wird Schwefelſaͤure frp. 


Die Sauge nimmt daher eine rothgelbe ſchlammige Beſchaf⸗ 


fenheit an, und muß geklaͤrt werden. Dieſes geſchiehet 


daurch das Sedimentiren, auf. den Sedimentir⸗ eber 
Schlammkaͤſten. 


a) Die Sedimentir⸗ oder GSätammetäften befchen nn 
Anglicht⸗ oleredigen, "Aus hölzernen Bohlen zufammengefägs 
ten, Käften, deren Zugen waſſerdicht verkittet find. Sie fins 
bden ſich in einiger Entfernung unter den GBiebepfannen 
piacirt, und find bazu beſtimmt, die gahre Lauge aufzunch- 


"7 gen, bie, ſammt dem Salamme, gleich aus ben Pfans 


8* — 


nen hinein geleitet. 

5) Wenn in ben Sedimentirkaſten ber Sqlamm zu Beten 
gefallen if und bie Lange ſich geklärt hat, fe wich fie von. 
Dem barmnier liegenden Schlamm in bie Präzipitirkaäſten 
(Nästettäken) . um in — praꝛipitirt 

. a werden. 


N ' 


v Das Behppiten der klaren ku 


8. 616. 
Die klare Lauge if jetzt eine Verbindung von nit‘ 


kryſtallifirbarer ſchwefelfaurer Thonerde und von 


rot hem ſchwefelſauren Eifenoryd. Um bie ſchwe⸗ 


fel faute Thonerde in kryſtalliſirbaren Alaun ums 


zuwandeln, erfordert‘ fie einen Zuſatz von Kali oder von 
Ammaniak; um jened Salz mit doppelter Baſis zu 


. gen, das nun in Heinen koͤrnigen Kryſtallen, als Ala un⸗ 


- 


mehl, ſich ausſcheidet. Dieſes geſchichet dürch die Re: 


\ 7 
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tation der gahren Lauge, mit einem dazu ſchuelichen Mit⸗ 


tel, in den dazu beſtimmten Praͤzipitirkaͤſten. 


4) 


Die Präsipitirkäften (Rüttelläfen) beſtehen, gleiq 
den Shlam meäften, in 6 bis 8 Fuß langen, 4 Zuß breis 


"sen und 3 Fuß tiefen, aus Bohlen jufanmengefügten, R&s 


fien, bie In einer Reihe neben einander dergeſtalt plackrt 
End, daß ſie Kiefer Liegen als bie Stbimentictähten, da⸗ 


mit die klare Lauge aus biefen in fie durch Rinnen übers 


geleitet werben kann. x 


Aie Präzipitetionsmiseet Gebient mon Ir entweber: 
1) der Holzgafdenlayuge, ober 2) des gefaulten 


menſchlichenuring, oder 3)bes in Waſſer gelöften ſal z ſau⸗ 


ven Kaliee (Chlorkaliums), oder 4) des in Waffer gelöften 
ſchwefelſauren Kalte. Das Chlortarium erhält man 
aus den Beifenflederepenunterbem Namen BIELS. 49E.«.), 


hedoch in einem fehr unveinen Zuſtande; bas T$wefelfaure 


[0 
En 


e) 


Kalt erhält man aus den weißen Blaspätten, unter 
dem Namen Glasſgalle;z aud bekommt man ſolches aus den 


| © Geibewafferbrennereneh unter dem Ramen Caput 


mortuum, als Sackſtand, der nad dem Austreiben dee Sal⸗ 
peterfäure aus dem Salpeter, durch Sauefellaͤure, 
den Metorten zuruͤck bleibt. 


Nagbdem bie eine über die andere der zuleht gebachten Mus 
terien in der hinreichenden Maſſe kaltem Waſſers geloͤſt wor⸗ 
den if, wird fle num zu bee Sauge in den Praͤzipitir⸗ 


kaſten geleitet, während zwey Arbeiter mit großen Hölzer 
‚nen Krüden die Fluͤſſigkeit fortwährend wohl unter einaps 


ber arbeiten, und biefe Ardeit wenigſtens eine Stunde lang 
fortfegen, ; 


d) Während ind Arbeit verbidt ſich bie Lauge, und es fu 


Alaun in kleinen koͤrnigen Krpftallen daraus nieder, die ſIh 
am Boden als ein dicker Sat lagern, welcher in dieſem Zu⸗ 
ſtande Alaunmehl genannt wird; dagegen über bemfelben 
eine ſchwache gruͤnlichgelbe Lauge ſtehen bleibt, welche nur 

wenig Alaun, deſto mehr aber ſalzſaures Gifen 


(6bloreiſen) veloͤſt enthält, welches durch bie VBeqhſelwit 
kung zwiſchen den Beſtandtheilen bei — 


’ 
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N 


— und des (dmwefelfauren Gifens inder —— 
lauge, gebildet worden iſt. 


> 


a vi Kr Bafden, ‚bes —8R 


617. 


Wenn nach einem Zeitraume von 24 6 50 — 


ſich alles Alaunmehl fo vollkommen wie moͤglich “duß der 
praͤzipitirten Lauge abgeſetzt hat, wird die darüber. ſtehende 
Mutterlauge abgeſchoͤpft, das Mehl heraus genommen, 


und, 


um folches von den noch anflebenden Unreinigkeiten zu 


freyen, auf der Wafchbanf gewaſchen, und, tod) dem Ab⸗ 
fließen der Waͤfſrigkeit, aufbewahr. u WF 
2) Die Waſchbank beſtehet in einem aus etwa 4 Fuß Sreiten 


— = 


Bohlen verfertigten Planum inclinatum, das fi unter 
einem Winkel von ohngefaͤhr 15 Grad gegen. ben Hörizont 
neiget. Daffelbe ruhet mit feiner Grundflaͤche über einem 
&umpfe, ber sur Aufnahme bes dayon abfließenden 3 a fch- 


“ 


wafsfers beſtimmt iſt. Die benden Laͤngenfeiten . iny mit 


siner 6 bis 8 Fol Hohen Kante von Bohlen umgeben, Am 
obern Theile iſt die Querſeite gefchloffen, und in ber Entfer⸗ 


nung von etwa 3 Fuß von berfelben, befindet fih eine zweyte 


b) 


Schlußbohle, fo daß durch dieſelbe ein Kaſten gebildet wich 
der zur Aufnahme des zu waſchenden Mehls beſtimmt IR. 
Jene kaͤſienfoͤrmige Abtheilung ber Waſchbank ruhet unter 
bem Hahne einer Waſſerleitung, dur) den bey feiner Eroͤff⸗ 
nung das zum Waſchen des Mehls erforberlihe Waſſer ber: 
bey geführt wird. Der untere Theil der Waſchbank iſt offen, 
um das Waſchwaſſer in den darunter beſindlichen Sumpf abs 


fließen zu laſſen. 


Wenn das Waſchen des Alaunmehls verrichtet werden ſoll, 
fo ſchuͤttet ein Arbeiter einen Dubben von unreinem 


Alaunmehl, fo wie foldes aus dem Präzipitivtaften 


Tommi, in den Kaſten ber Vaſchbank, und, während 
durch die Eröffnung des Hahne« Waſſer hinzu geleitet wich, 
rührt ein anderer Arbeiter das Mehl mit einer hölzernen 
Kchde beflänbig um. Hiedurch wird foldes mit bem Vaſſer 


280... Morääfter abſchnut. 
— unb-aus dem Keſten heraus, auf:dfe fibiefe 
Abena dee aſchbank geworfen, auf der. Süsse reine 
tr MRchi su Boben ſchlaͤgt, während ‚die unvsinse Aheile durch 
— Woher hinaweg geſplat und in den Sumpfrabgefuͤhrt 
‚werben; ‚uah:;fo wird mit bes Dpemtian fo. Lang⸗æ fortgefah⸗ 
. m Dis bee gene Plen he Waſchbank ‚ai ıansalhenem 
Mehl angefüllet it. 
008) "Das vorher gemeiniglich "graugrän ausfehenbe voße 
„ @launmepI erfgeint nun weiß, fein vitriolartiger 
er „ Befämad if derſchwunden und hat dem reinern alaunau 
Be ‚.tgie Plat gemacht. Man läßt es 10 bis 12 Gtunden auf 
Yen Plane Tiegen, um hinreichenb das Waſſer von fi ch m 
N taſſin worauf foldjes sum ufbewahren in: ein Magazin ge⸗ 
— Ing dt wird. 
&) Das Bafhwaffer, weldes in den Sumpf abgefloffen. it, 
Ip außer dem mit dem rohen Alaunmehi verbunden ge⸗ 
eu. aweſenen fal ſſauren Stfen, auch eine gute Portion 
"Alan geld Hält, wird mit neuer Alaunfauge verfotten, 
aa den uoꝙ darin ruͤckſtaͤndigen Alaun nicht gu verlieren. 


YIR:. Das Kaffinteen oder Kryſtalliſiren 

ums. be Alaunmebls. 
Pa Bu 2. $. 618. . 

a Da Jewnafchene Alaunmehl iſt nun vorbereitet, 
am ko ſtall iniſchen Alaun umgewandelt ja werden; 
m wekchem Behuf daffelbe in eine befonderd dazu beftimmten 
', Pfanne *Lder Bahspfanne), mit 40 Procent feineß 

| Gewichts reinen Flußwaſſers in der Siedhitze aufgeldfet, 

nund die Löfung in die Wachsfaͤſſer gefüllet wird, um fie - 
datin keyſtalliſtten zu laſſen, worauf der kryſtalliniſche 
. Alaun von dee nicht kryſtalliſirten Lauge befreyet, dann der 
F ſchwarze Alaun von dem weißen geſondert, der letztere 
in Stuͤcke zerſchlagen, auf der Waſchbank nochmals gewa⸗ 
ſchen, zum Abtropfen auf Horden gebracht, und dann in 
— aaa verpackt wird. 


— 
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0) Dh Bagepfanne iR sicidfahe aus BUG "hgRfertiget 


und ſtehrt abgeſondert von den Übriger &HestYPhnnen. 
Man faurt die erforderliche Maſſe Waſſer diaein erhitzt die⸗ 
ſes zum Sieden, ioſet nun’bas dazu beſfimmke Aiduanmehi 
darin auf, und bringt Die ſiedendheiße Lbſfung ſogkerch, durch 
Sritungsrinnen, in die dazu beſtiamten Wahdfäffer. 


b) "Die Wagefäfſer, die ſich in der Srofallitie oder 


Baqckammer ˖ placiet befinden, befichen in gewohnlichen, 


aus hölzernen Dauben verfertigten, Faͤſſern, don depen jedes 


etwa 250 Berl. Auart faffet und. unten wit. einem Möden 
verfehen iſt. Die Kryſtalliſation bes Alauns ir benfelben 
erfolgt fehe bald, und. if, nach Verhältniß her Tempera⸗ 
tur bes Dunſtkreiſes, in Zeit von 8 bis 12 Tagen völig 
beenbiget, 


Li 


eo). Nach. beendigter Krukoltifation endet ſich nur in der 


Mitte bes Faſſes noch eine geringe Quantität fluͤſſiger Lauge, 


dagegen der übrige Raum ſich faſt ganz mit kryſtallinz⸗ 


ſchem Alaun angefuͤllet befindet. Das Faß wird nem umge⸗ 


legt, um die aoch fließende Lauge abfließen zu laſſen. 


d) Die Reife werben jegt: abgeſchlagen bie, Zaßſtaͤbe ggoͤſt, und 


nun bat der kryſtalliſirte Alaün die Form des Faſſes ſelbſt an⸗ 
genommen. Etwa Dreypiertheil ber Höhe von oben herad 
gerechnet, if der Alaun gewöhnli weiß; von da aber bis 
nach dem Boden zu, wird er grau, und endlih faſt ſchwarz. 
Mon trennt bader den obern Theil und denut ihn wei⸗ 
fen Aloun, ber nun ferner zu Gute gemacht wirbd. Der 
‚untere Sheil wird dagegen ſchwarzer Alam, genannt j 


und bleibt einer ruͤnftigen Reinigung vorbehalten. Er enthält 


alle big Schmutztbeile, die noch im Mehl enthalten Waren, 
und fd in dee Lauge fruͤher zu Boden ſetzen konnten. 


e) ‚Der veinere, in kleinere Städe zerſchlagene, Alaun wird nun 


ebenfalls aufbie Waſchbank gebracht, und auf felbiger fo oft 
- mit Waffer gewafchen ‚bis ſolches völlig klar abfließt, worauf 
derfelbe auf geneigte Horden ausgelegt und nad dem Troͤck⸗ 


” nen in Faͤſſer verpadt wird, Cr iſt nun Kaufudansgut. 


BR n Ban nennt die Kryſtalliſation des Alaund bas IEHLTE 


hen deflelben, und bie reinen Kryſtaile werben up 


° 
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Wahhlryfalte geuannt, Jene Benennung grändet fi 
auf die Bildung ober das Wachſen ber ae 


S | Theorie der —— 


§. 610. 


Wenn wir auf die ſehr complicirte Bearbeitung einen 
Blick werfen, welche erfordert wird, um aus dem Alauhs 
ſchiefer und den Alaunerd.en Alaun zu fabricixen, fe bie⸗ 
. ten. fü mannigfaltige Erſcheinungen dar. Das rohe Erz, 
welches ($.607.c.d.e:), ein Prodult der natürlichen Mengung 
. von fo mannigfaltigen Stoffen ausmacht, erleidet, wenn fols 
.ches in Halden aufgeftürgt, mit der Luft und dem Waffer 
in Berührung gefegt wird, folgende Veränderung: der Schwer 
fel, der darin an Kohle und Eifen gebunden ift, vereiniget 
GH inniger wit dem Eifen und ereugt fo einfachge⸗ 
ſchwefeltes Eiſen. Dieſes beginnt nun dad darauf wicr⸗ 
lende Waffer zu zerlegen; es ziebet den Sauerftoff- dars 
auſ in ſich, und gehet dadurch in die Befchaffenpeit des 
fchwefelfauren Eiſenoxpduls (de Eifenvitriols) 
Über. Dee Wärmeftoff, der vorher dem Waffer cobd- 
rirte, wird nun in Freyheit geſetzt umd erhebt die Tempera⸗ 
tur des Etzes. Der aus dem Waffer fi fig entwickelnde 
Waſſerſtoff dehnt fih zu Wafferfioffgad aus, und 
wird als ſolches entwicelt, auch wohl oft entzündet; daher 
die Hite, ja die oft erfolgende flammende Entjündung des 
Erzhaufens, wenn die Maffe zum Gluͤhen kommt. 


J 
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- MR Die erſte Veränderung vorgegangen, dann entpält * 


* Erz, wie man ſich durch das Auslaugen von einer Pors 
tion deſſelben Überzeugen fann, größtentheil® ſchwefelfau⸗ 
zes Eifen, dagegen nur Außerft wenig fhwefelfaure 
Thonerde. Wenn hingegen nun dad Erz nod) mehrere Dionate 


⁊ 
x 


‘ " ? 
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lang mit der Luft in Berührung ſtehet, fo zerlegt das barin vor ⸗· 


handene ſchwefelſaure Eiſenoxydul auch dieſe. Das Ei⸗ 


fen, welches darin als ſchwarzes Eiſenoxydul mit der 


Schwefelfäure verbunden war, faugt eine immer größere 
Maſſe Sauerſtoff aus der Luft ein, und dndert ſich dadurch 
in rothes Eifenoryd um, das fi) ‚num von einem Theil . 
dee Säure trennt. -Die dadurch frey gewordene Sch we⸗ 
— verbindet ſich hingegen nun milder Thonerde, 

ie dudurch in ſcywefelfaure Thoͤn er de umgewandelt 
— Jetzt erhält das Erz einen alaunartigen Ge⸗ 
ſchmack, und es efflorescirt ſchwefelſaurt Ihonerde 
(Alaundbluͤthe) an der Außenfläce deſſelben. 


ed 
 o 
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De (hwefelfaure Thonerde iſt aber * fü 
Ylaun, Soll fie in biefen umgetvandelt werden, .fo erfor⸗ 


dert fie, noch einen Bufaß von fohmwefelfaurem Kali’oder ° 


fhwefelfourem Ammoniak. - Den erften Zufak giebt 
man ihr, wenn die Lauge mit in Waſſer geldſtem Seifren⸗ 
fluß (Chlorkaliam, falygfaurem Kalt) verſetzt wird. 
Das mit der ſchwefelſauren Thonerde gemengte 
fhwefelfaure Eifen wird dadurch zerſetzt ı die Schwe⸗ 
felfäure mifcht fi‘ mit dem Kali und erzeugt ſchwefel⸗ 


faured. Kali; das Eifenoryd tritt Dagegen "mit dem 
"Chlor (der Salzſaͤure) in Miſchung, und Bleibt als 


Chlor» Eifen gelöft zuruͤck. Der fo ergugte Alaun, der 
‚nur in 18 Theilen feines Gewichts Waffer, in der mittles 


ven Temperatur, loͤbbar ift, Tann ſich nun in der koncentrir⸗ 


. ten Bauge nicht mehr geldft erhalten, er ſcheidet ſich daher 
‚ ou8, und wisd von dem Chlor» Eifen getremt, 


I.» 
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Damit ee aber (der gebildete Alaun) nicht — 
finde, große Kryſtalle zu bildes, die ohnfehlbar ‚einen Theil 
‚be Eh lor⸗ Ciſens eingefchtaffen zuruͤck Halten wären, fo 
u” muß waͤhrend der Präyipitetion der Alaunlauge mit , 

dem Bedsipitationsmittel, und auch nachher, die Släf 

Agkeit fortwaͤhrend gerührt werden, wodurch fich fehe Kleine 

nnabcerformige Kryſtalle bilden, die nun als Maunmehl zu 
oben fallen. 


a) wirb die — ber Alaunlauge mit Kali (mit Dol:: 
aſchenlauge oder in Waſſer geldſter Pottaſqhey vew 

richtet, fo verbindet ſich jenes mit ber freyen in ber Lange 

‚vorhandenen Schwefelfänge zum ſchwefelſauren Kalt, 

bas nun mit, bee [Hwefelfauren Thonerde in Mi⸗ 

nr — ſauas tritt und: damit als Alaunmehl zu Boben faͤllt. 
Kies bleibt alfo Thwefelfanres Gifen in ber Lange ges 
IR zuruͤck, weil ſolches leiter im Waffer Idsbar iſt, als 
ber Alaun. 


) Weriätet man bie Prägipitetion wit Thwefelfaurem 
Kati (mit Slasgalle, oder mit bem Kückſtande, Ber * 
dem Austreiden dee Galpeterfäure übrig bleibt), fe 
critt das hier fertig gebitbete ſchwefelſaure Kali ſogleiqh 

mit der ſchwefelfauren Thonerde. in Wiifäung und Ans 

a dert fe in Ataun um. 


€) Gefsichet die Prägipitation mit Urin, fo iſt es das Loh« 
tenfeure, das falzfa ure und bas phospkors 
. faure Ammoniak in bemfelben, woburd hier die Faͤllung 
edes Alaunmehle bewirkt wird. Das Ammoniak verbia⸗ 
— set ſih mit dee Schwefelſaͤure bes fhwefelfauren, 
zu ».c Mifent-in ber Sauge, und erzeugt [Gwefelfaures Am⸗ 
; . ,. monuiat, Ras nun mit'ber (hwefeifauren Thonerbe 
“re verbunden, als Alaunmepl, au Boben fällt; dagegen bas 
Giſen, als SHlor: und phosphorfaures Gifen, gu - 

I ⸗ —— bleibt. © 
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Rünftiger Alaun. 
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Dee innſtand, deß nicht in allen Laͤndernidie Natur = 
zur VBildeng des Ulaund. bie Baſts gelegt: Bnt>soden Dh 


man ˖ wenigſtens nicht immer. fo viel Alaum im denſelbed 


fung gegeben, dir Fabrikation eines kuͤnſtlich en Alaunßs 


zu verſuchen, und zwar. mit ſehr gluͤcklichem Erfolg; indem 


auf einem der Natur nachgeahmten Wege, SO med, 


produciren Mann, als der Verbrauch erfordert: bat Betaniab⸗ 


Schwefelfaͤure und Kali, in einem angemefjenen Bere _ 
haͤltniß, in Verbindung geſetzt werden. Man verdankt dieſe 


Erfindung ganz befonderd den Herren Shaptal 'und Cu⸗ 


raudau, und fie gewäßret in der, we einen fe guten 


Erfolg. er 
2) Nah € haptat' 8 Angabe brennet man teineh —E eis 
fenfreyen Thon hart, ſchlaͤgt ipn in’ Kleine Stade und breis 


tet diefe auf dem Boden einer mit gewalzkem Bley ausge: 2 
fSlagenen Kammer aus. In jener Kammer verbrennt man 


. num ein Gemenge von Schwefel und-Galnetgz, gaqh und 
nach bey kleinen Portionen. Hiedurch wird der Schwefel 
In Shmwefelfäure umgewanbelt, die ſich in den geb rann⸗ 


ten Thon hinein ziehet, der davon ganz weiß befplägt, - 


‘ und nun mit Waſſer auögelaugt werben Jans, Bern bit 
-  2auge gehörig zur Gahre verfotten ift wich fie mit falzfaus 

tem oder [dwefelfaurem Kali präzipitirt, und nun bes 

Alaunmehl gewalden und kryſtallifiet. 


bh) Nach Guraubau’s Angabe Tann ber kuͤnſtliche Alemn 
folgendermaßen verfertigt werben: 10 Pfund weißer eifene  - 


freyer Thon, im trodenen Zuftande,. werben mis 16 Loth 


in hinreidendem Waffer gelöften, Küchenſalß angelneset, . 


und Kugeln, wie Hähnereier groß, daraus geforut; folde am. 


der warmen Luft getrodnet, und dann eine Gtunbe lang im 


Feuer wohl durchgegluͤhet. Die geglüheten Kugeln wer⸗ 


. den dierauf gepulvert, das Pulver mit’ 24 Pfuub Foncens 
trirter Shwefelfäure (Bitrioldt) zufammiengechhet, 


und, wenn fi Feine Dämpfe mehr entwickeln, nod 3 Pfund 
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Dyrihiolter. Mbfehnier. 


Waffer. hinzu. gegoffen, donn bie ganze Mage recht wopt 


“unter einander gearbeitet, ' Pie Maffe erhigt ih, ſchwillt nach 


einiger Zeit ſtark auf und himmt einen alaunartigen Geſchmack 


- Me Jett gießt man noch 7 Pfund Waſſer hinzu, rührt Als 
‘ tes wohl auf und laͤßt nun bie Flaͤfſigkeit ſtch kiäͤren, worauf 


das Hlere.abgezapft wird. ' Die erhaltene Lauge wisd- nun im 
einer hlenernen Pfanne, bis auf beu Umfang von A eeliner 
Quart abgebunftet, und, nachdem fie erfaltet it, ige 8 Pfb, 


9h wefelſaures Kali zugefegt, das vorher in 4 Pfa. fies 


dendheißem Waſſer gelöft worden war. Man rührt das 


gemengte Fluidum nun fo lange, bis foldes HbUig erkaltet 


iſt, da bana ber gebildege Alaun ald Alaunmehl zu Bo⸗ 
den fällt. Dieſer wird hierauf gewaſchen, im dritten Theil 
fenes Gewichte fiebendem Waffer gelöft und Erpftakifiet, 
und fteilt alsdann einen überaus fhönen Alaun bar. 
-(Ehaptal-, über die Bildung bes kryſtalliniſchen Alauns: 
in deffen Anfangsgränden der Ghemie, Aberfegt von 8. Wolf. 


-. Khaigsberg 172,6 2 heil. ©. 70 ıc. Curaudau, 


auch 


in den Anpnales de Chimie etc. Tom, XLVI. pag. 218 etc. 
Auh in Gchlen’s nenem allgemelnem Journal ber Shemie 
3.2. ©, 435 2c.) 


Verſchudem Sorten des im Handel Sorte 


den Alauns. 


6 6. 
Aclet Alaun, falls folder volllommen rein if, iſt ſich 


da feiner Grundmiſchung ziemlich gleich, nur unterfcheidet 
er ſich nach der Wahl ded Präzipitationdmitteld dadurch, 
daß 
ſaures Ammoniak zur kryſtalliſirbaren Baſis ent⸗ 


ee entweder ſchwefelſaures Kali oder ſchwefel⸗ 


Bat. Nah Vauquelin, beftehen 100 Theile des gewoͤhn⸗ 


lichen guten Alauns, im luftrockenen Buftande, aus 10,50 


Ayonerde; 30 Ehwefelfäure; 10,40 Kali und 40,10 


Sryfkallwaffer. De Ammoniafalaun iſt zuſammen⸗ 


geſetzt, and 12,34 Thonerde; 38,58 Schwefelfäure; 
4,12 Ammoniaf und 44,96 Kryſtallwaſſer. Als bes 


4 


fondene Garten des im Kandel vorlommendıu Alauns un 


. . « * es . 
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terfiheiden wir: 1) den Mlaun. von Rocca; 2) Ber le: 
vantiſchen Alaun; 3) den roͤmiſchen Alaun; 4) den 
engliſchen Alaun; 5) den TIEREN: RN: 
6) den de utſchen Alaun. 


a) Der Abaun von Rocca, in Syrien, — in — 
vbuthh ſichtigen unformlichen Stuoͤcken vor, die einen gladattigen. 

Bruch erkennen Laffen. Gr ſcheint din in feinem eigenen a 
ſtaliwaſfet geſchmolzener Alaun zu fen. 


b) Der Levantifhe Alaun Fommt In Städen einer man⸗ 
del groß vor, und iſt mit einem ae Beſchlag Äbers ' 
„zogen. 

c) Der römifde Alaun, dem auf der. ER? 
glei kommt, exiheint in Heinen unſdrmlichen Kryſtallen, bie 
mit einem rothen Beſchlag bedeckt End, der beym Loͤſen deſ⸗ 
ſelben in Waſſer, ungeldͤſt zuräd bleibt. 


a) Der englifhe Alaun erſcheint in großen unformlichen Kry⸗ 
ſtallen, die fettig im Bruch ſind. Mit ihm if eng | Awes 
diſche Alaun ziemlid übereinfimmenb. 


e) Der deutſche Alaun erſcheint gemeiniglich in octaedriſchen 
Kryſtallen von verſchiedener Groͤße, bie weiß und durchſchei⸗ 
nend, und auf bir DOberflähe mit einem mehlartigen weißen . 
Pulder bebedt find. Gr enthält bald ſchwefelſaures 
‚ Rali, bald ſchwefelſaures Ammoniat, datt ia 
gzugleich, eingemiſcht. 

rn) Roch kannte man vormals im Handel den srannfäwit: 
giſchen oder Bravenhorfifden Alaun, dr m Der + 
. taedern von mäßiger Größe Eryftallifirt vorkommt, bie rpe . 
fenroth und durchſichtig find, ohne einen Beſchlag zu enthal⸗ 
ten. Es iſt ein Kunftproduft, das feine rothliche Farbe einem 
beygemengten Kobalt⸗ oder auch vielleicht Manganoryb 


verdankt. | | ee 


. Prlfung des alauus. Zr 
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Die ausgedehnte Anwendung, welche der Alaun Ya: 
u Br der N rin: 2) de NE eu 


* En 


! 


) 


8 - Siuumddreufägher Abſchnitt. 
tiong. FI Bye Weißger berey; 4) zur Zuberricuug der 
Mahlenterden,. und. 5):in der: Arzneykunſt: findet, 
wacht di. nalbniendig, "daß. er vlg rein, ‚und. mie mit 
(hwefelfäurem Eiſen verunreinigt fey:  dapfelte: wurde 
ſonſt bey feinen Anwendung mannigfaltige —— in den 


Reſultaten herbey führen. 


.a) Guter völlig reiner Xlaun muß: 1) farbenloſe durchſthtige 
Kipftalle befigen, bie keine gelben Flecke eingeſchloſſen halten; . 
2) 4 a6 in 29 bis 20 Theiben kalten beftilkiriamn Mafe . 
fer volllommen lösbar feyn, ohne einen Bodenſat fallen zu 
laſſen; 3) hinzu getröpfelte Galläpfeltinttur barf Feine 


violette oder ſchwarze Farbe in beffen Auflöfung verans ', 


-" Yaffens 4) in Waffer gelöftls bernfteinfaures Ammor 
hEaE darf in feiner Aufldfung Leine Trubung veranlaffens 
dm Widerfguß zu feiner Ebfung gefehte. Kali» Aeplauge 

muß ihn ohne Rüdkand. von Eiſenor v.b auflbſen: 
fonft enthält ex Eifen geiöft, und iſt nachtheilig für en 
weitern Gebraud. 


Einunddreihigſter Abſchutt. 


Die Sabrifation der Vitriole. 
(Die Vitriolſiederey.)— 


— . 626. _ 
Bletie (Vitriolum), in der allgemeinern Bedeutung | des 
Wortes, nemnt man jedes Salz, dad aus Schwefel⸗ 
ſaͤure (Bitriolfäure) und irgend einem Oryd 
eines Erzmetalls zuſammengeſett iſt. In der ſpetiellern 
Bedeutung werden damit aber nur diejenigen Salze begeide 
net, ‚welche aus der Werbindung der S Hwefelfdure mit 
dem Eifenory», dan Supferoryd .und dem. Binforyd 
gebeldet ſad, und, nach der verfihlebenartigen ſperifiſchen 


— — — — 


l- a 


Du · Gabheatien ·der Aileeid, 200 


Rats, iger ſelafabiq en · oſis/ in Eiteovitxlot/ in 
Rupftrsitelei und in Binfoitriet unterſthiten; ook: 
deren givedfmäßigen. Gasinäung ai alſo sa: var ai go - 
— fol, YL ER BETTEN 
en ae 5 age h 


—* 8* 7 


Erſte gotbeilung — — 
debritation des kiſenoierlelx X | 
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Det gemeine Eifenvitriol, welcher * feiner 
Sarbe auch geäner- Vitkiol, und im gemeinen Sprachge⸗ 
brauch auch Kupf erwaſſer genannt wird, iſt ein Produkt 
der Werbindung von - 25,43 Procent Eifenorydul, von - 


29,01 Proecent Schmeselfäure und von 45,56 Plocent 


Kryſtalliſationswaſſer. Er wird theils fertig gebildet, 
als natürlicher oder gediegener Bitriol in der Natur. 
gefunden, theild wird er aus den -Eifenfiefen (den Bis 
triolfiefen), durch Mitwirkung der Kunſt, produxirt. 


a) In feinem völlig reinen kryſtalliſirten nit verwitterten Buftande, 
und bey einen. vegelmäßigen Sryfallifation, erſcheiat gar —A 
Bitrior’ in rhomboidaliſqen Keyfallen, van el 
grönerBache, und zuſammenziehenden etwas ſaͤue t⸗ 
liqem GSeſchmack; gegen das Licht gehalten find bie Kry⸗ 
falle durchſcheinend, bey ber mittletn Temperatur erfor⸗ | 
bern fie 6 Theile, bey der Giebhige aber nur } idres Gewi 
an retnem Waffer zur Loöſung; aͤn der marmen trocae 
Luft verlieren ſie ihr Krpfinitwaffer undb ˖werben mit — 
weißen Pulver beſchlagen; zuletzt ſaugen f e oben Sauerarf.] 
. Aus dem Dunftdreife ‚ein, bis fie endlich in eine ofpelöe Bug" 2 
reibliche Maſſe zerfallen, und nun nicht vollkommen mehr m 
reinen Waſſer losbar find. In ber Die ſchmelzt der Hal 
ie ef im feinem. genen —— 
„haha gehn. felbtger in eint wiel ſbe EARRRLOBETELEI 
„ fanı dbw.(w ehptaläinsenet Mihrighdu egal u 
Detmpnätes Eranumsk. 2 | 17 PP 3 


. 


. 
Un 


‘ 


‚ Fotdgelbe (votpfalzinirten Witudol), zeieht TABt ey 


Einurddreyßigſtet Abſchniut. 


auch die Shwefeliäure von ſich, und es bleibt bleß 
————— Gifenorpd url. 
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- . Die Fabrikation ded ifenditriols aud den Eifew, 


Gchwsfels oder Vitriolkieſen serfält in ſechs ver⸗ 
ſchedene Operationen. Dobm gehören: 1) dad Roͤſten der 
Kiefes‘2) das Verwittern derſelben; 3) das Auslau⸗ 


gen 


der verwitterten Kieſe; 4) das Laͤutern der 


Laugez 5) dad Verſieden und 6) dab A ae 
derfelben; 


a) 


h 


u 


4) 


@ifenkiere, au Säwefelkicle ober Bitriotkiefe, 
"wennt mau biejenigen natürlihen Gifenerze, bie aus 
metalliſchem Eiſen und Schwefel zuſammengeſettt find. 


"Das Eiſen kommt unter einer dreyfachen Verbindung 
mit dem Schwefel vor: 1) Als Doppel:-Schwefeleis 
fen (Schwefelkües) aus 45,74 Eifen und 54,6 &ahwe 
f El zufammengefegt, von wärfliher Kryſtalliſation, meſ⸗ 
finggelber Barbe und großer Hätte 2) Als Sinfade 
Sqwefeleiſen (Bitriolties), aus 62,77 Gifen und 
37,23- Schwefel zufammengefegt; in unförmliden Maffen, 
wenig metalliſch glänzend, an ber feuchten Luft leiht vers 
witternd, in fhwefelfaures Eifen (Vitriol) überges 
hend. 3) Als Magnetkies (eine Verbindung Schwefel 
Kies und Bitriolkies), aus > un und 56,75 
Sauwefel zuſammengeſetzt. 

Die Schwefelkieſe kommen entweder in einzelnen Lagern 
vor, z. B. im Rammelsberge am Harz, ober fie fins 


den fih Inden Steinkohlen ‘in mehr oder minder beden⸗ 


tenden Maffen eingefprengt. Häufig kommen fie ale Wie 
triotkiefe fhon im halbverwitterten Zuftande vor . 
(Wie der Bergjddel im Rammelsberge); aud finden 
fi mandıe Xotfmo or, Paneai . bamie 


durqhlett. ⸗ 


Richt inmer beſtehen ke Shw efelkicfe bloß aus Sifen 


\ 
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Die Bebrtanön der Vittiole. BY 


v 


—— "und Sdwetit, oft enthaften fie auch — 
amd nit, felten, and Bun eingemengt. J 


any 


v — 
J 


Das pe der Schwefelkleſe. | 
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mi Die. Schwefel⸗ oder Eifenkiele fen zum 
abeit derwittett find (le dee Bergjockel), dann beduͤrſen 
fit feiner wenern beſondern Roͤſtung. Sind ſie dieſes aber 
noch nicht, fo moͤſſen ſie geroͤſtet werden, one ihnen einen 
Thell ihrrs Schwefelgehaltes zu entziehen und das gaachma⸗ 
lige Verwittern derſelben dadurch zu begünftigen. Um das 
Röften der Schwefelficfe zu veranftalten und den dars 
aus entweichenden Antheil des Schwefels zu gewinnen, be⸗ 
dient man ſich einer verſchiebenen Methode. 


2) Mitterft dem Schw efeltreibofen. In biefem befinden 

fig Röhren von gebranntem Thon oder auf von 

Gußeifen, mben einander gelagert. An der einen Deffaung 

find fie mit Stöpfein verfäloffen, hier werden fle mit den. 

Kiefen angefüllet. Die entgegengefegte Deffnung verengers. er 

ſich, um bie Borlage für dm fih verflüchtigen den -. 

Schwefel aufzunehmen. Gind bie Röhren mit fm me — 

ongefüllet, und alle Deffnungen geſchloſſen, fo wird ber Ofen — 
geheizt, ba ſich dann bie Hälfte des Schwefels aus den 
RKiteſen verfloͤchtigt und in die Vorlagen uͤbergehet. 
b) Mittelt dem Roͤſtheerde. Hierbey werben die Kife u  “ 

einer abgefingten Pyramide über einander gelagert, ‚biefe 

von außen mit Lehm verſchloſſen und oden mit einer Decke 

von Lehm und Kohlengruß bedeckt, in welcher halbkuge⸗ 

lige Vertiefungen gemacht find. Indem bie, Heizung nun von 

unten gefhiehet, und wird Sachwefel verfluͤchtigt, dee ſiq 

‚In ben obern Vertiefungen anfammiet, baſelbſt ſchmilzt, und 

nim ſo oft ausgeſchoͤpft wird, als bie Vertiefung vol ffl. 


ey In Schweden ſchichtet man die Kiefe im einen, bazu ber 
flimmten Ofen, ter mit einem ſchief gehenben langen Raude - 
"fange verbunden if. "Hier treiben De entzimdieen Kiele den 
2: » 
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Einundbrenfigfter Msfchmitt. 


- &äwetel ‚hta den daruͤber liegenden aus, ter {ih aun dm 


8) 
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audfange fublimiet und ſo in Pulverform gefunden wird. 
Durch nochmaliges Schmelzen, ober auch Deftillitem 
fheidet man den reinen Schwefel von. den frembartigen 
Bepmengangen, Was ‚zurück bleldt, wie Rab wefel 
genannt. u — Eee 

(5, I. Berzelius, Lehrbuch der Chemie. 2. Bd. f. 
Avik. 1825. G. 210 x.) en 
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⸗ 


Das Verwittern oder Vitrioliſtren der Kieſe. 
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. : Im in den natürligen Vitriolkiefen oder geröfte 
gen Schwefelkieſen die Erzeugung des Bitriold zu 
veranlaſſen (fie zu vitrioliſiren), werden ſoiche, in Hal⸗ 


den 


aufgeſtuͤrzt, dem Verwittern uͤbergeben, und, um die⸗ 


ſes zu beguͤnſtigen, von Zeit zu Zeit mit Waſſer befprengt, 
und fo lange fich ſelbſt uͤberlaſſen, bis die anfangs erfol⸗ 
gende Erhitzung nachlaͤßt, und die Kieſe, ſelbſt im Innern 
der Halden, ein weißes Salz ausgewittert haben. 


“) 


u” 


Dan bilbet die Helden etwa 3 bis 4 Buß hoch, und ia der 


Grundfluͤche 6 Fuß, an ber obern Fläche Hingegen 4 Fuß im 


Quadrat. 


) Das Befprengen der Halben mit Waſſer pr von Bet zu 
- Beit wicherholt unb fo Lange fortgefegt werden,. bie nach bam 


Beſprengen keine Erwärmung mehr, veranlaffet wird, 


Das Waffer wird hier buch das Erz zerfent. Sein Sauer 
ftoff vereinigt fid mit dem Eifen zu Eifenorybal, und 


. git dem Schwefel zur Shwefelfäure; der Waffere 


Yaoff entweidt als Waſſerſtoffgas, und ber aus dem 


entmiſchten Wafler entwichene Waͤrmeſtoff erregt die hohe 
Tewperatur. So wird nun ſchwefelſaures Gifenoryb 


erzeugt, das Feuchtigkeit aus dem Dunftkreife eirnfaugt und 


- ausmittert. Die ausgewitterten Kiefe find nun zum Auts 
Laugen des. Vitriols vorbereitet. 


x 2 j | | r \ . " e ; ; + 
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Das Yugleuigen dee. verwitterten Kiefe. 


um den in den verwitterten Kieſen geßfideten Bir 
triol auszulaugen, bedient man ſich nicht uͤbetall einerley 
Methode. In den meiſten deutſchen Vitriolwerken be⸗ 


dient man ſich der Laugkaͤſten; in England, in Itas 
Lichund in Bweybräden bedient man fid) einer andern Bere 


fahrungsart. In beyden Faͤllen wird doch der gebildete Vi⸗ 


triol im Waſſer geloͤſt, von. den nicht losbaren Theilen 
des Etzes getrennt, und zum Verfieden vorbereitet. 


a) In ben meiften beutfden Witriolwerden bringt. man bie 


verwitterten ‚Kiefe in nieredige, . treppenfdrmig über einander 


ſtehende, inwendig mit Holz ausgeſchlagene, Gruben, „der 
auch hölzerne Kaſten (Baugekäfen)s oder Faͤſſerz 
- ‚ober Buͤtten (Tre Ebätten), fuͤllet fie etwa’! mit ben 
verwitterten Kiefen voll, fuͤllet fie dann volllommen 
mit fiebenbpeifem Waffer an, rührt die Maſſe mit 
eiſernen Krallen fleißig um, und läft dann dag Ganze eine: 
Zeitlang ruhig ſtehen. Alsdann leitet man die gedllbete Lauge 


. aus dem erfien Beräthe in das zweyte, aus dieſem du bae . 


dritte (die gleichfalls mit Erz gefuͤllet ˖ ſiad), laͤßt fie im 
legten Gefäß 12 bis 13 Stunden über dem Erze ſtehen, 
die Lauge iſt Run zum Verſied en votbereitet: 


b) In England und in andern Ländern, wo das zum Verſie⸗ 


den ber Bitriollauge erforberlide, Brennmaterial 


weniger koſtbar iſt, wird das Verwittern und das Auba 


‚ augen ber Erze gleich mit einander verbinden. 


c) Dort Iegt man naͤmlich auf einem feſten thenigen, „am Ab⸗ 
hange eines Huͤgels befindlichen, alfo etwas abfehhffigen Won 
den, die Erzhaufen fo an, daß bie fümmtlihen flachen 
Halden mehrere ſich gegen einander neigende ſchiefe Ebe⸗ 
nen bilden, zwiſchen welche, in den tiefern en 

x hölzerne. Rinnen eingepaffet find. 


ſchloſſene bieyerne Röhre Hinweg, durch welde aus einer in 
bee Nahe befindligen etwas Höher belegenen Quelle, Wafler 


% 


— 
x 


% 


ad) Quer über das Zeld, unten auf bem Boden, Aauft eine ver· 





2, u 
| auf bis. Gros geleitet werden kann; zu weldem, Bet aus je 
‚ne Sauptröhre bin und wieder Pleinere Röhren 


eo 


unbbernbigher ABA ni; 


burch das ‚Erz emporfigigen, bie nad, Gefallen geöffnet und 


a: veridloflen werben Fönnen, fo daß damit, wenn, man jene , 
Röhren mit Lebernen Schläuden ale Kies» 


balden benegt werben können. 
Ahfongs werben bie Kiefe nur einen halben er hoch auf 


xzeforzt Mind. fie nach einiger Zeit verwittert, To flürzt man 


eine neue gleiche Page darüber, bann eine dritte, vierte, 
fünfte w. 1. w. Nach einigen Sahren wirb bas Ganze unge⸗ 
fürs, fo, daß die untere Schicht nad, oben Fommt, umb 
‚men fest, um bie Cuft auf die tiefer gelegenen heile des 


| Erzes wirken zu laſſen, viereckige hoͤlzerne durchloͤcherte Luft⸗ 


N 


\ 


roͤhren, in ſenkrechter Richtung, bis auf ben Boben bes Fel⸗ 


des, in verfchlebenen Stellen in das Gry. 


So ziehen nun ber Regen, ber Schnee, bie Rebel, fo 
wie bat duch | bie gedachten Röhren (d) Herbeygefährte 
Waſſer, den gebildeten Vitriol aus und bringen, damit 
gefättigt, burch bie Rinnen (ec) in Sifternen, welde uns 
tee ber Sohle des Siedhauſes Liegen, aus benen bie 
Sange bann in bie. Pfannen gehoben werben Pann. 


Das Lautern der Vitriol⸗Lauge. 
632, 


So wie man die Erzlauge gewinnt, iſt fie mehr oder 


Weniger mit fchlammigen Theilen vermengt, von welchen fie 


por 


dem wahren Verſieden gereinigt werden muß. Diefe 


Reinigung wird dad Laͤutern der Lauge genannt, ynd 


a) 


auf eine verſchiedene Weiſe veranftaltet, — 


In Sachſen und einigen andern deutſchen Bitriol⸗ | 


werten, kocht man bie erfte Lange (die Rohlauge), in 


einer bIepernen Pfanne ber Robpfanne oder Shwe _ 


feipfanne), sine Beitlang, bis fie etwa halbgahe il, 


und bringt fie von da wicher in. einen böljernen Kafßın 


> 


vn Sattkaſten oben Lauterkaſten), um barin alle 


-  Mmugige, Theije von Ciſtroryd ar. (ode Solamm) 


DE Beben Den ih, we, 


abzuſetgen, und wenn ſie id barln zekiart dit; 8 fig in ei⸗ 
un Sumpf untere bet Won gb an? ‚abgelritetc: 

— Zu Goskar gießt man bir aus ber Kredskitlk'iuon dem 

| Etzen abgezogene Lauge (dad Waſſer, die wilde tauge), 
in die Sherrbütten, die vbllig damit angefillet werden; 

aus denen bie geklärte Lange nun in die Stedepfanne 
" tonmat, in ber fie fo weit verfotten wich, daß fle im 1OD Boch 
20 oh Balztheile geliß eaiu. — ua ee u - . 

ae laͤßt. 


Das⸗ Verſieden der Vitriol⸗ eici 


u: 
Die fo weit gelaͤuterte Lauge wird nun in einer bleyer⸗ 
nen Pfanne. (der Wachspfanne) fo weit verſotten, bi6 
fie die erforderliche Gahre erreicht hat, worauf fie nochmal 
in die Läutsrfäften gebracht wird, um ſich zu klaͤren; aus 
Ä welchen fie endlich, zur Kryftallifation, in Die — | 
kaͤſten geleitet wird. 


. 2) Die Siebepfannen (bie Sußpfannen), haben — N 
Einrichtung wie die Siedepfannen auf den Alaunwer⸗ 
Ten. Man verſiedet die Bitriollange barin fo weit, daß 
wenn man etwas von berfelben auf einen alten Körper fal« 
len laͤßt, fi fehr bald Kryſt alle barin bilden. 


5) Weil während bem Ahdunften bie Lauge eine immer groͤ⸗ 
here Quantität rothes Gifengzyb fallen laͤßt, welches 
fig teübt, fo muß fie, ſelbſt nad erhaltener Gahre, abermals 
auf Eäuterkäften gebracht werden, um fid feloft zu klaͤ⸗ — 
ren, bevor fie, zum Kryfkalsifiien, Mm Be ——— 
faße geleitet wird. 


Anmerk. Die Abſcheidung des Elfenorybd (eigentlih u 
bafiſches ſchwefelſaures Eiſenoryd) kann verdindert,. * 
und bie Ausbeute an reinem kupferfreven Bitriol aus der 
eauge vermehrt werben, wenn man das Verfitden der 
auge in eifernegn Pfannen veranfaltet, und während 

7 bem Berſteden, altes Eiſen qufeht. Hlerdurch wich alles 
7 Kupfer, das etwa in der Sauge gelbſt enthalten win, ande 


. L 





206 Guumdrevßigſter Ahftinin: 


—J ꝓſquelen/ uud ‚der Drvbatioa des Doteiods · vargebaugt. 
1* Den he Giſfen vitrio 1 finbet Anmentung: 1) in ber 
. u marsfärbefeys 2) in der Blaufärbsren, zur Dar⸗ 


Bellung ber Falten Blauküpe ($. 355). Dip; Betgtere 


‚ darf durqhaus kein @ifen ala DO zyb, ſondern nur ale DOrybul 
‚enthalten, Der Erfiere iſt gaelbgrün,, und ſeiner Grunbs 
viſqcung nad ein —— —— 


| Dis Krater ober Woechsmachen des Biemols 


> © 9. 634. | 
un die Sryftallifation (dad Wachsſmachen) des 


Vitriols ‘zu veranftalten, bringt man die gahrgefottene. 


Lauge in die dazu beftimmten Kryftallifirgefäße (die 


Wachstroͤge, die Wahöbanf), die mit hölzernen 


N 


Stäben gehörig durchlegt find, und läßt nun die Kryftalis 

. "fation darin vor fidy gehen. Nach vollendeter Aryſtalliſation 
wird die näht kryſtalliſirte Mutterlauge (die Salzlauge) 
von den Kryſtallen abgezogen, die gebildeten Kryſtalle von 


den Staͤben abgefihlagen, auf geneigte Horden zum Ab⸗ 


tropfen ausgelegt und dann in Faͤſſer verpadt; der Vitriol | 


I. num Saufmanädsgut. 


6) ‚Die Vathsetroͤge beſtehen aus laͤnglicht/viereckigen abſchoͤſ⸗ 
Agan Kaſten, ober auch Bannen, die inwenbig mit glatten 
hölzernen Staͤben, in einer 8 Zoll weiten Entfernung von ein⸗ 
ander, ausgelegt find, um das Anfegen ben Kryftalle an fels 
bige, zu begünftigen. Wenn das Kryftallifationsgefäf 
ſehr groß ift, fo wich es ‚Wadsbant genannt. 


Da der Bitriol in der-Giedpige nur 25 Procent feines > 
genen Gewichts an Maffer zur Auflöfung erforbert, in ber 
Kälte aber fein ſechs fach es Gewicht, To fheibet fi beym 
Erkahlten der Lauge, wenn fie bie gehörige Gahre erhalten 


us 


d 


« 
Pr 


| nun in Kryſtallen an die Staͤbe anlegt. 
0) Die ruckſtaͤndige Mutterlauge, welche viel freye Saͤure 
athaͤlt, wird nun mit neuer Sauge So oft derſett, dis fie ger 


N‘ 
PL 7 


hat, gegen 75 Procens bes geläften Witrioss aus, der. ſich 


* 


Se ‚ Bubctecen ‘ver VDue idie E; R 
Truppe mehe kryſtetiſtbar mitt. Sie chryäle ai 'vs tdes 


Q 


ſa wofebfaures Eiſen gmöft, Ourchs Roger mit mer 


or gatsiiigem Eifen sn ” noch zu egete — a 


— werden. re 
(Monnet, Traits de Ya vitriolisation et de Palamina- 
"sion, ou l’art de fabriquer ie Vitriol ef’ Alaun.. Paris 
"1769. i2. Ohläter’s grändliger Unterricht von den Hot⸗ 
tenwerken. Braunfhweig 1738. Kol. $. J. Kerber’s 


R Beytraͤge zur Mineraigefchichte verſchiedener Winden, 4 M. 
—* WMitaun 1778. 8.) : 


Bwepte Abtheilunge 
Vebritation des Kupfersitriofe: | 


u. 


ur 635; ; 
Der Bupfersitziol,. welcher auch ey priſcher Si 

triol, und wegen feiner blauen Farbe auch blauer Vie 

triol, oder blauer Galigenftein, genannt wird; iſt, in 


feinen vdllig reinen Zuſtande, ein Produft der Mifhang aus ; 


31,80 Procent Kupferoryd,; 32,14 Procent Schwefel⸗ 
fäure und 36,06 Procent Hydrat⸗ -upd Kryſtalliſa⸗ 
tionswaſſer. Der Kupfervitriol bildet, In feinem vdl⸗ 
lg reinen Zuſtande, ſaphhr⸗blaue durchſcheinende Kry⸗ 
ſtalle, von einem herben metalliſchen etwas ſalzigen Geſchmach, 
die an der Luft nach und nach verwittern und mit einem 
weißen Pulver beſchlagen. Sie bilden laͤnglichte Rhomboi⸗ 
Den, find in 4 Theilen kaltem, abet ſchon in 2 Theilen fies 
dendem Waſſer loͤsbar; fie ſchmelzen im Feuer in ihrem ei⸗ 
genen. Kryſtallwaſſer laſſen aber Mich in der ſtaͤrkſten 
Gluͤhhitze nur einen geringen Theil Saͤure von ſich. 
a) Der Name cypriſcher Vitriol ſtammt nicht daher, weil 
man etwa jenes Salz vormalg aus Cypern erhalten hat, 
wie ganz faͤlſchlich oft angenommen wird; ſondern wahrſchein⸗ 
lich daher, weil das Kupfer ſelbſt zuerſt in Eypern ges 


Einnuddreyßigſter Abſchnitt. 
finden wurbe. Daher nannten au die alten — das 
“ Qupfer: :Ads eypriom. Plinius gebreinhte u fine Be 
-enmmg zuerſt ben Namen Cypeium, woraus ber griechiſche 
Name xusgıs ober zungw, und aus biefem RR lateiniſche 
Name Cupram entftanden if. 


:b). Wan findet nicht felten den Kupfervitriol natärik6 gu 


Sitbet, befondere auf ben Kupferwerken im Herras. 
grunbe in Ungarn, su Sehlun-in Schweden ⁊c.; aud 
die Gementwäffers D. zu Reufohl in ungern, ent 
halten jenes Salz gelöft, und es kann durd eine. — 
tion derſeiben baraus — EDEN, 


s 036. 


Der meifte blaue pder Rupfervitriol, fo wie der⸗ 


felde im Handel vorfommt, wird entweder aus den aatürkk 


chen 


ſchwefelreichen Kupferkieſen, oder aud. wit 


Huͤlfe der kuͤnſtlichen Kupferflefe, fabricirt, indem man 
fie röfktt, Dann mit Woher benegt verwittern laͤßt, hier⸗ 


auf 


die verwitkerten Erze mit Waſſer' auslaugt, und. 
vurchs Verduͤnſten zur Kryſtalliſation, den Vitriol dar⸗ 
aus gewinnt. 
er Ratörlihe Kupfererse ober Kupferkieſe, wie gel⸗ 
des Kupfsrerz, die Marcafiten 2c., find gemeinigliä 
Produkte ber natärlihen Miſchung, aus 66,30 Theilen metaler 
‚ » Ulgem Kupfer, und 33,70 Schwefel; ober fie find Bere 
ı bindungen von Schwefelfupfer und Shwefelgifen, wie 
. der dynt angelaufene Kupferkies. 
Die Kupferkiefe zeigen auf ben friſchen Bruch eine meffinge 


gelbe Farbe, bie ſich zuweilen der goldgelben nähert. Sie 


‚ Sommen ald Probufte des Mineralreichs, balb derb, 


0) 


bald nierenförmig, bald baumförmig, bald zeitig, 
bald Erpfkaltlfire, bald angeflogen vor, und zwar for 
wohl in uranfängliden ale in Blöggebirgen. 


Die kuͤnſtlichen ‚Kupfererie bereitet man, indem men 


‚Kupferblede in Baffer taucht, ſoͤlche dann mit gepuls 


derten Echmefel, beflreuet, und bierauf in einen bis zum 
Kothglühen erpigten Dfen bringt ; weorurd bie Bleche vom 


NE 





Die Bibi re ne | we 


. ME w.efel Burdbraungen unb in eine ben natäräkpen ge⸗ 


fedang, ned glühemd, ia peißem Waſſer abgelöfiht, weißes fi 


zbReten Kiefen äbufihe Beichpffenpeit uͤhergefuͤhrt wer⸗ 
den. Die mit dem Schwefel Surchgeglüheten Bleqe werben 


dadur mit ſchwefelſaurem Kupfer verbindet, dmb 
bann aufs Neue mit anne Bi fe völlig vers 


‘braucht Fob, 


, 


el | rn 637. 


Sewdhiich bereitet man.den Aupfervitriol age den 


natürlichen ſchwefelreichen Kupferfiefen. Die dazu 


erforderlichen Operationen zerfallen: 1) in das Roͤſten 
der Kieſe; 2) in das Verwittern oder. Bitriofifie 
zen derfelden ; 3) in dad Audlaugen der verwittertem: 
Kiefe, un. #) in das ————— oder AUFSUCHEN 
der Lauge. 

a). Jene Operutionen ' werden ganz wa käse —— 
art veranſtaltet, wie ſolche bey der Fabrikation der Eier. 


ſenvitriols aus ben Gifentiefen näher beſchrieben 


vwvorden iſt. 
b) Wenn bie Kupferkieſe geröftet, oder in dem Bänefele 


c) 


treibofen abgetrieben werden, fo wird ihnen die Hälfte 


des Schwefels entzogen, und ſte bleiben nun aid einfach⸗ 


Schwefelkupfer zurüd, welches aus 79,73 Kupfer und 


2, 27 Schwefel zufammengefegt ifl. Mit dieſen iſt auch das 


kuͤnſtlich bereitete aller ($ 636. c. ) aͤdereia⸗ 
ſtimmend. 


Der mit vieler — Saure gemengten blauen Bene, 
ſett man gefaulten Urin ober auch Pottaſche vder 
Kalklwaffer zu, um bie freye Säure abzuftumpfen 
und die Ausfonderung ber keinen Kryſtalle badur zu vw 
vuͤnſtigen. 

Die Kryſt alte werden mit Waſſer abgewofgen‘, dann a 


ae Sorden getrocknet, und ſind nun Baufmannsgut. 


Fabrikanſtalten des blauen Vitriolß finden Eh am 


Rzuſohl in Ungarn, zu Goslar am Harz, zu DI 


x 





x 


x” 


\ 


sm, Cinmaonufieher bin — 
‚ Ahmehurp an der Saabe, zn Hof im Mostianda, me 


Winterthut in der Schweiz, zu Eyonund Marfeilie 
. in Frankreich, in England zc. 


u) "Bine große Menge. ſehr vorzuglichen Kupfe wnitriols wich 

„ jest durch den Meg, der Funſt bereitet, indem men f. 
Gewihtötheil metallifdes Kupfer mit 3 Gewichtsthei⸗ 
len koncentrirter Schwefelſäure; ober 1 Gewiätsthell 
Kupferfpahn, (Rupferafge) mit 23 Theil konten⸗ 
„ .' Keirter Säwefelfäure gemengt, fo lange bocht, bis als 
-Ie8 in eine bunlle « Kaffe fibergegaugen .iE, bie 
dann mit Waſſer gel $, und ber Kryfallifation ums 

terworfen' wird, 


- (Ya. Bedmans, von ber Berfertigung bes PER 
triols bey &yon. In deffen Weyträgen zur Delonomie und 
Teqhndlogie x. 6. Th. Demadp, in beffem Eaboratorium . 
"im Großen, 2 8b. Leipzig 1784. 8. ©. 207 bis 209. Die 
.Bereitung bes cypriſchen Bitriols in Marſeille. In Kromse 
dorffs Journal der Pharmacit, 1. 8b, 2, &t, ©: 117 ıc.) 


-ı 


t - 


3: Deitte Abtheilung., 
Sabrifation des Zinfvicriolg: e 


+ 


% 
EZ 
® ' . ‘ 
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— 8. 638. 


Bi Der Bintoitriof, der auch unter dem Namen weis 


‚ger Vitriol, fo wie weißer Safligenftein md Erz⸗ 
alaun befannt ift, macht ein ncutrales Salz von 32,12 
Procent Binforyd, -31,99 Procent Schwefelfäure und 
35,89 Procent Kryftallifationswaffer aus. Derfelpe 
erſcheint, bey einer regelmäßigen Kryſtalliſation, in, vierfeitis 
gar Faulenfdoemigen Kryſtallen, .von völlig farbenloſer Bes 

ſchaffenheit. Er löfet fih in-3 Theilen Faltem, aber fhon 
n.15 heilen fiedendem Waffer. auf, erweckt im Munde 
Elek un Erbrechen, ſchmelit im Feuer in fine ei⸗ 


Die Zelatetin dr Bike 908 
ginn arjperiferisinnene, mr ug — ſeine 


"Sim: ganz von fig. 


2) & wie ber, ee oder. Zinkvitrtol im ‚Han I vor⸗ 
ommt erſcheint derſelbe ih unfdrmlichen jufämmenge nterten 


m 


3 Waſſen von gelblich weißer Farbe, und iſt fetten fee don E J— 
‘Yen und‘ von Kupfergeyatt. — 

”. 
» Böllig: fein nich -berfelbe erhalten, wenn: seiner metal⸗ 
liſqcher Stuk in mit Waffer vecdiunter Shwefri ſa ure 


‚auferöß nd die — rrynatumet wi. 
| % 639: — 
Si Goslar, woſelbſt die Fabrikalion bed Sinfoie 


triols im Großen betüichen wird, bedient man ſich dapa 


der Rammeldberger Binferze, welde, außer dem’ Senf, 
auch noch Eifen, Bley, Silber. und Kupfer, duch 
Sch wefel mineraliſirt, enthalten. Die Exze werden zu 
dem Behuf geroͤſtet, dann an der Luft verwittert, und 
endlich mit Waſſer ausgelaugt, dann die Lauge ver⸗ 
ſotten, kryſtalliſirt, und die Kryſtalle in einem ku⸗ 

pfernen Keſſel in ihrem eigenen Kryſtalliſations waſ⸗ 
fer. geſchmolzen, das Geſchmolzene bis zum Erſtarren geruͤhrt, 
alsdann in hölzerne — BER und fo in den Hans 


del gebracht. | 
4) Um die vom geeößeten en — mit t Sezche 


len zu beladen, wird fie noch dreymal auf friſches gerdſtetes 
Erz gebracht. Die ausgelangten Erze werben dann og uf. 
, Btiber, Bien und Kupfer benugt. 


‚b) Das Berfieben ber auge geſchiehet in bleyernen Reffeim, 


Wenn bie Lauge den Kryſtalliſationspunkt erreiht hat, fo 


wich fie in Satzfäfſer gebracht, um bie unteinen "Theile 
abfeten zu Laffen, worauf ſte dann in hohen ech * — 
falliſation Imtirioörfen wird, 


| 2 Der im Handel vorkommende heſchmolzene weige Vitrio — 


ne os ſhwefelſaures Gifen und ———— 


—3 


— * 
x 


' . um =>n t 


MR Sinunddreyßigſter Abſchnitt 

BEE ntiaudter, Sefonderd: bas- erfere. & in atye teis re⸗ 
nes GSalz. 

(ältere grändtiger — von ben Hättenwer: 
Yen, Braunſchweig 1738. Fol. S. 597 2c. Nachricht von 

‚ her wejßen Mitriolicherey zu Basler. Ja I re Aurann’s 
Bepträgen aue Oekonomit und Tehnoisgie,  4.d xh. 
© ai x I # : 


I — PR | nr nl Ey er] 


Bierte Abtheulung· 


„ Babrifation bes Sahara — de 
.. Admuͤnter Vitriols. 


94. 640. 


» ner den vother beſchriebenen einfachern Arten der Bis 
triole, waͤmlich des Eiſenvitriols, des Kupfervitriols 
und des Zinkvitriols, zeichnet man im Handel noch zwey ˖ 
gemifchte Vitriolarten aus, naͤmlich: 1) den Salz⸗ 
burger Vitriol, der auch doppelter Adler genannt 
wird, und 2) den Admuͤnter Vitriol; welchen beyden 
man, in der Schwarzfaͤrberey, Vorzüge vor - gen. 
woeͤhnlichen Eifenvitriof, einrdumt;- 
“) Der Baljburger Bitriol, der feinen Kamen bem Lande 
worin er gewonnen wirb verdankt, iſt eine Verbindung von ' 
Angeſcahr einem Theil ſawefelſantem Eifen ca iſen v i⸗ 
trtol) und zwey Theilen ſhwefelfaurem Kupfer (Ku⸗ 
"pfervitriot), mit einer eine geringen Beymiſchung von ˖ſch w es 
felfaurem Bin? (3inkoitriol); er madht alfo eine 
dreyfach zufammengefegte Subſtanz aus. SE: 
:b) Der Admänter Vitriol (von Abmünt in Gkeyers 
' wart), au doppelter Abler genannt, IP eine Werbin« 
— dung von ohngefaͤhr gleichen Theilen ſhwefelſaurem Eiſen 
und [hwefelfaurem Kupferz' er wird, glei dem ers 
Rom, in den Säwarzfärberenen ſebr geachtet. — 


Ya 
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77 Die: Babrifasion der Witiefe. 008 
(Dre Salzburger Mittel In — 
ae des Reueſten ıc. 14, St. ©. 73 ꝛc. F 
| oo WR 
Ban allen: ‚jenen verfihteden geatteten Siteioläättun 
‚gen iſt eb dir Cifenvitriof, welcher die au Jedehnteſte 
Anwendung findet, doch unterfiheidet vun fi unter fi 
felöft: 1) entweder nach feiner Reinheit, d. i. feinem kup⸗ 
ferfreyen. Zuſtande; oder 2) nach dem Zuftande der Ory⸗ 
dation, in wmähßem fih dad Eifen in demſelben mit der 
Schwefelſaͤure perbunden befindet. 


a) Die Kupferhaltigkeit des Sifenvitriots "ertönt 
| man daran, daß wenn in feine mit Waller gemachte Löfung - 
ein Stäk polirtes Gifen gelegt wirb, dieſes ſich ſeyr 
bald mit einer rothen metalliſchen Kupferhaut bedeckt. Cha 
"folder Bitriol if nur allein für bie ee 
brauchbar. 


Guter noch nicht veränderter kupferfre ver ——— 
triol zeichnet ſich durch eine meergruͤne Farbe und dadurch 
aus, daß er ſich in kaltem deſtillirtem Waſſer vollkommen. 
aufldſen laͤßt, ohne einen gelben Bodenſatz fallen zu laſſen; 
and daß ein in feine Löoͤſung getaucht es blankes Eiſen 
nicht mit Kupfer belegt wird. Derſelbe dient ganz befons 
ders zur Anftelung ber Falten Judigoküpe (8. 355.) 
in’der Leinen» und Baummollenfärherey. rent 
hätt das Gifen als ſhwarzgrünes Gifenasybulpys 
drat mit der Säure gebunden. _ 


6): Der Shan verwitterte Witrfol zeichnet ſich duch eine. 
gelblihgräne Farbde aus, und läßt beym Löfen in deſtilirtem 
Saſſer gelbes Sifenoryb fallen. Gr enthält das Giſen 
im gelborpbirten Zuftande. mit der Säure verhunden, 
Er iſt nicht zur Falten Küpe anwendbar, diehet aber zu 
allen Arten ber Schwarzfärberey vorzäglid. 


d) Kan gewinnt enblich auch noch auf den Xlauspätten, ang 
der Mutterlauge, eine Art von Bitriol, ‚ber, wegen 
feiner ſchwarzgrauen Farbe, gewoͤhnlich ſchwarrer 
Vrtriol genannt wird, Gr iſt eine Berbindung von ſh we⸗ 


u 


‘b 


Er 
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aꝛe fœſa ve n — und bew- TöwWefelTaur er 
‚n: Sfonerde, mb emigäte oft an ‚IGwetetfunten Rit. 
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" Gevinnung des Rügen) 
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. CHA oGlechtweg, fo wie Kuͤchenſalz oder Rental; 
auch Berlenfalr, Brunnenfalz und falzfaured Nas 
tron (richtiger Eblornatrium), find Benennungen‘, wos - 
wilt ein und eben derfelbe Gegenftand bereichnet wird: naͤm⸗ 
üb ein. natürliches Prodult ‚der Mifchung aus 40 Procent 
Natrium nd 60 Procent Chlor, oder, (nad. der Altern 
Anfit in der Chemie), aus 53,3 Procent Natron und 
40,7 Prorent Salzfäure. Bey vollkommener Reinheit und 
sehelmäßlger' Kryſtalliſation bildet das Küchenfaly wäürfels 
formige Kryſtalle, welche nicht felten vierfeitige trep⸗ 
perfdrmige Pyramiden darſtellen. Gen Gefchmack 
iſt eigenthaͤmlich, feine Kryſtalle knirſchen zwifhen den _ 
Baͤhnen; Tie halten ſich an der Luft unverändert, ohne zu 
zerfaklen noch zu zerfließen; fie verpraffeln. in dei 
SGlaͤhhitze mit Berluft ihres Decrepitationswaffers, 
ſehmelzen endlich und werden beym Weißglühen verflühe . 
tiget. „Dafielbe ift bey der. mittleren Terhperatur in 3 
Akdeilen, ‚feines Gewichts Waoſſar ldsbar: ſiedender re 
ninend⸗:nichd vitl nucher davon’ im ſich. | 
°) Das’ tethe südensärz enthält weder Dybrat: ⸗noch 
Mae wohl er Decrepitätiond: s ober 
.. e Pe re £ 1:7 
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EXä— 


. Phättgän ine, Reut alle vingrfäleften dB. See 


Gtäppige wird foldes im elaßifhe Dämpfp nn I 07 de⸗ 
der bie Kryſtalle mit praſſelndem Seraͤuſche serfpringen. 


— . 7: 
Dos — in det Nnor ſche Sur 


vor, und zwar? '1) in feften zufgmmenhängenden 


Maͤ 
zen 


ffen, als Steinfalz; 2) im Baffer seldft, im 
Diean, Hlö Ste, oder Dreeefalz; 3) in den? S 


foolen oder Soolquellen geldſt, als —Bâ 
Soolen⸗ oder Br ünnenfalz - 


a) Das Gteinfalz (Sal gemmae, Sal peirae, Sal füssile),. 


gehört zu ben Blöhgebirgsarten und wird bergmäne., 


rn aijh gewonnen. Deſfelbe findet fi theils als ans 
- ..@teinfalz, theils als, Galzthon: 1) I Siaet-un 


. 14) bıy Aranjuez, und 15) bey Gradtiia in Henn! 


> Groffhaft Ch eſterz 20) bey Sonfenza und bp ®t. 7 


b) 


Haliſtadt in Deſtreichz 2) by, Hall in Apreis.A) 3 


Hallein im Salzburgifgen; 4) bey. Auſfse in 
Steiermart; 3) bey Bizek na und Zorfa in Bichene 


bürgen; Bybey Wielichta-mb Bochnia ia Gatigieng . 
75 dey Berchtesgaden in Bayırn; 8) u Died Mn. - 
Sibirien; 9) in der Eleinen Buderey; 10) am. Wae:. 
hab in ber Provinz Sahor in Indiens 11) bg Maurig . 
in Perfien; 12) in Abuariſch bey £ohaja, 9 kande 


Yemen; 13) in der Eandfhaft Tegatza mitten in Afritka j 


tia; 15) bey Capo⸗RKoſe in Navdrraz 17) dey Aurus' 


suny ia Bal bi Lima unb ber Truritio in prernz 
18) am Miffitippi und Arash-Dopessom in Worda.. 


amerikaz 19) bey Rorchwigd in England, in ber 


tharina in Calabrien. 


Das Meerfalz, Seeſalz, "Bayfalz oder Banfatı 
(dal marinam), weldes In Meeewaffer gelbſt it m 


duch dab Wekdunften deffelben gewonnen with, My ii ei”. 


nen Bufande, vom Rädenfaize.nide wiſentiih ‚nechhten 
Leu. Das. meéeerwaſſer hält. aber mini iumer am glei⸗ 


‚den Gehalt von Balz gelöft mehr enthält. Asn * —2 
‚Hermppärıe Zransissie, 2. Außage. 


“ 


Du} 


x 


306 a abbſchuite. 


Male. bin-in des Zirfe, weniger nach den Bolen u und 
ben au. Der Rome Moyfalz ober Bayfalı ift von dem 
Worte Bay, gin Meerbufen, ‚abgeleitet. 


e) Im fübligen Frankreich fammelt man das Meerwaf« 
fer bey der Flüth in großen fladen mit pen ausgeſchla⸗ 
genen Behältern (Satzfämpfen), Häre' fel6iges mittel 
“einer Aet von Sqchleuſe barin zuruͤck, verchelit 26 "in meb⸗ 
tere Nebenbehaͤlter, und laͤßt et fo an. der Euftı ab Som 
nenwörme verbunften. ben fo verbunflet man in einigen 
"afiatifgen Theilen Bußlande einige Salzſeen burg 

"bie Sonnenwärme. Im noͤrdlichen Frankreich wird 
der mit-Seewaffer durhdrungene Sand geſammlet, an, 
der Sonne getrodnet, dann mit Waſſer ansgelangt unb bie 

r eauge in bleyernen Pfannen über bem eur verſotten. 


ıd) Das gemeine Käqchenſalz, Soolenſalz ober Brunnen 
ſalz (Muria, Bal communis, Sal culinaris), gewinnt man 
aus ben Salzfoolen (Agnae salinae), durchs VBerfieden 
derfeiben in den bazu beftimmten Pfannen. Die Fabrikan⸗ 
...2 "Rat wo biefes verrichtet wirb, wird eine Saline, eine 
1.3 Salzkoctur ober eine Salzſiederey genannt. 


J "(DE G. Karften*s mineralogiſche Tabellen ꝛc. Ber: 
lin 1800, Fol. S. 64 ıc. Hassenfratz Memoire ser le 
'sel marin, la maniere dont il est r@pandu sur Ja aurface 
du Globe, et les difföcens employes pour l'obtenir, In den 
 Aundles de Chimie etc. Tom. XI, pag. 65 etc, Galjbruns 
'nen in China. In Dingler’s polytehn. Journal. 3. B. 
"189. &, 70 ıc. Galine zu Syrakus in Rew+ York am 
Gries Kelnel. Ebendaſelbſt.) 
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Sewinnung des Kuͤchenſalzes aus der Salgſoole. 


A ge 644. 
2 Die Gewinnung des Kuͤchen ſalzes aus den Salz⸗ 
fdolen, oder der Betrieb einer Saline, ſetzt mehr als die 
"Absübimg irgend eined andern Gewerbes die Anwendung 
wihenſchaftiicher Kenntniſſe der Geognoſtik, Mechanik, Phy⸗ 
M and ütemie voraus, wenn anders Die in einem Staate 


®° 
2 
“. . 
% 


8 


— . Bir Sry: 007 


verfintimchöen — fchen fie man ein Sanresherr⸗ 
liches oder ein Privateigentham, N, betrieben J 
werden fol. 
w) Der usthige Am, welder sum Betrieb einer Saline er⸗ 
„ Äorders wind, beftegt: 1) in den Wohnungen für die Salt⸗ 
„nenhstriehes und. bie Golsbenstaofficionten; 2) 
‚ia dem Grabichoufe ober Estwerke, da wo bie Goole 
graditt werden anf; 3). den Balztochen mit ihren Pfan⸗ 
.ney, in melchen bie Spole verfotten wirds. 4) den nöthle 


x 


5 
d 


1.» 90a Gebaͤuden zum Zpooyen, — und Aufbe⸗ 


wahren des fertigen Salzes. 


= AH, B.Sangsdorf's woländige — me Saiz 


. wlan, 1,2 4 M. Altenburg 1274-1796, 4.) 
in Ne j 
§. 645, 
Die Hauptbebingungen zur -Anlegung einer Saline, 
Die mit Borteil beteicben werben ſoll, befichen: 4) in dem 
Daſeyn einer. Hinzeichend ftarfen Goobquelle; 7) M 
der Nähe eined. ſchiffbaren Strohms, um auf bemfels 
ben das erforderliche Brenumaterial Sul, und das 
fertige Salz fortfchaffen zu Fönnen, 
a) Soole, Gele, oder Salzſoole, in bet allgemeinen Mes 
dentung des Mortes, nennt man jede in ber Natur U bar 
bietende Duelle, bie mehr ober wenigen reich mis giüßem u 
- Meafalz beladen if. 
bb) Die meiften Galzſoolen finden ſich a Bargesirgen, in 
einiger Entfernung von bdenfelben, in bee Nachbarſchaft von 
Gteintogieufibsen, von Kallfidgen und von @ypts 
.. fFrdzen. Bo die Sulsfosten and tiefer delegenen Stein 
ar seite, — dervlent 4 näger emtrifußt zu 
3. 0 - 
ec) Glnm — Adern Beweiß für dat Workommen ver S al⸗⸗ 
ee fosten unter ber Erde, wenn fie nicht zu. sie‘ figen‘, güäbt 
7.7908 Borkommen gewiſſet Pflanzen fiber: derfefben, Dahin 
defören deſonders: 1) Areneria ruhrd malen) '25 Artemi- . 
ud ak ker en 


x 


“' fr 2 5 ’ D .s * 
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, Bwermubbripßägßge Ebfchni - ı —. 


 phremmiie (gemeinen Satiſrobry; 4) Auter- nlfekiunn, 
(gelber Meerfengel); 5) Atrıplex hastaıa (Melde); 


6) Genopodiam maritimam (Meergänfe fasjs 7) Ge. 


nopodium glaucum; 8) Cochlearia. officinalis (EdffeL- 
‘- $raut)s 9) Crambe’ matitima (Meertoht); 10) Glanz 


maritäms; 11) Jancus siygias (Pleine Binfdys 12) Plan- 
-ıgo'2oronopuw. (Breninne); 14) Rappia. imaritimaz 


. 46)’ Bulleornis-kerbacen (!rautartiger Olnsfämelj); 


a) 


'46).Selicornia fraicosa (kraugartiger @lasfämel;); 


47) Salsola ka (gemeines Srlstraut); 48) Scirpus 
maritimuss 19) —— maritimum (Breyset, Meere 
gras %.) 
Das wirflide Borlommen der Soolbe, fo Wie bie Sqchich⸗ 


ten ber Über derſelben ruhenden Foſſilien, erforſchet Man durch 
die Pruͤfung wit dem Sröbohrer, 


5. 646, 


Die Kunſt Satı. yu fieden. ( Dis —— 


gfäat: 1) in die Prüfung des Salzgehaltes der 
Soole; 2) die Yusfbrderung derfelben aus ihrer Quelle; 

‚3) die Gradirung derſelben, wenn folde erforderlich iſt; 
4) die Berfiedung derfelben su Salz 


. a) 


«ar 


E27 
Yes 


Die Books enthält, auber ham bazin geiöften Küdaafalı, 
gendujglih;aud ꝓoch andere frembartige Theile, mie 4. B. 


SGblorkalcium (ſalzſauren Kalt); oder Ghlormags 


nium (falzfaure Kalferbe), fwefelfaurss Res 
troy, ferner Gypée geloͤſt: melde letzteren Theile elſo 


nicht mit denen des wahren Kügenfalzes verwechſelt were 
den duͤrfen. 


Zur VBeſtinunang ihre⸗ Sepaltes an feßen Spriken übers 


„Jaupt, bedient wan fü entweder der bydroſtatifqhen 
Abwaͤgung ober des Aräometers (der Gniswage, 


ber Satiſpindel). 


um den wahren Gehalt an RKödenten is einer S oole zu er⸗ 
fahren, es am fhisklihfien eine: KfiimwteQuansität berfelben 
zu verdugfen, bie oles Doltommen ansastzednet if, die trockne 


BE 


SO Tobanıl. unit Dem fehkfadien Gewicht ERD EL zu: Be 


4 


⁊ — — 





WU Ace. en  ° '208 
‚gppigen.,. melden ale. senfhiehherg Cehgtelri auf - 
nannte Wird ‚nun der -Rüdkanb in Wafler:geiöft, fe, \ 
bleibt ber Eyp6 ungelöft auräd. Die Löfung enthält am. - 
aber noch Slayberfalz unb fdwefelfanre Kalterde, 
wenn fie vorher in der Coole enthalten malen, 


d) Bumeziäfiger: erforſcht man den wahren Gehalt des seinen ; 
. :@alzea in einem gegedenen Bewidr sberuWolum bee - 
&sole: wenn ſolche er durch eine Loͤſung von effigfaus. 
‚rem Baryt gefälet wird, der ale ſchweferſaurd 
. Bolge: (Opypi, Slanberfalz, Bitterfanz) zen fie 
‚ vorhanden waren, zerlegt, dann ben Nieberfchlag von bir . 
- Biäffigkeit trennet, folge zur Treckne abbunfer, und bie, 
trodne Saljmaffe, mit alloholifistem Veingeiſt ‘ 
digerirt welcher das aus dem Glauber fabz gebilbete eſ⸗ J 
ſigſaure Ratrow, fo wie ben aus dem Oyyps- gebildeten 
eſſigſaure Kall, endlich auch das in ber So A vothau⸗ — 
ben geweſene Thlormagninum aufläſt, und das reine 
Salz, mit erdigen Theilen gemengt, zuruͤck laͤßt. Durch 
Lbfen in Waſſer werben die erdigen Theile getrennt, und 
burch Apdunften ber zu wirh num das seine Käü 2 
1 als erhalten, i 
e) Anderweitig kaun aud bie Srunbmifdung dir —* 
durch die Anwendung chemiſches Reagentien, fo wig der 
vehalt an reinem Salze, duch deren en vers ede⸗ 


rung ausgemittelt werden. 1 
)5 "um Den Gehalt des’ Kocdfalzes — — Sthalt | 
an keſten Theilen überhaupt) in irgend einer Gatsfdole — 


zu beſtimmen, haben Lambert, Langedorf, Walfor 
und. Dommes, anf eigene Berfuche seftägt, Tabellen ſent⸗ . 
worfen, die bey ‚Satinenanfialten, sehe obs weniger 

hie — werden tönnen. rg 


$. en. En a 
: Lambert ſetzt feſt, daß wenn die foeeififße Dich⸗ 
tigkzit einer Soole ſich zu der des reinen Waſſers vers 
hält wie 1.044 : 1,000, „bang dad in. übe aeloſte. Mal 


Eu a ihteb aiſeluin Gewichts betragen "muß. — 


n 
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- x Cd 
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\ 





su ——e— — abſchaihe. 


egt den ER ”ein auonten fatze Feines Waffer 
4. B. 86 und, imd ein "Rabiffuß der Soole MPfund, 
ſo wuide wenn man dad Gewicht eines gewiſſen Imrfanges 
von reinem Woffer zu 1000 annimmt, ein gleicher Um⸗ 
fang ber Soole 1175 ſolcher Theile wiegen mällenz mb 
nach den unten. ſtehenden Zoheile wieh alſo die: Soole 280 


Seile Sal (d. i. 200g red Gewichts) enthellenz "folg 


Mh werden denn In jedem Rubitoh, oder in 74 Pfund der 


Sool⸗ ae Sm 17 555 and, alfo oßngefähe 173 


. fund Salz eutihalten em. Lamberts Zabell⸗ beſteht 
Im. dolgenden: | 


Gewlcht w Gewiqht der | Sewicht des | Gewicht der 
\ Galyed. | Coole, Galzes. Goole. 


1000 1800 
"4007 1% 
1014 
102t 
4027 
1054 
104 
2047 
1056 
1060 
1067 
3073 
1080 
4086 
1093 
1099 
' 1105 
11411 





JaS8B 830 


300 
210 
220 
230 
m 
2350 
3m 
270 
280 
0 
0 
310 
320 
330 
336,8 


‘ 
. 


BERENRERS 


3 
3 
v⸗ 





Gegen die Richtigkeit. dieſer Tabellen find aber barg den 


| i Berghauptmam Wild einige gegruͤndete und von Range 


* 


— — 


— 


2 — nen 5 rn : 05 a 
dorf. —** Cinwandungen · gemocht · worben. 4 by⸗ 


gend Fent mis Genauigkeit beſtimmt iſt, daß ber preinß iſch⸗ 


brandenburgiſche (dir coͤllaiſche oder rpeinländifge: 
Aubitfuhd..keimsd, Waller genau 66 Pfund wiegt, ſo 
wuͤrde jen Tabelle überhaupt hiernach reducirt werden möflen, 

> (Weäbirt, in berHistsire de l’Acslömie.hes arjengen ; 


\ 


de Berlin, An. 17623. pag. 27, etc. Bith'e „wevträge 


ae Golshinbe Winterthur 1m,  :. alıen 


\" 


A — . 648, 


Ranger orf bat nad) eigenen Erfahrungen eine Zabelle 
berechnet, wobey die Chtbigfett der Sole zum Grunde - 


liegt, d. i. je nachdem in’ 32 Loth Soole 1,.2 oder 3 Loth 


Salz, und 31, 30 oder 29 Roth Waſſ er enthalten ſind. 


In der hier beygefuͤgten Tabelle zeigt A, die Loͤthigkeit der 
Soole; B die fpecififhe Digtigkeit derfelden, C.das 
-abfolute Gewicht von einem rheinl. Kubitfuß' der 
Sodle, und D das Gewicht des in einem ſolchen Rubiuß 
der Soole enthaltenen REED tes (aller feften 


Seile) an. 













3110, 429 
102 74,973| 11,245 
109|75,456|12,072 
116175,940112, 908 
123176,427113,756 
131176,917]14,61 

135\77,408| 15,481 
145 Z. 99 {6.359 
152|78,392| 17,247 
160|78,89&! 18,445 

167 79, 395119, 654 
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1 
1 
1 
1 
1 
201 1 
t 
1 
1 
1, 
1, 


1, 182]80, 01120, 904 
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174 79, 897 19, 9741 ' 


’ 
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ER 4. x —XRXXC Din Penftgge 
an Kosabinugrn für Sraunbe zu; 
lunbe, 1. Shell Ultenburg 1785, ©, S304,) 


eo 


; | og. a Ren 


.Aceinigen Orten iſt es Benißnßeir, den Seat dee Soole 
Ba Graben zu beſtimmen. NRen nimmt daher 1 Loth‘ Sat; 
für einen Grad, oder 3 20th fuͤr zwey Grad, aber aud 1 


Loth für Hier Grod an, ſo daß alfo im legten Fall jeder 


‚Mb. Bar Vergleichung aller der big Jest geördniäfidyen Ber 
Rimmungen bes Salzgehaltes, Kat Dommes die folgenden 


Tabellen berechnet, wobey die Temperatur von 60° Fahren. 


Beit, fo wie koͤllniſches Gewicht und rheinlaͤndie 
ſches Maaß, zur Baſis genommen worden ſind. 
ad Die re Selumne (4) befkimat den Galggehait Ye 


Soole ns Sraden. Die Soole heißt 1, 2,3 ober dgrä- 
big, wenn lelbige 1, 2, 3 ober 4 Quentgen Cal; im 
aͤlt. u 


b) Die Swepyte Golumns (B) beſtiamt ber Bea der Gurke 
MG Procenten, 5, £ wann 8. eine Booie. echter 


n) IR, fo enepäte fa in 100 Boren 6,250, di 6z.0g 
©els geidt. 

> Die hri &te Columne (B) liefert das Gewicht eins Kubir 
füßes ber Soole don gegebener Bräbigkere m 


GE Soole Bgrädig, fo wiegt ber ‚Kudikfup von —* 


4) Die vierte Columne (D) giebt das Gewigt ve Saly 
Hehaltes in einem Aubikfuß ver Goote, don argebener 
Gräbigkeit, an; naͤmlich: iſt 8. die Soole Sgräbig, fe 
enthält, fie im rheinl. KRubitfuß 4437 Pfuns Gar, 
gern. ne u | 


‘ 


— —— 


J 


3J 


— — — — no 


>» 


! 


*. Big Thnfte Golumae (3) Hinbe ben BAR His, Galzre 


«“ is 


. 
* 


na Pevcenten an, und birfe in Sorgen —*XX& derge 


alt, daß wenn eine Soole Slbehig IR, ſolche: in 100 Los 
then, * koth Salz und 95 Loth Waffer enthalten muß. 


e . & 
„* t 
WI." te uf Sb 


Die ſeq ſt e Solumne (F} vergleicht bie Beſtimmung nach 
nach Lothen, mit der nah Graden. Dem gemäß wird eine, 


Ziqt hzian Saple, nach Braben berequet, 6,R: 0.2777 


‚ten, : ober ihr un wit zutſen Gr'uehn 7 Geh 
fallen, .. R in . 2 


) Die ſiebente Golumne — gieht bas foecififq⸗ 79 
wicht. oder die fpecif- Diätigkeit dr 'Wodtk am . 


Senn z. B. hie fpecif. Digtigteit des reinen Wa 
ſers zu 10,000 angsnommen wird, fo wird. Big ſorcifische 


Didtigkeit einen Balzanflöſung, bis in. 190 “ 


"5 Loth Sal; geibſt enthält == 10,352 fen. . ee 


3 * 


6) Die ahte Kolumne (H) zeigt, wieviel bad aMolute ss . 


9 


t 


wicht eines Kabikfußes der Soole won ingenh einst 8% 


thigteit beträgt. Es fey z. B. in 100 Lothen ber Boole 


4 Loth Salz geſoͤſt enthalten, fo wird has abſolute Cariqt — | 


bes de ‚u 69,913 — betragen. 


Die neunte Solumne (1) jeigt uq das PER te 


Salzet an, weldes in einem Kubilfuß Bent, don —2 
Dauer. eothigkeit, seiöß — if; 


—R 6 
. . . 
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ur R 


aat Zweynurorevtigite Aßſchnitt. 
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26,562] 80,703] 21,437 ng des Salzes nur bey O0 Er. 
Ar — 22,169 | — möglich. Unter dem Strid 


4 ; : 
906] 81,824| 23,652] MWerhättniffe der gahr gefortenen 
687| 82,198] 24,403] Boolean. Ron EFGIIL bisan 
69| 82,571] 25,156] ben Strich unter 26, giebt die Ed> 
31,350) 82,945] 25,920} fung bes Galtzes bey 60 Gr. Fabrh. 
a 97 an zeigt bas VBerhält: 
zeſottenen Soole. 
——————— 


SEBRSEF|ESESUEN SUNUuhFbBunEEeE 


ı Anmerkung. Alle biefe Zabellen find indeffen nur auf 
hen Gehalt alter feften Theile in der So ole berechnet, Leis 
nrörweges bloß auf-das wahre, Kochſalz; deffen Gehalt in 

der ©oole kann baher weder burdh bie Einen no die Ans 


- +, 


| — — wu a —RR 
(6; BAB. d4. Y’aßktgebene MRschobe mögläh. — 


(Die Saiigrabirung su. Montierß im Berehstueie. Au 


— Dingier’s polptehn. Journal 2c.. 34, 8b, 1819, 8. 
> Bilde f, der Soolgeholt agch Graden, Procenten aul 


.VPfaͤndigteit, in einer Soole beſindende und beym Gallnsower ' 


fen In Anwendung kommende Yormeln. In Karkenre Yre 


io für Bergbau and Hättenwefen. 11.8.2 H. ©, 2tkzee 
Brand, Beſchreibung eines Hpbrometers für Selisn. Eee | 


daſeldſt. 1. B. 19. G. 35%) . 


| Die Gredirung der Soole. Erridai,o⸗ 
| dirwerke, Lekwerke). 
a: ne 


| Die vorgenommene Prüfung der- Galjfo le wit u 
BSalzſpindel (dem Salzaräometer) geist an, cob ji 


1 


weich genug mit Salz beladen IR, un, ohne Verfchndendung 


an Brennmaterial, verfotten werden zu Flnmam: If 
entgegengefegten Falle wird fie gradirt, d. i. Dukdh dit 


Einwirkung dee warmen Luft ihr ein Heil. der Wäßcistch 
 entgoßen, um fie ſiedewuͤrdig zu machen. Die Anſtalten, 
wodurch dieſes verrühtet wird, werden Bra biehädfen 


auch Gradirwerke und kekwetke genannt, 2” unteny 
ſcheidet gemeiniglich davon: 
a) Die Dorngrabirung, ben inetger bie ttiseme Or 
tropfenweiſe durch Dornwaͤnde geleitet wisd. 
b) Die Dadı oder Pritſchengradirung, Son — % 


- über große ſchiefliegende, ber Euft und Sonnenwizup. 


 mutgeiehee, Biäieh vom Drettern Iongfem. herab flürßt, © | 
o Die Gisgrabirung, indem man ber Soole durcht g 
- Triereg einen Zei der oiffristoit — 
dieſelde mehr Toncentrirt wird, 
» Die Gonnengrabirung, wobey die PER u groben flas 


F Hen Behältern, durch bie Werhänkmg ar ber, en — 
centrirt wird. 


—E ea. . u -i 


— 


J 


| Bemuntendiade gie. 


—XXXXXVV oben: big, Spsle Pr in 
großen flachen Pfannen, über dem Feuer verdunſtet wird. 


N. Da wo man Gteinfalz hat, wie zu Reichenhall in 
N wadern, in den Niederlanden, auf ber norwegifhen 
ÜEE Srarer Waltoe, zu Liverpool, zu Rorwich nnd in au⸗ 
"9"bern Gegenden Englande, fegt man’ der Coole: fo viel 


nn Btkiafats zu, Hi fie’ hinrelchend gefättige if, um wit 


vottyei berſotten iu werben. 


ar 


( R. €. ——— 0. (&. 648.) a. ©. S8. F. Hermb-. 
staedt Observations sur une méihode d'éraparotion spon- 
ar 1-Innfe de l’eau de puits aalana le tempörature de Vaiınd- 
spböre ei. In den Mömoires de l’Academie des Sciences 
de Berlin, pour l’an 1803. Berlin 1805,. pag. 91 etc, 
Abhandlung einer Privatgefellihaft in Böhmen, 4. heil. S. 
312, und 5. Theil. S. 160. 3. W. und R. 6. Eangsborf 
— Sammlungen praktiſcher Anmerkungen und einiger zerſtreuten 
Abhandlungen für Freunde der Salzwerkakunde, Altenburg 
8b. 1. 0. 8. 9..Berber’s Beptrage zur Mineralge⸗ 
{hifate werfgichener Länder, 1. Bd. ©. 409 u, 413 2c. Bes 
ſchreibung ber Saline zu Hall in Tyrol, In ben Jahr⸗ 
Hüdern des X. 8. polpteqn. —— zu Wien, 7. Bb. 
‚18.8 ” > BE ; 


8 
 ....0. 
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Die Dorngraditung . 
% 651. j 5 vg 
Unter allen bis jegt eingeführten Methoden, die Salze, 


A ie, + a 


Mooüt u gradicen, verdient abes die Dorngeadirung den 
orig; vorzuͤglich dann, wenn fie mit dee Peitſchen⸗ oder 


Dachgradirung verbunden wird. ' Die Sraritung de 


Ste miſtelſt der Wände iſt von Mathaͤns Mesh, 


Fine drutſchen Arzte, tm Jahre 1599 zuerft angegeben 
worden. Es kommen dabey in vorzuͤgliche Betrachtung: 1) 


Dia Wände ſelbſtz 2) der Soolbehaͤlter (der Tropfe 


toften, oder Trog); 3) dad Baffin, (der. Sälter oder 


de Sumpf), welcher bie gradirte Sosk 202 
beltimmt iſt. 


0) SR erften Sradir- ober er (Aede⸗ Gradstoriee) 
beftanden aus Strohbuͤndeln, bie über einander "gehäuft 


‚wurden , auf.welde bie Soole, mittelt Schaufeln, gemore 
fen, und. biefes nad dem Abtröpfeln, berfelben fo oft wiebers 
holt wurbe, bis fie ſedewuͤrdig gewprden war. Die @inrice 


"tung ber Grabirpäufer mit Dornwänbden, wurbe 


burch den Baron von Beuſt erſt im Jahre 1739 bekannt 


— gemacht. = 


3») Die Sradirmände beſtehen a, ous hölzernen Matten er⸗ 


dauet/ und fie mit dem Do raf&mpferi(dinem: me Sy tie 


ı €) 


f 
[2 
a. 


2 


ER 


baueten, Geräften, deren Zwiſchenr daume mit Dorureiferk 
. mußgelegt find, die man in bex_Mähe bes Galswerks (bft 


Lotine ähnlien.Inftrumene) zuge Jhneibeeit 


Jede Gradirwand, beren Länge ſich nach dem Umfange bes 
Saline richtet, ſtehet mit ihrem Sue über vinen, aus Höls 


gernen Wohlen erbaueten waſſerbichten Behättet (dem 


Sumpf, dem Baffin oder Bälter), wellher bit aus. den 
Dornwanden herab träufelnde grabirse ed au 


5 nehmen befimmt iſt. 


„ 0) "Der obere Thiil des Gratichaufes i mit einenk durch⸗ 


.  . 


„x md, 


ey 
—— 


a 
[4 


e.3 


[4 9. 


1) 


0». 
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dem Sind die untern Bände 236 Fuß he, bg man - 


bupchehen .Dade verſehen, um den iu bdes Negens abs 
duhoiten. Auch hat men ſchon badi of⸗ Grobiewändt. Ä 
Unter dem Dathe, über der ganzen. Band entlang, Läufe 
gleichfalls ein wafferbihter Behälter (ber Tropfkaſten ober 


Soolkaſten), der die zum Grabiren befkimmte Goole auf⸗ 
‚nimmt, Um folde auf die Dornmäntde herab uiid, tk 


dieſer Tropflaften mit Hädnen, Yesgtiihen mininnen 
‚nerfehen , bie mit Einfhnitten: en in, ans weläee 
die Good abtröpfeit. ,. — 


Man unterſcheidet Grabirwände vow etner, uhd vo 
smey-Eingen. Im ‚gewbhnliäften. hat mm ‚ aber 2 Stagen, 


‚ aplih. unten 2 ober aud A Bände, und eben chıe ober auch 


2. Min giebt ben Wänden: feibfk bie at vor Pykamtı 


„ben obern eins an don 14 Eu AL 


€ 
f ö 4 2 


. 
s s 


BB  Zueruukbsuuiigiit Mljchnir. 
‚og). Mer cabiemgente wüen Hifin fa nahe voie migtih Sep. 
; Dem Bostlhaute (dem Brunnenſchacht) augelegt wer 
— Ka, um bie zur Börderung bee Soote erſorberlichen 
4... Möprewleitungen uod andern zn. misthR 
‚in ber ANA au ——— 
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' im die Soole aus dem Brunnen zu federn, und 
felbige in. die zum Abtröpfeln derſelben beftimmten Troͤge 
ober Teopffaften zu leiten,. bedient man ſich am vprtheile 
fteften der Pumpenwerfe, die durch irgend eine a | 
ide Kraft in Bervegung gefegt werden: | 


u) Die Dumpenwerfe ab Saugwerke, von weügen meh⸗ 
·2.. rere Güde: dergeſtait über einander ſiehen, 1 dammee der 
Eine bem Andern bie Sole sefäher. 
: b) Um bie Kolben in ben Yumpenröhren duf and nie 
"1 ber’gu treiben, bedient man fi am beften eines Kunflrem, 
— zes, das durqh — sim en iA EIN 
’ "gedient wird; 
"07 Das Kunftrenz it aus kreuzweiſe sufammengefügten 
Ballen gebildet, die, um ihren Beittele oder Durdichnittt« 
an... . ’unle, in.wertißuier iichtung beweglich find, wütend an den 
id: 3 macgeegha Kagenden Amen des Kreuges We Kolbens 
Sangen herab hängen. Wird daher Bas Kuren abweqh⸗ 
fein), balb Unts bald rechts, herumgebrehet, fo tuäffen die 
«  Ketbenflangm wechſelsweife batb eigen bald finten, wo 
‚Bund die So Te. gehoben wird. 
| U) um die Bewegung des Kunſtkreuzes zu veranlafln, be 
deut man Eh als Hauptmafgine: I) entweber bee af 
ſerrder (Kunfräber), ober 2) ber Zrittzäber 
der Binbmählenflägel; 4) nal: — 
7 AMaſqinan-. a — 2 
———— ober. Daſferr aAder find dau — en t⸗ 
feruter von den Pumpen plactet, dethalb iu ben meiſten 
AUllen das Kunfigekänge (das deideſtante, die 
** Stangerkurnſt) etforderuqh; iſt. 
6) Was Runfigefänge beſtehet aus mehreren künſtlich zuſam⸗ 


rt 


; i - ı 
) a 1 


—* — wie. hie un — u 


= 3) 


vorzuziehen. 


dadurch, mittelft des Kunftirtugen (o), bie aufe und nie⸗ 
hergehende Bewegung der Kolben Bangen’werlaffen, indem 
fe die bewegende Kraft (nämlich da⸗ in bis u 
den Pumpwerken fortleiten. 


⸗ 


Das Seſtaͤnge ſchwingt fi) dabey auf PER his * 
her, die auf eigenen Geſtellen oder Kunftböden gelae 
gert find. Das eine Ende des Beftänges ift am vertis 
‚ Talliegenben Arme des Kunſtkreuzes befefliget, dad 
‚andere qu-einem Krummzapfen, ber an der Axe dab hef- 


ſerrades fit. So wie nun bas Mafferrab durch das 


Auffblagmwaffer herum getrieben wird, ſo brebet fih auch 
"ber Krummzapfen herum, welches dann das Hin» und 
Sergehen des Geſtanges bewirkt. Die Pumpen wer⸗ 
ben dadey fo lange ununterbrochen im Spiel erhalten, alt bad | 
Baſſerrat herumlauft. 


| » Die Wafferräder find da, wo «8 nicht am Saſffer fehlt, 


in Ruͤckſicht ihres gleichfoͤrmigen Ganges, und wegen ihrer 
am wenigften koſtbaren Unterpaltung, jeber anbern Bewegung 


f \ 


| Die-Bintmäptenftäger geben mur eine ſehr — 


mige Bewegung: man gebraucht fie ideas: nur Bu’, wo es 


gerade am Aufſchlagwafſer fehit; auch mer wwwind. 


k) 


u) 


kraft nicht immer zu Gebote, 


Die Dampf oder. Ganermafchinen ia BGF — Bote 
theil anzuwenden, wo es an Mafferfraft fehl wo an 
wohlfeitem Brennmaterial kein Mngel iſt, ‚and 
man mit ihrem Betrieb wohlfeiler als mit ae Spiertiaft 
aus kommen kann. 


Die Paternoſterwerke oder Raksaränfe,- welche bin 
und wieder zur Xusfbrberung der Sonle gebraäutht wer⸗ 
Yen, verbienen bin —— — nähglek ya 
worden, oo. — 22 
nit 
(3. ®. m. Poppe' 4 bandbuch der Technolagie % x. 2,8. 
8 ahrheie Frantf. a m. 1806. 8 S 336 ‚X in 


“ 


/ 


he die abtröpfelnde Soole aufnehmen. 


N 


— 


nam “ neh ’ —X 
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Die widkigften — eined Wrodirt aufet beſtehen 
— 1) m dem Soolbehäfter oder dem Träger; wel⸗ 
der die durch die Pumpen werke gefoͤrderte Sodle auf⸗ 
tnimmt; 2) in den Dornwänden, durch welche vie Goale 
‚herab tröpfelt; 3) in den Sämpfen oder ——— wel⸗ 


4) Der: So⸗olbah aAtter (der Syeg): geheh amer — Dose 

. 36 Gredirhanfes:. üben dem ganzen Hauſe hinweg, und 

aus bemfdben flicht die Soole Auch Diaz in kleiaere 

innen, aus deren Cinſchnitten fie auf bie Dornwändbe 
geleitet wird. 


1) endert ſiq nis Day R rw taden, fo wird die Boote 
mittel ber Geſchwindſtellung, auf bie catgegengeſette 
Beite der Dorn.wände geleitet. | 

ev) Die Geſchwinbſtellang, welche auf. dem großen Gras 
dirwerke bey Großenſalza im Magbeborgiſchen, 
bereits im Jahre 1755 eingeführt, aber wärend, diefer Zeit 
merklich verbeffert worben iR, beftand vormals, wie "gemöhns 
18, in einem Beltängr, das die mit Ihm verbundenen kiei⸗ 

am Rinnen kit einem Zuge un!e De Zropfyähne 

BE — bann die on lesintiesropfe 
: gerinnr ber anberu Brite geführt wurde. Jett iſt biefet 

ı = Buggefelle in einen genßen Hahn verwandelt ıporben, 

"Ber durch bie Erdffnung beffeiben bie Soole ſogleich in alle 
" Eropfpäpne feitet, 

2 Je ſoawiqer ober ürmer bie rohe Boote it, und je 

" piper fe grabirt werden fol, um fo dfterer muß ſelbige durch 
die Berämände geleitet werden: doch hält man Kie gras 

‚wu DEE WE:0Te Mir Mebewärbig, wänn Fe I4ththig ik in PM 


urn REG Kung Balz enthält)s. ober, Ihge wenn 


fe 16p fündig iR (d. i. im Kukikfup 16 Yld —e— 
Salz enthaͤlt), naͤmlich da wo die —* 


— hart m ‚sübienie gefchatt wird." 


arte} rg SuHinka ı a 
‚e) ‚a .dan Brariemerke un. Gzopfala WE Se Dora: 
—2* MU bu —— verdunden, 
5 batung 


— 2 * 


l X 


"Dh Cape: ee | Ts 

baburch ſer viel gewonnen wuh. Mie Brote tart zier von | 

den Dornwäuden auf bie unier benfelben Seffinblichen Prits 

M en, vox q ſie atſt in bie Ghmpfe abflirhhin vn 

2). Die Doßnem der: Hft gibrnchten Brad iac ämbe rüber 

Yen Hd endlich, mit einer hidden erdiges Krufte (em Dorn 

‚Kein).. welcher aus —X aus ro dienian urem, Kalt 

N und 26 joenigem Ködenfal; Befeht, "ab ie’ getroc⸗ 
neten zuſtande, "von den Saubfeuren, als gene 
mittel (Düngafde) verdrawdt wird. ee 

6) In den Sampfen feat ah din vider.. SH Tania‘ wS, Wel« 
" her Zunder (eigentlich Sinter) genannt wird. Et befkes 

het aus Ed ps, aus Half und aus Bifenoryd, '“ 


Fr ai Sommen » Siedung. 

| = . 7 
Im aſlatifchen Antheile des taffiſchen — 

reichs wird in mehreren Gegenden das Salz,aub vers 

fhiedenen falzreihen Seen, bloß durd) Berdunften mittelſt 

‚der Sonnenwaͤrme geſchieden. In Deutſchland hat ehemals 


t 

' 

der verſtorbene Bergrath Senf ohnweit Artern Die Sonnen« 
gradirung auf folgende Weiſe bewiskt,: Er beingb Bl vorher 
: 
⸗ 
j 


» 
! t 


gradirte Boole ih laͤnglicht siersdiige aus Hölgermen Bohlen 
zufammengefegten ganz flache Kaften, die der Sonne Anbgepgt 
find ; fo wie das Salz. darin in Körnern zu Boden fi inf, wird 
ſolches heraus genommen, und auf Borten zum Abtropfen 
gelegt. Um Raum zu fparen, hat er. "freisförmige, Behälter, 
‚ mit Gypseſtrich ausgeſchlagen, fenfrecht über einander errich⸗ 
tet. Das fo gewonnene Salz erſcheint in Wuͤrfela, von vdezagli⸗ 
m Ge Reinheit; es moͤgte aber doch Tanz Vorchin wit die⸗ 


J— ſem Verſahren verbunden ſeyn. — to 
Ko (Bent, Beobachturgan und. Berug⸗ Arfolg 

| derſchiedener Ausbänftungsarten des füßen Möofferd, any as Gel: Ä 
PO Toole In Greene Sound dA’ Phont 2c 8, #8‘ nem 
5 8.31’. 8, P. Heriibiukäl, —R 


w Deemananıı Technologie. 2. tiuſace. x. 
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Zuryumtereafigfer Abſchaitt. 


möthode de raporstien spentente de Yes de paiis unlams 
4 ie temp£rsture de Tatmosphere, Sa ben Mimelres de 
[Academie ur ur ee Ber- 


lim 1805, pag. 91 etc.) 


. Die Galjlothen. Die Giedehänfer. 
$. 655. 
Die gradirte Soole fann nun verfotten werden. Dies 


. fe geſchichet durch die Salzwirker (die Haloren), ım 
den dazu beftimmten Siedepfannen, in den Salzkothen 


oder Siedehäufern. 
8) Salzkothen ober Siebehäufer werben biejenigen Ge 


bäude genannt, in welgen ſich die zum Berfiedenber Soole 
befiimmten Pfannen befinden. Gie find entweber maffin 
ober aud nur aus Fach werk erbauet, und mit ben nöthigen 


Schornaſteinen verfeben. 


b) Die Siebepfannen, welde vormals aus Bier gegoffen 


waren, find gegenwärtig aus Eiſenblech verfertigt. Deren 
beſte Dimenfionen find, nah meiner eigenen Srfahrung, 
28’ @änge, 26° Breite und 16” Ziefe; ober 16’ Länge, 


12° Breise und 14° Tiefe; Berhättaiffe, bie die ſchnelſte 


Berbunflung der Soole geflatten, und den Lleiaften Auf: 
wand an Brennmaterial nöthig machen. 


“ey Jede Pfanne beſtehet aus ber Bohentafel, bie aus far 


Lem Eifenbled -zufammengeniethet if, und aus ben, aus 
gleigem etwas ſchwaͤcherm Blech verfertigten, Geltenwän: 
ben oder Borten. 


.d) Die Pfannen ruhen auf feinernen Lagern, bergefalt, 


daß fie gegen den Schornflein zu etwas erhoben, folge 


‚ig gegen bie Stirnwand bes Heerbeg Zu, etwas ges 
neigt find. Pfannen von 26° Breftendurqh meſſer, 


unterfiügt man der Länge nad in ber Witte des Mobens 
-duch eine gemauerte Unterlage, und detzt fie bin gwey 
Deerbe R 


6) Un, außer bem Holsze, bie Pfannen auch mit jebem andern 


Srennmaterial, (3. B. Torf, fo wie Steinkohlen 


um 
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oder ———— feuern zu konnen, giebt man bem’ 


de tde, da wo das Keuer brennt, einen Nof, und unter 
diefem ben nöthigen euftzug burh den’ Aſchenheerd. 


£) um bie woͤglichſte Grfparung an Brennmaterial zu mas 
‚Gen, müffen bie Borten der Pfannen Mit einer 4 bis 6 
Zoll abfehenden Mauerwand umgeben, mb ber 3wiſchen⸗ 
raum mit ausgelaugter Aſche oder mit gepulderter 
‚Kohle, ald Ihlegten Beitern ‚der Be auaSTelkt: 
mwerden.- 


g) User den —— in ein reine — 

Sawadenfang (der Dunſt⸗ oder Brodenfang) ans 
bracht, der jur‘ Weleitung, der ſich aus der verfiebenden z 

Soole bildenden, Vafferbünfe beſtimmt iſt. 


y In. einigen Sälinen hat man breperley Arten von Dfane 
nen:.nämlid Wärmepfannen, Giedepfannen (Stör - 
Pfannen) usd Soggepfannen: bie fo unter einander 
placirt find, daß man aus der einen die Soole in bie aldern x 

. hberleiten. kann. 


1) Bie W &rmepfannen, welde dazu beftimmt find. bie Sole ‘ 
zu erroärmen, bamit fie aus ihnen ſchon dem Giedpunftte 
nuͤher in die Siedep fannen uͤbergeleitet wird, und in dieſel⸗ 
ben, nad) bem Maaße als die Soole darin verdunſtet, aus ihnen 
nachgefuͤllet werden koͤnnen, liegen dem Sch gen Hein am 
nächften, und werben durch diejenige Wärme geheizet, welde \ 

- der Biedepfanne bereits ihre Dienfte geleiftet dat, oe 
fe unbenugt durch den Scho rnſtein entweicht. 


k) Die Sievepfannen, weiche am größten mb zum Were ⸗ 
fieben ber Goole deſtimmt find, machen diejenigen aus, 
die geheizt werden, um bie Soole barin bis ar Sapre 
du verſieden. N 


1 ) Bie Gogaepf annen, welde kleiner find, Pr bazu ber’ 
fimmt, die gahre Book aus ben Giebepfannen aufs 
zunehmen, um durch ein fortgefegtet gelindes Abdunſten dere - 
felben, die Salztheile auszuſcheiden welches das Soggen,. 
auch Soogen und Soken genannt wird. 


(30 [ zit Berbefferung ber Salzpfannen ꝛc. Ropins· 
terre ie au ic. 30.8. ©. 6 ıc. 3er 
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| ee Bean abſchuut 


x Das Verſ eden der Soole und Auswirken 
en 3 des Sales. 
Gr 9. 7 
—W Sieden ver Soole zu Salz zerfaͤlt: 1) in 
das Sieden der Soofe zur Gahre; 2) in dad Sog⸗ 
gen des Salzes aus derfelden; 3) in daB Auswirken 
des gefoggeten Salzes aus der Pfanne, ud 4) m 


das Trocknen des aüdgewirften Salzes in der Tros 
‚dene oder Darrftube, 


5) um das Sieden bes. Salzes zu veranftalten, füllet men 
bie Wärmepfanne ganz voll, bie Siedepfanne Dinge 
"gen, wenn ihre ganze Tiefe 16 Boll beträgt, nur 14 Zel 
hoch mit Sovke.an. 


b) Man heizt nun bie Stede⸗ oder Störpfanne si zw 
amfangenben Gieben der’ Soole und unterhaͤlt fie {nt 
u während darin. Rah dem Maaße ale die Soole in ie 
Giedepfanne verdunſtet, wirb diefe aus der Bärur 
pfanne nachgefüllet, und nun das Gieben fo lange fort» 
ſegt, bis ſich auf der Oberfläche ber fledenden Berl 
eine Salzhaut bildet, welches einen Beweiß giebt, daß ü 

Soole die Gahre erreicht hat. 


c) Bon nun an ſchreitet man zum Soggen bes Salzel 
Wan verrichtet felbiges, ba wo man keine befondere Gay 
.genpfanne bat, gleich in ber Siebepfanne fen; u 
erden’ aber in Jener. Um das Soggen zu "veranftain 
‚unterhält man das Feuer unter ber Bahren ®ooit 

. ſſqwach, daß fie, ohne zu fied en, nur fortwährenb im ®ı 

‚ bunften erhalten wird. Dadurch fält nun bie geb 
Salzhaut aus der Soole in Fleinen Kroftallen zu Boden 
gebe dee Wilbung einer neuen baut Raum u. ſ. f., Bis 
endlich Relne neue, dder dad nur eine ſehr (hwadhe € 

dhaut mehr zu ergengen bepinnet, worauf alles Werner ı 


>» 


Br ker Pfanne vinweg genommen wirb, 


" d) Ren nun in wird daß gefoggete Balz, aus der Pf 
tie db. i. mit Sqaufela (Goggekfieten), 


er; 
* 


i> ae 
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ug — und in die Salzkoͤrbe kegelfbrmige aus 
Beidenholzegeflochtene Körbe) geihan, bie man auf einem 
-* Aber ber Pfanne gemachten, Geruͤſte abteiten TEBE, Hf8 Reine 


Seorfen mehr heraus fließen, worauf das Saltz zum Adsc, 


todwen in die Zrodenlammer gebradt wirh: 


e) Bie Ztodenfammer (bie Barrkube), werche — ve 


| j Bobdenraume bes Stedehuufes angebracht IE; wich 

7 eo un geitungsrähren geheizer, bie. —— 

wir ‚enufiein der Pfanue belamımen. 

if) 2a6 trockene Balz wird num in bie bazı Seflnmten 8 fs 

«: fer ober Tonnen gebracht, und in dem Galsmagazin 
“ aufbewahrt. . 

J Anmerkung. Sn — Salinen plezt man der 
Soole etwas Findaeblut zuzufegen, damit aufzukochen, 
au und den ſich bildenden Schaum abzunehmen, um Re fi 
aut N zu tlären und ein reines Galı zu echälten. 


J 
* 


—— R Dfaunenflein Diusserlunge, 


an % 657. 

0 .: Waͤhrend die Soole bis zum Soggen in ver anne 
adn verſiedet, bildet ſich auf dem Boden dirſtkben eine feſte 
‚geht ſteinharte Subſtanz, über welcher eine Minde von ihfams 


mengeſchmolzenem Kuͤchenſalz gelagett iſt, und das | 


a! Ibrige Fluidum behält eine bedeutende, Menge nik kry⸗ 
— ſtalliſitbarer, ſondern an der Luße rerfließbarer 
wa m @alze zusüd. Jene ſteinharte Subſtanzwird / Pfan⸗ 
snenftein; die daruͤber liegende Salzrinde wird Brannt⸗ 
als, und die nicht mehr kryſtalliſi tbate Flaſſigteit wird 
oo de Mutterlauge genannt. — 
len 2) Der Pfannen ſtein⸗iſt eine VDeroinbeng von —*9 von 
u glauberfgen Salz und bon Küchenſalz. Der ˖ Gyps 
zei ſcheidet id, wegen feiner ſchweren Lhsbarkeit; guiarfk aus der 
RR Soole ab. Das fonft leiter aufibslihe: glaud erſche 
a Salz, falls foldes In. der Soole vorhanden war, feßt: 
and # fein Kryſtalliſationswaſſer an bie Mutterlauge ah und fält 


s 
gente' J 


247. 


2. 


3% 


. weg geeifien wird. 


» 


«) 
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Zweynnddreyß. — Die Safzfi Iederen. 


daher gleiqhſalle unaufldalich zu Boden; woben — eine 
mehr ober minder bedeutende Maſſe Küdenf alz mit hin 


— 


| Brauntfels, welches ſich über bem — 
in der Pfanne gelagert findet, ift ein gang gewöhatides, aber 
sum Theil halb sufommen gefhmolzengs es, das 
iu gute gemacht werben kann. 


Die. Dlutterlauge if, wa der Wecifiſch ——— 
Grundmifgung der Soole, die verarbeitet wurhe, bald eine 


Waſſer geloſt⸗ Verbinbung von (Ghkorkaicium) fatgı. 


faurtm Kalk, bald von Chlormagnium), ſalzfan« 


zer Talkerde, mie Küchenſal i und Glauberfalz, 


Chlorkaltum, Chlor⸗-⸗Eiſen, auch wohl fhmwefels 


faure Zalkerde, und Mehr oder weniger bitumindfen 
Theilen, verbunden. x 


8 


x 4) Auf einigen Salinen z B. zu Shönebed im Magbe» 


burgifhen, su Salzgitter im Braunfhweigifden 
2c. wird ſowohl der Pfannenftein als bie Mutterlauge 


‚enge, ladem man-fie auf Kädenfalz, auf’ Glaubers 


e) 


falz, auf Magnefia, auf Salzſaͤure 26. verarbeitet. 


Nachrichten, von dem mannigfaltigen Verfahren in der Kunfl 
Salz zn fieden, finden fich in unten angegebenen Schriften. 


13 B. Sangsdorf, Ginlektung gur Keantaiß in Satz. 
wertsfachen. Itantf. a. DM. 1771. 8 Deſſelben auss 
führiige Abhandlung von Salzwerken, Gieſſen 1781. 4. 
R. 8. Eangedorf:s volftänbige Anleitung zur Salzwerka⸗ 
Funde, 1.2. 3. 4. und 5 Theil in 3 Bänden. Altenburg 
374 17%. 4 William Brownring’e Kunſt Küdens 
falg za bereiten, nebft vorgefhlagenen Brrbefferungen, dur 
ERW. Heun. Leipzig 1776.68. J. W. und K.G.Langss. 


borf’s Sammlung praftifher Bemerkungen und Abhandlun⸗ 


gen für Freunde ber Salzwerkskunde, 3 Thle. Altenburg 
1785, 1788 u. 0 Bon Cancrin's Entwurf ber Salzwerkt⸗ 
kunde 2c. 1. 2. u. 3. Sy. 1783 u. 1789. X: p.Humbolt'e 


Verſuch über on phyſikat. u. chem. Grundfäge der Salz⸗ 


werktkunde: Im Bergmännifgen Journal. 8. Jahrg. 
1. 8. 1792, e. 1 ıc.) 


a 


— 
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Ä 8. —* in de eigerbeineen Bedeutung. 28. —X wird 
eine Subſtanz eigener Art, genannt, die: cind natuͤrliched Er , 
zeugniß des Pilanzenteiche ausmacht, und wedee · den Sal⸗ 
zen untergeordnet, noch mit irgend eine wndern beſannten 

‚, Materie, verwechſeit werden darf. Er, iſt ‚eine für’ ſich* Heftes 

ende, fü fhmedende, im Waller un) im Alfohol, 
loͤſsbare, ſo wie fryftallifirbare, ‚gährungsfgshige 
und verbrennliche Subſianz, die, ald ein näheres Be⸗ — 
ſtandtheil, in vielen Pflanzen angetroffen, wird: = — 


a). Wir wiffen zwar, daß bie — fo wie die alten 

| Srtiehen und Römer fit, außer, Klr.; Hontp, auch (der 

Zu füßen &äfte aus verſchiedenen Pflanzen bebienten, fie 

u genießen ober ihre Speifen' "Und Getränke bahit zu 

“ verfüßen ; unſer jetiger au: wär Ahnen en öl uns 
bekannt. 


b) Rearch, ein General Aleranders bes Großen, enfbedte 
in Ofindien eine Are Schilfrohr, das wit einem füßen j 
s Safte durchdrungen war. Aud Theophraſtus, fo wie 
 &ratofthenes, .auh Varro und Dioscoribes, (aud, 2 | 
Galen, Lucan, Seneca und Plinius, reden von einer P ' 
aus gewiſſen BRohrarten gepreſſeten Fluͤfſigkeit, die man 
J NRobrhonig nannte GE iſt aber nicht bekannt, ob jenes J J 
Sqchülf das jett bekannte Zucerrohr war; bob if es 
Re nn u: : 


* 


x 





w. Drenundbrenfigfler Abſchnitt. 
€) Sabrffen erwögnen fetöft bie Propheten vet Zuderroprs 
fhonmehrer: Male; nur wußte Dr. Enther, bey feiner üchers 
fegung ber Bibel, das ebräifge Wort 139 (Schekar.) 
nicht vr 3uder zu überfegen, wel zu feiner Beit ber 
Zuler in Deutfhfand nod wenig befannt wer. Ginmel 
‚ giebt Eutder (f. Jeſaias XLII.) das Inderropr dur 
j “  Raltuus (in der Bebrutung von Rohr); ein anberes Mkaf 
(f. Jereimias VI, 20.) 1ößt er es ganz weg. Im Perks 
plug, ber Älteken B Beläreibung, carthaginenfifgen 
(.* Yerprange, wird der Zuler fe al pi zulämısen, 
so Atyonssos ouzangı (ald Mohrhomig, Fuder genannt) bes 
faulen. Plinius fage von im (Histor, matural. XILB.): 
„ITrabüen erzeugt Ssocaron; bas beſte aber kommt aus 
„4, Zuviem 6 Ed Honig, gefammie aus Rohr, eine 
ı 5 5,Urt weißen Summit, das zwiſchen den Bühnen ger 
briqchtzdie · anſehnlichſten Gehde find nidt größer als eine 
nYafelnuf, und man draucht ihn bloß iq der Arzney.“) 
De Remt Sarcara ober Sectara ift aus ber Banfcrits 
= fprage autnonmen unb- ſol ben zaffinirten Buder ans 
er beuten, Nach andern wäre aber der indiſch⸗ſanſcriti⸗ 
.. . Anstend Ichehnaana entflanden, und aus ber Sylbe 
. Shake Hätten bie Araber Sıhuca, Schucer gebildet. Durch 
bie Araber kom das Zuderrohr nah Aegypten, burd 
Nie Sicilianer und Spanter nah Wefinbien, 


. a Das Rourhenig (Mel arandinaceum), deſſen Paukus 
Aegineta ums Jahr 635 nad Epriftus zuerſt gebenft, 
warde durch Johann Actuarius, einen griedhifden 
Art, ber im 12 oder 13. Jahrhundert lebte, zuerſt als eia 
Verſuͤßungsmittel ber Arzeneyen angewendet. 


0): Da eigentliche Zuckerrohr, aus welchem jegt unfer.Bufs 
Fer bereiget wirb, follen, nah Albertus Agnenfis, bie 
Kreuzfahrer auften Wiefen bey Tripolis, als ein für 

2... #6 Honigrohr, angetroffen haben, das man Zucra nannte 
Es wurbe von deu Lanbleuten gebauet, serflampft, der Saft 
nad dem Auslaufen gefammiet, den man allmaͤhlig abdunſten 
und gerinnen ließ, und ihn ſo genoß. 


Ey Bas wahre Vaterlaud des Buderroprs ik unfreitig Ok: 
inbien. In China ift die Landſchaft Suguen reid an 


BR "De Budnfidem .. 09 


| Butyr. Qbaſtreitiq Tu das Budercop: ge A kien nad 


6) 


Guporn, und pen da nad Sfeilien, woſtibſt ſolchet bes 
‚xeite 1148, in Drenge gehauet wurde, 
Der. porttigiefifhe Prinz, Hengog.vop Bigen, lich is 
Aabre 1419 d06, Auterrohr aus Gicilign holen. und nach 
.Mabeira und Portos Banto verpflanzep, von wo aus 


ſolches nach den canariſchen Inſelsd, und konn. erſt nad 


Brafilien. und. verſchiedenen Ländern Guropa’s, als 


8B 


Spanien, Neapel und dee Prouence gebracht wurde; 


dodd gedieh es immer am beſten zwiſchen den Sendekrei⸗ 


ſen im feuchten Boden. 
Daß Sad Buderrofr, wie Deomptfier — — 


auf ber Pit duſiſch en Inſel Jvian geianken morden (Ay, 


ſqhent an Aecihem v6 for: Mie Tunſt, bay Bafs. des Sue“ 


kaerc ohrs durche Giaſteden zu verdichten, lol ext in der 


„Mitte bes 15. SIahrhupberts erfunden worden ſeyn. Sie 


ſcheint aber in der That weit älter zu ſeyn, da bie Arader 
biefe Kımft ſchon im 11. Jahrhunderte veranden, und die 
Sictliuner:fchon sterben - Wormängem, viel Budas 


verſotten. 
I) Die Engländer fingen erſt im Sare pn 0 “wi 


CEhriſtoph und Barbados, Zuder zu bauen, welches die 
Franzofen anf St. Chriftoph bald nachahmten. Kis 
bie Hotlänber buch die Portugteſen aus Braſilten 


vertrieben und in Guahgloupe aufgenommen. wurden, leg⸗ 


ten fie dafelbft im Jahre 1648 bie erſte Budertoßrpkans 


. tagean, Die Sranzofen pflanzten das Sudertohr auf 


bie antiklifhen Infeln, 3. B. Martinique, dub . 


brachten es gegen das Ende des 17. Jahrhunderts nad St. 


Domingo. Erf gegen das Ende bes 18. Jahrhunderts fing. 
man auch in Penſploanien das —— mit Erfolg 
zu bauen. 


(Joh. BeEmann, in ber Eomment. pbysic. Societat. 
Göfting, etc. P. V. pag. 561. Pietro Napoli Signo- 
relli, Vicende della coltura nelle due Sicilie 0 sia 'storia 
ragionata della loro legislazione, e polizia, delle lettere, 
del commercio, delle arti etc. Tom. Il. Napoli 1748, 8. 


"Willam Nicholson Journal of natural philosophy ete. 
Wol, ILL London 17%. 4 pas. 136 etc, Parmentiers 
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330 Dreh unddreyßigſten Abſchuitt. 


piforifde und qhronologiſche Bemerkungen fiber die Iuderarti- 

gen Sabſtanzen. Mit Bemerkungen von Hrrmbftäde:. In 
.. Beffem Bäketin bes Reueſten zc 10. Bo. S. 300 x. 
"  Poppers Geld. ber Technologie c. 8.8. ©. 148-xc. Bes 
“ tung für die \elsgente Belt. Januar 1829," 28, Sie. ©. 


— ser ie) 


;- Vorkommen bes Zuckers in «bet Natur. 
— —4. 650. | 


Wenn gleih dad Zuckerrohr den Buder in feinem 
Safte vielleicht am reichlichften producint, wenn gleich, Ofts 
imd Weftindien, wo daffelbe vorzüglich; gebaut wird, Die» 
jenigen Welttheile find, wo der meifte Budte aus jenen 
‚ Pflangen geſchieden wird, fo hat die Natur doch aud) unter jes 
dem ‚andern Himmelsſtriche Pflanzen oufzuweifen, welche nicht 
viel weniger reich als das Zuckerrohr mit wahrem Zuder 
begabt find, umd, zur mehr oder weniger vortheilboften, Aus⸗ 
Meidung defflden, mit Mugen verwendet werden kdunen. 

j a) Das wahre Zuckerrohr (Saccharum ofhcinsram Lin. ), 

„aus beffem Gafte in den deyden Indien der Zucker gewonnen 

wird, wird bafeldft zu dem Behuf beſonders gebauet. Dieje⸗ 
nigen, die ſih mit deſſen Anbau beſchaͤſtigen, werben Buders 
planteurs genannt, 

e ” IR Nordam erika gewinnt man eine große Quantität 
Buder aus dem Gafte bes daſelbſt fo häufig witbiwachfenben 
Zuderaborabaums (Acer saccharicum). Da indeffen 

AR diefer Baum aud im ganzen Curopa, nebfl feinen verſchiede⸗ 
nen Arten, fortkommt, und der Saft jenes Baumes chen fo 
rei, wie in Rordamerita, mit Zuder beladen iſt, fo 
bat man auch ſchon in’ Bentf&lanb angefangen, ihn auf 
Zuder zu benugen. Unter Napoleons tyrannifcher Kegie⸗ 

i zung, zur Zeit der Gontinentalfperre, ſuchten bie feinem 

Scepter damals unterworfenen Länder, -andere einheimifche 

. Pflangenftoffe aus, um Zucker daraus zu bereitn. pas 
‚nien und das füblide Frankreich bereiteten Zucker aus 
dem Süßen. Mofe der reifen Weinbeeren, ber freylich 


> 


X 


€), Deutfhland, Frankreich, Ruftons und Holland | 
. haben in neuern Zeiten angefangen, ben Zuder aus bem 


. 


N ı 
® 
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nie — ſeyn kann, ſondern — mit weis Beinfow 

wem Kali vermengt feya muß. In Stalien hatte man 

angefangen, Suder aus ben äh ten ‚.bafelbft fo Hädfig wach⸗ 

fenden, Kaftanien zu fheiden. Außerdem finder fih bee. 
Buder noch gegenwärtig: 1) in den Gtängeln bes Mails; 
.2) in den Beigen; 3) in ben Pflaumen;4) in ben füßen 

‚ Aepfeln und Birnen, und in vielen anbern Grgeugaiffen 
bes Pflanzenreichs. 


Safte der ſüßen Beetenarten, beſonders bes Mangolds 
(Beta cicla alba) unb der RUBEOILAL? ( Bela cicla altie 
simh) zu ſcheiden. 


(Bemerkungen Über ben Kpornjuier: is en meRötts 
Buͤlletin des Neueften zc. 6.,8d. ©. 348, und 7. Bd. & 70. 
u. 97. Prouft, über den Zuder aus ſpaniſchen Weintrau⸗ 
ben, ebendaf. 1. Bb. ©. 359 zc. und 6, Bb. ©. 126 ıc, 
Guerrazi, ‚über bie MWereitung bes Auders aus Aditin Ka⸗ 
ſtanien. Ebendaf. I. ©. Mc. © 5 Hermbr 
Rädı's Anleitung zur praktiſch⸗dlonomifchen Jabrikatin ERS 
Buders und eines brauhbaren Syrupt aus ben Runkelruͤben, 
fo: wie zur anberweitigen Wenngung derſelben. Auf Befehl 
des Departements für die Gewerbe und ben Handel im Minis - 
ſterid des Innern ausgearbeitet. Mit 5 Kupfertafein. Bers 


Lin 1811. 8. Deſſelben Bude * Aufl,, mit 6 — 
Berlin 1814. 8 I 


4. 660. 
Wenn gleich die Naturprodukt⸗ ſo mannigfaltig ſind, 


aus welchen Zucker geſchieden werden kann, fo iſt doch der 
daraus geſchiedene Zucker, bey einem vollkommenen Zuſtande 
der Reinheit, ſich immer völlig gleich, und es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß Deütſchland insbeſondere die Fabrikation deſſel⸗ 
ben mehr pouſſiren moͤchte. Wir begnügen uns hier, vor⸗ 

| zöglich diejenigen Methoden näher zu erörtern; 1) wie der 
Bader aus dem Budersohr in Indien; 2). wie ders 


\ 


x 


sa Dreynus drepßigſter Abſchnitt. 
weiße And dem Safte des Ahornbaums, und 3) wie ders 
Telbe aus dem Safte der Runkelruͤben gefhieden wird. 


Erſte Abtheilung. 
 Gahrifarion bes Zuders aus beim —* 


oe a 
, 3 Oſt⸗ und Weftindien und andern Ländern, wo 


das Zuckerrohr (Saccharum oflicinarum Lin.) gedeihet, 


serfält die Gewinnung des Buderd aus demfelben: 1) in 
dad Berquetfchen des Rohre zwiſchen Walzen, die 
durch die Zuckermuͤhle getrieben werden; 2), dad Klären 
und Entfäuern des Saftes; 3) dad Abdunften deffels 
ben zur Kryſtallifirbarkeitz. 4) in die Kryſtalliſa⸗ 
tion oder Erftarrung deſſelben in den Fotmen; 5) in dad 
Se cen des erſtarreten Zuckers mit Thdn. 


Da Zuderrope (Beexbarum oßleinsrem)) wit. auf ben 


.ben. Infeln befonbers gebauet. Man pflanzt es am feuchten 
Drten, Die Stoͤclinge beffelben werben in die Eede gelegt, 
fie ſproſſen im warmen Klima bald hervor, und befammen in 
18 Monaten volllommene Halme; fobalb foldes Lie gehörige 
Dide erreicht hat, wird es stgeiönitten und auf einer Maͤhle 
, berquetſat. 


») Die Zuckermühle, in der das friſche Kohr zerquetfät 
" "wird, beftehet aus brey großen eifernen, ober vielmehr mit 
2 Bon diden polirten eifernen Platten belegten Hölzernen Cy⸗ 
‚lindern, 30 bis 40 Boll lang und 15° bie 19 BoH im Durds 
meſſer. Gie treten in borigontal liegenden Balken: ſenkrecht 
neben einander ein. Unter denfeiben if ein Trog ober eine 
inne befindiih, um den ausgepreffeten Saft aufzunehmen. 
>. Die beyden Beitens Gplinder halten 19 Zoll, der mittlere nur 
“455 308 Diameter. Der mittlere Gylinder iſt oben mit 
.. einem Prülling: veriehen, beffen Stäbe in bie Kaͤmme ver bey⸗ 


, 
’ f . — 


Die Zaderfiehren: 3 
den Geiten- Gplinder eingreifen und Fe auf folge Urt. 
in Bewegung fegen. Der Iothuechte Pfeller if, wie bey uns 
fern Roßmuͤhlen, mit Hebebäumen verbunden, an wel⸗ 
hen bie bewegende ‚Kraft — it. 


<) Das gehörig. befchnittene Rohr wird dann von einem Kt 
ger,‘ erfi zwifchen dem mittlern Gylindee (dem König) 

und dem einen Seftten⸗Cylinder (dem Suderrolter), a” 
hineingeſteckt. Wenn has Durchziehen und. Auspreffen fd vers, 
richtet iR, faffet ein zweyter Neger bas ausgepreffete Rohe 
Canun Makas genannt), ‚und fledt «6 zuſammengebogen in. 
‘den zwepten Gplinder (ben Makatroller), worugch- her 

noch ruͤckſtaͤndige Saft vollends ausgepreſſet wird. 


d): Gine.nad der neueſten Angabe bes Englaͤnders Woollery 
eingerichtete, mit Pferden getriebene, Zuckermuͤhle, liefert in’ 
Zeit von einer Stunde 500 Galons Saft. Der Saft flieht 
durch eine Rinne in ginen Bottih. Er wird auf ben franzds 
fiſchen WRaffinerin Buderwein (Vezou) genannt, und glei 
in ben erſten ober Klaͤrkeſ ſel gebracht. 


e) Uw den Saft zu ———— bedient man ſich ——— 
Reſſel. Gin folder faſſet oft 1000 Gallons (= 3200 Ber 
line Quart). Während dem Sieden fegt man für jebe 100 
Sallont Saft, etwa 2 Pfund gepuͤlverten gebrang ten 
Kalk zu, und fiedet aud ben’ Saft damit, Gi. bildet ſich 
bald ein Schaum, her bie. Unreinigkeiten mit ji nimmts und 


— 


nun wird das Ganze fo Lange gekocht, bis ſich großf Blaſen ne 


büden, worauf bas euer ausgelöfht wirb. - 


£) Der fo geklaͤrte num durchſichtige Saft wird jest, mittel 
einem Heber, in ben Berbampfungsteffel lter große - 
Keffel genannt) geleitet und aufs neue gekocht, aus bem er 
‚nad und nad) noch in zwey andere Keſſel gebracht wird. Im 
legtern (dem Probekeſſel) kocht man ihn fo lange, bis er 
in der Kälte erflarrt, 

5) Run wird ber Saft in die Kühlgefäße zum Erſtarren 
gebracht. Sie find von Holz angefertiget, 7 Fuß lang, 
. 6 Buß breit und 1 Fuß tief; wenn nun die Maſſe erkaltet 
if, wird fe in das Zurihtungshaus: gebraht, um, bie 
Mr elaffe von bem erſtarrten Zuder abfließen zu laſſen. 


h) Dos ZQurichtunge haus beſtehet in einem iaftigen Ge⸗ 


. 


» 
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bänbe, mit einer großen Eifkerne verfehen, über der fi 
-ein großes Roſtwerk von ftarken hölzernen Ballen befin- 
Det. Auf jenen Hof werden nun hölzerne Räffet ge 
fest , in denen ber Zucker erkarıen fol. Ihr Beben iſt mit 
‘8 B6 10 Deffnungen burdtädert, und tn jedes roch wird ein 
Zuckerrohr ſenkrecht gefledt. Won der Maſſe, mit mwelder 
bie Faͤſſer gefüllet finb, träufelt nun ber nicht kryſtaüliſirte 
fluͤſige Syrup (die Melaſſe) durch bie ſchwuammige Sub⸗ 
ſtanz ber Köhren ab, dagegen der trocene Zucker, suräd 

bleibt. 


21) De von der Meieffe getrennete Zucker wich nım ee 
vabe, auch Rohzuder, und auf ben bänifden Infein 
Thomaszucker genannt und verfendet. Wan giebt Der 
Moscovade auch wohl fdon eine Dede Yon feuhtem 
Shon, durch befieh Wäffrigkeie ber Syrup mehr abges 

r fpüple wird, und bann wird er ———— Suder (Sucre 


turd) genannt. - 


k) Aus der abgefloffenen Melaffe, fo wie bem Schaume 
wird, durch die Bermentation und die Defliliktion, 
der Rum verfertiget; wohl aber aud aus frifh gepreffetem 
und gegohrnem Rohrſafte. 


— De Tröne de la Couture Precis sur la canne, et sur 
les moyens d’en extraire de sel essehtiel; suivi de plusieurs 
m#meires sur le sucre,, sur le vin de cenne, sur les habi- 

_tations'et sur Tétat actuel de St, Domingue., Paris 178. 
& Biachette et Zoega, Manuel des fabricans de suore 
et da Raffinateur. Vol I. Paris 1826. Ueber ben Anbau 

bes Zuckerrohrs und bie Fabrikation des Zuckers auf ber In⸗ 
fel Bourbon, In Billiard's Beife nah Isle de Beance, 
©. ‚opt ekers Journal für die neueſten Land» und Seerei⸗· 

ſen. Giptembgr 188.) 2 
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Zweyte Abtheilung. 


Sabritatio des Kpermndern 


4. 662. 


Der Ahornzucker wird aus dem Safte der. * 
Bäume gewonnen, der von ſelbſt auoͤſließt, wenn ſolche im. 
Monath Januar oder Februar angebohrt werden, und 
dann durchs Abdunften, faſt ohne weitern Zuſatz, einen trefs 
lichen Zucker darftett, der dem Rohrzucker in allen Eiopns 
ſchaften voͤllig gleich geſetzt werden kann. 


a) Ale Arten bes Ahorna geben in ihrem Saft⸗ — — 


⸗ 


zuͤglich zeichnen ſich aber darin aus: 1) der Zuckerahorn 


" «Acer saccharinum); 2) der Gilberahorn (Acer dasy- 


earpum)) 3) bie Lenne oder ber Spigahörn (Acer ' 
platanoides)5s 4) ber Masholber (Acer campestre); 


- 5) ber gemeine Ahorn (Acer pseydoplatanus ).. Den 


reichlichſten Ausflug an Saft, fo wie die reichſte Ausbeute an 
Buder aus bemfelben, liefert aber, nach meiner eigenen Er⸗ 
.faprung, ber Acer dasycarpum, ber daher auch Für Deutſch⸗ 
land am qualiſicirteſten zur Buderfabrikation ſeyn wuͤrbe. 


(Benj. Rush, Account of the Sugar.- -Maple-iree, and 


. “ot the methods of obtaining sugar from it. Philadel- 
“ phia 179% 8. Daffelbe deutſch: in Hermbilädt’s Wällee 


tin ıc. 6. 8b. ©. 348 2c. VBemerfungen Über den Ahorn - 


guder 1. Ebendaſ. 7.8. ©. 70 ıc. Die Wereitung bes, 
Ahornzuckers in Deſtreich Ebend. &.97ıc. Inden Neuen, 


Schriften der Gesellschaft uaturf. Freunde zu — 2 Bd, 
‘ Berlin 17%. 4. 8. 324 etc.) ’ & 


4. 663. | 
Die Gewinnung ded Ahornzuckers it ſehe einfach, 


fe zerfaͤllt: 1) in das Anbohren der Bäume; 2) dad Eins. 
ſammlen des aus fließenden Safted; 3) dad Eiadicken des 


— 


= r u ; Dreynudder gig ſter AſſHnitt. 
2 ES een nm Men bes Iftaereten 
Berb "Äh ben Formen. ; Er 


1 | Bu vı m 


8) : Siem verrichtet has Aubohisa.t : der * ——— ia ber 

z amte dd Sament ‚And. gt’das Kafanınlın des ansilichen, 

den Gaftes bis zur Mitte des Märzes fort. ': 

b) Man boprt jeden Baum, ber jebod nicht unter 10 Bol Dias 
‚meter halten barf, einen Fuß über der Erde, an drey ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, mit eine Hohlbohrer au, der hoͤchſtens 
einen halben Zoll Burämeffer hat: nämlich -gegen Mittag, 
gegen Morgen und gegen Abend. Das Lad wird nit 

tiefer gebohrt, als der Spiins did if. 

ec) um das Anfammien des ausfließenden Saftes zu befärbern, 
Bett man-in jedes Loch Fin aushehöfites Stäbchen Holuns 

.. „Derbofs, das etwa 2 Zoll hervorraget, und ſammlet num 

N — den allmaͤhlig ausfließenden Saft in ‚untergefegten Tdofen an, 


a) Der gefammiete Gaft wird nun gleich in einen Eupfernen Kefs 
ſel gebracht, und bis zur Dicke bes Eyrups abgebunftet, um 
ihn dadurch vor der fonft leicht — —— u 


ſchuͤten. , 
6) Dir erhaltene Syrup wich hierauf wieder mit Kattwarfer 
t Ref; mit etwas Supefegten Sy wei ober au Minds 
blut gemengt, bomit aufgekocht, um ihn von dem Schaume 
zu befreyen durch Flanell geſeihet, und nun bas Klare bis 
bi8 zum. Babdenzichen eingekocht, dann abgefüptt, in icbene 
"‚Buderform en gegoffen, deren: Spigen verftopft find, unb 
dann, bis zum Erſtarren des Zuckere, darin gelaſſen. 


9 Kenn dep Gprup erßarret iſt, werden bie Gpigen ber For⸗ 
‚m, ‚geöffnet, ‚wo dann ber noch flöffige Syrup allmaͤhlig abe 
. Wantt, der im untergeletzten Gefaͤßen aufgefangen werben 
‚n:: kasan de dann endlich her — in ben auch 
bleibt. 

8) Benn man will, kann man bem Po Pr eine Dee 
yon Thonbrey geben, um ihn mehr zu teinigen, da derſelbe 
denn als ein ſehr feiner Rohrucker zuruͤck bleibt. 

"'fnmertung. Sn Rordamerika liefert ein eiãzelaer 
Zugeravornbaum von 5 — 6 Buß‘ maflng, in Belt 

" ben —— — Dalienen Salt; m ddrane 13-15 
i Ebd Se Er ER 3 pn. 


RR 


yr. Budın — liclern sine EEE 
- 50 Gallonen. Syrup. ‚Die Koften hetzagen .B Deilan 
ber Beth bes Buders 405 Dollars, elie einen Gewinuf 
ur: . von che ais S0O Pxocent. Die Diem börse auſ zu Flüre 


fen, fo wie. fe anspufälegen — Im — 


bleibt —— — 


deitte Abtheilung 
 Gobrifation bes Buders aus Runteicäben * 


| A 66 

‘ Marge raf war der Erfte, welchen, bereits im Sabre 
4747, das Daſeyn des Zuckers in der weißen Beete 
oder dem Mangold (Beta cicla alba), fo wie. auch in 
vielen andern Beetenarten erwieß, und feine Darſtellung 
Nlehrte. Achard brachte die Sache im Jahre 1796 wieder 
zur Sprache, und Ge iſt ſeit Der Zeit ein Gegenfland Ag ale . ' 
a. Pruͤfung aller Länder in ganz Eusnpa: geupssden. . 


' (Andr, Sigm. Marggraf Experiences ‚hipiques 
‘dans fe dessein de tiree un veritable sncre de dir verses 


‚planies qui naissent dans nos. conirdes, In ben Mewoines — 


de l’agademie des Sciences de Berlin, pour TÄnnfe „1742, en 
| Daffeie beutfh: In Margsrafs dım, Scqhriften, 2. X. 
Berlin 1767. 8. ©.70x. & F. Hermb ſt adeev VBerſuch⸗ 
ab Beobachtungen über die Darftellung des Buders auß eins 
dheimiſchen Gewaͤchſen: In ben Neuen Schriktea der Gesell, 
schaft naturforschender Freunde zu Berlin, 2 B. Wi slim 
men, S ni 
. j i De u Pre 0 


— A: | % 665. EEE 2120 Be 6 2077,77 


Die Darſtellung. des Rohzuckers aus den Auatel. ER 


"rüben. zerfaͤllt in 7 werfchiedene Operationen ; dahin, ghören : 
P das Woafchen und Berfisinern. ber Rühens 2) dud 
derwmbnädes Cechnologit. 2. ————— 
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! 


„Drepunpdusufigßer Abſchnitt. 


Yaspreffen dea Gaftehz 3) dad Klärca des Saftes 
wit .Katf and Thierkohle; 4) das Eindiden des _ge- 
Flärten Saftes zum dünnen Syrup; 5) dad Abduns 
ſten des dünnen Syrups zur Körnung de Zuckers; 
6) dad Abfließen des gekoͤrnten Zuckers auf der Form; 
7) das Deden des Rohzuckers mit Thon. 


2) 


is 


Unter ben vier GSpielartm der RCunkelrüben: 1) ber 
mit vother Schale und rothgeringeltem weißen 
Fieifchez 2) ber ‚mit other Schale und völlig weigem 
Kleife; 3) der mit gelber Schale und weißem Flle» 
fes A) der mit weißer Schale und weißem Fleifhe; 
find die Legtern am auderreihften und liefern bie größte 
Ausbeute an Zuder. A 


Sie werden ia einer durchbrochenen hölzernen Walze 


. in Waſſer gewaſchhen, dann von. den Kronen, wenn man «6 


heben kann auh von den "Schalen befceyet, und Yieraaf 


. auf ber dazu beflimmten Zertleinerungsmafdhine zum 


c) 


Brey zerrieben. 


Dad Auspreffen bes Rübenbreyes gefhichet, in kein⸗ 
wand eingefhlagen, mittelſt Schraubenpreffen, mittel 


: Hebelpreffen oder mittelft Hydraulifgen Preffen, fo 
vollkommen wie ee 


d) 


2 


‘ 


Der Saft wird ſogleich in einen — gefallet, für jebe 
hundert Berliner Quatt, 1 Pfund Binkoftriot darin 


geldͤſt, und dann zum Steben erhitt. Der ſich Bildende 
sSchaum (Eiweißſtoff) wird abgenommen, und wenn id 


fein neuer Schaum — witd der Saft un. Kalt 
entfäuert. . 


um das Entfäuern und Kıören.deh Saftes gt veran⸗ 
falten, wirb demſelben fo viel an ber Luft zerfallener, 
oder auch mit dem vierten Theil Waſſer geldfäter 
Kalk zugefeet, bis Kalmuspapier vom Safte nicht 
‚mehr gerdthet, bad Kurkumepapier hingegen ſchwach 
dapon gebräunet wird; wodurch zugleich aller Zinkoi⸗ 
triol, zerſetzt wird, indem ſich deſſen Säyre mis dem Kult 


1. 


h) Der klar gewordene Sorup wird nun von dem darun⸗ 


. Die Bediefledeen. > 839° 
zu o p8 vereindgt, un dos Bjntorgs gefältet wird. Onds 


". ib wird der Sakt ſo lauge gakocht, biü dir bie. Karde des 


blaſſen Karen Branzweins annimmt. ' 


> 


£) Der entfäuerte Saft wird aun auf. hölzerne Bottiche 
gebtacht, und, wenn ber Kalk fid batin zu Boden gefegt 
bat, der wein Plare Saft, mittel ber an der Seite an⸗ 
gebrachten Zapfen, vom Bodeafate abgezogen. 


8) Der Hore Saft wird hierauf, fo geliabe wie möglid,. bir zur 
Konſiſtenz eines ganz duͤnnen Syrups abgedunſtet, dann aus 
dem Keſſel heraus gefuͤllet und 24 Stunden ſtehen gelaſſen, 
damit derſelbe ſich klaͤren kann. 


ter liegenden Bodenſatze (der aͤpfelſaurer Kalt if) abs 
gezogen und in gelinder Wärme fo weit Iabgebunftet, bis eine 
‚heraus genommene Probe in der Kälte zu erſtarren begtnnt; 
"spranf ber fo weit eingebidte Syrup zum Abfühlen in 
ein anderes Gef &ß übergefünt wird. 3 


i) Wenn jener Syrup anfängt. kornig zu werden, fo wich er in 


‚ die .an ihren: Spitzen verſtopften Buderfosmen ‚gefällt, 


Rad dem Erfiarren werden die Spitzen geöffnet, ba dann ; 


x der nit Erpfatitfirte Syrup (die Melaſſe) abe. 
:"Yäuft; ber erfiewrete ——— em m abe) bins‘ 
‚gegen, — Heibt, | 


| k. um di⸗ rin — zu reinigen, ie man derſel⸗ 


den, wenn. fein Sprun mehr abfließt, eine 2 pis 3 Zell dicke 
Decke von mit Waſſer angekaetetem Ah on, deſſen Jeuqhtig⸗ 
keit fh allmaͤhlig durch den Zucker hindurch ſeigert, und den 
noch anklebenden Syrup binwegfpälet, ha dann ben 8ucker 
bräunlich⸗elb in bes Form zuruick bleibt. 


I). Gunbert "Pfund Runkelrüben Auf diefem Wege bearbeis 


tet, liefern 3 bis 4 Pfund Rohzucker, von fehr guter 
Qualität; unb eben fo vier Melaffe. ‚ 


m) Mit großem Erfolge wendet man, zur ſtarken Latſacbeng 
bes Saftes der Runkelrüben, das Filtriren deffelben durch 


gryoblich gepulperter Kuodentopie anz noch beffer mit 
% ⁊ — 2 


I 
» 


\ 


s ’ 


ı - 
. \ fs 


Derriddiytigter abſchnite. | - 


berjenfgen Kople, welche in den Fabriken Bon Bies- 
ſtoffeiſenkal ium Chlaufaurem Kali) zurkd Bleibe. 


Wird der zuerſt ausgeſchiedene Zuder zum aweytenmal ge⸗ 
IH, und mit Kohle entfärbt; fo gewinat man nun einen 


:faR weißen Rohzucker. 


(6. F. BermsRädt's Zuleitung zur praktiſch chlone 


miſchen Fabrikation bed Zuckert und eines brauchbaren Gyr 


tups aus Runkelruͤben 2c. Auf Befehl bes Departementd für 
bie Gewerbe und den Handel, im Miniſterium bes Innern 
ausgearbeitet. Mit 5 Kupfertafeln. Bert. 1611. 8. Def 
felben Bude 2te ſehr verm. Aufl. mit 6 Kupfertaf. Berlin 
1814, 8. 3. 9. 8: Dohmann über-den gegenwärtigen Zw 
fand der Buderfabrifation in Deutſchland, vorzäglih in Mes 
ziehung ber Runkel⸗ oder Zuderräben, oder Anweiſung zu 
einem fehr einfachen und vortheilhaften Verfahren, ohne viele 


Mühe und Koften, reinen Buder und Syrup daraus zw ges 


winnen. Rod den in ber Iandwirthfdaftlihen Gewerbeanſtalt 


des Seren Nathuſius in Althaldenslebden erhalten 
mehrjährige efultate und mehrere gemadte Girfoßgungen ; 
theoretif und praktiſch bargefiellt, Magbeburg 1818, 8 
Duübrupfaut, Art de Fabriques le Sucre de Betteraves, 
ooncernent 1) La dösctiptign des meillenres meihodes usi- 
tées peur la culture et la comservalion de ceile racine; 2) 
L’exposition deiailler des proc6des et appareils utileg, pour 
en extraire le sucre avec de grands avantages etc. Paris 


. 1825. 8. Derfeibe, Werbefferung der Fabrikation bes Bu 


ders aus Runkelrüben. In Dingler’s polytehn. Sournal 
2. 28.8. &. 302? c. Oudart, Marmite pour la concen- 
tration des sirops de hetterave, par la Vapear. Im V’inde- 
striel Journal. Vol, V. 1828, pag. 428 etc. $. Webers 
Beitblatt für Gewerbetreibende zc. 1. B. 1828. 2. B. 18, 
wo allge Rene über biefen Gegenſtand zufammsugefellt iR.) 


/ 
} 


- , t 





52 DE Beten A. 
Vierte Abtheiluns. 


Raffinarion des Bueere 


“(Die Buderraffinerie) >, 


% 


ie, 666, 


Der Zuder wird In demjenigen. Buftande, wie. bicchet 
bey der erſten Ausſcheidung abfaͤlt, er ſey aus dem Zu⸗ 
ckerrohre, aus dem Safte der Ahosnbäume oder aus 
den Runfelrüben ‚dargeftellt worden; Robzuder, auf 
Moscowade, genannt, Er macht in diefem Buftande einen 
Handeldastifel aus, der an die ‚Buderraffinerien — 
Buderſiedereyen) geliefert wird, die, durch die reini 2 
" gende Bearbeitung deffelben, die verfchiedenen — des ge 
finirten Pe daraus darſtellen. u 


— 


Sorten bes. roben Ropeidsit, 
F g. 667. — 


J De rohe Rohrzu ‚der fommt. unter dem Namen Maße j 
cowade, auch Mascowade oder Mußcowade, Yon; wird, 
feiner pulverartigen Form wegen, auch Puderzucker ge⸗ 

nannt, und, nad) den Inſeln wo er herkommt, in, Oſtin⸗— 
diſchen und Weſtindiſchen unterſchieden; oder man be⸗ 
nennt ihn auch wohl nach den Oertern, wo er fabticiet wor⸗ 
den iſt: wie 1) Thomaszucker; 2) Martinikezucker; 
3) Guadeloupezucker; 4) Maderazücker; 5) Ba⸗ 
hiazucker; 6) Eanarienzuder; 7) Maltazucker; 8) 
- Pernambufoguder; oder man unteefcheidet ihn nad) der 

mache oder weniger reinen Beſchaffenheit: 1 in Caſſ onade, 

oder 2) in UL x. 


B342 
| 4) 


Drevmnbbtenfiäfter Abſchnitt. 


TDdomaszuwder wird berjenige Rohzucker, im engern 


Sinne des Wortes, genannt; welder von der Juſel Bt.Zhos 


8) 


%) 


mad erhalten wird. Er iſt gewoͤhnlich weid und braum 
von Farbe. Im weitläuftigen inne des Wortes wird 
aber jede ſchlechte Art bes ——— mit dieſem Namen 
bezeichnet. 

Martirikezucker nennt man alien Rohzuder, ber 
in Martinike gewonnen und van daher bezogen wirb. 


Guobeloupezuder neont man denjenigen, welcher von 


„Guabeloupe bezogen wird. 


Maberazuder nennt mah demjenigen, ber in Mabera 
oder Madeira gewonnen und über Portugal bezogen 
wird. Er gehört zu ben feinften Arten bes NRohzuders, 
Tommt aber aur felten nach Deutfdland, 


Bablazuder wirb allen Rohzucker, ber von ber Bay 


alter Heiligen bezogen wich, genannt, 


Sanarlınzuder nennt man benjenigen Robzuder, ber 
auf den Eanarifgen Inſeln gewonnen unb von baber 
bezogen wird. Gr gehört zu ben feinften Arten, woraus ber 
feinfte raffinierte Canarienzucker bereitet wirb, 


Maltaguder wird derjenige Kohzucker genmnt, ber 
von- der Infel Malta erhalte wird; wovon der Name Me⸗ 
liszuder (Saccharum melitense), bey dem daraus raffi⸗ 
alten Zuder, herfiammt. 

Saffonade, auch Saftowabe, fo wie Baffunade, ober 
Krſtenzucker, nennt man tine feine, [on zu einiger Weiße 
gebrachte Art bes Rohzuckers, ber nicht in Fäffern, 


" fondern in Kiffen verfendet wird, don denen er ben Ra: 


men bat. 

Suͤccer⸗terro Eterrirter oder a Buder) 
nennt man eine feine Art von franzoͤſiſchem Rodzucker, 
der ſchon eine Deckung mit Thon erhalten bat. 


s. 668, | 
In den Buderraffinerien fondert man’den Roh⸗ 


ode ‚nad ber Sarbe, in weißen, in gelben und in 
braunenz. oder nad) der Größe oder Kleinheit feiner 


? 





D 


= Die Buderfiberig: \ be 


Körner oder Keyſtalle: in beſſern oder föleätern; SE 


und man errvartet mil Recht, daß derjenige Rohzucker, der 
Die meiften und größten Feyftallinifchen Körner beſitzt, die 
veichfte ‚Ausbeute au feinem raffinirten Zucker giebt, . 


«) Inden Zuderraffinerien bedient man ſich dazu eines 


viertzckigen Brestes, deſſen Oberflaͤcht in viele kleine 
viereckige Taͤſtchhen, etwa $ Soll tief und 2.300 im Quadrat, 
abgetheilt iſt. In biefe Abtheilungen bringt man bie vers 
fhiebenen Arten des Rohzuckers, und beurtheilt nun, ins 
dem man fie . gegen einander betradhtet, welde orte die 
‚‚Thönften Körner befigt, und beflimmet danach ihren Werth, 
By)’ Große Raffinerien Laffen fih auch wohl erft Proben 
von dem Rohzucker kommen, bie fie auf folhe Art beur« 
theilen, um dann die Beftelung darauf zu gründen. 


Die Zuderraffinerie. 
$. 669, 


Die Buferraffinerie (die Zuckerſiederey, die. 
Buderbäderey) beftehet in dem Gebäude, in welchem 
die Raffination des Rohzuckers veranftaftet wird, nebft 
den anderweitigen Utenfilien, Bene ꝛc., die dazu erfor⸗ 


- dert werden. 


a) Außer dem Gebäude ſelbſt, beſtehen die — noth⸗ 
wendigen Gegenſtaͤnde und Geraͤthſchaften: 1) in denr Kalk⸗ 
kaſt en oder Kaltbat;, 2) den Thonbar; 3) den Form⸗ 
bak; 4) den verſchiedenen Keſſeln ober Pfannen; 5) 
ben Zuderputformen mit ihren Unterfägen; 6) der 

‚ztodenflube oder Darse; andere Eleine Huͤlfswerkzeuge 


nit gerechnet. 
... , Das Gebäude einer Zucerraffinerie. 
ee a . 670. 


Sb Gebäude zu einer Buderraffinerie muß 
feuerfeft, hinreichend geräumig, woͤglichſt Helle, 


ME Drepuptäeunßiane Wfhniee. m 
wahr an einem Haren fliekenden -NBaffer. beligen, und 
wmit den. nötigen Mayasinrdumen, zum Yufbemaheen 


des rohen und des ‚raffinirten Suders, fo wie den 
Bobenrdumen und deren Abtheilungen verfehen feyn. 


hi Die Erbe des Gebäudes richtet ſich nah dem Umfange 
ber Geſchafte. Die untere Etage, id weiber die Giebes 
red angsbrägt if, muß wenigſtens 12-50 14 hoch und 
wo möglich gemdlbe jeyn. 


B) Ber untere Raum, beffen Boden mit Steinen sepfinftert 

ö iſt, iſt zur Anlegung der Siedekeſſel beſtimmt, ſo wie 
berſelbe den Kalkback, den Thonback, den — 
die Darrkube ꝛc. enthält. ' 


c) Die.über einander fleigenden Bobenräume find mit Ja u⸗ 
thuüuren verſehen, duch welche die mit Zucker gefuͤlleten For⸗ 
men, mittelſt Winden, emporgezogen und andere wieder 
herabgelaffen werben koͤnnen. Durch die Böden hindurch ſtei⸗ 
gen auch die Schornſteine bes Siederaumes, bie mit 
eifernen Thuͤren verfehen find, um die Wärme im Winter nad 
bem Bobenraume zusuleiten, fo wie mit Klappen, um 
fie beym etwanigen Anbrenntn eines Schorafteins, Leicht vers 
Iqhileſßen zu Fönuen, Die Treppen, welde von einem Bes 
ben sum andern führen, find gewöhnlich enge, weil alle Ge⸗ 
genflände durch bie Fallthuͤren hinaufs und herabgewunden 
. werben. Die Höhe der Böden beträgt kaum 8 Buß. 


d 


‘ 
b 0 


.. Der Kalkkaſten. Der Kalkback. 

j F a $, 671. 

De Kalkkaſten oder Kalkback, der zur Buben 
tung und Aufbewahrung des nöthigen Kalkwaſſers bes 
ſtünmt iſt, befindet. ſich gleichfalls im untern Raume der 

Sliederey. Er beſtehet aus einer 5 bis 6 Fuß tiefen, 
wafferdihtsaußgemauttten Grube, die mit einer 3 bis 


2 Suf, bogen BEER Einfafjung von REES 
bekleidet iſt. 





‚8 Dr 


Br Bicterfnenen. ah 


Brite affler. (Agas oalahriae] sense moas ABE geſdecczeẽ 
Böfueg dep gebraneten Nails in Meflexs: in welter 
4 Theil Kalt gewöhnlich hurch 600, Theile Weiter gelöſt 
tft. Daffelbe wird zur Loͤſung bes Rohsudert und sur er 


F ſtumpfung ſeiner freyen Saͤure angependet. 


"um bdas Kalkwaſſer zu bereiten, witb ah 
- Kalk ia dem Kal kback erſt mit fo viel Waffer veldſcht, | 
daß ein milhärtiges: Fundum daraus entſtehet; worauf die 


Bade vollends mit Waffer vol gefuͤllet und alles wohl um⸗ 


. geruͤhrt wird. um befſlaͤndig mehr Kalk im Baſſer zu 


baben, als zur Sättigung deſſelben erforderlich ik, —— 


. mon, für jede 1000 Pfund Waffer, bie der Bad faffet, 5 
Pfund Kalk. Wenn das darin enthaltene Fluidum ſich ger - 


nart hat, fo ik das Kaltwaffer fertig. 
73 Shrißoyp Weife's, dkonomiſche Technologie 1 


1.Ah. ECrfurt 1803, 8, 8.715 ꝛc. Zur. T. Big. 10.) 


fans 


Tangen; 4 Zuß breiten und eben fo tiefen Xroge,. 


aus 


"Der Wortee oder Wwo. aee 
4. 62..2 


Der Thonback oder Thon⸗Kleibech iq hleich⸗ 
im Siederaume placirt iſt, beſtehet in einem 6 Fuß 


Bohlen yufainmengefügt, der in der Mitte feiner Höhe 


‚mit einem Spundloche verſehen ift, dad mit einem Gtöpfel 
verſchioſſen werden kann. Er iſt zum Erweichen und 


Sch 


laͤmmen des Thons beſtimmt, der zum Deden des 


geſottenen Zockers in den Formen erfordert wird. - 


2) 





Zum Deden bes Buders wird ein votiig eifen freyer, 
dabey magerer.und ſich im Biähen weißbrenaenber 
"Schon erfordert. Die hieſigen Buderficherenen erhal 


‚tem ihn ans Benftädt im Saalkreiſe. Die, Buders 
fiedereyen in Schleſien erhalten türen. Shon ans 


RimbEau bey Breslau. Viele, Sefonders- die beutfhen, 
bie bänifhan und andere Zuckerſiedereyen, ließen 
fonk ihren Bedtdop aus a, namliqh ons en. 


— 
—2 


ME 3. Dreummbztausigffit Aſchnitt. 

"un Gaarmur. und aus Gt. Dale Jommen. SJehes magere, 

- eifenfrege, aicht mit grobem Bande vermengte, und bas ein⸗ 
geſogene Maſſer leicht von ſich laſſende, Thon, iſt sl Decken 

| . bes Iuders brauchbar. 

b) Gine von Gren angeftellte chemiſche — des Ben 
KHädter Thons, gab ihm in hundert Theile ale Beftdnt: 
theile: 32,70 Kitfelerbe, 22,60 Thonerde, 18,22 feis 

.’ wen Sand, 0,33 Eifenoyb, und 6,15 Buuffertheile. 

“c) Um ben Thon zum Decken vorzudereiten, füllet man den | 

XThonbdac halboolt bamir, und fället die andere Häffte mit | 
veinem Blußwaffer an. Man rührt hun bie Daffe mit 
dem Trogſtecher recht wohl unter einander, um bie Erde 
mit dem Waffer gut aufzufhlämmen, worauf man bie Erbe 
ſich fegen laͤßt und das darüber ſtehende Waſſer abziehet: eine 

Arbeit, die 3 bis mal, ober überhaupt fo dft' wieberholt 
werden muß, DIEB bas Maffer völlig Klar zurück bleibt und als 
len erdigen Geruch verloren hat. 

d) Mena die Erde fo weit vorbereftet iſt, fo wird das Maffer 
abgelaffen,, ber räcftänbige Brey umgerährt, dann ber bänze 
Brey abgefhöpft und durch einen Durchſchlag von Kupfer 
hindurch geleitet, nm ale Steine und andere grobe Theile 

-.. bevans zu fondern, in welgen Suftende nun ber —— 

zum Decken des Zuckers gefhicdt il, 

. CBS. ðF. A. Weifers, dkonem. Technologie ic. 1 Adl. 
Arfurt 1803. 8. ©. 42. Taf. I. Big. 37. ©. 4, Sal. L 
Big. 39 und ©. 44, Ruf. 1. Bi 40 und 41.) 


' »Die verſchiedenen Keſſel oder Pfannen. - . 
Er 673. ö 


1." Die Keſſel oder Pfannen; von denen — in der 
kleinſten Zuckerſiederey wenigſtens drey Stuͤck vor⸗ 
handen ſeyn muͤſſen, ſind von Kupfer verfertigt. Jeder die⸗ 
fer Keſſel iſt 43 bis 5 Fuß weit und noch etwas tiefer. | 
Der Baden muß von ſeht flarfem, Kupferblech angefer⸗ 

tigt ſeyn. Zwey von jenen Keſſeln find dazu beſtimmt, 


⸗ 
\ 


J 


den Zucker darin zu 1dſen and zu laͤutern, de Dritte 
dient dazu, den geläuterten Buder zu verficken. In 
einigen Siedereyen hat man noch einen. vierten Keſſel, der 


dazu dienet, den Schaum fallend zu machenz ſeine 


Stelle vertritt aber gewöhnlich der Läuterungsteffel. 
Ale jene Keffel haben einen gemeinfchaftlichen Heerd, je⸗ 
der einzelne aber ſeine abgeſonderte Feuerſtaͤtte, ſeinen 
Roſt und ſein Aſchenloch. Außer dieſen hat man noch 
den Klaͤrkeſſel und die Kuͤhlpfanne, vum . u 


gahr gefüttenen Suders. 


” Die vordere Hälfte. ber Biedengeffer isge ſich auf ihre 
halbe Höhe abüchmen, und hängt daher mit ihrer bintern 
Hälfte durch einen Falz ımb angebrachte eiferne Klammern 
sufammen. Die nicht befefligte Hälfte wird bie Cinfaſ⸗ 
fung, ber Borfag, bie Brafte genannt. Ihre Ränder 
möffen genau an einander ſchließen, und die Fugen werden 
außerdem beym Gebrauche noch mie — verſtopft unb 
mit Lehm verſtrichen. 


b) Die Keſſel werben um, bie Hälfte ihrer Höhe In — Herb 
fa eingemauert, daß nur ber Boden vom euer beräpet 
wird, Die andere Hälfte vaget Über ben Herb hervor. 


e) Der —— Theil ber Keſſel, welcher über den Herb 
hervorraget, bekommt noch eine Ghögung, wahhe nach 
jedem Keſſel zu abhängig iſt. Wie wird das Blacis ges 

nannt, und bienet bazu, ben geſchmolzenen Zucker, ber etwa 

verſchuͤttet wirb, zuräd zu werfen, fo wie aud den Schaum, 

der ben einem arten le überlaufen will, zu 
halten. 


Der Bordertheil'des $ erbes if mit einer großen. aus⸗ 
geſtopften Wurſt verſehen, die etwa 3 Zoll in bie Höhe tritt, 
und zwiſchen jebem Keffel iR auf dem Herde eine runde Ver⸗ 
tiefung von Kupferbled angebradt, welche bie ga 
genannt wirb. 


e) Das Blacis, fo wie ber ganze Herb, find mit Eupfernen 


d 


W 


Platten überzogen, bie zuſammenhaͤngend alle Keſſel um- 


geben und am: fie angelöthet find, Jeno Bedeckung iſt nad 


. ; 
* 
I * t 


s 4 
—— 
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—E— Abſchuitt. 


⁊ ber — gu wie eine Rinne debogen, um tn Ruder 
fu," der etwa überiaufen möste, durch die innem im bie 


—— 


Gäalen zu leiten, bamit er nicht verloren oebet. 


N Der Zlaͤrkeſſel, welder gemeiniglik jur rechten Seite der 


® 


Siedekeſſel placirt if, beftehet in einer vieredtigen Pfanne 
von Rupferbied, von ber Größe, daß ſie 3 bis 4mal fo Biel 
in 86, faffet als ein Siedekeſſel, und. iR on ber Erbe is 
ein Mauerwerk eingeſaſſet. 


: 6) ‚um des ‚mäbfenen Antiädpfens aus ben PR über 


hoben zu ſeyn, if in benfelben eine kleine kupferne Pum⸗ 
Pe pläciet, vermöge welder man den Sub, mittel einer 
Hölzernen Rinne, in die andern Keſſel fetten Tann. Dicfe 


" ,- ibm wich Aber ſaͤmmtliche Keſſel gelegt, und if Aber jeden 


* 


Keſſel mit einem Zapfenloche verſehen, um wurd ſelbiges bie 
 Biäffigkelt ia den ihr befiinmten Keſſel zu leiten, 


i Die Kühlpfanne ober Abträufelungspfanne, ser 


ſtehet in einer anfepulihen großen kupfernen Pfanne, die 


„dazu beftimmt if, den gahrgekochten Zucker eine Zeit⸗ 


lang barin fiehen zu laffen, bevor ſolcher in * Bormen ge 


‚re wird, 


u. Die denerung in den Suderraffinerien wird in bee 


Regel mit Steinkohlen veranſtaltet, obſchon ſie auch da, 
wo Mangel an Steinkohlen exiſtirt, mit Kolſkohles, 
mit FSorf ober mit H alz veranftaltet werben Tann. 


1) Wenn bie Beuerung mit Steinkohlen betrieben wird, 


eimndar, chen. 


wie ſolches gewoͤhnlich der Fall ift, fo mu-der Beuerherb 


Uleiner ſeyn als das Aſhenloch; auch muͤſſen bie gehörigen 


‚Buftzüge.odber Wind ldcher angebracht ſeyn, welche let⸗ 
tere man erhaͤlt, indem in ber Thüre des Aſchenlocht 
mebrere kleine Deffnungen mit Schüebern angebraät 


j werben, fo wie durch bie mit Schiebern, perfehene Rauch⸗ 


kan«le, bie fi unter und um den Keffel winden.. Die 
Sindldcher haben einen Fuß Höhe und 6 Zol Breite; 


fie gehen von dem Feuerherde aus und ſtoßen ah die ß 


Sol Breiten und 18 Bolt Biden Schornfteine. Jeder 
Herd Hat 8 Zug⸗ ober Mindlöger, bie duweilen Aber 


- 


— 4 c 


EEG Weiters Ionen. Kodmolegie x, 2 Sc. 


Die Zuderputformen, welche dazu beftimme find, 


— Fig. En 


‚Die Buceracformen * Untefegihfe 
— . 63.. — 


\ 


den gahrgefottenen taffinirten Buder aufzunehmen. um fols 
en nad) dem Erſtatren fernerhin darin zy reinigen, find and 
einem ſehr gutch gewöhnlichen Toͤpferthon geformt und 
| ‚gebranht, ohne mit einer Glaſur verfehen zu ſeyn. Gie- 
haben die Geftalt eined Regel, deſſen Spige mit einer 
Heinen Oeffnung durchbrochen iſi. 


2 


b) 


c) 


Die Buderhutfo men werden jegt on den meiſten Orten, 


wo Buderraffinerien beſindlich ſind, von sefhicten ‘ : 


Töpfern angefertigt. Hier in Berlin fabriciet le der Kde 
nigl. akabemiſche Künftter und Ofenfabrikant Hr. 


Kit vorꝛugliqh großer Genanigkeit. 


Die ollergrößten Buderhutformen — —* 


formen (Baſtern) genannt. Ihnren folgen die Lum 
penformes, bie 3 Buß hoch find. und in der obern 


Deffnung 18 801 Durchmefſer haben. Be Teint 
Formen find einen et I und an der oben Wilfnling’ 
6 Zoll iweit. ' — 


um bie mit dem raffinirten Zudei — an von; 
dem noch Kquiben :Syrup ablaufen zu laſſen, Gebient men 
BG der Untefegsbpfe Wie finb gleichfals aus gebrann⸗ 


tem Khon verfertigt,. mit Rarten Büßen um —— u 


verfeben. und inwendig glafirt: 


Aah I. Big 19. 2. u. 22.) 


(WBeifers oͤkonomifſche Technologie ın 1. gel. © 2. 


u 655. 


um die ZBuckerhutformen haltbar zu — wer⸗ 
den ſie an me oder mehreren Stellen mit ale Be 


N 


so E acanitt. 


fen, wer fie werden auch mit t Hölpernen Spänen. und 
Keifen belegt. = 


a) Bas Belegen ber, ae mit bölzgerweu Reifen — 
hupeln, und bie Reifen ſelbſt werben Hupels genannt. 


Das Wort hupeln ſtammt wahrfcheinlich aus dem engliſchen 
orte Hoop (Reifen ober Tonnenband) ab, 
63 Das Belegen der Formen mit Spaͤnen und etfen zu⸗ 
gleich wird Füpern berfelden gerannt. Amſorgfoͤltigſten ge 
zu ckex. 


c) Nicht allein die beſſere Baltbärkeit if ber Sruns, wasum bie 
Formen gehapett und gelispert. werben, ſondern auch 
der, daß alte Formen beſſer find als neue, weil fie — 
‚Bude beym Gebraud einfaugen. 

ST Welfe a (5. 674.) 0.0. 6.26. Taf. . 89.20, 21.0.22) 
27 | er 676, 3 
um die Formen zum Gebrauch vorzubereiten, wenn fie 
neu find, oder ben den ſchon gebrauchten, um den. in- ihren 
Poren figenden Zuder auszufcheiden, werden fie 4618 5 Tage 
fong in dem. Formtroge oder Tormbanf mit Waffer 
dpgeweicht, worauf fie mit einem Stuoͤck Filz inwendig und 
auswendig abgewaſchen und zum Ablaufen über dem Troge 
auf ein Brett geftellt werden. 


F 


AR Der Bormtiog beſtehet in einem großen 411 guf — 


5 Fuß breiten und 4 Buß tiefen Koſten, von Wohlen 
"sufommengefägt.. Weber feiner Deffaung if ein Brett ange 
bradt, um bie eingeweidten und mens 
Gormen. darauf ablaufen zu laffen. 

b) In jenem Troge werben die Formen Stoßweiſe aufge⸗ 
ſegt; baben man von ben kleinen Formen 10 Stuͤck, von 
den groöͤßern 8 und von ben größten nur 2 Stück auf einen 
Geben ; . 

: (Meift, a (5. 674.) a. D. © 2.80. 1 n. ») 


2 
% 


ſchtehet das Rüp ern bey ben großen Zersiem gr Eampen- 


“ erforderlichen Geraͤthſchaften und deren Vorbereitung, Zommen 


% 
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1 EEE RE yo EP Je 
— Kaffinarion des — Een 
om. | 


Nach dieſer Eroͤrterung der ‚jur Raffination des Zuckers 


wir nun jur ‚Operation ſelbſt. Um diefe zu vcrevgaln, 


werden die folgenden Arbeiten begonnen. 


a) 


'b) 


Pi 
x 


Nachdem die Brafen an bie Keffet angeftgt und die Zu⸗ 
gen mit Sehm wohl verſtrichen wotden find, werden Bid Läaͤu⸗ 


terungsteffel mie gleihen  XIheifen Rohzucker und 


Kalkwaffer gefälet, und in jeden alles weht unter einane 
ber gerührt. Solches gefhichet gewoͤhnlich bed Nachmittags. 


Am andern Morgen wird ber Maſſe in jebem' Keſſel cin 


Haider Eimer friſches Rindsblut zugegeben, abermals als 
les wohl unter einander gerührt, und nun ˖ die Keffel anges 
feuert. Während ber erfien halben Stunde wird nun bie 


Maſſe mit einer 6 Juß Langen und unten 6.30 breiten. 


doͤlzernen Spatet’ ununterbrochen umgerährr, damit ber Suter 


fi vdllig aufidfen und nicht an den Boden bes Keffels ans 


— fegen kann 


€) 
.d) 


e) 


gegeben, welche beyde man vorher mit einander gemengt hat, 


Wenn die Maffe anfängt aufzuwallen, fo vermindert man bie 
Feuerung, damit die fi) bildenden Dunfbiafem nähe Din 
Speingen gebracht werben, wur kn „ * wg 
‚mehr umgeräbre wid. . - ser 


Wenn ber gebildete Schaum ſich feht und. bie darunter ko 


hende Släffigkeit klar wird, fo wird der Schaum mit der 
Sqaumkelle abgenommen und in eine neben dem Siede⸗ 


keſſel ſtehende Wanne gebracht. 


Iſt der Saft noch nicht vdllig Elar, fo wird ihm zum zwey⸗ 
ten Mal ein Zuſat von Kalkwaſſer und von Rindeblut 


und wenn nun durch fortgefegtes Wieden alles vduig Mar ge⸗ 
worden iſt, wich zum zweyten Bi erh ärmet; batın iſt 


". "Nie eduterung vollendet, u 


h) 


Endlich wird hun der geläuterte Syrup burch ein Sid 


Molton gegeffen, das au dem Mehufe in dem aus Weibeh 


\ 


\ 
‘ 


4 


— 


Ne 2 
‘ 362. Dresunbbscyfigfter Abſchniet. 
:  lieliemen Dutdzugskorb- gepaffet iR, der Über Gem 
Kiärkeffel Rehst, duch weiden bie Luͤſſabnt | gs 
leitet wixb. 
ed) De ———— und, fiiteiete — oder — 
milich Klärfat CRiärfel). genannt,. wird num in den 
x vorher gereinigten und von. feinem Borfap befteyeten Sieber 
keſſel, mittel bee Fupfernen Pumpe ($. 673. 8) ſo 
geleitet, deß der Keſſel Halb vol davon wird, and aun wird 
ein zafges Beuer gegeben. 
5b) Bean nad einigen Minuten bie Waffe: ia Rost .oufbläpet, | 
fftt man Ihe ein wenig Butter zu, ‚und unterhält bie Fidh 
. figkeit Kets im Umräbren mit bem Probierkode Diefer 
Sufag. der Butter wich fo oft er bie Maffe über: 
Feigen will. 
15) Rab ber Zeit von 1 bis — ren wa ae bee 
: @ub gahr gekocht. Um bie Bahre zu erforſchen, nimmt ber” 
Siedemeiſter mit dem Probierfode eine Paste ber 
ws, faſſet etmas barsn zwiſchen dem Daumen mb dem 
- Beigefinger,. hält die Hanh an bes Zapesliht; entfernt 
bie Finger von einander, und ſtehet num zw, ab bie ih bil⸗ 
bdenden Fäden hinreichend zaͤhe unb durchſichtig ah, um in 
ber Kälte erſtarren zu können. Dieſen bie tisptige 9 e 38 
geben, ſett vorzäglide Grfahrung voraus, : 
KK} Bus gahr gefottene Buder mirdb num fa ſchaell * moͤg⸗ 
HR, mittelſt ben Eupferuen Fuͤllhecken, in bie Bällkube 
gebracht, und daſelbſt in die Kühlpfanne (K. 673 h.) ge 
span, worin er fig ahfüplet, um in bie beflimmten Bormen 
a su werben. 


un” 


‘ 


Das Anfallen der gormen und die Schend- 
luus derſelben. 


4. 0m. | 


Wenn die Formen gehörig, vorbereitet find; wochen 
ihre. Deffaungen an. dee. Spige verflöpfekt (mit einen 
Stoͤpſel oder mit feuchter Leinwand verſchloſſen) / die 

J = — ade ge⸗ 


\- 


b). 


85 


24 
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DE Aufierfiehtegn ni, 888 


\ 


— Formen; u AN, und 
mit dem Zucker aus der ury hyfſi nire nern ER 


N 


Semeiniziid Hat man die Moffe von 2 his 3 Euheng emeins 
ſchaftiich in die Kühipfanine dedracht Bae Auf bad 
“am men © patet- Aueh umpeeäfet, 'otı White die 
Ktwäng su degtinftigen,, “dis 2 "auf Sr DMllge eine eine 
kriſtatinſſche Kruſte eezeugt. ER nr 

Um jebt ‘bie Kormen bamit as. färten, Rehel- n nehen der 
Kuͤhlpfanne ein pölgerner Bock, der —— die 


griubreen darauf in ſeten. Ein- Arveitttiſet nun wi. 
teen auf ven Wort, Filter foldıre milKelten aus 


der‘ Kühipfanne an, und. fuͤllet hun damit Kid’ 'Yotmen, 
die kleinen hatbe, bie großen aber nur zum viertin Spell“ 
"an, worauf bie Fleinen Bormen in einer zwedten Be, / 
ziobe, bie srößern Yinpegen in drey nodfeigehbil Mer 


n.ztoden, DoßWends angeihlet werben. Zwiſchen jebekı Periode 


des Narhfüliens wird der Buder mit dem Merban-teinem 


 Hölzernen N Das badı 


e) 


©tären or Bieeren'zebamt with. rs tygioR, 


Nach dem Ötären btelben mın die Zucker förine diqͤn ber 


Bättfudie vie zum zwepken Lage Kıym, damit Wer Suter 


- fig: abkuͤhle und vollends erſtarre. Be he 


Den folgenden Tag bringet men bie gefuͤl (eten Wilnen“ 
“auf die derſchlebenen über der Stederey behavichen woden 
durch bie Fallthaͤren (8. 670. . ea 

"Auf den Boͤben werden jetzt "die Stöpfer ded ffaric stage die 
Spigen wit einer Ahle durchbohrt, um’ dat Abfllchea bes 
Syrups zu begünftigen,, Jede Form tofebÖ hr iÄng den 
dazu beflimmten Unterfeß topf gebracht, ber ben abfließen⸗ 
den Syrup aufnimmt: dagegen ber Zuder in ben Sors 


men in einem mehr poroͤſen Auftande jucdu‘ Nahtss:: © 


f) 


6) 


Wenn fo ber erfie Syrup von ſeldſt abgefloſſen ik, werden” 
die Thpfe ausgeleert,' und nun bie Hüte mit Thonbrey 
(5.672. d.) gebedt, der mit An haufel barauf getragen 
‚wird. Man nennt dieſes Des — des 3ucker⸗ mit 
Thon. ie” 


Dle erile Zyonbede Pen — Bart Ru 


: austnedaen, woches. In ;einem. Peistauiane ——— 


Her mb asp 86 Eraneiogie. = Aufapt, F 
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— 
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h). 
' reiner, bis er zulett, vom feinen Suder, völlig weis 


;) 


' — — 
Deeyunddreyßigſter Abſchnitt. 

Tagen erfolgt, worauf bie Site, 2, 3 bie 4 Mal uni 
neuer Dedung bleiben, nad) Berhaͤltniß ihrer Größe,, bis bes 
Zuder fi vom färbenden Syrup völlig, und feiner (pe 
ciellen Beſchaffenheit gemäß, gereinigt hat. 

Der hadur nad und nah abfließende Eprup wird (nme 


abflicht. 
Bon bem Boden aus geben Röhrenleitungen nad dem 


. unten Gieberaume, bie in bie Deffnung Iupferner Reſer 


voirs (den ©yrupsbehälter) treten, Dach Yiefe äh 
ven wich ker Syrup aus ben Unterfentönfen biaburd 
gegoffen, und fo in bas Refervoir hinab geführt. 


Das Eäfen der Zuckerhůte aus den Forinen, das 


—— Reinigen und Darren derſelben. 
. 679. 


Wenn der Sy rup farbenlos aus den Formen abfließt 


fo ziehet man ein. Paar Hüte aus den Formen heraus, um 

zu fehen, ob fie Binreichend glatt und auch in der Spitze 
rein find, worauf man, ohne fie ferner zu decken, die Gore 
‚men fo lange auf dem Topfe ſtehen läßt, bis fein Syrup 
mehr abfließt. Nun wird die Thondecke abgenommen, die 
Burlerpäse' werden auögepugt, danır getrodnet, hier 
auf in die Darre gebracht und endlich in variee einges 
ſchlagen. 


a) 


. b) 


°) 


Wenn bie Thondecken abgenommen worden — werben 
bie Buderhäte aus ihren Bormen hercusgezogen, und der 
obere Theil, naͤmlich der Boden, mit einer Bürke vein abe 


‚ gepugt; fie werden bann auf'ihrem Boden aufgeſtellt, demit 


bie Beuchtigkeit, die noch in der Spite enthalten IR, id ia 
der ganzen Waffe bes Hutes vertheilen Tann. 

Die etwa fleckig befundenen er werden allein bey Seite 
geſett. 
Die an der Luft. völlig — Häte — aus is 
die Zuckerdarre gebracht, um alle Feuchtigkeit aus ihnen 


un: Di Zudtidebeii. 35 
vollende zu entfernen. Semeiaigliq beharren fle 8 Tage lang , 
‚in der Darre, bis fie die völlige Trokkenheit etreicht 


"Haben. Die Hide ber Darre darf nie Äber 50 &. Beau 
mür ‚getrieben werben. 


d) Die Zu erbarre ift geroößntich im untern Raume ber PO 
berey erbauet. Sie befichet in einer maffiv gebaueten viers 
eigen Kammer, die an den Geitenmänben mit todwerten . 
von Brettern bekleidet ift, auf welchen die 3 uderhäte plas 
—F "det werben. In det Mitte der Darre ſteht ein Siferner 
DOken, ben von außen mit Gteinkohlen gehelzt werben.“ 
Tann; deffen: Direktion aber vier Aufmerkſamkeit erfordert, 
wenn nit die Bäte- sufemmehfinten ober fleckig wer: 
den follen, 


'e) Aus ber Darre werden bie Zuderpüte in die Falter. 


Tammer gebracht, auf wit Zus bedeckte Tiſqe langſam 
hingeſtellt, nochmals unterſucht, ob ſie keinen Fehler haben, 
. gepu et nnd Mm Papier eingeſchlagen. 


( Weiſe 8 dlonom.. ——— 1. Shell, & 73 2c. Zaf. 
Mu. Big. 57, 58. 3c.) 


Das Sal oder. Emballiren der Budmfän 
8.680, : 

Nachdem i in der Saltelammer die Buderhäte ſor⸗ 
tirt, dad heißt, die vollfommen fehlerfreyen.von denen 
adgefondert worden find, welde etwa einen röthlichen 
Fleck oder einen Bruch haben, werden bie Exftern weiß 
genannt; die Lestern werden, beym Einfchlagen in Papier, 
mit einem Zeichen verſehen. Sind ſie ſehr fehlerhaft, ſo 
werden ſie als Ausſchuß betrachtet und ohne Papier verfauft. 

a) im bas Ginmwideln ber Buderpäte zu veranfalten, Legt. 


1 ber Arbeiter einen Bogen blaues Zuderpapier ($. 343 
-d.) vor ff hin auf. einen Zifh, und barauf einen Zudere 


. but, bergeftalt, baf der Buß deſſelben in bie Mitte des Bor J 


gens zu liegen kommt, die Länge des Zuckerhutes aber ' 
naun um bie Hälfte über den Bogen tritt. Kun werben die, 
Winkel des — eingeſchlagen und gehoͤrig gewendet, ſo 
‘ P J Bi . s 
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daß das Papier an allen Flächen des Hutes volkommen en- . 
ſchließt. Wndli wird die Spide des Butes. mit ‚einer aus 
‘ einem halben Bogen blauen Papiers geformtm Däte bebedt, 

die man oben zufammenbrehet unb- auf weiche man mit ber 

flahen Hand fhlägt, um fie platt zu machen, z 
a b) Ben den fehlerhaften Häten werben die Cpigem bes 

2 Papiers, das um ben obern Theil bes Hutes herimgeupickelt 

iſt, umgeſchlagen, weldes dem Käufer zum Zeichen biener. 
e) Bulegt werbin bie Hüte mis Bindfaden umwickelt, uns 
 find-uun Handelsprodukt. Be: 


°  Benugung des Schaumes und bes abgeflofe 
a ſenen Sprups. a 
— | DK": | 
— Es iſt ſchon (4. 676. d.) geſagt worden, daß man den 
Schaum, ber beym erſten Zäutern bed Rohzuckers fih 
= bildet (der Schauer genannt), aufbewahrt. Derfelbe wird 
nun, fo wie auch der beym Decken des Buders mit Thon 
| : abgefloſſene Syrup, ferner zu Gute gemacht. 
2) Um den noch ruͤckſtaͤndigen brauchbaren Zuckerſtoff im 
Schauer von ben gewöhnlichen Unreinigleiten zw ſchei⸗ 
2 den, wird ſolcher in einem Keſſel mit Kalkwaſſer warm 
. ‚serlaffen, und das Zerlaſſene durch einen mit einem Sace 
Ze Zu : verfehenen Korb (bie Taſche), in einen daneben flehenben 
| — ſtehenden Keſſel filtrirt, um bie reine Klaͤſſigkeit hetaus zu 
Aeiten, worauf ber Küceſtand in einer Preſſe ausgepreffet 
wird. ⸗ 
2) Das Durqgelaufene wird hierauf in ‚einem Keſſel in die 
— 22ESnge geb raqhtt, naͤmlich fo weit berſotten, dis der Syrup, 
an einer hineingetauchten Schaumkelle, von der ſcharfen Geite, 
in Sloden perabläuft. In biefem, Buftande wird er, in Mer: 


f bindung mit Rohzucker und mit feinerm Syrup, wie 
. ber auf Zucker verfotten, u % W 


| +) Bon bem Syrup, welder beym Deden det. Buders aus 
on ben Bormen abflicht, macht man, na der Beſchaffenhei 


x 





= L 


d) 


bb) 


\ £ ’ 


- 


x De 
feiner Güte, einen verfhiedbenen Gebrauch. Derfsihe wird, nad 
. biefer verſchiedenen Beſchaffenheit, in Baftertöpfen ges 

fammlet und aus diefen in deu Syrupsbad geleitet. 


Der. Eyrupsbed, ber‘ zum Aufbewahren bes noch ver⸗ 


ſiedbaren Syrups beſtimmt iſt, beſtehet in einem aut 
vð ia ernen Bohlen: zufammengefügten, ober‘ auch aus 


‚Kupferbled verfertigten vieredigen Behälter, in weichem der 
Syrup, bis zum: Berſieden, aufbewahst. wird. Der 
Sywrupsbac hat für jede Art des u feine — 


Abtheilung. 


Der weiße ——— der nach dem — Decken des Zuckers 


mit Thon abfließt, „wird Syrup ber erfien Gattung ges 
nennt, unb.dem aufs nene geläuterten Mahsuder, wenn 
ſolcher aus dem Klaͤrkeſſel kommt, in größerer ober gta 


ringerer Mafle, zugeſetzt, je nachdem groͤberer oder fei 


nerer Zuder gefotten werden fol, - 


{ 


Der Sor up von der isst Gattung (nämlih von der. 


sweyten Dedung mit Thon), wird gleih mit dem 


'Rohsuder, zum &äutern und Sieden deſſelben, ver⸗ 


mengt. 

Der Syrup von ber. —— ——— (ber zuerſt, — 
Thondeckung abfließt), wird beſonders verarbeitet. 
um den Letztern zu verarbeiten, werden, wenn eine binveie 
Sende Menge deſſelben vorhanden ift, alle Keffel gleich damit” 
angefület. Man fhüttet in jeden Keffel zugleich eine verhält 


nißmaͤßige Quantität Kalkwaſſer, und verſiedet nun ben 


1) 


Syrup, ohne Zufag von Blut, bis folder bie Probe hätt. _ 


Der probefaͤhige Sorup kommt .nun in bie, Kuͤhl⸗ 
pfanne, aus welder derfelbe dann in bie großer, vorher 


| aufgeftellten, Formen (die Bafter- ober Baftardfermen) 
‚_ ‚gefület, und bann nad dem Grffarren bes Zucders und nad 


Sröffnung ihrer Spigen, zum Xbträufeln des dem Auger an⸗ 


haͤngenden Syrups, auf Töpfe geitelt wird. - 


Wenn Fein Syrup von ſeibſt mehr abtäuft; fo wird ber 
Zucker in den Formen gedeckt, bis der Syrup Mar ablaͤuft. 


Wenn auch die gedeckten Hüte vicht mehr taufen, fo. wer⸗ 


den ſie aus den Formen tzerausgenommen. Die noch brau⸗ 
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nen Spitzen werben abgeſchlagen und aufs nrue Derfotien 
Be übrige Sheil beſtehet größtencheils aus zwed verſchiede 
nen Sorten, aus gelbem und aus weiſſem lockern Zucker. 
Wende werben von einander getrenat, jede für ih mir Hälzen 
nen Schlaͤgeln zerſchlagen, und weüßer, oder gelbed Karim 
suder, and Puderzudir und Kochzu ker genamnt. 


m): Der nad bem Deden abfliefende Syrup wird aochmals m 
braunem Farinzucker verſotten. 


a) Der Syrup, welcher von dieſem abfließt, ber nicht gebect 
“wird, fo wie derjenige Syrup, der von dem gelben Far 
Lee (obue Thondecke) abfließt, werben deyde mit einanke 
"gemengt, und als gemeiner Bprsp verkauft, 


® 


Verbefferungen in ber Kaffination des Zuders. 


| | j 682: 
Mit dem: Fortſchreiten in der Chemie hat man vice 


“andere dadurch gemachte Entdeckungen auch auf die Raffi⸗ 


nation des Zuders in Anwendung gefegt. Dabin geht 
ven: 1) bad Bleichen de Rohzuckers mittelſt Ihiers 
kohle; 2) das BVerfieden ded gebleihten Syrups durd 


"Dämpfe: zwey Operationen, die ſowohl auf die Außer 
. Schönpeit, wie auf die größere Ausbeute an'raffis 


nirtem Zucker, von einer gegebenen Maſſe des Rohzuckers, 
von wichtigem Einfluß find. | 


a) Um ben Rohzuder buch Thierkohle zu bleihen, auß 
ſolche vollkommen verkoplt fen, keine nit verkodlte heile 
mehr enthalten, weil biefe fonft den Zucker eher bräunen, 
ale baf fie ihn bleiden. 


b) Am die Shierklohle in Anwendung zu ſetzen, wird fie nit 
ſtaubig, fondern nur groͤblich gepulvert. Man fegt dem Roh: 
sucer, fo wie er im Kaltwarfer gelöft wird, gleih 2 bis 

3 Procent gepulverter Kohle zu, ruͤhrt ihn wohl damit 
um, giebt am andern Tage bas Blut iu, anb bringt nun bat 


_ N j f 


# 
ro. 
p 
4 


6) Gteit das Werficden des Klärfels im Keffel unmittelbar zu 
„verrichten, geſchiehet ſolches im Waſſerb abe ober Dampf 
Bade; indem der Keffkl durch die Dämpfe des -fiebeuben Waſ 
ſers geheizt wich. Oder man laßt das.Ktärpel Aber Eups 
Ferng Röhren herasfliehen, bie durch hindurchſtreichende 


% 


s 


. * 
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Ganze, zum fangfamen Sieden. Die Kohle entfärht Hichey 


den Buder, des Wit gerinnt ımb reiffet die Kohlen. 


th eite in Form bes Shaun auf: die ObEnfläde, wo 


sun ber Schaum fd oft abgenommen wird, bis bie Bläffig- 
Teit hell weinklar erſcheint, worauf fle durchgeſe get wird. 


. Bafferhämpfe geheizt werden, bis bie gehörige Confifteny, 
d. i. die Gahre zum Erfarzen, heran gekommen iſt. 


- 8) Oiedurqh gewinnt man eine größere Ausbeute an erv Nalkifien 
_ baren Bude, ımb überhaupt mehr Ausbeute an Hutzuder, 


Yon ben verſchiedenen Görten, weil fein Zuder zerſtoͤhrt 


und in Syrup (Sqhleimzucker). umgewandelt werden 


Tann. 


(Ueber, bag Klaͤ 


. 


4 


“Dingler’s polyt. Journal. 1%, 8. ©. 41 ıc. und 20. B- 


x 


ven und Werbunften. des Sucders:- Sp 


ud 


BG. 412. Descriptions des Machines«Appareils à raffıner 
je'sucre, par Howard: contenant les specifications de ses 
trois brevet, avec des nules sur ce sujet; par M. Haw- 
kins. Avec Planches, Im I’Indusiriel Jonrnal. Vol. V. 
4928. pag. 39 etc. Favet und Clark, Berbefferung der 
der Sndervaffination. In Dinglers polyt. Jonrnal. 31.8. 

G. Mö'ıc, 3. Stobes Verbeſſerung der Zuderraffination. 
Ebendaſelbſt. 33. Bd. & 57 2c. Guͤſſefeldt über die Ref⸗ 


‚Hnation des Zuckers. 
werbetreibenbe. 1. Bd. 


%gH. Weber’s Beitblatt für Ge 
6,129. u. 145 ıc. 2. Bb. a. m. D. 


Pajot des Sharmes über Auderraffinere. In H. We⸗ 
N Ger’s Beyträgen zur Gewerbe⸗ und Handelekunde. 1. Theil. 


1325. ©. 510 ⁊c. Verbeſſerung ber Zucker⸗ und Syrupfa⸗ 


dritation. Ebendaſelbſt. 2. Theil. 1826. ©, 405 0, Bussy 


Mömaire sur l’action Jesolo 


- 


N 


rande de charbon. Zmt'la- 
. dosiriel Journal. Vol. V. No. 10. 1829. III. anuse. 
pag. 485 etc.) a | 


360 Drepumdörepfigfie . 


I) ° / 


Berſchiedene Arten des 'im Handel‘ vorfommenden 
| raffinirten Zuders. | 
a 6683. ae 
.Durch die Naffination des — gewinnt 
sten, nady der feinern oder fchlechtern Qualitaͤt deſſel⸗ 


ben, auch eben ſo verſchiedene Arten- des raffinirten. Zuckers⸗ 


die bloß durch die Weiße der Farbe und die Sqhoͤnheit 


des Kornd. von einander abweichen. Dan unterfcheidet das 


von im "Handel zwoͤlf verſchiedene Arten, die mit den Nas 
wen: 13 Fein Canari..Caud: Kandisbrod oder Koͤ⸗ 


nigszucker); 2) Fein⸗-Fein oder Superfein; 3) Ors 
- dinairsfein; 4) Sein Raffinade; 5) Mirkelraffis 


nade; 6) DOrdinaire Raffinade; 7) Fein flein Me 
lis; 8) Sein groß Melid; 9) Ordinair groß Mes 
Tis; 10) Fein Lumpen; 11) Mittellumpen und 12) 


Ä Ordinalre Lumpen, bezeichnet werden. 
aA) Der Name Ganari oder Canarienzucker ſtammt behet, 


wel man dieſe feine Art Zucker ſonſt von ben Sanaris 

(den Infeln erhielt. i 

b) Der Rome Melis (Saecharam melitense) ſtammt daher, 
weil'biefe Sorte fonft aus Malta erhalten wurbe. | 


“ €) Die Venennung Lumpenzucker beiehet ſich auf bie lochre 


Zuſammenhaͤngung dieſes Zuckers. 


4) Die meiſten Arten des Bartiizuders, {9 wie der Syrun 
Ener en Er Anfälle der ———— 


Der tandiähuwer | 
IE 7 ; 


N 


und. Audfsrfand (Säecharum oandum, Saccharum ay- 


+ stalliforzne ) genannt, wisd vokllihte Fryftallinifger 


Y 


5 SR dem Namen Kandiszuder, auf Randeljudee ” 


⸗ 


un Die- Zudifenen, re 
Binder Sefeidytet, der nicht durch das Werfieden, ſondem 
Dur den Weg der Sryftalfifation. Bargefteikt worden iR,. 


und, nad der reinern oder unreinern Befchaffenheit def 


felden, in weißen, in gelben und in braunen Randibe 
zu cker unterſchieden wird. — 


2) Beckmann munt, daß ber Rame Kandiöguder vow dem 
lateiniſchen Worte candidas (hell, glänzend) abſtamme; sr 
a. bemerkt aber auch zugleich, daß ſolcher durch Salwmaſius 


(in der Anmerkung zum Solin S. 788 26.) yon dem grie⸗ 


chiſchen Worte xurzıov abgeleitet werden Zinne, weis jener 
"Buder eig ik und in ſcharfkantige Städte jerbricht. 


| b Eine genaue Unterfuhung ber regelmäßfg geförmten Kryſtalle e 


e - dom Kanbiszuder lehrt, daß ihre urſpruͤngliche Form ein 
vierſeitiges Prisma if, daß ein geſchobnes Wilred zum 
Baſis dat, von welchen fich bie Länge zur Breite wie 10:: 7 
verhält, und beffen Höhe bie mittlere proportionelle Groͤße 
jwifhen der Laͤnge und der Breite ifl. Gewoͤhnlich erſchei⸗ 
nen die Kryſtalle aber als vier⸗ ober ſechſſeitige Prit⸗ 
men, welche mit 2 Flaͤchen zugeſchaͤrft, zuweilen mit a 
Bilaͤchen zugeſpitt ſiad. 
(J. Beckmann's Anleitung jur —— 8. — 
4809. G. 575 2e. Sillot, in ben Annales de Cimia sten 
der Xxviu. Pag. a7 ele. 2 


1 


⸗ 


Darſtellung des Kandiezuckers. 
. 685. 
Die Darſiellung dB Kandidzuders wird nit aus 


rohem, ſondern immer ſchon aus raffinirtem Zucker, 


veranſtaltet. Man loͤſet zu dem Behuf den Zucket in rei⸗ 


nem Waſſer aufz kocht die Auftoſung bis zum Vadenzie⸗ 


ben, gießt den gekochten Syrup durch ein Stuͤck Ylangll, 
Aallet ihn fodann in dis zus Kryſtalliſation beſſimmten Kan⸗ 
didtdpfe, und lerhaͤlt dieſe fo lange in der 88Cerdaure, 


bie der - Buder kryſteuiſtei. Men gießt Dann, den in, dee 
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Ri des Aopfs noch übrigen flüffigen Sprup C(de⸗ 


- 


er 


an 4 


) Man ſetzt jegt ieben Topf geneigt über ein Velten, in wels 


— 


& 


Kandisſtürzel) von den Kryſtallen ab, und nun werden 
x“ Kryſtalle herausgenommen und in Kiſten verpadit, - 
2 2) Der KRanbistopf beſtehet in einem aus Zupferbies 


verfertigten vieredigen ober au zunden Sopfe, kefe 


fen. Bände in der gegenüber ſtehenden Entfernung von ame 


bertbalb bis zwey Zoll, mit kleinen edera dılra- 


dohtt ſind. | 
: b) Durch die gedachten Loqher werden gemeiniglich 6 Reihen %&s 


den von ſtarlem Swirn „ vom_Boben ab biß zur, Döndeung 
geſpaunet, alle nach einerley Sichtung. IA dirſes geliehen, 
fo werben die Außenfiächen des Zopfes mit Papier 
düberkieißert, um das Durchdringen des @ Denp6 zu deihh 
tm, und hierauf dqs Ganze getrödnet. 


9) Die fo vergerihteten Zöpfe werden, zum mit heh gabe ge⸗ 


kochten Syrup angefüllet und dann in bie Suderbarre gu 
bracht, bie jedoch ſtaͤrker als gewoͤhnlich ggheist ſeyn muß. 
In der Darre bleiben fie nun gewöhnlih 7 bis 8 Säge fies 
: hen, da dann ber Zu der Rh an bie Fäden in Kryvſtal⸗ 
Len angelegt hat, und nur nod ein kleiner Theit Sprup 
in liquiber Borm übrig geblieben iſt. 


Ges der liquide Syrup abfließl, worauf nun die Kry⸗ 


„Falle heraus genommen unb in Kiffen verpadt werben, 
‚ Der Syrup wird Kandisfkürzel genannt, 
(Beifers Sfonomifche Sednologie, 4. = S. Ti 


Zaf. II. Fig. 55.) 


Theorie der Zuckerſiederey. 
. 686. 


| Der rohe Buder enthält, außer dem reinen Erys 

i ftallificharen Zucker, auch noch Schleimzuder, freye 

> Säure, von dee Natur der Wepfelfäure, and mannige 
fache unzeine Beymengungen. Das Kallwaffge 

: Teine fung don gebranutem Kalt in Waffer), diene . 


X 


Die. Zuderſiedereh. 2 
dazu, bie Si; welche die Kenftallifiebarteit des 
Zuckers ſtoͤrt, zu binden, und ſolche, in Verbindung wit 
dem, Kalk, unaufloöͤslich niederzuſchlagen. Das Blut (ein 
Gemenge von gerinndbarer Lymphe und Faſerſtoff 
. mit wäßrigen Theilen) dienet dazu, vermäge feiner Ges 
zinnbarkeit, in ‚der Hitze, ſowohl den aͤpfelſauren Kalt, 
als ˖auch die andern Ynreinigfeiten, : einzufchließen und mit 
. gerinnen zu machen, wodurd fie als Schaum auf’ Wie 
Oberſtaͤche ded kochenden Syrups geworfen werden 3’ daze⸗ 


gen nun der reine Buder, Im setlärtin Buftande au J 


zutuͤck bleibt. 


a) Die Kunft ben Ropiuter du Kaffinieeh, Cor (um erde 
\ Beit, iſt nit bekannt )- von dinem Benettaner erſunden 
worden ſeyn, der ſich dadurch einen Reichthum von 100,000 
Kronen erworben hat. .: 
> b) Brafilien und Reufpanien hatten etwa im J. 1580 
Suderraffinerien; in Deut ſchland ſollen, namentliq 
in Augsburg, ſchon 1573 un) in Dresben 1597 3 u cker⸗ 
raffinerien exiſtirt haben. Holland hat erſt ſeit dem 
Jahre 1648 Zuderraffinerien, und? Hamburg erhielt 
fie noch — England iſt erſt ſeit dem Jahre 1659 
im Befig der Zuckerraffinerien, bie zuerſt durch 
Deutfche daſelbſt eingerichtet wurben.: Die frangdfis 
Shen KoTtönten lernten die Kunf; den SuderiatL’rafs 


- finieen, erſt 1693 durch bis Portugiefen und ee | 
ber kennen. 


V 


c) Anfangs bebiente man fi zum eöntern bes ven nur 
allein bes‘ Stiweißes. Das Klären mit Rinbeblut, 
wurbe-erft gegen dad Bade des 174 Jahrhunderts bebdnns und 


eingeführt. Iegt gebraugt man das Eiweiß nuy :Aodigıs 


doͤchſt feinem Zuker; dategen fängt man hin und. wieher 


an, ftatt des Biutes, bie Milch in Gebrauch au ſehen. 


(3.6. Baͤſch, Aber bie Hamburger. Budterfabriten jab 
‚den vergeblichen Mettelfen ber norbifhen Staaten mit den⸗ 
ſelben. Hamburg 17%, 8, Le Guide. du commerce "de 
TAmcrique, principalement par le port de Marseille; $ar 
x, Br. Ches. Avignon et Merseille 1777, Foiie-lıd, 


| * <  Drennabberobigfber, Abſchnitt. 
BEN ., 2B2 et. eher ben Gebrauch bes Dqſenblutes und bed 
‚„Miweißes in ben Zuckerſi ĩedereyen. Im Zournal für Fabriken, 
ı Wanufalturen und Handlung, 10. Bo. 1796. ©. 213 x, 
, dir As s Geh. der ee an 5.8. ©. 151 ꝛc. > 
ur 


te £ u > 6. 


Se ee Sorup, welcher nach de Erfarung des 
vraffinirten Zuckers abfließt, iſt ein Gemenge von nicht kry⸗ 
Ralljfirbarem. Schleim zucker und von kryſtalliſit⸗ | 
sarem Buder Durch fortgefegted Verfieden deſſelben 
ſcheidet ſi ſich aach und nad) aller kryſtalliſirbare Zucker 
‚aus, und der Ueberreſt des Schleimzuckers bleibt num, 
in Geſtalt des braunen Syrups, zuruͤck. 

a) Die Abgänge, naͤmlich dns Gpätwaffer wort die Geräthe 
nn. ‚ gereinigt worben find, ber angebrannte Zuder, ber 
ee übergelaufene Bader.c., werben mit Waſſer verbäns 
’ get und mit Hefe verſett, ber. Bermentation unterwots. 

To fen, um Audeebranntwein barand zu machen, | 


— Anhang.«“ 

24 - Den Zuder und Syrup aus Stärke 
betreffend. 

re a 


. Richhof ' bat die Entdefung gemacht, baB wenn 
"stk. aus Weizen oder aus Kartoffeln, in der Bere 


— mengung mit. Wafſer und Schwefelfäure, 8 bis 10 


Stunden lang gekocht, und der Fluͤfſigkeit die Saͤur 
durch eben fo viel zugefegten Fohlenfauren Kalk entzo⸗ 
gen wird, ald man Säure gebraucht Hatte, nun eine füße 

iuͤſſigkeit übrig bleibt, Die nach dem Abdunſten einen ſeht 

fügen Syrur darbietet, der 22 einiger Ber, zu einer wei⸗ 


R .. 
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chen kornigen, nicht harten kryſtalliniſchen Bu irmaf fe et⸗ 
ſtarret, die einen ſo genannten Kruͤmelzucker barſtelt. 


Die erſte Maffer wird Stärkefyrup, die letztere wird 


Staͤrkezucker genannt. Er.ift ein Stellvertreter des Bus 
ckers, beſitzt aber nur halb fo viel Suͤßigkeit, als Rohr⸗ 
suder, Runfelrübenzuder und. Abornzucker. | 


1 .) um Gtäzte in Eyrup un Buder umnpandeln, zehnet 


man für 100 Pf. Stärke: 4 Pfd. — S amwe⸗ 


feifaͤnre ünd Bas Pfd. Waſſer 
») Ban up. das Baffer zur Sicher, — die vor 


wit dem doppelten Gewicht Woſſer verbännete Gämwefsis 


fäure hinzu; und dann nad unb nad, in kleinen Vertisnen, 
- bie Stärke, bie ſeht balb zu einer Cam — ge 2 
LöR with. : 


| e) If alle Stärke gelöft, bann. wird bie Fräffigkeit 10 His42 


Stunden fortwährend im, Kochen erhalten, und dad voran 
ſtende Waffer nad, und aa erfet. i Be ne 


3) Diefes Kochen kann in einen Keffel von Bied, von EKu⸗ 


pPfer, auch ‚in einen. hölgernen Keffel mit kupfernem 
Boben veranfisiter. werben... Am been aber wird foldes in 
—einem hölzernen Kaffe, mittel den Dämpfen bes fies 
‚ benden Waffers verrichtet, ‚die in bie Ziäffigteit geles⸗ 
tet werden. Man gewinnt eben fo viek Syrup ober Kıhe 
MilIuder, als man Staͤrke angewenket bat. 


c66.8. Hermökäbt a, (5. 659) aD. 2 Kflage, 
7.8. 120 2035 in deſſen gemeinnuͤt igem Bathgeber ꝛc. Aufe 
1 we 1817, ®. do0 ⁊c.) ⸗ 
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Bienmddreyhigher Ablhnit 


Die. Fabrikation des Salperers 


"2 {Die Gelpsterfieberen). 


6. 689, 


Dir den Nomen Salpeter (Nitrum) wird ein neutros 
| | les Saly von ganz eigener. Urt bezeichnet, bad in 100 Ges 
wichtothetlen aus 46,55 Kali, und 58,45 einer eigens 

thömlichen Säure, (der Salpeterfäure) zuſammenge⸗ 

rat ist, fein Kryſtallwaſſer enthaͤlt, und ſowohl in der 
— Nhtur fertig gebüdet angetroffen, ald auch, durch Die ges 


meinſchaftliche Wirfung der Natur und dee Kunft, mittelſt 


Prada genannten Salpeterplantagen, erzeugt wird. 


a) 


Dt unfer jegt befannter Balpeter und das Ritram ver 
: ten elinerley geweſen, oder ob unfer Salpeter den ältern 


Griechen und Römern fhon bekannt geweſen ſey? ik 


ſchwer anszumitteln, und alle daruͤber angeftelften Unterſu⸗ 


"Hungen Haben zur Zeit das barkber haftende: Duntel auf keine 


Weiſe aufgeklärt. 


Was bie alten Griechen w virgos nannten, war viel- 


reicht bloß Ratron, wie man es noch jett oft an alten 


Mauern ausgewittert findet. Da aber der Salpeier ſich 


-€) 
- Shiefpulvers zufammen, welde Belmann ia bas 13. 


in Afien und Aegypten, gleih dem Natron, als narlre 


Yiches Erzeugniß vorfindets fo Tann er au wog! ben Alten 
[Yon bekannt geweſen ſeyn. 


Die aͤlt eſten unbezweifelten Rachrichten vom wahren Gal⸗ 
peter, fallen unſtreitig mit denen von der Erfindung des 


Sabehundert ſetzt. Die erſten Royriäten davon kommen brym 


Die Stern . WE. 
F Aiderta⸗ XR ber 1280 ſtarb, und RN — 
rius Bacon, der 1278 ſtarb, or. 


(Iob. Beckmanns Weyträge zur Belhiäte der Era R R 
Baar Bd. Leips. 1805. 8. ©. 512 a) Pin 


oh $ 690. a 
Unfee Jetzt bekannter — wird theils m. der 
Natur fertig gebildet vorgefunden, und mar ausgefrdert, . 
‚oder er wird durch. Huͤlfe der Salpeterplantagen > 
zeugt. Die Unftalten, wo die Bearbeitung gefchichet, wire ⸗ | 
- den Salpetrieren, aud) Salpeterpätten ie Salpe⸗ J 
terfiedereyen genannt. \ nn. ar 


4) Ratbrlid gebildeten Soalpeter finder manı 4) in 

— Oſtiinbien; 2) im untern Theile von Italien; 3). 
in Yortugal; 4) in Spanien; 5) in — 6) . 

in Ungarn. 


by Der fo häufig aus Ofindten nah Euro pa — al. 
peter, wird bafelbft auf der Dfifeite bes Ganges, in 
"den Diſtrikten Bulliah, Chinkſor, Laram und Hal? 
pur in bedeutender Menge gewonnen. Ausgangs dei Dce 
"tobers und Anfangs bes Rovembers, wenn die Begen- 
» zeit vorbey iſt, and zwar gleich nad Sonnenaufgang, 
wird daſelbſt die Erde von giten Wänden, fo wie om, °— - ., 
‚ denjenigen Drten wo fih Vieh aufgehalten has, ober wo me 
die Bewohner ihre Hütten aufgeflagen hatten, durch bie 
BSalpeterfammier abgefragt und gefammelt. 


oe) Ime falpeterreihe Grbe, die von ben Wingebornen 
200. Reongs Mattre (falzige Erbe) genannt wied, laugt 
man in großen icbenen Töpfen, aus, und bringt. bie 
Sauge in andere Tbpfe zur Werbunfung, und gewinnt, 
wenn bie zum Kryſtalliſationspunkte ebgebunftete Lauge kry⸗ 
fallifiee wich, den Salpeter daraus in Pleinen Kryo 
fallen, bie den zehnten Theil bes Gewichts der 'verate. 
beiteten Erde Getragen. Der fo gewonnene Salpeter vom 
erken Bude, wird von ben Wingebornen Ud der genannt, 
Man reinigt ihn durch ein iweytes Aufidſen und Krgfallife 


4‘ 
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a) 


⸗ 


9 ⸗ 
WVier ccabolegeAbſchuitt. 
ven, did men wird er Salpeter vom zweyten Sube 
ober Goimar gun: innen 2 


KO Abb mon daſelbſt Jie re, por, ben Xuslaggen Yen 
-felben, 2 His 3 Monate lang in Haufen liegen, weit man als 


dann eine größere Ausbeute an Balpeter gewinnt. 


* 


2 


In-Bioilien und It a li en findet dec taxii qe Bal⸗ 
„peter ſich in einigen Höhlen. beſonders in der. Salpoter 
‚grube Puolo, im Bebiete RoLIenen: 


I): Zu wugarn finbet e fich in einem — auch is 


ainert Höhle bey. Bäryburg det ı man. a... Sek- 


C) 


‚peter gefunden. - 


dm fo ‚findet ee fh fertig geblidet in einigen Beoetait: 
Ion, (befonders dem Dilt, dem Borttfatraut, de 


u Ghanfgarbe ıc.) und kann ads ihren kriſch ‚gepreffeien 
F @äften duch die Fry ſtalliſation geliehen, werben, aber 


wenn man ihn aus dem Humus auslauge,. der nad ihrer 


‚Benehung übrig bleibt. . 


(cher bie Salpetergewinnung ia Dfindien; Sn den neuen 


u Gäriften ber. Befellihaft naturfarfhenber Kreunde zu Berlin, 
2 ,Bb. &, 372 a2c. Bimmermang, über bie Salpeter⸗ 


grube bey Puolo von Molfette: Ju ö. Ereit’s Bey⸗ 
kraͤgen zu den chemiſchen Annalen, 4. Bb. GS. 3 x. Fortis 
Notes sur la njtriere natudefe de Molfetta: In ben Anns- 


‘les de Chimie ere, Tom. XXI. pag. 36 de: Rüdert, 


von *inem Salpeterfldz in Ungarn: In v. Grelt’s chemi⸗ 


- Se: Xunalen, 1793. 1. Wh. ©. 224 ıc. Piel, von einem 


— 


in’einer-Göhle bey Würzburg gefundenen natuͤrlichen Balpes 
ter: In on Cretles em. Annalen, 1791; 1. Wb. 335. m. 


- FRR. 1. WI. ©. 150 2. Hermbftäht’s Erfahrungen web 
Semerkungen Aber bie Produktion bes Salpeters und beren 


Bifötberung, ats landwitthſchaftliches Gewerbe: im beifen " 
Archto der Seritkltnhenie ⁊. 6. B. 1642. G. 1 ee) 


’ 


422 Mur? 1 —X 
22422 
⸗ . ı nr i a 2 ⁊ ⸗ J 4 
uhren sides Par 2 . ru. “ LT er ee i . 
! \ 
R » 
is ”. v 
* 
> 
nt 3 
1 2 
* ® 


en a Be 


an .. * 


Erzeugung des Saipetere. 
(Satpeterpfantagen: Geirereeparem) 


[2 


nu 5. LT — u ne q 


Der meifte Salpeter, welcher "in Europa und na⸗ 
mentüich in Deutſchkand gewonnen wird, iſt ein Produkt, 
das durch die gemeinſchaftliche Wirkung der Natut und der 
Kunft hervorgebracht wird. Die Materialien days beſtehen 
in verwefenden animaliſchen Stoffen und m falk⸗ 
baltigen Erden. Die auß ihrer Vermengung' gebildeten 


Erdhaufen werden Salpeterplantagen genannt, Die 


Anftelten, in, denen die reifen Erdhaufen der Salpeterplan⸗ 
tagen ausgelaugt und zu Salpeter verſotten „erden, 


. beißen Salpeterhätten. DieGefammtanftalten hie Sals 


»b 


petrieren oder Salpeterſiedereyen. an 


0 @) Der Salpeter if ein ans 53,45 Precmt Galpeterfänre' 


46,56 Kati, ohne Kryſtalliſatiöonswaſſer, gebildetes 
Balz Seine Säure hingegen iſt ein Produkt der Difäyung \ 
ans 20 Procent SrieRoff und "80 Procent Sauerſtotf. 


De Stiaſtoft macht ein Hidendes ement in-allag — 
maliſqen Subſtanzen aus: daher dienen dieſe fp vor⸗ 
zͤglich zur Anlegung ber Salpeterplantagen (der Pflan⸗ 
zungen) ‚Den zur Bildung ber Galpeterfäurg exforder⸗ 
lichen Sauerftoff, bietet die atmofphärifha,&uft dar. 

..  . Die Eolkhastigen Erben find dazu beftimmt „- bie fi ges 

nerirenbe Galpeterfgure zu binden und ſolche nor ber 
Ausdünftung zu fügen, Was fid, au ben Galpetenplans 
- tagen (bden- Galpetenhaufen) erzeugt, „ah, ale ein 


—— 


weißes Salı efflorestict, iſt oft bloß falptterkauren., 


Kalt, mit ‚falpeterfonrem Ammoniak yab.falpe- 


terfaurer. Taͤlkerde gemengt, alſo noch Fein wahrer - 


- Galpeter, ber eine‘ Verbindung non Galpeterfäure 
und Kali ausmacht, und aus jenem: erſt, burg ben Zuſat 
don Kali, erzeugt werden muß. 

dDermdta di s Teqnolegis. 2. Anklage. - 
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Em ganze Geſchaͤft ber Galprterfabrifation ger ' | 


gaat in folgende Theile: 1) die Einrichtung der Salpeter 
‚plantagen; 2) die Unterhaltung derfelben während der 
Krjugung der Salpeterſaͤure; 3) dad Abfragen und 
Auslaugen des ergeugten Kalkſalpeters; 4) die Verſe⸗ 
zzung der Lauge mit Kali;, 5) das Verfieden derfelben zu 
rohem Salpeterz 6) die Laͤuterung deſſelben zu ges 
laͤutertem Balpeter vom zweyten Sude. Mir 
wollen dieſe Arbeiten einzeln naͤher erörtern. 


Einrichtung der Safpeterplantagen. 


4 693. - 

Die Salpeterplantagen (Salpeterwerke, Sal 
peterhätten) müflen unter Schuppengrbäuden ange 
legt werden, um file vor dem Regen und der Gonne zu 

ſchuͤten, doch aber fo, daß der nothwendige ‚Butritt der ats 
moſphaͤriſchen Luft gehörig sugeführt werden kann. 

a) Man wählt dazu einen freyen, nit zu ſchattigen, nicht Webers 

fdwemmungen auögefegten Ort, auf feſtem Erdreich 

Man errichtet auf felbigem eine 2 Fuß aus der Erde hervor⸗ 

ragende Mauer, bie 100 Fuß lang ugb 32 Fuß breit iſt, 

Deren Längenfeiten nah Mittag und Mitternadt 


gekehrt finds bie-dingegen, an ben Giebelſeiten des Das ' 


Ges, nad Dften und Weften wit Thorwegen, sum 

Gins und Ausfahrten, verfchen iſt. 

-b) Auf biefer Mauer wirb aus Balken ein Euren er⸗ 
richtet, der mit einem durchaus mit Klappen verſehenen 
Dache bedeckt iſt, das von Stroh, von — ober von 
Brettern angefertiget wird, 

e) Unter jenem Schuppen werben nun die — 
tagen errichtet. Sie bekommen entweder die Geſtalt von 

Ppramiden, oder von — a u 


! 
| 
\ 


- 


‚> 


Me —E Ii 


bie,. im legtern Kalle, "48 Bus lang, 4 518.6 Sup '.e 
und 2 hie 3 us die fegn können. 

Um bie Erdhaufen Kader zu erhalten und has —— 
chen der LZuft zu begünftigen, werben dreyeckige aus. Meiben 
geflcchtene Körbe, oder auch bloß Reisbänbel von Hol 
oder Stroh, dazwiſchen gebracht. 

Jis Moterialien zur Errichtung ber Plantagen, währe 


man ausgelaugte Dolzafdge mit Falk gemengt, wie fie in - 


ben Seifenftedereyen abfädt, ober Mgzuerſqchurs, 
d. Vino Stetnen befreyeter Baufhutt. Von dieſen mer 
den von jedem 10 Tonnen (zu 5 Kubikfuß): desegleichen 
zerfallener Kalk und geſiebte Aſche, von jedem 3 
Sonnen. genommen. Dan räbrt alles in einer Grube mit 
Waffer oder auh mit Miftjaude an, worauf aus bes 
teigartigen Waffe, mitteift aufgeftellten Brerrervers 


1qlägen, die Plantagen gebildet werden.. 


4) 


8). 


Die Plantagen möffen fo angelegt werben, daß man um 
jede bequem herum gehen kann; aud) muß in der le, 
der Länge nad, ein inteidenber Weg zum Ein⸗ und Aus⸗ 

fahren bleiden. 
Kann man Schaafmiſt, oder dähnermiſt, oder geronnes 
nes Blut, wie ſolches in ben Buderraffinerien abfällt, 
oder anbereanimatiſche Abfälle, z. B. Hautſchmitel von 


ben Loh⸗ und Weibgerbereyen erhalten, fo bieten dieſe 
fehr braudbare Zufäge ‚au den ‚Sapertzplonfegen bar. 


h) 


Dübuc gebraudt zur. Galpeterplamtage 200 Zheile ' 
gehaktes Kartoffelkraut, fo wie ſolches bey ber Erndte 
abfaͤlli, 160 Theile fandige Gartenerde, 70 Theile als 
ten Kallmörtel, 70 Theile Gppe; woraus 18 Boll 
hohe und 2% Buß breite Lagen gebildet werden, indem 
"man erfi eite 4 Zoll bide Lage Erde aufträgt und zulett 
dumm mit Erde ſchließt; worauf- alles mit Waſſer benegt 
wird. Nach 2 Monaten, während welcher Zeit bas 
Kartoffellraut verwefet, wird alles umgewendet, und 
von Neuem mit Waſſer denept ; eben ſo wieder nah 6. ins, 
naten. ‚In 26 Monaten ift die Erdmaſſe nun falpes. 
terhaltig, und giebt für jede 100 Pfund Kartoffel 
traut, 4. Pfund guten Salpeter. 


‘ 
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"Andelpaftung der Solveter lantagen. 


* 4 6 


Die errichteten Salpeterplantagen bleiben sun 5 


‘sis 6 Monate fang liegen, worauf fie mit Urin oder Rik 


jauche Hegoflen werden, welches Begleßen beſonders im 

März und May, fo wie im Herbſt und Winter, ven 

anftaltet wild, bis man beobachtet, daß eine hinseidhende 
Maſſe falpeterfaurer Salze ergeugt worden iſt. 


2) 


2) 


Der faulenbe Urin und bie Miſtjauche werben ia ber 
Nähe der Plantagen, in großen in die Erde sesrabenn 
Zonnen., aufbewahrt. 

Die Erpeugung der Galpeterfäure:unb bet bavon ab⸗ 


. vaͤngenden faipeterfauren Galge, erfolgt ſchneller bey 


*) 


träbem nebliäen, als bey trocke nam Better, 


Die vorgegangene Erzeugung ber falpeterfauren Salze 
giebt fi zu erkennen: a) dur einen bittern Geſchmack, 


wealchen bie Erdmaſſe annimmt; 9) durch eine weiße Ef⸗ 


9 


e) 


‚tiorescenz auf ber Außenflähe ber Plantagen; y) 


durch bie verpuffenbe Gigenfaaft bee Erde, wenn ſolche ges 
trodnet auf glähende Kohlen getragen wich, 

Die vollfommene Ausbildung einer folhen ‚Salpeterplan: 
tage, erfordert gewöhnlich einen —— von zwey Jahren 
und daruͤber. 

Die Erzeugung ber falpeterfauren Salze, To wie be 
zen volltommene Ausbildung, wird in einem Hohen 
Grabe-befdrdert, wenn bie Plantagen, wenigftens alle 6 
Monate einmal, wumngelaufelt werben Finnen, um auch 
die Innern Theile mit der äußern Luft in Werährung 
fm - 


Die Safpeterhütte,; und die zw ihrem Betriebe 


noͤthigen Geraͤthſchaften. 
er | 


Die Soalpeterhaͤtte, ig Bub jur Ealpeter⸗ 


⸗ 
a) 
= 


% 


- 


v a 
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ſie derey lbeltinnee Gebande, if: and EP daqwert 
erbauet, wo moͤglich aber mit einigen geraͤumigen Kellern 
verſehen, um darin im Sommer die Kryſtalliſation 
des Salpeters zu befördern. . Die Größe der Salpeter⸗ 
hätte richtet ſich nach der Ausdehnung des Unternehmeut. 
Außer der Salpeterpütte werden an zehn. 
etfordert : Sn ; 

a) Ein großer Keffel ( beffer eine Panne) os difendtee, 


jum Abdunften und Eiufieb.en des rohen Salpetere, 
und eine Eleine Pfanne zum Eäutern beffelben. » 


8) Zudif Kbel von feßem Heiz, sum Auskaugen Ber 


Salpetererdbe, jeder 4 Fuß tief und 4 Fuß weit. Je⸗ 
‚ber einzelne if an feinem ustern Theile wit einem Das 
. pfen, ober einem Hahn verfehen Jeder biefee Kübel. 
_ muß einen boppelten Boben haben, wovon⸗der oberſte durch⸗ 
bohrt ifl.. Zr 


ce) Gine $äuterbätte für bie ia auge, wende” 


5 Zuß tief, oben 4, wnten aber 3 Buß weit, 'unb-an tem 


"Seiten entlang mit 3 Hähnen verfehen ift, wovon ber ARe 
terſte 3 Bol, der zweyte 6 Boll, und ber en vom. 
Boden entfernt iſt. 


a) Eine Zräufelbätte, 3 Fuß tief, unten 2 ib“ abe — 
Fuß weit, mit einem Hahn verſehen, eier: über dem 
- großen Keſſel ſtehet und die verfi edenbe gauge aunaͤhlich Babe 
traͤufeln laͤßt; bie a: Hin duch eine ı Üstempfonn 
erfetzt wich. | 


e) 3wey Kepkaltifirgefäße. @ie beltehen in kupfernen (befe 
fer- eiſernen) Keffeln, von denen jeder etwa A Eimer Waffer 
faſſet, und find mit OHandhaben verfehen; Be lönnen auch 
durqh hölzerne Wannen erfeht werben. i 


85 Hürden, aber aus Weiden geflohtene Meder, 24, ak, 


welche in bie eaugkuͤbel paſſen. 

| 8) 24 Strohceränge, oder aud von Sqilf angefertigt, die 
gleihfals im bie Saugläbel poſſen. 

—R — hölzenns. inner; einigt —— von 
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’ 1) 


Abfragen und Auslaugen der Salpeterplantagen. 


Vieranddredßigſter Abſchuitt. 
4214;3; einige 'Sqaumkeillen von Blech, mit langen 
VGtielen; sine guofe Dölzerne Wanne. A 
Laugfkühle mis ihren Gründern, um bie auge hinein 
&3 fällen. - ’ ‘ 


Sin Salsipindet, « um den Gehalt der Eauge — 
pꝓrobiren. 


Aus Weiden geflochtene Härben, um ia Galpeter 
barauf zu trocknen. 


m) Faſſer, sum Einpaden deſſelben. 


7. 


d. 696. 


N 


F Wenn mon vermuthet, daß die Erzeugung der — 
terſauxen Salze in den Salpeterplantagen vollendet 
if, fo werden fie nad) und nad) abgefragt und dann der 
Yydlgugung, mit Waffer unterworfen, um die ſalzi⸗ 
ga Stoffe von der Erde zu trennen, .. die dann wieder zu 
benannten neuen Plantagen benuget werden kann. 


e) 


» 
J 


* 


€) 


d) 


Man verrichtet das Abkratzen berefflorescirten Salze 
wit einem Beſen, wab wieberholt es fo oft, als ſich davon 
„ei neuer Anflug erzengt. 


Das Auslaugen der. efflorescirten Erde, verrigtet mar 


“in. hohen Käbeln mit doppelten Böden, von denen ber 


obere, ber einige Bolle vom untern entfernt ifk, durchloͤhert 
ſeyn muß. Sie find, in der Mähe der Plantagen, auf 
bölgernen Böden placict. j 


Hadbem der burhlöderte Boben mit einem. Strod⸗ 


cranz; belegt iſt, ſegt man eine aus Weiden geflochtene 
Hürde darauf, fuͤllet nun den Kuͤbel bis auf einen halben 
Buß von feiner Deffnung mit Erde an, fegt dann wieder eis 
nen Stroberang und eine Hürde darauf, und, ſe iſt die 
Borrichtung fertig. 


Nun wird der Käbel, bey verſchloſſenem Hahne, mit Waf 


, fer angefülle, das, wenn mar es haben tkann, durch Nin⸗ 


\ - f ren: / 


‚werden, zum bie (Erde Palends .auszulgugen, welches Malfer 


. Dir Gelgeterſtederde Zu 375 


. aan. perßepgeleitet, wird. Man leiter das Waffer durch den 


Stroberan; auf die "Erbe; und wieberhott das Sufüllen 
fo oft, bie die Erde völlig nom — nn if, und 
nichtz mehr einfangen fon, ' 


Rab 24 Otualentnfärh au bie Saugt ing: ben Hahn am ' 


Kübel abgezogen und ſo dft babauf zuräd genen; bis ſte 
volfommen Elae, abfließt. Cie wird gelammelt unb in din 
gemeinſchaftliches Keferboir abgeleitet. V 
Diefe erfie Eatige „. welde noch nicht ſehr reich mit ſalpe⸗ 
terfauren Salzen belaben ift, wicd nun. mit-neuer Erde, 
eben fo wie vorher, mehr angefhwängert,. Dagegen die er⸗ 
Ren Kabel zum zwepten Male mit Waffer naqgefüllet 


na bem Abzichen,: anf die einmal ausgelaugte 


Erde, in ben zweytan Kübel gebracht und durchgeſeigert 


wird. Die von bem zweyten Kübel abgefeigerte Lauge wird 
nun endlich dur bie Erde auf bem dritten Kübel durche 
geſeigert; bagegen nun bie erſt en Kübel mit neuer ungut 


" gelaugter Be RR werben, 


⸗ 


Woerthant der Safpeterlauge mie Kali. 
| » 697. 


Dt erhaftenen Laugen enthalten jetzt nwe neh ſehe 


wenig, oder auch: gar feinen, wahren Salpeter geldſt. 


Die darin gelöften Salze beftehen vielmehr aus falpeters: 


- Sfaurem Kalk, falpeterfaurem Ammonfaf, Talpes 


terfaurer Talferde, Chlorfalium ı. Daber ift es 
nothwendig, diefelben durdy Kali zu zerlegen, um die Sal⸗ 


peterfäure mit diefem za verbinden, die fremdartigen Ba⸗ 
‚fen auszuſondern, und die Darfiellung des wahren Sal⸗ 
peters zu veranlaffen. Biefed gefchiehet entweder «) durch 
Pottafhe, oder 4) durch Holzaſche, oder'7) durch 
ſchwefelſaures Kali, de wo man ſolches haben kann⸗ 


4) Kann man ſich der Yottalde bedienen, ſo wird dieſe mit 


„Waffer gelbſt, und nun ber Salpeterlauge don biefer 


1 


> 
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* 


RL j Wierunbbrenpigfler Abſchuitt. 


ebſung nach und nach fe viel zugeſetzt, dis Teine RX 
mehr barin veranlaffet wicd; worauf man fe ſich FLäre 
laͤßt, unb bie Ware Eauge vom Bobenfag abziehet; oh 
Iegteren, ber die gefähleten Erben von den zerfegten f alpes 

07 rgetfauren Salzen enthält, bie in der sans geldſt ent⸗ 
halten waren, mit fortzuleiten, 


: b) Bedienet man fi der Holzafde, welhes am gewöhntiäfken 
N der Kal zu ſeyn pflegt, und zwar am beſten ber Aſche vos 
2aubhoblzern, (no beſſer ber aus Wermuthlreant), 
fo werben die Raugkühbel eben fo bamit angefüllt, als ar 
i der Erbe; und nun die Aſche in ben Kübeln, fart mit 
er ' sWBaffer, mit jener Salpeterlauge audgelaugt: wobey 
das Kali dee Aſche mit der Sälpeterfäurein Difdgung 
- teitt, ind Salpeter ergmugt, ber aufgelöft bleibe, bagegen 
bie abgeſchledenen Erben mit der Aſche —— im 

Kübel umgetöft zur&d bleiben. 


e r Um nihte —— in der Xi: zuräd au Laffen, 

| muß fie zu wiederholten Meilen, ausgelaugt werben, bis reis 
, j ‚nes Waſſer abfliehtz bagegen man die fehr (Hwaden 

Z: . Laugen apfatı des MWaffers, zum Auslaugen ber fris 
ſchen Salpetererde anwendet. 


d) Die gewonnenen Salpeterlaugen, —— nun entwe⸗ 

— der noch unzerlegte ſalpeterſaure Erden, ober fie ent 
ya halten freies Kali. In bepden "Fällen: weüffen ſolche nen 

2 Tun, tralifist werden.” Im erfien Falle wirb ihnen Holzafdgen 

‚.lauge, ober auch in Waffer gelöfle Pottaſche, fo lange 

zugefegt, bis Teine Trübung mehr beym Zufag weranlaſſet 
wird, Sm zweyten dalle wird fo lange klare Erdlange 


zugeſeht, bis dieſe Beine —— in der mer 


\ veranlaſſet. F 


‚e) Hat man mohlfeiles ſchweſelſaures Kali (.. ®. Star 
rer , galle, ober Abfälle ber Sheibewafferfabrilen zc.), 
Er daann kann biefes bie Stelle der Pottaſche und der Holz⸗ 
aAaſlqenlauge vertreten, wenn ſolches in der Salpeter⸗ 
R Lauge in hinceihender Quantität getoͤſt wird. Senes Salz, 
— das aus Kali und Schwefelfäure beſteht, - bewirkt darin 
eine weöhfelfeitige Zerlegung: es fegt das Kali an die Gals 

000 peterfäure ob, um Galpeter zu erjeugen, hagegen bie 
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za 


BR Das Verfiden der — PM Sehr, j 
vom erſten Sude. | | 
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Die Salpetirlauge jeichnet ſich gewoͤhnlich Sur eine 
gelbliche Farbe aus, ‚Sie wird nun (am beiten, i in fla⸗ | Ä 
Ken Pfannen) bis zur Kryſtalliſir bartkeit verſotten, und 
| 


9 


dann der Salpeter durch die Sruftallifation. daraus 
geſchieden, der in dieſem Zuſtande roher —— (NM- 
trum erudum) genannt wird. | 


. Br .) Zum Berfieben ber rohen kaus bedient man ſi eiferner Ze 
i Pfannen, benen der’ Salzpfonnen ($. 655.10), ) alliq. 

Mon wird wohl thun, wenn man ſich dazu, WE dey den 
BSalinen, auf der Wärmepfannen bebienl’° um bie , 
Gicbepfannen aus denfelden rachzuͤftctlen. : : 9. 


) Bielleicht wird die Einrichtung kleiner Brabierwerke auf ben - 
Galpeterfieherepen won Mußen ſeyn, um bie ſchwaͤche⸗ 
zen Laugen dadurch fi eh wärbiger zu — und: 
Brennmaterial zu erfparen. | 


E) Das Verfieben ber Eauge wird fo weit fortgefehty eie-Siefete 
"die halbe Gahre erreiht hat, Man erforſchet biefes, ‚ Penn 

man einige Tropfen derſelben auf ein kaltes Bleqh fallen laͤßt, 
“und dieſe beym Erkalten zu ‚gan ſchwaqhen tepffakintfgen | 
Sternden erfkarren. | 


+4) Die halbgahre Lauge wird nun in einen hohen KRuübel ge⸗ 

fäut, det, an, der einen Geite entlang‘, mit drey O ähnen 

oder Bapfer verfeben iſt. Im diefem Bleibe ſie min einige . 

Stunden ruhig fehen, um alle darin enthaltene Erdtheile ſich 

fällen zu laſſen. Sie wird nun, indem man einen Hahn no 
| 
1 
! 


x 


* dem ambern bffnet, fo lange fie vdilig klar laͤuft, abgelaſſen, 
in eine reine Pfamme gebracht, und nun’ vollends Bahr gefote 
= ten: nämlich bis kin Tropfen berfeiben, auf einem Pälten Blech 
ſogletch erſtatret. Fr * 
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Ä Viermubbrebigfer. Abſchuitt. 


0): I Viefem —— Be Vurgıiiahäte, der 


n 


auch Dur wollene Seihetuücher, in pie zum Kroftalliſ⸗ 
ren beffimmten Gefäße Hitrirt, die man, um bie Kryftallis 
fation zu begünftigen, inwenbig mit Hblzeruen Gtähen ausle⸗ 
gen konn, in welchem Buftande fie nun bis zur völligen Er⸗ 
——— ſtehen bleibt. 

Bas nad dem Werſiebden der Eauge jur Kryfallifatise 
in ber Pfanne zuche bleibt und fih als ein. ſalziges Mer 
fen zu Boden geſchlagen hat, if ein 'Bemenge von Chlor⸗ 
kaäliuin und von Ehlornatrium (Kähenfalz). 


6) Die über dem trpftallifircen Salpeter noch fehende 


'draune Lauge-wird Mutterlauge, auch Hedlauge 
-genannt, und, dadem man das Gefäß neiget, abgelafiee. 


Sie enthält Ehlorkalium, net Shlornafsen, aus 


Shiortalctum, SO Eme NEM und [kdlpeterfaure 


F Erden geldſt. 
h) "Um gleih bey bem erſten Sude einen reinen Salpeter zu 


erhalten, iſt es zu empfehlen, die rohe Lauge mit Zuſat 


F ... DON Thier⸗ oder Pflanzenkohle zu kochen, und ſie zu⸗ 


lietzt wis Hinbsblut zu — 


eäuterung des — Salpetere. 
‘ ‚699. 


De fo getvonnent tohe Salpeter iſt noch zu un⸗ 


‚rein, um in den Handel gebracht werden zu koͤnnen, deshalb 
‚muß derfelbe, durch eine nochmalige Aufldfung und Kry⸗ 
ftallifation, geldutert werden, 


a) 


Außer pielen (hmierigen und farbig er Theilen, enthält 
der rohe Salpeter, nebſt dem wirklichen Salpeter, 


„seh noch viele fremdartige zum Theil zerflichbare 


Salze, ‚von benen er, wenigſtens zum größten Mel bes 
ferget werden muß. 


b) um ihn zu Täutern, wird er in einer tleinern edu⸗ 


terungspfanne mit zwey Drittheilen Waſſer aufs 


gelsſt, dann mit etwas in Waſſer geloͤſten Tüſchler⸗ 


Leim, ober an deſſen Stele Blut gemengt, baranf ind Gies 


er 





| . De Seelen . 3° 
Ken gebuaht, der ©ätum nögenommen, 'bann die Mars 
Fiũuſſigkeit bis zum Kryftallifation spugkte abgebumflet, und 


darauf In bie Kryftallifirgefäße flteire und die Kry⸗ 
——— abgewartet. 


c) Der kryſtallifirte Salpeter wird dann aus den — 
ſtalliſirg efäßen herausgenommen, auf Hürben getrods. 
"net, und in biefem Zuſtande &alpeter nom iwepteh 
Sude genatint. Er iſt aun ee A EI ‘gs 


D ] 


8) Der erſte Anſchuß von biefer zweyten Kryſtalliſation 


if allemal ein ziemlich reiner Salpeterz die übrig blei⸗ 
bende nicht kryſtalliſirte kause, enthält dagegen ſehr 

viel von den fremden Salzen, welche dem unreinen 
Salpeter hebemengt waren. 


e) Duck eine zwedte mehr umſtaͤndliche Läute sung kaun ber 
BSalpeter auf den hoͤchſten Grad der Reinpeit gebracht wer⸗ 
ben; er wird dann raffinirter Salpeter gendünt. 
Dieſe zweyte Laͤuterung ſoll bey der ———— des ‚SHieh- 
pulvers befchrieben werden. 


f) Sqriften, melde das, Wigtigſte über be Anisgung | 
und den Betrieb einer &alpeterficberey, und Apbile 
dungen der dazu erforderlichen Geraͤthſchaften lit find 
folgende, 


(oh. Ehriſtoph Gottl. Weifer's zlonomlſqhe Sch 
nologie 2c. Erſter Theil. Mit Kupfern. Grfurt 1803, 8, ©, 
81 2c. ©. 8. Rösling’ 8. neue Babritenfäule, 2 Theil. 
Erlangen 1806. 8. ©, iai ꝛc. J. A. Chaptal über künfe 

liche Erzeugung bed Salpeters. Aus dem Franzoͤſiſchen; von 
B. Wolf. Königsberg 1806. 8. Botiése et Riffault, 
Trait de l’art de la Fabrications la poudre & comerce, 
Parisi3ll. Botte und Riffault Anweifung das GSechieß⸗ 
pulper zu bereiten. Aus dem Franzoͤſiſchen; von J. Wolf. 


Berlin 1816. ©. 8. Hollunber Handbuch ber m, Bas . ' 


britentunde, Leipzig 1827. ©. 365 ) 


$. 700. 
— der. bier angegebenen Methode wie ie Sal⸗ 


peter, — vn. Weg der Kunft und ber Natur, zugleich, 
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Viewnddreohtgſter Abſchuictt. 


mit der Salpeterplan tagen producirt lei? Fan 
dazu auch noch in Nukanwendung gesogeri Werden: 4) de 


Erde, welche ben Boden, der Pferdes, Kuh⸗'und Schaaf: 


‚ fälle ausfuͤllet; 2) 898 Blut und die Abgänge in de 
Schlachthaͤuſern; -3) die Erde der Gottesäder ic, 
welche oft ſchon fertig gebildeten Salpeter enthalten. 


s) Man follte bie gebadten Vüehſtälle befonders zu dieſen “ 


4 
A) 
- 


Behufe vorbereiten. Dieſes wird erreicht, wenn nlan die 


Unterlage, 3 bie 4 Fuß tief, nit mit Sand, ſondern mit | 


—rkalkhaltigen und felnfrevem Bauſchutt, ober mit 


logern Mergelfalt, ober mit Seifenaſche ($ 498, e) 


"von den Seifenfiedereyen ausfület, bamit fie mit bem 


Urin der Thigre fi durchdringen, und dadurh zur Erzer⸗ 
gung der Galpeterfäure vorbereitet werben, 


Aus gleihem. Grunde folte man die Gräber mit Banı 


fQutt, mit Afderabe, mit Mergelkalk, ober fonf 
mit einer kalkhaltigen Erde anfüllen, nidt mit Sand, 


und man würde fie, nah dem Verweſen ber Trichen,-nus 
nah auf Salpeter benuden Fönnen. 


"Aus gleichem Grunde wäre es auch zu wuͤnſchen, daß in der 
"Nähe der Sqharfrichtereven dagerſtellen mit kalkbal⸗ 


tigen Erden ausgefuͤllet vorraͤthig gehalten wuͤrden, um 
die krepirten Thiere darin zu verfgarren, und nach beren Bes 


weſung, das Erdreich auf Salpeter zu benugen, 
Nicht undienlih würde es ſeyn, ber Erde zugleich ſolqche 


Pflanzen beyzumengen, bie durch das Verbreanen viel Kali 
barbieten, und außerdem nicht viel Nusen haben; als z. B. 


artoffelkraut, bie Strunke der Tabadspfanze, 
das Kraut bes in der Nähe jener Gegenden ausgefätten Bei 


mtths, has Erigeron canadense. ⁊c. bamit bie fi erzen⸗ 


gende Salpeterfäure, gleich eine dinreichende Menge Kali 


erhielte, um fertigen Salpeter bilden zur Pännem. - 


Auf folde Weiſe wärbe vielleicht jeber Sta at im Stande 
ſehn, feinen Vedarf an Solpeter ſelbſt zu probuciren. 


8; J. Reus Berſuche und. Grfahrungen über bes Sal⸗ 
peters vortdeiſhafte BWBereitungsarten, Tabiagen 1783. 8. 


. D. Saeblers un sur vortbeil heften Giga: 


x 


- 


| 


% 


erzaugung Gogel 1786- 8.28. A. Lampabins Bemerkun· 
gen und Verſuche über ben Ealpeter. In deſſen Gamm⸗ 


| - lung praft.. dem. Abhandlungen, 3. Band, Bresben 1800. & 
8.90%. 3.8. Zromsborf’s algemein verRändt, Ans . 


leit. Galpeter zu bereiten. Erfurt 1803. Ehbaptal a. (8. 
600.) a. O. ©. 8. Hermbflädts. Erfahrungen und ‚Mes 


mierkungen über die Probuktion des Salpeters und deren Ber 


förderung, als landwirthſchaftliches Gewerbe betrachtet. In 
deffem Archip der Agrikulturchemie 2c, 6. Bd. S. 1 2t. Die 
Vabrikation bes Salpeters bey bem Kartaren. In Hermb⸗ 
ſabts Buͤlletin bes Negeften 1.9. ®b. S. 390 ꝛc. B q̃ iĩ e⸗ 
bei uͤber die kuͤnſtliche Salpetere rzeugung in ben Biehſtaͤllen. 
Mit Anm. von Hermbſtaͤdt. In Hermoſtaͤdt ä Bulletin 
des Neueſten c. 12. Bo. S. 46 ıc. 6. H. Müller’a Am 
weiſung wie der rohe Salpeter als Rebenprodukt von jedem 
Grund» und Hausbefiger und vielen Gewerbsleuten mit we⸗ 
nigen Koften unb großem Vortheile erzielet und fabriciee were 
den Tann, Berlin bey Er. ——— 1812. ‚8 —— 


* 
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Fuͤnfunddreyßigſter Abſchnitt. 


E Die Fabrikation des Sgichpulders. 


Sie Puverfbeten. Die - Pulvermäßten) 


s, 701. 


Das Schießpulver, welches ohnſtreitig eine der aͤlte⸗ 
ſten Erfindungen ausmacht, iſt ein Prodult dee Mengung 
von Salpeter, von Kohle und von ae in ans 
gemeffenen quantitativen Verhaͤltniſſen. 
a) Die gewoͤhnliche Sage, daß Bartholb Sqhwarz das 
Schlebpulver gegen das Gade des 13. Jahrhunderts er⸗ 
funden habe, feine um fo mehr ein, Mäpıden zu fehn, ba 
man weiß, der aungaitfq⸗ Rönig Sabo mon — 1073 


Bänfkuddtenftgfter Abſchuitt. 


GR Stadtmauern dor Belgrad mir Rönonen Donner 
"Yühfen) befgießen ließ, und daß man ſich im 12. Jahe 
hindert dereite des Yulvers zum Sprengen de⸗ Geſteins a 
—— bei) Soslar debiente. 


8) Werfhdeliäer iR. ims Schießpulver cine: “rfiabung be 


‘ 


“5% 


2, 


shinefen, bie foldes wenighens [dam vor Sehzchu hun: 


— Jahren beſaßer Dagegen iſt es aber ſehr wahrſchei— 


AUch, bdaß das Schießphuelver zuerſt durch die Saracenen as, 
Afrika nach Europa. kam, und hier, im 13. und Ad. Jahe 
Yunbett, im feiner Zut ereitung verbeſſert worden iſt, welad 
aulo mit ber Zeit, wo B. Schwarz gelebt haben ſo, zie⸗ 
* zuſammen erifft. 


Aber nicht bloß die Shinefen fheinen mit dem Schieß⸗ 
pulver früher bekanr geweſen zu ſeyn, ala bie Erre⸗ 
päer, ſondern auch andere Möller Aftens. Rab Fa⸗ 
sisha (v. Oppofttions: Blatt. 182%. Rro. 136. €. 
1088 zc.), Waren die Kanonen unter den Bindus fden 
im Jahre 1008 nad) G Hriflus Im Gebraude. ‚Unter der Ba 
Hierung des Humajun verftanden. die Muhamebaner 
fhon ben Gebraud dir Artillerie und felbfi ber Bons 


‚ ben, Die Portugiefen fanden in ben Händen der Ein 


gebornen Indiens fhon Schießgewehre, yab nad einem 


Berichte des Ohrift- Kieutenants Fig-Glarance, werben in 


. Deiht einige ſehr alte Kanonen aufdersahrt, aus zuſammes⸗ 


a2 


1 


gepreſſeten Ciſenkeiten, wie ein Kupferwerk gekaltet. 


9) "inter den Sandfeifteh, des Doctor Mead [ol ſich, auf der 


Bibliothek zu Oxford, bas Bud eines Marcus Grid» 
Su& befinden, das den Ziitel (zapı rar nugaär: de sumpositione ' 
ignum), führt und aus ber. Mitte bes neunten Jahrpuns 
derté herſtammt: in welchem fi eine Dengung pon 2 Yf: 
Kohlen, 1 Pfd. Schivefel.und 6 Pf. Balperer zum 
Gebrauch bey Peuerwerlien angegeben findet; ein Gemenge, 
bas wahres Soqießpulv er giebt, deſſen GSebrauch zum 
Swießen man ader zu ber Zeit noch nicht getanut zu 


baben ſqeiat. 
(Casiri Bibliothere Arabic. Hisp. Extorialens, Ma- 


triei 1770, pag- 7 ac. fol, 3%. Bahrichws: allgemeine 


- 
— 


» 
F 


Lü 


| Die Babeifarion 2 Battruiuen. 235 


iforle der Grichrfamfeit 1734. 3.8. &,M41c.&. Poppes 
— der Technologie Ic, e — 1810, 8. ©. 556 x. I 


3. Pa = 


J 


Die Harptmatenialien ‚ aus welchen bab PPFO ER IB 


| verfertiget wird, find Salpeter, Kohle und Schwefel, 
ſaͤmmtlich Im seinften und trodenſten Buftante. — 


* 


b) 


Der Salpeter wird zu dem Bıbuf: fa ben asien | 


fen noch beſonders gereiniget, wm Ihn bow allen tuämbartis 


gen Beymiſchungen zu befreyen, bie ber vos Gatpeige 


etwa enthält; bie gewöhnlid In ſalzſauren ‚italien 
und Erben, To wie in vielen Shmuntsheilen befichen, 

Um bie Reinigung bed Salpetere su veranftaiten, Läfet 
man ihn in Waſſer auf, nerfegt bie Auflöfung mit 5 Pros: 


mt gepulverter, Kohle und 2 Procent Alaun, 
‚nadbem- ihr vorher fo viel Pottaſche zugefegt worden war, 





ı. 


bis das Kali. ſchwach vorwaltet, um dadurch bie erbigen | 


6). 


Salze zu zerlegen. Die geklärte Lauge wirb num zum Kr . 
falifationspunfte abgedunftet, filtrire und bann kryſtalliſirt. 


Sn Brantreia bedient man fi folgender Methode zur 
Reinigung des Balpeters. Man zerflampft ben Tor 
hen Salpeter, übergießt ihn dann in Hälzennen Wottis 
den’ mit kaltem Waller, und St Das Waſer fo Lange 
darüber Reben, bis fid eine Lauge gebildet hat, hie nach bem 


Beaumifden Aräometer 30 Procent angiebt. Die 


* 


Lauge wird nun abgezaäpft; bei rüͤckſtandige Salpeter aber 
zum zweyten Wale mit ber Hälfte, und zum beitten - 


Male mit dem vierten Theil ſo viel MBoffers übergofs 
fen ımb ausgewafhen, wobur ihm bie falgfauren Allas 
lien, die zerflichbaren Salie, und bie —— 


Theile entzogen werben. N 


Der fo gewaſchene und abgetroͤpfelte Saly eser wich un 
mit 30 Procent fiedendem Waſſer geloͤſt, und, wenn das in, 


bie Ebfung gebrachte Arkometer 67 Procent Gehalt andeutet, 
que Kryſtalliſation, dr die bazu bereiteten Gefäße ges 
bracht. Der Erpftaliniihe Salpeter wird, nach tem Abgie⸗ 
Ben der Lauge, nochmals mit 5 Pracent Zasffer abgewaſchen, 





/ 


WW 


Fu 


—EE Sn 


PR guredinet. Aus der öbriggeblichenen Lauge erdau 
den nis einen weniger reinen Satp eter. 5 . 


Br Die wm Söichpulver beſtimmten Kohlen "näjtep glei 
falls möglihk rein ſeyn. Mm beften waͤhlt man Er die 


Kohle vom BaulbaumhpoTje (Ahamnas Ttitafi), vom 


- sy 


en Koruetticfhen: Straude (Corıms suaguidea? , vom 


Deidenholze, dem Eindenholze, dem :Hafeltaus 
beuholze, und, ia Rußland, von den Gädtkrngeln. 
"Dir sehe Wohle sum Schtefpulver WE "me dichenige, 


wie biegeringße Sygrofcepeität befkge- ud undg Dem 


singen bie geringe ange XilaLs barbietet. .. 
ud det Säwefer, ‚der zur Kabrflatton ts 6 Hirfpule 
vers veſtimmt iR, muß ſehr rein ſeya. Km teilen bienet 


hlezu der feine ſtcilianiſche, ſpantſche mb piemontes 


fifde Squwefel, der aus dem gediegenen Schwefel 


gewonnen wird. Der drutſche Shwefel muß ‚immer 
noqchmals geweinigt - werben, um the zur Yabrikatien bei 
" Sütehpulders brauchbar zu machen. Gemeinigläch vers 


‘) 


vichtet man biefe Meinigung.burd eine Ouendzung beffetben. 
Die vollkommenſte Reinheit des Salpeters giebt fi bas . 


bdurch zu erfennen, daß deffen mit Baſſer gemachte Löfun 


pe Zn EZ 


„Außer Der vollkommenſten Reinigfeit "der jum Shich⸗ 


"gen, weber dur ſalpeterſaur eä Silber, noch durqh 


falpeterfauren Baryt, noch durch Toptenfaures 
Kali, eine Arhbung erleidet. . 
(Botte und Riffaultı a. ($ 699.) a. D. Beife 6 


ö — en. 16. 5, Ab. ©. 155 :c.) 


. Buena egun des. Scelodiver. 
$. 703. j Ps 


— erforderlichen Materialien, haͤngt auch die Güte des 
daraus hervorgehenden Produkts von den gut zewaͤhlten 


‚quantitativen Verhaͤltniſſen berfelben ab. Diele richten ſich 


aderhaupt nah „ber Beſtimmung des Schie ßpulvers, ob. 
ſolches für Niftolen, für Jagdklinten, für. Musketen, 


l 


oda, für, Kanonen beſtimmt iſt. 


ae © LE 


... SENT: 


an ı ihn — DE SET 
. * x 


Die Babrttaen bes Schiefpitvere: 885 


- a) Rah Shamap be lorra. hält man, ie 19 Peride 


dungen bie er maqhte aus 16 Theiles Salp eter, 3 Ib 
Ten Kopie und 2 Theit eäwerert dns, deſte wirst, — 


by Bon Gtrpanfee bat 6 heile Galpeter, 1 Toeul goyte ; 
amd U’apeir Säwefel,’äls die beffen Berhältnife, au fehe. 
gutem Schiefpulver angegeben, nad welchen Werhältniffen 

u. Q AR pegiäighenen Orten geasheitgt | mird. — 
co) Da inheffen die ortbewezuugeden Böäxetes da ar tech 
3 MencAugeis, da ben Piftolen und Plinten, eine 
fdusiiere-zplofien mnöchig: mat, ais die Mortbanegung gro· 
„ME FRog Rz in Kanonen zmd anhrrs graben, Mefhäg, 
. fo ‚mp. Sieſet ‚au anbeze quantitative, Werhättniffe ber 


F Materialien in ber Bufommenfsguig des 1. nethe 


pendig. 


a). Di. "quontitatien Berpättiffe der an um ‚Bale j. 


— 


pulver, dem mon ſich im. verſchie drnen Ländern „bedient, 
- fiab fo chen {a ꝓerx ſchiedan, ala die Länder ſelbſt. Gine des 
mirde ‚Berglicherung — ae 


“ 
„kenn 
t eu, ® Be i 1 were. Bu ei — FEN 


1 
t ed h 


getbecinh der Maeriahen zu Salelbuthen 
sale Pulvermüßten.) ur 


| % 704, 
Die Zubereitund des Schießpulvers serfät p Pr 


verſchiedene Operationen, nämlich: 1) in das Medarkgiten der 


Materialien auf der Mühle; 2) das Berreiben Fig 


. mit Waffer; 3) dad Körnen des Pulvers; 4) dab 


Trocknen deſſelben; und 5)- das Säleifen bike Slaͤt⸗ 
ten deſſelben. J 


ig wo: ee ee g — 
‚Un qus den dazu deſtimmten Matetiallen dat Ehieß 


pulver zu verfertigen, muͤffen ſoiche ſehr zart zerllelnert 


vnd gleichſdemig mit. einander genengt ‚werden, ODieſes ge 
„Hecmonänıd Techuoiogue. 2 Kap Bb & = 





fchiehet vermältelft Der Pulvermühlen, "die durch Balı 


Vauufantbreyſigſter Mpdhie.” 


ſerkraft, durch Thierkraft, durch Wind⸗ oder durq 


Menſchentraft, in Bewehung geſetzt werden. Die Pul⸗ 
vermuͤblen find entweder. —— oder Wal 


wmuͤhlen. 

a) In Deutfätand find. die Hatsermaptia Bereit m 
"= Ye 14. Sapıhimbert: bekannt... 

‚b Die Stampf⸗Pulvermuͤhlen Beftchen aus ae 


a 
[| 


bie, wie bey den Deimädlen, dur die Däumlinge 
wer Welle gehoben werben, umb, in den Ldhrrn ei Sr 


bruſtocko, dab Sermalmen und Burdeinanberarbeite 


ber Mutertalten verrichten. 
Die Stampfer ber Pulvermuühlen werden aus "hoie 


hotz oder aus Weißblch enhol; verfertiget; und bie Orw 


ben werben im Boben mit einem Butter aus Deinbugen 


"ots bekleidet. — —— arbeiten allemal is 


einer Srube gemeinſchaftlich. 


Die Länge ber Daumwelle in — Pulvermäüuͤhle, ri& 
tet ſich nach der Anzahl der Stampfen. um das Art 


fpringen ber Lehtern zu verhäten ‚. Find fie, in einiger Gatfer: 


nung bon ihrem Endpunkte, mit einem melfingnen Ringe 
eingefaſſet. 

Jedes Grubenloqh erhaͤlt ſo viel von den wateriellen, als «8 
aufzunehmen vermag. Ju Zeit von 25 Minuten find ale 


‘“ Materialien in Gtaub verwandelt, Um das Verſtäuben zu 


‚Vorigontaflicgenben — mit — SEN. 


verhüten, wird die Maſſe von Zeit zu Zeit mit Waſſer be 
fprengt, wonon man 1 Pfund auf 20 Pfund Maffe regnet. 


fon im Anfange des 18, Jahrhunderts bekannt waren, be 
fteben in zwey ſenkrechten Walzen, bie burd ein Maf- 


“ ferrab herumgetrieben werden, von benen jede mit ihres 
beyben Horizontalen. Aermen, 2 enlinberfbrmige Mars 


morfeine, mit ihrer runden Seitenfläge, ‚über einer 
horizontal liegenden ‚ eingefaffeten Mormorpiaste 
berumführt. An ber fentredten Welle find ein Paar 
fhiefgeftelete Schettelbretter angebracht, welche auf ber 


% 


Die Walz, Pulvermäplen, welde im Deutfälen 


Die ‚Sabuifation ben. Schigfpuinere. an | 

.. nenbabagu bimen, bio Eh Neabreitegbe Gubkenz, währeb er ' 

—Ardbeit, wieder in bie Bahn ber Laufgrfieine. ‚#inzpf&ichen, 

Ein Arm ber fentreiten Welle. hält ein. Geis mit 

Waffen, has baraus langſam auf die zermalmte Materie het⸗ 

abträufelt. Mauqhe Atedeen # at. Eſſig oder mit 
Bränntwein., 

8) In manden Ländern hat — — sum’ etten Kerlid· 
nern der Maſſen, und ne aut Solendung der Bene 
gung berfelben. 

h) So Schweden wurden (durd Kuutberg) im Sabıy 113 

die 61 ernen Walzen: mit meffingenen Reifen um⸗ 

„geben, Mn Srland ſchlug blagegen Rapier vor, um eine 

.. gleigfärmige , und. ihnigere Vermengung ber Materialien, zu 
gewinnen, eiferne mit einem meifingnen Krange ums 


gebene Walzen anzuwenden, auf deren umfange 4 glatt — 
Ideile mit 4 gefurchten abwechſeln. F 


— Mit einer ober ber andern Art fener Yuldermuged, hoee⸗ 
ben wun die Materialien zu Pulver fo weil dearbeitet, daß 
ein burdaus gleichförmiger und sortäe nn — — * 
btacht wirb, 


| (Weite & zkonomiſche Technologle ꝛc. 1. — S. a6 ya 
182. Taf. IV. fig. 68. 69. u. Zaf. V. Big. 74 ac. Knut⸗ 
‚ berg'& Vorſchlag, das Pulver mit Waffer zu vermiſchen In 
der Abhandlung ber Koͤnigl. ſchwed. Akadem ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 22. B. ©. 211 ⁊c. ©. Rapier Bemerkungen über bob 
Sqießpulver. Ja den Araniscriung ( of the irish Societ, tor. 
1788, London 17%. 4) R 


.. 


x 


= Die gienen des Schießpulvers. 
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din‘ dad. Körner des Ehiebpulyars. —* nnanſtal⸗ 
ten, wird die noch feuchte Maffe (die. Pulvermeffe, der 
Pulververſatz) in dad Kornhaus gebracht, um geförnt 
1 werden‘, worauf ſolche, um ‚getrodnet ji Weiden, in 
das Ztockenbai gebracht PB, — 
2) Iſt “ paulder aufı — ei wor, 
Bo J — 


} —A Er N 


388 8Baunfunddreyßigſter Ahſchutte. 
“ben, Po wird es im Rirngeufefe weit ongefeuätet, def 
+ 08 ih zuſammen batken laͤßt, dann in ein Steb gebracht, bes 
TFT mit'einem Woben von Pergament ober Kalbfell ver 
= "Gen if, in weldem ſich fo viele Eicher befinden, als ans In 
} Yulvermaffe Körner gebildet werben folten. . i 
. y 1) % 2 
b). Kuf.die in das. Glch-gehraihte Paipermaffe mind air 
ar; . anderthalb Bol dicke Bceibe non harsem Malz, aher and 
. eine bleyerne Kugel,,gelegt, und das Gich Aber einm 
‚ Kaften bin unb ber gefhättelt: da daun bie bewegtt 
Saqeibe ‚oder die Kugel, vermdge Ihred Sewichte W 
"Ppwilvermaffe, fa Körnern dur) ‚bie Loͤcher bes Wickel 
dinbdurch druͤckt, und die gekbrute Borm derſelben veran 
laſſet. Die Körner werben ſodann durch ein Staubſieb 
— Staube ei ber aufd neue zum "iraen beftimmt - 
bleldt. 


.*) Palo, wie auf Binden zubereitet worbe 
2 iſt, Sann ſogleich gekoͤrnt werben, Das auf Stamptmüh: 
, Ten bereitete, muß billig — mit einer vrege sufhmmn 

‚ gepteffet werden. 


kr [1 * > 


a) In großen Palveraühlen derrichtet man dad Körne 

bes: 'Yulders nicht mit Gieben aus freyer Hand, few 

vern man bedient ſich dazu, eined horizontalen Raben, 

an welchem mehrere Siede mit doppelten Boͤden, vo 

denen mr bie oberſten durchlochert find, ſich defeſtigt Anden, 

a weiche Vorrichtung eine große Maſſe — mit einen 
Male gekoͤrnt a fann, 


e) Das Rörnen des Palvers. fon von Ken Branzofen, 
im Anfange 'des 16. Jahrhunderts, erfunden werben feya: 
Tonft gebrauchte man Telbiges nur old Staub. Das getärnte 
Pulver Hat Vorzůge vor dem Staubpulver, wei d 
weniger leicht derwittert, weniger leicht fengt wird, EM 
 Tnellee ehtzüindet, 


(Surirey de Saint Remy, Memoires d’srtillerie 
Vol. UL Paris 1745, “Tränsactions of the iriih Society: 
for 178. London 1790. 4, J. Thomson een (| 


— London 178.6) 


— Dos Trodnen Des: gekoͤruten ihen 
F da 707. 5 
Um dem ı gpförnten Pulver le Inbäciinde Feuch⸗ 


tigkeit zu entziehen, wird ſolches getrocknet. Dieſes geſchiehet 
&) entweder in freyer Luft; oder A) in Blashäufern 


mitt ft ver Sonne; oder Y) mittelſt ver a rockonhuuſerz 
oder õ) durch Wa (ferdämpfe, durch Be fegtere Mit⸗ 
td bie Gefahr am ‚meiften vermindert wird. — 
. Bab Mrocknen det Pulver in ferger euft, ap nur 
trocknen windflillen Tagen wvertichtet werden. tt 
“b) Daͤs Trocknen des Vulvers in Sioepähfern, Mann nur 
im Sommer vorgenommen werben, wenn hinreichenher öhs 
nenſchein obwaltet, um ben erforderkichen Brad-bee Märge 
rn... re ü —— eg 3223 — ui 2 


e) Die Trocenhaͤuſer ober Dar vH Auſer fir var Bief 


palver,.werben burch· Defen geheizt. Die-Kposenpäu- 
=... fer find an drey Seit en vom unten bis o ben anit höl⸗ 
zernen Tafeln belegt, bie in gehoͤriger Curfernung aber auf 
boðlz ernen Geſtelle⸗ ruhen. An. der vferten Weite befindet 
ib ein. eifeunex ‚aus einem Stuͤck gegaffener. Dfen, 
- ber mit einem Mörtel ven Thos und, San ymogeben, 


und außerdem ned, um, alle tigen zu vermeiden, mit Kal 


_ äbertändt if. Beil aber ein folder Dfen nicht -giejäförmig 
feine Wärme aysfiräpmt, fe hot Rapier zunde Kams 
mern und einen runden Dfen zum Helen vorgüihtahen, 
ber in der Mitte der Kammer placitt werten fol, um von 
allen Geiren die Wärme gleichförmiger audzuftt pmen. f 
d) Rorzäglie Aufmerkfamkeit vezbienen bie von dem Sqweben 
Gerhardſon gemachten Erfahrungen, das Gciefpulver 
mit Wofferdämpfen zu ezrochnen, wodurch alle Ggfahe vers 


Keffen “wird das Waffer zum Sieben gebracht, deffen Däms 
pfe duch eine an dem gewolbten Deckel angebrachte Röhre, 
"in ein aus Mauerſteinen erbautes dunſtdichtes Dompfbr 
haͤltniß geleitet werben, das mit kupfernen Piptten bes 
bett if, auf welde Platten das Pulver aufgelegs wird: . 


. Die Babeifadion des Schreßpynivers. 389 


mieden wird. In einem nicht ganz mit Baſſer angefülleten -- 


— 


8 


N 


% 


| . 390 ’ Bhnfundbreyfifer ablchaite. 


(G, Napier, in den Trapsactions uf Ihe „yish 
for 1788. Berharbfon in ben neuen Abbandiungen 
Königl. Schwebiſchen ·Ababemie ‘ber Willeufhaften., 2. 
©. 23 ıc. Weit es dkonomiſche Zehnoiggie ıc. 1. ZH. 

167 &. a v. Si 7 75 die > 






u ’ 


Dot, Glärten aber, Polieren des Sarkruoee. 


— J 21 — z. 708 Ra | 
Das feinete Pärfe oder Sagdpulver wird aufen 


‚dem noch polirt oder geglättet, wozu man fi der fo ges 
nannten Poli erfaͤſ fer bedienet, die man in. Bewegung ſetzt 
woducrch die Koͤrnet des Pulvers ſich an einander. reiden, und 
glatie Dbeefkächen bilden. 
um das Blätten des Puldere mittelß- ver Yotterfäf: 
3.0 Ter.gwsrranfaltan, meiden fa diefelbe⸗ vo Do do n za Be 
: bam, Den Bänge nad, vier runde Holzſtäbe befefliget, worauf 
man mehrere ſolcher Faͤſſer an einer. Welle defoſtiget, bie 
Mund ein Maſſernraed,in Mmsrieh.gefeht werben, 
9): Sn ding Pulver muh len in ber Shwerz, weiben bie, 
an den Euren eier lbothreh ten Welke figenden, Ye 
gieetäffer auf einem mit Belften beſchlagenem oben her⸗ 
_  wmgetrfeben, wodurch über bie Körner * sn ſehr abgenust 
werben. ? 
©) Bon dem gestätteten palber wird der Stand mehrmals 
burd) ein Sieb abgefählagen, "Geglättetes Pulver it ober 
en mmer. ſchwerer entzündbar als rauhes. 


Bu j | 4. 709. 


Das fertige Schießpulver wid num in Täſſer ver⸗ 
packt, und an einem ſichern' und vodllig trocknen Orte aufbe⸗ 
wahrt, um keine Verderbniß deſſelben zu veranlaſſen. 


a) Auch bie Hefte Aufbewahrung bes Schichpulvers in Fäh. 
fern, Rat daſſelbe nicht vor ber Berberbniß, fo, daß ſolches 
wenigſtens alle Fahre camel nn werben as 
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Die Zahrikation deß Earekralpers. 394: 


⸗ 


x 
u) De Kurhanndverſche Artillerie Senegal pon Avne v ſchlaͤgt 
vor, das Schie 


mit ſtark getefmten und alaunten Papier, beklebt 
rn he gam n'geſchmorzenon Ped- eidzutiugm, 


5 4 all Lanwand ;R Mmmindben,Fuhb nochmats Ai PL Hinkutaus 


a. Solchergeſtatt neh’ Waffen aufdewahret, hielt ſich 

gas Priver un vbiig en 

0) Daß 08 — ab fichern Orten aufbewahret werben. muß, 

welde nit er Beuerdgefaht "ausgelegt find; bag man ſelbſt 

die Pulv erfabriken ſeütfetnt von den Wohnungen anlegen 

muß; daß man endlich Die Pulvermag azine durch Ges 

u: wietenahlediter ‚nor Bewisserfääten- Abra. u0ß, 
.7. verleht ſich von ſelbß. re ———— 

4) Erorterung des verfätebenen Methoden, das Si efpulder 

zu prebiren· — — 


Verh altniß der Beſtandtheile des Schießpulers in | 


2 verſchiedenen Ländern, 
Be $, 710. 


T £ —A— m 
d 


Pa er OR 


pn ri” 


lver in Tonnen zu verpaden, die überdies 


Beiſ e.6 dkonom. Technologie ꝛc. 1 Thl. ©, 206 4.) : 


I 


Nicht alle Länder bedienen ſich eines gleichen quantitas - 


tiven Verhaͤltniſſes der Beſtandtheile zum Schießpulver;“ 


ſondern fie weichen ſowohl im allgemeinen, als auch im der. 


Bufammenfegüng dei verſchiedenen Arten deſſelben, und zwar 
folgendermaßen ab. So, nimmt man:, , . i 


a) in Deutſchland, zum Kaurnen« und Musketenpuls 
ger: 1) 75 Theile Salpeterz; 125 Schwefel und 12% 


‚ Koplez oder 2) zum Kanonenpulver 37 Salpeter, 


77 Sqwefel und 9 Kohlez 3) um Mustetenpulvet 


2 ‚U @alpeter, 6 Säwefel, 8 Kobles H zum Yärfe« 
un gulden 62 Salpeter, Schweſel, 6 Kohle 


b) Die König!. Pulverfabrik in Berlin, weiche nur eine ei⸗ 


gene Urt Schießpulver verfertigt, bebient fih dazu eine 
Bufammenfegung von 82 Theile Gatpeter, 14,5 Kohle 
von Hautbaumpolä 13,5 Schwefel; welche alſo ‚für 


v 


— F 


N 


n 


BESTEN EN AR — 
TR. Be. 


| | 7 ARD Seheite Polver deteqntt: 7058 Srlpeles, 13/6 
Pr Ä Moäte und 12,272 Procens @hmerelbeträgk‘.:- 


- SM Deftrets, wofedft verſchledene Arten hes Eqletorrioere 
fabricirt werben, gebreucht man: 1) su Bheöübenpul ver 8 
helle Salpeter, 14 Kohle und 13 ,@gwefet,. 23 m 
&usletenpulpder: 72, ®elyeter, 47 Rople mb 1* 

Gäwefel; 3) u Kenpnenpulvers pafelbe Berhältnä 


: wie zum Mustetenpulper, nur daß Balder ‚geöte 
giktßryt wichz 4) 10, Ghanspulngr: Di alpeter, 20 
07. Kohle und 14 Schwefel. Ei‘ : 


49. Berängtans, wo Ireır, wir in Deſprei q vefqu e Ar⸗ 

tm Saleß pulver fabricirt, gebraudt man: na ſch wa⸗· 

Sen Ranonenpulvers 100 Salpeter, 25 Rope, 3 

Sqthwefel; 2) zum ſtaärkeren Kanonenpulver: 100 

Salpeter, 15 Kopie, 12 Scqchwefelz 3) zum famd. 

"Sen Musketenpulver: 100 Galpeter, W Kopte, 

| 18 Schwefel; 4) zum. färkern Musletenpuiver: 

200 Salpeter, 18. Kopie, 15 Säwerel;.5) wm ſq w a. 

Petr PiRolenpulver: 100 Salpeter, 15 Kople; 

212 85wefel⸗g D).gum ſtävtorn Pifslenpulner; 100 

"u. Malpetgr, 18 Kohle, 10 Schwefel. Kat einer neuem 

Augabe von Kolemann ſoll man in Englanp 76 Galpe 

808,85 Kohle, und I Schwefel gebrauden. 

e2) In FZrankreich, zu allen Atem: 1) 77 Salpeter, 14 

. Kohle, und 9 Säiwefery ober 2) 76 Ontpeter, 12 
2 Kopie, und 12 Sqchwefel. Das Erſte Berhaͤltniß fol 

"(aa Thaptal) das beffere feyn. . 
- 8 3n Samwebden, zu allen Arten: 75 Satpeter, 9 Kohle, 

mb 16 Schwefel. — nd er 

..P, In Polen, 80 Salpeter, 8 Kopie, 12 @gwerer 

+») In Shiaa,-82 Salpeter, B Kopie, und 12 Shwefel. 
I) "Ole. giämäßige. qemiſche Zerglied ernag des Schiezpal⸗ 
DEE, macht uns befonders mit dera eines jeden Eanbes ber 
ö Tamt, : — — a 

2SEamarſch Grundriß der Chemie 10. Wien 182%. 
B. 36 Solemann, In dem Phülospphical Magazin etc, 
Vol. IX. pag. Mõ etc, Botto et Hiffault, q. . QO) a. D. 
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Bu 5: Heimat acahraug Bet GiRe-Nnfenfede tot, u 
— Sqietpalir pi erhielten! Ya Sc in et gg r⸗o Fahebuch ber 
©. Chemie rc. 1.8. S. 107 ı6 Audß.in dem Annalen-de Chi _ 
z sie’ jet de Physigan etc, Tan. xvI. pag. 434. I 
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— Wehoutdennioſtan Si 
De Zönfertunf. De pferhemenert. 
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(Gene Dpfewunſt;“ Fahantefabittotton Steiu ER 


— antabsifatieng Dorjelanfabriatih.) 
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Di Kun ſt mit Waſſer angelnetetfn hon, entweder fe 
ich, oder in der Verſetzung mit andern Subſtanzen zu a⸗ 
lexhand Geraͤthſchaften zu, formen, und ſolche im Feuer hai 
gu, brennen, wird die Söpferfunft oder dad Adnfehant 
werk genannt. | 
‚ a) Die Kanfl, aus Thon Töpfe und andert 4 @rrättfhaften, r 
— yerfertlgen und ſorche im Beuer hart zu brennen, gehört ns 
frreitig zu den Alteſten Grfindungen des menſchlichen Schefi 
ſinns. Daß fie, vielleicht früher als einem andern Wolke, en 


Morgenlänbern bekamt war, gehet aus verfgiehemn J 
Stellen der Bibel hervor. 


4 


bh) Die Zirnertten kannten und Henugten die irbenen Geithe, 


ſchon zut Beit des Moſis ſehr häufig, mb das Toͤper⸗ 
Handwerk fand bey ihnen in großer Achtung, .fe- bapman 

im Geſchlechtsverzeichniſſe des Stammes Juda eine ds 
pferfamalie findet, bie für den König gearbeitet ub in 
deffen Garten, gewohnt ' hat. Bräher noch feinen bie Ae⸗ 
gHptier die Toͤpferey gekannt und ausgeübt au “aben, 
“ unb-von ihnen if fie obuftteitig zu ten Yurasiita gl 


Sn 


IR Gahsmaienhtsfter Ahſchn. Erſte Abth. 
ach)· U de Gine ſea ſchelnen ſchoa lehr fraͤh im ehe er Fe 
4. Pferkearnaſt geweſen zu ſeyn. Richt weniger Sennten fie bie 
alten Graechen; denn auf Samos, in Athen und im 
I Gercinth, war die Tdpferklunft lange vor ber hräfklis 
\ hen Beitrehnung bekannt. Daf fie aud bey dm Itakie: 
nern befannt war, iſt nicht zu bezweifeln. @ie ſoll zuert 
durch Demeratuß aus Gorintp, ben Water des hm 
ſchen Könige Karquinius Pridcns, daſeibtt bekannt ges | 
werben ſeyn. Demerasus fol aud die Exrurier zuerk 
ade Töpfertunk unterrichtet haben; und in der That 
wurden (don zu des Perfena's Zeiten Do den Etru: 
rtern und ben; Toscanetn icbene Sgrathe Aisfertiget, bie 
2 fo ſabn waren, dab Be au ben Beiten des 'Kugnfus, mit 
) deou golbuen und filbersen Seraͤthen, wu beren Bor⸗ 
ang ſtritten. 

OEM. Poppe's Srjgigte ber a· quoleni⸗ 3.8 

ke Göttingen 1811. ©. a 


g. 712. 

Die Tdpferkunſt zerfaͤlt, zufolge der Bortichritte, 
de in ſpaͤtern Zelten zu ihrer Erweiterung und Vervolllomm⸗ 
nng gemacht worden find, in 4 verfihiedene Abtheilungen, 
dhin gehören: 1) die gemeine Toͤpferkunſt; 2) die 
BWyancefabrikation; 3) die Steingutfabrikation; 
u 4) die Fabrikation des Porcellans, weldes in 

de hat nichts anderes als eine Höchr feine Toͤpfer⸗ 


— * — 


J Erſte Abtheilung. 


¶ gemein Toͤpferkunſt. Das Zöpferhanbwer. 


$ 713. 

ZI gemeine <öpferfunft, (das Töpferhands 
en). verfertigt aud gemeinen, mehr oder weniger eiſen⸗ 
= Thon, Toͤpfe, Oſentacheln, und allerhand andere 
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Die gemeine Törfatuuf . 465 
Geraͤthe, die dann im ‚Beier gebraumt und — werden. 
Sie ſtzt, wenn gleich fie als ein gemeines Handwerk bes 


trachtet wird, doch viel mechaniſthe Kunftfertigkeit in der 


— voraus. 
a) die Meiſter in ber geräeinen Sipfectunt werben Zöhfer 
oder Hafener genannt. Ihr Handwerk iſt ein geſchenk⸗ 

ee Nah Berſchiedenheit des abgeſchloſſenen Kontrakts, 
konnen die Lehrlinge das "Händwerf "erlernen in Bit von 8 
0. bi 6 6. FJahren, und bie Geſellen muͤſſen 3 Jahre wandern; 
u - und wenn tinel Meifter werben will, müß' er als Meis 
terſtuc anfertigen: 1) einen Topf; der 2 Ya doqh iR; 
. 25 dinen Napf, ber 2 Buß wet ik; 3) nah & einen Ma⸗ 
Gelokrn fetzen, wozu ev bie Kagein An went ges 
. — — glaſirt * 


— J Töpferwsrtienge 
Ne, an 17 
"im den Thon, welchet Die Brundlage zu allen 23. 


Fe audmacht, vorzubereiten, und Geraͤthe daraus 
zu formen, werden in der Werkſtatt des Zopfer⸗ ver⸗ 


—2 


ſchiedene Werkzeuge erfordert. Sie beſtehen in: 1 ) der 
Schelbez 2) der Schablone; 3) der Bechertraube: 
a) dem Thondrath; 5) dem Mahlhornz 69 dem 
Thonſchlaͤgel; 7) * ———— 8 em . 
Relbſtein. 

8) Die Sgeibe oder Tdpferſchelbe a Deehfäcite 


genannt, beftchet aus 2 ſtarken hoͤlzernen Scheiben, wodon 
die obere kleiner iſt als die unteres deybe find durch eine 
eiferne ſenkrechte Spille In einiger Entfernung vereinigt, bie 
mit iprem unterfien Zapfen unter ber untern Scheibe in eine 
ſtäͤhlerne Pfanne greift, welche auf dem Fußgeſtelle wuhet. 
Dben bänfe bie Spiadel in einem gefpaltenen Dalge, . weldes 
= bie Zunge ober bie Scheere genannt wich Die, obere 
Scheibe if dazu beſtimmt, den Then mit da Händen 


darauf zu dreßen, während .ber Köpfer bie unters. dert % 


\ 


og 


! 


Fe: 


2 


—8 


— S. heunddeerligſet Mt. Eeſte abch. 


1. 


wi ui ir wleig don ganzen Npparat, mit ben Wäßen 
Vers. beiweget. Bor ber bern Sch ai be Iefabek ſich ein 
ı 1.Qmerbudtt, anf weichen ber Köpfer bey der Arbeit fpr, 
: felgen wird bie Weltbank genannt. u : 
‚.b) Max unterſcheldet dreyerley Arten von Lipferfgeiben, 
‚ame: 1) De Bankſcheibe; 2) die fefkegende 
. Scheibe un 3) bie, Klonfheibe, Dis erfke if trans 
portabels bie gwente if von her Krk, dab die WelldamE 


u ., bie ganıe Scheibe von allen Gelsen umgiebt, Zuweilen wer⸗ 


——— 


- hap ajſch die Toplerſcheiben mittelſt eines Tenfregten 
‚Rapek.mit, einer Kurbel, io Bewegung geſegt. 


. €) Se Bäahlone our Loere und Galiber rn) bes 
d. Kehtt. in einem Inſtrumente, mit welchem hen Gefäßen bie 


N 


gebogenen Außenflähen und andere Bierratken gegeben wer⸗ 
"ben. Sie wird entweder. um ben bon berum geführt, oder 
‚bee Thon wird um bie Sqablone herum geführt, um bie 
Erhabenheiten zu kilden, ‚die gemacht werden follen. 

4) Die Bech ertraube iſt ein Inftrument von Eugelförmis 
ger, ober beſſer onales, Geſtalk, das dazu dienet, ben 
Felderna per Schuüſſela bie Vertiefungen sache 
RR bie Sqheibe herumgebreher wirb. Die Beger- 
Traube iſt entweder aus Kupferblech, aus Holz, aus 


= — * born oder aus gebranntem Thon verfertiget. 


u) Ber Shonbratp, welcher einerftits bazu beſtimmt in, be⸗ 
Thon damit in bänne Blätter zu zerſchnaiden, au 
drerſelta aber das Fertige Gofas bamit vom der ae 
alzufgneiden, beehet in einem bünnen Drathe aus Ref: 
fing, bee an beyden Enden mit einem Heinen Handgriffe vers 
fepen if. 

n Das Mahihorn beſtehet in einem wie eine Bädfe geftel⸗ 
tetem Gefaͤße, aus Holz ober aus Horn verfertiget, welchts 
dazu beſtimmt iſt, die Farben zum Bem ahlen der Köpfe 
darin aufzubewahren. » 

Li Der Thonfchlagel If ein viereckiger Ries, mit einem 
—— oder Handgriffe verſehen, der dazu beſtiumt iR, 
ben rohen Thon zu runden Klampen bamit zuſammen zu 
ſqtagen, um bie fetten und die mageren SINE HR 

. vekommen 33 Mengen. _ Bl ae — 


— 


N 


N = ‘ 


Se gene Bibel a 


x 


‚'my Di asian ar U abe genannt, u... in ei⸗ 


em gekrümmten eifernen Meffes at. zu Yandı 


‚griffen, mittel: weinen ber Spoon: in bünne-iheiben 


zerſchnitten wird, um bie. Se eine zu enideden, bie basin ent⸗ 
9r hesten feun Tbnake. -.: — ud SEE A — 
4) ie Een e beſtehet in Snen Shaven —E—— — 
ch en, woad dazu deſtiinut et/ wit 17:77 daucit — eibe 


= “ Folie Zn erh ’und You Außen giott zu Ktarkbed. 
— Ber Reibſtein oder Jardeſtein, beſtehet· u — and 


Porphyr oder aus Marmor ae glatten & teine, 
.. mit dazu gehdrigem Lauͤfer oder eib er, und L. bazı 6 
ä kimmt, bie Karben baranf zu zeiben. 


.1)% Die Formen, zu Kadtln, zu Bitdern and. "andern 
= ı Sierraspen, find. gewöhntih aus Gyps ober au aus 
Birnbaumholsz angefertiget. um bie darig — 
Gegenſtaͤnde leicht davon zu idſen, werden ſie beym Gebrauche 


— mit Dei breſtrichen, und Hermitselft einem Beine = 


wit ans deu Buf genfailemem Bull Oeaulert.: « 


0 
D 


! 


N . 


wi 


⸗ 


4, 


(Sprenger ‚Handwerks Mn Wabelteh,' —* voen 


: Hartwig. Berlin 1767. Die Sqheibe. 1. Tyet.‘ ©. 107. 
gig. 1. Die Bechertraude Big. 10. Dee Ehonbraty Big. 
m Das Mahlhorn Mid: 2. "Der Sponfgläger 3, in 


Fig. 2. Die Thonfqreide 1: Ehell. WW Die .. 


Bätene 1. Shell. Bis: Te —— 1: dl: 2. 
und 14) E ee 


N vo “ * * gg y j” 
ur 


Die Bote des Wons. 


. 71838. 

Wenn der — als brauchbar fuͤr die ET 
anerfanne und ausgewaͤhlt worden ift, fo wird “er nun ges 
pörig ı mit offer. erreicht (zu feinen. Arbeiten auch wohl ge⸗ 
ſchlaͤnmi) dann duch das Taete in Zufammenfälagen 
und Schaben, yon allan, inhaͤritenden Steintfeilen ‚befreyet, \ 
bis er zur, Serarbeitung auf der Scheibe geſchick iſt. 


a) Der Thon, old das Hauptmaterial'fär bie Kipfer 
zeien, ik — ein Drobutt ber natürlichen u 


x 


% 
= \ t 
\ 


—E — werde. — Abth. 


ans Thonerde und Kieſelerde, (Riefelfäure) mit 

mehr“ oder weniger Gifenozph gemengt. Aber · jene bilden: 

den Elemente des Thone, ſtad darin einerfeite oft in einem 

: "ehe verſchledenen quantitativem Merhäteeife mit einander 

"verbunden, andern Theils Hält ber Thon ud wohl mehr 

ar Weniger Ballıznd Mond diasammat,'bie ken eine 

| fo wenihicbem . Welakentrit geben, daher muß ihn ber 

Töpfer vorher ausprabiuen, ob er au beis befiisumten Bes 
u a ‚hufe Yraugbar IR. no F — 


| "» Thon, welcher bie gehörige Beſchmeidigkeit — um. 08 
| auf ben Scheibe gut bearbeiten zu laffen, an ber Luft beym 

Austracdnen niht zu ſtark ſchwindet, und fi im Bruer des 
'ı gewbhwligen Thpferafens Hinreihens dark breant 
“ xpppe zu fhmelzen, hab bie beſte Meipaffmbeie zur ges 
meinen Söipfermaare 


8er Behr — Shonarten ſchwiaben beym Zrofuen art, 

und, bilden im Brennen Reinartige Waffen, bie, weil 

Me die Abwechſelung von Wärme und Kälte nicht leicht 

. ‚ertragen, su Kücheng eräthen nidt wohl bra uchbar 

‚Bug, fie dienen bloß zum gemeinen Steingut. Golde 

. fette Thonarten mäffen daher im gehörigen Verhaͤltniſſe 

wit Bapb verfegt werben, um binreihend pordfe zu werben, 

rt ſtark zu Thwinden ‚und nad dem Brennen folhe 

Gehfaͤße zu bilden, bie, ohne zu zerfpringen, alle Abwmechfeluns 

gen der Kälte und Hige aushalten; doch muß das hinrei⸗ 

ende Berhältniß des Sanbzufa 0. ne ——— durq 
Berfuge' zu beſtimmen wiſſen. 


F Iſt der Thon gehoͤrig ausgewählt, und hat marı ihm die 
N... brduchhare Beſchaffenheit durch die gehörige Merfenung gegen 
-ben, fo wird derfelbe mit Waſſer eingeteigt, Yan gehörig 

: Lurdgetreten, und emblih, wenn er sit, vorher ges 
qhlammt war, mit der Thonſchneide [$. 714. b.) geſchabt, 

unm alle Steinthetle daraus hinweg zu ſchaffen, im weichen 

duftande folder nun zum Berarbeiten auf ke Sqheibe gw 


ſqicki * m . , s 


a  w . 0 


is. | . Die —* der erde. . 


{ F ms 716. € 


.: de vorbereitete — wid nun, nach Am — der 
aum at gehorigen Städten oder Kld Hen, auf die. To⸗ 
pferfch erbe gebracht, und, wärend dieſckbe mit den Füßen | 
ümgedrehet wird, mit den Hän den darauf u den verſche⸗ 

denen Gebilden ausgearbeitet. I 


‚»)‘ um aus bem Thone Grräthe auf der Speise; zu formen, 
wirb der Kloß, mit Waffer befeuchtet, auf bie heibe - 
gebracht, mit den Daumen beyber Hände ein Lo eingebrädt, 
Maffer hineingeſprigt, und, während bie Bgribe ſich bes 
ftändig um ihre Achſe drehet, nad und nach fo weit erweis 

‚tert, ale die innere Oblung des Geraͤthes groß werben fol. 


B) Hat das @eräth (der. Kopf, bie Sauͤfſel oder wab es 
x... feya mag) bie ‚ihm zukommende Geſtalt erhalten, 16 wird 
=; . ſolches, mittelft dee Schiene, ($. 715. i.) von aufen und 
..: von innen geglättet, Soll baffelbe mit Hpnteln verfehen 
0 fehn, fo. werben Nele ” freper > mn "und baran 
= ae a i 


Pin) 


u Doom der Wolimwoar. De Line 


I DER ie ae. 
Die fertige Zöpferwagre wird an einem fhattigen 


Ortte getrodinet, um alle inhärirende enchtigkeit ſo viel wie 


möglich daraus zu entfernen weil ſolche fonft in der ‚Hige 
des Tdpferofens fi in Dünfte ausdehnen, und, die Ge⸗ 
rathe zerſprengen wuͤrde, welche hierauf in den 309 ſetofen 
geborig eingeſetzt und gebrannt werden. u 
2) Der Zöpferofen iR: ein Tän.glides Viereck, auß Gtei⸗ 
nen aufgemaüert. Hbhe'umd Fiefe diſſelben find vfrſchie⸗ 
“ben. Oben iſt er mit einem Murdengewdlbe gewölbt und mit 
“einer Becke von Thom ober Leihm, mit Hechſel burger 


f 


. — 


+ 


* Sir PN 


Tortet, Seht: "'@ewöhnlig Seträgt feine’ EANgE AS, Feine 
Breitt SER, Teine wage Sy Frg Die er BL 
"ung ME mır flach, um fm’ öinter vie Wetrrn Darauf 
zu trocknen. Die Geltemoinbe find Sr Weteter mb 
Pfeiler infommengehalten. "du ber ruaden Ihware Gele - 
"7 HE der Ofin mit einem zieullqh Yohen ins Riten Binfee 
Noih e nerfejen, Ss veies te Biest tät gerädt, bequea 
hiaeiagchen Tann. Gegenäber, au der hintsen ſchenalen 
- Geite, beßndet fid ein Ei: vo, bat aber faum halb fe 
grep als das Sinfegiam if, und das 'nuf auf johge Brite nc= 
3 ben Sb mod ein Eleines Oyieriog befiet. — 


— Ko Ku von ber Bader ber, hingenn Samglen Geiie 
„tatferot, in welqur bie Echjerläcer, fi, Arfnhem, iP-eine 
en Mau er aufgeführt, welche mit ber Mauez ber Sie 
. Adger nalg, ber Breite bes Dfens parallel, (äuft. Sie 
. hat mehrere eöder, durch welche die Hihe au ‘den ichenen 
| GSerathen dringt, weiche von biefer Manedr ve jum.. Ein 
=  foytoge geſtellet Rıtd; fo; daß vie deuer Stoß" zinkfipen jer 
| ven bryden WRanern angrſchieret· wird; we’lchrigeräch Befiabe 
” ÜH iſt. Am einer lebhafte Blakane‘ zu antechelten, IM’de bee 
U Dadee der Dfenb, abet be fnfayisge, da Suigleh 
anfſeͤbruche; -dägegin er Rarche Yard Aimei Sauchfang eben 
fühet wird, der, Abes bee Hintern mit um’ — 
verſehenen Mauer, plackt‘ MW.  - 


a). Dean bie an ber Suft wohl "apögetredaeten «röbe Yeah 

. mäßig ig Den Dfen eingelegt find, fo wird bas Einſatloq 

Jugemauert, und in dem fen anfangs mäßig, nad und na 

— aber immer ſtaͤrker geheizt, bis alles Geraͤthe -Jum völligen 

2 5 Stäpen gelangt iz" wor auf/ nad‘ vblligem 'Etkulten Kst 
" Dientbie Sirätye Yerdus genommnen wein. = 


. "4) Gegenflände bie nicht glafärt werben follen, wie die Bus 

= Kerhutfe rmen; dfe Klcarhayas, die Biumentöpfe, 

.,, die rohen Radeln 2E werben nur einmal gedrannt;; aber 

deſto Länger im Dfen: gelaffen., Diejenigen hinpegen, welqche 

glafärt merden ſollen, werben zweimal’ gebtannt:, das er ſte 

Mal nur halbgapr für fi, bad jweyte wie File 
‚gesi ‚gadr, mit der Ctaflr. 2 


 (Gprongel's, Gonbeaite in bein, — von 
7 sr. — 


de Ge sr Ts. Fr nd Ze Zn ei 
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u: DRUM MB Pie, Wichmann! a yerigfipfe nom 
Runen Töpferof Na —& Sauetia u 
—X nn RT urbefickke — ee 
26: E tee FT 02 % an 

1185 — Jah X. Fig led — Stack er :» 


TE ET I a ‚ATIE — — "2, et 39 A: * 
are nz Das Bilafuenn: ber. hi, ,., 
* Er * * . . iu yı . % > 
Ne Base Ba ee AR and | 


et RUnE TICL 8 < $er 748. — 1 

ad —* ht —8 tree — | 

wahre beſttzt macht re Wr letuhtz "ber gwettcanaame 

it An giab artegenn Deike nothwendig/ un ſie Vadarch 

fit Seugeigreifen undurdtchiglidh zu machen”. Fert ueber⸗ 

zug, wied de Stafyr, TC Tine, Sereigung Di Bleſu⸗ 
SB. dur. Gesäthe genannt. SU ee A a 

a) Du wen Weiz ke: At)leu gran ah zu 

welcher Heit ſolae exfunden wochen iſt, laͤßt ſich Mwehich mit 

1. Menue enge Dana Myſindumg· th mare mio. wie 

bie, Käpfeninifdkfe ie it Tevn;, DM radeln 

Me Ipaate fiei: : rb epTüne Barney 0,6, dm 39. 

- Kapitel D6 Wand Weit ae nie rkapdie t; wage einen 

Febe feyn, Me Weiden, mit (einem. ZEBER, SINGEN und. 

‚Immer mit Sorgen fein —* madena unb dat kein stioif 

"er arts er u mit feinen Armen eu, dem RB. on — 

7 Veidß ‚formisen und RA au "feinen "Safer mie Ai 

F muß denken, wit er er ah glofäre , und tet B 1% 
„ Sfen, fe 17 — — PT“ — vv. 
» TR RRRGE RER IIE TFILTEL EM u, ser 


a Mjafurs ann inter „AB Agoptiisen, Kitersp nern gehet 
man ehr viele, bie fo gut maps und fr; in —* ale — 


ſer potzelas. Mi Mi 
. ‚Epinefen fon if ipren hl N ia die 
ner De eine Heihe bog. Blidern. J et. 

gruppen, die mit Bfafurs obek ‚Somit 53 m. 

3 er Rah. 4, n tar. ; i 

7 ueber bie Topfglafut. ‚Se Hermbhähte Bäche, 

RIM. Ppeppi. Bea Na range 26. he * * = | 
anmenanıs — —* 


u” Sinn She Li 
$; 71, J — 
Um dad Wiefären Dee inbenen- Geraͤthe — veranſta 
ten, bedienet man ſich der Bleyoryde (vr Wiley 
glätte oder der Mennige), mil fein präparirtem Sie: 
fel gemengt, und mit Waſſer zu einem dönnen Brey 
angerieben, fo Bmd," daß ſoicher * daß Zeng geſchlammt 
werden kann. 
Zer gewdhznligen pi⸗aſut behient mon ſich —— 
u. geh vop3: Theilen Blepglätie and 2 Theilen Kiefel, 
..b) Sunmgißen. Mlofur, fir. Shäyfein, Jeli ze, weiße 
er Dienfageln ꝛc. wirb guß. gleichen Theilen Binn um 
Wiley ein Orovd bereitet, ſeiches zirkleinert, mit Waſſer 
un ge me ann: glei e heue dieſes Orybe und wei- 
Ser Kiefelfand, nebſt 2 Dpiten gerrinigter:fodee 
au a Ich æ Auſemmgu ESEL RN ee vn 
me BÄREN: . — 
135 Die Meadetiatten. us ‚Glafılk a in: -ouf einem 
Reihe Bath ,. ober mitteiſß dazu befkumten Dombmäh: 
US Ten,:Jart zerflsinert, guſcheämmt, dann mit Watt ange 
Be Viebeity und Tb -hefgetschen 000 unfgekätämit. ©" " 
RN. das Auftraten der @räfdt dlf biedalbgahr "Hebrann- 
fen Gerãthe zu deranſtalten, werden folche bidß mil dk düs⸗ 
gen hate beſpuͤlet, da, ſich daun die" Beuftigkeit tchht ein 
4. Jude, und die Stafıt anf ver Oberſtiche fitzen — 
| > Sollen die Gegenftände - im völlig rohen bloß getiodhneten * 
noqh gar nicht gebranntem Zuſtanbe glafuͤrt werden, To we: 
in den fie bloß mit "einem winter ak wartet befeıcgker, 
ae ' dann dire teocknen Sri ‚re deftredit u bier 
"auf gebrahne. ' a an 7 
1) Sollen Lie Glafuren entweber gefaͤrbt erſcheinen, ober 
die Sträthe bemahlt werden/ fd bebieut man ſich bazu ber 
järbsnden Metallorpde: 1) ad Sinnoryd' zu weiß; 
2) Kobaltoryd (Baffra. Safloͤr) sn blau; I) Aus 
pferospb zu grünz 4) Eifenosyb zu gelb und'rosh; 
5) Manganoryb (Braunflein) zu braunzs:6) Mans 
ganoryb und Hammerſchlag, au ſchwarz. ‚Man fegt 


A_- md 


DT — = 


malet bie Geräthe nad bem erfien Brennen, trägt dann 
‚die Bläjur auf, und..bremit me - ben Barben gemeins 
ſchoktlich ein. 


— 


(Mieter die Olaſureder ARTEN In Hermb⸗ 
ſttabdtv Balletin ec⸗ 8. 8,20." Atarenſtjeruna Be⸗ 


ſqreidung eine gelben Glaſur auf Theugefanen. In ber Abe 


- Handlung ber Koͤnigl. — Atad. d · Wirfenfhatten. 9. 


us ©. 751.) 


- 


⁊ 


In ſpaͤtern Zeiten haben die Töpfer die Onantität der 


Bleyornde zu der Zopfglafur immer “mehr vermehrt, 
und die des Kieſelzuſatzes immer mehr vermindert; da⸗ 


Busch. find die Glaſuren oft fo aufloslich in ſauern Mitteln 


geworden, daß mar die größte Gefahr für die. Geſundheit 
davon befürchten muß. Man hat daher angefangen, durch 


die Anwendung des gepulverten Glaſes, fo wie einer 


zuſammen geſchmolzenen Verbindung von Kiefelfand und 


Talzinirtem Natron, eine bleyfreye oder Gefunds 


heitsglaf ur dorzuftellen, bie aaa RR zu ee. 
den verdient, 


a) Kive fol bleyfreye Sartre — man (ned — 


nd 
* 


Erfahrung), wenn 5 Theile eiſenfreyer Kieſelſand 
und A Theile kalzinirtet Natron, in einem Geräthe im 


s Zöpferofen, ‚während dem Brennen des Zeugs gelhmols 


gen, darin die glasartige Maſſe zart zermahlen, geſchlaͤmmt, 
und, glei der IDEEN aufgetragen und einge: 
drannt wirb. 


B) Vartes, zermahlnes und farm weißes a0, leiſtet ſek 


dieſelben Dieafe, 


eo) Der Toͤpfer Bourmy in Pa eis fahekirt eine Art bon un⸗ 


ſchaͤdlicher Löpferwaaren, die er Hygiocerames (aus Upon 
( Sefunbheissichre) und xegados Lirdenes Geräthe) geblider) 
- Wenntz deren. ‚Anfertigung er aber nicht beutlich angegeben hat, 


‚62 


* 


. 720. a en 


| Die gemeine Tipferfunf; —— 403 N 
fie entweder glei der Glafurmaffe beys ober man be⸗ 


1 


—4— . 


4 


a Lieve in Münden bereitet eine bleyfreye Zopfgkafun, . 


x ’ ' 
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Secheunddreyfigfter Abſchnũt. 


indem ce 160 Theile Duarspulder, 10 Xhelle Salpe- 
ter und 20 Wirte Rat ınfommenfhmiizt, dann pulvert, 
hierauf mit einer Eöfung von Wafferglas verſetzt, auf: 
trägt, und nad dem Zrodnen einbrennt., Das Baffer: 
glas wird aus 15 Ahelten Duurspulder, 10 Zeilen 
Pottaſche uk 1 Theil Koh lenpulver, bie jufammem 


. geſchmolzen werben, dereitet. Dis geſchmolzene Maffe seh in 


..Maffer qeloſt. Eine .gute Zuſammenſteluug ber: verfädbenen 


. Zopfglafuren, findet 'wan durqh un — | 


im Ba angeführten Bade. 


(6. A. Ebelt, bie Bleyglaſur des irdenen — 
als eina unbelannte Hauptquelle "older Kranyeltch.” Damme 
per 1794. 8, 3. 8. Weſtrumb über bie Wieyglafat zrufeer 
Zöpferwaargn.. Hannover 179. 8. Ueber die Bleyaxvd⸗Gloe⸗ 
fur für irdene Geraͤthe. In Hermbfiäbts Bülletin 2. 2. 


BG. 39, Fovrmy Mdmwire sar les Ydrocetames, Paris 


er 


——— a Be ©, 118 ıc.) 
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u 721. 
- Hier it bloß von der gemeinen Töpferen — 


Per einen ausgezeichneten Betrieb einer fabrikmaͤßigen 
Aöpferey im Großen kennen lernen will, findet ſolchen 


hier 


im Berlin in der Ofenfabrik des Köbnigl. Als 


demiſchen Kaͤnſtlers und Inhabers des rothen Ad⸗ 


u lerordens, Herrn Chriſtoph Feilner, In dieſer Anſtalt 


‚gefchehen alle einzelne Operationen durch Maſchinen; ihr 
Betrieb iſt überaus: ausgedehnt, ihre Fabrikate finden einen 


ſehr 


dm. 


andgedehnten Abfag ſelbſt im Auslande; fie kann alı 
Mufteranftalt aller Töpfereyen in Europa aufgeficht 


werden. (ine genaue und audgedehnte — derſelben 
har H. Weber davon gegeben. 


(8. Weber, Befrelbung der Ofenfabrik des Hm. Job. 
. Go, Kellner in Berlin, Iu 9. Weber's Wegweiler 
durch die wichtigſlen techniſchen Werkflätte der Reſiden Ber: 
lin, 2. Heft, Bertin 1820. e. 111 * 


1804. 8. 3.6, Seude, Mia Merfertigung ber ichrhen Xu 


| Zweyte Abth. Die Zapancefabeifarion. 405 
Zwepte Abtheilung. 
Bon der Gavancı “ 
u ee 72, .. oo. 


Mit dem Namen Tayance oder Balance, u. Uns 
aͤchtes Porzellan, bezeichnet man ein Hebranntes und 
glaſurtes irdnes Beug, das Enfweber aus einem ſich weiß. 
oder doch nur gelblichweiß brennenden Thone werfertiget 
wird, und mit dem ſogenannten Steingut nicht verwechſelt 


werben darf. Die Fayance unterſcheidet ſich auch da⸗ 


durch noch von der gemeinen Toͤpferwaare, daß ſie mit 
einer weißen Glaſur ne und über der Glaſur noch 


bemalet if. | | 


4. 


‚ a) Der Name Bayance' wird bald von Faenza in. Italien 
bald won dem Gtäbtigen Jayence in ber Provence abges 

leitat. Froͤher fol indeſſen ſchon jenes Töpferzeug im 
ſpauiſchen Königreih Valencia und Majorta fa⸗ 
bricirt worden ſeyn: auch wirb ſolches Majplica genannt, R 
vielleicht von Majorca, einer der — — 


abgeleitet. 


b) As Thon ziehet man Benfenigen zw Favance allen abti 
gen vor, der, in einem Schmelztiegel ausgeglähet, feine Farbe 
nit fehr ändert, nicht fehe ſchwindet, Peine KRöffe befommt, 

und einen Anfang der Schmelzung exisibet, — 


c) Man verſett den Thon zur Fayance Öftere noch mit 
Mergei, mit Sand und mit Gyps, Am gewößnlichften 
wird bazu ein Gemenge von 3 Theilen blauem fig weiße 
Ti brennenden. Thon, 2 Theilen Ih zächıig Meonenden ö 
Thon, unb 5 Theilen Ahonmergel angewendet. 


RN Das Erbgemenge wirb mittelft der dazu deſtimmten S 1ã m m⸗ 


täften Ren: bonn das —————— Be und 
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e) 


ad 


 Gedraunbberphigfer Abſchuits. 
su .Beallen geformt umb dieſe, ie —XR eingefhlagen, 
sum Gebrauch aufbewapret. & 


Aus dem vorbereiteten Shonteige wird: uun des Serätk 
jur Favance auf ber Söpferfheibe sben To gedrehet, 


‘wie bevm - gameinen "Iipferseuge Die. gefertigten 


Gegenftände werben, nachdem fie an der Luft getrocknet find, 
mitteilt dem a0 en nochmals abgebzehet, um fie zu 
ebnen. 


( S. J. —— aber den naterſdier jwilge 


FSavanee mad Gteingut. In deſſen Bülletin .zc. 22 


— 


wird 


Br. ©. 78. x.. J. Betmann's Anleitung zur Aechnologie 
6. Auflage. 1809. &. 371 3. Poppers Gridjhte ber Ted: 
nologie ꝛc. 3. Wb. S. 284 ꝛc. Weber bie Verfestigung ber 
‚Kayance oder bes unaͤchten Porzellans. Im Journal für Fe 
briten, Manufakturen und Dandiung. 6. Bo. 17. &. 13 
ꝛc. und 10. Bd. 1796. &. 1 2c. Busc d'’Antic, Oeure 
contenents plusieurs Nemoires sur l’art de la verrerie, sur 
Iayencörie, da poterie etc, Vul. II. Paris 1780. 12. 8: 
iig entdegtes Geheimniß der Kunſt, Fayance, engliſches Gteis 
gut und Porzellan zu verfertigen. Leipzig 1793. 8. VBerfe: 
tigung ber Fapance. In J. ©. ——— 0. (S. 720.) a. O. 
S. 89 x.)- 


i ; 7 


Die, geformte, getroclnete und abgeörepete Fay ance 
nun im Fayanceofen einmal halbgahr gebrannt, dam 


slafüret, gemahlt und zum zweytenmal gebrannt. 


e\ e) 


Der Kayanceofen if vom gemeinen Xöpferofen in 
feiner Konſtruktion verfieden. Er if aus 3 Abtheilunge 


.. gebildet, von denen die unterfte die Rapfein, bie beyben 


b) 


‚oberen hingegen, das Geſchirr aufzunehmen beſtimmt find. 


Jene Abtheilungen find mittelſt dur hUdcherter Böden 
mit einander verbunden, dergeſtalt, daß das euer in allen 
Punkten fid verbreiten Fann; und der Shorn ſtein gehet 
Über bem* Herde trichterfoͤrmig empor. 


Die zu bremienden Geräte werden nicht, wie beym ger 
meinen Tbpferzeug, unmittelbar in ben Dfen eingefeßt, 


4 


= . — — =. J ; Ei ö 

. Zutat: ie Bayamesfabrlihrion. 

fenderu in · ſebenen Mapfele (Wefletten, Mblart)idu, _- 
sei@loffen, die man Aber einander flellty weide- Benennung - 
Koler in Piettöentfchin ein Butte zal bedenkt, - 


c) "Die einmal, ober Halbaahr, gebvahnter Grtäthe, werden 
nun lt dee Btafurmaffe überzogen, dam 'mit" den dazu 
3° beftlönnteh' Farben gemiait, und endlich yiim Simeptenmal, 
wie vorher, im Dfew’ vollends gahr gebramit übrigens zu⸗ 
gleich bie Glaſur und bie Farben eingeſchmotzen. 


"45 Beym zweyten Brennen muß ſehr trodned und duͤnn 
"- gerbähtene® Hols angewendet werden, ud Dun ſte und Ruß 
zu vermeiden. Die erſten 6, 8 dis 12: Stunden, wird nur ein - — 
fcawaches Zeuner (Sabierfeuer) gegeben, alsdqnn wird 
ſoiqhẽs aber verſtaͤrkt und der — bis u. Banks ter en 
geſett. 

e) Wenn eine aus dem Dfen — Probe, seigt, * fe 
vößig gut it, fo werten alle Deffnlungen des Ofens vers 
mauert, und, nachdem ber Ofen, in 32 bie 3 Sagen ſich völlig : - i 
abgekühlt hat, wird derſelbe geöffnet, und bie G eräthe mit , u 
ihren Kap fein herausgenommen. | | ee Er 


5. 724. — 

Um die Fayancegeraͤthe zu glaſuͤren, werden ſie, 
nach dem erſten Bremen, mit einem beſonders dazu vorge⸗ | 
“richteten Schmelzglafe, im zart gemahlnen und sefBlimm .— — . | 
ten Buftande, dad mit, Wafler zum dünnen Brey angerie x 

ben 'ift, eben fo wis die gemeine Töpferwaare, überzogen, 

und,.nadh um Trocknen, wit den dazu beflimmten Gars 

. bewalfe en bemalt; welches .Leitere mit — auf 


eine geſchickte Weiſe verrichtet wird. —J 


a) Bum weißen Sqhmelzglafe für die Fayvance, bedient 
man ſich eines aus gleichen Theilen Zinn und Bley su 
dem Behuf befonders bereiteten Orybes, Bon diefem werd ⸗ 

den 5 Theile mit 25 Theilen eifenfreygem Kieſelſand, 

und 5 Theilen Kühenfalz (an, beffen Stelle auch Glas: 
- galle) gemengt, das Ganze zufammengefhmolzen, dann zart 

igrmahlen, und mic Walter angeruͤhrt, aufgetragen. . 





Ss ) 


nee Abſthateer ·n u 


? — I: v :Hn- jan Vichilubene! Anfenukrbfepeng zit GB Las 


—— — m. an z. 1). glei Ayeibe jewes 


10 Seite Drpb, 5 Zprite Bonb, 3 Mytite weiße en⸗ 


‚Hites Grbe uk 15 heile Bädınfjatss aber 3) gleiche 


.. Bis eines OrYBS, DR amd. 1 Tg Adna ab Kchelien 


er ı Bley bereitet if, Dei Band meh Käderfals.. . 


"65 Zu den Barden fhtsäle "Bahance bebieſt an Ei ber 
Metalloxyde gefärbte leichtfläſſtze Glatnaflen, -die für 


Zn 
Br 


#9 


Er gemahlen, geſchlammt, oder abgeriehen, and mit dem 


Pinfei aufgetrageh werben, 

Bir Blauen Jarbe beblenet man ſich ber feinſten Smalte 
Bu geib werden 8 Theile Antimon, 5 Theile Menntg 
und 1 Theil eifenfreper Sand, in einem Ziegel ge 
fHmölgen, bann ausgegoffen ober geſchmolzen abermals ges 
Thmolzen, md Kiefe Arbeit fo oft wiederholt, bis alles in cin 
Töne Se b mmgergendeft worben il. 


Su grün bebient man is entweber einer Bufammenfegung 


qus blau uab gelb; ober man ſchmetzt 12 Theile Big, 


1 Shell Binn (beydes im orpbirten Sufante), 5 
Sheile Küchenſalz, 5 Kpeils Kiefel, 1 Thell Baffıe, 
1 hell Kali und 1 Kell venetianifhes Bias zufem 
men, loſcht die geſchmol jene Maſſe in MWaffer ab, und wis 
derholt diefe Arbeit fo oft, bis alles ia eine > Glst: 


4 — ahergegangen if: - 
— DSam Both bedient ‚mon ſich etnes Gemifſchet von 3 Shell 


td ee 3 heilen Bleyglätte und 8 el 


: voshem Gifenoxyb, das zufammen gefhmolen:wirh, . 


. 5 Burn Braun werden gleihe Ihelle Palzinirter Braum 


‚#sin und sinnpaltiges MIHOENE Bienen ge⸗ 


Ecch moylzen, 
— i) 


Zu ſchwarz nimmt man 2 Theile — 1 
Theil Braunſtein, und 1 Theil dunkie Smaltez u 


auch 8 Theile Blepglaͤtte, 3 Theile gefeiltes Eiſen, 


"3 Zelte Rupferafe uud 2 Theil⸗ Zaffra, bie zuſam⸗ 
“men gefchmolzen werden. 


| k) Man brennt RER beren Bade and der 


— 


J \ 


. 


Dei wir Be —&E——— Pr 


.:' Muffetinseeht:.. gu denr Vehute —X 


dem Srppier mittelſt Hauftüblafeuufgelahut, da Damme, ahrend 
‚Bern Cintreann, das vwier ia wirt, der Stiq dinoegen 


— anr Dieikt- - 


gem Zeh Gelst. Gätting, I769,, Voͤllig eutdeatfe Seheim⸗ 


= 


* Gapamce ober fo geuaunten Maiglica. Braanfhweig 1760, 8, 
Bose # Antic. a. ($. 722) a, D..- Veſqreixuag der: 
. „Bayoncn „Ju ben Göstinger allgemrinen untexdaltam⸗ 


niß der Sunfl,. Kapance, GSteingut und Porzellan, au verferti⸗ 
.Rebſt einer, Anweiſung der bazıs näthigen. Formen. 
Mit Kupfern. ecpzig 1702. 8. Bemerkungen über bie Fapan⸗ 
cefabriken in Ztankreich. In Germbſtädtes Buͤuetin ꝛc. 
14. 8%. 6, 193 ıc Bastenaire- Daudenat, Art ‚de 
| Fabrigües la ie 12. za 1828.). a 


Dritte Abt heitung. 


3 die gabritation des Sreingurs — 


«Die Steingutmannfaltusen.) 
" a Mass 


= 


[Zr j 


Steingui, in der allgemeinern Bedeutung des Bow 


IB, wird ein auß feuerfeftens fettem Thon gebranntes Td⸗ 


pferzeug genannt, dad fi vom gemeinen Toͤpferzeuge durch 
‚einen ſteinartigen Bruch auszeichnet, und auf der Außen⸗ 


flaͤche, ohne Bley dazu. anzuwenden, einen glaſurqrtigen Ue⸗ 


G* 


berzug beſitzt. Man unterſcheidet graues, braus es und 
weißes Steingut. Der zum Steingut beſtimmte 


Thon beſiht gemeiniglich eine violette,; — 


‚and eine ſehr fette, zaͤhe Beſchaffenheit. 


a) Die Fabrikation bes Gteingutes-geflebet eben fo; 
wie bie des gemeinen Thpferzeugs und Bapance. | 
b) In Deutfhland werden von grauem ober braunem 


= men: verfertigt: Mmitqſchalen, Be Fla⸗ 


’ 


Y 


C(Aunet lungen von von der Ligentlichen vdaeruguo keſtbaren — 





° 


N w — Gräptnthleeiäiofier —*& 


Te A a ee B. zum geerr: und 
Birserbrunnen) te. 

J — Tbpfereyen, in welchen graues und braunes - Stein 
De . fabricitt wird, finden fih: 1) zu Bunzlan in Säle 
flen; 2) su Burgborf im Wrand enburg-Gulmbads 
. fhen; 3) zu Waldenburg im Erzgebirgifqen 
FI Krefiſe; 4) im Herzogthum dünebrrgz 5) im Dorfe 
Duindendydameln; Hyalustau inter taufie. Ber 
mnmiehrern Jahren exiſtirte eine ſoiche Fabrik zu N | 
burg bey Berlin, bie aber eingegangen eſt. 

9) Die Vergiafung des grauen und braunen Gteingates, 
giebt man bloß durch Küchenſalz. Dieſe Slafurme; 
thobe wurde im. Iahre 1690 durch Eiber oder Eiers, 
einem beutigen Töpfer, entdeckt, ber ig bamals is 

Gnglamd aufhielt. A 

e) Man verrichtet die Glaſuͤrung auf der Außenfläge : — ent⸗ 
F weder dadurch, daB man twährend dem Brengen bes Gutes 
\ etwas Küch enſal z in den Brennofen wirft, bas bey ber 
| Beifgläphtge Ach in Dämpfen verflädtiger, die ſich an 
en | den Gefaßen anlegen, ihr Natron bieranf ablegen, alsbans, 
| mit dem Kiefel des Thons vereinigt, ‚eine dünne Glass 
"bede etzeagen. Oder 2) man beſtreut die Geraͤthe vdr dem 


— 
⁊ 


— Brennen mit Kuͤch eaſalz; oder 3) man uͤberſtreicht Re 
N einer Loͤſung vor Kühenfalz in Vaſſer; ober 
ur 24)man Inetet Salz in den S pn vor dem Verarbeiten 
J = : deſſelben. ‘ 
© ,D Beräthe, die nur außerhalb glafürt werben } lanerhalb aber 


Reinartig bleiben follen, werben mit ihren Deffnungen 
übereinander geſtapelt. Die, welche Ins und außerhalb 
glaſuͤrt werben ſollen, ſett man offen ber Wirkung ber Sal 


ae ‚bömpfe aus. 
De Dis Defen, worin bas graue Steingut — wirb, 
ſind non ben gemeinen ill nicht verſchieden. 


Das weiße oder englifche — 


33. 726. 
dur weiße ‚oder fogenannte englifge Steingut 


/ | 


nn 


‘ J 


Dei a De —EI Ai 

(White. stone ‚waee. White fint wan ‚Queen ware) 
wurde‘ juerft in En gland aus einem sifanfregen=fich im 
Feuer völlig weiß brennenden fetten Thone, in der Wer⸗ 
feßung mit präparirtem Kiefel, verfertiget;. dann ges. 
brannt, und mit Luͤchenſalz glafuͤrt. 


“ a). Die’ Erfindung jenes Steinguts werd im np 1090, 
- durch "einen bpfee in Gtafferbabire, aufällig- ‚oem - 
. (aden;eu weißen Thon und Kärfel —— ber 
. Brennen ‚unterwarf. 


b) Gegmwditig wird bie Fabrikation bes weißen Stei nqute 
. "in England folgendermaßen veranftaltet. - Der Thon wirb . 
t aufs gemauefte mit Waſſer gefhlämmt, das Geſchlämmte 
durch Bagefiehe von verfdiebener Feinheit geleitet, dann 
mit dem vorher präparirten Kieſel verfogt, hierouf das 
‚ Gemenge fo weit abgetrodnet, bis deſſen Konfiftenz bit ge⸗ 
nug it, um ſich auf ber Scheibe drehen zu laſſen. 
c) Die Steingutfabriten von Stafforbepire gebratte 
den jährlich 3000, Tonnen Kiefel, die Tonne zu 20 Gentner _ 
\ gerechnet, ben fie von ber Kuͤſte Hull baiehen, = 20 bis 
24000 Zonnen Thon. 


d) ‚Der Kiefel wirb vorher geglühet, dann auf — bazu 
eingerichteten Muͤhlen fein gemahlen, hierauf mit Baſſer 
geſchtaͤmmt. 8 
€) SGemeiniglich werden zum eagliſchen Steingut © bis 24 
- Theile Thon und 4 Theile präparister Kiefel asia dem 
Bolumen nach) andewendet. 


(Die Kunft ‚ feines aͤchtes Steinporzellan ir — 
iche Art zu verſertigen. Baſel 1798. 8. J. S. Hakle prak⸗ 
tiſche Kenntnis „zur Verfertigung bes engliſchen Steinguts 

"mb des ädten Porzellans, mit Kupfern. Berlin 1793. 4. 
S. F. Hermbſtadte Bemerkungen über ben Unterfigich zwi⸗ 
ſchen Bayance und Gteingut. In beffen MWälletin 2c. 12. Bb. 
©. 75 ıc. Fourmy, M&moire sur les ouvrages art terre 
cuiter, et particalierement sur le poterie. Paris 1802, Auch 
Hermpfädts Mauſeum. 3. B. ©. 49 zc.. M. O. L’Art de 
Fabriques la poterie, facon anglaise. Paris 1827. Daſſelbe 
dentſch, von Maibinger. 8.-Win 1825 3. S: Beugs, 


0 


— 


1 


— “ 


ur. Gidennddeegbigfer Abſchaic. 
u Neefertiguig der when Vaare 2 ne 18022. 
ne a, m: 


5 Ta. 


Dab Formen und dad Brennen dei Öteinguts 
Wird eben ‚fo verrichtet, wie beym Fayancegut und dem 
ecveiterhin erdrterten Porcellan. Was das -Blafusen dei 
weißen Steinguts betrifft, fo wurde dieſes bey der aͤl⸗ 
‚tern Art bdloß dulch die Dämpfe des Küchenſalzes 
vetrichtet; bey der neuern Art geſchiehet ſolches aber durch 


Bleporyde. 
r :&) Das weiße Bteingut (White stone ware, Wyꝛiu Aint 
. ‚ware) wurbe vormals, wie beym gramen, bloß durch Käs 
henjalz glaſärt. Ban brannte bie Seräthe in Formen von 
feugrfehem Ahon eingefhloffen, die an den Seiten durchlöchert 
waren. Rachdem fie 48 Stunden im Dfen burgeglähet wer 
den waren, ‚wurbe nun Küdhenfalz zugegeben, das man 
dutqh bie koͤcher hinzuwarf, die im obern Theile bes Ofens 
angebracht wurden. Dos Küchenſalz warb nun bey, der 
Weißgiüähpige in Dämpfe aufgeloͤſt, welche bie Locher ber 
" = Kapfen diräröhmten, fih an den Gefäßen anlegten, und 
fo die Glafur veranlaffkten. Was ältere englifge Stein 
"gut iM von folder Beſchaffenheit: fein Anfepen IR sgwar 
0. nit To ſchoͤn als das bed jetigen, allein feine Farbe if 
ut weißer, unb feite Biafer vbllig — für die Ge⸗ 
ſurndhy ele. F 
2) Das gelbliche angliſch⸗ Steingut (fine ware Biseuit. Yellow- 
=" ware) wird eben fo wie das vorige fabricitt; Zur Glafır 
beſſelben bedient man ſich aber eiges Gemenges von 80 Theis 
len Bleyorpb und 20 Kheilen präparieten Kiefel; ober 
auch eines Gemenges von 112 Theilen Bleyweiß, 34 Theis 
Ion Kiefel und 6 Theiles Flintglas;z das eben fo, wie 
beym Bayanse, nah dem Halbgahrhrennen aufgetta 
gen und In Rapfeln oder Kokers eingebiannt wird 
6) Die widtigften Steingutfabriten in England finden 
fi im ndrbligen Theile von Etafforbshire, bie dort 
dine un von Vielen Städten und Dörfern bilden, bie 


_ ’ 


. ; . F 


4 * 
J * 
— 


Dritte: wi Dr —— — 28 


miaun Güfdehsien :für" elle Eoriae arde Vtvu⸗ anlehen Sao; 

Sie bedecken ein Terraia von 9 euglifgen Meilen lang, - DW 

. ganze Diſtrikt wird the Potierie genannt. Wie Äbrigen in 

gancaspire, in Yotkſhire, in Nortyumberiand, 
und in Wales, fi find einzelne für ſich beſtehende Werke.. 





a), Die —2 | Gteingusmanufafturen, tn Berta 


Yand, im lndinentlich in prußiſchen Gira 1.1 Fa 
1) die des March von Eardeeta in Bein,‘ DT 
Unten ber Dibettien dus Yen. Wihret. Brian) face 
le. Mhon’wirb ron. Galzmdnden im Menmökaldy 
XRX kungen 2). bie von Büdeles Erben in Mpeingr 
berg; 3) die von Birarhs Erben in Magbeburg;. 9 
bie des Hra. S. Rathufius da Airyatsenstisehz 


5 die geht an der Diet Tr ud 


Edersmwaldes. un n die u Watiser w Dreh 
. Täleften, 


| BY Bol das Gteingut Be werden, — wich. te \ ken 


2) um ſolches mit Kipferkiden zu bedrucken, — dieſ⸗ 


« 


t. 


fo wie bey ‚der 8 ance, ——— ang mit Venfelsen 
Barden.‘ Hu en 


erſt quf Popier gedruckt, und zwar mit einer Farbe aus 


Braunſtein, Enalte und Gifenor dul, derfet init 


Wieyaxrpb und Kali, Bann gebrannt; da bann da Papier 
verbreuut. bar. Stich aher iwari zurd bleibt. ao ‘(3 
te (8 Wrer, Wehhreibung der Stringutfabetk bei-Marons 
: 0, Eckand ſtern. Jn dem Degwetſer vurch bie Ham techni⸗ 
ſſchen MDerkſtaͤtte in’ Berlin. 2. Heft, 1830, Wu SIE Engt. 
Withede, Kupferhite. auf Sople aleudrucken. Sin. Dinge 
leres poiptepn. Journal. 23. B. 388 25. ‚Die Kun; feines 


„3 mph ‚@rlnget: zu. verfertigen, auf. Webgmaadfde Art. 


17. Balel 100. 3. 6, A4uhA a (5. 726.) a. O. S. 83 ıc. 
Mittes AQupferſtiche 16. auf Steingut abzubsuden. J.E.Seuch⸗ 
— > ——— % WI; % a 


# 
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denlanen des Wetowoode | 
FE DE SL DE 


) 


Muhr dem singen weißen nr —— 





V N 0 Pr 


8 Cehäunbbkejfighen Hörde > 


: + kalngot werden Kr vom beraͤhmien Mingfeftiniften Wed g⸗ 


Wood ju Etruria in Staffords hire noch fechs feinere 


Arten fabricitt, die gemeiniglich unter dem Namen Weds⸗ 


4°. 
“«“ wur +: 


wood befannt find und ſich durch alie Welttheile verbreitet 
haben, deren Zubereitung aber noch nicht ganz deutlich Des 
kannt iſt. Aus der letztern Maſſe werden Paſten, und, au⸗ 


. Wer veeſchiedenen ſehr geſchmackvollen Geraͤthen, noch Ca⸗ 


meen, Medaillen, Buͤſten, Statuͤen, Basreliefs 
z. verfertigt, und zwar von allerhand Fatben, Dann: zwey⸗ 


- mal gebrannt, und. zwar ohne Glaſur; ſue find unter ſehr 


verſchiedenen Namen "befannt, wie: Bamboo, Bafalts 
gut,: „Wisenitgst, . Baspitgut,. Terme. cotta und 
Mhite⸗Ehina. an J 


a) Bas Bamboe, au gelbliches. Biscnlt- Porzellan 
‚genannt, iſt rohr⸗ ober Kropfarbig. 


b) Bas Bafaltgut (Basaltes) if den aus Baſalt geſchnit⸗ 
tenen Gefäßen ſehr aͤhnlich, nimmt eine hohe Politur an, und 
ik ſelbſt als probierſtein brauchbar. Es wird don keiner 
Saͤure angegriffen, und iſt fo hart, bag es mit sufams - 
mengefGlagen Bunfen. giebt, J 


— Das Biecuitgur fardenlo⸗ iſt ſehr dart, dem Auer ähns 
Hd 4 wird su Mörfera, zu Shalen, zu Röhren 


vb zu. Trichtern praxbeitet, iſt fo hart wie bad Vorige, und 


von keiner Saͤure angreifen . 
a) Das Jasptegart (Aper) if ciidleie weiß, und beſitt 
. amerbem alle Tigenſchaften des Baſaltguts. Ducch Mes 
talloxryde coloritt, qualiſicirt es ſich beſenders zu Gas 
3. meen, zu Baëerelfefs und anderen Kumtwerken, won far 
bigen Srunbe, und eryabenen weißen Eiguren. 
e) Die Terra cotta if win aͤhnliches Sreingut, das bem 
Granit, und dem voredor, bem ‚isyatiigen Kiefel 
c bu iſt. . 


J 


. 8) Das Bhite⸗China if weit, ſehr ſanft im Gefibi, 


ſonſt iſt es in allen .. ste sen Bafaltgut 
aͤhnlich. 


- 


:. . Aites anatuen, eis;hanreliefg etc, ſabriqué⸗ par VV.edgwaod . 


FEST ep 
. 


MASTER. - 


—* 


v .. 
ye 


“gs 


AUS, Gerber ik 


tode, bie. Manufaftur wich aber unter, der Birma ‚Bedgs 
wood und Thomas By erly von ſeinem Sohne fortgeſetzt. 
:.Dig ‚ganze Gegend von ben ſuͤdöſtlichen Grenzen der Brafı 
ſchaft Eh eſt er bis nad tandsrEnd,: mird, wegen ihrer, _ 
benäpmsen irdnen Maaren, Patteriegengunt, Par Haupts ' 
‚ik davon iſt Nemcafle, Sie begreift in ip die Ort⸗ 


»  fhaften Newtierd, Smitfielb,. Sriftel,. 


..Eabripge- und Etruria, dem Landſig von, Sofiah. 
Wedgwood, auf dem derfelbe.im 64ſten Jahre ſeiges Als 
ter geſtorben iſt. „gene. Manufalturen liefern — ir 


‚mehr als 6. Millionen Thaler Waare. 


( Catalogae, des <amdes, integlios, „medailles; —— pe» 


et Benzsfey,.et, quils ‚vondent. -& ‚leur . wegegig. dans. 


..‚Greaksirset. Raho, d’;:Londran... Londrea 1774 - 
nn Wedpmccbk: ‚Behetennifle. In Ghrerer 6 Bgm. Journal 


der Gpemie 2, 1.86. 1798. & ©, 206.1.:Mamnid’e 
neuefte Reife durch Euglaub, Tübingen :1807,- BB ed 
woods Manufakturen von irdenen Geroͤthen. In nn 
ſtaͤdte Bületin bes‘ Neueſten ꝛc. 1: B 9 A ich, 
n en — — 


ER; 


* Pierte astheifung. 
u EP. Bastftarion. des Parieltung 


 Bie Poryelanmanufaftiren.). = 
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% . 


1 Das. ‚Vorsellan. ik die feinfte Art: von allen Tdpfer⸗ 
Es untarſcheidet ſich von jeder andern Att Toͤ⸗ 
pferzrug dadurch, daß ſolched vollkommen weiß, im hef⸗ 

tigſten Feuer unſchmekzbar, fehe‘ hart; weniger ſordde 


als Gläs, doch glasartig im Bruch, gegen das — ge⸗ 
falten” durchſcheinend iſt, beym Anſchlagen flingt, und 


ar 


jeden Grad von Säle und Hitz⸗ ertragen fann, — 


Die Mh DEE —XXX Me 


er ,Ioliad WBehawood,. der Gefindyr 


! 


Er | 


s 
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7 * "Bis ihre Porzeltan peßhrt ahntellig zu une der Astes 
I Men Grfindungen. Med den Ghinefen und den Japa⸗ 
Pe nern if bie Wabrflation bes Yorgeilans fo ange defannt, 
daß fe ih in der Geſchichte ihrer älteften Zeiten verliert. 
= 7 Die alteſten Rachrichten vom Porzellan in Suropa, zen 
nn. Vünlt man Barbaro, ber im Jahr Ma Gefanbier der Res 
2 " - TpubHE enedig in Perſien war. Au bie alten Ae 
u Hr 7 adptier {ofen (nach Gaylus) längft das Porzellan ge 
=  Ianat haben, wire fi bie Benehe — in ihren Gatacoms 
den vorfinden. 

6) In China wird das Porzellan vn Ramen — 
belegt, und aus Kaolin (einem eiſenfreyen Thon und 
— Petun⸗tſfeh wei ßem Felbſpath) verfertiget. Außerbem 
ſollen fie auch neh Waſchi (Ralkſtein) ud Shit an 
Er :. £@yPp6) Yayıı gebrauchen. Alles hiaeſi Ihe Yorgeltan 
= } nun autſchließlich zu Kingt oq ta gast Alngtatfing 
ceidem großen Bteden: in des Sendling Blanft, Babrickt 
® wi — woſelbſt · Oo Porzellanfab riten, > eine 

-" Million Srheiter, beſoaͤſtigt werbin. , 


‘o Das Sapanifse, Horzelten, von dem men geglaubt Hat, 
daß es die Sapanefen von ben Ehinefen Lauften, wird 
(nad Sarlenchs) allerdings in Japan ferok fabricket, 
und zwar in 8 on! der größten unter ben-neuen Yrovinzes 
von Zimte, wyın fie dm Ton aus ber Xaqbarſqaft ven 

urufiino Guwela — 


4) Be erſte —XR aus Shine wire Hunt die 9 
tugiefen nach Gurope gedtacht. 


e) Der deutſqhe Kame Porzelia a, fon vleidfaus von bem 

portugiiefifge en Worte Porcella abflammen, welches eine 

. qale bedeutet. Rad Pancireiti wirb biefer Rome 

FRE "ro voa Beni portugiefifchen Worte Perola,'eine Perle, hergelei⸗ 

Te gets Aus Peroia ſey Mäterdin Pocoläne, unb- hiermms Pie« 

.. allsne -eutfinnten, ⸗N ”ah Bedimenz IR ber. ame eße, 

| + .grllen in Aurppa. gemacht, und zwor aut. dem italiän 

2 u aus Worte. Porcelle entflanden, womit eine. Art 
F Sqhnecken bezeichnet wird, weiße font Cyprasse hießen, weil 

ME glei dem Reiierefein (Porcelti, Porcelleti) in 


einanber gewiunben flads men daher jene Toͤpfer⸗ 
waste, 





t - 


—D TEN: —E DR 


— Wa BER, Mech ee ee. > u; 
"fo neae ei ET cg reichfalls x v reerea — | 


5 — aͤltern eibun⸗ 
8 Ins Te Co fe de) sur 
Zu "&n pen Möınötees de 

— Kir Pag: "Bär. Gent,” 


= ” In deſſen duu Witem. 
> Tencaß, Ei der 
pens. 2. Th eipzig 
— "4752, 8. ©. 383 c. Du Halde Descripliou de ja hine. 
"Tom. #.- Guide Pancirot u: te rebus memorebilibis 
de pereifis‘ et noviter inventis, cum Comment. Sehmuthi. 
° Pars IM. ‘Pom. III. pag.’69 eitb. Joh. Bedrhuährs An⸗ 
teitung Für‘ Technologie ec. B. Aurbgkbe: Göttingen’ 1600 ©, 
40l ꝛt. 'S. MR Poppert Gtſchichte be Erhfolögie ıc. - 
3.8: Goͤtting. 18H. ©: 298 rc: Iieber bas chineſtſche Por⸗ 
rzellan.In Stoͤntones Reiſe der engl. Geſanbichaft alı den 
= Kayfer oh” China, in den Yahren 1798 u 1793. 8, ©, 
517 ıc, Du Halde Döscription ‘de-Is chine de: Fom. il) . 


u 


Beten Poren. Keaumürfcie Poker. | 
—— Porzellan. ea. © | 


„.. m . 
[ Be u — — 8 


Es 30 en 
Gegenwärlig, unterſcheidet man drey verſchiedene Arten 
‚von Porzellan, nämlich; 1) Frittene odm, Gfgänots 
jellan; 2). Reaumürfdes ‚Porzellan; und 2). &d= 
tes Ba rzellan, welches letztere die beyden efgenannien n Ad x 
ten verdrängt hat. u 
a) Btlass ober J— wurbe in- — 
vormals eine Art von Porzellan genannt, dar mant(mach 
Brogniark) in der Fabrik gr Sevros, aus; Salpeser, 
Kuüchenfalz, Alaum, Gypo und eiftnftchem'Kigfer 
bereikete. Man ſchmolz nämlich jene ˖ Subſtanzen zuſammen; mpul 
verte bie ethaltene Kritte' Fehr’ zart,’ verſedte fie! mich dem Arit⸗ 
tn Belt kifenfreyem Thom, 'förmte darams din Arig, 
“aus dem daiz Porzellan -gedrehet weirede /nund giefünadıtinitin. 


Hermipränes Technologies 2. Auflage. Do. 


. u 


418 Secheunddreyßigſter Abſchn. Vierte Abth. 
mat gebrannten Geraͤthe, wit einer- Blafırr von Kiefel, 
Ratron und Bleyoryd. Bine Fabrik von jmem Brit: 
tenporzellan exiſtirte bereits im Jahre 1098 zu © 
6 Toub. 
b) Das fogenannte Keaumärfäe Yorzeitan, wurde bunt 
"Here von Reaumur in Frankreich erf in den Jahır 

1777 bis 1729, bey Gelegenheit einer Unterfugung über dei 
Porzellan, 'entdedit, worig «x den Gay auffellt, daß bie Me 
‚ terien, woraus Porzellan verfertigt werden fol, von feb 
ger Art feyn mäßten, daß fie beym Brennen einen Aufam 

‚per Berglafung eingeben, ohne völlig zu Glas zu [me 
zen. Man gewinnt bad Reaumürſche Porzellan aus jehem 
Glaft, dur eine Art von Entglaſung beffelben, bie da 

durch veranſtaltet wird, daß mon bie Seraͤthe in einem Ge 
fäße von feuerfeftem Shone wis gebranntem Gype, mi 

, Sand, wit weißem Abpferthon, mit ausgelang 
ter Aſche, oben Mit weißgebrannten Kuoden um 
ſchuͤttet, dann bebeiit in einem Dfen nad un nad erhitt, 
‚hierauf eine Zeitlang ro th gluͤhet, endlich aber zum Beiß⸗ 
glähen bringt, da denn das Glas in eine porzelanähalige 
GSubſtanz umgewandelt iſt. 

e) Das achte Porzellan wurde von I, F. Wöttger, & 
nem Deutfden, im Jahre 1706 zuerß erfunden. Geiz frb 
heres Porzellan war von brauner Barbe. Im-Jahre 170 
wurde zuerſt das weiße Porgellan duch ihn entbedt. Jo 
doch hatte Ehreufrieb Walther von Tſchirnhauſen, 
aus Kieblingswalbe in.der Dberlaufig, ber im Do 
tober 1709 farb, fon früher (im Jahre 1630) eine Art 
Porzellan erfunden, das nur 3 gladartig war; und,ihm, u» 
ter deſſen Auffiht Bottger arbeitete, kommt ohnſtreitig ck 
. „Sheil ber Ehre der Grfindung bes Porzellans zu. Die ara 
europäifhen Porzellan : Manufalturen, wınde 
zu Meißen in Sachſen 1710 für Churfuͤrſtliche Reduum 
etablirt, "Die Meißner Porzelans Manufaktur fcheint We 
Grundlage zu allen übrigen in Europa dargeboten zu haben, 


d) Oier in,Berlin- grändete der Kaufmann unb Babriken » Ge 
treprenneue Wilhelm Catpar Bagely, im Sabre 1751, 
bie erſte Porzellan, Manufaktur, für eigene Rehaung, bie and: 

- einen fehr guten Bruns fand, wenn lei der Gntreprenie 


—⸗ 


e) 


‚Die Babrilorien; bes Porgellong. 


* e ſolche einige Jahre baxauf wieder liegen ließ, Im Jahre 


1760 etablirte der Kaufmann. Joh. Exrn ſt Gotkowsty 


aufs neue.eine Porzellan» Manufaktur dieſelbſt, die aber ſchon 


im Jahre 1763, nebſt feinem übrigen Handel, in Verfall 
tom. Zriedrich der Große erfand jene Manufaktur von ‘ 
dem Gottkowaky noch im Auguſt beſſelben Sahres für 
225,000 Thaler, und num wurde fie unter ber Firma ber 
Königl, Porzellan» Manufaktur, "für Königl. Rechnung fort⸗ 


geſetzt. Sie rivaliſirt jetzt mit den erſten Porzellan⸗Manu⸗ 


fakturen in Europa, iſt mit den trefflichſten talentvollſten 
Kuͤnſtlern beſetzt, und verdankt. ihr fchnelles Emporſtreden und 
das Befhmadvolle ihrer Babrifgte dem gegenwärtigen erfien 
Direktor derfelben, Herın Staatsrath Rof enſtiel. 


Gegenwärtig iſt die Fabrikation des ädten reiten — 
in Europa allgemein. Die bedeutendſten Manufakturen defe . 


ſelben find folgendes die zu Berlin, bie Königl, zu Ger 
vres bep Paris, bie Manufaktur in Wien, bie zu St. 


Detersburg, bie in Spanien, bie in Nymphenbutg, 


die in Bayern, bie in Sach ſen, bie in Belgien, bie 


in Kopenhagen. Die meiflen von jenen werden für Rech⸗ 


“nung des Staats betrieben. Dagegen exiſtiren aber aud) fehr 


viele Privargefhäfte folder Art, bie vorzüglich guten Fabrikat 
probueigen, unter welden die des Herrn zc. Rathäüftus zu 
Althalhensjeben, einen vorzügligen Rang behauptet. 


(8. Sri, Geſchichte ber Königl. Porzelanmanufaltur in 
Berlin, nebſt einigen Notizen über den Betrieb derfelden. In 
Dingler’s polgtedn. Journal 2c, 3. 8. 1820. ©. 454 ıc, 

Chr. Shmig, geſchichtliche Notizen der ehemaligen Porzel⸗ 
Ianmanufaltue zu Frankenthat in WBaleen. Im baierifden 
Aunſt⸗ und Gewerbedlatt. 11. Jahrgang. 1825, ©, 275 2c. 
9.3. Rehfues, die Fabrikation des Porzelans in Spa⸗ 
nien. 4. Bände. 1813. Ueber die Porzellanfabrit in Wor⸗ 
cefer. 3n S. H. Spiters Reife burg England, Bus 


"tes und Schottland. 1 MS. 1818. ©. 63 ıc. Baste- 


naire-Doudenart, Art de Fabriques la Porcelaine, 


Paris 1827. &ämig Grundzüge zur Geſchichte ber dnigl. 


baierfchen PHorzellanmanufaltunen zu Nymphenburg. 1829. 8, 
Brogriart im Dielionnaire des sciences ‘'natarelles. Tom. 
ul. Pag. '78:e1c." De Reaumur arv.de faire ins nouvelle 
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espeee de porceläine, par des moyens extrömement sim- 
ples et faciles, ou de transformer fe verre en porcelaine. 
&n den M&moires de PAcadimie de Paris 1739. pag.870 etc. 
M. C. B. Kanzel mann's hiſtoriſche Nachrichten über bie 
Koͤnigl. Porzellanmanufaktur in Meißen. Meißen 1810. 8. 
auh in Hermbftäht’s Bülletin u 7.8. ©. 56 «c. 2. 
Beckmann's Anleitung‘ zur Technologie ıc. 6, Ausgabe. 
1809. ©. 393 und 397 0, PYoppe's Serbihte der Techno: 
logie 20. 3. 8. ©. eh 


— des ächten Porzellans, 


731. 


Die Hauptmaterialien, woraus dad ächte Porzellan verfertigt 
wird, find eifenfreyer Thon, Feldſpath, Kiefel, Gyps, 
oder an defien Stelle auch Schwerſpat; in angemeffenen 
quantitativen Verhaͤltniſſen. Sie werden, ganz für ſich, auf 
dazu beftimmten Muͤhlen zerkleinert, mit Waſſer gefchlämmt, 
"dann zum Teige angefnetet, aus welchem hierauf die Ges 
räthe geformt, gebrannt, und glafürt werden. - 
a) Zum Porzellanthon wählt man einem. fehr weißen, 
völlig eifenfreyen Thon. Die Königl. Porzellanmann⸗ 
faktur in Berlin erhält den Thon dazu aus Benkäbt 

im Saallfreife Gr ift aus verwitterten Feldſpat nt 

fanden. 

Der Feldſpat wird dem Thone, wegen feines Kalige⸗ 

halts, vorzäglih als flußbeförbernbes Mittel zugeſett. 

c) Der Kiefel muß gleihfalls To rein und eifenfrey ſeyn, daß 
er feine Farbe im Gühen nicht ändert, Die Königl. Manu 
faltur in Berlin, bebient fi bazu eines eifenfreyen 
Kiefelfandes „ der unweit Frepenwalde gefunhen wird. 

d) Die harten fleinartigen Materialien werben, mittelft einer 
Dampfmafdine betrieben, durch Btampfwerte zer⸗ 
Tleinert, dann auf ben dazu beflimmten Mühlen zart gemah⸗ 
Ien, damit fie ſammtlich in Geſtalt eines faß unfuͤhlbaren 
de. dargeftellt werden, 


a 


e) 


‘ 


Die gabriletion bes Perzellaus. Ye 


Die Beweguäg ber Stampfmühlen, fo wie. der Mahl. 
mühlen, geſchiebt bald burp Menſchenhaͤnde, bald durch 
Pferdekraft, bald duch. Waffertraft, bald durch 


Seuermafhinen Die Berliner Manufaltur bes 


. £) 


bient fih einer Feuermaſchine neben einem Stampf- 
werte, bas buch Ochſen betrieben wird, ; Ze 
Die — und gefhlämmten Mattrialien, 


"werden nun trocken, im gehörigen. quantitativen Verhaͤltniß, 


mit einander gemengt, dann nochmals mit Waffen, geſchlaͤmmt. 
Die geſchlaͤnmte Maſſe wird (in dem Ofen, worin die 
Materialien getrocknet werden) abgedunſtet, bis ſie die Kon⸗ 
ſiſtenz eines dicken Teigs angenommen hat, dann in zahen 


Stuͤcken ads dem Dfen ausgenommen, und in hölzernen 


8) 


Kaften, burh Treten ober Stampfen mit hölzernen 
Stößern, ſo lange burdgearbeitet, bis alles gleihförmig 
geworben ift; worauf der Zeig, durd das Kneten mit ben 
Händen, in Ballen gebracht wird, die man in einen Keller‘ 
legt, in welchem ber Teig oft ſchwarz anläuft, und einem 
ben‘ faulen Eietn, gleihlommenden Geruch exhalirt, 


welches das Rotten (das — der Maſſe genannt 


wird. 
Die Porzellanpaſte iſt nun fertig, um zu Borzeltan 
verarbeitet zu werben. Sie wird in einem mit Bley aus⸗ 
geſchlagenen Reſervoir aufbewahrt. 

(De Reaumur Idee generale des differentes manidres; 
dont on peut faire la porcelaine, et quelles sont les veri- - 
Jables matieres de celle de la Chine. In den Me&moires de 
l’Acadömie des ‚Sciences ‚de Paris. Paris 1727, pas. 185 : 
etc. Second Mémoire in ben Memoires de l’Academie pour 
17%9. pag. 305 etc. Des Grafen von Milly Kunft das 
aͤchte Porzellan zu verfertigen. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
fest von Schreber. Leipzig 1774. F. 9. Weber’s Kunf 
das aͤchte Porzellan zu verieckigen. Hannover 1738. 8,) 


ı 
4 


Das Formen ‚des Dorzellanteige, 
| 4. 322. — 


Die gut vorbereitete und- andgelegene Yorgellanr 


' 
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paſta wird nun zu den verſchiedenen Geraͤthen geformt. 
Dieſes geſchiehet entweder auf der Drehſ cheibe, oder auf 
mittelſt Formen aus Gyps; auch werden kuͤnſtliche Gegen⸗ 
_ Rände wohl aus freyer Hand geformt oder bouſſirtz nad 
ter. ‚werben fie gepreffet, — fie langſam getrocknet 
werden. 


Außer ber gewöhntiden Dretiächtn, — — 
genannt wird, bedient man fid in den Norsallanmaus- 
falturen auch noch einer andern kuͤnſtlichen, auf welcher i 
kurzer Zeit viele Geſchirre oder Figuren von einerley Geſtalt 
gedrehet werben koͤnnen. 


b) Auf der Seide kdanen nur bie runden — ga 
drehet werben, 


e) Dvale Gtüde, Figuren, — und aber Bilh 
werke, werden von ben Formern in Öypsformen ass 
gebröüdt und dann gufammengefegt; worauf fie mittel Häl: 
gernen, ober elfenbeinerhen Zaftrumenten, fo wie mit 

ı  "Pinfeln und dem Shwamme, mehr ausgebildet werben. 


d) Seibſt die auf der Scheibe gedreheten Gegenſtaͤnde wet: 
- den, nahbem fie zum, Theil abgetrodnet find, ned in bi 
hazu beſtimmten Bormen eingebrüdt, damit alle einzelne 
Gtüde einer Art, eine gleige Größe und Geſtalt erhalten; 
worauf fie auf ber Scheibe nodhmals mit den Drebeifen 
(d. i. fharfen fäplernen Inſtrumenten) abgebreßet werben. 


“o) Kugeln, fo wie zarte Stflle, besgleichen Blumen, 
ganz kleine Blätter ıc. werden bald gebrehet, balb plats 
8 tirt, bald geformt, bald aus freyer Hand pouffirt. 


t) Barte Gegenflänbe, wie Moos, Gras 2c. werben geprefiet. 


) &o wie bie einzelnen Gtüde von ber Gheide oder ars 
- bee Form kommen, werden fie bingeflellt, um fie bey wäß- 
ger Gtubenwärmeeunb ruhigem Luftzuge zu trodinen. Sit 
werben hierauf gereinigt, glatt gemacht, unb mit ben 
Bierrathen bekleibet bie ſie erhalten folen, hie mit 'einım 
durch Waſſer verdännten porrellanteig (BSqhlid erx 
genannt) angeſetzt werden; ‚worauf ſi ie nun zum Brennen vor⸗ 
bereitet‘ find. 


ur 


EN 


\ J 


‘ 
9 
7 


- De Fabrikation des Porjelans. 423 


Der Horzellanofen. 
4. 733, u 
| Der Porjellanofen if dazu beſtinnnt, de⸗ ſecthe 
lufttrockne Porzellan ſowohl darin zu brennen als auch zu 
glafüren. Er iſt von feuerfeſten unſchmelzbaren geb rann⸗ 


ten Steinen erbauet, und muß fo Fonftruiret fepn, daß 
er beym Aufwand der geringften Menge Breennmaterial, 


de möglichft größte Hitze darbietet ‚ ohne daß Raub * 


Ruß ſich zu bilden vermögend find. h 


u) Die Rönigl. Porzellanmanufaktur Hier in Berlin, dat 4 
Stuͤck Defen, von benen 2 Stuͤck ſtets im Bange find. Die 
dazu beflimmten feuerfeften Steine werden auf Ber Manufals 

⸗ tur,. aus zerftampften alten Kapfeln und fenerfekem 
0086 ‚verfertigt und gebrannt. “ 


: by Jeder diefer Defen ſtellt ein cylinderfdrmiges Gewölbe dom 
64 Fuß Höhe und 10 Fuß Durchmeſſer bar, und beftchet 
aus 3 Abtheifungen: 1) dem Gutofen, 2) dem Bergläbs 
ofen und 3) dem Kapfelofen. Der Gutofen, welder 

bie untere Abtheilung ausmadt ‚ in der gewöhalid das 
Gahrbrennen dei rohen fo mie das bes glafärten 
Paorzellans veranftaltet wirb, ift ohngefähr 5 Fuß bod. 


. ce) An ber äußern Deripperie des Ofens find 5 Heine 


r Deffaungen angebradit, jede 5 Bol im Quadrat, welde. 


Probedffnungen genannt werben. Gie find in gleicher 


Entfernung fa vertheilt, daß immer die eine Deffnung um 


eine gleid weite Gntfernung höher ale bie andre Liegt, fo daß 


die Hoͤchſte ſich im ingange unter dem Gewölbe des 


Dfens befindet. 


4) Jene Probedffaungen- find bogu Befimmat Heine — | 


offene Kapſeln (bie Prodelapfeln) aufzunehmen, bie 

im Cirkus ber erften Kapfelloiumnenreide ſtehen, 

und in welchen ſich kleine Thonkaſtchen mit Proben bes 
finden, um durch dieſe den Bahg ber Arbeit zu beobachten. 


”e) Jeder einzelne Dfen wird durch 5 Heerdöffnungen geheizet, 
bie außerhalb feiner Peripherie angebradt ſind, im melden 


a 
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bat Brennmateriat bergefialt rubet, daß — von 


‘oben nad unten zu brenner, wodurch, miltelk dem Luft- 


ſtrohme, jeder Theil der Flamme in dem —— des — 
emporgetrieben wird, '" : 

Jene Deten ·b leten einen ſo großen Grad der vitze dar, baß 
hinein gebrachtes Stangeneiſen, ſchon im Zeitraume von 


... 9 Minuten in den Fluß kommt, und das Bedgwoodſqche 
. Yyvometer darin feine Braugbarkeit verliert. 


Das Brennen des Porzellans. 
. 233. 
Wenn der Ofen mit dem in Kapſeln (Gaffe tten) 


eingeſchloſſenen Geraͤthe, nachdem ſolches ‚vorher lufttrocken 
worden war, gehoͤrig befteit/ift; wird folder nad) und nad) 
angefeucrt, und Run dad Feuer bis auf den hoͤchſten Grad 
verſtaͤrkt. 


er 


b) 


Die Kapfeln oder Gafatten, welde dazu beſtimmt ſind, 
das darin eingeſchleſſene Geſchirr vor Rauch und Ruß zu 
ſchuͤtzen, ſind erſt am Ende bes 16ten Jahrhunderts, von eis 
nem franzöfifgen Töpfer Pa liſſy, angegeben und eingeführt 


: worben. 


Weil das Porzellan, während bem @utbrennen befiels 
ben, ſich erweichet, fo müffen die Etüden in den Kapfela 


dergeſtalt placirt ſeyn, daß fie ſich nicht beruͤhren; zu welchem 


c) 


Behuf der Boden der Kapfeln mit einer glatten 
Scheibe (Pumbs genannt) belegt wird. Gie liegt, wenn 


ſie Hein it, unmittelbar auf bem Boden der Kapfel, if fis 


aber größer, auf untergefiveuetem Sand. Um ben Pumbö 
völlig eben zu machen, muß er auf beyden Flaͤchen auf einer 
hölzernen Tafel abgeſchliffen ſeyn; zulegt wird ber Pumbs 
noch mit einem buch Waffer verbünnten firengfiüffigen 
Thon beſtrichen. 


Die Kapſeln werden im Gutofen dergeſtalt über einander 
placirt, daß fie Säulen bilden, die ben Ofen ausfällm. 
nr Zwiſchenraum zwiſchen jenen Kapfelfäulen, fo 
wie ihr Abſt and von dem Bewälbe bes Dfens, und du 


. 
[2 


| 


| N 
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: fonder& ber Abkand der in der Kitts befinden. Kapfals. 


Tolumnen vor,bee größen Deffnung in ‚ber Mitte 
bes Ge wolbes, beſtimmen ben Zug.des Ofens. 


d) Veym Beſhicken des Dfens wird. das noch gar nicht gu 

brannte Guth in’ den Bergiägafen (die mittiene Tr 
fheilung) gebracht. Das · ſchen einmal gebrännte 
Guth kommt in den Gahro fon' sie Gutofen: (bie uns 
tere Abtheilung); bie obere Abtheilung (deo Kap⸗ 
felofen), wird dagegen mit neu zu brennenden — 
ober ShametsÖteinen ⁊c. ausgefüllet. 


e) Iſt der Ofen fo beſchickt, fo wird der @ingang zugemauert, 
und nun die Feuerung begonnen. Das’ ſchwaͤchere Vorfener 
giebt man anfangs durch ganze Kloben Holz, bie in den 
Köhtenfaften der Feuerung geworfen werden; dagegen 
das nun nachfolgende Bahrbrennen, mit bünn.gefpaitenem 
ſehr trodnen Holze, mon gleiher Länge, verrichtet wirb. ‚Die 
fih lang ziehenbe Slamme- bringt nun in ben Ofen ein, 
umfpielet bie in denſelben gebildeten Kapf eif äulen, bis zus 
legt alles zum Weißglühen Tommi. 


f) Ein jeder Brand bauest in einem Berliner Ofen 17 bis 
18 Stunden, und es wird bazu nicht mehr ald $ Haufen 
(= 507 Kubikfuß) duͤnngeſpaltenes Kiehnenhbolz erfordert. 
Die Berliner Manufaktur gebraucht auch die Zorffeue⸗ 

rung mit gutem Erfolge. 

ge) Der ausgekranpte Dfen bieibt etwa 8 Tage Lang fies 
ben, bis er fid abgekuͤhlt hat, worauf der Eingang gedffnet, 

das gebrannte But heraus —— und der Ofen aufs 

Neue beſchickt wird, 


Das Glaſuren des Porzellans. 


F. 73. 


Man unterſcheidet zweyerley Arten Porzellan, gla⸗ 
fuͤrtes und nicht glaſuͤrtes, welches letztere Biscuit ge⸗ 
nannt wird. Die Glaſur fuͤr Porzellan wird aus einer 
Vermengung von ſolchen Erden bereitet, (ohne Zuſatz von 
Bleyoxyden oder Alkalien) die bey einem Beuerdgrade, 


“- 


J 


226, Eeheunnerligfen Abſchu. Vierte ch. . 


weht dad Porjellan im Butofen gabe gebidant wird, 
ein farbentloſes Glas bilden, welches das weiße Por⸗ 


zellan durchſcheinen laͤßt. 


en 


Sch der Angabe bes Grafen Milly, hbereitete mas bie © las 


.farmaffe für Porzelan: 1) entweber aus 8. Theilen wei⸗ 


Sem Quarz, 15 Theilen Porzetlanſcherber und 9 Thei⸗ 


Is Talzinirtem Gpypes oder 2) aus 17 Theilen Quari, 


16 &heilen Porzellanſcherben und 7 Sheilen Gyps; 
oder 3) aus 18 Theilen Auarz, 18 Theilen — 


ſcherben und 12 Theilen Gpps. 
Sene Materien werben für. id aufs Jartefte — dann - 


gemengt, mit Wafſer zum dünnen Brey apgerädte, und 


"in biefem bie Geraͤthe, die glafärt werben ſollen, eingerandt 


und durchgezogen, ober getraͤnket. 
Roc dem Auftragen der Slafurmaffe,. wird fe en denje⸗ 
nigen Stellen wo das Porzellan beym Bahrbrennen auffcht 


mittetſt Büren und Heinen hölzernen Schablonen 
. hinweg genommen, worauf bie Geräthe in bie Kapfeln 


placirt werben. 


si 


np 


Das Ginbrennen ber Siafur, fo wie das Gahrbrew 
nen’ ber nicht glaſürten Gegenkände zu Bis euit, geſchiedt 
beydes ini Gutofen. Die Proben in den Vröbelafen 
deuten an, wann die Slafur hinreichend gefloſſen iR. 

Das gahrgebrannte Porzellan wird, nachdem «6 aus 
dem Ofen gekonmen iſt, ſartirt, an den Rändern, bie mit 
Ber Kapfelflädie in Berährung geſtanden haben, buch Schleh 
fen geebnet, und it nuh zum Verkauf fertig. 

Roh Sohn Rofe (einem Engländer) erhält man. eine 
gute Stafurmaffe für Porzellan, aus einer Verbindung von 
27 Zpeilen Selbfpath, 18 Boras, 4 Sand, 1 Ras 
troan, Galpeter und Thon zu gleiden Theilen. ' Die 
Maſſe wird gefpmotzen, dann noch 8 Theile Boraz zugege⸗ 
ben, und alles gepülvert, Ba biefe Glaſur Salze ‚enthält, 
fo if fie ber obigen vorzuziehen. Sie gewährt auch ben 
Vortheil, dap fie über bie Karben placirt werben fan. 


/ (Milly (le Comte de) l'art de la porcelaine. Paris 1771. 
Aug a. ($ 731.) a. ©. Bachelier Mömoire — 


Pr 
Pr 
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de Porigine et des progrös de la manufecture de porcikine 

de France,.avec des olservarions sur toutes les parties de sa 

'manutention et les moyens d’amelioration donnomique dant 

_ elle est susceplible. Paris 1800, 12. Bemertungen über bie 

dDabrikation des Porzgland. In Dinglers potytechs. Jour⸗ 

nal. B. S UI Griffith Sones, Aber durqſich⸗ 

tigest Porzellan ıc. In Dingler’s polytechn. Journal. 34, 

®. 1829: ©. 438 ıc. Werbefferungen im Brennen des Vor⸗ 

selland und andern Beräthen. Im neueften baieriſchen Kun 
und eezebemieit 11. un B. 186, 6:63 A 


Das Bemalen des Porjellans. Dorgelanfarhen. 
J 4. 736. 


Um dad Porzellan zu bemalen, werden dain — 


Varben erfordert, die aus Metal loxyden in der Verbin⸗ 


dung mit verglasbaren Beymiſchungen zubereitet 

. werden. Die Zubereitung ſolcher Farben für die Porzel⸗ 
Ianmalerey gehört zu den vorzüglichften Geheimniffen je 
.. mer Fabrifen. Sie werden in den. Yorzellanmanufat- 


turen dacch talentoglle Chemiker, die unter dem Na⸗ 
men der Arkaniften angeftellt find, befonderd bereitet, 


Ben der Berliner Porzellanmanufaktur zeichnet ſich 
in dieſer Hinſicht der Koͤnigl. Geheimen» Vergrath und weyte 


Direktor Here Frick ganz vorzuͤglich aus. Das Auftragen 
der. Farben gefchieht duch die Porzellanmaleu; fie 


werden ju dem Behuf mit Terpenthindl' abgerieben, und 


dann mit dem Pinfel aufgefragen, 


®) Die zu gen Dorzellanfarben. beflimmten Metallorybe, 
mäffen in ber Dige wenig veränberlich feyn. Sie werben vor⸗ 
her mit ben fie fläffig machenden Zufägen zuſammengeſchmol⸗ 
zen, und dann bie gefchmolgenen Maffen mit Waſſer auf 
einem Stein abgerieben. Als fläffig machende Mittel, bebient 
man fih der Kiefelerde, in Berbindung mit Bleydry- 
den, mit Borar, mit Natron zc., je nahdem die Me⸗ 
tallorxyde den einen ober den andern Bufng vertragen. 

x er 4 


g. 


‚428 —E Abſchn⸗ Pierre — 


Die Metallorpbe ſelbſt en von ‚der. eclaßen Be 
u: ‚Ihaffenbait ſeyn. 
. ©) “Bie Barben werben entweder einzeln ver dem Pinfel aufs 
zetragen; ober fie werben auch glei der Glafur beygefekt, 
. . wann ein farbiger Grund, gebildet werden ſoll, auf wage 
die andern Farben aufgetragen werden, 
—— (Montamy (D’Arcles de) Traité des couleurs pour la 
peinture en &mail et sur Je porcelaine. Paris 1765. X. be 
_ Montamy Abhandlung von den Farben zum Porzellan und 
Emaille. Aus dem Franz. Leipzig 1767. 8. Fourcroy umd 
BGuyton Über bie von Hrn. Diehl erfundenen Porzellanfar⸗ 
ben. In Scherers allgemeinen Journal der Chemie. 2. B. 
18. 3084 20 Brogniart Über die Karben auf Porzellan, 
aus dem Kranz. äberfegt, und mit Anmerkungen begleitet, 
von G. Frid. Berlin 1811. Aler. Brogniart, über bie 
Barben, weile Slas und glasartige Stoffe annehmen, went 
fie mie Metalloxyd zufammen. gefhmolzen werben. Im 
Magazin der neueften Erfindungen. Reue Kolge. 3. B. 1828. 


% 


N. B ic Die Porzellanmalerey. In Kränig Ökonom. 


Encyclopaͤdie. 115. B. Syſtematiſche Belehrung, ber Farben 
zur Porzellanmalerey. In Leudhs dem. Fabrikwiſſenſchaft. 
9, B. Rürnberg 1806. ©. 108 ıc) 


Das Einbrennen der Farben auf Porzellan. . 

| $ 737. 5 

Das Einbrennen (Einfhmelgen) ber Farben 
auf dad Porzellan, wird unter Muffeln von feuerfes 
fiem Thon . ‚veranftaltet, die in dem dazu beftimmten 
Schmelzofen auf Roften von. Steinen placirt find; 
nach verrichteter Einbrennung der Farben, werden die Stuͤcke 
nochmals genau unterſucht, od fie u find, dann ges 
putzt und gereiniget, 


a) Die Muffeln, deren man fih zum Ginbrennen ber Karben 
auf. bem Porzellan bedient, befigen bie Beflalt- eines laͤngli⸗ 
hen Paralleiepipebons, find oben mit einem zirkelfdrmigen 
Gewölbe verfehen, und an der vordern Seite offen. 
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b) Wenn bie bemalten Etäde indie Muffe eingefetzt 

find, wird der. Dfen langfam geheist, fo daß bie Muffeln 
nebft den barin placitten Seräthen nur nach unb nach ers 
wärmt werben, und erſt dann, menn alle dlige Theile der 
„Farben zerftöhrt und entwichen find, wird das Feuer foweit 
verflärkt, bis bie Beräthe rot h, und bie Farben ſtrohgelb 
‚glüpen, welches durch das in ber offenen Geite der Muffe 
angebrachte Waͤch terloch beobachtet wird, Iſt das Gut fo 
weit gebrannt, fo wird nun aud das Säürlod mit eine 
blechernen Thuͤre verſchloffen, um ben Luftzug/ und bas da⸗ 
durch zu veranlaſſende Springen ber Muffel zu vermeiden; 
worauf denn, wenn alles erfaltet iſt, hie Geraͤthe aus ber 
Muffe heraus genommen werden. - er 
‚e) Die vergolbeten Gegenftände kemmen gemeiniglig gelb: 
braun aus dem Ofen, man teidt fie mit etwas gefhlämm: " 
sm Tripel und Seifenwaſſer ab, und polirt fie nad 
der Länge ber Linien. mit einem Polirſtein .(Biutftein). 
Das eingebranute Gitder' wird gleich pꝓolixt, ohne ſolches 
vorher abzureiben. 

3) Bon bem Berliner Sanitätsgut, weldes eine. größere 
Art des Yorzellane iſt, verdient bemerkt zu werben, da 
es in Hinſicht feiner Schönheit und Dauerhaftigkeit, man⸗ 
er — den Rang ſtreitig macht. 


⸗ 
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Siebenunddreyßigſter Abſchnitt. 
Die Pfeifenbrennerey. 


(Die Sabrifation ber irdenen Tobadepfeifen.) J 


. 738. 


Die irdenen Tabadlspfeifen werden aus einem falle. 
und eiſeufreyen, zaͤhen, fetten, im Feuer fi weißbrennen⸗ 
den Thone, (dem PfeifentHon) geformt, hierauf in dem -, 





1) Gisbenupdbernkigfter Ablhuitt, 
dazu beftimmten Ofen gebacken oder — und — ge⸗ 
glättet und geglänzet. ' 

a) Bir irdenen Tabactpfeifen, (welche mit denen aus 
Meerfgaum oder "Holz verfertigten Pfeifentöpfen 
nit verwecfelt werden duͤrſen) ftammen ohnſtreitig aus 
Allen der, In @uropa erhielt man erſt vor etwa” 200 
Jahren ein Modell dazu aus Alien oder auch aus Ames 
rila. Gin ſpaniſcher Rinh (Homan Dana) Usferte im 
Jahr 1490 die erſte zweyzackige Pfeife, die er in @t. Dos 
mingo gefehen hatte. 1585 ſahen die Engländer zmerk 

die irdenen Zabadöpfeifen in. Birginien unb fingen. ball» 
nachher die Babrikation‘ derfelben felbft an, 1621 lieh ber 

König Jacob der Erfie in England eine Pfeifenfabrit 
‚ir eigene Rechnung anlegen und 1630, auch wieberheit 168, 
wurbe ſchon die Ausfuhr bes englifhen Pfeifenth.ong 
verboten. Gpäter als- in England, feinen die Pfei⸗ 
fenfabriten in Hoand entkanden zu feyn, und zwar an 
fange in. der Stadt Ter Bau ober Bauba. Wie Hol: 
täubifden Pfeifen übertrafen aber ſehr bald Ve Eng 
liſden und fie ſtehen noch jet im vorgäglihften Aufe, 


b) Gegenwaͤrtig exiſtiren in ben meiſten Rändern Pfeif enfabri⸗ 
Yen. Die wichtigſte im Preußiſchen Staate, war Dormald 
die des Butsbeflgers Herrn Ritter Sa lingre zu Roſtin iz 
der Neumark. Gegenwaͤrtig wird dieſer Fabrikation«— 
zweig nur noch im Kleinen betrieben, weil bie irbnen 
Tabackspfeifen, durch bie Pfeifen von "Yorzellan, 

von Meerſchaum, von Gteingut, von Holz 2c. jeae 
verdtaͤngt "haben. Haͤuſiger mag ihr Betrieb noch in Hol« 
Land und andern Seeſtaͤdten ſeyn. 


c) Hier in Berlin werden Pfeifen fabristet, von den Babri . 


tanten: 1) Stöppel ( pandauer Nagelgaffe); 2) 
Bicent Roſenthalerſtraße No. 30.)5 3) Tpore (as 

der Schleuſe No. 12.) Legterer fabricirt au Statüen, . 

Bäften und andere Gegenflände von Gyps. Ä 


* ‚(Cadeni Annal. rer. 'anglicarum etc. Londini 1615. pp 


388 etc. Poppe's Geſchichte der Technologie ıc. 3. Wi. G. 
59. Jod, Bedmann’s Anleitung zur Technologie x. Ge 
Ausgabe. Gðttiag. 1809. ©. 386. ꝛc. y 


! 
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Die Fabritation der irdenen Tabacspfeifen zer⸗ 
faͤllt: 


‚1) In die Zubereitung bed bazu beſtimmten 


Thons; 2) die Formung und das Bohren der Ta⸗ 
backspfeifen; 3) die fernere Ausbildung und Ver⸗ 
sierung und dad Glaſen derfelben; &) dad Brennen 
_ berfelben; und 5) das Glaͤnzen derfelben. 


a) 


Die Pfeifenfabritation iR ein freyes Gewerbe. 


Die dazu deſtimmten Arbeiter unterfheiden ſich: 1) in den 


Roller; 2) den Kafer; ” den Zrenimers 4) den 


Pfeifenglafer. 
Die zu jener Babrikation forberlihen Werkzeuge beſtehen: 


1) in ber Pfeifenform; 2) bem Stopferz 3) der 


Preſfſez; 4) dem Tremmkopf, und 5 dem Pfeifen 


ofen. \ 
Die Pfeifenform iſt aus Meſſing angefertiget. Cie 


beſtehet aus 2 gleichen Hälften, welde, wenn fie zuſammen⸗ 


9) 


es D 


Zr 


gepaſſet werben, bie Geſtalt eines Pfeiſenfutterale bes 
figen; fie Lönnen durch zwey in einander paflende nm 
oder Pinnen zufammen vereiniget werben. 


Der Etopfer if ein aus Eifen verfertigter — ſo 
groß und dick als bie Höhlung des Pfeifenkopfe werben “ 
ſollz am obern Theile if er mit einem hölzernen Handgriffe 
verfehen. 

Die Preffe beſtehet in einer Art von Sqraubenſtock, 
der dazu beftimmt iſt, ‚bie voͤllige Zuſammenpreſſung der über 
einander gelegten Zormhaͤlften su bewirken 


Der Tremmkopf beſtehet in einem Pfropfen von Kork 
holz oder auch von Born, weiher, um das Zerbrechen zu 
vermeiden, in den hohlen Kopf ber Pfeife geftedt wird. 


ee Pfeifenbrennofen, in welchem bie Seifen ge⸗ 


brannt werben, hat viel Aehnlichkeit mit einem Backofen, 


und if, zur Direktion bes Beuers, oben und unten mit - 


mehrern Zugloͤchern verfehen. 


Um bie Pfeifen zu brennen, werben fie in irdene Käfer 
eingelegt, von denen jeher einzelne 200 Gäht. faffet. 36 


\ 


4 432. . Giobemnbruenäiger ——— 


8 ſoccher Röfen ea einen Ofen. Das Berzaen ge 
‚ Suleßet . mais — ws baset 16 ——— 


Zabereitung des Pfeifentfond: ° 
Ä 2.8 0. 
Ber zu den Pfeifen beſtimmte Thon vi in SA- 


beln nit Waffer eingeweiht, dann mil den Küßen ge= 
freten, ‚hierauf , in Haufen. zuſammengeſchlagen und in vier⸗ 


echige Stuͤcken ausgewalkt, biß ein PAR: —2 daraus 


N 


gebildet wid. , 


) De weiße. Pfeifentyon Tommi für ne gorcten aus 
Köln und ans ber Gegend von Lüttiqh. Diees vers 
theuert bie Babrilation ber Pfeifen gar fehr, und es 
AB der Mühe wert) zu unterfuhen, ob nicht der dau bend⸗ 
thigte Thon an jedem Orte ſelbſt gefunden wird.” 


:b) Zuweilen werden zweyeriey Hrten Thon. mit einanber 
gemengt verarbeitet, fo wie man e am suläffigfen findet. 


2 Formen und — der pfelten 

21 er ‘, TREE. un 8 F 
— u h Helfen ;tt fornten, wird ber Wörbereitete 
Thon von dent Roller, en Städ nad dein andern, in 


Empfang genommen, der eine dünne Walze (einen Wels 


let oder Welger) daraus bildet, welhe an dem einen 


* Ende dicker ald am andern ift, worauf die Walzen an den 


BI SUSEPA LUNGEN deren: imexe Vche cie Dei 


Former (den Kaſter) abgegeben werden, der ſie zu Pfei⸗ 
fen formt; die geformten Pfeifen werden nun mittelft dem 
‚mit Del beftrihuen Weifedrath durchbohrt, und. dann 
die Hoͤhlung ded Kopfes mit dem Stopfer ausbildet. 

a) Der Worter bilbet die Tangen Walzen ber Bir. 


mit ben Dänen auf «inem, platten Brette. 
b) Die Foemer Tre Lafer) dringt: auns bit: —* in 


beßri⸗ 


” 


N 


“ 
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beßrichen ®, um ſewohi Ya Anpaften des 20028 das 


durch gm vethäten, ald auch ben Yfeifen — siätte gu | 


geben. 


. Bene inbefm: ber Belger in die Sorg kommt, wird er 


vorher mit dem MBeiferaipe (einem binzeigend —— 
Hrathe) bis on den Sopf. durqbohrt. 


a), Die Form wird hiranf nad ihrer apevten ‚Hälfte abidect, | 


bonn zwifgen 2 Wretter gebracht, und witteiß der Shraw. 
benpreſ fe zufammengepreffet. 


geht wird nun der Ropf ber preite mittel. dem Sto⸗ 


pfer ausgehoͤlet, waͤhrend die Pfetfe noch in der Korm if, 
welches dadurch geſchiehet, bad man ben vorher nit Dei bes 


ftrichenen Stopfen mit voller Kraft in den.  unaudgehölten 


Kopf I, ; 
\ k 


> 


dernere * und Venierans der Pfeifen 


+$, 702. | 
Nach vollendeter erſter Formung der Pfeifen, wird nun 


die Form aus der⸗Prefſe, und dann die Pfeife mittelſt 
dem Weiſedrathe aus der Form genommen, die ſich ge⸗ 
hildete Nath davon getrennet, die Muͤndung des Rohrs be⸗ 
ſchnitten, die Pfeife als dann mäßig gettocknet ‚und mittelſt 


dem Tremmer eben geſtrichen, hierauf der Ko,pfau der Müns 


dung gerändert, die Außenfläche geglättet, endlih auf der 

 Berfe daß Fabrikzeichen eingedruͤckt; worauf die Pfeife 
geglaſet und matt getrodinet wird. 

a) Die Nat entfichet während dem Dreffen der Pfeife is 


der Form, durch eine-Lage Thon die fih/in den Fugen abs 
drädt, bie zwiſchen ben beyben Tormpälfteh fig bilden. Sie 
wird mit einem Hafen von Cifentrath hinweg genom⸗ 
men; ber mit einem 813ernen Handgriff verſehen iſt, 
mit dem auch bie Mündung des Rohrs beſchnitten wird. 


) Der Tremmer ftreicht fe man mit einer Art Wefſer, 


Wales auf deu einem Geite feine Bähme hat) anf berianbern 


-Yingegen @unpf und peifgen dem varassilte an ber 
ee \ 


* 


-gumsaäne Enansiogle. 2. Auflage: 
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"Klinge in einem halben Zirkel gebogen if: ter bem 
Hefte des gedachten Meſſers, ift zugleich ein kieiner Stemw 

pel angehraßt, der das Jabrikzeich en enthält. 
“c) Der Tremmer bedient fi nun der Kumpfen Seite⸗je⸗ 
& ned Meffers, um das Pfeifentopt damit zu ebnen und 
glatt zu freien; des gesägnten Kheild diagegen, wm 
"damit die Mündung des Kopfes, tu welche der Sremm 
aopf geftedt iſt, zu raͤndern; dagegen mit dem Halbzirkel 
die Außenfläde des Kopfes geglaͤttet wird. Bulegt wird 
mun das Fabrikzrichen mis ben Stempel auf bie Ferſe 

der Pfeife abgedrödt. . : 

d) Sollen bie reifen noch andere Zeichen ober erhöhete Ber: 
zierungen erhalten, To werben diefe Dur ben Kremer, 
mittel Bormen von Meſſingblech, aufgebrädt, eine Dype 

xation die das Schmuſſern genannt wird. 

793 Wan hatauch sigene Formen, in welchen bie Figuren vertieft 
eingegraben find, dergeftalt, daß bie Dfeifen ſolche gleich dey 
ihrer erſten Bildung eingedruͤckt erhalten. 

) Die Pfeifen werden hierauf. von dem Pfeifenglafer 
. geslaſet, d. i polirt, welches mit einem Roher von 

Dlas ober mit einem Aha verrichtet wird. 

So weit fertig gebildet, werben fie nun auf einem ro: 

Tenbrett auf die Berfen: gefellet, und an ber Luft ge 

" trocknet. | 

J (Sprenget'e Handwerke in Tabellen 2. 9. ZU. G. 

af. IV. Big. 3. 4. 13. und 14, Du Hamel du Mos- 

- ceau, Part de faire les pipes & fuer le tabac. Paris 1771. 

fol. 3. Bekmann's Anleitung zur Technologie zc. 6. Autı 
gabe. Wörtingen 1809. & 386 ıc. J. C. &euhs a. ($ 726.) 
0.8. 6. 136. u. ©. 143 ic.) 


Das Brennen der Pfeifen. 

$. 743. u 
7 um die Pfeifen zu brennen, werden fel6ige entweder 
= in irdenen walgenförmigen Toͤpfen mit einem ho h⸗ 
len Kegel in der Mitte, an welchen die Pfeifen ange 


ee 


L 


4 - t 
— 


Er 
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lehnet werden, in den Ofen gebracht, oder in langon aus 
Ihon gehrannten.Kaften, die wit Pfeifenfcherben 
ausgelegt find. Man. brennt fie asch wohl in dem — 
freyen Ofen sang ohne Kapſeln. 


a). So den Boltäntifgen Zabriken befigt dev Pfeifen: . 
‚. ofen bie Geftalt eines Badofens. Er if ſtatt dem Boden 


mit einem Roſte verfehen, unter welchem das ZFeuer brennt, 
und auf welchem auch die mit ben Pfeifen gefülleten unß 
mit Dedeln verſchloſſenen Kapfeln placirt ſind. Im Ges 
wötbe und an jweyen Seiten if ber Ofen mit‘ Suglds 
Kern verfehen. ' 


Sn einem folden Ofen mit Kaſten, kdinen mit einemmale 
5000 &täd Pfeifen gebrannt werden. Man giebt anfangs 
ſehr gelindes Feuer, das nur nad und nad verftärke wird, - 
bis zutegt der ganze Ofen in Blut gefommen if. Während 
der erften 3 Stunden, werben alle Zugiäder verfäluffen, danıı 


werben fie wieder geöffnet, und nad sinem Zeitramme don 14 


€) 


/ 


Stunden, Haben dit Pfeifen bie Gahre erreidt, ' 


Kleinere Pfeifenmadger ‚ die das Gewerbe nicht fobrötmd, 
fig betzeiben, bauen fih (nad einer von dem Pfeifenmader 
Nolde in Hanndverifh: Minden, bereits vor einigen 
30 Jahren gemachten Angabe) ihren Ofen von Thon ſelbſt. 
Er iſt dieredig, jebe Seite 4 Fuß lang, und bie Hoͤhe bes 


trägt 4 bis 5.Fuh. Unten if er mit einem burdiäders 


ten Gewölbe verfehen, unter welem auf dem tDönernen 
Nofie.bas Holz brennt. ‚Auf jenem Mewölbe Liege eine thb« 
nerne Tafel mit einem Heinen erhabnen Bande, welcher 


nirgende mit den Ofenwaͤnden in Berührung ſtehet, und bas 


ber dem Feuer neben fih das Emporſteigen geflattet. Auf 
jenee Tafel, welche mit trodnem Gande befireut iſt, 


- werben nım bie vorher windtrodnen Pfeifen, in verſchiedenen 


Schichten kreuzweiſe übereinander gelegt, und zwar fo body, 
bie der Ofenrand nur noch eines Daumens breit Über ben 


Pfeifen hervorraget. Iſt der Ofen fo vorgerihtet,, ſo werben 


nun 18 Papierbogen auf ber einen Geite mit Pfeitens 
t how befchmieret, dann auf dem Rande der Tafel, auf der die 
‚bie Pfeifen liegen, aufgeftelet und mit der Thonſeite an 
diefe geichntt, fo daß der ganze Haufen an allen 4 Seiten 

|  €&2. — 
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mit den Thoubogen umgeben if. Zuletzt werben 2 lange bänae 

oe  gebrannte Thonplatten quer über ben Dfen gelegt, woran 
ee hinreichend bedeckt wid. Das Bexer zerſthhrt nun das 
Papier, brennt aber den darauf geſtrichnen Ehen zu einer 
barten Band, nehen ber ber Raub emporfkiigt, und im den 
Saqoruſtein forget. - > 


(Ich. Beckmann's Anleitung zur Teqchnologie x. 6. 
Ausgabe. Bötting. 1800. ©. 388 ıc,) 


Das Glänzen der Pfeifen. 
. 74. 


Die gahr gebrannten Seifen werden nun ge⸗ 
glänget, um fie glatt und glänzend zu machen, und 
‚ Banun-in Kiſten oder Körbe — in den Handel 


gebracht. 


2) um' den Pfeifen Glanz zu geben, werben fie mit einem 
Aünch überzogen, ber aus einer Berbindung yon 8 Lath 
Geife, 4 Loth weißem Vachs, 2 Loth Tragent: 
fhleim, ober Bummi, ober Pergamentleim gebildet 
ift, und nah dem Trocknen berfelben,, mit einem Tuche ab⸗ 
gerieben. 


B) Bas Berpaden in Ki fen ober Körbe, geſchlehet wit be 
zwiſchen geflreueter Spreu (den Saamenfapfeln) ven 
Buſchweizen. Gin Korb enthält gemeinigti ein Sroß vom 

12 Dugend ober 144 Stuͤck Pfeifen. | . ö 


Abaunddaeyliolter af, 
Die Biegelörenneren. | E | 


(Die Jabrikation der Dechriehein und Dasein.) | 


J 4. 245. 
Senuikiide fo wie Biegeln, au Mauerfleine und. 
Badfteine, nennt man ‚aus einem Gemenge von kalk⸗ 
freyem Shon und Sand geformte und im euer harte .. 
sebrannte Steine, die entweder zum Wufführen maffiver 
feuerfeſter Gebäude, oder zu ihrer -Bedefung ber 
ſtimmt find. Der Ort, wo die dazu noͤthige Anſtalt ges 
gründet ift, “wird eine Ziegeley oder ig POREREFE: 
genannt. 


2) Die Erfindung ve Dayziegeln fo — ber — 

gehört ohnſtreitig in bie aͤlteſte Zeit. Schon bie Babylo⸗ 
nier kannten fie, und verbanden fie durch Erdpech unter 

einander. Auch bie Altern Römer und Griechen bannten 

— und gebrauchten fie, woruͤber Bitruv Nachrichten — 
laſſen hat. 

Rad Sangoington (beffen Univerfal: gericon. 4.5. 

G. 2065), fol bie Erſindung her Biegelfteine, [don vor 
der flebentenGmeration des Menſchengeſchlechts gemacht 
worden feyn; alſo war fie ſchon nor ber Suͤndfluth be⸗ 
kannt. Mer Gage nad), ſollen bie Kinder Sath eine Säule 
von gebadnen Gteinen errichtet haben; wofür aber fein - ' 

‚ gültiger Beweis erifirt. Die aͤlteſte fihere Spur von die» 

geln und Biegelbrennerepen, findet fi zur Seit des 
Affur und’ Nimmrod, in welcher ber Ah urm zu Babel 
aus. Ziegelfieinen- erhatter werden ſollte (f. 1. Mofis 
XI. 3. und Gap. X. 11.). Auh bie Aegyptier kannten 
die Bereitung der Biegeln und hielten die. Israeliten au 
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heſer Arbeit an (f. 2. ®. Mofis, 1. 14) Auf der STufel 
Sypern erfand ber bortige König (Ramens Gintra sder 
Giniras), zur Zeit des trojanifden Krieges, die 

ZSiegeln (f. Plinius VI. 56.). Zu Athen erridteten bie 
beyden Bräber Eurialus und Hhherbins, die erſte Zie⸗ 
gelhätte (1. a. e a. D.) Die Gormen zu ben Soh Lztes 
geln fol Byzae oder Upzes year der Zufel Nor 
5086) erfunden haben, 
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Das Ganje der Biegelbrennerey yerfänt in: 1) 

De Ausſswahl des dazu geeigneten Thons; 2) de 

Babereitung deſſelben; 3) dad Stkeichen und Trock⸗ 

- nen der Biegeln und AN aue elaeı und 4) dad Brens 

nen derfciben. 

a) Die Dachziegeln, welche zum Debecken be Ges Ande 
beſtimmt ſind, beſtehen eatweder ip Jungen ober in Hohl⸗ 
diegela. 

B) Die Mauerſteine find —— ingliq⸗vierecig, 
oder fie find Zirkelabſchnitte, je nahdem fie bald dieſt 
bald jene Beſtimmung in der Anwendung erhalten. 

e) Den gemeinen Mauerſteinen ſchließen ſich noch an bi 

- ‚Klinker, welche beſonders zum Wafferbau beſtimmt fin. 


i ' 


Auswahl und Zubereitung des Thons. 


ir & | 4. TAT, 

Der m Dach ziegeln und Maunerfteinen beſtimmte 
Thon, erfordert weniger Aufmerkfamfeit ald der zu den ven 
fchiedenen andern Zweigen ber Töpferey beftimmte. Der 
befte ift der, weldyer frey von eingemsengten Kalfnieren ifl, 
und feinen groben Kiesfand eingemengt enthält. Die Zu⸗ 
Gereitung Bed Thons beſteht im feine Einweihung mit 
Waffer, feiher Verſetzung mt Sand, und der Reine 
sung von groben Steintheilen. 


4) 


b) 


2 
X 


e) 


‚Br . Dedyiaa und Wanerfiene. ; *ao 


Der beſte Thon aur Verfertigum ber Danyieg ein und 


Meauerfeing if ber, welcher, wenn er mit Walfer an⸗ 


‚getnetet ik, deym Austrodnen nicht zu ſtart ſhwindet, 
‚und ſich im Feuer ſteinhart und roth drennt. 
Thon, welcher einzelne Kalknieren eingemengt enthält, 
taugt, niqht für Ziegeleyen, weil fie fih während dem Bren 
nen in gebrannten Kalt umändern, ber ſiq an der ‚Pate 
loͤſcht, und bie Ziegeln seriprengt. 
Shon Hingegen, ber nur etwa 5 Procent Kalk zart zertheilt 


eingemengt enthält, iſt zur Ziegeley vorzuͤglich quafificiktz 


4) 


e) 


N 


8) 


weil biefe geringe Beymiſchung bes Kalte, waͤhrend bee 


Brennen, im Janern der Biegeln, eine Art von Ber⸗ 


‚gl af ung veranlaffet, 
Shen, welcher einen Winter hiadurch durchgefroren und vom 


_ Begen ausgeſpuͤlt worden iſt, iſt tauglicher zur Biegelbrens 


nerey als friſch gegrabener. 


Die Berſetung des Ehone mit Sand wird yerrihtet, um“ 
die -Diegeln pyerbfer gu niaden, und das zu flarte 


Bcuwtaben- berfiben zu vermeiden, Die Quantitaͤt des 


Sandzaſatzes richtet Hd) nach der Beſchaffenheit bed Thons, 


und muß bar Verſuche erforſchet werden. 

Das Einweichen bed Thons geſchiehet mit Wohlen: dei 
geſchalten Sämpfen oder Bruben, die unter einem bebeds 
-sm Shuppen angebrasnt. werben. 

Bad Durdarbeiten des eingeweidten — mit 
dem Bande, geſchtehet aber durch das Treten von Miens 
ſchen oder aud von Thieren, ober mitself den Thon⸗ 


"oder Kleymühlen. 


) Die Shonmühte beſtehet aus einer mit verſchiedenen Ace 


4) 


men befleibeten Mafine, an welchen Fluüͤgel oder Meffer 
befeftiget find. Die Welle beſindet fi in einer Einfafung 
von Holz ober von Mauerwerk, weldhe über einer Grube 
ftehet. Sie wird, nachdem man es haben kann, entmeber 
durch Abierlraft, oder — — in Betrieb 
galt - 

yes vuffer wird eo; ſeyn, wer eifer 1 Daysiegeia und 
Munerfleinen befamtıe Thon, vorher geihlämmt wers 
den kann. \ 


— 


x 
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Wemertungen ſber Taͤpfer⸗ u Biegeithen. unb Seffen 
> Gffemmungen. Im Reum Bayerſchen Kunft- ih Gewerbe 
. Watt. 11. Zahrg. 125. @. aan 2.6. uos 726.) 





a. O. ©. 14.) — 
B ' ...eg, 
Dar a der Dachnegeln und Mapern 
— | [a 78. 2 
= rn Das Streigen oder Bilden der Dachnie gela 


u) der Mauerſte ine, geſchiehet durch die dazu geſchickten 
Diegelſtreicher, mittelſt der dazu beſtimmten Formen. 

— a) Die Korm zu ben flohen Dadziegeln (dem Zungen) 

== beſtehet in einem an dem einen Ende abgerundeten MWrett 

von Solz, deffen Flaͤche etwa F Zoll größer IM, als der 

Biegei nad. dem Kiodnen und Brennen amsfalen fol. 

Wis beiten langen Seiten des Brettes ſind mit einer Exike 

beſetzt, weiche be Dicke des Dachnie gels befimmt. Bora 

iſt eine Vertiefung angebracht, um den HKRaken zw bilben, 

wo it welgem ber sn an bie u. angehängt 

. : ‚| 7 \ 

» Die zu den —— beftimmte — * die Seftalt 
en halben Walze, die gegen das Ende ſhmal saläuft, 

. 6) Die Form zu den Manerſteinen beſtehet in einem HL 

= — "sernn ober eifernen Rahmen, der 3 Zoll im inner 

Raum größer ik, als der Gtein werben fol. 


5 a Um; ‚bie. Dadziegeln zu flreihen, fället der Biegelftreis 

| ‘Ser die vorher benegte Form mit bem- gubereiteten Thon on, 
‚Indem er ihn mü, den Händen hineinknetet, fireiht han mit 
dem Streigpols barübce hin, worauf ber fo gebilbett 
Siegel auf ein daneben ſtehendes, mit and beftreuetes 
Brett gelegt wird. 


e) Set werben an mehreren Drten vie Dedisiegeln durch 
& | Maſchinen bereitet, aus denen fie wicht bloß geförmt, ſondern 
auch gepreffer bergusfommen. Die Einrichtung diefer Ma+ 
ſchinen iſt mannigfaltig verſchieden. Zu den Maf Sinen 

3 Blferı Aut gehoaͤren: 3) Zunge Stegelſteinmaſchine: 2) Het 
sender RUN 8) die ameritanifee Biegel⸗ 


6) 


f) 
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gorffes AN KieHene Bügeipteffes 5) Bright} Biegek 
pre; 6% Seee und Haruri[on’s; 7) Kunkp’&;s 8) 
Lead y s Mafihinen Badfkeine zu machen; 9) Ballos . 
my s Biegeipreffe und 10) Eynos und Btainfords Zie⸗ 

gelpreſſe. Cine Zufämmenftelung biefer Mahchine hat 8e uche 
gaeaeen·.. — 
Um die’ geflrichenen öber — Dachziegel öber die 
Moauerfteine zu tredam, werden le nun mit deu Brettern 


unter die Erodenfhenne gchtacht, die bey ben Dachzie⸗ 


gein Herfiäioffen, dep den Manorziegelm hingegen 


offen ik. "Inder Trodeniheune (dee Biegeifdeune 


ruhen Be auf Batten, fo daß fie. vonf der — 
Enft beſtrichen werden kͤnnen. 
ODie Größe dee Dachziegeln, fo wie bie der Bauen 
feine, iR an den meiſten Orten gefeglich vorgeſchrieben. 

(Sprenget’s Handwerke in Tabellen, fortgefegt pon 
Hartwig. 9. Theil. ©. 19. Taf. I. Fig. 7.8. J. Bed 
mann’s Anleitung zur Technol. 6, Auflage, Göttingen 1809, 
©. 358 2e. Die Ziegelbrennerey wie fie behandelt wich, 2. 


Auflage Edtpzig 1799, 8, I. 8. Riemann's, Anteftung ge 


Kenntniß der Biegeleyen, für Delonomen, Sametallſten unb . 


VBaulente. Beipzig 1800. 8, Kohfe Aber die Berbeffering.ber 


1rFW Alegeleven. Su Hermbſt ädtes Bälletin ıc, 6.8. GS. 289 


ıc. 3,6. Leuchs a. ($. 726.) a. D. ©. 152 20. Ueber 
verſchiedere Badfeine (CEbendafelbſt ©. 158 24) ouch 


‚in Dingler 6 polytehn. Journal ꝛc. 28. 8b. © 134, ©. 


137. und. S. 261. und 31. Bd. ©. 400. und 35 Sb. ©, 175, 
und ©. 180. finden fi nüglihe Berfuhe zu dem Behufe. 
H. F. bon RöbLIH’E Beſchreibungen 5 verfchiebenee Arten 
Biegelfpneidemafhinen. Mit 21 colorirten Gtelnabdrätfen 
ı Düffelborf bey Stahl 1819, fo) 


Das Brennen ” Ziegel und Manerſteine. | 


N o. 
Wenn die Ziegeln "und. Mauerfteine ie dur, Zre⸗ 


denf cheune fo-weit andgetrodnet find, daß alle Heuchtig⸗ 


— 


—XEIEE 


fit entvichen I, fo werben fie. aun in dem dass. beſtimm⸗ 
ten Ofen gebrannt ober gebaden, um fie dahurch in eine 
fleinartige an der Luſt unveränderliche Beſchallenheit uͤber⸗ 


gafügeen. 


8) 


Das Brennen oder Bade der 3tegeln und, Mauer 
Keine, geſchiedet entweder in den wirkiihen Ziegziäfen, 


‚ ob. in Meitern (Zelbdfen) Das Brennen ber Bie 


.b) 


F 


gelm kann bey Oolufeuer, bey Torffener oder bey 
Steinkohlenfener verrichtet werden. 


Die eigentlichen Biegeidfen ſind entweder oben gefälef: 


fen und gewöͤlbt; ober fie find oben — und nicht 
gemölbt. 


Die ‚gewödlbten Aigen befieben aus 4 Wänden, 


‘die oben buch ein Gemälde verbunden find: Xu ber 


Borberfeite ſind die Ghärlößer, und an den Abri- 
gen Seiten find Bugldger angebradit. 


Bey den nigt gewälbten (oben offuen) Biegelöfen, 


ik der obere: Theil mit Ziegeln zugelegt. Sie find aber 
mehr feuerverſchwendend als jene. 

Dan bat Defen mit 1, mie 2, mit 3 md wit 4 Beuen 
1dch eyn, und fonad werden fie aud in 1, 2, 3 um 4 fen⸗ 
rige ober (härige unterfchieden. 

Biele Zieg etöfen Haben aufgemanerte unterlagen ober 
Bänke, auf welde bie Ziegein aufgeflelt ‚werben, wes 
durch fie auch bey bee Härten Feuerung nicht gerfdrt 
werben. 


‚Die Größe der Defen richtet fi nah’ der Zahl ber mit 


einem Wal zu brennenden Steine. Oefen mir 2 Peuerlds 
Gern, halten felten mehe als 18 bis 20,000 &teine 
Defen worin 40,000 gebrannt werden ſollen, find unbequem 
für bie Arbeiter. 


h) Die Ziegeln ober Mauerfteine werben kreuzweeiß in 


ben fen eingeledt, bamit Zwifgenräume von bee Breite 
eines Fingers bleiben, und die Hige gut durqhſtreichen kanna. 


3) Die Weiter oder Feiddfen haben gemeinhin keine Mauer. 
Sa werden zu dem Behuf biop die tahen.AuftKeine in 





— 
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Geſtalt eines Ofens aufgeſeht, ab bie mein ein 
De ' * 7 Bugiöger getaſſen. 
um das Brennen zu verauſtalten, wird — wur ge⸗ 
lindes FJeuer gegeben, um alle rüdfänbige Feuchtigkeit 
zu entfernen, ohne die Steine zu ſprengen. Zulett wird 
aber das Feuer ſo weit verſtaͤrkt, Bis bie Steine glähen 
unb eine weiße Blamme emporftelgt. Dean theilt das’ 
Brennen in drepd Perioden, namliqh in YOLDIEREH, in 
Drittelfener und in Ganzfeuer. e » 


I) Das Halbfeuer und Mittelfeuer dauert obngefähr 2 
Zuge und 2 Mächte bey offenem Heizloche. Das Ban 
fener Hingegen wich bey verfhloffenen Heiz⸗ und Zuglds 
Gern fo lange fortgefegt, bis die Steine ihre Bahre erreicht: 
haben. 

m) Nach vollendetem Gahrbrennen dee Dachziegeln ober der 
Maueſteine „werden alle Deffnungen des Dfens zugemau⸗. 
ert, und der Dfen nicht früher geöffnet, als bie er 2 abs 
gekuͤhlt iſt. 


— Das Ginfeten a Alegeln und ber. Bauerkeine in 
den Dfen, dauert gemeiniglich 3 Tage; das Brennen ders 
felben 9 Tage; das Abkuͤhlen dep Dfend 5 Zage; bas 
Serausfarten der Steine 2 a folglich in allem u⸗ 
Tage. 


Duiſfon BE Biguon Abhandlung Sher.hie ‚befte Kt . 
Deſen zu Garen, worte Biegen, Koll und: Toͤpferarbeit ge⸗ 
braunt wich. Berlin 1766. 5. Bd. wit Kupfen, Biguer’s 
Beſchrelbung ‚eines neuen holzſparenden Biegelofens, nebſt 2 
Niffen. Aiga 179.4 8. Gancrin, Abhandlung von den 
R Anlegungen ber, Ziegelhuͤtten. Marburg 179. Niet, . 
mann bie, Verbefferung der Dachziegeln. In Hermb⸗ 
ſtadts Balletin des Neueſten 2c. 5. Bd. &. 289 ꝛc. Aus⸗ 
fuͤhrliche Anweifung zum Erbauen und Einrichten der Torf⸗ 
Ziegeldfen. Berlin 1790. & Swab vom Brennen Ber Ries 
gein in Kohienmeilern. In Erell’s Nam dem. Archiv. 
> 6 8b. 1787. Jass l'ari de fabriquer la brigae et la inile 
et de les faire cuire, avec la tourbe,. comme c’est la pra- - 
liqque à Hollande 1768. WB. Billy ausfägelige Anweiſung 
zur Tiarichtung und: Erbauung der Torftiegeldfen und zur 


% 


* 


* 


Kr) Adpmehtrenbigike re Bebeifstion 1 

"Buörmitung und Mrennen ben Biegnin. ‚Migedian, 1708, 8. 9. 
€. Eifele'n's Anleitung zum Biegelbrenuen bey Karf, wnb- 
aur Erßauung der dazu erkorderlichen Defen. Berlin 3802, 3 
‚38. Riemann proft. Anleitung, sup Kenntniß ber Ziege⸗ 
leien und Biegelarbeiten. Leipzig 1800., 3. 45: 
nauer, praltifhe Darftellung ber Birgelpättenlunde. Mit 
Küpfern. Salzburg 1815. 9. Sqheller ber — 

— icqhtete Zlegeler ıc. Ilmenau 1928, 

— 
§. 750. J 


Die Biegelfteine uͤberhaupt, zerfallen in gwwey Kb 
| theilungen, in DMauerziegeln (Dauerfteine), und im 
Zu -Dadyziegeln, von verſchiedener Form, welche letztern zur 
Bedachuns der Gebaͤude gebraucht werden. 


’ 


1) Mauerziegeln. 
Bu dieſen gehören: 
} ' 
a) Die Aegyptiſchen Ziegeln ober Buftfeine, welche gar 
j nicht gebrannt , ſondern bloß an der Luft getrocknet fand. 
by) Die gemeinen Mauerziegein ober Dauerfteine, von 
der Geſtalt eines Parallelepipedums. 
©) Die Brunnenziegefn, die an dem einen äußern Gabe, 
der Breite na, atekelförmig ausgchegn, am andern Gabe 
“aber eben fo eingebogen find. Sie find um — der 
Brunnengewölbe beſtimmt. 
d) Die Keſſelziegeln zum Cinmauern der von 
der Seftalt der Brunnenziegeln. 
&) ‚Die Falzziregeln, worunter gewöhnlich Mauerziegeln 
.  nerffanden werben, die an bie ‚Seiten ‚ber ent et und 
Thaürendffnungen kommen. , 
f) Die Keilgiegeln oder Wölbesiegein, von teitförmiger 
Geſtalt; fie Fand zur Bogen und Gewälben beftimme. 
E) Die Mündfteine, welder Mame denjenigen Ziegeln geges- 
"dem wird, bie nahe an den Mundihgern ber Ziegel 
Ufen Gegen, ba wo das Feuer im Beennen .unserhalten wird. 
Wieiben.ihre Borm usb Därte nad dem’ Branngn unbe 


en. 
PL) 


h) 


a) 


F 


6) 


a 


ſhffenheit, bie gang mit Sand burchmengt find. 


- 


der Dadegein und — au 


ſdadint, bann' ſind ſle ſo bauerhaft, = e o EIN ber 
aut werben Fönden. - FE 


Die Pflaferziegeln ober gliefen, von diereiger, 
von Tedsediger oder von irgend einer ‘andern beliebigen 
Borm. Sie find zum Auspflaftern der Fußböden in Küden, 
in Vorſoͤlen, in. Kellern ac, beſtimmt. 


i) die Klabziegein oder Kladſteine. Go neunt mar’ ‚eine 


in Holtand ‚gebrängtige Xrt-von Biegeln, von ſchlechter Be⸗ 
ER 


SS ——— 2) Daßsiegelm. ‘ 


Su diefen gehoͤen. 
‚Die Bieberſchwanze, fie Yaben ihren Ramen von ber une 


ten cirkelrund zugeheuden Geſtalt. Sie find entweder mit edle 
ner Erhöhung (einer Rafe), zum Aufdängen auf bie Dad 
fatten, ober mit Loͤchern (gleich den Sqieferplatten) 
zum Aufnageln verſehen. =: 


Die Kaffziegeln oder Kappsiegeln, ade fo ang 


wie bie Bieberſchwänze aber dreymal fo breit find, und 


=" in der gRitte eine Deffnung zu einem kleinen Dabfenfier 


Dabın, um Sit und Euft babur auf ben Moden bes Sau 
ſes zu leiten. _ ' 


Die Hohlziegeln,. von ber Weſtalt eines halben, hoh⸗ 

len, abgekürzten Kegels, ober eines hal baͤn hohlen 
Eplinders, welche in Forſtätegeln und in Kehlzte⸗ 
geln unterſchieden werden. Sonſt wurden fie auf Behedung . 


ganzer Dächer gebraucht; jegt werben fie nur noch zur Bede⸗ 


dung der Foͤrſten und der Eden ber Däder angewendet: 
Die Odfenmänter. &o nennt man Daqzlegeln von 


einer gedraͤckten runden Geſtalt; bie wie die Bieberſchwanze 


entweder eine Rafe sum Aufhängen auf die Latten ha⸗ 


ben, oder ein Loch zum Aufnageln derfetben. 


Die Paßztegeln (aub Pfannenziegeln ober Shluß⸗ 


ztegeln genannt). Sie machen eine jest nicht mehr gang« 


bare Art der Dachziegeln aus, bie bie Geftalt eines Lie 
genden lateintſchen up} befigen. Der nieberwärte gehenke Theil 


eines foren Ziegeis greift immer in- den aufwärts ſtehenden 


des folgenden, Ein-mit folgen Segeln —n Don. er 5 


? Z 


446 Adtmtneufägfter Ahſchu. Febrikativn 
‚swar che ſchoͤn und laͤßt weber Schnee 206 Argen him 
ee 
: Mehäuds. f ! 
L) Die ee: bir eplinhrifge. Söhlumgen Birnen, 
bergeftalt, daß zwey bergleihen Zjegeln, wenn fie übereinem 
der gelegt werden, eine Wafferrinne barftellen. 
g) ‚Die Befimsziegeln, welde bie Gehalt ber Befimfe 
glieder an Gebäuden beſhließen, su deren re fie au 
"gewendet werben, 
(Sreffier’s Ideen zur Berbefferung der, BRauerkeise. 
In Hermbftäbts Buͤlletin bes Neueſten ıc. 5.8. ©. 7% 
rc. Poppe’s Handbuch der Technologie. 2ie mad Ste Ab 
theilung. Frankfurt am Mayn 1806. &. 508 ıc.) 


6. 78. 

Die Dadziegefn fo wie bie Mauerfleine zeichnen 
fi dald durch eine rothe bald durch eine gelbe Farbe 
aus, welche allemal eine Folge des reichern oder Ärmern 
Eifengehaltd des Thons ausmacht, der fih im Beuer rot 
beennt, und fo die Farbe dee Ziegeln veranfaffet, ohne fonft 
auf’ die gute oder fchlechte Befchaffenheit der Siegen einen 
tefentlichen Einfluß zu Haben. Die dauerhafteſten Das 
ziegeln find diejenigen, denen man auf der Aufienfläde 
eine Glaſur gegeben bat; weil fie dadurdh vor dem Eins 
fangen ded Wafferd, und dem dadurch veranlaßten Spein 
gen im Winter gefhügt bleiben. 

a) Sute Daqztegeln muͤſſen im Bruche feinkdrnig ſeyn, keine 
„zu große ſpecifiſche Dichtigkeit beſihen, beym, Anſchlagen mit 
einem harten Körper klingen, gern und leicht Waſſer einfaw 
gen, und, wenn fie im feuchten —— der Kälte ausgeſett 
find, nit Tpringen: 

By" Das Blafüren der ——— derrichtet man durch 
verfhiebene Materien: 1) indem man bie haldgapr ge 
brannten Biegeln wit einem Gemenge von 1 Theil Bley⸗ 
glätte und 10 Iheilen gefhlämmten Thon üderfgläumt, 
unb dann vollends gahr brenat; 2) indem man fie mit eis 


4 ö ) 
A = 


a | der Dachziegeln und Mauerſteine. u 


nem aus geldſchtem Rat, aus HNolzaſche imb aus 


Wafler zubereiteten Brey äberflreiät, und dann gahr 
brennt; '3) wuͤrde vielleicht auch ber Biunfpath ne — 


nigung sit GSypte anzuwenden fepn.. 


. €) Soll bie Siafur fdywarz werben, fo bringt man gegen dab 


Ende. der Dptration, eine Portion ‚grünes ——— 
im Dfen. 


d 


— 


Gute völlig gahr gebrannte Mauſerſteine möffen ſchwer 
ſeyn, beym Auſchlagen gut klingen, duͤrfen keine grobe 
Steintheile noch weniger aber Kalknieren eingemengt 
enthalten; ſie muͤſſen das Waſſer leicht einſaugen, ohne gu 
reißen, und ſolches auch leicht wieder von ſich laſſen. 


9. 762. 


Außer den gewöhnlichen Mauerziegeln oder Mauer⸗ 
ſteinen, gehoͤren hierher auch noch die Klinker, die zu 
Harlingen in Friesland am vorzuͤglichſten fabricirt wer⸗ 
den, die man aber au) in Flensburg und auch in Pots- 
dam bereite. Sie zeichnen fi duch eine gelbgraue 


—⸗ 
. 


Barbe umd einen fehr feſten fteinartigen Buflend aus, 


Sie werden befonders gu Wofferbauden mit — ge⸗ 
braucht. 


—* Die Klinkerſteine werben aus einem ziemlich fetten — 


feuerfeſten Thon, in ber Werfegung mit nur wenigem Sande 


und etwas Kalk verfertigt. Sie erfordern, um vdllig gahr 


gebrannt zu werden, eine viel färkere Hige ald die gemeinen 


Mauerfeine, bergeftalt, daß fie in ihrer Innern Maoffe, 


sine Art von Vergiaſung eingehen. 


= 


TE Neuumehbernfingier Abſchuitt. 
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Neununddreyßigſter thant 
de Die Kallbrennireg.; m * 
a 483. — 





De li beſtehet in der‘ Kunft,. den rohen 
Kalt, durch das Brennen im Feuer in dazu beſtimm⸗ 
ten Kalfdfen fo.zu durchgluͤhen, daß er in eine ſcharf und | 
aͤtend ſchmedende, an der Luft zerfallbate, und im Waſſer 
ſich unter Exrhigung loͤſchende Subſtanz aaa void, 

die nun gebrannter Kalk Heißt. 


a). Der reine rohe "Roll (Calcaria cruda) au Lederkalk 

genannt, if ein Probuft ber natuͤrlichen Wildimg aus 56,5 

& 0! Kallerde, DB Kopfenfäure und 05 Hybratwarffer. 

Een Die vollkommenſte Entfernung dus Maffers und ber Rohe 

- : Fenfäure aus ben rohen Kalt, enthält den jureb 
en „ enden Grund von feinem — —A 

I Kehl - 

b) Iebr Art des rohen Kattes * zur Ralkörennerep 
" dngewenbet werden. Dahin gehdren vorgägih: 1) der ge⸗ 
U meine Ralkfein:.2) de Watmor; 3) bie Kreide; 
J a BGE Mergeltalt; 3) die Auſter⸗ und Muſchelſha⸗ 

7 Ver imd'dle Schae Lengeh auſe. 

"Die Güte des rohen Kalkes ergiebt fi aus feiner vol, 
Bommenen Aufldfung in veiner Sffigfäure, bie mit 
Branfen ohne Erwärmung erfolgt. Wenn ber rohe 

a Kart, von welchet Tet er auch ſey, nah ber Aufikfung im 
Efftg⸗ ober Balpeterfäure us 10 Promnt-wnoufs 
rTbðrt qh e Subſtanz zuruͤck laßt, fo beſteht diefe ensweber 
— da Thon,’ in Band over: Byps, und er taugt num 

- fh, au ee schranngep Bel Jaraus 
u ak ee 


ee Die 
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— —— Die Rattöfen.. 


u ae; 6. 764. 


Um ftachnen: rn Re ne 
ten, werden die dazu nöthigen fen er at gun bes 
fiehen entweder 1) in aus Magerfteinen., erbaueten Kalk⸗ 
dfen; oder 2) in Gruͤben; oder 8) in breitern. F 


4) Die aus Mauerfteinen aufgeführten Kaltb-fen, find mit 


ſehr diden Mamennoetichen,.. und kommen mit ben Bies 


getdfen-faft völlig überein .- Eee mal T — 


) Man unterfheibet. —*8 fünf verſchledene ‚Minrktung 
gen | der Kartöf en, nemlid: 1) den von ber. ‚Sefalt . eines 
‚Wärfeiss 2) ben don ber Geſtalt eines Paraftetıpri 


pedumsz 3) ben von der Geſtalt eines Cylinberen 4) ._ 
"den von Wer" Gehalt eines umgekehrten Kegein; mal. 


5) den von der Geſtalt einer umgebehrten, Bpramibm 
Noch immer ift man aber nit darüber einverftanden, welche 
bon jenen. Zormen als.d je heſte anerkannt werden up, * 


e) Einige: Wefer Ralkäfen ſtind mit einem beſondern Kiden: F 


dreerd mund über dieſen mit einer eiſernen Roq verſe⸗ 
heni bep andern wirk ber. Roſſt erſpart, u aa 
werben in Magen gefegt. . RR 


4) ie. werden ferner Wncesfhieden 1) in Stigdf — and 2) 
in gewdlbte ODefen.“ Die Stich bfen, weine apen ofe 


fen find, Haben ben Vortheil, daß man unten bie gehraunten 
Kaltfieine herausnehmen und ſie durch dit oder, D effs 

- Hung aufs neue mit en ben Bteinen ‚onfäten fang, Die 
gewölbten Defen, deren "ober Theil mig.,aiuum Ge⸗ 
wölße perſchloſſen ift, halten hingegen bie Hige mehr zuſam⸗ 
men, und gewähren eine bedeutende erſparung von Break 
materigb 


e) Am gewoͤhnlich ſten beſteht Der 4 & F t⸗ fe ain einem sten ‚effpen @ye 


Under, von 10 bis. 12 Buß Hide, und 6 bik 8 1 BSeite, 
der an der Bafis mit einer Meffnuna für Sy sirgpiepgende * 


Brennmaserigl amd. den. Bufszug:veriehen Wir, A 


f) Soll dir Kalk mit EXVXV 
werden, fo erhält der. Ofen bie Gehalt nn 


Sermtnldee Technotogie. 2. Bufas, Bu sr 


— 


en 5 3 
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| Neununddreyßigſier Abſchnitt. 
Kegels, ap baffem engen Theil eine Thare angebracht IR, 


um den Kalt herauszunchmen. : 


(Sprengels Handwerke in Labellen, fortgeſezt von 
Hartwig. 9. Theil. Taf, 1. Sig, 13. Veiſe's dlonom. 
Technologie 1. 4 Theil. G. 18 ıc.-Zaf. I. Big. 1 — 5. und 
Sig. Ti Hermppädts Grundriß der erperiment. Ke⸗ 
meralgem.ıc. Berlin 1817. 8. 2. Aufl. 6.5491. Sversmann 
Beſchreibung eines Kalkofens. In deffen Reiſe durch Hol⸗ 
tond. 1792. ©. 234. 8. Bliender Beſcueivuas er Salb 


dfen in England. In ben Abhandlungen ber bnigl. Schwed. 


ga veranftalten, 


holzerſparender Kalkofen. In Hermbſaͤdts Mufeum 


4.8. ©. 79. Taf. 1. Big. 3, Die Kaltöfen in Yorkipim. 
In Dingler’s polptehn. Journal. 24. B. &. 8, Taf. 7. 
gig. 19, 20 und 21. Debliner’e mund Donop’s Kal 
ofen. Im Dictioneire Technolugie, ou Douveau Diction. 


- universelle. des aris et metiers. Tom. V. Taf. 14. Fig. 1x.) 
> : [1 ” % 


Das Brennen bes Kalte. ' 
. 766. 


s 


Um dad Brennen des Kalkſteins in dem Kalkofen 


wird der Ofen dergeſtalt damit angefülk, 


daß Zwif henräume genug bleiben, um der Flamme eines 


freyen Durchzug AU geftatten, worauf, bis sum völligen Hub 


trocknen der Steine, anfange ein ſehr gelinded Teuer gege 
"Sen wird, das mur nad und nach bid zur Vollendung des 


‚ Brandes verftärft wird. 


&) 


- 


Kon muß die Beuerung aud dem Grunde langfam anfang, 


hamit erft aue inhaͤrirende Feuchtigkeit aus dem Kattkeir 
vdllig entfernt wird, weit bie Steine font in @täde zerſpri⸗ 


gen würden Die Bewerung wird fo Tange fortgefegt, Bis fen 
rige Funken aus bem Ofen fi echeben, und Erin ide 


Raud mehr bemerkt wird. 


Die Benerung wird. mit Holz, mit Torf oder mh d 


Steinktoplen verrichtet. Mur enfgrbert, au jeden Wren» 
material, ber Dfen eine paſſende Konſtruktion. 


f 


Die Kuftbsenneren — 451:' 


gen w Brennen bed Kalte in Graben veranſtaltet 
Werden, fo werben diefe fo weit mit den Kaltfteinen auds 
gefület, daß naur für. bie Beuerung ein leerer Raum Hleibt, 
. 2ub ihre Deffnungen mit zpon uber auch Ralkfeinen. 
bedect. wen, 


— 2 
d) Die KRaltmeiler ober Felboͤfen weten oben fo, wie bie 
Biegelmeiler, aus bloßen KRalkſteinen in ber Geflalt 
eines Ofens errihtet,; und jene mit dem —— 
untermengt. F x 


| *— —8** Theile roher Kaitkein, ‚geben im Durqſquite 
nur 55 Theile gebrannten Kalt (bem Gewicht nad), 


us 


der In biefem Suftande ug tedentiger Kalt (Cal viva) Bi 


genannt Whid. ° 

(3. ©. Eifelen’ 8 ausfüprtige Abhandlung, infohberpeit 
äber das Gteinkalfbrennen mit "Torf, deffen Anwendung beym 
",:.. Mengelr unb Biegelbrennen., zur, Schonung ber inmer mehr’ 
abnehmenden Waͤlder. Mit Kupf. Berlin 1743, 8 Grvons, 
ſtaͤdt vom Kalkbrennen im Dohofen In C relle Neuem 
chem. Archiv 6. B. 1787. Jacht mann, Anleitung zur Er⸗ 
bauung ımb Einrigtung der Kalköfen, sum "Torfbrande, 

rn — 


4. 756. 


Gut gebsannter. Kalk (aus Steinen) Brig eine 
gehhlig ‚weiße Farbe, einen ſcharfen ‘alfalifchen Geſchmack, 
zerfaͤllt an der feuchten Luft zu einem zarten Pulver, (den. 
Sitaubkalt), und erhigt fi mit Waffer-bis zum Site 
ben deſſelben, ohne daß fteinige Theile ungelöfcht zuruͤck blei⸗ 
ben. Er loͤſt ſich in Saͤuren mit Erhitzung vocllommen 
gher ohne Braufen auf. 
6) Das Brennen bed tohen — iſt bloß dazu beſtimmt, 
ihm ſrine Koplenfänre and fein Kryſtaluwafßer zu 
entziehen. Seine Achbarkeit ” in feiner nn ‚Natur, 
ſelbſt gegruͤndet. 

3) Man kann aber auch den Kalk ‚gu — fo daß er 
- alle sorgenannte Eigenſchaften verliert. In biefem Zuſtande 
wirb er Lodbtgehrannter Kalk genannt. Das Zbäten 
| sf2 j 


% 


452 PER Asfgnie = 
des kam {R ohnſtreitig bie Bolge einer aufangenden Wergie 
fung, beffeiben, durch eingemengten By ne Ganb, 
oder Gyp®. 
j (Uber Yen tobtgebrannten "Kell, Ia Ormisi 
J Bälfetin ıc, 2. B. S. 282 ı«,) 


Bierzigfier Abſchnitt. 
Die Gypsbrennerey. 


4. 707. 


Öy (Sypsum} wird eine Eihjgebirgbart sennunt, die 
ein Produkt der natuͤrlichen Miſchung, aus 33 Kalt, & 
., Schwefelfäure und 21 Kryſtallwaſſer (im mittlen 
Durchſchnitt) ausmacht, giſchmacklos iſt, ſich in 600 Tbe⸗ 
len kalten Waſſer aufloͤſt, und im Feuer gegluͤhet, mi 
einem Gewichtsverluſt von 25 Procent, als eine gefchmad, 
.loſe, zerbrechliche weiße Subſtanz zuruͤck bleibt, die mit Be 
5 gierde Waſſer einſaugt und damit ſteinartig erhaͤrtet. 
„a4) Der Name Gype, lateiniſch Gypeum, tft don dem greife 
ſchen Worte yuyos entlehnt, welches beym Herobot die 
— Kreide zedeutet. Erſt Sheophraftus Erefius mub Yli⸗ 
nius (Histor. natural. XXXVI. 59.) ‚gebeten des wirfige 
. Spypfe®. 

) Die Mineralögen ben Gyps, ‚infolge de 
verſchiedenen Formen, in welden derfelbe gefunden wird, 1) 
in exbigen Gope (in Gppemehl); 2) ia ideen 

Sypops (Gypéeſtein); 3) in ‚Edrnigen Byps (Alabe 

N Ber); 4) in fpatförmigen Syps (Sopeſpath Ru 
viengla6) und 5) in Bafergpps, 

:@) Der ro de Spps ift fo weich, daß er fd mit dem mie 
fähelden laͤßt, und in Scheiben zerfänitten, gegen das 2] 
gehalten, ift er allemal durchſcheinenn. - | 


us 
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Die, Gppsbrennerey. 2 453 “ 


2) Dee vode &y ps, im gemahlnen Zuſtande, wird als Bin 
gungäömittel in ber Alerbaufunf angewendet. Im. 
gebtannten Buflande, malt er ginen — der Bau⸗ | 
fun aus. | 

(8. €. von Eronharb, Hanbhuh ber Dig. 4 
Kuflagt: ‚Heidelberg 1826. ©. 122 ıc.) 


Das Brennen des Gypeſteins. 


4. 766. 


Das Brennen deb rohen Gypsſteins zu — 
tem Gyps, wird in den dazu beſtimmten Gypsbrenne⸗ 
reyen aus dem Grunde verrichtet, um ſelbigem ſein Kry⸗ 


ftallifationswaffer zu entziehen, und ihm’ dadurch die⸗ 


jenigen Ligenſchaftent zu ertheilen, die er als WERE 
Gyps beſitzen ſoll. 
a) Dos Brennen des Gypfes wird entweber in’ den 
‚beftimmten Sypsßfen, ober auch bloß in Meiteru ver 
richtet. 
bb) Die Sppsäfen haben entweder die Beftalt eines oben ofs 
; fenen Kalkoſens, ober gewöhnlicher eines Badofens, ' 
oder fie find trigertärmig, wie ein. umgelehrter 
L Kegel, _ . 
e) Am ——— iſt es, das Brennen des —— 
ſes in einem trichterfoͤrmigen Ofen zu veranſtalten, 
auf beffem Grunde man. unten ein niedriges Gewoͤlbe aus 
Gppsfteinen erbauet, welches zugleich das Schüͤrloch dar⸗ 
ſtelt. Die oberen Mündungen des DOfens werden mit 
Bafen bebedts die Reizung wird mit Holz verrichtet. 
Man Öffnet den Dfen nicht früher, als bis ber fi bildende 
faule Gierg eruch die Beendigung der Operation andeutetz 
- welhes auch beym Brennen — auf IM andern . 
Wege der Kalt iſt. u 
d) Gin zu lange fortgefegtes Brennen bes Gypſes, veranlaffet 
. eine! ſchmelzende Zufamntenfinterung beffelben, fo daß derſelbe 
dedurq in fogenannten tobtgebrannten Gyps Übergehet; 
welches alſo vermieden werden muß, weil ber Sodtges 


I) 


n rs — — ” 
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454 Vierzigſter ef Die Eyrsbrenneren. 


"Beannte Sups nicht mehr die bem — or.‘ 
zultommenden Gigenfchaften befigt. | 
(8 E. v. Sancsin’s Abhandlung von Gyps unb Lee 
ı tale. Mit Kupfern. Gießen 1790. 8. Weile’s fon 
Technologie A. Theil. ©. 48: ıc. Taf. 11. Big. 26.) 


5 789. 


Der gebrannte Gyps, aud) Gypsfa if und Sri» 
kalk genannt, wird nun aus dem Ofen herausgenommen, 
und, um ‚ihn zu zerfleinern, auf eine ſchickliche Weife ge 
pulvert, um ihn dadurch zum Gebrauch im gemeinen Lebe 
vorzubereiten; und dann ift er Probuft des Handels, 


a) Das Zerkleinern bes gebrannten Bypfes, gefchtehßet eub 
weber mittelſt Stampfwerken ober Puhwerken, ede 
» ‚mitte ſenkrecht um ihre Axe ſich bewegende durch Pfer 

den getriebene Müptkein e, bie auf einem harten chiwen 
"Boden, über den Gyps fid fortbewegen. 


b) Der zerkleinerte Byps wird alsbann no@ 1. 
ein meblichtes Pulver daraus zu befommen, 


c) Der aus dem gemeinen Gypsfteln gebrannte Syps, 
wird theils zum Mörtel beym Mauern, theils zum Gh: 
rigguß ber Fußboͤden, theild zur Stuckgturardeit, 
theils aber auh zum Gppfen aber — der Felder 
angewendet. 


1 


d) Der aus den feinern — naͤmlich dem Alabe 
ſter, dem Fraueneis oder Marienglas, und dem Fu 
Je rgypé'gebrannte Gyps, wird zum Gießen der Bäfen, 
ber Statuen, der Basreliefs, fo wie zum Lünfli 
hen Marmor (oder Eypsmarmer) angewenbet. 


(Belidor vom Kalle, Byps und Mörtel, Kopendezu 
1734, 8, ©. ©. Hagel's Grfahrungen und Bemerkuyi 
— über den Gypé und deſſen Gebrauch. Leipzig 17808 
duth⸗ Magazin der Baukunſt. 2. Bd. 1792. S. 110 * 
GW. J. Satterer’s Beſchreibung des Harzet. 2. Thel 
©. 59 und 93.) 


® 
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— Die Koffenbrennerep. 
22 KRoßlenfhmweteren) 
4. 760. 


·1 
Die Kohlenbrennerey oder Kohlenſchwelerey if 
tin Forſtwirthſchaftliches Gewerbe, dab: den Zweck 
: beabfichtigt, Holz von verfhiedener Art fo zu. verändern, 
daß ihm die Eigenfchaft mit Flamme zu brennen geraudt, 
und daffelbe in eine ſchwarze fpröde, ohne Rau und 
* Slamme brennende ftärfere Hitze gebende Subſtanz, 
Kohle, umgewandelt wird, 


4) Das Holz mthält, außer feinem Kohlengehalte, bee’ 


"bald 25 halb 30 Procent feiner ganzen Maffe ausmadht, auch 

"mod gummige, harzige, falzige, faure, und andere 
ertrahirbare Gemengtheile, nebft vieler Wöffrigkeit, 
@ie find biesmigen Stoffe darin, bie ihm die Eigenſchaft ers 
theilen, mit Flamme zu — und Raus und Nuß 
zu verbreiten. 


b) Bie Kopienfhmwelerey IR bazu befimmt, jene Theile 
‚ aus dem Holze zu entfernen, und bie Kohle in ihrem mögs 
lichſt reinſten Zuflande daraus darzulegen. 
.e) Aber nit die Holzarten allein find es, welche man dem 
Berkohlen unterwirft, auch der Torf und die Steinkoh⸗ 
. Ten werben abgeſchwehlet, um brauchbare Kohle daraus 
darzuſtellen; und fo giebt es benn Holzkohlen fo wie 
Sorftohlen und Koaks, fo werben nämlid bie nr 
fhweblten Steinkohlen genannt. 


\ 761. 
Um die der Bertostung umterworfenen Materien in Die 
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Beſchaffenhelt der Kohlen umzuwandeln, werden ſie in ver⸗ 
ſchloſſenen Raͤumen, abgeſchnitten vom Zutritt der Luft, 


ausgebraten, und dieſes Ausbraten iſt es, was man 


das Schwelen zu nennen pflegt. Die Arbeiter, welche 
dieſe Arbeit verrichten, werden. Böhler, auth Koplendren 
wer und Kohlenſchwe ler genannt. 


a) Dir Kunft dab Holz ju verſchwelen, (die Kodlenfäwe: 
lerey) ift ohnftreitig von ben "Alteften Zeiten‘ der befannt; 
werrigfteng findet man folde vom Thophraftus Srefius 
ſchon eben fo beſchrieben, wie fie jest ausgehibe wird. 

b) Dt Kohlendbrennerey macht einen wefentfihen Zweig 
ber Forkdfonomie aus. Dem Forfibedienten Liege 
es 06, den Köhlern das zum Verſchwelen beſtimmte Solz 

+ (das Kohlenholz) auf dem Stamme anzuweiſen. Die 
Beftellung der. Köhler wird von ben Kammeraloffis 
ctanten beſchaffet; die Direttion des OP IEDU NEE. 

MR Segenftand der Forſtpolice y. 

0) Die Kohlen werben entweder von ben Hättenwerken 

zum Ausſchmelzen der Erze verarbeitet, oder fie bienen 
zum häuslichen Gebrauch, zum Brennen im ber Käde, zu 

‚ben Arbeiten der Schmiede, ber Berbaleen ® und vieler 
andrer Gewerbe. 

a Dw-üperpbriafu 6 Grefius (der 300 Jadre vor Shriftus 
Ichta) war die Berfoplung des Holzes vollommen befanat. 
Plinius berichtet, daß zu feiner Zeit, das zur Verkoh⸗ 
„tung beftimmte Holz in Pyramiden aufgeftelle und mit 
"&pon bedeckt wurde; z'alſo aͤhnlich ae jetigen Kodten 
meilern. 


ae | 
0 
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Das — ——— oder Aohlenſchwelen Per 
— — in Meilern' verrichtet, die entineder ſtehend 
odet itegend find; zuweilen aber auch nur in Gruben. 
In neuern Seiten hat man jedoch auch angefangen, dieſe 
Opetation. in. pollig verſchloſſenen Räumen, nach Art eine 
. „täostuen Drfidation „mit großem Vortheil, zu verapftalten. 


— —1 
. . » 
- 
[ 
- 


— 


2 
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0. Die Koblen brenneres. 437. 


Di. sur Kohlenf&meleren, Seftimmtent Meiker ode 
Gruben, muͤſſen in der Nähe der Kohlengehane auf ds 


‚mem trodnen\thonigen nidt leicht einer Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſedten Ptqtze ccrichtet werden. Die Verkohlung bes 


Holzes wird am beſten im Sommer’ bey e — 


ftüurmiſcher witterung veranſtaltet. 


ce) 


um ben Kohlenmeiler zu richten, wird in ber — 
(dem Quandbel) des bazu beflimmten Platzes cin Quan⸗ 
delpfahl errichtet, und auf beyben Seiten, ſechs vis acht 
Zoll davon entfernt, werden noch 2 Quandelpfaͤhle bps 
feſtigt, zwiſchen welchen zuweilen trocknes Spanhol z ges 
ſtellt wird. Hierauf wird nun von dem untern Pfahl bie - 
an das Ende bes Meilers eine Stange (dr Richt ſte⸗ 
den, ber Quandelknuͤppel) gelegt, um dadurch eine 
Deffnung zu bilden, durch die ber Meiler angezündet 
werben Tann. 

Run wirb der Meiler aus ſenkrecht heſtelleten Solitto⸗ | 
ben zuſammengeſett; wozu anfangs leichtes, bürzae nicht zu 
bides Holz angewendet wird. Das Aufftellen biefer Holzs 


„kloben gefchiehet in 3 Schidhten hintereinander. Die übrls 


om Schichten werden etwas geneigt "geftellet, und biefe 


Neigung in der zweyten und ber dritten Etage vermehrt, 


damit der Meiter zulest bie Geflalt eines Kegels bildet. 
Die Kloben dürfen aber weder zu weit nom einander oben 
äbftehen, no zu enge geftellet werden, weil im erſtern Fall 
die. Hine nah der Anzändung gu heftig, im — aber 
zu ſchwach ſeyn wurde.. — 


Sf der holzreiche und Holsfertige, Wettet EN, 


“dann wird er ausgeftümpelt und gefhligter, hierauf 


mit Rofen, mit Reifern, oder mit Moos, und darüber 


\ mie Erde des Stäbenbranb bededt, unb am Fuße mit 


Roͤſten, (RöRHölzern, Bußfheiten, Untermäns 
nern) fo wie mit — en und Röfgabelm 
umfeßt. 

Run wird brr Meiler angezänbet. Weſqiehet * Ania. 
ben von unten, fa wird foldes dadurch Vrrrihlet,. daß 
man leicht feuerfangenbe Materien, im anderfindeein- Buſtande, 


| nitteiſt der Shnbftange (ver Stedrutpejinardr das 


Zanadloq, an die wiſchen die Ducnsenpfigtuigungen 


—T 


— Wdeic \ 


Rei ‚una Gpäne beingt, und ſolche in den Bruns 
fegt, worauf nun das Zuͤndloch verſchloſſen wich, Geſchiehet 
dee Anzinden von oben, in welchen Fal man eine Äð h⸗ 


lung in der Arc.des eilers geblidet Hat, (indem man 


h) 


entipeber an den Duandelpfahl ein bölzgernues Dreye 


‚ed, oder einen eifernen Bing, der am ihn einen wal- 


genförmigen Keil flechtet, unb um biefe Geländer bie 
Kioben, Relt), fo wirft man einen angejündeten Brand 
hineia, und verſchließt dann die Definung. 


So wie nun das Feuer im Innern des Weilers (4 laus⸗ 
fam verbreitet, wirb feine Hitze über die ganze Holzmaffe 
ausgebehnt. Der Weiler fängt nun an zu rauchen, es breitet 

fiy ein fauerriegender Rauch über bemfelben aus, der 
fi zu einer fauern Plüffigteit [Dale Kohlen» 
faft) zum Shell verdichtet er 


Die Direktion bes Kohlenmeilers wird verttqtet 
indern derfelbe fo unterhalten witd, dad nie eine flammende 
Entzündung in feinem Innern erfolgen Eannz zu welchen 
WBehuf der Köhler Tag und Nacht darüber wadhen uf, 
deß ba wo bas Feuer ober auch bie Dämpfe, vermäge, 
isrer Staficität, burchbrechen wollen, bie ſich bildende Deff⸗ 
nung fogleih mit Erde beworfen, und verfchloffen wirk. 
Aud muß darauf gemerkt werden, daß bie Verkohlung bes 
Dolzes im Meiler ſtets gleihförmig von flatten geh.r; wes⸗ 
halb, wenn man merkt, daß das Werkohten bes Holzes an 


= einer Seite flärker von flatten gebet als an einer andern, burg 


Anbohren bes Meilere von Außen nah Innen, dem Beuer 


. bie gehörige Richtung erteilt werben muß. 


Zr 


Die liegenden Meiler werben aus parallel Aber einans 


der gelegten Stämmen gebildet, To daß die Kohlenſtaͤtte 
vieredig wird, und dad Dad des Meilers nah ber einen 


* Seite ſchraͤge abfällt. Sie ſind {a Deutſchland nicht ſeht 


— 4 
Nach Bu u foß man die Zwiſchenraͤume des Holzes im Mes 


‚ser. mit Kohlenpulver ausfüllen, und dadurch foll man, 


„WmBolumen nah den Zehnten, dem Gewicht neh aber 


ven Bünfsen Theil mehr Kohle, vom des heiten Brigaffen: 


heit, gewinnen, weit babuch nun alker saftung sum ſowe 
lenden Holze abgehalten wird. 

(Palmſierna (Freyh. Nieol. v.) —E über 
: bie Kohlenmeiler, In den Ahhandl. der Königt. Schwed. 
— Akabem. ber; Miffenfch.. 20. Bd. S. 19. DA Samel de 
Monceaw bie Kunſt des Kohlenbrennens 2c. Berlin 1762. 
J E. Spaäth praktiſche Anweiſung über das Verkohlen bes 
Golijes. Nuͤrnberg 1800. AfUhr, Anleitung zur Were 
kohlung des Holzes in ſtehenden und liegenden Meilen, 


Gießen 1820... M. Bull, In ben Annnalcs de shimie et 
de Physique, 1877. Pag. 221. en) | 
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Yes Brennen der Kohlen in Meilern Bat aber 
- den Nachtheil, daß dabey allemal ein großer aheil der Ko h⸗ 
len zu Aſche verbrennt, und verlohren gehet, und daß die 
für viele Manufafturen fo wichtige Holsfäure, welde, dar - 
bey gebildet wird, unbenugt entweicht. Deshalb wird die .. 
Kohlenſchwelerey nicht eher einen Zuſtand der Voll⸗ 
kommenheit erreichen, als bis man dahin kommt, dab Vers 
brennen des Hohzes in verſchloſſenen Raͤumen, nach 
Art einer trocknen Deftillation, zu veranftalten. 

a) ine folde Berfohlungsart des Holzes in verf Hloffenen 
Räumen, befinder fi auf der Herrſchaft Blanska in Maͤh⸗ 
ven ausgefuͤhrt; dabey wird, außer ber Kohle, auch — 

Theer und Holzſfäure gewannen. 

b) Auf jener Anſtalt fol man aus 90 Klaftern Holz 2100 
Niederöftreihifhe Degen (— 3024 Berliner Scheffel) 
Kohlen; besgleihen 180 Eimer (= 2160 Berliner Quart) 
 Bolsfäure, und 450 Maaß (= 588. Berliner Quar t) 
Sheer gewinnen. 

en Berkohlang es Holzes im ‚verfhloffenen Naume 

Su Hermpfädt’s Wülletin des Neueſten x; 8. B. G. 165. 
sc. Henkel, Gewinnung der GEffigfäuere, aus Kohlenpuls 
ver, Im Baierſchen Kunſt⸗ und Bewerbeblatt 6. Jahrg. 1820, 
Andasvaad und Afsuhr, über bie ſchwediſche Verkohlunge⸗ 
methode 2c Verhandlungen des Vereins zur Werbiberung des 
Gewerbefleißes in Preußen. 6. Jahrg. 1827. SHE Wul.lu. it) . . 


, 


0 m⸗·toizigler Ablhaitt. 
— IKT 


Wenn die Verfodlung im Dieiter gehörig vollendet iſt 
(wenn der Meiler gahr iſt, und derſelbe die gehoͤrige Ab⸗ 
kuͤhlung erhalten hat), ſo wetden die Kohlen mit dem 
Zanghaken allmaͤhlig berauẽgenommen, u alsdam 


ſportirt. 
a) Die beſten Kohlen find — welche ſchwer find, 
klingen, wenig. abfärben, unb noch die Geſtalt des 
Holzee beſitzen. Die ſoltatern ſind die Quandel⸗ 
koblen. . Die nit vollluümmen verkohlten Holzſtubben (die 
ausgeloſchten Bränder oder Märtel) werben für neue 

WMeiler aufbewahrt. | 
Bb) Geameiniglih anterſcheidet man 6 verfiebene Arten der Kobe 
lenz ale 1) Harte Kohlen (aus Laubhölzern ges 
brannt); 2) Tannenkohlen (wozu bie aus allen Radels 
"  Hödlgern gehdren); 3) Planterkohlen (welde von aller 
band abgefallenen Holzjarten gewomen find; 4): 
Stinkertoplen (aus bännen Aeſten der, Lamp helze 
bäume); 5) Brudenktohlen (aus Reifern un Heer 
> Genpolggebranng); und 6, Städerkohlen (aus Klögen 
. gehrannt). i 


= 
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Unter ‚allen Berfohlungsarten im verſchl ofſenen 
KRaume, wenf es dabey darauf ankommt, nicht bloß das 
Holz su 'verfohlen, fondern auch dabey Holzfäure und 
Aheer zu gewinnen, verdient die vom Chevalier de To 
Shabrauffiere: (vormals Infpeftor der Bergwerfe 
in Frankreich) den Vorjug. „Die hier mit dem. Ehabeaufs 
flexe’f gen Defen angeſtellten Erfahrungen baben gelehrt, 
daß ein’ einzelner ſolcher Dfen ein BiertHeil Berliner Haus 
fen Hol; (= 1214 Kubiff.) aufjunchmen.vermögend if; und 
das Abfchwelen darin in Zeit von 12 Stunden beendigt wird. 
Aus einem vollen Haufen Holz, gewinnt man, im Durch⸗ 
Seit, 12 Oxhoft (= 2304 Berliner- Quart) Holzfäure, 


J 


| Die Roftenbrennen | 16 | 
und 1 Orhoft Theer; der, wenn er bis auf 4 des Umfangs. 


“übgeraucht wird, zum Kalfatern der Schiffe, recht gem 


- LT “- 


gebraucht wird, dabeyh bleiben vom Kaufen Holz im Durch⸗ 
ſchnitt 326 Subitfuß Kohle, ober (die Tonne zu 10 Fu⸗ 
bitfuß gerechnet) 32 Tonnen übrig. 


(De la Spabeauffigre über PER REN Ju 
Dingler’s polptehn. — 7. Dr. ©. 264. Tef. VI 


gr s. ‚ 


| | Keinigung der Holzſaure. J — 
— . 766. 


Die Holjfäure if ihrer Natur nad) eine — 
von Eſſigſaͤure mit brenzlichem Oel. Bom dieſen 


befreyet erſcheint ſie als die reinſte Eſ figfäure, und fan - 


Sowohl zu Tafeleffig, fo wie zur Fabtilation des Bley⸗ 


weißes, des Bleyzuckers, des Gränfpens x;, ald 
Stellvertreter des Effi 88 benugt werden >... 


a) um bie Holsfänre, eis Stellvertreter des eftise, 


- für die Cottondruckerey anwendbar zu machen, genägt , 
ed, nachdem ber damit gemengte grobe Theer Rd ausge⸗ 
fondert hat, ſolche davon abzuziehen, fie bus zart gepulvers . 
tee Holzkohele qu filteiren, unb Hierauf aut einen Deſtillir⸗ 
Hofe mit ziunernem Heim und Käplcanr, —— Kr 


zu deſtilliren. 
‚D)- Bas zuerſt übergeht if Solsgeik: ein vurasein ad 
flädtig tiegendes leicht entzänbliäte, ie mig 


Saure haltendes Fluidum. Wird die Deſttilation bermbigt, ' 


“wenn etwa ber zehnte Theil Über beftilhiet if, aud dann bie 


Deſtillation bis auf ben zwölften Theil bes Mädkmden, ber 

in bie Blaſe gebrachten Saͤnre kber deBiliuee, danneiſt d 
Deſtillat eine Hellweingelbe, pur wenig riegende Bäure, bie { 
ben Gottonbruderepen dem @ffig dorgejögen wich. ge 


...,s) Um biefe in veine Eſſigſaͤure umzuwandeln, witb Fe mie 


durch WBaffer geidſchten Kalk (Kalkmit ch) nentraliftrt mE 


der effigfente Ralf, durch darlun aufgelößes da 


‚ 
“ 


A 
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262. ; Zeemmbibersigflee Ohfdinire. . - 
foures: Meiron (Biauberfalz) zerfett⸗ Siebey FaRt 


© fm efelfauger Kalf (@nps) ungelöft.gn Woben, uab 
' effigfaures Natron — in der Srhifgteie gelöft 
zuruͤck. 


a) wird die dlaſſigkeit zur Zeodne abgedunſtet, tab bie 
frodne Satgmarffe in efnem effernen Kefſet gelinbe ge⸗ 
*  Fpmolzen, bis’teine Geengtichriediende Dämpfe fi miehe ent⸗ 
“wickeln; des Rälftänd aber, nah dem Enkaiten, in Waffer 
geloͤſt: ſo iſt in eine Löfung don reine sinema ven 
& Ratrom 

708) Wird dieſes durch Säwefelfäure und bie Oeftitation bes 
Gemenges zerfent, fo gewinnt man in der Worlage bie 
zeinfte Effiafäure, und im Rückſtande bleibt ſchwefel⸗ 
faures Natron zuchd, das nun wieder zu einer meuem 

pn” "Berfegung des effigfauven Kalte, benutt werben dann. 
J (Dicuomaire techmologique ete. Tom, I. Paris 1822, 
. pag. 61 etc. Taf 1, Fig. 2. A. On the Mannfacture of 


- the Pyro- -ligneus acid, etc, In Hilpr.e Techhical Reper. 
1 tory containing practical Information etc, Val, I. Lon- 


don 1822. pag. 401 etc.) 


2 r | Amnandeife Afgnit. 
Die Theet⸗ Pech⸗ und Kienrußſchwelerey. 


Rn Sobeoron des Theers, des Pechs und des 
Kienrußes. )3 | | 

21 — F 
— 5. 767. 
Ser (Bir liquida. Cedria) in der allgemeinen Bedeus 
tung des Wortes, nennt man ein difläffiged Gemenge von 
Harz und brenzlichem Del, welches durch eing Ausbra⸗ 
tung der meiſten Vegetabilien, beſonders aber der Nadel⸗ 
Hölzer, in verſchloſſenen Räumen gewonnen wis, 


J 
| 
| 





Die cdeer⸗ — und —E a⸗ 


a) 


don die Altern: Brieden md Römer: — den 
Theer und feine Subereitung. Reh Plinins. verrichtete 
man das Theerſſcchwelen ‚mittel eines Sheerofens 
ohne Mantel, der nach ber Anzuͤndung verfdloffen. wurde, 
wo bann ber ‚Speer am untern heile 'abfloß. Won den 
Maceboniern wurde bie Iheerihwelerey in Gru« 
ben verrichtet. Auch verſtand man es ſchon zu jenen Zeiten, 


daß das Ped durch einen: Sulat don Sitte fleifer — 


werben kann. 


(Thbeoph ras ti Historia —* Toms: ı Cap. 
©. 173 26.) 


* 


Er 


Ber geben alle Wegetabilien ohne Unterſchied, — A 


einer Ausbratung in verſchloſſenen Gefäßen unterworfen werden, 
‚ eine Art Theer: ; aber nur derjenige iſt allgemein brauchbar, wel⸗ 
cher aus harzreichen Nadelhboͤlzern gewonnen wird. Die 
vorzͤglichſten Holzarten, deren man ſich dazu bedient, find: 1) 
die gemeine Fichte (Pinus sylvestris); 2) die Krumms 
Holsys Fichte (Pious Pumilio); 3) die Tannen⸗Fichte 
(Pinus Abies). Die Urbeit, durch welche man den Theer 
darſtellt, wird die Theerſchwelerey genannt. 


a) 


Bur Theerſchwelerey bedient man ſich nit dee nüge 
baren Hölzer, fondern nur ber Wurzelſtubben (Kiene 


‚ Röde, Kienfubben, Kienftüden) von grfälfeten Bau⸗ 


Zr 


meh, welde am reichſten mit Harz beladen find. 
Auch das Harz ſelbſt, welches aus den Nadelholadaͤn⸗ 


men ausſchwitzt und erhärtet, wenn ihre Rinde im drahſahr 


verlegt wird, und das im Herb ſt von ben variſcharrern 
(den Harzern, Pechlern) geſammlet wird, dient zur 
Bereſtung des Theers; es wied aber mit le — 
Vorthett auf Harz oder Pech derarbeitet. 

(Joh. Cour. Axtii Tractatus de arboribus coniferis et 


pice conficienda aliisque ex illis arboribas provenientibts, — 
dean 1079. 12.). 


. 


Benni wo Te u. 


Um das Ausſchwelen oder Ausbraken der ‚oben 
. genannten Barzigen Holzarten zu veranſtalten, bedient 
man ſich des aus Steinen erbauten Theerofens Wwien dieſes 


* — Pi „7%, F 


u . Erfte Adtheilung 


Dur Tpesetänetertt, 


3. 769. ⸗ Me 


: gewohnlich der Fall iſt, oder auch, man verrichtet die Ope⸗ 


ah 


zotion (wie z. B. in Schweden) in Gruben, die in die 


Erde gegraben fi find. s 
Re Der gewoͤhnliche Therroen ift aus Gteinen — 


. „> 


: , Kappe verfehen. Der Boden bes Dfens if «) eatweder 


.e) 


r‘ — 


unten walzenfoörmig, und gben mis einge gewölbter 


aus Gteinen gemauert, in "ber Mitte vertieft. und mit eine 


Sinne verfehen, durch welche ber Iheer jue Gäte abläuft 
oder ) er hat einen eifernem Roft ser einem effernen 


ie Boden durgbeprten Keffel, unter — Bolt 


Me Ablettungeérinne Liegt. 
In einer Kleinen Entfernung von dem Dfen, * ein Maus 
‚tel aus Bteinen aufgemauert, ber fi oben an die Kappe 


het Dfens anfdlieft, und in ber Kappe fiod einige Eufts 
“ [der angebracht, . welde beym Anfange ber Heizung des 


Dfens geöffnet, bernad aber verſchloſſen werben. 
Am Buße.des Dfens findet ih das Kohlenloch, barh 


‚weldes das Holz in den Ofen eingeſett wird, und macher 


bie auögebrannten Kohlen derausgenommen werben. 


„a Pit: aber, dem Mantel, aber unter bır-Rappa..Eäwweb 


len aud ganz im Scheitel) befindet. ih daß Inloch, 


durq welches der Dfen von ‚oben nachgefuͤllet wich, 


2 Am .gantscn hei, bes, Mantels beünben, fi ein Past 


Sqörldcher, eine Deffnung vor dem So baenloche und 


oben einige Auglöder. 4 non 


N — dem ea, on ber Be bes 





m 
| 
| 
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Ahaers if, beſtahen ſich gemeiniglich eine. Bruſtwand von — 


| Brettern, ober eine Hätte aufgeführt; und nicht felten wich. 


be gause Map, es his ohen perayf mu Kie beworfen. | 
(%. (Breyp. v.) Bund’s Beigreibung dee Theer- nd °F 
Kopiendfen. In Shrebers neuen. ‚Gammtungep-‚verfäiebes 
ner in die‘ Cameralwiſſenſchaften Anfchlagenden Arfanblungen» — 
- und Urkunden. Bü gow und Wismar KH. @. 760 ꝛc. 
Abbildungen und‘ Beſchreibungen von Theerdfen. In bei 


.. Longäsnzfc.en gelehrien Anzeigen non, 75J,- Wit 


Dichaͤus Belcreibung, welcher Geftalt Thetr⸗ und, Kor 
lendfen einzurichten ſind. Aus dem Sqhwed. Laneburg 1780, 
8. "8.0. Wit ſenhavern Abanvlung aber — ale ind 
Br — 4798). | N 
. 1 ; sn ME. 
un TO. ‚ ir. das: z 
um daß Schwellen dee Theers zu vdanſtaln, 
wird der Theerofen, ſowohl durch das Kopfenteg LT 
auch dur dad Setzl och, mit dem zerſtuͤckten Hoffe‘ ange 
fuͤlt; ‚dann werden beyde Dcffnungeh zugemauert oder ſonſt 
feſt verſchloſſen, womuf ſodann die Brandmauer it. dem 
durch die Schoͤrloch er im Mantel angebrachten Bunı ges 
- Nlist wird, da dann die Etwidelang des — .. 
"und fortwaltet, 
a) Unfangd entwidelt ſich ein fanres Biatban Ye TR 
‚valte, der Schweiß, ober bas FE? ne. = 
‚Solsfäure if, auf welchem fin ‚feines, fie gudes. 
Harz ſchwimmt. 


— Spaͤterhin folgt ein dick er Eher von —XRX —3* Farde, 
auf dem ein reinerer Theer von geistfger, ‚Barkbe 
. Ipwimmt, den mon mit einee Kelle abihbpfl. 


| ce) Enhficd förge ein dicker fawarzer x es womi die Dperas 


"Ken ſic deendigt. 
(Di Hamel von Bäumen, — und Straichern 2 
Me a Me ſen ba qrg. Abſandlug 
übern das Theer⸗ unb- Pechorennen. Breslau 1793. A Abe . 
dardlung vom Theerſiehen, Ja den Scidniger dran: = 
27 2000 I Eh On 178.00 - Maren" 6 Amel De: ar 
Hremsgäns en 2, Uuloge Gg 








166 Zweyundvietzigſter Abſcha. Erfie Abth. 


7 galle oder das aus den Kodtenmeilern rimende Barerwaffer 
zu fammien: In Mtiem’s auserleſenen Gammlungen wichti⸗ 
ger dkonomiſcher Schriften. 2. Saprg. 2 Eicfernng. S. 30x.) 


a Me IR 


Weniger ordnungsmaͤßig, wird die Theerfchwelered 
in einigen Laͤndern in eyfoͤrmigen Oefen ohne Mantel, 
oder auch bloß in Gruben betrieben; wobey aber eine Bew 
ſchwendung der Produfte unvermeidlich ift. 
‚®) @o. bedient man ih im Walliſer Lande eines epfbrmigen 
Dfens ohne Mantel, den man von oben anzänbet, unb wen 
er hinreichend angezündet if, oben mit Gteinen zufegt: ba 
. dann ber fi bildende Theer durch einen Roſt unten in eine 
Borlage abfliept, während Ti oben m ben D ern 


we ein Kienruß abſett. 
b) rn Gdweden (namentlich, in — in — 
in Ihtland, in Ofkbotdnien) gräbt man in einem trod⸗ 
nen Boden an einem Hügel eine Grube, in Gefkalt eine 
umgekehrten Kegels, fegt folde mit dem Holze vcH, be 
. beit fie mit Moos und Mafen unb Iäft das Weuer:auh 
ber Anzuͤndung bergeftalt fortfchwelen, daß ber Theer ia 
ein Gefäß abfließt, und aus bemfelden duch Röhren ‚abge 


a 


leitet wird. 
| €) &uf Eine äpnlide Weile wie din Shweden ber Theer, 
— verfertigt man in’ Rußland aus Birdenholzriebe, 


durch ein gleiches Verſchwelen derſelben, das Wirkendl 
(Degsut. Daggert) das zum Traͤnken des Juftenle⸗ 

2. Der6 5. BR. f.) gebraucht wird. | 

’d) Am vortheilhafteften wirb bie Theerſchwehlerey in be 

2 Shabeauffiere’fhen Defen ($. 765.) veranftaltet. ten 

7 geroinne dabey $ mehr Theer, aus bem fi durch die De 

ſtillation noch eine bedeutende Portion‘ Kiendt abfcheiten 

laßt; und auferbem nad, &stjfäure. 

(Iuvelins Mentanber'g Buriätung bed Theert in 

Oſtbothnien. In Shreber’s Neuen Sammlungen 2c. 4.3. 

S. 30. YiBedmana'd- Anleitung zur Tehaolegke. 6 

v egede; Edttingen 10, SU SF HScravſtubt 


r 


u — Die Yorfhueien, 467 = 


. Ühet daB -Mirfendk. und heine Grteinaung. - Ip: —R 
der Agelinltarhemir. 7. B. 1372. 5. r 


| BE Ya re Be — 
Sowohl der Theer als das Sauerwaſſer, die bey 


‚der adegef chwelerey entwidelt werden, find Produfte, 


die durch eine anfangende Zetſtoͤhrung der harzigen und 
falzigen Beſtandtheile! deb Holzes geblldet werben, 
und um fo mehr in die brenzliche Beſchaffenheit aͤbergehn, 
je mehr die Hitze dadurch zunehmend wird; daher auch die, 
fi) entwwickinden Produkte vom Anfang on bi6 Kim Ende 
der Operation ‚ wenn man fie nicht sufaimmenflichen. | 
ſeht verſchieden ausfallen. |, — 

a) Ray der dünnern ober bidern Beſchaffendeit, Te wie 
nach ber Hellern ober bunfiern Barbe, unterfelbet man 
ben Theer in Basentheer, in Rabtheer und: in 
BSchiffstheer⸗ & wich in Zonnen verkauft. 

B9 Die Sheergalte (ber Sqqweiß, ober dat Bawerwafı 
ſer) iſt eine drenzliche mit Oeuthekten gemengte er = 
. Ttsfäure, die fonft auch Holzfäure genannt, und zur 
Reinigung bed Siſenblechs, r wie ta er Barton: 

 bemdersy, gebrauqht wid. 


E) Die auspebratenen und verkohlten ae u X u 


wide ned dem Ausfhwslen im Dfen surädbheiken,.ete 

ſqhaiaen ala eine ghänzenbe Kohle, Fe werden: Pech⸗ 

griefen genannt, unb- entweder ald Kohle werbranıt, . 
auf Kiemruf dermt. i 


. Zwepte abtheilung. zu. 
" Die Pehfiederen er 


J 


Oer gelbe und der banuns Theer, welche bey der 
Speerkgmelcng zuexſt —— fish — Ver. 


Zweyundvierzigſtet Abſchn. Zweyte Abth. 


bindungen von ſchwach zerſtohrten Harztheilen des Hol⸗ 
zes, mit den ätherifchöligten Ipeifen deffelben. Nur 
das ſchwarze ſtinkende Weſen, was zuletzt abfließt, 
iſt feiner „ganzen Maſſe nach ein dickes brenzliches Del, 
das in dieſem Zuſtande die ſchlechteſte Art des She erS, den 
Sciffötheer, darſtellt. Die feſten Harjtheife aus 
den reinern Theerarten, getrennt von: dein beygemengten 


Del, 


fielen dad Harz. oder Pech dar, und Ihre ordnungẽ⸗ 


mäßige Ausfcheidung wird die Bechfied erey genannt. 
2) Ras ber Reinheit und Barde jener feſten Harstheite 


:»). 


e) 


c) 


werben fie eingetheilt: 1) in weißes Harz ober Burgum 
diſches Bars; 2) {in Beigenharz ober- Kolopho— 
nium; 3) in gemeines Bars oder pigpes; 9 ia 
gemeines peq oder Sgiſtape a. 


Das weiße oder Burgundifge — (Besina alba, Pir 
Burgundica) wisb bereitet, indem das Harz; welches im 
Fräühjahr aus der Rinde der Fichtenbaͤume herausſchwitt, 
nad ben Anstrodnen im Herbſt gefdmmilet, in einem kupfer⸗ 


nen Keffel geſchmolzen, und, um lolches von dep. Unreinig⸗ 


keiten zu befreien, durch Werg gegoffen wirb, Baffelbe er 
ſtarret in der Kaͤlte zu einer gelben barzigen Sub ſtan 
(gelbes Ham, gelbes Pech). 

Wird jenes Sara, im noch küquiden Zuſtande, mit etwa 
Waffer oder Eſſig sufammen gerieben, fo nimmt ſolches eim 
mehr weiße Farbe an, und wird. in dieſem Zuftanke wei: 
Jes Harz (Resina alba), weiße IX DE DRTBER: 
re es Pech. genannt. _ 


Wird das reine weiße Harı nodmals — bi⸗e 


alle inhaͤrirende Waſſertheile entwiches find, und es klar un 


durchſichtig ſchmelzt, dann ausgegoſſen Und erfaltet; fo ſtellt 
die Maſſe das Seigenharz (Colophonium) dar, 


(Fleury, (Fils), Procedes d’exjraction de la tere- 
benthine des matieres rösine&ces qui la contiennent Im 
Bulletin de la Societd d'Eneouregement, Anns ZXVI. 


Jul, 1828, pag. 187 etc.) , 


I Die Peter 77. 58 


'. 774, 


Das eigentliche pech (Pix), oder eöiftins (Pix 


nayalis) wird aus dem Theer bereitet; indem man die ihm 
inhaͤritenden Oeltheile. daraus abſcheidet, und den Reſt ſo 


lange abdunftet, bis die Maſſe in der Kälte erſtarrend wird. | 


a) 


t 


Um aus dem⸗gelben und dem braunen Theer das Ye 
ju ſieden, wird der. Speer in einer kupfernen ober eis 


fernen Deſtitlirbaaſe, mit einem Z3uſat von'Waffer;: ’ 


‚ bee Deſtillation unterworfen ‚ worauf dis danit gemengte 


>). 


ätherifhe Del in bie Vorlage übergehet, bie Au : 


hingegen in ber Blaſe zurädbleiben. 
Dad Del, welches hiebey gewennen wird, wirb Kiendt 


(OleumPini) au Rrummholzoͤl und Zemplindi (Oleum 


‘ Templinum) ‚gevannt. Der legte Name wird bulb vdn ber 
Stadt Zemplin in der Uckermark, bald von Templia 


0) 


weldes ein Eheerofen bedeuten’ folk, abgeleitet. - Wicleicht 
verdankt aber auch er Statt ipren Kamen den zenpl 


i herren, z 
Was ndch der er bes Theers in ber e Blafe ’ 


juräcd bleibt, wird nun in einem Keſſel über bem Feuer ges 
ſchmolzen, bis alle Waͤſſrigkeit verdunftet ifl. Der Ruͤckſtaud 


wird in Faͤſſer ausgegoſſen und ſtellt nun das Pich pech dar, 


das zum —— ber Bierfäffer verwendet wird. 

Laßt man: hen gelben, ven braunen und den. Thwargen 
Theer beym Shwelen zuſaamen laufen, fo bereitet 
man basaus, (indem das Bemenge in einem Keffel. fo weit 


eingekocht und abgebunftert wirb, da eine in bey Kälte — 


erſtarrbare Maſſe daraus entſtehet ‚2 bad gemeine ſchwarze 
ober Schiffsped, (Pix nigra. Pix navalis), das ſich durch 
eine ſchwarze Farbe und einen ſtinkenden theerartigen 
Berud auszeichnet. i 

(DE Hamel, % (8 770, )a. O. "Wiefsnfavern 
v. (5. ——— — | 


‘ 
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Dritte Abtheilung. 


Die IRFERFLRRT NEN y. 


775. . 


| Der Kienruß (Fuligo pini), eine allgemein befannte 
locett leicht fohlenartige Gubflanz; die zur Buhdruders 
farde, zu ſchwarzen Malerfarben. und fo wie mans 


chem andern Behuf in Anwendung geſctzt wird, befteht in | 


den in der Kälte verdichtetem Rauch e, welchen Kiendl ode 
Harz und die hargeeichen Nadelhoͤlzer, waͤheend dem 
Brennen verbreiten. eine Büubereitung, die mit der 
Theerfäwele rey genau. verbunden ift, wird die Kien⸗ 


e a) 


er 


sußfäwelsseh genannt, i 


\ 

Die größte Maffe des Kienrußes wird in — 
und am Harze fabrieirt; von wo er nah Bremen za 
Hamburg gehet, und von ba aus nad a ee 


v olland verſchiffet wich, 


Dir Kienruß wich entweber in platten Bütten (Ruf 
hätten) verfendet, "wovon jebe nicht über Z Qlwentgen 
Kienruß enthält, und von denen das Schock nit übe 
zwey gute Stoſchen koſtet; oder, er wird in gröfern ode 
kleinern Bäffern verfendet. Won den großen, wovon bei 
Hundert 1 bis 2 Thaler koſtet, entbält-jedes Faͤßchen nur 2 
‚Loth, von den kleinern enthaͤlt Jedes en 3 Questda 
Kienrup. 


Um den Kienruß zu fabriciren, verbrennt man harz rei⸗ 


ches Kienſtubbenholz ober Pechgriefen ($. 772. c) 


in eisem Dfen, ber mit einem fehr langen liegenden dort: 


feine verbunden ift, welder fi in eine luftdicht verſchloſſene 
aus Krettern erbaute Kammer endigt, die in der Dee 


‚eine große Deffnung hat, über welche ein. Fegelfärmi: 


ges Steb aufgeftellt wird. Das Verbrennen ber zum Ruf 
beftimmten Gudſtanzen muß moͤglichſt laagſam veranftaltet, 


* 
. Die Kiepraßfchwelerß474 
nmnd das Buſrdhnen ber Duft atgehetten — meil 
fonft ber Hau zu Aſche „verbrennen ‚würde, ohne Ruß zu 
büben. Zap einem: vegelmäßigin Verbrennen fammlet ſich Hin. 
gegen der Rauch, und verbigtet fi, im hinten N we 
Kammer und bei Skebet, zu Ruf. F 
4) Der feinfte Rus iſt derjenige, ber 16° im‘ EIER ans 
ſammlet: er wird Pfundruß genannt. - 
‚ Seht brennt man inBragfreid, in England, auch jn Ober⸗ 
Sqlefien, einen Ruß aus Steinkohlen, der den Kien 
vu volllommen erfegen Bann. 
BE (Bi. Sammel ($ 770, ) a. D. 2. xy. SB 
om Tilwerknings Sätten of Haris T erpentin, Terpentin- 
"Ole och Kimröck, Stockbolm 4774. 8. Bunt’s Ca. 
Treyh. v.) Abhandl. vom Kienrußbrennen. In den Abhandl. 
der König. Schwed. Akadem. ber Wiffenfhaften. 16. 3. "und 
in Schreber a. ($. 769.) a, Q. Neuenhahn über ein 
neues. Produkt, weiches ftatt des Kienrußes dienen Bann. Er⸗ 
furt 1795, 8. Der ſchleſiſche Steinkohlenruß. In Hermb« 
ſtaͤdt!s Balletin ꝛc. 14. B. ©. 367 2c.) 


a Zen 


% 
u- 


Drehundviersigfter Abſchnitt. | “ | 
Die Boörifaion des Rauch⸗ und Ednupſ. 
tabacks. 


(Die Tubudefebtifarien. Die Zusädopinwen.) 


Te 776. h — 


EEE ud Schnupftaback find Sefondene Buben 
reitungen aus den Blättern, der Tabackspflanze, die unter 
mancherley Formen und Namen in den Handel gebracht wer⸗ 
den, Der. Sebrauch des. Rauch⸗ und Schnupftabads | 
if jept fo allgemein, daß die Tabadömanufafturen, in 





VERREHR SE IE RE 


\ 


4m. Dirgundoieezigfee hf. Du Snleitarion 


welchen beyde produciet, werben, za den: wiigfich u jedem 
— gerechnet werden muͤſſen. 


0) Dir ẽeſte Taback wurde im‘ 1. Saprhuabert aut Berin. 


- . 


% 


: bien nah Europa gebracht,‘ und anfangs nur. aid ein blos 
Bes Auzneymitsel gebraucht. Fruͤher ſcheint derſelbe aber (nad 


" Ron) in Afien bekannt geweſen zu ſehn; und es iſt [ehe 


-wahsicheintih, daß, aoch vor ber Entdeckung bon Amerika, 
die Shineſen Und Mongolen deu Taback ſchon "gekannt 
und gebraudyr Haben; und (aa Pallasy'ik’ auch hoch jetzt 
bed augen des Tabacks "bey jenen Völkern viel allgemeiner 
aß ſelbſt in denjenigen a nn, wo ber 
Taback wii wählt. 


"89 Im Jahr 1520 fanden die Spanier ben Tadad in Ya- 


catan, einem damaligen amerikaniſchen Konigreiche. Meh⸗ 
rere glauben daher, die Pflanze, bie ben Taback vaktbletet, 
-habe ihren Ramen von der Stat Tadaßeo ober bet Pros 
ding Tabaca in jenem Köntgreih erhalten: es iſt aber aud 
‚wahrfgeiniäh, daß umgefehtt, "der Rame Iiner Stadt us 
Provinz von dem bafesbft fehr  Häuflg. gebauten Tabad 
hergekommen iſt. 


8 Jranciſcue Hernandez von Toledoe brachte, um bi 


Mitte des 16. Jahrhunderts, die Tabackepflanze aus Ame: 
vita'mit nad Spanten, und zwar unter den Namen Tas 
bad, weil bie-Bewohner von &t.-Domingo bad Kre 
jener Pflanze aus. Röhren tauchten, bie fie Tabacos Hann 
ten. Es iſt daher noch zu unterſuchen, ob der Name Kar 
“bad von jenem Worte Enbacos oder bon der Stadt Ta⸗ 
baca'ober Tabaco, nicht weit von Jomail in Afien, 
abgeleitet werben muß. 


I) Romana Pano, ein Toenifäder mind, den Solum: 


bı 8 bey feiner awepten, Rüdreife auf Amerika in St. 
Dominmgo zuruͤck ließ, gab im Jahre 1496 die erße Kat 
richt vom Taback, den ex daſelbſt kengen gelernt hatte, & 
nannte ihn Gohoba auch Cohobba und Noli, und be 
[Hrieb den Gebrauch beffelden, fo wie, bie weyzadigen 


pfeifen (die Tabaccos) ber Einwohner; unb vom ben 


Spaniera wurde nun jenes Kraut ſelbſt Taback genannt. 


a) Aber außer St. Domingo farb man damols auqhſchon in 


\ . * 
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1 
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u Rich u Sahaupfrabucks am 
3 ge ptand un ih: Mivginten en Tabdadc, Sem man 


auf dem feſten Lande von Xmerika, beend⸗ra th Bros" 
——— und Florida, den Ramen Petuma gab. se 


‚N 
Gr 


Im ‚Babe 4559 kam ber ’eifte Zabedifaeme Bag Por⸗ 


’. 


sugaf,- und im Jahre 1560 ſandte Bean Michs (damals - 


Teanzdfifher.Befaubtein Portugal) die tin Zar 


badspflanzen nei Soamen, an bie Königin Eathas 


- wenn: von Medicis, und nm mannten‘ bie Wrakzofen - 


ben Tabad daltı Harbe zichtiene, Alenbe dambarsada, Herbe 


& Is Reine, und mbiich. auch Klerhe de grand Prisar, weil, - 


bald daxauf ein Brofprion-an& bem Hauſe Lotchnéingien 
ſich des Zabads zu bedienen anfing; unb Herbe de St. 
Croix, weil ipm der Garbinal Prosper Gt. Croix, päbftlie 

» der Runtius in Portugal, in Italien befayut gehadt 


hatte, bis man zulegt ben Namen Tabad allgemein eins .. 


führte, und bie Derter, wo — geraucht —— Tabs 
gien nannte, 


g) Die Engländer Iecoten den Zabad ef im Jahre 1585, 
; kennen, Camden, dem man die erſte Nachricht vom Zar 
beadrauden in England verdankt, wundert ſich über den 

. Rasen Rau, den einige aus Wolluft, andere als Arz⸗ 

N nen durch eine irdene Roͤhre ober auch durch die Raſenls⸗ 
„ger. von ſich blaſen. Aber der König Jacohl. von Eng» 
Land, gab im’ Jahre 1604 eine ftrenge Verordnung gegen bat 
Tabackrauchen heraus z ſo wie die Gngländer fo- ſehr 


gegen. feinen Gebrauch eiferten, daß ſeibſt ein Mater bie 


tigbe feinem Sohne entzog, weil er ihn beym Tabac⸗ 
* rauqh en gefunden hatte. Aber Garl J. nutte ben Hang 

zum Gebrauch des Tabacktauchens, um Einkuͤnfte davor 
“m ziehen, und ernannte im Jahre 1637 ein beſonderes Kolle⸗ 
gium, welches gegen eine Abgabe im Namen bes Könige 
Erlaubnißfchelne sum Berkauf bes Tabacks im Kleinen ers 
teilte. 1852 umterfagte bad englifhe Parlament den 
Sabadsbau in England, um den Kolonien aufjubels 
mt geflattete abet den Handel mit Wäbad, Im Jahre 


x 


N 


1698 verpachtete die oflindifhe Kompagnte ben Zabad ' 


‚ ihren Befigungen. In den Sahren 1744 und 1745 wurden 


bereits jahrlich 40,000000 Pfund Zabad aus den amerikas u 


. Rifhen Plantagen eingeführt, wovon 7,000000 in’ Eng« 


. 
[| 
[7 


7 
\ 
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AR, Deophndiiersgfler Al. „Dir Babaifarion 
* Ib Diieben, welchem dieſer Det Verl 4,00000E. Yfuns 
Sterling abwarl, . — 127 
h) Die Tärken lernten den Taback im Jahre 1600 kennen, 
eher in Konſtantino pel fuhte man, als.das Tabecksrau⸗ 
. en daſelbſt im Jahre 1610 Bekannt wurbe, ſolches laͤcherlich 
0 ge machen, jo man führte einen, Sürlen, ber: Taback ge: 
vauß6: ‚hatte, wit einer durch die Re e — Dfeife 
auf ben Straßen herum. 
i) Su Solland fol man-im Jahr 4615 zu Kresfosre zu⸗ 
er die Kultur des Tabacks angefangen haben. ' Im Jahr 
“4616 fing man an ben Taback in Birginien zu bäken; den 
Saamen dazu erhielt man wahrfdreinlih aus Tabaca. Aber 
fon 1519 befahl König Yacod 5’ DaB kein Pflechzer in 
Birginieh mehr als 100 Pfund Tadad bauen felte 


3) Rah Deutſchland kam der Zabad erſt ‚durch, bie [panv 
fhen Kriegsheere unter Gar! V. Im Jahr 1620 Hrad 
ten. einige Gompagnien Englänber bass Tabacksrau chen 

. nad Bittaus und 1631 wurde es durd bie Säweben 2 

Leißnig in Meiſſen dekannt. 1659 wurde dee Tabacs⸗ 
bau durch Wilhelm Heumann in der Sroffbaft, Bar 
fung, bey Suhl in Thüringen, eingeführt. Im Jahre 
1676 nahm bie Taba katultur in der Mark Wranden 

. burg buch ein Paar Juden Ihren Anfang, wurde aber er 
Im Jahr 1681 zu Stande gebraht. Im Jahr 1697 wurde 
"viel Zabad in ber Pfalz und in Heffen gebauet. : 


2) ‚Im. danke Appenzell wurde bas Tabadrauden erf im. 
NVahr 4653 bekenat, und es machte fo viel Aufſehn, baß wenn 
ab Zemand-wit der Kebadspfeife auf ber Straße fehen 
- tieß, die Kinder hinter denfelben herliefens weshalb uud der 
Magiſtrat den Tabacaheandel verbot. Bu Bern wurde im 
vr Sabre 1668 eine firenge Werorbnugg gegen ben. Gebrauch des 
Aehads esiaffen, und ein eigenes Kollegium (Chambre da 
Tabac) eingefept, das ſich lange erhalten hat. In -Blarus 
wurde, in Jahr 1670 auf das — eine Krone 
an Galbſtrafe geſett. 
m) Nah Sqchweden kam der Taback unter Suſtav Adolph 
aus Notwegen. Die erſte Berordnung über denſetben er» 
ſchien bereite 1641, und ee war zur Zeit ‚ber Königin Ehris 


nr 


x ⸗ — / 
‚des Rauch und Echuupfrabade. 
Rine no fo wenig befamnt, daß bie Mauern, Die im einem 


an der bolländifhen Käfte geflrandeten Gibiffe, gefgndenen 
Rollentaback, für Zaue oder Gtride hielten, j 


Aber ber jegt fo allgemein bekannte und geliebte Tabac hat 


and mehrere Berfolgungen aushalten mäffen. Pabſt urban 


vin. that im Jahr 1642 alle Diejenigen in⸗MDaun, velche 


Taback in ber Kirche rauchen wuͤrden. Im Sapz 1661 


wurde, in einer Berner nach den zehn Gedoten abgetheilten 


Polit eyverordnung, das Verbot bed; Tabackrauchens in 
bdie Rubrik: du ſoblſt nicht ehebrechen, geſtellt, und im 


Jaht 1675 ein Verbot gegen das Tabackrauchen bey Huck, 


Dranger und Geldſtrafe erlofen Kaspar NMoff⸗ 


. wann Ih Quedlinburg prebigte ink Jehre 1684. gegen 


bes Tabackrauchen von ber Kanzel, er nannte es ein ſeelen⸗ 
verberblihes Weſen, ein unmittelbares Wert des Teufels. 


Im Jahre 1690 that Pabſt Innocent XII. ale in’ In | 


Bann, bie aba in der Gt. Peterstirde verkaufen wärs 


‚ ben, welches Verbot‘ ader Pabſt Benediet AI. im Jahre 


1724 aufhob, da er fid ſolbſt ben Taback angewöhnt Hatte, 
(Don Antonio be Ulloa’s phpftalifhe und Hiftorifge 
Rachrichten vom füblihen und norböftlihen Amerika. Aus 
bem Spaniſchen überfegt von J. A. Die ze. Leipzig 1781.8 
2. Theil. ©. 197 ı.. 3. Bedmann’s Anleitung jur Seh 
nologie x. 6te Aufl. Götting. 1809, ©. 139 ꝛc. D. Juan 
Baptista Munos, Histeria del nuevo munde: escribata, 
Madrid 1793. 4. Ranzow Disrium sen Calendarium. - 
Hambargi 1596. 4. p. 48 eic. Bermiſchte Aufſaͤtze skin Mus 
gen nd: Wergnägen, umd darafterikifge Wegchenheiftn aus 
der wirflihen Welt. 11 B. Etſenach 1792. @. 20720, Gar p⸗ 


3006 Zittauiſcher Schauplag 2. Y- 6.28 2. Kampı 


rabes Bittauet und Lethnigker Ehronika. S. ML x. Cam. 
"deni Ahnal. rerum angliear. et hibernicar. ragnanto Elise- 
beiha. Londini 1615. pag. 188 ete. Etwas zur Berichte bes 


Zn Kabadsnnbaues. Am Jaurnal für Fabriken und. Sans 


del. 31.8. Beipsig 1806: &. 150 ıc. MWalfer’s Appen« 
„zellſche Chronik ze. S. 624 ıc. BSinel's Voyage historigue 
es litiéoraire dans Ja Suisse ascidentale, Vol. M. pag. 276 
ac. Btedholmer Magazin 8. Sb, 1756. ©. 185. :c.. Pop; 


pers Geſchachte der Tachnologi⸗ ꝛce 2. Vd. er Et 3C. ©. 


& 


476. Drapanboiecjigfier Abſchn. -Die Febrikation 


G: Permbſtädtes, Grbadtige‘ Anleitung zur NAuktur ber 
Tabackẽepflanzen, und ber Fabrikation des Rauch⸗ and Schuupf: 
u. 36. Berlin 1822.) J Zu 

F | : g. — 
—— haben ſich die —— durch 


_ 


.. Harz Europa verbreitet, und mit ihrer zunehmenden Ausbrei⸗ 
tung, M aud die Kuktür der Tabackspflanze in faſt 
allen europäifchen Staaten immer mehr vervollfommnet wor . 
daen, wenn glei, Boden und Clima nicht geftatten,; ein eben 
fo edles Produli zu erzielen, wie ſolches Amerika datbietet; 
daher wenigſtens noch die feinern Tabacke einen wichti⸗ 
gen Begenſtand des amerikaniſchen Handels ausmachen. 


a) 


Die Botaniker haben ber Tabackspflanze den foftematifgen 
Samen Nicotiana gegeben. Gegenwärtig find aber fieben nes 
fiebene Arten befamnt, bie au in Europa kultivirt wer 
ben, wies 1) der gemeine Landtabed (Nicotiana rustica); 
2) der Jungfertabad (.Nicotiana paniculata); 53) der Bel 
datentabad ( Nicotiana glutinosa seu miljaris); 4) ber 
ſtrauchartige Taback (Nicoliana fruticosa seu. arbores); 
5) ber großblättrige Taback (Nicot. macörophflla); 6) der 


. wellenblätteige Saba (Nico. | 2 bie Nicot, 


plumbagini folia; u. a. m. 


‚ b) Die vorzuglichſten Länder in Am — wo der Taback gebart 


wird, ſinde 1). Maryland; 2) Birginien; 3) das {pas 
nifäe Amerika tbefondere Havanna); 4) die Antil⸗ 
len unb 5) Brafilienm - 

In Maryland und Wirginien bauert der Kabadstır 


nitht Länger als 4 Moden, bann haben bie Bidttir ihre Keife 


erreicht. Die MarplanbsWiätler ſind entweber (da 


- 


golbgelb, ober gelb, odes "hellblau, ober violett, 
ober grüönlig. Sie kommen in Yäflern von RR Gig 1800 


Pfund an. 
e 4) Die Besanakeitetee — auf der Jafſet Suba & 


zeugt werben) bflben die feinfte Gattung des Tabacks. Der 
Havannataback ift aud ber theuerſte unter "Allen "Battun: 
gen. Die Blätter ſind gelb und kommen in Ochfenpänssen 


7 ER eurer 
oder lebenn en Glden- mm & bit- ‚500 rn ie Getir 
wre ze 

-.e) ‚Der Kanaftertabäd, weldher' Bert aus — 
tern, theile aus andern amerikaniſchen Blaͤttern vers. 
fertige wird, kommt ſchon gefponnen 'Sber Gadtr ‘in ben 
gende, t: Die ˖beſte Serte jener "Blälten: werben :W-arinase 

Canaſter genomnt. Dan erhält den Kanaſterta back in 
Körben( Canasters), von gethältem. Rohr, wongn- jeder 5 bi⸗ 


7 Rollen Zaback von verſchiedener Güte entpält. ‚Auf jeder | 
Rout wird, ein Pfund Thara gut gethan, 


9) Odr Brafitientabad, ber in Rollen von 106° und .. | 
| “  reren Pfunben erhalten wich, kommt esitweber in Tedernen _ 
| ‘Burronen von 500 Pfund, ober auch in Bälfern am, 


- * 


.Die achteſte Sorte bes Braſilientabacks IAM der Legitina) | 


kommt über Portugal. Der Brafilientabed wirb vor 
dem Verſpinnen mit einee Sauce von Seewoffer, unb ben 
— Blaͤttern und. Fruͤchten des weißen, ‚Brafilienhotzes; 
> aebſt Simmtwaſſer md Gprup zubereitet. ‚Dan ge 
| - beaudt ihn zum Raucden wie zum Sauupfen Dem 
Braſilientahack ſehr aͤhnlich, iſt der Marıpomiehad, 
‚der vorzüglich nad ð rankreich geht. — 
89 Den Portorilotabad erhält man von der Safel pora. 
torito, in Rollen von 10, 15 und mehreren Hunden, 
vr Bbe Kopenhagen, Samburg md Wriemte ' & 
„wird in- prime, secanda, kerjia und ar Kerge untzr⸗ 

ſchieden. — 
) Re Garätinatatad, — worjäglig: gute · Gauta, geht 
— groͤßtentheils duch Virginien uns von. 0weiten Dee 
Martinilatebad, ber ſchon eine Sauce. whalsin hat, 
kommt in fangen [malen in Leinwand eingebuningn Stollen 
von 30 his 40 Pfund am Dem een 

it au der Louifianutab ad. 


) Bon ben enropäffgen"Zadadsforten jenen fiQ der - 
| — ſonders aus: 1) der-von Watadia,. und unter vieſen vor⸗ 
nämlich: a) der Amersfoogter und 4) der Neukerkerz 


dem y) der Gelberfche folgt, an welde ſich die benifhen F 


Kkandtabatcke caldileb · Be AT 
k) Bon hm mehrtifgen —— mare onten ge⸗ 


⸗ — | J * 
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Drevdiunddierzigſter Abſchn. „Die Jabeikacion 


baudt wild, zellen’ deſouders ans: a) der Petriq; 
velcher große Blätter befigt, und am häufen ine Aus. 


3 t 


Jap verfenbet wird; 4) deu Saniägen , ber Klnine uuregel- 


„u cmähge auggeſchnittane Blaͤtter befist, unsen-afien her mil⸗ 
bee. und koßbarſte iR, und beſenders fün die narnehmen 


Kürten nah Ronftantinepel geht; 7) km- Kara: 


Dogh, der das Mittel soifgen beyden Eu hält, 


(Der Taback und bie perfäjichenen Arien beffelben. In 
Hırmbrädt’s Buͤlletin des Neueſten x..13, B. ©. 321.1c. 


.4.6. Christ, Lehmann, Generie Nicotianam "Historia. 


Hemburg MDCCCXVI. 4 Hermbpkädbt’s Anleitung 
a, ($. 776.) 4. D. ©. 75 bis 105.) 


& 778. 


‚Die Babrifation des Tabacks zerfaͤllt in zwey Haupt⸗ 


sweige, namlich =) in den des Rauchtabacks, und 4) 
“in den des Schypupftabacks, welcht aber in den La⸗ 
‚ baöfabrifen gaͤnzlich zufammen verbunden werden. Die To 
dacofabriken bekommen vie reifen getrockneten Blätter 
von den eutopaͤiſchen Tabackskultivateurs, oder fie 
laſſen fie auch aus Amerifa kommen, welches befonder& fit 
Lie feiern Arten- des Tabadd,der Ba if. ... 


“ 


— 


0 
.r 


un die Kultur bes Tabacko In Denttätand und is 
Gurepa Überhaupt zu veranflalten, wird der Kapadıı 


F ——— Anfonge bes Truͤhjahrs In Weifiberten ausze 


What, die iungen Pflanzen werben daun gegen Pfingften in 


"Ras baslı nachersitete gut gedängte Feld. auspepflange, 1 bit 


2 Buß entfernt von einander, und, um fit vom Unfraut 


” ; vum su Halten, gleich den Kartoffeln, von Beit zu Zelt 


behaut.  Menn die Pflamen einige Bröße erveiht haben , fo 
bricht mm die Ausſchoͤßliage, welche Bieg oder Geiz ge 


‚ nannt werben, abz beögleigen wird auch bie Gpige ober 


Krone abgebrochen, um zu non ba bie Pflanze nicht 


in Saamen ſqhieße. 


So sipt man bie Blätter fontmeiglen die gegen den Berbfl, 
wo fie seih werben; nun werden ſie Abgeaommen, aaf 


e) 


| \ Zu 
., nes Rauch · med. Schaupftebackæ. 


— von Bindladen — und in der ‚warnen eufe 


getrockaet. "7 


Die Wiätter werden ſottirt, und in vier Worten Unterfäie: 
ben, nämlid: 1) Beſtgut; 2) Erbgut; 3) Sandgut 
und 4) Beiz.. Sie werben nun in — Erg 
verkauft. 


(Ueber die Kultur des Zabadh. In Hermoſiädtes 
Buͤlletin bes Reueſten ıc. 11. B. 6. 79 ꝛc. Die Kultur des 
Tabacks in Maryland. Ebendaſ. ©. i14 ı Hermbitaͤdtie 
Mufeum. 6.8. G. 198 ꝛc. Dee ãceleltnus x %.6$.- 
776: ) a⸗ D.) 


Sehe Abtheilung. 


dDabritation des Raugiasede, 


1.770. | 


. Die Fabrikation DE NRauchtabacks, er mag aus 


amerifanifiben oder inländifchen Blättern fabricirt 
werden, zerfallen in ſechs verſchiedene Operationen , naͤm⸗ 
lich: 1) das Sortiren der Blästers 2) das Sauxiren 
derfelben; 3) das Zerſchneiden de Tabacksz. 48) das 


Zro ahen dehelben 5) dad Einpaden deſſelben 6) daß | 


- Spinnen defielben zu Mollen» oder Stangentaback. 
Wir werden dieſe Dperationen einzeln näher exdrtern. 


a) Die Gäte der Blätter befiimmt bie Ghte des Tabacko 


ſelbſt. Die Saugen oder Bräpen, die man dem Wabad 
ertheilt, ſind dazu beflimmt, den Befämad..und MR Ir 


. Ta deſſelben zu verfeinern. 


b)' 


Gefponnen wich in Deutflanb nur ber gemeine kanbs 
taback. Die feinen Sorten bes geiponnenen Tabacke 
wie Rollen: Kanafter aber Barinas 3% zn (don 
fertig and Imeritm - 


— 








u ů Wa er. 


— + ol wre 
an Das Sortiren der Se — 
m .. — — 760. F — 721 — 


Der Zabad, mag aus Amerika. anfongmitn.,.. oder. ym 
Snlands erzeugt ſeyn, fo iſt das Sortiren. pen, Blätter 
allemal. eine abfolute Nothwendigkeit, weil auch die: Ameris 
Tanifchen Blätter, welche gemeiniglich in Faſſern ans 
Fongmen; eine ſehr verfähiedene | Güte beſthen. - 

.&) Das Wertiren beſtehet in dem Auslefen der Blätter, um 
nur "diejenigen zufammen zu bringen, bie von my Be 
Maffendeit find. 

b) Man unterſcheidet fie dabey ai ber Farbe, unb — ber 
Dicke, und jebe Sorte wird zu einer beſondern Art Seht 


verarbeitet: 
ce) Rad dem Sortiren werben bie zu Raudtabad beffimmten 
Witten entridbet; nämlich, es werden Me’diderz 
Ribben ausgeſchnitten, weil fie beym "Satıen einen 
Möledten Geſchmack veranlaffen. * 


ae ®as Sangiren 
.. RL Ä $ 781. er 14 
Das Sauciren des Tabacks iſt dazu — De 
Blätter mit einer Brühe oder Gauge zu 'penettiren, die 
den Zwed bat, ſie zu verbeſſern und zu veredeln. Jedo Art 
deſ aubacks befommt dabey feine eigne Sauce, die in 
der Babrift:geheim gehalten wird: Die aber Riets einer pelis 
cedlichen Auffiht unterworfen ſeyn muß, damit nichts der 
Geſundheit nachtheiliges dazu genommen werde. 
6) ODie Hadrtrede det Daugçirens beſtehendatin: 4) m 
: Mitten einen "angenehmen und Yiquanten: Gelamadi-beym 
s ‚c Map se ehheitenz ;a).e-poe dex Mertgakollguihäten: 
Br seit umge Tania un) sahaır, Glamge m 
a rengen.·10 RE re 3 | 


» Dr een DES auden: ee a ea⸗ 
ah - De en Su Er 2; e:bald . 





: ter abraten eu - 
fa, in Su@er, in bm-@äfen.von ſüßlicht fauren 
gZrqten!“ald Seinm or, ober Bimbetrfaft; die mit 
‚* . Baffer gemachten Infußenen ‚yon verjpiebenen Gewoͤrzen, 

Mac holderbeeren ꝛc. 

ey: Mein jeutü An Lelbe Ucquihe Fein verſetzten Mätelter oder 
ER ERICB TRY ER Auechsrungen, werdon nun’phMäliee. - 
ia: Güffeniseingelegt,. auch Rohl bmatt im eine uinch,; Sehe: 

mentation.- gefept, um ihre "natürliche @ernbenilung NT EEE ——— 

‚verändern und. fie u veredeln, . au ten ‚Witten LE en 

aueh an und Birgfamteit w — SA j 
Be 1; 5 


. 
—“ * — 


£ — — des Tebacks. 
Be ——— 


Sie fougisten. Blätter werden nun a der oft 
mäfiig getrocnet, ‚und. alsdann mit der Sabadds 
Shuridemafhine zerſchaitten, um Kraus⸗ Mer Arull⸗ 
taback oder auch Blaͤtter taback daraus zu verfertigen, 


a) Die Tabace⸗Schneidemaſchine hat mit einer dut⸗ 
rerbank ober Hechſellade viel Aehnlichkeit Ihr Boden ſte⸗ 
het aus einem beweglichen Brett, ‚auf deſſem hintern Ende, ges F 
gen das Rad zu, ein Kkotz ruhet, durch den eine eifenne | 
Schraubenſpindel hindurch gehet, anf deren Gpige bins 
ten am Kaſten fih ein SperraRKad nedf einem Sperrke⸗ 
geb befinden. An ber durch "das Sp err⸗Rab' hervorragen⸗ 
ben Spibe bir Schraubenfpindei iſt eine Mubher bir ' 54 
feſtigt. Reben bem Spert⸗Räde iſt eine'eifirne Rtauce, — 
welche an bie unter dem Kaſten hervorgehende kleing Melle 
befeſtigt und mit einem eiſernen Stade vereinigt iſt, der LE 
an der einen Geite des Kaftens eben dem Sperr⸗Rade.. 
hervorſtehet, und mit der ſenkrechten etfernen Ötange Zu: ! 
inter der Schneibdema ſchine aufimmenpknge. Die 
Stange If durch ein Wewinde mit Demi unterm eitt des. 
Goſtelles, unfoben eden fo imit'einem Hortgantaltiegesnden 
f — Wir Hebel abhanden‘. Aa jenem Bien: Fu 
gel befindet ſich die Klinge, Vie fo lang aim, ale — 
be. Reem Anoit iſ. Damen. Onted mist dbann Getrach Fu 
Seruisnänts Kadnelsgie 7. Hafagı. 95 
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AR. Dorpunbaiengipfier: Abſchu. Ehe wi 


antweder buch nenn ‚ober Wu. martirtzafe i 
„2. Bewegung geſett. 
- 4) wm-bab Berfänetden Yes Tabace sn veranfielten, wir 
- ı Ye Sqchraubenſpindel im Kloke-nd em Gpem 
"Babe Yin zureckgefcaraube, worurh ſich bad BewegLig: 
Brett und dr Riot hirten In den Kaſten mrädziche 
Run werden bie TabaEabläatter fo in den Kafın m 
‚orbnet, daß fie vor bem Kloge zu liegen Tommen, unb dal 
- eine Preffe, ober ein fonftiges Gewlcht ſtark niebergebrädt 
damit fie ſich bequem zerſchneiden laſſen. Indem nun ber O ebel 
in die Hoͤhe gehalten wird, fo wird bie ASlaue, weiche darh 
bie fentredte Staage nit dem Hebel zufammenhäng, 
, pom Sperr.Hade weg geoßens wenn aber ber Heba 
wieder nieber gedruͤckt wird, fo gehe bie Klaue wieber @ 
-dad Rab zuruͤck unb ‚einen Bahn deſſelben 3 ‚umb de 
Gpirrlegel verhindert, daß er fih nicht links micherlege 
"Hann. Dur diefe Bewegung des Sperr-Mabes wit ik 
Bqhraubenſpindel forkgefgraubf, und folglid ber Kin 
und das Brett etwas vorwärts gerät, mb Diefeg mi 
‚ Sange fortgefegt, bis ber im Kafen liegmde Saba gan 
z erſchnitten it. Der Hebel kann fo geſtellt werben, daß be 
xXaback mehr oder weniger dervorgeſchoben wird, je neqte⸗ 
er feiner oder groͤber geſchoitten werden ſoll. 


\ 


€) Der fogenannte Krulls oder Kreustabad, wird m 
a gebliq zerſchnitten, unb dann In eine warmen Pfanst 
ober auf.einer polirten etfernen Platte, die gebeit 

wird, mit den Bänden zerrieben, damit er ſich kraͤuſelt. 


A) Um die Rarken Ribden der Tabackablätter zu quetigen, 
— bedient man fi auch einer Walzenmaſchine, bie in ma 
Maljen aus Weißbüchenholze beficht, wovon bie u 
terſte mie Meſſing Äberzegen iſt. Sie konnen durqh G tell 
Idrauben einander genähert ober von einander ewtferat 
werden. An ber Are dee unterften Walze befinder 54 
ein Rammrad, deſſen Zähne in einen Trilling area, 

der mittel einer Kurbel unigebrehet wird. 


(Eprengel's Handwerke in Zahlen, — ver 


| Darıwig 12. Sb. ©. 233.2. Taf. VI. Sig. 14Joh. Mel: 
mann's Anleitung zur Technologie ıc, 6. Ausgabe, Wöttia: 


Die dedrlau des Nauchteb⸗ ca —— 


gen 190... 206.6, Martini Saboco Gneibema · 

as Shine. In. Hild’s Handlungszeituig tt: vom Sahr 1788, 

= ©. .236 26: Rachricht von ‚nen .Mafhine -zac. Bahutöfkneis 

bu In dem Wittenberger Vochesblatt. 6-8... 1 ıc. 

Fe ‚Wrighert Mafbine zum Tabacſſchneiden. 3 Dingler'e 
nn nn! 31. 8 ®. En — er 


3 


— 


le totın des Tabaco — 
| Eu 788383. 
Der — Taback it noch feucht, und warde 
verderben, deshalb muß er noch beſonders ‚Audgetrodnet wers 
den. Man verrichtet daflelde auf” einer fleinen Darre bey 
mäßige: Wärme, Die Dasıe it unten; mit. einem 
Schuͤrrloch verſehen, oben aber mit- einer Dracthkette 
belegt, ‚auf ‚welcher. der wu: uod aes beftigate — 
ausgebreitet wirnn. | 
a) Seym Trocnen' des Zabazı it es nothwenbig die 
“größte Vorſicht anzuwenden, damit er nicht roͤſtet, wen ſonſt 
die Saree— zerſtort werden. 


| 


f 5 4 


| Dos Eipacen sis Tabadı.. 
— F Be 66 


i 
= Der nerſchnittene und getrodnete Zadar fommt 
ietzt auf den Vorrathsboden, wofelbft jede Sorte dee 
' fanderd auf. einen Kaufen gefchättet wird. Hier wird er 
nun, wenn «8 erforderlich: ift, nochmals mit einandet ges 
mengt und darin in Papier oder auch in Bley und Par 
plet eingepackt. 
| a) Das Einpogen des Kabatı „gehicher‘ iq Bapim, dem 
vorher, nad der Abfiht ber Babriten, ein Kupferfiig 
| oder ein Dorzfanitendfgeiuit iR, ber, auher dem Nas 
re des —— us‘ wodi eine beſonttt Mignette \ 
vrwuthaus 
| Zu 92 


* 


. 


484 Drerunssienigfter — e ab. 


b) Mon verpadt nun den Zabad entweber in BrfeYe (Brid 
tabad), zu welchem Behuf der Taback abgewogen, dans is 
das bazu beſtimmte Yarrier gelegt, und birfes- dermer, ü 
dorm eines Briefet zufammen gehst, uab- zuugefiegdi 
wich; ober ex wird in Paquete eeageract⸗ a. 


e um ben Zabad in Paquete zu verpacken, Sie gi gemeinigig 
- mit bänngemalztem Bley ausgefüttert find, bebient me 
fich dazu eines ſtarken Kloges von Holz, in welchem 

vpdlzerne Form ſtect, bie gerade fo deck nab To Tang ff, 


7" Tel6 das Paquet werden fol, In-eine mad eben dieſen 


Deffnung des Klodes Tann man diertel, Halbe wi 
ganze Pfundformen einfegen, indem man bie. Heinen 
durch dazwiſchen geſchlagene Ee ine neſtkiger. — 


4) Zu jeber einzeinen Form muß ein eigenor Srigter wer 
raͤthig ſeyn, der oben weit genug iſt, um den Tabd ack begıa 
einfüllen zu koͤnnen. Das dazu. beftimmte Yapi er wich neo 
her unten zufammengelegt, dann bie obere ‚Deffaung ara In 

5 role geihlagen, und ber Zabad nah und ned einge 
« fünt. Nachdem der Trichter vorher herausgenommen men 
“ben, 'wird nun jede Lage mit einer hölzernen Stampfe, 
die genau in die Form paffet, feſt eingeflampft. Ri: bie ⸗· 

egewogene Portion bes Tabacks ringefält, dann wird del 
oben- hervoͤrragende Papier eben fd tie unten sufomme 
gelegt, und num das Paquet auf beiden ‚Seiten berfsge 


e) Briefe und Paquete. werben endlich Aus der Fo ra ſteie 
mumn das Waarenlager gebracht, der Btempel auf. bie 3 
fammenfügiing gebrädt, und fie find nun Kaufmamägut. 


Das Spinnen des Rauchtabacks. Der geſponnen 
Taback. Rollentaback. 
§. 788. 
Außer dem zerſchnittenen Taback, wied — am 


* 


inlaͤndiſchen Blaͤttern ein geſponnener oder Rollen 
2aback fabricirt. Die Fabrikation deffelben zerfaͤllt im deep 


verſchie denen Operationen, nämlih: 1) dad Gortiren de 


2 





Die ‚Babrifaripn. des dauchtabace | 485 


Blätter; 2).die Vorbereitung derfelden zum Spin . - 


nen; 3) dad Spinnen ſelbſt. 


2) Behm Sortiren des inländiſchen Taback— unterfäels 
Set.man die Mlätter, nah ber Gäte und ber Farbe, 


in zwey Garten, näntih x) in die gelben, weldes bie 


beffern find, und 3) die braunen, welde bie gerin« 
gere Gorte barftellen. Beyde werden wuegetüßt,. "und bei 
fonbers gelegt. 


— 


b) Bon jeber Sorte jener Blaͤtter — aun — die gans _ 


‚en und breiten Blätter ausgefefen, wege Wickel⸗ 
‚brätter heißen und an die Außenſeite ber Rollen ges 
ſponnen werben, und bie Eleinern gerbrohenen Biäts 


ter, welde in bas Iunere, der Roliın einggponnen. 


: werben. 


e) um bie Vorbereitung ber Blätter ; sum Spinnen zu 
veronfalten, werben aus. ben gelben Blättern die untern 
bilden Ribben etwa zwey Zoll laug ausgeſchnitten, weil 
"fe beym Rauchen einen bittern Geſchmack veranlaſſen. Man 

bedient ſich dazu eines eigenen Sqneidemeſſars, uns 
ter dem ein Klotz liegt, auf welchem der Taback ausgerib⸗ 


bet wird. Die braunen Blätter bleiben hingegen fo, 


wie fie find. : . 


&) Endlich wird nun jedes einzelne Bund ber Tab adabläts 
ger, mittelſt eines Beſenreißes, mit Waffer beſprengt, 


- am fle data feudt und geſchmeidig zu machen, damit 


‘fe fi‘ beym Spinnen gut’ zuſammen fügen laſſen. um 
nun das Spinnen ſelbſt zu veranſtalten, werden zwey Werte 
zege: nämlich der Wertiiih und die Spinnmäple 


erfordert, N % \ 


.0) De Werktif beſtehet in einem gewoͤhnlichen Tiſche, der 

"mit Reiten umgeben iſt. Er ſtehet neben der Spinnmuͤhte 
und iſt dazu befkimmmt, die Blätter darauf zu legen , die ge⸗ 
fponnen werben follen, 


$) Die Spinurmähle beſtehet in einem Hötzernen Haſpel, 


ber auf einer eifernen Spitle ſteckt; welche in story ſenk⸗ 


Areiyten Ständern tes hölzernen GSeſtelltes laͤuft. 


. Aun dem einen Ende zur Rechten, iſt eine Kurbel ange 


gebracht, durch welche man den Haſpel umdrehen kann; aw' 


. 


x 
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ns 


4 


8) 


— andetrn Ende zur Fenben Hand, iR an der Spill 
ein eiferner Doppelbaßen, ber bie LTE grobe 
lateiniſchen 8 befikt.- 
Um das S pinnen ſelbſt zu veranflalten, wirb bie äußert 
‚ Spite der Rolle aus freger Hand gemacht; aledann wit 
ein Widlel aus den kleinen ober jecbrodenen Bıät: 
tern gemacht, und dieſer mit großen Wilelblätte 
&berzogen obes umwunden. Dieſe angefangene Stelle Kinds 
am ber Tabacksfpinner bush einen Blubfaden, du 


er in den einen Haken hängt, an bi Spianmähte, mi 


tegt ben Willel auf den Wertrifh. Der Ha ſpel wi 


aim Count einen Knaben oder einer Frau) beftändig jew 
umgedrehet, und fodaun ein: Wid@el an' den andern gefickt 
welche ſich während dem umdrepen wit elhauber vereiaige 


um bie Rolle dicht und glatt zu machen, faffer nun be 
Spinner ben Wickel wit der Linten Heub, net 
ben ex mit der — das wesen gegen die Sek 
bräde. 


b) Das Bandeifen beſtehet in eiher — Platte, 4— 


) 


welcher zwey lederne Riemen befeſtigt find, die ber Spin 
‚ner fih an der rechten Hand feſt ſchnallet, um ‚bie Ylattı 
an bie befponnene Rolte auf dem Tiſch mit voller Kref 
anzubräden unb fie dadurch zu glätten. 


Benn. die Sänge der Rolle mit ber —— des Bertti 
ſches glei if, dann wirb fie auf dem Haſpel fo aufp 
widelt, daß ein Umgang neben bem antern, umd eine ka 
Über die andere zu Tiegen Zonmit. Wenn endlich Die gamı 


Wuͤhle angefället if, wird aua bas Peſponnene abgensmae, 


aus freyer Hand in eine Molle zufammen gewideit, gpd ab 
lich zuleht no under eine Preffe gebracht. 


- Bönf Rolen Taback wiegen gemeiniglich einen — 


und ein geuͤbter Arbeiter kaan in der Regel taͤlich U Got 


ner ſpinnen. 
Ein anderes eben ſo gesräugliges Bertjeng vum Spin gi 


des Tabacks, beſtehet in einer Rolle, die mit ihm 


‚Spindel in einem eifernen Reifen Hänge. Der Reif ika 


zwey entgegengeſetzten Stellen in zwey Bapfen verfängn 


F wonon der eine auf einem am Gude de Beritiiges w 


—* 


— 
« 


4 


gebtachten Bapfenlager, her andere aber auf ‚etuem 

"dem Tiſche ſehenden Bode. aufliegt. Jenes iR hohl, 
laͤßt das Ende des bereits gefnonnenen und auf bie mit . 
nem Sperr: Kegel verfefenen Hole gewundenen Tas 
badsfeils. burg. Dieſer hat: aber vor dem Node bie 


. Wemwegung fett. . 
=) Bevor jene Verrichtung befannt — bebiente man ſich 
- um Apian es des Kabard einer cinem Tril lang glei⸗ 


Graben Handmädle, Die voedere Seide derſeiben 


wer mit Zuͤh n om. ode Bapfen, nah Art eines Stirnr a⸗ 
> der beſett, ‚und gößer als die hintere Scheibe, mit 
weiger fie durch Tricebfiöde verbunden war. Dieſes Werks 


. gung vedurfte une eines einzigen Arbeiters, gab a keine - 


fee Rollen. 


a⸗ 


(Bprengel’s Handwerke in Tabellen ıc: ET © 223 


u Ba Vh Pig. a1. Daltera MWerkhätte dir ‚peutigch 


5 . Könfte, ober die neue Kunfipiftorie ıc. Mit Kupfern. Eeips 


. 39 1761. 4. 4, 3b... ©. 340 ıc. Tat. VII. Big. 4. Bel- 


— 


f 


Die Betr der Cigatren. 


| $% 786. ne 
—E Wort Sigarro bedeutet in des wariſchen 
Errach⸗ ein zume- Mauchen beflinmtes,. roͤhrenformig gewun⸗ 


denes Stoͤck Papier oder auch ein Tabacks blatt, in 


welchem ſich eine Fuͤllung von Tabalf befindet. In Spas 
nien, bedienet man fi zur Fabrifation der Cigareen 


dreyerity Sorten Tab acksblaͤtter: 1) der Havanna⸗ 


blaͤtterz 2) der Virginiablaͤtter und 3) der Mas 


runcosblaͤtter, welche drey orten. sufammen genommen 


ten ſponiſchen Woͤrterbuͤchern findet man bloß der 
Papiers Eigarıen BE und es iſt Daher ſche wahr, 


unter dem Namen Tabacp blanco begriffen werden. In als 


. . Die Gabrifatien des Mauchrohade, :- sn 


KRüzbel, durch welche ein Rnade bie Spinnmäpie im 


mann’s Anleitung zur ——— x — — 100. | 


r 


88 Derererercin iin: E07. 7778 


Shrkafiih „daß Die Sewohnheit mit Wapier m: — 5 
ter als die mit Dedblättern: von: Tabad M Par * 
mim fruͤher nur ein einyigt® Blatt gebrauchte; "ine 
ef ſpoͤterhin die Einlage dazu gab. — 
.) um di Eatrilation der. 9 — * yerenfialten, wih 
“* da breited Kabadsdlart (das Deststars)-gehldg : 
präparist, fobana bis Zinlage barauf gebrapt, ‚uab wur 
der Eig arr o. zuſammen gerolet, weldes-auf ing: ehe De 
ſchüedene Beiſe veranſtaltet wi. - -. po 
„.bI Wehe Ardeiter vollen jeden Eigerro einzig fe ſich wiſches 
bes Hand und einem Tiſche (riier Mafıt som: Mefagon 
‚saw Zackerkiſtenhotz) ums. Andere‘ (Wii in: Der de: 
, ‚Psnna) rollen fle zwifgen der. Hand umb einer -Mafek aui, | 
welcqhe fie, mittelſt eines um dem Hals gefchiagenen Bhiemens, 
vorge bis an bas Anie herabhängen laffen.. : - -- = 


8). Andere (wir in Spanien) rollen Re zwiiäen Ger 'segten 
Haub und dem entblößten Ilufen Xrnare nıs, Sie valen 
auf folge WBeife mehrere Cigatren zugteich, nab dwar mü 
einer bewunderuswärbigen Geläwindigfeft: Cie ’ Fallen bie 
am linten Arm herabgersite Anzahl der Cigarren om 
genblicklich mit hiefee Hand, und -befhäftigen die redte 

HMNand mit bem Dreben des Kopfes und dem Beſcqh ae i⸗ 
den bes Jußed. 
4) Di. Reger oder Negeringnen vollen deu * arro we 
{den bee Hand und ber entblbFften Lende. 
e) Gin Arbeiter verfertiget In einem Tape, etwaͤ zu TZ tz 
den geraumer, 1 bie 2800 Bräd Gigarsen, au weil 
mehr, R . . | s 


. a 787. | 
— Nemni ch, dem wir eine ſehr lehrreiche Nachricht 
‚über die Cigarren und ihre Fabrilatjion verdanken, unter 
ſcheidet man in Spanien davon ſechs verſchiedene Arten, 
dahin gehoren; 
u) Die Papter⸗igarren (Cigerros en papd): &ie wer 
deu narzöglih in Geyilla verfertiget, und daſelbſt Pitil- 





s 


⸗ 


ı 


vBiendabritatton der Maschinen”. 8 


Eon genannt. bh ſowerden auch die Vafertiger berfkt, 
"In, am es Männer nd, Pitilleros,' un Wenn 38 


Meiber. find, Pitilleres genannt. Die Papier Che 


garren werden in ber Hapanna und in andern Gegenden 


des ſpaniſchen Amerikas, Ciagarritos genamt, Um 


-. Ye- BuplerrGigarren su werfertigen,. wird: eine Einlage 


von geſchnitten em Taback in ſeht feines ungeleim⸗ 


dves Papuer dufgerollet, das beſonders in Walenria fa 


brient, md in Gpanien von ben Buchhändlern verkauft 


wird, Mon trägt auch kteine Taſcheab qer mil Kigar- 
zen:Pepier dei fih, die einige Hundert’ für Eigarren 
geſchnittene Blaͤtter enthalten, werde bayır' beſtinnit find, 
das Bleit Zabad hineia gu wickeln, dat man rauchen will. 


» Die Stroy- Gigarren ober Dame's⸗Cigarren (Ci 


garzos en paja), auch Pagitos und Pagillos genannt; wer⸗ 
den in der Davannad von’ ben Nonnen fabricirt. Das 
Dıeeblart beſteht ia einem Slatte von Mais, die Ehrlage 
88 zexriffenen HSatannchlätteuns welche mit einem 
Meſſer mehrere Mei fein zerichuitten wotben ſind. In Spas 


- uten»werden biefe — au Cabdir/ de 


und zu Sevilla verfertiget. - 


8) Die natuüritchen ober bie reinen else (Cigarros 


- paros), auch ſchlechtweg Puros genannt, haben zur Dede 
ein reines gefundes Tabackoblatt, ober ein abgeſchnittenes 
GStuͤck deffelben, das ohne Loͤcher und GEHT IMs bie Einlage 
beſteht ans kleinen Blättern oder ul aus- BUN 
von Gigarren. 


A) Die HavannasGigarren (Cigurras a; welde 
unter allen die feinften ausmachen. Wan verfertiget fie von ben 
edſtlichſten goldgelben MWiättern, die nur in einem mäßigen 


Beazirk'der Infel Taba wahfen, und bie, wärend dem 


Nauchen, den angenehmften Serub verbreiten... Man unters 
ſcheibet davon Achte und unädte Havanna: Gigarrem 


‘ 


Die undhrten (Cigaxras illegitiimos) werben. in Kiften | Ca«. 
225) au 2, 4 bis 8 Yfd. verkauft; fie meigen in Pinfidt: 


ber Länge und Dide fehr von einander ab. . Diäten Has ' 


vannasGigarren (Cigarros Jegitimos) unterſcheiden ſich 
dadurch von den nachfolgenden Sevillaniſchen, daß das 
BDecblate von ber rechten zur linken Serte gelzgt iR, 


4 
pP 
: 1 ö 
{ 


- 





ARD Drepenboieriigfter, Hkfigu. Galle. Sürh. 
ae): ‚Me. Rinigs» » Gigarsen ( Cigarsas de a. Buy) ©s 
.nemaf man eine überaus, fring Sort⸗ der Haponma- Gi: 
garren,.die aus gap; bünnen und ben feinſten Bläts 
RER gebildet find; ‚fle werben von den Damen geraucht. 


—F 


#) Die fpanifgen Gigerren (Cigarros sevillaros) aus 
ſchlechtweg Sewillaros genannt, werben in ber Kiutgl. Miu 
aufaktur zu Bevitla verfertiget. Bey thaen * des Dei 
blaut yon ber lin ken zur vedten Seite gewunben. 


8%: Die. amerikaniſchen Cigarren, woruater biejenjgen Des 
- griffen werben, bie außer der Havanna feibft in. Amerika, 
naͤmlich in Caraccas, in Buenos Ayres, in Porlorice ıc. \ far 
brixirt werben, Sie finb von fehr verſchiedener Größe und 
Die, kommen aber nie ben HavaknaGigerien gleid. 
Die amerikaniſchen Gigarren find aud unter bem Res 

mien der Oſtindiſchen⸗ und ei ‚Shomat, Gigärren 
“  bebähnt. 
2 hdilipp Andreas Remaid über bie ‚Sipaenen und 
dberen Berfertigung. Im Jourmat für Febriken uud. Mana 
fabturen ıc, 24. Band. Ceipzig 1808. und in Dermpfkäst's, 
Buͤlletin des Neueften zc. 2er. Band ©. 17 ıc, Dermbe 
Rädt’s un ı 0. (5. 776. 0. D. ©, 2 ) 


u 788. 
Seit dem vahre 1788 hat man die Babrifation ber 
Kigarten auch in Hamburg eingefühtt. Die erften Bere 
ſuche damit wurden durch den. Tabadöfabrifanten Schott⸗ 
mann dafeldft angeſtellt, der diefe Fabrikation in Spos 
nien erlernt hatte. Den erften Verſuch machte man mit 
Lifabonner Blättern von vorzüglicher Qualität; feit 
dem Sabre 1795 verarbeitet man aber- Birginiablätter, 
und fpäterbin Louiſianablaͤttex, welche die fchönften 
Eigarren lieferten. Im Hamburg und Altona wer 
den: gegenwärtig folgende Arten fahrt. 


a) Achte ober ſtarte Bnvannas Giggrren oder natuͤr⸗ 
lige Cigarren; wozu die feinen Havannablätter, 
ohne Wäfferung, fo wie.fie von der Ratur fommen, am 


N. 


Die · Bibritanten Werllondunbunde. Ac 
gewendet werden. Ste werden niit reinem Wafſſer bifewchtet, 


‚dann in ein Tuch eingefihlagen? / Dede und ee find 
dere⸗ aus’ Havannsbiätterh' 02 


b) Beine, leide aber ‚ganze Havanna. garten, 


bei denen gleichfalls D ecke und Ginfälag aus Haväns 
natblättern beftepet. , Die Wlätter werden vorher einige 
Stunden Tang in ratten Bafler DEN. dann aber 
gepeeffeh, ——— | 


“e) ae cr Die Dede in cacug ein Biräte 


niablatt, ber Einſchlag ein Kanaferblatt. 


A) Mittel, Havanna, Kigarrenz — — 


aus Havanna⸗, bie Dede aber aus Birginia- aber 
guten ameritanifchen Blättern beſtehet. 


e) Drbinaire Eigarren, amerilanifde- — 


J 


Birginta⸗Cigarren, ſpanifſche Egarren. Bu die⸗ 
ſen wird die E inlage aus mancherley guten und ‚fglehten 
Tabacksſorten gewählt. Zur Dede werden .ordinaire 
Virginias. oder auch Mapländiſche oder andere ge⸗ 
‚ meine suropäifge Blätter in Anwendung gefeat., 


f) Poſen⸗ ober Strod Eigarren, weiche in einer neuen 


Erfindung ber Hamiburger Fabrikanten beftchen. Das 
obere Ende derſelbea iſt ait einem ins Mlatt. gekleiſtertem 
Wundſtuͤck, von einer dazu geſchnittenen duͤnnen Zederpott 
verſehen, an deren Stelle auch ein eebhrchen von Strap. 


: oder von Saul angewendet wird, 


ö 5) Die Preife der Hamburger s Gigarren elften ſich. Pro 


ihrer Qualitaͤt. Eine 'Kifte ausgefuhter Waare vg 
‘800 bis 1000 Städ, Loflet 45 Mark.’ mittelwaare 2 
bie 30 Wark, und gemeine, 10, 12 bis 15 Marl, die. Mark 
1P 10 Groſchen Preub. Gerant gerechuet. 


(Remnig a. ci 787.) a. D.) 





n 


das Stampfen mitteft der dazu beſtinenten Gtampfs 
muͤhlen zerkleinert; nachdem die Blätter vorher eine 


‘ 


0 — nm 


NR Aa . ? 


“ Bwepte: Abtheilung 


Die — des Saufadh 


5.789. 


Der Sqnuvfſtabar unterſcheidet ſich vom ſauch⸗ 
taback durch feine Pulverform, die ihn zum Sönupfen 
‚bequem macht. Derfelde wird entweder aus den Farrots 
tirten Blaͤttern (den, Karotten), "durch das Nappi⸗ 
ven, odeer uud den nicht forrottirten Blättern durch 


» 


zweckmaͤßige ’Bubereitung mit einee dazu —— Sauce | 


eshalten haben, | 
a) "Die Answapt vorzuͤglich guter. Blätter, giebt die Grus 
re lage sur Büste bed Schnupftabacks. Die Bufammenfe 
: gung der dazu beftimmten Saugen begreift die Geheimnife 
— BAUER ERTL in fs. 


; IR 700. 
Die Gatritation des Sqnapftabacs ertaut in ſecht 
verſchie dene Operationen. Dahin gehören: 1) das Sorti⸗ 
ven der Blaͤtter; 2) das Sauciren derſelben; 3) das 
Rarkottinen. derfelben; 4) dad Rappiren der Karrot⸗ 
ten; 5). dad Stampfen der ſaucirten Biaͤtter, mit⸗ 
teift der Taba Esmuͤhlen; 6) dad Einpaden des few 


tigen Schnupfta backs. Wir wollen jede. einzelne jeuet 
Operationen bier näher erörtern. Eine ‚Ueberficht der wide 


tigften Schriften, welche von der Babrifation des. Schnupf⸗ 
a tabacs hondeln, findet ſich unten angeregt. - 
IE AU Dom Mabadsbanı yon beffen. Angus 


BEI nu und künfktichen Bubereitung - aller. Sorten „des. baden 


“Er U. Shnupfiahadt: Trankfurt. und; Eripsis 


- .. — — 


Y =. ae & 
Mie'Yabrifarten des Behunnfiahuie MOB 
A781. 8: Gehnblühe Anweiſung jun. Besfertigung und Bube ' 


veitung vorghgliier Mauer und, Gikayafighade. Mil 5 Ku 
pfera. 8. : Reue Ausgabe. Berlin 1790; Rüͤtliche Auweb ' 


Aue fung, von dem Landtaback verſchledene gute Sorten Baude 


und’ Squnupftaback gu fabriciren 16. Bertin 1787. 8. Wolf - 
Baruch Holländers, ädte Jabrikatur des Dänferker und 
engliſchen Gt. Dmer’s, auch aller gangbaren Sorten Raucqh⸗ 
und Sqnugftabacke. Wit Aupfen. Aufterbam 1987. 8. 


"De erjergte und erfahrene Kunf allerley Sorten Rand: unb 


‚Shnupftgbad ju fabriciren,. fo wie folde in Duͤnkirchen und 
Holland verfertiget wird, als auch hie Blaͤtter bier zu Eante 
nad Birginifger Art zu ziehen, auch alle Gaugen zu koha 


und was für Ingrebdienzen md "Materialien ‚genommen Er . 


: dem. Dänkirhen und Amfkerdam 17%. 8. De Praders 
3 Bobadshiforie, infonderheit vom Sqhnupftaback. Aus dem 
“  Branzöfifhen. Säneeberg 1747. 8. @. & Wocris aufs 
richtige und gründliche. Unterwelfung guten Randy» und Schnupf⸗ 
taba® auf Holändifde "Art -zu -verfertigen. it Kupfer 
Leipzig 1794. 2. Auflage, 17%. 8. Neue unk vollftändige 
Abhandlung vom Kabel; non einem erfahrnen Tabadshänte 
lem Aus bem Hollänbifchen, Beipiig 4781. J. E Gott⸗ 
hard, die Cultur, Fabritatur mb’ Benudung 2 Zabıdt, 
Weimar 1802. 8. ©. F. Helwig aufgelöflee Beheimaiß 

» ber Rauch⸗/ und Schnupftabackt fabrikation. Settin 1806, 8. 
S. 5 Hermbfkäbt’s Anleitung c. a (5 ZI. y % D. 
J. 82, Reider, Lehre des Tabacksbaues ıc. Härnderg- 
1824. Taſchenbuch für Tabacksraucher zc. Khbingen U. 
Der wohlerfohrne Zabasfabrilant. Dresden 1025, IB, 


Schmidt, bis Tabacksfabrikation der Branjofen. und en 
" dm. „Dresben a 


1. "Das Sorten der Sinen — 


Hardt "2 
— — — % N. x x Be ua Te Pr 
©, wie die Zabadsblaͤtter aus. Aineritauls 


Handelsgut in Faͤſſern verpackt anlommen, ſind Me ſich nicht 


Immer: gleich, ſondern man ˖ findet ſie in einem: unpehen dem⸗ 


ſelben Faſſe von ſebr verfihiebener Suclſtat: Sie woſſen daher 


v 


De) 


. 
» 


r - 
Due 


u, Drrbaitsiegßfr Uolde. Zweite MED. 
fowtizt: werben, wm: Dirlerigen ;; welche uw Rautabad 
Vvtinlich find oon denen je trennen, die zum Sea upfta; 
8% A’ beige iwerden konnen. 
a) Anm Shyupftabad werden gemeinigtih. Diejpnigen Blat 
Br für bie quglificirteften erklärt, weide. bid, lettts md 
breunfgmwars von Barbe find. — 
b) Diegelbe Barfiht gekroucht man auc dey bee Kpmahl ber 
- Blätter non inlänbifh erzaugtem Taback. 2 
8) Die Kuatur ber Viacter zum Raußtaba: erfettrtt einen 
. weinen vegttabllifden Dünger, z. von Aupmift. Die zum 


Sqonupftadac erfordert vines animaliſchen Dünger, 3. B 
Schaafdünger, Urin, Mmenſchenkoth xC. 


| 2. a ER: oder Dein des cabacs. 


4. 762. 


die <nbadsblätter werden, zum Gchnupftabad, 
eentweder in ihrem natürlichen Buftande verarbeitet, oder fie 
erhalten vorher eine Sauge oder Beize, die dazu beſtimmt 
iſt, ihren. vatuͤrlicthen Geruch mehs hervor m deben und dem 
Tabak überhaupt mehr Rei zu geben. 
2) Die vorzuͤglichſten Materiallen zur Bubereltung der Tabace 
faugen, beRehen gemeiniglih: in Koch ſalz, ia Salmiatl, 
din Pottaſche, in Salpeter, in Weinſtein, in Eſ⸗ 
"fig, in Wein, in Weinmoft, in Honig, fn Sitronen: 
Taf, in Samarinden, in Rofinen, in "Bimmt, in 
Bahhoiderbeeren, Sn florentin. WViolenwurgel, is 
Kalmuswurzel, in Lorbeerblätter,, ia Tonkaboh⸗ 
"nen, in wohlriegenden Delen x. 
by) Die Zufammenfegung, jener Materialien nad beftimmien 
,; ‚quantitativen Verhaͤltniſſen, iſt. Geheimniß ber Kabadt: 
F fabriken. Sie werben gemeiniglich mit Waſſer infunbkt, 
um eine fläffige Broͤhe barzufeäen, melde nun bie — 
ausmocht. 
5. : Rt den Gaugen werben entweber bie portiztin * ua⸗ 
7. (welt, fo. daf fie volkuutmen baden durcharangen⸗ werben; 


, 


— —— — — 


ı 


Die Buiticn des —— 


“ber fie werten id Vorher genfiuunpft und gefieht, mb nn. 
in biefem Buftande mit dar Squge angerieden,. in willen 
Drurchhbringung man num das Ganze in eine Art von Berne 
tation Abergepen laͤßt. | 
— (Bee zum Rappeetabad. In ben Vrankifc en Camm 
| rungen'rt. 1. Th. ©. 324 ıc. 5. Th. G. 529 2c. Formeln 
! | zur Verfertigung bes Dünferter’s und bes engliſchen TA 
-  "Dmer’sd und der meiften gaugbaren Gorten bes Gchnupfide  -- 
| backs ıc. In Hilde Hanblungszeitung vom. Jahre 1787. 
' BS⸗138 A MW. Pier Abherdlung vom Sihnupftaback. 
N + . Im allgemeinen Magasin. 8. Ss ——— ar. 
Bruch 716, aD. ©, — 


Das Keirtiren * —— | 


5 | . 7° = 
— nennt. man einen. aus mit Saucen oder’ 
Beizen durchdrungnen Tabackobl aͤttern ſpindelformig ges. 
bildeten Koͤrper, der) in dieſem Zuſtande, ohne Verderbuitß 
des Tabacks, ſich viele Jahre aufbewahren läßt und dazu dee. 
ſtimmt'iſt, um nachher auf der Rappermühle yefleinert zu 
- werden. Dad Karrottiren des Tabacks —— 
Karrottenzug vetanſtaltet. 


a) De Karottenzug PER aus winem — welches \ 
einige Buß über dem Boden ber Arbeitsſtube erhöhet if. Me . 
bee bemfelben befindet fich eine Hälzerne Walze, odtrauf 
bemfsiben ſtehet ein ſenkrechter Yblzerner tab, an welchen 

ein Seit befefkige wird Man nennt . Berrißtung ben 
einen Karo ttenzug. 


b) Um die Karotten zu bilden, legt man vorher die fange 
a ten Bhärterbergeftalt zuſammen, daß fie eine Spindel . 
bfiden. In dieſer Geftalt werben fie nun in ein Stuͤck Seins 
wand eingefchlageh, und in dieſem Buftande auf folgende — 
WVWeife zur Karofte gemacht. Der Arbeiter (Glingt das oben 
|. gebachte Seit zuerfk um die eine Spite bes tu bi Seine 
j 


m — — — — — — *—* 


wand eingewickelten Zabud 8 ; tritt daun auf das Beet; 
uchet das Beil durch feiner Scwere U uad von vn‘ 


40 Ori He a⸗ Wis6- 
bie Babassblätter feh — BSierquf wird m 
Des Bellen. Gpieweite vorgerätt, 
und. biefe Arbeit To Fortgeieht, Fr ee ganjie Rarotte ge 
preſſet iR. Auf folge „Jartie werben bie kieinern Karotte⸗ 


i a. er u Arte I Ya) 22H 


5 :4) Se srhhete Karotten 3 zroberden, hie Tops: eyten 
’ WBusß lang find, wirb cin spfonärer.Rauat penägg auge 
nr. bet, ber folgende Linriäsunges befiet: ee 
R , 'serne Balje mit elüm. Rt | 
i Were, Ihrfe in einem 451 e ar Bee Pr 
x iR mit einem Grit umwunden, naher "oil? nd ee 
j ſchlaff ober art anziehen Tann. Das andere er bei 
BGeite iſt an der entgegengefegten Band befekiget., 


- . um wit dielem großen — — X 
ch ba Weit etwas nach, und wiäde ſothea Ui ven in 
diire e atnw an d geſchlagenen Lab ad VBer Xr derder It 

— enan ſeine lzore Yritfe auf das grit'Hlälke der 
\ 1 Bekoste, Joh ſta daeauf, und preſſet fe aiteꝰ: E akto tee 
dvurch vas Gewicht feines Kdrpers; nun ruͤkteman bus Weil 
gu Me naͤchſte Welle und Yo welter, bie“ We Watsete ge⸗ 

dildet iſt. 


ee “r —*XE Barattitt, "fo wird Die ht geile, | 
‚ mad Tore Korotte Anziin anne, 'ifl eins’ NaRRERT Wehkfenen 
firumwumdnı ; buß ein · Umgang beffelden iichen: den dubens 
 orgeitigm Gonint, — we Bifilteen HE Kersten ' 


yo — ‚a» 
un u h) * fr 9:97 22* 
* nn ge . ad: LER 209 "e 


' 2 Die fretigen Kalarten — nun einige Monste larz ie 
tu GrNan ke Fingeihteffen, der im eiarr Ieäßig Youcmen 
' ——— plattet IR, um fie Thwigend zu mageh, — 
— mie Bern en taten baria zu derantaſſea. non 
. (Hı'ıy 
ee lMyues db Raxosten unge fdv.manı K)iten-Pich 
ee. Far Ban.Astetisrine, in Halte’ & Merifkktte: dat Hepigen 
| .. Bünde 6:4. Banhı Brite Ma.rc Dal. 7. Sig My Da 
U grafen Berakianaunn Ia-Bptengeit Gchlukekm ie 
Babellen sc. 12, Ser Zaf., 6. Bi Sun 9), un, 
DE Pr SER En Tr Re DE Zu 
wa ch. Dat 
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\ 


2 ur 913 sei r7*). & TR, a Ri? — 


— aan Gh nupftabat, de nicht PERS er | 
— ſoudem wel sine von @ eibriſen derricben iworen CM, 
wied Mae 60 genannt. "Dee Be nie RÄT, 
am poker der any beiegr We, 9 ‚Hands J 
habe, raus here aber duͤrch Woterfeäfki, Kayygung, 
geſetzt with, — ——— ART N 


| 4) "Die Gandröpe beſtehet aus zwey Rahmen, F Auch so = 
— —— Eqrauben zuſammen geſchraubt werben konnen. Die Länge 
| des Rahmens betraͤgt 3 bit 4 Buß, feine Wreitn ein 
halben Sof, Rab der Länge Beffelden, ‚eine In.tan Kite, 
| fernung nen, einem viertel. Bol, liezen Sägen, Tonige bie 
| "Geßalt der eifernen & hrotfägen haben, and: mntenımuf Lei⸗ 
ſten ruhen, damit fie nicht ſchwanken. -Nmter Sernitzg e ber 
lindet fi der Kaften, ben bay Befkimmnt IR, den.map pirs 
| ten Kasad aufgunchmen, welcher * eine: — hin⸗ 
ein faͤut 


1:0 ———— An Sanıaı: — — wyparu⸗ 


nz 


. 3% meräpfiaiten,, mich die Sazotie.misılam Ben -gefaffet, . 


| 

) ‚konn. auf zauen Gägen hie und Ian gerichen, une düf 
I 2, folge. Belle zu eidem. gräbrimen . Buives ‚Ardlieinert, 
| veiches man nachher noch durch ein Eich ſhlaͤgt/ “ bie 
| gröberen babey beſindlichen Zbeile auszufonderg. er 
! 
| 


e⸗ Die Ranpsmäpte, weihe burg matters FERNE 

durch Shistlraft in Bewegung sgefegt wird, Infepet in 

"eine Belle, deren Dberftähe eine Weider dp eibe 

‚eifen) if, und die fih in einem Kaften bewegt, bee oben 

Nr Unsrifunng:han, durcht Sie miun-bie Wh EdR Ger Midteiſt der 

| rate Be AT thre 

| Na U Erpesla Sa blan deingenütsidendk Ita re 
tr Meahea Sun antern — — 


. (Eine Afeildung. der BR and t Q 5 e t “ertege'a. (6 70 ) 


a D. af. 6. gig. 1:) . > 
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BOB Dreyusbpienigktr Abſche.¶ goerte Mär. 
5 Das Stampfen und Mahlen des Zabade. 


. 795. 


— um theils Diejenigen heile der Raratien, wel⸗ 
nach dem Rappiren und dem Sieben des rappirtet 
Tabacks übrig bleiben, theild auch die. Rarotten feill 
außer der Handrape oder der Rappsmühle, gu cina 
groͤblichen Schnupft aback zu zerlleinern, werden de 
ſelben "geftampft, welches entweder mittel der Hand 
ftampfe, oder mittelft Stampfmühlen veranftaftet min 
Beiner ftaubartiger Schnupftabad wird — muitset] 
der Zabacksmuͤhle gemahlen. | i 
= Die Handſtampfe zum Taback hat — ————— 
Ohen an ber Dede ber Arbeitsſtube, iſt eine Pretifung: 
befeßiget, bie-mit einen fenlrecten Stange, weiten 
tm vier Rählerne reqhtwinklich angefehte Klingen ki 
dur ein Gewinde verbunden. it. Unter jener ſenkreq⸗ 
ten Stange befindet fih ein ſtarkes pölz' eunas Fık 
welqches mit groben Tabad und ben Eleinerg Sts cer 
deſſelben angefället iſt. Der Arbeiter ergreift bie ſaakten 
Stange, uüb ide fie in das Jaß uleber, wodurch ker Be 
bad, mittel ben Klingen berfelben, zermalmt wich, | 
b) Die Stampfmäpte fie ben Schaupftaback dat u 
Eintiätung einer gewoͤhnlicen Stampfmühle, und win, : 
"wie Befe, dur Waſſerkraft m Bewegung gefeht. x 
wviird flatt Bet Rape gebraucht, um bie Karotten —R 
| derſelben zu pulvern. 
ce) Nah dem Stampfen wird der gepuinerte Zobad re 
«. mals geſtebt, um bie — ungleicformigen helle Yan 
abzufondern, 
d) Mittelſt den Napen md ben Stampfmüßlen werin 
niun die fogenannten Rapp&s (d. i. bie großkäcnige 
| Sqhnupftabacke) daͤrgeſtellt; zur Darſtellung ber Jeiner⸗ 
(der Meyl⸗ ober Staubartkigen) bibicht sieh sw 
Tabackemühlen. Ba 
R Die Tengesmaplen haben dielelba —R die 


1} ‘ 


Die -Babrlfaron des Sähnupftabads, 499°. 


Waffermähtens der unten liegende horizontale Mäpts 
‚fein iſt mit einer Linfaffung verfehen, damit nichts beraudg 


fallen kann. Das ganz eigenthämlihe ber. Tabadsmäüpıe 


vbeftehet eigentlich daria, daß zwey Läufer ueben einander 
a uf ihrer Stirne/ auf ben —————— madlteine 
Jerumlauſfen. 


ty Su den Mehl⸗ ober Stasdortigen Tabagden, wie 


Tonca oder Spantol ꝛc. bedient mean ſich eutweber ber 
4a9na n Blaͤtter ober auch ber zerbedckelten oder der 
ansgefuhten Ribben. Sie werben entweder vor ober aach 
dem Mahlen ſaucirt. Rach tan Mipten werben. fe 
|" nodpmals geflebt. 


" (öiie Robecbung ber- Banbfkampfe f. Sprenger a. 


——— ee u — 
Br, a 

| Dan unterfiheidet im Handel ſehr verſchiedene Arten des 
| 

| 


ER 


Schnupftabacks, welche unter eben fo verfihledenen Na⸗ 


men befanat find, bie ſich entweder auf dad Land beziehen, 


in welchem der Taback einheimiſch iſt, oder in welchem der⸗ 


ſelbe fabricirt wird, oft aber auch von dem Fabtikanten 


des Tabacks, zuweilen auch von den Saugen entlehnet, 
endlich auch wohl Bloß fingitt ſinde. 
a) Die vorgägliäften Ramen bei Kaudtabadt find: Kür 


. nafer, Havanna, Portoriko, Barinas » Birginie: 


- töraun und geilen), Batavia, Brafilien, Petum op« 
timum, Macatbo, Myff-Ranaker, und Landtaback. 
bj) Bie vorzoͤglichſten Namen bed Schaupftabacke ind; Se⸗ 
villa, Tonka, Grosguillaumes, Brafilien, Macs 
'ceba, Saint Dmer, Marocco, Sqchotten deHol⸗ 
lanb, Zabad de Chedalter, Zabad de Kobillard, 


Paiifer, Marino, Raturel, Offenbader, Eusco 


ober Eusjo, (Figur, de cusco.ygd ‚groscusco ), von Guäse, 

einee Et aͤbr' in Amerika, abgeleitet, und viele andere. 

Die uteflen Titel find: Tabac de Bombeillard, Tabac de la 
vr rnit Wal, Latekih Sul te; ° 


312 er 
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500. Bierundvierzigfier Abſchnitt. 


Ei; Einpacken des Schnuupftabacks. | 
% 797. a 
Der-Schnupftaback wird entweder in Faͤfſe en u 


(endet, oder in Karotten, oder er wird in. Bley. cin 
packt, und im letztern Fall in Papier eingefählagen, u 
. mit einer Etiquette verfehen, die den Namen ded Tabakı 
und den Namen ded Fabrikanten andertet. 

a) Das Gefäß von Bley wird non geſchlagenem ober gewal; 
tem Bley angefertiget. Dad Schlagen ober Walzı 
defſeiden, geſchiedet gewoͤhnlich In dem Tabactfabrlken feiif 
b) Das Einpacken des Schnupftabacke, befonders der Ian 

. ven Arten, m Bley, if der Geſundheit nahtyeitig, ad 
ſolte billig nicht geſtattet werben. * 


c) Die Anfertigung der GSaugçen rm Sänupftabad, 8 
bem Geleh der Wedicinale-Polizey ımterworien, md 
foldje müffen billig von jener erſt unterfuht werben, ob R 

„ aud nicht bes Befundheit ſchaͤdliche Ingredienzien enthalten, 


eR 


Vierundvierzioſter Abldnut 


Die Fabrikation des Glaſes. 9D 
Blasmacherkunſt. 


(Die € grünen and weißen plechicen 


5. 798. 


ns (Vitrum) ih der alfgemeinen. Bedeutung. des Worth, 
wird ein durch die Kunſt erzeugter Korper genannt; der fh 
burch einen hohen Grad von Durch ſichti gkrit, darch Un 


Die Zebrikarion des Glaſer. .501 
Ruflssligfeit im. Waffer und in den Säuren, durch 
Bchmefjbarfeit in der Hitze, und viel Sproͤdigkeit 
auszeichnet. Nach Teiner verſchiedenen Beſchaffenheit wird 
Bad Glas unterſchieden: 1) in gruͤnes Glas; 2) jn weis \ 
ßes Glas, und 3) in farbiges “Glas. Die Anftalten, 

in welchen das Glas fabriciet. wird, werden Glashuͤtten, 

Bnd Die — Arbeiter, werden Su ger ge 
mount, 


N, Die Kmft, Slat su verfertigen, — ohnndeltig au — 
der alteſten Erfindungen. Schon zu ben Zeiten bes Hiobe 
wat bas Glas bekannt; boch war felbiges, wenn gleich ſchon 
Sidbdon im Baſitz vieler Glaspätten war, bennoch fo . 
theuer wie Gold, Auch Aenypten und befonders Alerame. ' - 
brien hatten fhon Blashätten gufzumeifen.. " 
b) Plinius fhreibt bie Grfindung des Glaſes. den Phöni 
ctern u. Phoͤniciſche Kaufleute, die mit. Salpe⸗ 
ter handelten, wollten fi an ben Ufern bes. Bluffes Belus 
I... Blei koqhen, fie bebienten ſich, zur Auftichtung -einek, Dreie 
r Fußes, in Ermangelung. von Steinen, einiger. Gtüdr - 
“ Balpeter. Diefer fing an zu verpuffen, miſchte fih mit _ 
dem Sande, und zerfioß damit in lauter Heine ‚Ströhme 
von eines burdfheinenden Subſtanz, welde nad dem Erſtar - 
. ven das Glaͤs darſtellte. Waͤrr biefer Bericht volllommen ges 
"  geöndet, ſo wie ein andres des Arifiopdanes, fo würde 
daraus felgen, daß bie Grfinhung des Glaſes ohmgefähr 1000 
Sahe vor Ehriſti Geburt gemaht worden ſey. 


6) Iener Rachricht des Plinins Tann man inbeffen um ſo we⸗ 
niger Elauben beimeſſen, weit einerſeits bad Glas ſon zu 
HOiob Zeiten bekaunt war; andern Theile zum Schmelzen 

des Glaſes ein viel höherer Grad ber Hitze erfordert wich, 

als ber if, welder nad ber gebahten Erzählung flatt finden 

konnte; und weil endlich bekannt ift, daß die Alten. fhr Glas 

nit and Salpeter (Nitram) fordern dus dem ſogenann⸗ 

> ta Minesalallsli (Nawum), in Verbindung mit Kieſel 
erzeugten. F 

Fr Die Höhfke-Wervollfammnung verbankt bie Kunft Glas 

. zu magen, wohl ben Aegyptiern; denn fie verftanden bie 


. 


Pa 


<- 


\ “ 


® 
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502WVierundvierzigſter Abſchnite. 


e) 


der Glaspätten it ein freged Sewerbe, dad ber, de 


‚als Aegppten eine römifge Provinz wurde. dis 


genſtaͤnde, als Bälle, Schachſpiele, Shräneanrı 















Wtettebe (dom, ſoiches zu diafen mb * formen; 
perkanden fe ſchon die Kunſt, daffelbe zu füpneiben. 
Dean bmern wurde das Glas er zu der Seit 


weis, wie hoch man foldyes [häste, gehet daraus Herzer, 
der Kayſer Aurelian ben Aegpptiern einen } 
Tribut von fhönem geradem Gtlas aufetliegte. Warı 
Sraurus ließ zu Pompejus Zeiten einen Khefs der 
Rom vorhandenen Theaters aus Bla made, das 
Segyptier liefern mußten; fo wie men mechrere anbere 


©hulen aus Slas ıc unter den römifhen Alterth 
mern findet. Das Bias ſelbſt zu verfertigen, Hatten 
Bdmer unter Ziborius erlernt. 


(Plinii Historia n>tarslis etc. XXVI. 39, sec. 
pag. 758 etc, J. D. Michaelis, Historia würi i 
mentique vitrei apud. Helraeos. Sa ben Go mm: 
Goestting Tom. IV. pag. HI et. G.C Hambe 
geri Vitri historia ex antipaitste eruts. Im bew Com- 
ment, Goetting. Tom, IV. pag. 488 etc, Charle 
Valois de la Mare, de Porgine du verre et de ses di 
rents usages ches les anciens. In dbn Mömeires d 
I'Acadömie des Inscriptions de Paris, Tom. | 
pag. 109 ei, Neri Ars vitraria. Amsteladam. WB 
12. p. 259 etc. Beytruͤge zus Geſchiate des WBlafes. 3 
Disgier's polgten. Journal x. 25. 8. 1827. ©. Gl a 


. 799. 
Die Fabrikation des Blafes, oder die Einzif.m 


Häufigen Gebrauch des Glaſes, befonderd in holzreige 
Besenden, fehr wichtig wird. Dieſes, dad Holz, w 

das Dafeyn der anderen zur Fabrikation des BSlafd 
erforderlichen Materialien, muͤſſen Die Gründe beſtimmen, # 
die Sinlegung einer Glashütte zu empfehlen‘ iſt, oder a 


a) Begenben wo Holzmangel obmwaltet, ober wo un 


Hola au hohen Preifen Herbey fahren muß, ſind migt genis 


2 22; = ww, nn 


Die. Babrifasion des- — 503. 


ut, eine Bas Hätte in feibägen. mit. Vorthzil zu gränden. . 
Walbreide Gegenden, an ſoiftbaren Stroͤhmen 
belegen, um bie Yrobukte zu Waſſer ttansporticen su tönnen, - 


beſonders wenn volkreiche Städte in per Rachbarſchaft find, 
find am btquemſten ur Anlegung einer Glaspätte. 
Die Materialien zur. Anlegumg ber Blashätien ride 


gen ſich au: bar Art des Safe, das fakricirt werben fol, 


Die. Materislien zum grünen Glas, beſtehen in; 4) ge 
meinem Jsihtfläßigen Sand; 2) ausgelaugser 


Solaoiq⸗⸗ a2 Koll; 4) Rohfalz ober Steinfali. 


DR Metiichen sum weißen Gtat veſtehen in: vdllig 


" weiben "chfeäfreyen Kiefeltand; 2) Yertalde; 


" 87 @elpıtor; 4) Arfenilt; 5) Brenz Mangans 


osyd, Bär einige deſondere Fälle werben: auch noch in Ans 


werbung gefeht: Wennige (ober ein anbies seines Bi 


- 0595), und Kreide, 


Das Perſonale, welches jur Betrelbung einer @lası 
Hätte erfordert wird, beftehet 1) in einem Faktor, wenn 


: ber Ontrepreneur deſſen Etelle nicht, ſelbſt befteibet, 


welder bie abmintfirative Behörde ausmacht; '2) in 


chen 'Hättenmeilfter, ber ben praftiigen Betrieh 
leitet; 3) dem Anfängerz 4) dem Vorbiäfer; I) dem 


Schwenker; 6) dem Bertigmager; 7) bem Kahjels 


“ eigen; e bem Etreder. | | 


| Sefen and ander Gerathe weiche in irer Sta 


huͤtte erfordert werden. 


800. 
Die unentbehrlichſten Utenſilien, welche zum Betrieb 


einer Glashuͤtte erfordert werden, beſtehen 1) in den Defen; 
2) un Glashaͤfenz 3) dem: Blaferohrz 4) Marmors 
platten oder Kupferblechen, um das Glas darauf zu wal⸗ 


gen und zu ben; 5) Schee ren zum Schneiden und Bora 


wen des Blaftö; 6) Formen für dad Hohl glas. 
e) Won ben in einer Glaspätte gebräudplihen Defen kennt 


non drey verſchiedene Arten: 1) ben Kalpinirs ober 


._ 


, 'Wphttafen 2) die Bis. 


L 


man im inube fi 


ru I5 2— 


.. Y ben Kählofen. Die, peohe Inttera :Defem. wa 
anc wenden 


oftmals zu gleiden Zwedin. a 


'b) Der Kaltinir⸗ oder Preittofen IE Sgrusignieene 
zum Glas befimmien Mcterickten. erſk auk dem "Wros 
wiſammen zu fümelgen; & Eommt-mdt kan. Reßkamafen 


der Gehalt aͤberein, baper ‚Liefer 
„ Ofen benugt wich, .. 


auch eben ri 


r s 4 BIER Tr. 2\ 224 


. 69. Dev Slavofen, weißer un DI > 21/7073 MWittof: 


monat wird, ff} dazu deftinme, 


bie Diateriallen Gi Writt. 


vollends in ing zu being, um Wit benapE -Rüpfenr ; 
kdnnen. Dieſer Ofen iR aus fen xfe nen agkrPeian 
- erbanetz Und hat einige Ichnäigleit mie dem. Bartı fea 
Am untern Theile deg Ofent befader Ah. amp Alanlıe 


vnd etwes höher belegen Aas 


Ghhrteg,- yap: 


dad Brennmaterial Eingetragen wich. Leber dem Gin 
loche befinde ſich eins Deffaung, bie getabe.fo geaß if, bei 


 . de Glashafen (die Shmelsgefäße) degrih. Defekte a 
„ Der: Deffuung ejngefegt. werdan 1 


wenn die Häfen eingefegt find, 


- 7 


.  tewerfeken Grein verſchioſſen und mit. Khon Aasfhmiet 


dann, welhe Dekfnung, 


wie, Die Blaspafen ſelbſt, zupeg mir ibren Boden 


an dem untern Theile du 


| ' . Merabeh, Mir der Deffaung ber Häfen im die Arbeitu 
EEE enken) augebracht, Bid dis Deffauugn 


n* Deinben, welche man durch das. 


Ginfegeh :gehrannter. Rike 


U an Lünfeifen), Ne.man berausniäiien kan, pen 


| ‚ ERGEER und erweiteen Tann, 


Sene Beufler er Ar, 


vn. beitaiöder fins dazu befinmat, um mittelfk dem Blaſe⸗ 
rodae bag ſomelzende Slase, welges geblaſen werde 
Jo, derauszunehmen. Ay ben beyden Gnden des Werl: 
bber Slasofens find Fleinere Häfen placirt (Bud), 
“dr werden Fleinere Baaren, wie Mebisingläfee, Braah 


J wetnflaſchen 3%- durqh die dehrlinge verſertiat we 
— d), Der —X ofen iſt gewnli· Hat am MBberäofen ange 
Stegt, um an der Hite deſſelben Al en WE rufe 


IN 


auf einem hohen gemauerten Bußg und, iB.. baper gewohatiq 
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a A as der Binden: fela Gewdtbe iR aber niebeis ' 
ge Be Pekomut feine Oite theits durqch eine mit bem Bert: 
| ofen Iommenben Deffnung, theite und eine Beiennste 
r Sing . \ 
*) Außer. dom Käplofen hat man In den Glastätten, in wels 
en Waferglas fabrichet wird, auch nod einen Befandern 
"Stredofen, zum gekredten Slafe. Dieſer hat ganz 
De Gehalt des Kählofens, IR aber aus großen feuer» 


ı 8) —E& tua eiq⸗ bie Seitte gefämelzen werden 


Gabient ſich dazu eines feuerfeßen eifenfreyen Shons, 
. der eatweder mit gebrandtem Shom oder au wit als 
: 2m serkleinerten Blasdäfen vorfegt und mit Maſſer 


sum Zeige angefnettt wird, Die Berfertigung beffelben wirb. . 


theils aus freyer Hand, theits in hölzernen Formen 
vrrauftaltet, in weiden man fie mit der Band ausarbeitet, 
wos rk ber Moden gebildet wird, alebann aber die Geis 
tenwände angefegt werben. Die Glashäfen haben ent⸗ 


wxder bie Geſtalt eines in der Gpige abgefhnittenen Kegele,. 


oder einer in der Spitze abgeſchnittenen pierſeitigen Py⸗ 


ramide. Der Boben iſt 5 bis 6 Zoul, die —————— 


And 8 6106 Bol Did. 


s) Ben bie Yäten fertig Dad, fe weten Fe IR’ ch einem 
, fgattigen Drte an bee warmen Bft ausgetssdnen, tm 
alle Seuchtigkelt au vdertreiben, worauf. fie im Hudlofen 


‚erbieg (getampert) mechen,:biE man Fe quleht Im Werke . 


ofen ſelbſt, indem fie auf die Feuerbank gefett werben, 
noch 24 Stunden fang ausgläpen tät, hevor derin geſcwol. 
J wm werden ann, 


h) Das Blaferohr (au Pfeife genannt) beftchet ja einen u 


356 5 Buß langen, aus gefhmicbetem Zifen perfertige 


ten Roͤhre, an deren Ende fih ein Fleines hoples Kudpfa 


‚ den befindet. "Oben if ein Bölzerner Griff daran ber 
. feiget, um das Schr, m BD: der Band, damit 
" amfaflen su kdanen. — 


i) Die arnorpiotie⸗ oder Kupferplanten, welqhe 


‚ feßen Steinen eat, auf welden bar Wins üehmtt 


! 

| | 
U — merben.in den Blashätten ſelbſt angefertiget. Man 
Kerze 

| 

| 

| 

| 

| 
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306 Vieruudvierzigſtet Wake. Eeſſe uch. 


ale’ Rande bee Werkofene enpebraht Tab, Week bazz, 
: abraufgeblafene Glas dasauf- "= us m... 
mb Fonts eben zumachen 


k) Die Egreren find dazu beflimmt, theils bie Theile pe Ste 
Wöffigen Glaſes bamit hinweg su slchen ober hinweg A 
fpneiben: theils aber au die Wölbung eder Mündung 
der geblafenenGläfer (.B. Bonteillen) badurch zu er 

— weitern ober iu bereagern. 


‚(@prenger’s Hanbweare a Kabellen ic. — zyri. 6, 
4 2c. Das Blaftrohr Kauf. IV. Big.3. Die Bar eree 
Taf. IV. Fig 4. 6. 13. u. 2 Boyfei's Bafıny dies 
ausfähriiden Anleitung zur Blotmahetunft; für - Biethit 
tenbefiger und Gameralifien, mit Rüdfihe auf die iusımı 

 -@runbjäge ber Chemie. Aus dem Beauzöffgen. Mi M 
 "Kupfertafeln. Geonff. am Mayn — =). 


t 


— Erſte Abtheilung. 


gebntation des gruͤnen Tafel. und Hohl· Glaſe 


2 . §. 801. 

Daß grüne Glas oder Bouteillen»Blas, web 
Ge Weinbouteillen, w. Asinfgläfern, zu Arz⸗ 
. mepgläfern und andern aͤhnlichen Gegenſtaͤnden vrrats 
beitet wird, feht man auf den grünen Slashättch 
aus gemeinem leihtfläffigen Sande, aus audge 
faugter Holzaſche, aus gebranntem Kalf und aus 
Küchenfalz zuſammen. Wo man ed haben fann, wir 
dem Gemenge auch noch ein Zuſatz von alten Shasbro 
den gegeben. Die Materiglien werden’ in zerflänertem Ze 
ftande, geſiebt, gemengt, das Gemenge im Frittofen 
kalziitt, und dann im Werlofen zu Glas. blanf ge 
fhmolgn, die Schmelzung dauert 25 bis 30 Stunden, bw 
vor die Miſchung gahr if. = 


4 


.'b 


— — — — — — 


.e) 


ae 


rey en abfaͤllt. en: 


[4 Ü 
X 


‚Die Babritarion ı Wr grünen Sn) 


Bu gemeinem grünes Bonteillen. Glas iorihes anges 
wendet: 72 Pfund, Sand, 38 Afınd gebranntor-Kait, 
450 bie 200 Pfund ausgelaugte. Hala afche. 


Beſtes grünes Bouteillens@laß- gewinnt man, aus 
27 Sand, 3 Kalt, und * vis 200 ausgelaugter 


| Holjaidea 
‚ €). 


Halbweißes Zafeiglas zu Benfterfheiben, aus. 120 
eifenfreiem Sand, 50 Falzinirter Pottaſche, 25 
Gteinfalz oder Kochſalz, 235 alte BEER N und 
50 ausgelaugtsr Holzafde 


Statt des Kalls gebraucht man auf ben — Stau 


huͤtten auch bie fo. genannte Seifenaſche ($. 498, ‚e) 
walde in ben. en. und ben Weihfeitenfiebte 


0.) 


Da, wo man alte Brocken vom —— gränem Giafe 
haben kann, werben diefe entweder ber fhmelzenben Glas⸗ 


— 


maffe zugefeßt, wenn ſolche ſchon fm Fluß iſt, ober auf ati F 


mit dem andern Gemenge zugegeben. 


f) um alle Jeuchtigkeit daraus zu entfernen, werden die "Mates 
| tlalien, "nachdem fie gehörig gemengt und geflebt find, im - 


 .. 


® 


Krittofen unter dfterm Umrähten fo lange geglähet, bis 


fie anfangen zufammenzufintern, und dann nad und nad) in 


die auf der Feuerbank ſchon vorher biE zum, weißgtk- 


hen erhigten BlasHäfen eingetragen, -- 


So oft die eingetragene Maſſe zuſammengeſchmolzen dt, wied 


eine neue Portion zugegeben, bdis eüdlich Alle Häfen,‘ wovon. 


3, 4, bis 5 In einem — ſtehen, dee rangeflitet 


find, 
Bern alles —— it, werden die auf ber Oberfidihe 


⁊ 


beſiadlichen unreinigkeiten abgeſchoͤpft, und dann die Maſſe 
vollends blank geſchmolzen: d. i. ſo lange im Fluß erhalten, 


bis alles Dünne und ruhig nieht ohne zu fhäumen, fd 


gut mit dem Mohr abnehmen läßt, und Leine eingefihloffme 


Luftblaſen mehr enthält; worauf nun mit. bem Serdla⸗ 


Ten begonnen werben Tann, ae 


ei) Au dfe Korfofäe rann ſtatt der Holsatge he is 
meinen Blafe in Anwendung gefeht werden. Dat damit 


ER 


7 ” j ' i R = 7 


z “ in Frankeeich) und ante. . = 


= D 
6 
— .9 


908 — —X Gifte Wth. 
wrobcucicte iss bett eine tunfel olinenguäne Barkbe 
..» ‚dia ſich ind Braume hinneigt. 3 u 
) Sum Gämelien innen Holz unb Baer "er auh 
ı  &üueinkohlen angewendet werben. \ 
+1) BE Sqh aum, der da auf hie Oberfläde weft, wärh mit 
ellen abgenommen und. daun GBlasgalice ( Fel Vieri) ge 
nannt. — 2 


SGSilas obre Parse und Holzaſche. 


eg 80. — 

- it dem Fortſchreiten in der Chemie, find folihe ou 
übe die Fabrikation des Glaſes ausgedehnt worden 
. Erfahrungen darüber verdankt man dem Hrn. De Guay 
(uoter⸗ Direltor der Spiegel⸗Manufaltur " St. Gobia 


‘ 


.a) „200 Bewiätstyelle veryraffeites Rofats, 100 X}. zerfeb 
Ver Kalt, 140 Xh. Sand und 50-200 £5, alte Wiek: 


F derden ſollen ein ſehr gutes blaßgränes. Glas Liefera 

„D) 400 Schelle snaggestsegen Blouherfals, 12 Ah. Saut, 19 
0 He Koplenpulner, 225 5% Sand und 50 200 3 
u — Shasſgerben; oder Be 


N 400 „Epelle Eolzinietes Blauberfals, 266 — 
Kalt, 500 5. Sand und 50 — 200 alte Blasfhersn, 


"rollen —* ein ſehr ſchoͤnes Bias dardieten, diqter ats 
enes, und zu jedem Sebrauche geeignet. 
da) 29 8). Feidſpath, 30 a. — 18 Is Keil ws 


6 AH. Koch ſalz; ober 
* A Beidfpath, Alelel, 16,4 Kalt und SEo4 | 


Sala len ein autes Tofelglos darbieten.- 
4 33,3 Pfd. Beldfpath, 38,6 Pſb. Kieftl, 10,0 Pb. Kalk, 
4200. Pſid. Kach ſalz und 8 Loth — ſoll ein 
dranabares Spiegsigtas dbarſtellen. a 
8) 100 Kieſel, DM Kerdfpath, und 20 Koran wm ein 
N ee Glao licſern. 


J 


= 


J — — — — — — — — — ỹ — 
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Die Babrifarion Des — —* vo | 


hy) 89 Fetbfpath, 40 Kiefet, 5 Ronfatt, BRELE und 

50' Eijentäteim, fit ein — Bee | 
“Ufern. - | 

{Le Guay, in den Annales de’ FInduairi⸗ etc.! Aout. 

1ER. :. Yabrikatten. bes Giafes ohne Pottaſche und Soba. In 

den Sahrbachern des KR, — aa’ * 9. Bi. 

. 1816. ©. 423 ꝛc.) 


— 
* 


gweytt Abtheilung = 
Babetfarion des weißen Slale:. 


u 808. \ > 

Die Fabtilation des weißen Glafes, oder der Bes 
trieb der weißen Glashätten, fegt reinere Matetialien vor⸗ 
aus, weil hier alled, was eine Sarke ertheilen Hann, vermie⸗ 
den werden muß. Man unterfheidet im ciilgemeinen ‚s) 
halb weißes und ) ganz weißes Glas. Dape wer⸗ | 


den wieder unterſchieden, nad) der Form, in Hohlglas und 


in geftredted oder Tafelglas. "Das Hohlglas zer⸗ 
faͤllt endlich wieder, nad ſeiner Zu ſammen ſetung 1) in 
Aryſtallglas; 2) in Rreideglas und 3) in bleyhal⸗ 


tiges Glas. Die Geräthfhaften und Werkzeuge, 


welche in den weißen. Glas huͤt ten gebraucht werden, 
ſind dieſelben wie in den graͤnen Glashükten, - 


ı 2) Gemeims meibes Bias zrforhert LU Reitz NIERITeUER 
‚ Band, W Pottaſche, 3 Kreide . . 

b) Weißes Tafelglas, 100 Pfund -eifenfeeyen Man, 
50 gereinigte Pot taſche, 3, — Balperıe wid 
dee) Smealte . RER &: 

‘c) Drdimnires Kreidegtas, 60 eftäfcentn. Band, 
60 reine ——— ———— y2 7 Rewe: uns 2 . 
Arſenit. Fa We ur 1 | x 

® Beltee Kreidegtan,' N — cent, [ 





f} % 


958 Dierumbpingighier Hhfchu,' zmugte Abth. 
.ı Dogereinigte Zalginirte Pottaſche, OB Kreide, 2 
BSGalpeter, 2 Bramnfehn, Z:Pfb, Arfenk;; 
4) Das bleyhaltige Ghas wird mit einem Bufa'son rei 
nen Bleporyden verfertibet, wodurch zugtein Aikalten 
— erſpart werben. MS iſt ſehr ſchwer, und -fanfı.ius GBefäpt, 
wenig ichtzerſtreuenb — aber. me; einen eis ins 
Gelbliche. | IE aan m 
- N a England nimmt man zum Hlepbafsigen &lafe 
teine Glaͤtte fondern Mennige ober au Blevaſche, 
3 B. 2 Shelle Blepaſche und 1 Theil Kiefelfend. Se 
mehr Bleyoxyd angewendet wird, um fo leihtfläfffger if 
bje Maſſe, und um fo dutchſichtiger erſcheint· das Blau. 
- Min giedt dub) wohl einen kleinen Sufag von Koch ſalz. 
B Qutes bleyhaltiges Glas muß —— 4 zus 
7 Iang tm Fluſſe erhalten werben. 
N Atutze der Slaͤtte ober Mennige, kann auq ante 
‚ fnunea Wi. zum Mias.beuugt werden.. 
al: zi6 — JZournal 9, kan © — 


Matten zur —E des weißen Ru 
2.7 Stall» Glafes, 
804. 
:. Die Moetzialun sus: Zuſammenfſetzung des Keyſtall⸗ 
Blaſes find‘ mitenigfaltig, und richten ſich nach der Befan 
en Befchaffenheit einer jeden rt deſſelben, wie ia 
VSorſchriften tehten. 
a} Jeta ſtes Keyfkallgias wich  Aufammengefegs aus 320 
Theilen Sand, GO Tdeilen gereinigser zeonun 
Minen Galperer.nnn 3 Fheile weißen Arfegik; 
ii "Dekimairas. Brufiailglas (Kreidegins) — 
mengeſett aus: 120 Theilen Band, 60 Mpellen Yıisen ide, 
en Fheilen reihe, 2 Feilen au 2 Zum Brı 
Ä und: wu de Theil Breunfcig, a Po SE EEE 
7 Alevvaltiges Aryfietigiae mie getaucht ans: 
vr OO heilen rad, 0 Ahetlen gore iR Re 


‘ 
N 


== % 


. De Bahelfatian- der votäfen: Alkefanı 


. 139 Mpalten ‚Mennige, 35 ‚Kheilen Kreide, S:ı Ahellen 
. Batprtar, 3 Ah. Aefenib und 4.5 Breunfein.. 
2* "Ülinegtas wirb zuſammengefetzt aus: 720 Thräch Sand, 
3 Shellen gereinigter. Pottaſche, 40 Khellm Mens - 
"ro, wign, 3 Üpeilen- Gatpeter; 6. Theilen Mefenkt und $ 


Braruaſtein; ober (nad Gooper) ans 3:Ipeien Kies 


fel, 2.Spellen Mennige, und 1 Spell Kalk : 
‚ (Enoper in den New Londen ai ——— " 
No 1 m. Mae)... 2 


Pr 


Er Schmelzen d des weißen Sf. £ 

u | 765805. er 

Jene Materialien muͤſſen ſaͤmmtlich von der seinen De 
ſchaffenheit ſeyn. Sie werden vorhar für fich zart gepälvert 

„ und geflcbt, dann ˖im sölig auägetrodwetn Zuſtande unter‘ 

den beftunmten . quantitativen Vethaͤltniſſen ‚mit einander ge⸗ 

wungt, und in die vorher dutchgeglüheten Glas haͤfen nad) 

und nad) eingetragen, ohne fie vorher zu kalziniren. Wenn 

alle Häfen voll find, und die Maſſe völlig blank ge» 

ſchmolzen ift, wird der Schaum (die Glasgalle) abgen 

nönnnen, und nun dad Verarbeiten der fertigen Glasmaffe 

veranſtaltet. 

®)- Das Blanffämetgen erfolgt, ſobald alte —— 

vollſtaͤndig entwickelt iſt und eine aus dem Hafen genommene 

Vrode des Slaſes keine eingeihiäffenen Euftblafen mehr 

. wahrnehmen läßt. Man unterſucht ſolches dadurch, daß man 

won Zeit zu Beit Proben en die Giasthränen 

F genannt werben. — 

.b) Die Stasgalle ik eis — # wefetfaures Kati, ö 
Das ans der Pott aſche abammıt, wenn ug im mißt a⸗ 
reinigten Zuſtande angewendet wird. 

e) Bat man keinen etfeufreyen Kiefeifand, ſo weiben an 
deſſen Stelle eiſenfrete Gtéfelſt eine Ic Weakkhuung 

geſeht.t Ehe · werben vorder gegiſahet, Hm Ike mbar anche, 
'Denn gerkleinert, und zur Bidd vorſchicat U . 


- 


No. 


312: Viermbblersigfier Höfe; Zurhie Alch. 
8) Dir Gaipeter wit quech Kia Ati A Fu cfi: 
derades Wittel, Bud den Suuicnutfgchate fee 
*  @äure hingegen, als ein ‚ntfärbenkes —— Tür iu 
= Glasaaffe j 
ee) Der Arſenik, fo wie das Manganoryb ſderme auaeiv 
wvirken gleichfale beyde, vermöge ihres Gauttkoffächeit 
als entfärbenbe Mistel fr die Biauhaffe - 
2) Die Bleyorybe fen die Kiefelerde u Sämele 
auf und verglafen fies ſie geben atfo fehr geſchickte Stell: 
—vartreter für bie Ailelien, und das Bamit gebllkeh 
Blas zeichnet fi allemal dur einen Hofe ob won- dei⸗ 
heit, Meideit und fpecififder Dichtigkett aut; Wnd- yat 
weniger bie Cigenſchaft, das Licht farbig an un, — bed 
.  sidt bleyhaltige Blalı 
"g) Dos Flintg las, weldes durch feinen —— 2) 
donm Eromnglas (vom Fenferglas) mitäjgeibek, nkb 
beſondert sur Anfertigung der BARS GER em: 
rd hre beangt. 
1) Die Kreide, welche deym xreideglas “ Anvenbung g 
ſett wied, wirkt als Alkali; als fotdes idſet Re In Me 
j fel (Kiefelfäure) im Gämelzen auf, und exfpart de 
bar Kalt oder Ratron. 
(kopfel a. ($ 200). O. 6, 185 173 137, = .$ 
Herubſtaäbtes Grundriß ber augemeinen 
gemie. 3: Auflage. 2. 6. ©. 142 1c.) | 


‚Die blankgeſchmolzene Glabmaffe wird entweder 

u Hohlglas oder zu Tafelglas verarbeitet. Beydes 
gefchithet durch dad Verblaſen derſelben, und derimskhufigen . 
Abluͤhlang im Kühlofen, ohne welche 206: DE !kenabeg‘; 
ſehr ſproͤde bleiben, umd-biye van: gruingfica Mipkeißen: 


und ſ— ria gen Väne > Ariiıs DI RD 6 
= 2,0 | RE » 24 tn Kim 


1% 


’ 


er 


= — —— —⸗ 


| 
R 


SDR Gebeithtionh don win Sr 


u x 
’ N 


x — ve F 
c. 5 2 — 


ER RE RR Tr Fe nee a Rd 
am a ne. Maſte mis don ·Caopfe 


b) um singe araehens Mofip bed Clare: Sägen, bein; FBlafen - 


de Aha aan, „Fett: die Dehieag der 
— BDfelfe an den Mund, biäft die Maffe, auf et uud 


- 


gi TH aan m SHEDE-I Bun hi Aphöge 


Deren eine Nichig, matrcn 


—J guszudehgen, muß fi Br iR Ei U Die Belege 


'o 


— ; 


—W Je wei au, & 1’ SE TUR 
Pen Siaptickt Geiöäs: man ‚Hin. weh neh dem 
: Blafen ingEsamun ahgedraͤggt. Biäfez mit Maifsngperben 
A Mbildat/ daß man fie in meffingeugn Eppmen psiäh, 
‚ig ben, hie. uifen pinasgieben ſind. 

Die Höhlungen ber Trintgläfer: ——— "Dam: bie 
‚Blasmefte mom weich if, mit einem Gifen eingebrädg, 
Auf .olngApnfige Weile merden auch bie.Nerien ie ben 


Bü hen Peg. Weingläfer gebildet, Die fPiralfäcmigen.. 


Bindungen in ben Süßen der Beingläfgr: werben, 


| ayẽus burh das Biafeh, kotile buch das ate hen, erzeugt. 
e) Das gefknefte, Zafel glas zu Fenſterſcheipen wird 


* 


Aſt zu hohlen Balz en Auggeblafen. ‚Diefe werben. dann 


mittelft zines Diamants ber „Länge nach aröffneg, „dann 


g dem gepefaten, Gtredgfen gebradit und, a 
er ‚Boben fedt, b. i. ‚zu Saflin auegebreifet, «9 


nu 


1 


abgelägit Anmeheh,; um 


RE 
Der "&tredofen hat. Bepnliggit mit. einem » Saklafen. 
Bein Beerb iſt völlig glatt und eben, mit Metallplau 


ten ausgelegt. Die Arbeiter, welde das a 


BSuen Ram, NIERIR Bank eneiäfsnmengiht. si 
2vyſel “ ($. ne D.&% a): s 2. 


Das Bertäfter d des Siaſes. 


5 4 Bu Ba zu, 


J 80. | — N. 
Dad Selig gensbeitte Glas au. a ‚im — 
‚Ihm: ſaine:Speoddigleit qu ober e 


un: ſtin Sehen Being Re nserld uud) Hart. 
a) Gin Beyſpiel von ber großen Spröbhgkeuig —— 


Bus: d16 en 2 un 


Pr] 
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% 


x 


7 526 Mierumboiergigfier Mbfche. Dritte Abth. 


| getähtten ‚Biafeh, geben he Slastropfen oder Bprigi 
glaſer, fo wie die Bolognefer Biafgcea oder ®&pring 
tolden. . Br ‘ — 


6) Das gemeine grüne Glas wird, fo mie ſoiches feri 


ik, noch heiß in dem Kühlofen, ber varher geheizt Al 
‚plachet, und 618 zur Dölligen Grlältung harka erhalten. 

c) Die feinen weißen Glasgerätde, werden in aus Tho— 
derfertigten und. gebraunten Kapfeln, die vorher erg 
waren, eingeſchioſſen, und fv dem Kühlofen auäcgeſett, 

und bis zur vöhigen Abkaͤhlung barka erhalten. 

d) Dad geſtrecte ober Tafelglas wird glei Im Gtred 
ofen abgekuͤhtt. \ 
 (toyfel a. (S. 800.) a. D. ©. 240.) 


v 


| Dritte Abtheilung. 
— Fobrikation bes farbigen Giafes. 
—— ” 808: 


Um dem weißen Glafe verfchiedene Farben wie 
tbeilen, und folched dadurd) den Edelfteinen aͤhnlich zu mw 


hen, giebt man felbigem Seym Bufammenfehmeljen  serfäjie 
dene Büfäge von Metalloryden, ober auch wohl von am 


dern Subſtanzen. Undurchfichtiged ſogenanntes Milqh⸗ 


"glas, wird durch einen Bufag von Zinnoxyd, auch weil 


aus weiß gebranntem Knochenpulver zubereitet. 


a). Eine blaue Tarbe ertheilt min ber Gladmaffe, uch 8 
baltorybs eine gränz dur Aupferorydz eine rocks, 
bs Soldpurpur auch buch Wifenoryb oder Kupfer 
oxryd; eine viofette durch Wangamorpdz eine geltt 

‚dur einen grünen Birkenzweig, mit welchen Die Fläh 
fige SGlatmaſſe umgeräfrt ‚wird; die Farbe Yöngt al | 
vom Kuhlenfkoff.ab. Gin spalifarenten tan 
Yölt man, bur& eine Beymengung von -Gpiedgtiahzerz) 
ober um Bilberoryb,: Ze 


} 


\ 
| 


- 


= — — — — — — — 
“.. . 


'b) 


Die Sabritarion dee ‚farbigen Slaſes "315° 


‚Die Verardeltung der faßigen Statmaffe, wird‘ übrigens 

eben fo peranſtaltet, wie die bes weißen Glaſes. i 
(Engelhardt, Werfertigung:.des kothen Glafes. In 

‘Bingter’s pelvteqqu. Journal. 28.8. ©.290 ıc. Brong- 


‚niart, sur ld peiniase sur verre, In ben Annales de !’In- 


dusirie fiangaise et — T. U. Paris 1828. pag.-5 etc. 
Mugelparbt über bie blauen Slaͤſer. In den Berhandl. des 
— in lan 1829, S. 180 20.) J 


. 1. 


‚Das Schieifen und Wergolden des —* 


. 809. 


Feine glaͤſerne Trin kgeſchirre und andere — 


werden annoch geſchliffen, auch wohl auf den Raͤndem 


vergoldet. Das Schleifen wird durch bie Glasſchlei⸗ 


fer veranfialtet,ı weiche bey ‚den weißen — zu bie 
fem Behuf angeftelit find. 


a) 


Dad Shlefen ne Blattes — * auf ver enter 
möähle ober dem Säleiffteine, mittelft zart gepulnertige 


‚ mb mit Mafler angefsuchtetem Sähwirgel. Na dem 


‚Schleifen werden die geihliffenen Stellen. auch wohl noch pos 


Het, Int ihnen has Matte und Kauhe zu benehmen. 
nNnu das Blas m vergofden, wird auf tine gwiefaßk - 


Welife operirt: 1) Man ſchloͤgt entweder das in Königs 


waſſer aufgelbſte Gold durch gruͤnen Eiſenvitriol 
nieder, waͤſcht den metalliſche Bolbpräzipitat mit 
Daſffer gus, trägt ihn mie Firniß abgerieben Mit 


. dem Pinſel auf, brennt dann Has Bold, nad deu Trods 


au im Rikhlofen ein und polirt es; oder 2) man bemalt 


> Bub ha arait seinen. geföttigten Kukdlung bed Bohdes in 


.. 


‚Suhnigsiwerfer,. und brennt. folches daum ein, damit bie 
‚khuse bazens sutweiht unb das GoTb mmwaiiih suche bleibt. 
ı AG: Hartal’s wohftäubige - Anweifing zum  GBlate 


qaleitn ı6. Deile.1716. m Napfern.. 5, Gente, über die 
agliigen Formen zus Grfparung bes Gakifine von Glauge⸗ 
fühen... Zn dem Berpanbl bet Bereias wc Beſdebderung des 


.ı. Gemerheſleiſtes in- Preuien 6, Jaheq. 1827, & 103 1.) 


8160 Bänfundwiergigfien Abſchaict. 


Fenfundeiemnolter Abſchnitt. 
"Die Fabrikation der Sinsfpiegel. 
Si Spiegelgießereg. Die Spiepet- — 


j. sio. 


Spiesei in der allgemeinen Badentung, wird jeber Ge 
genſtand genannt, der das darauf fallende Licht mögih 
volllommen zuruͤckwirft, und von den außerhalb Demfelle 
befindenden Öbjecten ein Bild. hinter ſich entwirft: wie; % 
ein ſtill ſtehendes Hares Waffer, oder ein blanf ge 
Fchliffenes Metall. Die Glasfpiegel entfliehen, au 
'oben geſchliffenen und polirten Glasflaͤchen, de 
nen man eine unterlage von Retall gegeben hat. 
2 Metallene Bpiegel waren in ben dAlteften Seiten be⸗ 
kannt. Die Kunſt, ſolche zu verfertigen, ging aber (pätrchie, 
‚ als man bie gläfernen Spiegel erfand, micher verloren, 
bis folge in bee fpätern Belt, etwa um das Johr ni uf 
Meug wieder exfunden warb. 
Bey allebem ſcheinen aber auch bie —— ſon diel 
fruͤher, naͤmlich zu ben Zeiten des alten Teſtamen ts dr 
kaũnt geweſen zu ſeyn; denn (wie Plinius berichtet) fer 
auf ber Blashätte zu Sidon ſoll man ſie getanzt mi 
verfertigt haben. Aber bas Mittel, welches man aumsenbeit, 
daB Glas, auf ber Binen Flaͤche zu verbunkein, um ſelbigei 
“" zeflekticenb. fhr bie Objekte zu machen, befand ohnſtretch 
bloß, gem Anſtriche von, .. ober einer anbern bus 
2... peln Sache. 
"e) Di Kunß, Glasplatten mit Metall zu belegen, wurde 
0 im 18, Jahrhundert nah Chriſtue bekannt. Anfangt 
begoß nian fie bloj mit gefhmoizenem Bich eder Zian 


\ RP 


⸗ 


J er 
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Die Kebrifation der Gteufpisgl. 517. 
na mia fpäterhin anf Dem. Gebanken ‚npeieth; "ie it einem 

\ Amalgam von Binn und ‚Auedfilber regelmäßig zu be⸗ 

J legen; ein Verfahren, das im Jahr 1369 fon zu Murano 
abliqc war, von wo aus auch alle übrige" SpiegeleMa: 
nufakturen in ganz Europa ihre Entſtehang gefommen 

zw haben feinen: daher guch Murano als die Mutter 

aller Spiegel Manufakturen in Suropa angeſehen 

werben kann, " — 

(Joh. Beckmann'is Bepytraͤge zur Geſchichte ber Erfia⸗ 

dungen 1c. 3. Ah. ©. 467 16. Poppes Geſchichte der Zech⸗ 

nologie x. 3. B. &. 3460.) er 
989. 811. 

Die Kunſt, gläferne Spiegel zu verfertigen, fo wie 

fie. jegt ausgeuͤbt wird, zerfaͤllt in fünf perſchiedene Opera⸗ 
tionen. Dahin gehösen: 1.) die Morbereitung und Reis 
nigung "der, dayu erforderfiien Materialien; 2) das 

Schmelzen derfelben zu Spiegelglad; 3) dad Werblas | 

fen oder.auh Gießen der gefchmolzenen Maſſe zu Spies 
gelfafeln; 4) dad Schneiden, dad Shleifen und 
das Poliren derfelben; 5) das Belegen derfelben, mit 
Etanniot und Osueffilder; Operationen, bie hier ein⸗ 
geln näher endrtert werden folen. — = 

a) Das Ginfofen ber Spiegelgläfer in Rahmen wird 

dur Tiſchler und Bilbhamer veranfteitgt., bie zu dem‘ 

SBehufe bey den Spiegel, Monufaoltuzen apgeſtellt fink. — 


—4 


L Vorbereitung und Reinigung der Materialien. 
5 \ j. 812. — = Ä ö 

Die Materialien zum Spiegelg las biſtehen in 

‚reinem eiſenfreyen Kiefel, in ſehr reiner Pottaͤſche, 

in Salpeter, in Boraͤx, in Arſenik und m-Brauns 

.: ſtein; einige Manufafturen bedienen ſich auch eines Zuſa⸗ 

| "8 eon Weinftein, dee jedoch befler durch eben fo viel 


| 
| 
| 


’ i 
= e 


. —X * = » 
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— 


aus WZaufundvierigſter Kofi 
| Salpetet erfegt wird. Jene. Material möäflen Die -reinfte 


Veſchaffenheit beſten und ir dem Behuf vorher gereinigt 
werden. 


a) De, wo man einen reinen eiſenfreyen Kiefeifanb sur Sa 
hot, kebarf map keiner weitern Zerkleinerung beffelhen. - Da, 
wo man. Kiefelfteine anwenden muß, werben biefe worher 

“ geglähet, dann zu Pulver geftampft, und dieſes mic Maſſer 

fo vollkommen wie möglig ausgewaſchen. 
9 Die Pattaſche muß allemal vorher gereinigt werben, um ſte 
“  baburd von den inhärkrenden fremden Galgen, dem fu wes 
felfauren und falzfauren Kalt zu befrepen, weil biefe 
fonft Elaſen und anbere unreine Stellen im Wilafe veranlap 
fm. Man bewirkt diefe Reinigung baburd, daB man bie 
Pottafhe in dem gleichen Gewicht reiten Fluß waffer 


J in der Siedhige aufloͤſt, aach dem Erkalten Die Lifun 


' durch dichte gebleihte Eriawand ſturirt, und das Filtricte 
ſodam im einem reinen —— Keffel zur Tro ae 
abbunßer. 
2) Am bie Reinigung bes Salpeters gu veronfiaften, wich 
ganz nad) derjenigen Methode operirt, wie folge ($: 62. b.) 
Bereits eroͤrtert worben if. ' 


4) Der Boraz wird vorher Ralıiniet. Mas verrät folde, 


indem man ihn in einen Irbenen Shmelztiegel, obe 
atich in einem blanten eifernen "Keffel über gelindem 
euer fo lange behandelt, bis er In eine — latkerc, Ihm 
mige Materie übergegangen iſt. 
e) Die gereinigten Materialien mäffen, jedes für fi, fo web 
boœminan wie möglich ausgetsadnet, dann aher ai >) 
ia werben. 


1. Das — Materialien m Glas. 


F F 4. 8123. 

Um die zum Spiegelglas beſtimmten Materialien zu 
ſchmelzen, werden fie erſt, unter ‚den beftimmten- guantitatis 
ven Verhältnifien, wohl unter einander gemengt, dann is 


/ 


- 


u = 


—— wi 
% 


„mr Eu a in 


Die Bebritarion det —XX ai9, 


dem Grittofen kallinirt, und demnaͤchſt in > weitte 
u Glad geſchmolzen. 


ud 


um eia angemeſſenes Berhaͤltniß der Moterialien zum * e⸗ 
gelglae zu treffen, waͤhlt man für einen Sattz, dem Bu 
, wit nad berechnet: 60 heile Kieſel, 25 Theile ges 
reinigte Portale, 15 Theile Salpeter, 7 Theile 
telsinivten Boraz, ı ‚Spell el und } Shell 


 Braunfein. 


2 


. 


= 


ä 


Jene Vaterialien, im gepᷣulderten Zuſtande werden weht un⸗ 
tereinander gemengt, dann aber, unter fietem Umruhren, in 
bem Frittofen fo weit kal zinirt, daß ſich alle waͤß⸗ 
rige Theile daraus entfernen, und die Maſſe in einen zu⸗ 
ſammengeſinterten Buftand uͤbergehet; worauf bie Maffe zum 
Gintragen in den Schmelzofen geihidt if. _ | 


Der Schmelzofen oder Werkofen in ber — 
"manufeltur ik vierkantig. Auf beyden Seiten if er mit 


einer erhobenen Bank verſehen, auf welcher bie Blashäs 
fen geftellt werben; in der Mitte hingegen befindet ſich ein 
mit einem eifernen Rofte verfehener deerb, auf dem ‚das 


. Beuermaterlal brennt. RN 


ie Gpiegetgiaspäten haben bie Behait — — 


epipetuus, und find, gleich den vᷣbrigen Miashbäfen, aus 


eifen„ umb? ſandfreyen Ron, mit gepälverten 


Sqerben von alten Blashäfen. ‚verfeht, angefertigt, 
und im Bladofen ſelbſt, ausgebrannt. . 

Die Feuerung gefdfichet entweben mit Bo17 oder auch mit 
Steintohlen. Im legten Falle mäffen die Glaghaͤfen 
verfhloffen fein, bamit der Rauch der Steinkohlen — 
hineindringen Tann. 

Das Eintragen der geitte in bie &lashäfen geſchiehet 


nad und nach, bey Kleinen Portionen, bis alles in Fluß ges 
kommen ift, und die Häfen volllommen mit ber fämelzem 


‚ben Malfe angefuͤllet find. Das Schmelzen wird nur fo 
“lange fortgefeßt, bis die Maffe ruhig: fließt ohne zu ſchaͤu⸗ 


men, unb eine herausgenommene Probe (die ‚Larmpeobe 


= oder —hränenprobe), feine- eingefhloffenen Euftblafen 
im Giaſe mehr wahrnehmen Höfe. Run wird ber Saum 


'L. 


. 
— — — — 2 


520 . . Sünfundvierigfer Abſchnitt. 
| © Me.@lasgalfe) abgrhommen, und PN en 
R arbeiten geſchickt. J 


+ 


j m Das Verben Res Gloſee iu Eieelsfe 


s an :$e 814. 2 L 
2 „Die blank molzene Glabmaffe wird nn 
| entweder gegoffen, oder au ausgeblafen, um fit u 
N Tafeln zu verarbeiten; welches auf ei eine verfigledene Bei 
dverauſtaltet wird. 
4) Um die —RX Maffesu ‚gießen, "Sebiemt ma 
fi$ tarker ebener Tafeln aus Kupferblech bie auf 
den Kanten mit Lejften van Mefling, belegt And. Di 
Größe ber Tafeln richtet ſich nach der Groͤße, bie er 
Bpiegel erhalten fol. a 
b) Cine folge Eupferpe Zafel wilegt oftmals 12 bis 1500 
Pfund, Sie ruhet auf einem Tiſchgeſtell, deſſen Eäfe 
mit Rollen verfehen ſind, um das Geſtell bequem Pin zu 
‚ ber führen zu können. Unter ber tupfernen TZafel rehe 
eine andre von Eiſen, auf welche glähende ‚Roeblen ge 
draqqt werden, um die Fupferne babumtp du wewärmen. 
a ec) Iſt altes‘ diefeß vorgerichtet, ſo wird das Gefteit mi w 
. "7 platte nahe vor die Deffnung dei Küdtofens Jinge 
er, tollet, der die Geſtalt bed Schmelzofens befigt, und arf 
are — ſeyn muß, um bie ganze Tafel hinein fdicheg zu Be 
Die Baänke des Kühlofens find aber preiter, «H 
2 yes Glasofens, und auf jeder Bank bes Kühtofeat 
iſt zu 3 Olastafeln Raum. . | 
Fe d) Nun wird ber Blashafen mit der (dmelzente 
, Slasmaife mit Haken, Bängen und andern ſchicclihe 
Gerätpfhaften, von der Feuerbank derabgehsiem, 
‚auf einen tifernen iweptäßdrigen Rollwagen gefeht, 
‚sr. mir ‚Riefem nach dem sähtafen — ver DaB 
— jhon geheizt iftt. 
m Der Anton nis bamp mitteiſt ats Sean, oder eieet 
F — Big de io tie ‚Höhe gehoben, und, ee Anpelem 
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Die Gabtikation der Glaeſpiegel. 321 


\ amptiget, die ſhamelzende Slatineſſe uͤber der” ww 
pfscuen Tafel ausgegoffen. 


©) Bean der @uß geſchehen iſt, fo wird eine, vorher in dem. 


F 1 


Kühlofenkerhigte, metallene MWalpe über bie ausge⸗ 


x goffene Blasmaffe Dingerollet, um jene au ‚ebenen, und 


6) 


Bas aberfläffige Glas hiaweg gu fheffen, das bann in 


ein mit Bioffer gefülletes Befäß heradfaͤlle. Am Gabe 
des Tiſches, Fällt. endlich bie mit zwey Kurbeln um Dre 
den verſehene Walze auf einen eifernen Bod herab. 


Kun wird bie Sofel mit her darauf befindlihen Blasmaffe 
fo vorſichtig als mögli in ben_Kühtofen Kinetngefhoben. 
Die Xafeln bleiben aläbenn 10 Tage ober Äberhaupt fo 
lange in dem Kühlefen, 658 fie nölig erkaltet find, 


») "Die gegoffenen Tafeln werben nun mit Beben aus 


1) 


k) 


den Ofen Heraus auf einen hölzernen. Zifh gesogen 


worauf fe dem Glaſſer zur Beſichtigung übergeben werben. 
Die während biefer Arbeit abgefählten Glashäfen,. werben 


hiecauf in einem badofenförmigen Zemperirofen - 
“ wieber fo ſtark erhiet, daß fle aufs neue mit Fritte gefället 


werben innen, worauf fie wieber in ben Sämelsofen 


gebracht werden, 


Sol das Bla nicht grgoffen, fondern geblafen wer⸗ 
den, fo wird es-Mm Gylinber ausgeblafen, biefe Kann in 


fenkrechter'Kichtung mit dem Diamant eingefnitten, 
“und, wie beym geſtreckten Bentterglafe, in ben hinreichend 


erhigten Kühlofen geſtreckt. Gehblafenr Spiegel 
men aber u fo groß werben, als bie PR es 


m 


— Saneien, Seifen * Po ber 
Tafein. 


%. 815. 


% 


Du Guß einer großen Spiegeltafel ft nur 


hdoͤchſt ſelten ganz rein und ohne Blaſen aus. Die gegoſ⸗ 
fene. Tafel muß daher von dem Glafer genau‘ befühtigt, 
und die unseinen Stellen mäffen mit dem Demant 


— 


0 


l 


ir. den foRde geihliffen. Dieſes wird verriägen, Zabem 


ee Rebenben Zifche feſt gekittet. Die obere Tafel Hingegen, iv 


,% ‚Dos. Hias und Herbewegen beyder — —— u. 


v.... die obere unter eiaem mit Speichen verſehenen Haie bei 


— 
⸗ 
oa 
⸗ 
t 


Sm: Yänfımdvierzigfier Abſchaltt. 
db, und in kleinere Zafeln zerſchnitten werden. 


dem Zurechte⸗ Sqchneiden werden die Tafeln geſchli 
ten, und nad) dem Schleifen werden fie polirt. 


2) Nahrend bee ie ſer Die Latein zurecht fgureidet, pr 
immer Gorhe trugen, mögligf Broße übrig zu Vehaiten, 

2. on deu Größe berfeiben ihr Werthrabhängt. 
» Schneidet der @lafer etwas vom Rande der Zafel eb, 
‚muß nad gefhehenem Ghqnitt, der Riß mit einem Hamm 
abgefälagen werben. (Geht hingegen der Schnitt durch. 
* Moͤrt e der Kofel, ober an berfelben nahe norbey, fo Ihfen 

ti On getrennten Theile durq ihr eigents Gewicht. 

e) Um bie Kafeln auf beyben Geiten volkommen zu ebmen, 









jrary.Zafeln mit ihren Biäden Über einander legt, und m 

Dazwilgen gelegten feugtem Sande oder Sqhuirgeh 
„  .. fe Abereinanber abreibt. Die untere Tafel wirb dein 
nm Gyps ober einem andern Kite, auf einem bergab 


fonder# wenn fie klein iR. befefigt man unter / einem a & 
wichten beſchwerten Kaften. 


den Tafeln, geſchiehet nun entweder mit der Hand, obs 
"au mittel der Schleifmühle, die dury Maffer p 
trieben wird, Sind de Blastafeln fehr groß, Te wii 


get, ud dann hardy zwey Arbeitex, nach verſhiedenen Aih 
tungen, auf ber untern’Zafel hin und der bewegt. 
 @) Während jenem Schleifen werben die Ghenheiten der 2 
. Sein oft. mit der Sentw ange ober einem Tinzat geyrik 
Rah voltendetem Schleifen eriheinen ihre Flaͤchen ma, 
weiß und blind, 
:#) Die gefäliffenen Biasicfein Sen aaa ei; sa 
. Ihnm. bie verlorne Duxchſichtigkeit ganz wieden zurhe zu g 
ben. Bor dem -Anfange des Policens werben — 
unterſucht, ob keine Fehlet daran zu erkennen ind. 
x) Um das Poliren gu veranſtalten, bedient man * bes gr: Ä 


. vr fiämmten un des feinften Boni, ui 


: Ä v 
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Die Fabrikation Der Gteöfpiegel. 923 


F zart geſh lämmten Kotkothare. Mit einer der der 
‚ anbern biefer Materialien, werben bie Tafeln beſtreuet wor⸗ 
"auf bes Poliren mit ber Glaͤtt ſtange veranſtaltet wich, 


Jene Stange if unten mit einem Brett verfehen, has mit ' 
Yilz überzogen iſt; oben IR fie mit einer Art‘ von Chor 

"nter verfehen, duch das fie beweglich if, . Mit jener Filz⸗ 
platte wird nun bie aufgefireuese Gubſtanz fo Lange über - 
ber Glastafel herum gerieben, dis fie die verlangte Polls 


tur angenommen hat. Der Rand wird alsdann noch beſon⸗ 


ders abgeſchliffen. 


"In großen Gpirgelmannfafturin wird. dab. Sale 


fen ber a jegt lae⸗ durch Mafdinee 


ER — 


(ODas Parifer Verfahren die Spiegel zu ſaleen Ding ; 
—8 — Dournal. a0. B. — * “ 


Das, — oder Betten. der Sri. 


Se 816, - 


| Dos Belegen der polikten- Spienetstäfer mit 
‚Binn (Binnfolie, Stanniol) oder das Foliiren ders 
‚felben, iſt dazu beſtimmt, um. fie auf der hintern Flaͤche uns 
durchſichtis iu machen, damit fie die darauf foßenden.Lichte | 
fikaplen möglihft pvollkommen zefleftizen. Idunem; : Alm dad | 
\ Binin darauf zu befeſtigen, Sebient man fi des Qucde 
' Filders, mittelſt welchem ſolches amalgamirt with. 


a 
J 
I. 
| 


: 


u, 


2) Stanniol oder Zinnfolie nennt man ein fehr Feines 


Binn, das entweder mit einem Hammer gu ganz büns ! 
nen Bleqhen autgeſchlagen worden iſt, nie ſolches in den 
meiſten deutſchen Spiegelmanufakturen geſchiehet; 
ober dad man (wie in Cuglaund und Fraukeeoich) mit⸗ 
teiſt eines eigenen dazu — — ausge⸗ 


et hal © 


um das Koltiren. der ara zu — 
wird ein Stuͤck des BtannioLs dergeſtall zubecht geſchnit⸗ 
ten, daß ſolches etwas großer, als bie dazu deklämite Spie⸗ 


Rz eich. Aiſqcta 


ad ‚apipketta. AB, unb oltdann.auf. einem.viie bezizen 
„u « ellgteen glatt polixtem Marmortiſch anögchweitst, 


= 


| vor bem Xuögiehen don allem Dryb befreytt ſeyn. 


e) Nun gießt man erſt fo viel reines Queafilt er auf 


% 


ä) Sn jeuem Bufande bleibt aim die Zafel obagefähe 24 


ı «Bann, mb nun tft bie Deleguns bed Gyingeis beunbigt: = 
.. — Etufaffen ia den Rah men geſchiẽt. :-- 


9 Zus dem gbgefloffenen Amalgam wird das Duediilte, 


Ir) Bogceliott in. Reaper wendet zum "Belegen der Cpl 


4 


worauf nod fo viel Duedfilber hinzu, gegeben wird, 


„Ihe Blastofer in Gopäfien fr, mad enhärtet,. .. , 
e) Iſt dieſes geſchehen, ſo wird dem Tiſche eine geneigte lege p 
















rings herum mit einem Rahmen verfehen ie — 


Stannioiplatte, ‚bad ſelbige davon verquückt 


fie üserall gleichfoͤrmig damit bebedt eefgelnt; in E 
Zuſtande nun bie vorher von allem Staube tab von 
WSeuchtigkeit befreyete Glasplatte behutſam darauf 
tegt wird, und zwar fo, daß keine kuft dazwiſchen bleibt, 
auf fie nun mit vieredigen Platten’ von Stein 
„von-@ifen befätert wird, bie uhten wir Bits % 
Bad, um fie dadurch feſt —— N 


den lang liegen, währenb weicher Zeit bas gebildete Du 
fjider Amalgam: in alen Punkten mit der untegn Zul 


geben, bamit das Abrrfläffige Duedfitber abfie 


duürch eine Deſtillation deſſelben in eiſernen ann: von de 
» ah darin kRlebenden a Be getrennet, 


ein Amglgam aus 2 Theilen Bley und, 3 Theilen Dixed: 
 filber an, indem foldes gefhmolzen auf bie Glastafıl po 
goſſen wird, au der es feſt anhaftet; nur muß das Amalgım 


“IE % quite⸗ Beichreiburg der Kaiſes. Deherins, 
© Gpiegeimanufaktu, zu Reupaus Ja Besmäakbirt 
Buͤlletin des Neucfiefi zc. 4. Bd. 8.89 ıc Raumanııi 
Beſchreibung bee Spiegelmanufaktur zu Reuſtadt an be 
- Safe: Io Sermbſtancas Balletin ꝛc 7 © 
ge im Giornalk, de Fisiea, „Dada, ‚secunds 


Br ” t » 


Die gebnrtaci⸗ der Daiegel. 823 


Tom. WIE. ipeg. 437 etc; and in din Jahrbihern RM 
E. 8. pötpteänitden Inftituts‘ ie u & Ban. ao _ = 
52 1) 
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Sechsundoierzigſter Abſchnitt. 
Die ‚Defingbrennerep. Die Deffinghütten, 2 
Be Babrifation. des Meffinge,) 


| 
Mi dem Namen Neffing weizb „cine ns. die: ‚Serbindung 
pon Kupfer und Binf gebildett Metalllegicung bezeichnet, 
Die, wegen ihrer goldgelben Farbe und ihrer großen 
Duftitität, einen ſehr ausgedehnten Gedraud; erhalten bat. 


| a) Nah bein Krifloteles war dab Mefling.fhom den [7 
| noͤcern, einet am Pontus Gurinus wöhnenden Boͤlker⸗ 
—qaft bedannt; und von diefer fcheint auch der Rame Meſ⸗ 
fing, eigentlich Möſſing, herzuſtammen. Aber Ariſto⸗ 
teles gedenkt auch fon, daß vor feiner Zeit ein Nunn ge⸗ 
ehe habe, der dem Supfer eine Erde zugegeben wodurqh 
die Mölfindcifgen Küpfer lichter und heller’ geworden 
ſeyen. Plinius gedenkt bes meſſing⸗ unter dem Na⸗ 
men pon Aurichalcum, wenn földhes in Stuͤcken verarbeitet, 
w und nennt es Ae⸗ coronarius, wenn foldyes in Blechen, d 
' ". gebeitet wird: weil man fi zu feiner Zeit der bünnen Refe we 
| " fingbleie, flatt bes Gol der, zum Ropfpug beblente. 


{Aristoteles anscultationes mirabiles, Cap. 50. . Paꝶg. 
8 vnd Cop. 63. pag. 132 eiẽ. pIinii Hiatoria n⸗turvii 


* 


EIERN 2): re he 
a ormal, 3 ö 21 ur ug “ 
a m Bis. 5 27 = A 


Enenartig MO Meſſing ne Bunker mm aus. 
But, dber da vo man un nicht hat, Rd ze -⸗ 


— 


* 9— 


5 . Belptunvotet iger Ufer. 
mbhalich der Br ft, an Knpfer und EälmeYy, in! 
Mg mit Kohle zudereitet. Die Materialien, welcht 
Babrilation des Meſſings erfordert werden, find afßfe 
vfer, Galmey und gepuͤlverte Kohle. 

) Be giett auch Erze, welche gleich beyn Muufdpielzen! 
wvirilihes Meffing datbielen, welches de; we sTakhel 
Kupfererze vorlommen, imnıer der BAU I. = - 

bh) Des Kupfer, weißrs zur Bubeseitung bes. iR efföngs 

. isapenbet‘ wich, maß rein ſeyn, ea Dauf wider MB Ley meh 
fen noh Zink eingemengt enthalten, weil: biefe iAalk 
die gute Beſchaffenheit des. Megſin ge serkerben. - 

€) Man kann aus tegulinifgem Bint und Kupfer ef 

Stelle ein [hb'nes MReffing Jufammenfegen, wenn 2 

Kupfer und 1 hell Bin, Inter einer Dedung von & 

Demand, gufuiunmingekgupigen werden. 

5) Mu wenn man eine Stange tegukinifäes "Kupfer 
einem verſchloſſenen Wefäße über fümelgenden 3i 
bringt, geht foldhes in Mefling äber; weil der Bimk das $ 
yLer'in Dämpfer doradeiact, und eint —— 

vexaalaſſet. 

€) Der Galmey {ft «in netärliges Kiefei unb Zpeze 
Daltiges Bintoryb, ‚Der Galmey muß wohl 

r werden, damit Fein Blenglanz darin bieipt, worauf ep 

— — unb dann auf bes, num. — wish. 


Eu Kae: — an §. 819, 
uUm aus den dazın erforderlichen Materiallen das Mil: 
‚ Ming"jufemmeinufegen, werden ſolche erſt wohl zu. 
gemengt, dann die Tiegel damit angefüflet, dieſelben in 
Meſſingofen eingefegt, Die Tegel zugedeift, und nun " 
Maſſe zufammen geſchmolzen, fodann aber zpifhen, 2 ch 
en Gußfteinen zu Tafeln auegegofen. 
a) Me Meffingofen, welder in dee Hücet enſo e w 
Woft- agelegt IR, beſtehet in einer: Aet von: genden -Bin 
4 ı film, ver die Gefatt eines abge kürzteniniegens Ki 
.. er ehere Mand bes Melfingeiann etımi den EuN 
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Die Babrifocien bon. Mafinge. 327; 


baben der Hütte in einer Goes zu Aidembetrhe 


deſſeiden, der zugleich ber enftzus iſt, fuͤhrt eine Zreppe 


hinab. Die Mündung des Ofens wird ‚mit einem thönex: 
nen Dedel, der von eifernen Reifen zuſammengehal⸗ 
ten wird, und in ber Mitte eine Deffnung (Santen ger 
BR ) befgt,. verſchloſſen und verenget, wenn man die Hite 
mäßigen will. Die untere — des en iſt mit 


einem Mofte verfehnn. 


es bie quantitativen Berpättniffe, bes — um Bals 


” mey bereit, To find dieſe nicht an allem Orten' gueid. Bu 


— 


[N % 


Haägernühle (bey Neufadtv@berswalbe), und fo 


aud am Auaterdarz, gebraucht' man gegen 80 Aheile Kur 


pfer, 45 Theile gemapiaen Galmey und 225 Theil Loy 


: kenpulser Ja Sngland werden auf .A0 Shpeiten. Ku⸗ 5 
. pfer 60 Theile Halmey; in Frankreich auf 35 Theilen 
‚Kupfer 46 Theile Balmays in Schweden auf-90 Zpeis 


in Kupfer, 46 Aheile Galme angewendet. In mans 
den Orten ſetzt man dem Gemenge auch noch altes Meſ⸗ 
ſing zu. F 
Der Galmey wird mit den anal in einem 


Faſſe genau gemengt, und das Gemenge etwas augefeuchtet ; 
donn wird foldes in bie dazu beffimmten Kieg el einge 
(hitet, Hierauf nad mit Kohlenpulver uͤberdeckt, und 
bie Ziegel mit ihren Dedeln verfchloffen. 


Die Shmelstiegel ind aut einem fenevfoften it Ganb 


vermengen Thon geformt und gebranat, und haben bie Ge⸗ 
alt non hohlen Sylindern.. Die dazu beſtimmten Des 
gel haben in der Mitte ine Deffaung. . ..,, 1; 


Wen jenen Tiegeln weten 6 ober 8 Gihkilie Aneiie 


‚auf. ten Not des Dfena geſtellt, tin die Witge heſſaban 


hingegen ein größerer leerer Kiegel placitt. Nun. wirb 
Better ‚auf bem Hofe gemädt, und zwar Yon den bins 
ein. Zwiſchen bie Ziepet und Me Wand des‘ Öfen 
werben Kohlen zugeſchuͤttet, und nım bis Fenerung anhaltend 
‚ID Se 12. Stunden larg fertgefeht, ober’ auch längere Zeit, 
je nenbam: «6 bie. umfönbe gebieten. . Bucht: wie des Beuer 


> 


Sthe usemeper,. mm: bie: Wieherientung des Meifinge uf 


es 'Bören ber Misgel zu ra rg, 


614 


— 


! 
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"rührt, dann der oben verſchlackte Theil abgenammugm ( 


 @teinbendbes mit einander perbunden. Dez untere raje 
“ auf.einem Balkengeruͤſte über einer Stube ober aufi« 


‚ „ben (Stemſchrauben genannt) an einander gebrädt, wi 
daurch Hölfe einer Winde, fo wie ber in, bie Depren dei 


.ZR die Waffe gut burhpefämelien, fo miß. dar Lee 


. inueru Seite mit einer Ars Sünde ivym. Kürzlich 


lenen Züdern bebedt, um fie warn zu schalten, mund fo et 


die alte Shngemit Steiapulver eboetitbe. 


. Sa vielen Reffingpötten wirb das Mefing vor dem 6% 
henzweymal dimelzen. Das einmal ge ſq morgen 








Seqchenudvierahn Mh 


gluühende Tiegel ia eine wor dem -Dfen Bbeſndiuche 
erwaͤrmte Grube (das Monthal).geßeht, dag 
jene Meſſing aus den faͤmmtlichen Tiegeſia Himelngege 

alles mit einem Nähreifen (dem Kaltol) ‚200 ung 


Meſſing wird munbirt), und bann das gersjnigt 
Meffing swifhen die vorher epigten ‚Cu SfReine- | 
goffen. Fa 
Die. Gußſteine Gab aus Brenit angefuusiger, un. auf 


ober Kdrlehm) überzogen. Sie beſtehen, in Länglit 
viereckigen Tafein, bie mit eiſernen Gtäpen (da 
Bteinbande) e«ingefoffer find. Der untere heil vom 
vorne etwas über den obern vor, und ift mit einem Mu 
tade verfchen, Beyde Platten find hurp, ein ‚Sglent ba 


Bräde. Bee Tafeln werben, nachdem fie va ie 
eiferaen S dienen fo Weit don einander gefiel 
als bie Mepfingtafelz dick werben follen, mie Adcıs 


GSteindandes eingehängten Kette, in jebe efordreiihe Log 
gebradt. Nach dem Suffe werben bie Gußſtei ine mit wos 


es nöthig IR mit neuer Tuüͤnche überzogen, varder aber 


Meifing wird in biefem Zufande unseanes: meffing 
aa Städmeliing, Mengepreffe auch Arco guenst; 
acſt nad) ber zweiten Schtlzung und dem Autgiefen ia 25 -' 
fein wich es munbistet Meffing genannt... , 


‚ 3) Die gegoffenen Tafeſn werben nun mit einer ps -Bafılı 


fiheere, deren einer Schenkel in dem in der. Sepp. giageiah 
tm Scheerenſtocke befeſtiget, ber ‚andere, dert 


u einen ve in einem, anf, der. Grbe Uegighen. Yard 






en Selen? mit.einem Hebepanme nerbenheg x N de 


PT SEE ar? ygongmen?® 
v : 


s D 
x —4 


” Die Hubrilacien a Meifings. "529 
elnigkn Arbeitern bewegt · witd, während unterdeſtn ein dabe⸗ 
ger a dort Büret enſt oicke bie Tafel zwiſchen der Scheere 


uitet.“ An einigen Drtenwerden bie Tafein auch mit 
—— Sag en zeifänitten. Bar 


er "(oh Bedmann's Anleitung zut Zecnoloit u 6 
=, Ausgabe: 1809. GS. 598 2c. © F. Hermoſtädt's Grund⸗ 
Täge de. erperimenteen' Kameraligemie ꝛc. 1808. e 637 ꝛc. 
"* Gallon, Part de convertir Je cuivre rouge en lailon,; Pa- 
ris 1764. fol. Gallon, die Kunft Meffing zu machen, in Ta- 
feln zu  Hiehen’ und in Drath’zi diehen. Aus dem’ Pranzı v. 
OD. G. Guh rei ber: Leipzig 1766:.4. 3, Jac. Ferbere— 
Verſuch eine Orpetograppier von Deröpfpire‘ in England, 
©. — x 


er . 820. . 

Wenn die quantitativen Verhaͤltniſſe des —— zum 
Zinf abgeändert werden, fo entfliehen andere Metallmiſchun⸗ 
gen, die gleich. dem Meffing zu allerhand Gegenftänden, 
verarbeitet werden koͤnnen, wies 1) Tombak; 2) vinch⸗ | 
bad; 3) Semilor; 4) Bringmetall ıc. 


®) Das Bompat iſt urfprünglig ein oftindifſch es Lunſtyro⸗ 
dukt. Man gewinnt daſſelbe, wenn 1 Shell ef fing unb 
2 helle Kupfer, oder auch wenn 4 Sheile Kupfer und 

4 Shell 3ink aufammengefmolzen Werden. DerRame Toms 
bat begeiänet eigentlih ein aus Ahim und Siam in ft: 
indien nad Europd, gekoinmenes bekanntes gelbes, aus 
Kupfer md Golb jufammengefegtes Meräll, das auch Tam⸗ 
bat, ſo wie Tambæeque md Tambayk: zmänak WR. 
Das Wort Tambaga fol in der Sprache "der Baloyen 

— Kupfer bedeuten, 


bb) Das Pingbat wird aus 5 Theilen Kuss 4 Theilen 
Bin und.Z Theil Eifen zuſammengeſchmolzen. Es vers 
dankt feine Benennung einem Engländer dieſes Namens. 


ce) Das Semilor aid Semidedit und Manperkier @öld 
genanht, gewinat man durcht Bufammehfämelzen don 3 Theis 

m m hhpfer und 2 Theilen Fink. Auch (na Eeonparb- “ 

Tourm) aus 32 Tdeiten Kap Fet, 4 Tdlilen Mefting' md 6 
Theilen Zint.- -& beflgt eine dem BoLde ähniihe Fätbe. 


—FXX Keanolosit.. 2. Mufage. | Li 


‘ 
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530 Sehemiteigher Abſchnits 


4) Des Prinzmetall, weiches von einsım pfälzite 
Prinzen, Rameıns Hupert, erfunden worden ZB, 
us 3 Ihelln Kupfer un 1 Theil Zi? 
fYmolzen. 

e) Das Lioner Gnlb, welae⸗ su ben Lioner Tre 
:  wab andern Boden vererbeitet wird, bereitst uam buup 
Gementation bei reinſten Kupfezs mit mei: 
Igem Zirk, weldes dadurch in ber ganzen Mtaife sin 
farbe .onnimmt.- 
(S. F Hermbttäbt's Grundfäge der erperimnt. 
cralchemie ıc, Berlin 1808. ©. 680 ıc.) 











Die ea tu nhütte. 


(Die Sabrifarion des * oder des 
bleche.) 


4. 821. 
Die Latunhuͤtte iſt eine Anſtalt, worin, die 
nen Meſſingtafeln zu Latun »: i. Meſſiagble 
ausgearbeitet werden. In der Latunbüätte befindet Hi: 
1) eine Sluühe; 2) en Hammerwerf; 3) cm 
Ber Schleifftein; 4) eine Stockſchee re, mit weis 
bad Meſſingeblech in Tafeln zerfhnitten wir. * 
dabey angeſtellten Aebeiter — Latunfglig 
genannt. 

2) Die Glüͤche, auf welcher die Meſſingtafeln zum Xır 
ſchmieden erwärmt werben, beflchet in einem andfa 

nor deſſen Branbmauer, in der Entfernung won 15 ii’ 
Wi, eine Mauer gezogen iſt, deren Länge der Stun 
Dütse beßimmt; Deren Hoͤhe Hingegen, 2. bia DE Dub P 
trägt, Dieſe Mauer .unb zugleich bie Buendmeutı 
trägt bie @iähbalfen: d. f. eiferne Stäbe, vdb 


Vazauf,dorizomtal liegen, und ner einige 3ohke Do cun⸗ 
der abſtehen. * 


‘+. 


r 


-. Die Babrifätion’ deß Latuns. 531 
Das Hammerwerk, weldches dazu beftimmt if, tie sie 
sum Anfangenden Giähen erhigtet Deffingtafein in Plats 


’ 


ten and Schalen auszuarbeiren, wird. burd Bafferge 


trieben. Es beficher in einer Hammerwelle, bie gemeb 


wiglih 8 Aränge hat, und jeber Aranz bar 12 eiferne 


N 


Debeplatten und Kämme, weihe Die Helme, am denen. 


‚vorn bie Hämmer fe gekeilt ind, an dem entgegengeſeg ten 


End (dem Schwanze) das mi den Gchwanzringen 


. umgeben iſt, geweltfam gegen. ben Preiter nieberdräden. 


Die Hammerſtiele behnen fih bäbey in Zren Hälfen 
um Bapfen, mittel welchen fe in bum Sammuergerüft 
hängen. Vor jedem Hammer flehet fehi Amboß, uns über - 
bemfelben hängt die .Stemmfgägenftange herab, dr 


welche der Arbeiter bie Sqhuͤtzen des Serinnes ſtellt, und 


nach Erforderniß Baff er auf das Rad fallen Laffen Tann. 


Die Bahn ber Bämmer if auf einem Schteiffteine abe 
gefäliffen und politt; und, gteich den Amboßen, haben fle 
eine verfchiebene Geſtalt und Mamen, von welden bie vom ‚ 
zuͤglichſten find: a) dee Scharfhammer; 4) ber Dreit⸗ 
hammer, welde beybe.bage dienen, Eatun ober Bleche 


‚gu ſchlagen; und von benen beyde eine chlindriſche, ber er⸗ J 


ſttere eine fhmäÄlere, ber zweyte eine breitere Voaͤhn 


a) 


Habens y): ber Ziefpammer, ber auf den Keſſel⸗ 
fglägers Härten zum Bearbeiten ber vertieften eu 
chen gebraucht wird; und #) der GHitchammer, der baztı 


Sefimmt iR, auf tinem Fpigen m508 die Beuten aus. 


ben meffingenen Obalen zu ſchlagen. 


Do Gäleiffkein dienet dazu, um Die Blege abzufdieh 
fen; md die Stocſqheere, um die Bleche oder Keffels 


fallen damit zu befäneiden. Der eine Schenkel dieſer 


won beym Beſqhneiden bie Scheete anfaflet. Die Sqhnei⸗ 
Wen bieſer Scheere find nur karz, aber ſtark veräylt; 


.) 


Sah eere hat eine Angel, weiße in einem Kloge befeſtiget 
M; der audere Hat einen landen Arm, mittelſt weichem 


Ye Sa e de if duf dem Klot e des Hammerambofes 
ugrvagt dao Warrze IR’ 25 bie 3 Be 
Die In der Oütis angeftellten Arbeiter oder datunfäld« 


ger), arlernen die Kunft auf ber Hätte in 4 ober ’5 Jahren, 


u find daſelbſt zonftig. In jeder Dätte arbeiten gemel- ' 
X (2 


+ 


‘ 
“4 
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0) 


g) Nach den vergefhriakensn Nummern, welche von dem 


Sech sundvierzigſter Abſchnitt. 


nialig ein Meifer und zwey Befellen. Sie 
bie Meffingtafeln zu bünnen Bleden von 
nen Rummern aus. 

Sn großen Latunhätten werden gemeinigip JO 
_Meffingtafeln mit einem Wale auögeglähet, und 
dem fotges. auf der GLuhe, bie mit Holz geheigt wäh, 
kailtet if, wirb baffelbe Don dem Latunfgidger we 
Sdmmer bergekalt getenft, vaß der Hammer, neh 
Breite des Meffinge, immer vinen Schlag nad ben 
dern thut, und bie Salaͤge eisander fo nahe fees, dei 
nit wohrsunchmen find. IR bas Laten auf ber einm 
wa. Paralleilinten (ber Breite nach} übergefegmirbet, 
wid foldes umgekehrt, und auf gleiche Weiſe der ti 
nach ausgeſchmiedet. Weil aber gewöhnti Die Ling 
Slechs feine Bretite um ein ziemlihes übertrifft, fe mul 
Schlagen nah ber Breite öfters wiederholt werben. 
fi die Stuͤcken ‚unter dem Hamm -um zimn6 | 
dann werben! beym feruern Schlagen die Bleche gugiet, 
Aber einander liegen, unter ben Hammer gebracht mab «u 
ſchmiedet, welches bann eine Ste genannt wird. 



















rektor des Meifngwerls befiinmt werben, weirb BE 
WMelfingbled nah verſchiedener Dicke ausgrbebst. 
niglich werben banen umterfigieben: Nummer 2. bee & 
hie, welches bas bännke ik, worums bie Platten auf 
Enöpfen der kleinen Nägel verfertigt werben. Nr. 2. 
Kiempnerbled oder Beckenſhläger⸗atan, mi 


. wieder von Mr, 1. bis 17. von verſchiebraer Dicke angelefl 


wird, fo daß bas Eine von dem Anberw nur wen # 
weicht. Re. 3. das Saldſſerlatun, welhes bir 4 
das Vorige if. Seine verfhiedenen Gerten werben wur 
Naben von a kid.m bezeichnet, und fhlehiineg Wied gb 
Bey diefer Sorte zeist bie "Höhere Nummer allemei eis ſ 
netes Blech an. Nr. 4 dae Erommerbich, will 


von verfhichener Dice für die Srommeln der Zufas® 


. gie, bie.der Dragoner und die der — —— 


ter angefertigt wird. 


h) Auf einigen Meſſingwerken — die — * ben It 


ſtrecken ned mittelſt Walzen geglätter 


— 


)-.um fie zu reinigen und blank zu machen, werden fe ge 


und 16 Sheilen Saſſer), ‚gebelit , und dulegt u” ge⸗ 
ſqheuert. 


ſcheuert, und mit Th eergalle ($. 772, b. * “ober. mie dur 
Waffer verbünnete Schwefelfäure, (aus i Theil Saͤure 


8 
(P. A. Ehambrier von der MEER PR 
In %en Memoires' ‘de la Societ€ à Gènava. T. I „Para a 
pag. 43.ete. Anmerkungen vom Meffing, aus uffenbacht Rels 
fen. Ju Junkers Leipziger Cammlung. 151. Stuck. ©. 548 


- 2c. Bon ber. Hagen Beſchreibung der Merfingyätte zu Neul 


ſtadt Eberawalde. In deſſen Beſchreibung ber Stadt Nea® 


ſftadt⸗Ebersmalde. Seriin 1738. 4. Joh. Vedm ann'd 


Anleitung zur Technologie ꝛc. 6. Ausgabe. ‚Göttingen 1809, 
S. 5% ı.. Jacobfons technolog. Ddrterbuch. 3. 35.) 


Die Keffelfglägerhätee . 


9. 822, Er . \ 


Die Kerfelfplägerhätte, — mit. 1 Latun⸗ 


Atte allemal verbunden iſt, iſt dagu beſtimmt, bie. vierec igen 


afeln von Meſſng (die Schroten) zu dünnen Schei⸗ 


en auszuſchmieden; die weitere Ausarbeitung dieſer · Schei⸗ 


uaıza wirklichen Keſſeln wird in dem lic | 
nech die Keffelbereiter, veranftaltet, . 


6). Bon, jenen Stuͤcken, werben beym Anafauiteden gewoͤhnlich 


% 


—W 


‚5 Gelben, oder wenn fie ſchwer find, nur & Stheiben aufs 
einandergelegt, welche mit. bem eingelegten Rande ber äußern 


Scheibe zufammengefügt oder gefalgt umgeben. fipb.. -. 


. Ein ſolcher Pad Heißt eine Kälerte, und wird mit einem 


"Mole zu Keffeln vertieft, ‚wobey ber Ürcheiter- in eines 
Brube vor dem Amboß fitt. 


— kSatobf ont technologiſches ——— ꝛe. 2, > — 


- 


8. 392 ıc.) — 5 


1 


Die Zebnttation des Latuns. so - 533. e 


un 


. follen, werden, nachdem fie mit dem ‚Brelshamm er 


\\ 


äSachovnddiedigſter Mbfchnitt. 
Die Fabrikation des Meſſingdrathes. 


4. 823. 
Die Meſſingbleche, welche zu Drath gezogen 













gjenug geſchmicbet find, von tinee Scheere⸗ die von 

Welle eined Waſſerrades in Bewegung gefegt wi 
ju Drathriemen, (zus Bainen oder Regalen) 
ſchnitten, und dann auf der Bieh bant zu Drath 

egesen. — 

eo Der Daum ber Welle ſtoͤßt hiebey ben Sieharm, 

her mit bem beweglidgen Schenkel der Scheere 
bunden iſt, vorwärts, und ſchließt felbige. Dabingegen 
elaſtiſche Prellſtauge, welche buch die erſte B 
gebogen worden iſt, die Sqheere wieber dffnet, ſodan 
ber Daumen ben Schweugel des Btceharme o 
hat. Der Arbeiter ſchiedt ben Drathriemen in 
- Sqcheere, welche im zweyten Stockwerk ſtehdt, durq 
eßboden der Bieharm zur Welle pinabgehet, } 

und richtet fle nad der verſchiedenen Breite. 

b) Jene Riemen werben nun auf dem Drathz uge zu wi 
hen Drath gezogen. Die Daummelle ſtößt dabey ci 
Hebel zurück, welcher dur ben Boben des obern Etıb 
werts gehet, und daſelbſt anf det Bichhank eine Stang 
bie in ihrer Ruthe mit einer Schraube an einem Bird 
welche in Salzen läuft, befeftigt if, zsurädzicher, we 
‚Diele, wenn der Daum den Hebel verläßt, buph de 
Preliſtange wieder auf der Biehhant vorwärts geile 
ben wir, 


2) Ber jener Bange ſtehet das — Biepeifen d 
trichterſoͤrmigen Lochern, deren engfle Dreffnung der Dit 
des Drathes gleih IR, und erforberligen Falles, mit da 
Luͤfter vergrößert wird. Die Bange, welche ſich vor ia 
Bieheifen Öffnet, ſchließt ſich wieder, indent fie in den Ih 
‚surüdgefhoben wird, und ziehet dem von Yan Hi eheifa 
. orfafftten Baden mit ſich, welden fie dann fahren laßt, wem 
. fie fo meist gelommen in, daß fle, > wieber öffacn Lama. 


Die Fabrikation dee Mefforgeracßee. - 5 . 


J Dir Bratpiieher rigtet anfenge das eiae Ende de Mic 


mens mit dem Hammer und ber Felle dar das Bich- 
108%, unb windet ben gezognen Drath darch “in anderes 


: Biehelfen auf- eine Winde ober Sqcheibe bee Welle im 
untern Gtocdhverf, bit einen Tril ling hat, weicher von eis 
men: Ransmzade anzder- Waunfwell« 'umasttiehen wird, 


fobald der Arbeiten beyde mit einander in Berbinbang fegt. 


Damit der Dratg nähe ſardde werte, wird Teibiger jedich 
mal, bevor er durch ein engeres Loch gezegen acer 
und in Ta 18 abgeloͤſcht. 
Der fertige Meſſingdrath wirb endlich durqch eine Bauer: 
Beige (5 821,1.) vom Schmun gereinigt, und dann zum 
Teil zu Radeln verarbeitet, zum heil aber bar bie 
Sqheibenzieher zu Giauierfaiten und unäten 
Ireffenfäden verfeinert, 2 

(Joh. Bedmann's Anleitung zur Technologie ꝛc. 6te: 
Ausgabe 1809. S. 695 2c. Die Meſſingdrathzieher. In 


Beigels Hauptfländen ıc. ©. 292 ıc. Jacobfon’s tech⸗ 
, Rabpgilgen Mabrsembug. ic. 1. ‚Bye 2er. ©. er zc und. 


Aheil. IRB. 6. 407 ꝛx.) | F 


Siebenundvierzigſter Abſchnitt. 
| mr Nüunzeunf. 
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Di Muͤnzkunſt beſtehet in der mechanifchen — 
keit, allerley Muͤnzen von Metall, ‚nach gegebnen Vor⸗ 
ſchriften ‚anzufertigen oder auszupraͤgen die, wenn ſie durch 
ip obrigleitliches Gepraͤge als — beſtatigt fi ud, web 


zennnnt werden. ‚ A 


8) Geld heißt alles Basjenige, was in irgend einem Lande ges 
braucht wird, um Waaren bagegen einzutaufhm, ober bar - 


J 


* 
⸗ 
— — — — — 


— 
Pi : 5 
A_ a 54 
— — nl —— — mn. Mi na, 


| 
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| — | Giehenmmtnisehinßer. Abſchnitt. 


„,‘. bauſæ Bet Cyprasa maneta, fe wis einige andere I 


| 3 Wahre Münzen fin - sur Giniunfäueg tn ı 


.. 8) Das Gepräge ber Münzen beſtehet iu‘ einen 


+ 
















isn Sugchlen. Auf der Räftı non Sutnee „Bansıl 
unb auf den Philippinen, werde be Gıhneder 


bieſer Sattung (Boujes ehr Aumnid.geusend) D 

: ‚ben 'ufern ber Maldwin geſiſchet und. nen „den Dei 

dern das Pfund für 1 Groſchen eingetauſcht mmsghen, 
des metallenen Geldes gebraucht. > 2°. 07 


Baoren befiimmt, uab werben kazu angewenbek.'- 
unserfheiden fie ſich von ben Mebaidirn, den Seite 
- bon Breismängen, und ben Redenpfennigen x. . 


dem Münzgfkempel aufgebrudten Beiden, ber 
bie Regierung einte Landes Yen Werth der Münze an 
weider aus der Keinpeit und ber uantität-bes eb! 
Metalles entfiehet. Das Bildniß., das Wappen, 
wie bee Name des Regenten eines. Eanbes, ſichert 
Gmpfänger ber Münze bie Gewaͤhrleiſtung ihres Werthe. 


d) Die Tlingenden Münzen aus edlen Weteatien 
- prägt, unterfheiben fi dadurch pon den Reynungemän 
Jen, weldes nur eingebilbete Münzen find, nad 
nen man redinet, wenn gleich fie nike alle im Umlaufe 
wie 3. B. das Pfd. Sterling ber Engländer; bie ki 
bres und Sols ber Franzofen; die Scudi di Bazıı 
und die Lire in Benchägs. Lie Scudi bi — ' 
bdie Paoli in Rom ıc. 


0). Bine fpflematifche Vereinigung aller terinsigen „Keane | 
welde das Muͤnzweſen in fi id) begreift, wird bie Münıeil 
ſenſchaft (Scientia numismatica) genannt, . .. 


TE) Die Mänzwiffenfgaft serfällt wieber in- fünf. verſchieden 
Theile, bahin gehören: 1) der technologiſche Theil ste 
Ye Muͤnzkunſt, weide die Verfertigung der Münzen lehrt; 
2) der Hiftorifäe Theil, welder die Gefhiähte des Gehe 
obes dev Manzen und ber muͤnzwiſſenſchaftlichen Werorium 
‚gen derſelben in-fi begreift; 3) der antigquarif@ge Theil 
"ober bie NRumismatit, welcher bie Kunft ber alten nik 
mehr gangbaren Münzen in fih begreift; 4) der merkan: 

wilifge Spell, welger den innern und Aufesp Wat 


4 


ne Manztuußst. 537 

Dbder gamgbaren Münzen mb, ige Beryöltnit zu einander 

. Iefarz 3) der potitifge The, welcher ade dasjenige in 

ſich foffet, was dey ben Mängen in näckgt * Gemein 
Hause beobadten iſtt. 


(Zoh. Bedmann's Anleitung zur Zeoneloin ‚6te Aue _ 
— ©. 641 1c. Deſſen Baarénkunde. 4 Theil. ©. 
| 350 xc. Braun (von) gruͤndtiche Nachricht von dem’ Mumz⸗ 
. .aweſen indgemedn, inäbefondere aber ˖von dem deutſchen Mänzs, _ 
>. weſen alter und neuer Zeiten. Ite Aufl. von J. F lotſqh. 
Leipzigz 1784. 8. J. G. Buffe Kenntaiſſe und Betrachtun⸗ 
gen des neuen Muͤnzweſens für Teutſchland. 2 Theile. Leipus 
A7s8 und 1796. 8. J. G. Dieze (SGroßherzogl. Badenſchen 
Muͤnzrath) Geſchichtliche Darſtellung bes alten und neuem 
deutſchen Münzwelms 2. Weimar 1817. 8. Franz Zavier 
 t MBellmayer allgem, acmatiſches Lexicon ober Muͤnzuodrter⸗ 
bucd ac 1. u. 2. ZH, Saliburg 1817. 8, Wit Kupfer.) F 
z. 825. Be ! } 
BZu den Metallen, welde.ganz vorzüglich. ya Män- z 
‚den andgeprägt werden, gehören das. Gold, Bas’ Silber 
‚ und dad Kupfer, oder auch ihre Verſetzung unter, einans 
ı der. Gold und Silber ohne Verfegung mit einander, oder 
mit Kupfer, werden feine Metalle genannt. Mau bes “ 
rechnet den Innern Werth der Münzen nah der Mark 
des feinen Metalle, welches darin enthalten-ift. 


| 2 Ganz reine edle Metalle, nämlich Golb und Biber, werben 
“ : fa niemals zu DBünzen ausgeprägt. Sie werden vielmehr 
.allemal voͤrher, in beftimmten. quantitätiven Berhälsaiffen,: 

.. gefammen geſchmolzen d. i. legirt oder karabirt. 


| | — 
) Das Gold wird entweder mit Kupfer ober mit Silber, 
€ ober auf mit. Silber und Kupfer zugleich legirt. Die 
‚ fem gemäß unterfheibet man die Legirung bes Goldes &) 
in bie rothe; 4) ia bie weiße und y) in bie gemifgte. 
Aug wird ſie bie rothe oder die weiße — 
genannt. 


'e) Die —XXC der. Metalle, fY legirt ober ta; 


BB Siebenundðoterzigſter Abſchnitt. 
7, waltet werben Iolen ; getatqt in fegrkaniten Dpfertic: 
. : geln ober Paffeuertiegein von Graphit. 
4) In Deutfhland wird bas feine Metalt in ben Mär: 
jen beym Golde nad Käraten, beym —— ned 
Marken berecqhnet. 


e) Die Marl Silber enthält 16 Loth, ‚oder 8 Unzen, ober 
256 Richtpfennige, ober 512 Helles, ober 4352 Eſchen, 
oder I qtpfenniatheile. “ns feines Gülber wird 
ı besſbalb LEldshigea genannt. 
7) Wine Mark fein Bold wiegt in Deutfdlanb gleichfen⸗ 
"46 Loth. Sie wird eingetdeilt in 24 Karat oder 288 Srün. 
eines Bold wird daher 24baräthig genannt. 


8) Eine Mark Legirtes edles Metall, wich eine raupe aber 

betſchickte Mark genannt. Der Gehalt bes. feinen Bolbes, 
“oder des Silbers in diefem, wird das Korn genannt. De 
Sehalt des damit legirten uneblen Metalle, 2 M. u 
‚ Rupfers, wird baa Sqrot genannt. 

b) Eine Münze if a) entweber im Korn und im Sqhrot 

. rechtz ober 4) fie ik im Korn regt und im Schret 38 

*ſqleqt; oder y) fie ik im Schrot'ceht und im Kora 

"ga ſqlecht; ober 8) fie AR im Korn und im Sqhrot ze 


fie. 
u. | g 826. 

‚Die, Dfficianten, welche in einer Diünze angeftellt zu 
han eo, find: 1), der Mänzdirektor; 2) de Münr 
meifter; 3) der Münzwarbein; 4) der Schweizer; 
5) der Stödmeifters 6) der Duräfhneider; 7) de 
Manzſchloͤſſer; 8) der Sieder; 9) der Präger; 10) 
der Bufchläger. — gehoͤren hiezu noch mehrert 
Nebengepülfen. 

4) Dee Mäanzdirektor dat bie rad über das 
ganze Münzgefhäft. Der Muüͤnzmeiſter beſtimmt die Ge 


4 wichte ber: Materialien, bie sufammen Legirt werben folen. 
>: DE Manz arhasn-pebfet bie Ai tigkeit des - Korad; 


3 
\ q 
vi⸗ nt. sa 
os te DR ı e 


». i ce nianat bie Sirgetprode, vor du * * — 
un dee Sainen, mic ber Probckelle. iz 


59. 827. 


Die Anfertigung der Münzen zerfaͤllt In acht verſchie⸗ 
dene Operationen; dahin gehören: 1) dad Legiren der Mes 
tallez.2).208 Ausgießen derfelben in Stangen oder 
Bainen; 3) dad Streden der Zainen auf dem Stres⸗ 
werke; 4) daß Zerſtuͤckeln der geſtreckten Bainen; 

5) dad Adjuftiren derfelben; 6) dad Sieden derfelden; 
75 dab Prägen der BREMEN — das Raͤrdeln 
derſelben. 


2 um die Metalle zu den Mänzen zu Ihn; werden fie von 
dem Müngmeifter in beflimmter Quantität abgewogen, 
dann von dem Schmelzer in einem Spfertiegel, im 
Winbofen gefämolzen, und wenn der Warbein de Probe 
genommen hat, in Balnen ausgegoffen. 


| b) Das Xusgiegen wird mittelt eines eifernen mit Shon ' 

- oder Kreide uͤberwiſchten Löffels, entweder In ein ans 

2% gefeuchtetes Bemenge von Sand⸗Thon und Köplens 

| pulver, oder in den Planenbogen (naflen zuſammen⸗ 

} gelegten Zwillich), oder auch wohl in eifernen Bormen 
verrigtet. 


He) Um das Streden ber gegoffenen Bainen zu veranfthlten, 
bedient man fih des Streck⸗ ober Walzwerke, daß durch 
Waffers ober durch Thierkraft in Bewegung geſetzt wird, 
| Wermöge dieſes Gtrekmerds treiben ein Paar Geriche 
swey Hählerne Walzen darum, zwiſchen welden Lie Bate 

nes u dünnen Bleden. ausgewalzt werben. Mops den 

Walzen befindet Ad der Durdiaß, aus welchen bie date 
Bus nen von ben -Walgen in Empfang "genommen werben, 
— nachdem fie vorher einige Mal auf dem Kofe des Gläh⸗ 
ofens, ober in der Blähpfanne, ausgeglähet worden wa⸗ 
. , sen. Zum Ausgläpen. bedient man. ih eine Wiukofens 

| mit eine Geitenlammer, iq der bas Jeu⸗r brennt. 


4) Die no aiqht daan genug geacedten Bein werben num 
ap di Ahikkichent ( des Abjäfirwert). gedrakt, - 








* 
x. * 
F - 
: JRR 


BIS bdeſeht ia dumm viferaen gerbpaten Balken, 
der auf einer Bant_rupet, uud mittel cnem Besrich: 
usn.2 Kurbeln din unb her ‚bewegt wirk. Gine’ an ben 
Ballen fehfigende Zange giehet zun bie Zainen dur ba 
am Ende der Bank aufgeriteten Durchlaß, aämlid dx 
den Zwifgenraum zweyer flarten Baden ober Tafela 
aus Stahl hindarch, bie nad Erforberniß einander gend 
dert und vom einander entfernt werben Finam, 


5 Dad Zerfiädeln ber gefredten und abjiuwfirtes 


Sainen, ober Vie Ausftidelung berfelben, it bazu be 


ſtimmt, bad Metall entweder in Sheiben oder im Piat- 
"sen zu verwandeln. Dazu bedient man HG des fogenamntee 


Buräisnitts. Diefe Maſchine Heftcht in einem eijers 
nen Beräfte, in weläen ein Stempel ber Druder 
ſenkrecht nieberfält. Jener Stempel iſt unten mit einem Sn 
nen hervorſtehenden ſchneidenden fäpiernen Aande verfche. 
Faͤllt er nun auf die Zaine, welde auf einer durch 18 her⸗ 


"gen, gleihfalis mir einem [hntibenden Rande verfchene 
- Unterlage ruhet, fo ſchneidet er eine runde Platte am, 


als ar 


*) — werden die plaͤtten dem Juſtirer übergehen, der fe 


ns 


r 


We dann durch das Lo ber Unterlage in eine Sſqchieb⸗ 
Sabe fbdt. Die Bewegung bes Etempels wirb entwe 
der mittelſt eines Kurbel, duch bie Hand, ober mitte 
eines Steigbleg e16, durq den Buß derrichtet. 


genau abwiegt, bie gu leicht en zuruͤkwirft, die zu fane 
ven aber befeilt, bamit die beſtimmte Anzapı für bie 


2 Bart paſſe. 
' is — fie Diane gefotten. Dieſes geſchiehet, inden 


mon, fe in einem Keffel mit Waffer, Koch ſalz und Weiss 


4:2 ein ſledetz oder auch bloß in mit vielem Waffer nerbännter 
27 cgwetelfänre dmmaitt; worauf fe mit Rodlenpuls 


ver entweder ia einer Gihenertonne odet in cnem ſch ma 


tan: Wade son Zwillih smheuert, und denn — 


ar) werden: - r 
rg)? * ran juni Peägen vorbereitet.” Diefe 
E Iad Soruals wit em Bammier, utfeik' weldtn mas 


T 


„md on wich na: Kusnrägen bee Münzen,  mißtalfk, dein äg: 


auf den Stempeli ſchlüg, der auf die BEUTTE GERNE ward⸗ 


N 


s % 
r “ » j , Pr 
, 2 
pi . 0 


re - vo. = 
0, Die Re Mi. 


werke (dem Deulwert — man uch) 
veranſtalteit. — 
i) Na der Ausprägung werden die — no‘ gerän. 
beit, wenn foldes verlangt wird, wozu das Röndtimerk, 
. ober Seäujelm erk in Anmendung gefegt wird. | 


. Das Prigvert, das — und dae Bl 
FF delwerk. J 
I. Das en, De 


a . 828, en 
Das Prägwerk oder Drudwerf, momit man ie 
Muͤnzen ausprägt, beſitzt folgende Einrichtung; Die ſent⸗ 
rechte, Schraube einer ftarfen, Prefſe drüdt mittelſt 
— dem Schieber der Praͤgſtange des obern Gepraͤges, 
‚(te in Stahl gefchnitten if.) Auf Die Blattes Hezunter, 
; welche auf den Praͤgeklotze und unter dem Stempel | 
llegt. Mittelft eined großen metalinen Schlüffeld,'ber an . 
den Enden mit metalinen Kugeln verbunden ift, wild nun , 
die Schraube in Bewegung geſetzt: indem die Arbeiter ſel⸗ 
bige, vermoͤge der an die Kugeln gebundnen Geile, hin 
und her ſchwenken; und mit Huͤlfe der Wippe (eines in 
einer Gabel haͤngenden Hebels, der an einem Ende mit 
Gewichten beſchwert iſt) wird nun der obere Stempel, nach 
geſchehenem Drucke, wieder in die Hoͤhe gehoben. ie . 
a2) Des Prögemwerks bedient man fid ‚gemeiniglih sin zu den 
großen Münzen; zu ben Eleineen wirk dae 2. 7 0.2 Zur 
z « ober Schlagwerk in Anmenbumg zeſegt. - ver 
) Wan hat auf Brad Prögwerke; bie vom -Maifer 
getrichen werben‘, wobed bie Schraube bie zum Yolzın noth⸗ 
wenbige Bewegung vom ſeihſt verrichtet, aud mobin mr, Me 
„Biasten burch einen - Arbaiten en di A 0. 
gaben ‚werden, v3 Ten rear midi i 
ea er Der bene — BETTER TEE, — 


@ 
a s v⸗ 


be2 


4) Gin andres Praägwerk hat der Ubrmader Droz in Reh‘ 
* Hate erfimden, mittel weldem die Möänzen, durd rk 


Präg- oder Stoßwerks geprägt; su den fleinern wind 
dad ‚Rlipwert oder Schlagwerf in Anwendung geſetzt. 


‚und bie Beſchaffenheit dee Metalls, 60 Gtäd in ne. 


BDruſft dild ſtehet, beißt der Ayers; bie entgegemgefehe, 
. quf weider das Wappen fü ’ befindet, wirb des Meverd.: 


Siebenundvierzigſter Abſchnitt. 


im Jahre 1790 Die Eciqtuag getröffen, daß aue 
bey dem Münzwerke und eine Dam p fua ſchkue in 
wegung zefegtt werden. Die Zaimen werben vabrrch 
welt: bie Platten werben serfänitten unb ausg 
prägt. Acht Stempel arbeiten dabey gugiekp: "Teer 
fert in einer Minute 70 bis 84 Platten, und alle 8 
ammen genommen in einer einzigen Grunde BO His 40, 
Stuͤck Platten. Die Infhrift Tann damit zum Theil erye 
den zum Theil vertieft dargeflellt werden; und vier Kae 
ben find im Stande, mitte dieſes Münzwerke 30,00 
Staͤc Suineen in elaer Grunde zu prägen. 










— 


nen einzigen ſehr ſtarken Druck, mit den Rändern gan 
geprägt werben, und zwar, ohne Ruͤckſicht anf die Brökei 


Miaute. 


Die vollkommen gut ausgefallen geprägten Münzen werte | 
Gifalien gmannt. Die Seite der Münze, auf welcher bet 


genannt. 


IL Das Klipwerk sder Schlegwerk. 
| De: 
Nur die größern Münzen erden mittelſt de 


.a) Bey dem Rlipwert liegt bie Platte zwiſchen 2 tem 


pelm. Det obere Stempel wi van einem cheiter 
wittelft einer Mippe mit bem KFuße emporgehoben, wuoreuf 
er ihn fallen läßt, und nun ein anbrer Arbeiten mit einem 


ſchweren Hammer darauf fülägt. 


DB) Kup werden wohl goTbne und Tilberne Münzen durq 


ein Walzwerk oder Taſchwerk geprägt, wobey 2 Wals 


dam, Mm (we doym: Bereimäuke, bank Menſher 


Sue DE Manzkuuſt. EZ 
. oe u Saſſerkraft heruwetrichen were, ven denen 
pie eine den. eingeßodenen Avsss, bie gubre hinge 
gen ben Revers enthält, und. beybe das Sepraͤge auf den 
: wilden. fid genommenen Bainen eindräden; . fe 
nnna us ben eu 6. u. e.) vollen. 


m. "Das Kändeliverf ober Kenfeloet, 
Ba a, $.: 830. ' 

Um die gepraͤgten Maͤnzen vor dem Beſch neiden zu 
ſichern, hatten ſchon die alten Roͤmer die Gewohnheit, 
ihren Muͤnzen einen gekraͤufelten Rand zu geben. Aber 

Caſtaing, ein Franzoſe, erfand bereits im Jahr 1685 
| eine eigne inc dazu, fo wie fie noch jetzt gebräude 
lich iſt. 

2) Das —— oder Rändelwert beſteht in2 
Walzen oder Stangen, von welchen entweder die eine 
allein, oder auch jede zur Hälfte gekraäͤuſelt, ober dei 
ſchtritten iſt. Zwiſchen beyden Walzen. wird nun bie Münze 
dergeſtalt eingezwängt, daß der Hand derfelben ben befkinige 
ten gekraͤnſelten Gindrud empfängt. Auch wird auf gleiche 
Reife ber Rand mit Einfäriften verfehen. 

) Die Handfäriften folken De Engländer bereits unter 
ESGromwell, um bie Mitte’ des 17ten Sahrhunderts eingeführt 
haben. Man preffete die Muͤnze zu dem Behufe in einen 
Rähternen Ring, ber bie eingegradne Sechriftrent⸗ 
hielt, fo ſtark aneinander, daß folge den Finden des 
Ringes —— mußte. a wg‘ 


| 
| 
| 
” 
) 
N 


—— 8 wa wm 
. . 
be "2 
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| Der Shlanelänk. — 
Bee: ee 7 % 8sH, | er B i 
Um die Koſten auszubringen, welche dad Praͤgen der 


Münzen vexanlaſſet, werden ſolche in den meiften, Sande 


auf die Muͤnzen felbft gelegt; auch bleibt dem ‚Rogensen, 
der die Muͤnze ſchlagen laͤßt, dahey nah. arm. ‚beigadere 


J 


241 | — bſchaitt. 


Ptoviſion Abtig. Man glebt ihren naͤmlich eiaen geringen 


Gehalt an feinem Meſtall, als fie eigentlich enthälten ſol⸗ 


ten, und dieſes wird der Schlageſchatz genannt. 

8) Der naterſchicb pwiſchen dem innern Verthe ber Wnze, 
Minus dem Schlageſchad, und zwiſchen dem Aufer: 
‚Such bed Gepräge — Derthe, wird bei 
Wünregale genannt. j 


Der Müunzfa be 

j Br 832. 
Der Muͤnz fu ß beftehet ; in einer obrigfeitlichen Beltie 
mung des Schrots und des Korns . 825, z. u. h.) hey des 
gengbaren Münzen. Durch den Münzfuß win 
1) das quantitative Verhaͤltniß des Gol des und dd 
Silbers in der Muͤnze feſtgeſetzt; 2) der Preis einer fei⸗ 
nen Mark vom edlen Metall; 3) die Legikung dem 
ſelben zu jeder Muͤnzart; 4) die Koſten der Legirang.un 


‚ Be der Muͤnzung; 5) die Anzahl der einzelnen Märr 


ſtuͤcke, welche außd einer feinen und einer rauhen Mart 
verfertigt werden ſollen. 
a) Man nennt ben Wünıfus (ver, wenn die — 
ſelbigem feiner ausgeprägt werben. 


.b) Höher wird ber Münzfuß genanat, wenn folder em 
„Menge SGeld in ſich begreift, das nicht ver — 


ww Werth befagt. 


'e) Der 20 Guldenfuß iſt 3. N — ale der 2 Sul: 
beafuß; aber der 24 Gulidenfuß iſt Höher alg jener 
d) Beim 20 Gulbenfſuß werden auf eine Mark fein Sil« 
ber 20 Gulden ausgeprägt Beym a Guldentaf Gas 
gegen 21 Gtäd, Gin jebes Land hat feinen eignen, Mänje 
fu. 
'@) Rab dem Preußiſchen Mänzfuhe mid die. Markt fein 
GSalber gu 14. Spalerkäden ausgeprägt, und. daB. ev. 


ae —— sum Bolde, wie, nn eb dea 


a Se 
1 ie pie, Mara fein .Milber.mi 20. 


. @ulban, ‚ausgeprägt, jnd das Berhättnig Mb REN: 
sum Bold e wie 1:14} genommen, 


2). Rah dem Sopysntianafuße ‚reinen beſenders Bepreih, 
= „‚Sacbfen, Braunfämeigs Wolfenbüttel, u, 


x) Ra; bahn Ibenfuf ‚reinen — Eawabia, 
en _ 


' ” 5 ./ — 
1 \ 
u | 


Das Balviren KEN DOOR 
u 83, 

. Balbiren "und Devalb iren ſind Husdräde, ik“, 
Beten die. genaue Beſti mmung und Ausmittelung.. 
38 Schrots: und Sorns in eine Münze, und .ihe - 
Weerth ‚nach ginem „orwien. Müngfuße,. Begishuet wird, 
Die Ausuͤbung. diefed Geſchaͤfts ſelbſt, wird durch den 
DR änzwardeim vrranſtaltet, der zu dem Behuf überall ein 
Stuͤck vor dem geſtempelten Gelde aufbewahrt, weiches die 
&torfprobe,genonnt wird. Dad Valviren der Muͤn⸗ 
gem’ geſchiehet entweder mittelſt des Probierſteins, oder 
durch die Probierung auf der Kapelle. . 

a) Aur Probe auf dem Pxobiex Asin ta: behisnt mn, fh. ber 
Prabiernadeln, "die ans beſtimmten auantifatigen. Bere 
‚ hättniffen "der ‚in ber Münze, mit einander legigten, Bes 
" talte,' zufammengefegt ſind. Mit den zu probierenbeh mins 
‚sen wird, nagdem fie vorher etwas abgefeilt werden, ein 
BGtrih anf den prodferkein gemalht; mb’ nun mie der 
Nadek,'deren Erhalt an.feinem Metall bekaunt A, ein . 
Saum! wo, bis — ——— “ de Farbe 
findet ⸗5 Es Ja” Zu 
b) 8% — der Silbinänsen — Aumnute 
Nadeln zur weißen, zur zo. ben, ‚und gut gemiſchnen 
x Rarabtzung perräskigifepib tr, Precht iv 
b Gewäurn, ad'mEe beit! REN vgaßhtfes 
Barrel RER 1.3 Pe 
HEEmbNRAdEE Teqnologie. 2. Auflage. Mm 


d 


, 


586 


Siebenumüvierzigſter Abſchnitt. 


"yelle, wodey das Deotesenigt sur Beſtiamum geum 


, 


men wird. 


Die Probieruus des Sitbers. 
$, . 884. 


Um die Probierung des Gilbers auf dee Kapelk 


zu veranftalten, wird folhed mit Bley in dem Probier 
ofen zuſammengeſchmolzen und dann dad Bley auf d 
Kapelle abgetrieben: da dann dad Gewicht des rüdkdns 
gen Silberkorns, den Gchalt des feinen Gilberd sn 
der geprüften Münze andeutet. 


2) 


Ran wiegt ein Stuͤck des Silbers, das probiert was 


“ - fol, auf der Probisrnaage genau'ad. In bie Kaprik 


m 


b « 


legt man ein Stuͤckchen Bley, beffen Gewicht, dem Seri 
des gu probierenden Gilbers und feinem obmgefüke 
Gehelt an Kupfer proportionirt feya muß. Weinn ie 
Bley ſchmelit, hut man bas Silber hinzu, das mun beh 
in Fluß kommt. 

Run wird die Keurtung fortgefeht, dba dann das Bley MM 
almäplig verſchlackt, fi in bie Kapelle bineinzichet, da 


"unedle Metall mit fi nimmt, und da6 eble Metall 


helglänzend auf der Kapelle zuruͤck laͤßt. 
Das rieine Gttderform wird nun herausgenommen, ul 


‚ bem Erkalten äm untern Theile mit ber Kragbärke m 


lirt, dann anf der Probiermaage gewogen, und fein 6 


F wige beftimmt. 


Zur Sewigntsdefimmung bedient man ſich dabey du 
Pprobiergewiqchts. IR foldes ein Grängewicht, I 
werben für die. Mark 256 Theile bes Ritpfennig 
gerechnet. Iſt folches hingegen ein Dfenniggewigt, I 


‚werben die 256 Theile des Richdpfennige für bie Me 
"in Lothe, in Quentchen, in Pfennige und in Helle 


eingetheilt. 
Bey dem Grängewichte ſind 37 Richtpfennige— 


vothenz 16 Richtpfennige, 21 Loth, und 8 wid 


aulLi I =9 Grin 


% 


ı : — 


Die Minjteof. - Ä sy 
2) Big dem -Mfenwippewidte, find siehdiale Mint. 


pfennigtheite — 2 Loth, 16 Rigtytennigtbeile 
== 1 Loth; als 8 Mihtpfenigtheile = 2 Quent⸗ 
Sen; 2 Rihtpfennigtdeile == 2. Pfenniges eu 5 
u = 1 Selten 


* Prebuecarg des Gott. 


$.- 835. 


Das Peobieren des Goldes wird auf eine ahalhe 
Weiſe, wie die des Silbers, veranſtaltet; nur wird die 
Probe mark dabey nicht in Lothe ꝛc., ſondern in Karate 
eingetheilt, wozu einige nur ein Viertheil, andte nur ein 
Achttheil Duenthen aus dem Richtpfennige neh⸗ 
men. Man ſetzt nun eine verhältnißmäßige Quantitaͤt teis 


ned &ilber gu, und zwar um fo weniger, je fhlechter das 


| Sold ift. Jene Dietalle werden hierauf, wie beym Silber, 


\ 


(8. 834.) mit Bley auf die Kapelle gebracht und abgetrie⸗ J 


ben. Das abgetriedene Korn wird dann gewogen, und das 

dabey beſtimmte Gold und Silber nun noch durd) die 
' DO uartatioa geſchieden. Jenes ift der Ball, wenn dag 

zu probierende Gold Kupfer uns Silber zugleich enthält, 

alfo eine gemengte Katadir ung erhalten Hatte. Hatte 
ſolches dagegen bloß eine rothe Katadirung audgeftanden, 
dann iſt die bloße Abtreibung auf der Kapelle mit 

Den, allein hinreichend, um beyde Metalle zu fcheiden, 

- a) Je ſqlechter das Bold ift, deſto weniger Bufap von Bilb eE, 
= Azertothetlit Bu 22 Earächigem Bolde von gemengter 


;, Kesiruns, wendet man auf I Theil Gold 2} — Sil⸗ 


her und 10 Theile zeines Wiley an. 
br Bas 209 der Abtertbung auf dee Kapelle rüafändige 
2 ſilberhaltige @olbkorn, wird nun abgeldfet, daan zu duͤn⸗ 
nen BLätshen ausgefhlagen, hierauf aochmals ausgeglähet 
| ee 1.7 ſodann dergeſtalt u daß es die Seſtalt einer 
Düte anniumt. — 
Du 2 


\ 


\ 


- 


. — 


WM. Eisemumtpienigher Wſchuite. 


e) um jour Wetolidäten nım be Dusutation zu 
: werfen, übergieht man biefelben in einem gläfernam Lı 
‚ben mit fehe reiner Sa!peterfänre, fegt dieſan in 
Wärme, und, feht bie. Digeſtjon fo * ſort, is 5 5 
mehr aufidfen will. 

d) Wenn bie Salpeterfäure aides — BRETE RER 
Kiöffigkeit abgegoffen, ber ungelöfte Rackſtand mit 
ansgefäßt, und dann in elnem Ziegel ausgeglähet,. da 
das Ausgeglähte das reine Bold. . das. 8 
wirb⸗ 


. e) Bett man 236 Rigtpfennigthelle = — — Roarıt;t 
betragen 32 Rihtpfennigtheil = 3 Karat; Zi ie 
felben = 2 Karat; 51 Richtpfennigtheite fa =i 
Graͤn; und $ Riätpfennigtytile 1 Srän ee. 


(8e Sage Kunft Gold und Silber zu probieren x. B 
1 Kupfer. RKeval und eeipzig 1782. 8. ®& GStratisit 
Ez. chemiſchen Handbuch für Poller Gold- und Sliderecn 
ter. Aus dem doltanb. uͤderſegt von I. O. Sgrltu 
Augobu rs 1829, &) 






Na trag, 
ben Koͤnigl. Preuß. Muͤnzfuß bercreffen 
$. 836. 


Die preußiſchen Goldmünzen beſtehen aus doppelte, 
auß einfachen und and — Friedrichsd'oren; (änemtid 
aus einer Maſſe geprägt, worin 43 reines Gold vide 
ſat enthalten find. \ 

a) 5 doppelte ober 70 einfade, oder 140 halbe Erich 


richsd'oxe, wiegen eja preuß. Pfund, welches 2 Mur till 
nife an Gewiqt glei if. 


b) ey der Rechnung in Golde, wird ber artebridern 

zu 5 Thaler Bold angenommen, 

5 e) Ja 19345 Thalera preufifher Bolbwäprung, WW 
baper eine Most reines Gold enthalten ſeya. 


* 


- 


49 Das Gefen Aber die Mänzverfaffung in ben Kinigl. preußi 


ſchen Staaten som 3oſten September BEI bat Diefe, weſent⸗ 
lich ſeit 1764 unverändert beftandenen — zur dffent⸗ 
lichen Kenntniß gebragt und Gefätigt. A 


€) An foldem Bold find geprägt worden, felt eöiebeigerfit 


ı / 


E 
| 


— 


lung des Muͤnzfußes von 1750, durqch das Mänze Edikt vom 
20ſten Maͤrz 1764, bis zum Iſten Suntus 1786, als bem 


fonft üblichen Sqluſſe des Medinungsiahres, für 29 Millionen, 


599,4828 Thaler. 2) Vom Aften Iunius 1786 bis dahin 
47%, 12 Millionen 419,2274 Thaler; 3) Vom ’'1ften Ju⸗ 
nius 1798 bis iften: October 1806, 13 @ilionen, 
305,6773 Thaler. 4) Vom liten October 1806 ab, Cunter 
frangöfifcher Verwaltung). 790,585 Thaler, 5) Seit dem tfien 
Sonusne 1809 bis zum 3iflen December 189, 10 Mil 
. "onen, 64,597E,.Xhaler; a ie an 179, al 
Thaler, R 


.#) Bom Iften Junius 179 bis bdahin 1795 find auch für 4 


Millionen 178,043 Thaler. Soldwährung in Dukaten unten 


- Sreußifhem. Stempel geprägt worden, und außerbem haben 
. no Ausprägungen von Dukaten und andern Goldmün⸗ 


gen, im WBetrage von 185,367 Thaler, in ben Rechnungsjah⸗ 
ven 17585 17855 17585 1754 und 17155, flatt gefunden; wels 
qhe Golbmünzen inbeffen, {don feit dem Sahre 1806, aus dem 
Umlaufe. verſchwunden zu ſeyn ‚men | 
/ : f 
| 4. 837. A 
Den größten Theil des preußifchen — eldes, 


| gilden Die Thalerſtuͤcke, aus einer Maſſe von 2 reinem 


ende und. Z Bufag von Kupfer; fo daß 21 Stuͤck ganze 
Abaler, ein — ches Pfund wiegen. 
a) Hiervon find geprägt worben: 1) von "1764 bis zum iſten 


Junius 1786, 15 Milfonen, 875,874} Thaler. 2) Vom 


De Mantunt. 500 


iften Junius 1786 bis dahin 1798, 14 Millionen 875,1872 
Thaler. 3) Vom iften Juniut 1798 bis: 11ten Oetober 


1806, 9 Millionen, 643,312 Thaler, 4) Vom litten Octo⸗ 


ber 1806 ad (unter franzoͤſiſcher Berwaltung) 1 Million, 
536,341 Thaler; 55 In der Nothmünze zu Glag, vom 


Auguft 1807 bis Febtuar 1810, 82,653 Thaler: 6) Geit - 
z — 1 . wi, 


q 


% 


.„# 


550 - 


b) 


us 


4 


d). 


| Siebenunbvierzigfter Abſchnitt. 


dem Aften Januar 1809 bis zum Siften December 183, 
85 Millionen 671,239 Shaler; * alfo auſammen wlllionca 
634,507 Thaler 

Unter obiger Angabe find mit einbegriffen, diejenigen hal: 
Den und Viertel⸗Thalerftücke, welche aus eben de 
Maffe wie die ganzen Thalerſtucke (doch hauptſächlich am 
in den Jahren 1764 dis 1766) g-prägt wurden, und woden 
Beziehungsweiſe 42 Stuͤck und S4 Gtäd, ein! preußiide 
Pfund wogen. 

Es find nun nicht allein —— aus allen Jahren 
von 1764 einſchließlich, aud Halbe und viertel Thyalertic; 
und (obwohl minder häufig) halbe und viertel Thun, 
aus den Jahren 1750 bis 1754 im Umlaufe, 

Daß preußiſche Thalerſtuͤcke auf fremden Mänzkät 
ten gu irgend erheblichen Quantitoͤten eingeſchmolzen wäre, 
ik kaum wahrſcheinlich. Wenn alfo au verhältnigmäßig ız 
eim kleiner Theil ber preußifchen Thalerſtuͤcke, bie feit de 
gefhlagen worben, wieber eingeihmolzen ſeyn bürfee; fo ä 
dad gewiß, daß ſehr viele davon außer dem preußifchen Gtosk 
im — 


\. 838. 


In Folge des Geſetzes uͤber die Mönerfoffung vom 
Zoften September 1821, wird nunmehr fein anderes Feind 
Courant aeprägt, ala Schhfiel- Thaler. Aus Diefem So 


ſetze gehet hervor, daß dieſe Geldftäde ein Sechstheil m 


Silberwerths ded Thalers alfo zz Marl reines Ei 


ber 


enthalten ſollen. 


- a) Da es allzu koſtbar blieb, bie ———— großen Summaı 


b). 


von Sechſtel ſtücken einzugiehen und umzuprägen: fo wu 
man gendthigt, fid fortwährend der alten far! verfegten. 
Daffen zu bedienen, - und ſuchte nur, burd ein fehr forgfältigen | 


" Sepräge ber neuen Sech ſt eitäde, bie beträgtihe Naqu 


mung zu erſchweren. 


Die ganze. Ausprägung ven Eleinem Sourant fett 1764 u 
sum Jifen December 1829, nad Ahzug ber wieder einge 
zogenen Münzen, beiträgt in jStuücken, 16 Milioum 


+. 


ee... Die —XR =; 231 


650,5663 Thaler. In 4, Stuͤckan, 16 Brillen, woraeoz 
Be ie Theler. In 4, Stüden, 621,318 Ask; zuſammen alfo_70 
> 3 17. Millionen, .603,3655 Thaler. Die Thalerſtuͤckoraͤgung, mit 

— Sisſchiuß der halben und viertel Thaler, bätrug: in dem⸗ 
hlelben Zeitraume 97 Mittionen, 634,507 Ahuler; Wie ganze 


NW) 


* 7 


Silberpraͤgung ‚dl, außer ber ———— 1668 


Millionen, 237,863$ Thaler. 


. J — a 


4. 830, 
Die alte Scheidemünze betrug über. I, aller Bits, 


e- und Billon⸗Gelder. Gie war in ſolchen Maſſen 


vorhanden, daß Beutel mit 100 bis 500 Thaler Sqeidt 
muͤnze im Umlaufe waren, die Jeder wegen der Muͤhe. de 


J 
= 


Auszaͤhiens uneröffnet weiter Geförderte; wodurd) Bebrügerepgn 
und die Verbreitung falſcher Muͤnze, ſehr erleichtert wurden. 


P Das Aufgeld gegen Bas. Sidberiitg, Ts. von. tegten Zeb⸗ 

ten bdis zu I Protent. Alte Gehspfenninnäde:i, gab 
es für 4 Mifionen, 41,336 Thaler, 26. @ihergn „8 Rennige, 
bi Eriedrig der Große feit 1472 hatze. nräpen laſſen. 

Derſelbe ließ auch für 17. Millionen, 524,716. Thaler, 10 

GSilhergr, alte Groſchen prägen, non. begen jedoch 8 Milios 
nen, 979 Thl. 17 Ser. 6 Pf. wieder eingeräft sourden: 


b) An Brsfden und Bättden tonthen vont ifen Sunius 
2,486 bis. 1ſten Züniug 4798, für 8. Millionen, 01,1 Thi. 

ii al Sgr. 3 Pf, ; und vom iüten Junius 1798 bis, 1len Dc⸗ 
tober 1806, fuͤr 17 Mitionen, 316,008, Zt. 23 Sgr.1I Pf. 
geprägt. Unter ber franzdfifgen Verwaltung, für 3 
Millionen, 938,540 Thaler und auf ber Nothmünze zu 
Slatz, bis zum Bebruar 1810, in 3, 16 und 18 Kreujers 


#üden, für 273, 018 Thl., 1 Sgr.; alſo huſammen gab es an 


alter Scheidemuͤnze, für 42 Millionen 215,672 ER 
4 &gr.9 Pf. - 
ce) Durch bie Serabfegüng ber Eaeideminze, auf z + ihres Werths, 
werden die umpraͤgekoſten gebeckt. Man dbeſchloß woͤchentlich 
für 105,000 Zhaler, des alten Rennwerths, einzufhmels 
jen, würbe aber nit weniger als 402 Boden ober e — 
damit zu thun gepabt haben, - . 


x 








532 Eisenmibeienigfte Abſchn. Die Mänzfunf. 


a) Werfichene Umftände begänftigten und’ versbjertek baö 
f@Mt. Im Jahr 1825 verſchwand bie alte Münze aus 
ſNertehr. Naqch Abſchluſ ber Rednung bat fi ergeben, 
wur 31 Millienen 815,887 Zhaler Reanwarth, ber alten 

> Wing wirber zum Cinſchmelzen gekommen if. Beynuabe I 
im Westshe,. zufällig derioxen gegangen ober auswärts 

prägt worben, 

46) Un ben alten Elcinen Dreyern waren Überhaupt von 17 
vis 1806 für 901,348} Thaler ausgeprägt worden. 
§. 880. —W 
Die ganje alte Ausprägung nm Kupfer, von 1761 8 
80. September 1821, betrug 341,994 Thaler, 26 Gil: 
bergeofhen, 105 Pfennig. - Soldhes war der früße 
?Buſtand der preußiſchen Scheidemuͤnze. 
. "a) Au neuer Gäheidemänze, Sitbergroſchen und Sil 
derſeqchfer, ſiab, vom 30. Geptember 1821 bis zum Geld 
bes, Jahres 1829, für 2 Miklonen- — 8. 4 er ans 
geprägt worben. 
8) Die ganze neue Kupferausprägung vom IL. Wiptembe 
1821 bis zum Schiuß bes Jahres 1829, beträgt 403,115 IM 
8 Bar. 6 Pf.; welches bey einer Volkezahl von 125 Mike 
Ginwohner (am Schluſſe des Jahres 1880) nie wei ei 
etwa 6 gr. 2, Pf. für ben Kopf beträgt. , 
(Berlin. Mobrihten von Staats⸗ und gelehrten Sehe 
vom 31. Julius 1830. No, 175,, und vom 4, Auge 188 
No. 178, in ber Beylage. ) . 
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Brodbaͤckerey, deren Ver⸗ 
veſſerung II. 47 
Brunnenäfher IL 108 
Brunnen der Pergament: 
haͤute 


2 


Boͤtte, deren Erwarmung u... 
Buͤtte, Schoͤpfbuͤtte 


€ 


» Calcei di Cordaba 1 8 
Camdray, Tambrie | L 139 
Gamelot‘ 1.9 
Fanarienducker II, 360 
Cannabis indica ' "1.178 

‘ Canastres\ u. 474 
Capra Angornsis  _T. 40 
- Garaccabs- She Per 
Thierhaͤuhte ° D.. 64 
' Garaghamwolle 147 
‚ Sormelinwolle I 
Sarmenifhe Wolle - an. 
Carmoiſin — 
Garmoiſin auf Seite 1313 
Carolina⸗ Taback m 47 
Garıs (gueMahastenge) Ti: 19 
Saftmic "I. 100 
Gaffetten man 


Saffine oder Rollentad ' L.’108 


Caſſonade Zucker, Kaſſonadbhe 
Caſtonade "IE, 341 


Gayennemolle : ' LEE 


Cerevia Bedeutung des 
Woꝛrtes 


parat mM 


1.8 


min . 
' Shabeauffiere’s Ran 
i U. 100 


⸗ꝰ2 





\ 


58. Wegiken — 





Ehagrin, Fiſqhautqagrin II. 118 6orallenſpigen I 
Ehagrinteder = I. 116  Gorbvaniers P 
Thagrin, örtentatipder 11. 111 Gorbuangerberey % 
Ghalldng =: I. 101 Gorduan, Korbuan N 
Chaulaerops bumilis I. 178 Cortex coriariug L. 
Changte (Shawiziege) 1. 35 Gottn I, 
Chapeauz plummes II. 42 Gottonbrudereg k 
Shenflle I. 233 Goutelines 41 
Ghenillenfpigen 1. 251 Greas X 
Shinecſen (Erfinder bes Ero chirhatena rt: 

Schiekputvers ) . 1 382 Gromptons Papier Chair | 
Ebineſiſches Paper -- 1. 31 demaſchine 3 
GHlorisaffer zum Biegen  .  " Guansco' ober Causjo-Zabod U. di 


des. Wachſes UII. 155 Golindermaſchine für Gh 
Gblortalt᷑ zum Bleichen U. 0 . . benbanb kB 


— 90. Blang In Spine, liefert Splindriren L4 
Sede 3.203 Gypern, Genbien, efemtin ' 
Chaurros und Metis 1. 29  Ufheund aflatäige Gehe Li 
- Shgarem 1. 457 Cyperus Papyru 19 
"Cigarpos de la Rey Hy. 490 Cypraes moneta 8 
Cigärros en paja II. 489 — 
Cisarros en papel . 11. 488 D 
Cigarros havancıs II. 489 — 
| Cigarros sevillarus 11. 490 Dachgrabirung LVN 
Cinis . clavellatus . ( Cla- Dachzieg eln 1.4 
vicala) 11. 200 Damaſartige ———— 
Cinene faecinus II. 200 Damaſt, leiner ‚bi 
Cineras infectorii 11. 200 Damaſt, feibner 18 
(iizongufalt . 21310 Damaſt, wolnee , IM 
Clamstis orientalis 1. 178 Damis oder Demis 19 
Goccond, Abhafpelnderfeib, I. 199 Dampflrumpe 16 
Second, deren Garde 1.213 Dandy Looms . 1, 
Goccong, deren Production I. 1.95 Daͤniſch Leder —X 
Goscons, gefunde -. 1.16 Darren bes duders 1.3 
Cotcus illicie 1. 509 Darrhaͤuſer für Gäic 
{7 Y. 1 .L290°  gulve DH 
Gl — — — - 1313 , Daremalz 2 
Eolorift 1. 250 Decaticapparate . 18 | 
Gonventionsfuß (20 Gul- Decatirung 1, z 
u. 


denfuß) — U, 545 Degraſiren 


Kegifee. 559 
jeguimmiren ber Beide J. 214 _ , 
eggut u, 8 E 
evalviren II. 545 — — ER, 
Hape er I. 14f Ecarlat de Gobbelins I. 92 
Yimetl, Dimitte ‘1. 140 Eichenborke, Cichenrinde 11. 70 
Ipsacus Fullonum I. 74 Eichenlohe 7 70 
hoch tband u. 167 dichenrinde, bern Bellen» - : 
Yochte, deren Anfertigung 11. 157 :tbeile 


dochte aus Asbeſt 
dochte su Wachsſtock U. 164 
dochtſtange, Dochtſpieß, 


Dochtbrett II. 169 
Deppeipappe it. 38 
Doppelfhäfle | J. 66 
Dorfbanbwerler 2 18 
Dorngradirung 1. 316 
Doubtirmaſchine 1..210 


Drath ( Dteffingbtath) IT. 534 
Drefficen bes Mandöfters IL. 170 
Droguet J 1..105 
Drdguet, einfader 
Droquet, Halbfeibner L. 
Droguet, Eifere 
Droffeln _ 


Drud, blauer 334 
Druck, gelber «337 
BDrud, grüner 1. 338 
Drud, rocher I. 336 
Druck, ſchwarzer 1, 338 
Druderey Berylldruckerey) I. 327 
Druderey (Cotton, und 
Leinendruckerep) I. 34 


Druderey ( Golgasdruckerey) I. 325 
Oruckerey (Bettgdruderey) I. 324 
Druckformen I. 330 
Druetifg | I, 333 
Durchgehen ber VWaibkuͤpe I. 296 


Durdmefier ber Wolle ' 1, 33 
Durchſchneider I. 538 
U. 551 


Din 7 


1.255 ' 


12: 79 
Eigenſchaften der Schaaf 


wolle - L.3 
Einprennen ( Einſchmetzen) | 
ber Porzellanfarben II. 4% 
Einfache Gewebe cu Baum . · 
. wolle L 138 
Ginfetten der Wolle L 46 


Ginfetten des Alowniehers II. 97 
Ginmeifhen sum Bier II. 180° 


Einmeiſchen des Walzes II. 180 


Einfhußgarn I. 58 
Einteichen Mit 

Ginteihen und Ciameiſchen 
au Branntweis I, 197 


@inteihen und Einmeiſchen 
zu Kartoffelbranntwein IT, 202 


‚ Eintheilung der Gewerbe I. 10 


8. 


Eintrag, Einfälag 

Eiſenblau I. 299 
Ciſengelb, Koſtgelb 1. 322 
Eiſenkieſe 1. 290 
Eiſenvitriol I. 290 


Eifenvitriot, deſſen Fabri⸗ 
kation 1. 284 
Emballiren des Hutzuders 11. 355 


Engliſch⸗ Blau ‚ 1. 385, 
Engliſche Fußteppiche 1. 11t 
Engliſche Prepfpähne 1. 85 
Englifche Wolle 1. 32 
Engliſcher Leim 11. 12% 
Snglifhes Steingit ° 7I, 4t1 


Entfetten (Degrafiren) It. 102 ö 


GEnthaaren her Zpierhäute, 
‚ burg Sal; U, 66 
Guthaaren ber Hänte, durch 
galf ul. 67 
Ent ſchaͤlen - 1.345, 
Entſchaͤlen der Seide 1. 214. 


Entſchlichten ber geinwand IL ‚3a. 
Erigeron canadense: ll, 31 
Erlanger Bier 1 8 
@riförderung bes Alauns U. 273 
Erjhalden für Xlaun IL 272 
aſſig mus Brauntwein und 
Waſſer —— II. 220 
Eſſig aus Getreide (Walze 
eſſig, Bruätefkg) IL 217 
Eſſig aus Wein (eins 
effig) IL 213 


Eſſigbrauerey II. 209 


Eſſiggaͤhrung, bie Theorie IL, 222 


Eſſig (kuͤnſtlichet, Zuder: 


effig) it, 215 
Eſſig, roher II. 223 
Etamin I. 96 

1. 208. 


Europäifhe Beide 


‘ ‘ 
® 
8 


Fabritgtion der Kafchemirs . 


Shaiols . 1,38 


Fabriken, Ruͤckſichten bei bes 
‚ ren Gründung 1. 19 
Kabriten u Manufalturen I.. 19 


Bagonitte Zuparbeit I. 230 
Fachbogen II. 45 
Fachmaſchine it. 47 
Babenbräde 16 
Fadenſuͤchtig 1. 82 
Faͤden oder diten In 33 
Zahlleder | m 72 


Regiſte . - 


Balgbod ., un” „0.4.4 
Kalgen des Eebers Hi. 
Sarbematerialien far Bode L R_ 
Farbematetialien far Seide I, 
Borbig auf Baumwolle I 
Karben auf Porzellan HB 
Barben auf Geibe L 
Barben, blaue auf Walz L 
Karben, einfache und zuſam⸗ 
mengeſetzte L. 
Barden, gelbe auf Wolle L 
Farben, gemifhte 1. 30 
Barden, grüne ayf Molle IM 
Sarben, Metall ober Kir: 
.perfarben 5 L3 
Barben, rothe guf Mole LM 
Garben, rothe, Holzfacben LA 
Barden, ſchwatie auf Mode L F 
Garen, topiſche ober, zu 





felfarben LBa 
Farbige Gloͤſer IL 5M 
Färben bed-@offians 1.8 
Faͤrben der Shawlwolle L 3 
Faͤrbereiwerkſtatt ..LM 
Faͤrberkunſt IM 
Fayance u. 5 
Federſtock 12 
Fehler ber. Warte L3 


Beine Mark ( Süker und ' 

. Golb) D 5338 
Seldöfen für Bauer " 

ziegel ma 
Felle, wilde und zahme II. 6 
Fermentation bes Biers = = 
Beftgitterftugte 


Settarten, zur si, 


derey ee 
Bette Dede, Seren Ware 
felung - — 6 iR 
3 "Fette 


J 
> — % * Yy 
. - 


Ren het J 361 


Iette Dele, baren einte - Kormen des Porjellan⸗ 

"gung | 1,128 teige II. 422 
ettidolle or U mg 1IIl. 350 
Hurenkette " '" 71.238 -Branzleinen ‚1.142 „ 
fiet : 171.289 Zranidſiſches Feder 1, % 
ilzen der are’ 41. 48 Fries I. 80 
ſAzhate, Faͤrben derſelben IL, 54 griefs ‚52% 
Myhüte, Watken derſelben II. 50 Briefirmäfe a 
Hiöhäte, Zurichten ders Zrieſireũ der Tuͤcher J. 89 
ſelbenn "nm. 56 BSrittenporzellaaa -I 417 
Hzfappenmader ' IT 40 Bußardeiten 1102 
Inas 130 Bufians ‚2.142 
Talffeen der Waumwole Bußteppichs ra 
\Inwbe — ' NL1T | | 
Yopauthagin °— W114, I 
Hads, deffen Kultur I. 150 u 6 ne 
lachs, deſſen Veredlung J. 156 — 
laqs, deſſen Spinnen zu SGahrung des Bird IT. 185 
Sarn 1. 188. Gaͤhrung, Theorie de 
lachs, Hecheln deſſelben J. 155 - felben IT. 188. 
laqhs litte 1. 179 Gahrmachen der Haͤute IT, 60 
lache, Neuſeelaͤndiſcher I, 150 Gahre des deders A 74 
lade, ohne Röftung 'T. 153 Gallonen L 264 
ads Spianmaſchine ‘I. 161 Ganzzeug J 1. 12 
lanell 190. Sarnbaum 1.8 
ar de Caio II. 499 Sarnhaſppli 1.38 
ie L 121 Garn, Scqhußgarn u. — 
Hetmafgine L 10 gan. . L 58. 
faden, im Sue 1.7 Sautſder Al. 168 
laden ber Wolle I, 44 Gage, Damaflartige  _ 1 239 
tor, beim Gamımet ' I. 236 Gebuͤnde | = BB 
lorette I. 104 Geffelamt 12 
tor (Gaje) T. 238 — (deine u 6: 
lor⸗ Kreppmafhine 1:40 Gelb ‘ 31, 533 
lyer-Rowing ‚frame I. 132 Gold, deſſen Legirung "MU. 337 
oliiren bee Spiegel II. 523 Genuans Inte 21,175 
ormen ber Tadbacks⸗ Geproͤge der Muͤnzen . 53% 
pfeifen _ j 1. 432 Gerbekunſt .. IE 
oimen, die Buderpute Geben, Saͤrben IE ME, 
formen 2434 Gerben der Juſtenhaͤnte 12. 80° 


—R rechaeioru. uciæ Rn. — 
— F 


‚a 


[ 


Getreidebranmntwein | 


pretur 


562 
Berben bes Corduaus IT. 9 


Werben des daͤniſchen Les 
ders I, 8 


Gerhen bes Saffians IL. 85 
11. 61 


Gerber: Dandwert _ 
Gerberey bed Pergaments IL, 104 
Gerberey; Schnelgerbesey IL. 77 
‚Werbereys Seguiniſche ıI. 77 
Gerberey; Saͤmiſch⸗ Ger⸗ 


berey 1. 100 
Gerberey, Theorie ber . 
ſelben U. 78: 


Gerherey, ungariſche N 96 


Gerberey, Weißgerberey II. 89 


Gerbeſtoff II. 63 
Geſchirr (Papier⸗ 1. 59 
Geſchirr⸗ oder Stampf⸗ 
muͤhle L 9 
Geſchwindftellung II. 320 
Geſellen 1. 14 
Geſetze, fuͤr die Tuchwe⸗ 
derey I.. 65 
Geſims ziegeln Il. 446 


Geſpinnſt, deſſen Sorti⸗ 
rung Se 


Getreibearten für bie Bier ’ 
brauerey. 11 174 
Setreide, Malzen deſſelben II. 177 


F MAemwerbe, techniſche L 10 


Sewebe, leinene ; beren Ap⸗ 
L 173 


Gewerbe, deren Gintheir 


,„ lung . 10 
Gig-Mil _ ‚17 
@üden, Innungen I. 12 
Sildemeiſte 1. 17 
Ginggang, Ginghamd I. 142 
Binghamet \ 1. 138 
Slaͤnzen ber püte 1. 56° 


x egi 


fen 2 
Glas Ii. 
Stat, tatbiges 11. 
GSlaͤtgalle U 


und Hohlgiae n. 
Glas haͤven u. 
Glas huͤtte 11. 
Slasmacherkunſt I, 


Glatter Filet au Flor L 


I. 160° 
U; 196“ 
Goldwaͤhrung, preufifge 11. M 


ker | 


Stänzen bee Zabadite 


Glas, gruͤnes Kofelgfat 


Slat, Materialien dazu H. 
@lasöfen u 
Bio und 
Oolzaſche 18 
"Stasfnleiferey u. 
Glas, Spisgtlgles IL % 
@lafuren der Dachziegel IL 
Slafuren der Töpfe II. 0 
Glaſuren dei Porzelans H. 6 
Glas, weißes 3% 
Glatte Mafhe, Glatter 
GStrumpf L 






Blättenmafgine für Papier I 
Glycirrbiza glabra H. D 
Godbelins Manufaktur EZ 1 


Gossypium | LW8 
Grabirhaͤuſer 1* 
Grobe Wolle Be WR | 
Brograin . L. 8 
Bros be Rapel, u. de Wertia I. 3 
Gros de Tours 1. X 
Grots be Towers, "geger 
gener 13 


Bros be Tours, Halbfelr 


dene L3 
&runbfermen 18 
Grundkette nit 


Surbeisupe, BZucker U. 


stbenfuß, Swanzig und 
Vierundzwanzig Guls 
denfuß | 

zummiren, Gaffriven ber 


ii. 544 


Bänber I, 267 
zußſteine fuͤt Weffing II, 538 
Bups, gebramtr AI. 454 
Bppsbrennerey 11.452 
byps ofen II. 453 

— H. = 


Baare, Beijen derſelben II. 43 
Baare, Baden derfeiben il. 45 


Dante, Filzen berfeiben 11. 48 
baarmann I. 78 
Baarpuber -. 11. 236 . 
Oaarpubder, gelber Ih 237 
Haaſenhaare In 4 
Halbzeug .I 10 


Sallattun ,, 3. 142 

Handgeſpinnſt von Baum 
wolle — IL.. 423 

Gaudgeſpinnſt von Flach⸗ I. 158, 


Handheſpianſt von Wolle I. 50. 


HMandrad 2,590 
Handrape II. 497 
Oandrauhe 1. 75 
Handwer·e 1. 4 


Sandıwerte, Handwerker 1. 11 
Oandwerke, geſchenkte I. 15 
Bandwerke, gefhleffeneund | 
nichtgeſchloſſen⸗ I. 18 
Oandwerke, Stabt, kohne 
Kram⸗ und Dorfhand⸗ 


werke a u 5 
Ombwerlögebräuge. 1.14 
Oandwerkegruß ER Pe © 


Honfartige Gparmpflanie I, 478 - 


N +‘ 


Kegifen’ 


. 963 
Ganfblätteige Ref 1. 178 
 - Hängenm . 193 
Dängeband , 1,282 
Hafpel für Seide. 1.19 - 
Haſpel, Sarnhafpel 55 
Hafpeln und Iwirnen bed 
Wollengarıs 
‚Baubenkarbätfchen 1. 121 
Baupttrommel ‚2124 


- Häute, Enthaaren derſelben 11. 66 


Häute, Serben berfelben- 11. 69 
Häute, Reinigenberfelben II. 64° 


" Häute, Treiben oder — 
len derſelben m. 67 
Satlanna s Gigarerd : ‚II. 480 
Hecheln des Flachſe J. 168 
Hechelbretter 8, 156 


Deerden, Sqhaafheerden in 


Spanien I. 38, 
Hefe, Stellen ber Bier: 
-, würge mit berfelben . II. 183 
Halbſeiden⸗Batavia SP, 243 
Halbfeiden» Maris 1. 243 
Halbſeidene Zeuge. 1.23 
Höhere Technologie 5 5 


Höhlung ber Trinkgloͤſer IL 513 


Hohlziegeln 1.40. 
‚Holländer I 1° 
Holzblau I. 300 
Volzeſſig IT. 41 
Holzfarben, rothe 1. 305 
Holsgeift 11.41... 
Holzſaͤure 11,49 
. Holzfäure, Reinigung ven 
fen „IuLs#t 
Hopf en - 11.173 ° 
‚Hopfen der Bierwärge‘ 11. 182 
Hopfenranken ‚I. 179 
Vopfen, ſpaniſcher U. 175 


Oaͤte, Abreiben derfefben II. 54 
Nu2 | 


en 





U} % ; 
. . 


ur’ wu 
Hüte,‘ Küchen derfelben "11. 54 
Düte, feibene = 60 
Hüte; Gteifen, Leiten, Zu⸗ 
rien, Glänzen ders ’. 
ſelben ‚ I 3% 
- - Hüte, wafferbichte u. 359 
. Qutfabrifätion, Werbeffe- Ä 
rung derſelben 15 
Sutformen NII. 52 
Hutfilzmaſchine II. 69 
—— Yutgippen In, '59 
a Hutmacherkunſt II. 39 
Hutmachexkunſt, Meaterlas.. 
lien dau A. 40 
4, Pwbromeganifge Preffe II. 28 
ec —— 
Jac frame 11. 191 
Jacquard ſcher Vebeſtuhl I. 219 
Jamdani I, 140 
‚ Sapanifer Porzelan II. 416 
0%. Jatropha Mahinot If. 232 
‚ Sburger Seinwand _L 177 
Sennymaftbine 1. 128 
. Seanyfpinnerey I. 128 
Sennyfpinnmafgine I. 120 
i Jenidgen II. 478 
’ Ignatiusbohne, ah 
> & amara U. 176 
F Imperials I. 141 
Indbianiſcher Hanf 1. 178 
Indig J I 290 
Iudigtäpe (Waidı) ' 1, 311 
Imbigotäpe, tote, 1 318 
Isatis tinctoria, . 12.183 
"SIuftn. | II. 80 
Suftengerberey II. 80 
Juftenleder U. 89. 


4 


— 


Juglans regia ne 
Junggeſelle 1.1 
Jungmeiſter L4# 
. z j 8. 2 
Kaffe LH 


Kaffıtegel, Käppziegel r r 
Kalanbriren® 


Kalbfelle 5 : 
Kalcination der Pottaſche IL. 3 
Kalcinirheerd LS 
Kalcinirofen 0,35% 
Kalcinirt⸗ —— L 
Kalt 19 
Kalkbak 5% 
Kalkbrennen LO 
Kalkbrennerep.. n# 
Kalflaften X 
Kaltbfen _ 1.8 
Kalmang = LM 
Kalmuck 19 


Kaltſtellen der Meiſhe 1.19 
Kimelfaer ° 


Kaͤmelwelle 19 
Kamelot .If# 
Kammen der Mole 1. 1 
Kammertuch LiR 
Kammpott [8 
"Kammfhraube \ L8 
Kammwolle LA 
Kampechenholz 18 
Kanaſkertaback ‚aM 

Kandistesb ober ‚Kanbiie 
zucker N. v 
Kane⸗fas L18 
Kanenenpulser LM 
Kantenweberey 12 
na 


_ nn Resiken 


I 


ppeik, die Abtrewbun 


auf derſelben un 547 


wabirung, bie gemengte II. 547 
wabirung, bie rothe IL 547 
wbobenebictentraut 11. 175 
ırmoifin aus &ogenille I. 304 . 
yoifn I... 313 
aeotte u.495 
arottenzug I. 495 
arotiren ‚11, 495 
arrapyen . ö 18. 


aztoffeln, Behntung ders 
folben gu Branatwein IT. 200 


aztoffeln, Beſtandtheile bers 
ſelben 11, 200 
artoffelbranntwein II. 1923 
astoffeftaude Il. 200 
afpmera- Shawis IL 38 
aſhmerawolle I. 34 
aſtentuͤnſte N. 319. 
autfder. - 1 16 
geiftupl I. 103 
eilziegeln U. 444 
‚ep, Keep ober Kip I 9 
veffelfarben 1.2339 
seffeifchlägerhätt AI. 533 
beffelziegeln 1. 444 
'ettbaum L .58 
dettgarn L 55 
dettenſtuhl I. 281 
thagia . 13 
kiendl - 11. 469 
Rienruß, Kiemrußfäwe. - 
lerey 11, 470 
Riefel 11. 490 
Ritei 2.141 
Riabziegeln, ——— 445 
Kläde . 8 
Klar ei 175 
Klärblofe 11. 194 


Krapp oder Bärberrötke I. 290 


Krautartige Baumwollen⸗ 
pflanze 


. Klären der Pergament 

häute - 1. 107 
Klärkeffel Le | 99.7 \: E20 
‚Klärfag, Klärfet . 11. 352 
Klatfhformen 1.831" 
Kr - .' 1197 ° 
Kinder, 0. 93 
Klinkerfteine ©  , 1,447 
Klippwert II. 542 ° 
Kiöpfelhälzer 1. 250 ° 
Klöpfeln I. 250 : 
Kiöpfelputt 1.250, 
Koeifen ‚Mm 106° 
Knoppern L 217 
Kochſalz II. 304 
Kockels koͤrner II. 176. 
Kohlenmeiler, Direction 

berfelben H. 458 . 
Kohlfaat 1. 123, 
Kohlenſchwelerey 1,45 
Kola 11, 177 ' 
Köiniihes Floretband 1. 264 

Kolophonium II. 468 

Kopelſtudl 30” 
Körperfarben: 1. 340 J 
Kordelet 4. 243 
Korduan IL, 83, 
Korianderfaomen II, 176 ° 
Köınen bes Schießpul⸗ u 

vers LII. 387 —388 ' 
Rraftmeht u. 177° 
Kramhandwerker I. 18 


Krappfarten , 1.305, 
Krapproth 1. 336 
Kraten ber Wolle T. 
. Kragmeigine- I 45.--120 
Kraͤuſelwerk II. 543 


I, 113. 


ya 


[2 | 


\ 
. 


r 


566 


Reſgi ſt eſrx. 
I. 45 Kupfererze, natuͤrliche anb 


Krewpeln ber Wolle 


! 


Krempelmafhine 1. 48 kuͤnſtliche IL 8 
Krepon ober Krepän I 96 Kupferkieſe u. 28 
Trepy L 239 “ Kupferlade 1.35 
a 5 98 Kupfervitriol 1.28 
Kreppmafäine I 1-7, 240 Kupfeevittiof, Badrikation 
Krepzbiume 11. 175 *  beffelhen L 
Rrifpel, Kriſpeſhol II. 74 
Krummpolsfihte “11, 463 : 
Krummholzoͤl II. 469 E 
Krömelzuder 11. 365 — 
Erpftalliſiren des Alaun⸗ Lac Dye 1% 
medle n. 280 Lacridenſaft 11. 195 
Kroftaollificen des Salpe⸗ Lade - I. 
tere . 11. 379 Lahntreſſen I. 
. Kroftallifipendes Vitriols I. 296 Laͤmmerfelle u. 8 
Krokallifie- @efäge, 11. 373 Sandiwirthfgaft Lt 
Köcenfalz 1I. 304 Latunfabrik 1.8 
. Küplgeräthfchaften 11. 194 Satunpätte 1. 5 
Kühlpfanne 11. 3:8 Läufer | 17 
Kaͤhlſchiff (Zaͤhlſtok) IL 182 Lauge, das Wirfieden der» 
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